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DEM  ANDENKEN 


THEODOR  MOMMSENS 


GEWIDMET 


Vorwort  zur  ersten  Auflage, 


Die  vorliegenden  Untersuchungen  sind  vor  einer  Reihe 
von  Jahren  auf  Anregung  Theodor  Mommsens  unternommen 
und  die  Vorarbeiten  in  Berlin  und  Rom  in  den  Jahren  1865—67 
nahezu  vollendet  worden.  Der  Abschluß  derselben  ist  durch 
verschiedene  Umstände  verzögert  und  nur  ein  Abschnitt  in 
monographischer  Bearbeitung  im  Philologus  1869  veröffentlicht 
worden.  Als  die  Sammlung  des  Materials  begonnen  wurde, 
war  von  dem  Corpus  inscriptionum  Latinarum  nur  der  erste 
Band  erschienen;  ohne  die  große  Liberalität,  mit  der  die 
Herausgeber  dieses  Werkes  ihre  Sammlungen  mir  zur  Benutzung 
überließen,  wäre  die  Herstellung  eines  sicheren  Fundamentes 
für  diese  Untersuchungen  überhaupt  nicht  möglich  gewesen. 
Inzwischen  ist  ein  großer  Teil  des  Corpus  (Band  11 — Y,  1 
und  VU)  bereits  erschienen;  die  Durchsicht  des  im  Drucke 
vollständig  abgeschlossenen  ersten  Teiles  des  sechsten  Bandes 
ist  mir  durch  Eugen  Bormann  vermittelt  worden,  so  daß  ich, 
wenn  auch  bei  der  Natur  des  in  stetem  Fluß  und  Zuwachs 
begriffenen  Materials  eine  absolute  Vollständigkeit  nicht  zu 
erreichen  ist,  doch  die  Hoffnung  hegen  kann,  nichts  Wesent- 
liches unter  den  publizierten  Denkmälern  übersehen  zu  haben. 
Als  eine  glückliche  Fügung  darf  ich  es  bezeichnen,  daß  ich 
infolge  der  Verzögerung  des  Abschlusses  dieser  Arbeit  die 
Darstellung  des  Principates  in  Mommsens  Staatsrecht,  von  der 
jede  ernste  Erforschung  der  inneren  Geschichte  der  Kaiserzeit 
fortan  ihren  Ausgangspunkt  zu  nehmen  haben  wird,  meinen 
Untersuchungen  habe  zugrunde  legen  können.    Wenn  Mommsen 
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das  Wesen  des  Principates  aus  den  mannigfachen  Erscheinungen, 
in  denen  dasselbe  zutage  tritt,  zu  ergründen  bestrebt  gewesen 
ist,  so  bildeten  dagegen  für  mich  diese  Erscheinungen  selbst: 
die  Formen  der  Yerwaltungsorganisation  das  Objekt  der  Unter- 
suchung. So  vielfach  mich  daher  auch  der  von  mir  ein* 
geschlagene  Weg  auf  Mommsens  Bahnen  gefuhrt  hat,  so  wird 
doch  der  einsichtige  Beurteiler,  der  sich  nicht  an  einer  ober- 
flächlichen Yergleichung  der  Kapitelüberschriften  genügen  läßt, 
leicht  ersehen,  daß  die  von  mir  verfolgten  Ziele  wesentlich 
verschiedene  sind  und  dadurch  auch  die  Art  der  Behandlung 
eine  andere  geworden  ist.  —  Den  zweiten  Band  der  Römischen 
Staatsverwaltung  von  Marquardt  habe  ich,  da  derselbe  erst 
nach  Abschluß  des  Druckes  vor  wenigen  Tagen  erschienen  ist, 
natürlich  nicht  benutzen  können. 

Es  bildet  dieser  erste  Band  der  Untersuchungen  ein  in 
sich  abgeschlossenes  Ganze;  in  einem  zweiten  Bande  soll  das 
Steuerwesen  und  die  Frovinzialverwaltung  der  Römischen 
Kaiserzeit  zur  Darstellung  gelangen.  Anderweitig  übernommene 
Verpflichtungen  werden  jedoch  das  Erscheinen  desselben  vor- 
aussichtlich geraume  Zeit  hinausschieben. 

Zu  aufrichtigem  Danke  für  nie  versagte  Unterstützung 
fühle  ich  mich  Herrn  Wilhelm  Henzen  in  Rom  und  nicht 
minder  meinem  Freunde  Eugen  Bormann  in  Berlin  verpflichtet, 
der  mir  während  der  Drucklegung  ein  treuer  Berater  ge- 
wesen ist. 

Wien,  im  November  1876. 


Vorwort  zur  zweiten  Auflage. 


In  den  drei  Dezennien,  die  seit  dem  Erscheinen  der  ersten 
Auflage  dieses  Buches  beinahe  verflossen  sind,  ist  die  Forschung 
auf  dem  hier  behandelten  Gebiet  nicht  stehen  geblieben.  Yor 
allem  ist  das  lateinische  Inschriftenwerk,  das  eigentliche  Funda- 
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ment  dieser  Arbeit,  von  dem  damals  nur  einige  Bände  yer- 
offendicht  waren,  inzwischen  dem  Abschluß  nahe  gebracht 
worden.  Als  erste  Aufgabe  ergab  sich  daher  die  Übertragung 
der  inschriftlichen  Zitate  auf  dieses  Werk  und  die  Richtig - 
steUung  der  Texte,  die  in  der  ersten  Auflage  vielfach  aus  heute 
Teralteten  und  kritisch  unzureichenden  Sammlungen  geschöpft 
werden  mußten,  eine  Arbeit,  die  ohne  die  für  das  Corpus 
angefertigte  Konkordanz  mit  den  wichtigeren  Inschriftwerken 
fiberhaupt  kaum  hätte  geleistet  werden  können.  Die  Zitate  der 
lateinischen  Inschriften  sind  jetzt  mit  yerschwindenden  Aus- 
nahmen auf  das  Corpus  inscriptionum  Latinarum  (=  C.)  gestellt; 
daneben  die  reiche  und  leichter  zugängliche  Sammlung  Dessaus 
zu  zitieren  habe  ich  mir  mit  Rücksicht  auf  die  Massenhaftigkeit 
der  inschriftlichen  Zeugnisse  versagen  müssen  und  sie  nur  an 
einzelnen  Stellen  angeführt,  an  denen  es  tunlich  und  wünschens- 
wert erschien.  Zu  der  Umgestaltung  der  Zitate  trat  die  Er- 
ganzungsarbeit  aus  den  inzwischen  ans  Tageslicht  getretenen, 
gerade  for  dieses  Forschungsgebiet  sehr  bedeutsamen  inschrift- 
lichen Dokumenten,  denen  sich  die  ungeheure  Zahl  der  Papyrus- 
urkonden  zugesellt  hat,  sodann  die  Prüfung  der  zahlreichen 
neueren  Untersuchungen  zur  römischen  Yerwaltungsgeschichte, 
unter  denen  sich  die  Forschungen  Rostowzews  als  besonders 
(orderlich  erwiesen,  vor  allem  schließlich  die  ernste  Erwägung 
der  von  Mommsen  in  der  zweiten  und  dritten  Auflage  der  beiden 
ersten  und  dem  seither  erschienenen  dritten  Bande  seines  Staats- 
rechts gegen  meine  Ergebnisse  geltend  gemachten  Bedenken. 
So  mußte  die  Darstellung  von  Grund  aus  neu  gestaltet  werden, 
und  wenn  ich  auch  großenteils  die  Anordnung  des  Stoffes  und 
auch  die  in  der  ersten  Auflage  vertretenen  Anschauungen 
habe  festhalten  können,  so  ist  doch  jeder  Abschnitt  einer 
radikalen  Neubearbeitung  unterzogen  worden. 

Die  in  der  Vorrede  zur  ersten  Auflage  ausgesprochene 
Absicht  in  einem  zweiten  Teile  das  Steuerwesen  und  die 
Provinzialverwaltung  zur  Darstellung  zu  bringen,  habe  ich  auf- 
gegeben und  die  Behandlung  dieser  Yerwaltungszweige  dem 
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Bande  eingefügt.  Dementsprechend  ist  der  allgemeine  Titel: 
^^Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der  römischen  Yerwaltungs- 
geschichte«,  als  deren  ersten  Band  ich  meine  Schrift  bezeichnet 
hatte,  fallen  gelassen  und  nur  der  zweite  Titel  beibehalten. 
Der  Umfang  des  Buches  ist  infolge  der  neu  hinzugekommenen 
Kapitel  und  der  Erweiterung  der  übrigen  nicht  unbeträchtlich 
gewachsen,  obschon  ich  die  in  der  ersten  Auflage  gegebenen 
Beamtenverzeichnisse  fortgelassen  habe,  da  die  Publikation 
sämtlicher  Magistratslisten  der  ersten  drei  Jahrhunderte  der 
römischen  Kaiserzeit  in  wenigen  Jahren  im  vierten  Bande 
der  Prosopographia  imperii  Bomani  erfolgen  wird.  Auch  das 
am  Schluß  gegebene  Namenverzeichnis  der  kaiserlichen  Yer- 
waltungsbeamten  habe  ich  nicht  wieder  aufgenommen,  dagegen 
ein  Stellen-  und  ein  ausführliches  Inhaltsregistcr  beigefügt. 

Bei  der  Drucklegung  habe  ich  mich  der  Mitwirkung  meiner 
Freunde  Dessau  und  Bostowzew  zu  erfreuen  gehabt  Beiden 
Gelehrten  danke  ich  manchen  wertvollen  Beitrag,  insbesondere 
aber  dem  ersteren  die  sorgsame  Nachprüfung  der  epigra- 
phischen Zeugnisse,  dem  letzteren  den  Hinweis  auf  einige 
mir  entgangene  Abhandlungen.  Auch  der  Druckerei  fühle 
ich  mich  für  die  musterhafte  Durchführung  ihrer  keineswegs 
leichten  Aufgabe  zu  Dank  verpflichtet. 

Die  Hoffnung  auch  diese  zweite  Bearbeitimg  dem  teuren 
Manne,  dessen  Name  die  erste  schmückte,  überreichen  zu 
können,  hat  sich  nicht  erfüllt.  So  sei  denn  dieses  Buch  als 
ein  Zeichen  treuer  Dankbarkeit  seinem  Andenken  geweiht. 

Charlottenburg,  im  April  1905. 

Otto  Hirschfeld. 
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Der  Fiskus. 

Die  Begründung  des  Principates,  die  im  Januar  des  Jahres 
727  =  27  T.  Chr.  durch  die  Teilung  der  Gewalt  und  des  Reiches 
zwischen  dem  Senat  imd  dem  »ersten  Bürger«  der  Gemeinde 
YoUsogen  ward,  mußte  nicht  minder  für  die  römische  Staats- 
verwaltung, als  für  das  römische  Staatsrecht  eine  neue  Ge- 
staltung herbeiführen.  In  einer  Dyarchie,  wie  man  passend 
die  Schöpfung  Augusts  bezeichnet  hat,^)  konnte  nur  auf 
kurze  Zeit  die  Fiktion  einer  einheitlichen  Yerwaltung  aufrecht- 
erhalten werden,  nachdem  dieselbe  für  die  Provinzen  einge- 
standenermaßen aufgegeben»  war:  das  Aerarium  populi  Bomani, 
die  einzige  Staatskasse  der  römischen  Bepublijs:,-  war,  nachdem 
das  römische  Yolk  eine  zwiefache  Yeriretung  erhalten  hatte, 
nicht  geeignet,  die  römische  Beichskasse  zu  bleiben,  sondern 
mußte  notwendig,  dem  Charakter  der  politischen  Beform  ent- 
sprechend, durch  eine  Teilung  oder  eine  Ergänzimg  den  neuen 
Verhältnissen  angepaßt  werden.  Daß  Augustus  sich  über  die 
Uoerläßlichkeit  dieser  Maßregel  getäuscht  haben  soUte,  ist  nicht 
glaublich,  aber  trotzdem  hat  er  hier  wie  bei  seinem  Beform- 
werk  überhaupt  sich  gescheut,  die  letzten  Konsequenzen  zu 
ziehen.  Bis  zum  Jahre  6  n.  Chr.  ist  das  Aerarium  populi  Bo- 
mani die  einzige  Staatskasse  geblieben,  ohne  daß  Augustus 
aach  nur  den  Yersuch  gemacht  hätte ,  sie  ihrem  Wesen  nach 
umzugestalten  oder  ihrem  Umfange  nach  zu  beschränken. 
Anch  das  in  diesem  Jahre  begründete  Aerarium  militare,  das 
hnaptsäcUich  auf  die  (ünfyrozentige  Erbschaftssteuer  und  die 


>)  Mommsen  Staatsrecht  2  *  S.  748. 
HirtohfeU,  Verwaltnngsbeamte. 
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einprozentige  Abgabe  von  den  Auktionen  nebst  freivrilligen  Zu- 
schüssen des  Kaisers  fundiert  war,  hatte  ursprünglich  wenigstens 
nur  den  Zweck  der  yon  dem  Kaiser  mit  der  Einrichtung  eines 
stehenden  Heeres  übernommenen  Versorgung  der  Veteranen,  ^) 
und  sowohl  sein  Name,  als  auch  die  Art  der  Bestellung  seiner 
Vorsteher^)  zeigt,  daß  Augustüs  bemüht  gewesen  ist,  den 
Gegensatz  dieser  Neuschöpfung  zu  \ie^  bis  dahin  bestehenden 
Kassenverwaltung  möglichst  zu  verschleiern.  Weiter  ist  er 
nicht  gegangen;  die  Schöpfung  einer  allgemeinen  kaiserlichen 
Zentralkasse  gehört  erst  einer  späteren  Epoche  an.  Allerdings 
findet  sich  der  Name  fiscus,  der  bekanntlich  mit  und  ohne  den 
Zusatz  Caesaris  als  Benennung  derselben  verwandt  worden  ist,  ^) 
schon  in  Augustischer  Zeit  zur  Bezeichnung  der  verschiedenen 
kaiserlichen  Kassen,^)  aber  gerade  die  Art,  wie  derselbe  ge- 
braucht wird,  beweist,  daß  von  einer  Zentralisierung  derselben 
zu  einer  Hauptkasse  bei  Augustüs*  Tode  noch  keine  Rede  war. 


^)  Dies  geht  aus  Augustüs'  eigenen  Worten  (Mon.  Ancyr.  HI,  35 — 39) 
hervor,  und  auch  die  Angaben  Suetons  (Aug.  49)  und  Dios  (55,  24)  stehen 
damit  nicht  im  Widerspruch;  vgl.  Fleckeisens  Jahrbficher  1868  S.  683 £P. 
Später  mögen  die  Gelder,  wie  Mommseh  St.  R.  2  S  1012  annimmt,  eine 
allgemeinere  Verwendung  für  das  Heer  gefunden  haben. 

>)  Mommsen  St.  R.  2  S.  1011. 

*)  Über  die  ursprflngliche  Bedeutung  von  fiacus  vgl.  Mommsen  St.  R.  2 
S.  998  A.  1 ;  Brinz  »Über  die  rechtliche  Natur  des  römischen  Fiscusc  in 
Sitz.-Ber.  d.  Bayer.  Akademie  1886  S.  471  ff.;  über  den  ähnlichen  Gebrauch 
von  xißan6q  in  Ägypten  vgl.  Wilcken  griech.  Ostraka  I  S.  19  A.  1.  In 
Körben  wurden  bekanntlich  die  deponierten  Gelder  aufbewahrt  (Lex  repet. 
V.  67 — 68;  Cic.  in  Verrem  3,  197:  quatemos  IIS  quos  mihi  senatus  decrevü 
et  ex  aerario  dedit,  ego  habebo  et  in  cistam  transferam  de  fisco;  ad  Quint. 
fratr.  3,  4,  5 :   de  fisco  quid  egerü  Scipio  quaeram),  g 

*)  Sueton  Aug.  101 :  breviarium  taUtAS  imperii  . . .  quantum  pecuniae 
in  aerario  (wo  wohl  nicht  das  aerarium  müitare  zu  verstehen  ist,  wie 
Kniep  societas  publicanorum  1, 164  vermutet)  et  fiscis  et  vectigaliorum  reMuis 
(=  Dio  56,  33:  t6  te  nX^^og  x&v  h  xoXg  ^aavQoXg  ;fßj;/uoTöi»').  Auch  die 
Notiz  des  Sueton  Aug.  40:  Liviae  pro  quodam  trihutario  GaUo  roganti 
cwitabem  negavit,  immuwitatem  optuiit  affirmans  facilius  se  paasurum  fisco 
detrahi  aiiquid,  quam  civitatis  Romanae  vulgari  honorem  braucht  nicht 
wörtliche  Wiedergabe  der  Worte  des  Kaisers  zu  sein.  —  In  der  tech- 
nischen Bedeutung  des  fiscus  als  der  bei  jedem  kaiserlichen  Finanz - 
departement  (ratio)  vorhandenen  Filialkasse  ist   das  Wort   noch   in  der 
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Nicht  minder  zeugt  dafür  das  Schweigen  des  Augostus  selbst 
in  dem  von  ihm  verfaßten  Bechenschaftsbericht,  in  dem  neben 
dem  (Merarium  p.  R,  und  müücbre  von  kaiserlichen  Geldern  nur 
das  Patrimonium  (oder  aUgemein  pecunia  med)  und  die  bei- 
hrum  manibiae  erwähnt  werden.  ^)  Auch  Tiberius  .  hat  in 
dieser  Hinsicht  schwerlich  etwas  geändert,  und  wenn  auch 
unter  seiner  Regierung  in  der  Darstellung  des  Tacitus  das 
Aerarium  Satumi  und  der  Fiskus  als  zwei  nebeneinander  be- 
stehende Kassen  erscheinen,^)  so  ist  es  doch  mehr  als  wahr- 
scheinlich, daß  der  Geschichtsschreiber  dabei  den  Sprachge- 
brauch seiner  Zeit  auf  die  frühere  übertragen  hat.  Der  offizielle 
Ausdruck  für  die  kaiserlichen  Gelder  scheüit  vielmehr  in  der 
älteren  Zeit  res  Caesaris  oder  res  famüiaris  Caesaris  gewesen 
zu  sein,')  an  dessen  Stelle  erst  später  der  Name  fiscus  oder 
fiscus  Caesaris  getreten  ist.  Wir  werden  sehen,  daß  nicht  vor 
Claudius  ein  eigener  Beamter  als  Yorstand  der  Zentralver- 
waltung der  kaiserlichen  Gelder  nachweisbar  ist,  imd  erst  seit 
dieser  Zeit  wird  sich  der  Begriff  des  Fiskus  als  der  kaiser- 


Dedikation  des  Senates  an  Hadrian  bei  Gelegenheit  seines  großen  Schulden- 
erlafises  gebraucht  (C.  I.  L.  VI,  967:  qui  . . .  remiUendo  . . .  debüum  fiscis 
. . .  ctees  . . .  praeüibU  hoc  Uberalüate  aecurae),  —  Über  solche  Spezial- 
kassen  in  Preußen  und  die  Abf&hrung  ihrer  Oberschüsse  in  die  Zentral- 
vgl.  Adolf  Wagner  Finanzwissenschaft  I'  S.  256ff.  und  270ff. 

M  Mon.  Ancyr.  III,  9:  ex  patrmonio  meo,    III,  8. 17.  lY,  19.  21.  24:  ex 
u  oder  ex  beOarum  manibiia,  111,34:  pecunia  mea,  vgLIII,  11:  frttmento 
pritaüm  eaempto, 

*)  Tadt.  ann.  II,  47  und  48.  VI,  2  und  17.  Bei  gleichzeitigen  Schrifb- 
sieUem,  wie  VelleiuB  Paterculns  und  Yalerius  Maximus  kommt  das  Wort 
nicht  vor;  zuerst  findet  es  sich  in  seiner  späteren  Bedeutung  bei  dem 
Pliiloaophen  Seneca. 

*)  Sueton  Vitellius  2:  P.  ViMius  . . .  equea  certe  Bomanus  et  remm 
AugmU  prcennroHor,  Tacit.  ann.  4,  6  (z.  J.  28) :  res  8uas  Caesar  spectoHssimo 
emqut  ....  mandabat  {res  famüiaris:  12,  60.  13,  1;  pecuniae  familiäres: 
4,  15);  so  noch  in  der  Lyoner  Rede  des  Claudius  (coL2  y.  11):  equestris 
crdims  cmamentum  L,  VesHnum  famiUarissime  düigo  et  hodieque  in  nbus 
fliM  detineo.  Vgl.  den  Senatsbeschluß  zu  Ehren  des  Pallas  bei  Plinius 
«pp.  8,  6. 13:  quibus  ineitari  ad  imitationem  praepositi  rerum  eius  curae 
poiaent.  C.  XII,  lOS:  dum  ins gubemo  remque  fungor  Gaesarum,  —  Cod.  lust. 
3. 11,  1. 
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liehen  Haupikasse  herausgebildet  haben.  ^)  Die  ebenfalk  von 
Claudius  vollzogene  YerleihuBg  der  Gerichtsbarkeit  an  die 
kaiserlichen  Proknratoren  ^)  ist  nur  eine  natürliche  Konsequenz 
dieser  Umwandlung,  durch  welche  die  dem  Prinoeps  zukom-* 
inenden  Gelder  zu  einer  vom  Aerarium  populi  Bomani  ge- 
trennten und  zu  ihm  im  Gegensatz  stehenden  kaiserlichen 
Zentralkasse  konstituiert  worden  sind. 

EHn  Aufbewahrungsort  für  sämtliche  kaiserlichen  Gelder 
in  Bom,  wie  es  der  Satumtempel  für  den  alten  Staatsschatz 
war,  ist  nicht  nachweisbar.  Sie  scheinen  an  verschiedenen 
Orten  in  Tempeln  und  Schatzkammern  deponiert  worden  zu 
sein,')  zum  Teil  auch  wohl  bei  der  statua  loricata  des  Julius 
Caesar  und  im  Eastortempel,  der  sowohl  durch  seine  Lage 
dicht  am  Palatin  (Caligula  verband  ihn  sogar  bekanntlich  mit 
dem  Kaiserpalast),  als  auch  durch  seine  auffallend  großen 
Subs^ruktionen   sich   vortrefflich  dafür   eignete.^)     In  Ulpians 


>)  Seneca  de  benef.  VIT,  6,  8:  Cfusar  omnia  habet,  fiscus  eiiis  privata 
tantum  ac  sua,  et  universa  in  imperio  eitu  sunt,  in  pcUrimonio  propria 
gebraucht  zwar  das  Wort  ganz  synonym  mit  dem  kaiserlichen  Patrimo- 
nium (Brinz  a.  a.  0.  S.  478;  Kniep  a.  a.  0.  S.  177),  aber  versteht  doch  wohl 
darunter  die  sämtlichen  der  kaiserlichen  Verfligung  unterstehenden  Gelder. 

')  Sueton  Claud.  12.   Tacit.  ann.  12,  60. 

*)  Herodian  3, 13,  4:  ^aavQovs  rs  xai  vsmg,  :%Av%a  iSeixwe  xQ^f^^"^ 
siii^gtj.  4,  4,  7 :  xeXivei ....  vnodexeoÖai  ix  tb  rmv  ya&r  xai  xtbv  {hfOavQ&v 
ta  x9Vf*^^^  f**^  ^fUgas  atpttd&i  ixx^as  xarta  Soa  hsaiv  6xx<x}xaldBxa  6 
Swvijqoi  if^goiae.  Betreffs  der  privaten  Gelder  vgl.  Herod.  1,  14,  2  vom 
Friedenstempel:  ixaarog  di,  &  eixey,  ixetae  i^oavQiCno;  erst  Severua 
Alezander  (vita  39)  legte  dafllr  horrea  pMu»  an:  ad  qme  eonferrent 
bona  ii  qui  privataa  cuitodias  non  haberent, 

«)  Darauf  werden  die  proatrcOores  a  loricata  (C.  VI,  8690. 8692  »  C.  XV, 
7148-7144,  vgl.  C.  VI.  8691  =  C.  XV,  7145:  pro(c),  a  larieata  ex  ratione 
peeUUatre;  an  ein  aedificium  laricam  habena  in  qua  mtumes  €t  instrumenta 
ads/ervobantur  denkt  Mommsen  C.  VI  p.  1156)  zu  beziehen  sein,  deren  In- 
schriften sich  auf  Bronzeplatten  zum  Anheften  befinden  and  vielleicht  in 
dem  Zentralbureau  die  statio  dieser  Beamten  bezeichnet  haben.  Dazu  paßt 
sehr  wohl,  daß  der  SenatsbeschluB  zu  Ehren  des  PaUas,  des  custos  princ^ 
paimm  opum:  figeretur  ad  statuam  loricatam  dm  lulü  (Plin.  epp.  S,  6, 13). 
Daß  Verwaltungageschäfte  mit  diesem  Amte  verbunden  gewesen  sind,  hat 
Bwghesi  (Oeuvres  8  p.  125),  dessen  Beziehung  auf  einen  Tierzwinger  freÜich 
sicher  verfehlt  ist,  mit  Recht  geschlossen  aus  der  Inschrift  (C.  VI,  8688): 
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Zeit  und  wohl  schon  früher  hatten  die  arcarii  Caesariani  anf 
dem  Traiansforum  ihren  Standort.^) 

Um  die  Entwickelung  des  Fiskus  richtig  zu  würdigen,  wird 
es  notwendig  sein,  unter  Absehung  Ton  den  späteren  Verhält- 
niesen  die  Stellung  des  Princeps  bei  Begründung  des  Kaiser- 
tums ins  Auge  zu  fassen.  Über  die  finanziellen  Yerpflich- 
tungen,  die  Augustus  im  Jahre  727  =  27  y.  Chr.  übernahm,  fehlen 
uns  alle  Angaben;  die  außerordentlich  bedeutenden  Zuschüsse 
fiir  die  städtischen  Bauten,  die  Wege,  die  Getreideverteilungen 
n.  a.  m.  sind,  wie  aus  den  Berichten  der  Schriftsteller  und 
seiner  eigenen  Darlegung  im  Monumentum  Ancyranum  hervor- 
geht, zum  Teil  nur  als  freiwillige,  nicht  mit  seiner  Principats- 
steüung  notwendig  verbundene  Leistungen  zu  fassen.  Dagegen 
kann  es  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  der  Unterhalt  der 
Truppen,  wie  auch  nachweislich  die  Versorgung  der  Veteranen 
und   naturgemäß   die  Verwaltungskosten    für  die  kaiserlichen 


C.  luHo  Basso  AemiHano  ctctori  Cauaris  ad  CkMtor(em)  et  ad  UnicaUi(m),  ad 
€metontatem,  vgl.  Mommsen  C.  III,  1998:  »auctariiates  signifieant  instfummta 
quifrum  ope  propriäatis  quae9tio  potent  düudicari  ,  , , ,  ut  serviu  ab  in- 
Btrumentis  a  tervo  ah  auctoritatibus  non  differat  nisi  nomine.<ti  Daß 
der  Kastortempel,  wie  früher  der  Tempel  des  Mars  Ultor,  auch  von 
Privatleaten  zur  Deposition  ihrer  Gelder  benutzt  wurde,  bezeugt  Juvenal 
(14,  259 ff.;  die  Anmerkung  des  Scholiasten  ist  nur  eine  Umschreibung 
der  Worte  Juvenals):  aerata  muHus  in  arca  \\  fiscus  et  ad  vigilem  ponendi 
CaBiora  nummi  \\  ex  quo  Mars  ÜUor  galeam  qyuoquie  perdidit  et  res  ||  non 
p&tuü  servare  suas,  so  daß  allerdings  der  ador  (Jaesaris  sich  auch  auf  diese 
beziehen  k&nnte.  Jedoch  spricht  die  von  mir  veröffentlichte  Inschrift 
(C.  VI,  8689  SS  C,X,  8059  ^**)  eines  Erzstempels  im  Nationalmuseum  von 
Neapel:  T.  Fl.  Aug.  lib,  ||  Martiali  proc  ||  Aug,  ad  Ckuior(em)  ftlr  die  erstere 
Besiehung;  der  auf  einem  Stempel  singulare  Dativ  würde  seine  Erkl&rung 
darin  finden,  daß  mit  ihm  die  zur  Abführung  an  diesen  Beamten  bestimmten 
Geldsftcke  gesiegelt  werden  sollten.  —  Vgl.  auch  0.  Richter  der  Kastor- 
tempel,  im  Jahrbuch  des  arch.  Instituts  18,  1898  8.  Ulf.:  »der  Nachweis, 
dafi  an  den  beiden  Langseiten  des  Tempels  . .  verschließbare  Räume  sich 
beCaoden,  kl&rt  uns  darüber  auf,  wie  und  wo  wir  ims  die  Depots  zu 
denken  haben.  . . .  Daher  erklären  sich  der  feste  Verschluß  durch  bronzene 
Türen  and  die  Anbringung  von  Gittern,  die  auch  bei  geöffneten  Türen 
den  Eintritt  verwehrten.« 

*)  Ulpian  iragm.  Vat.  184:  arcarii  Caesariani,  qui  in  foro  Traiani 
habeni  siationtt.  Dort  wurden  auch  die  Schuldverschreibungen  durch 
Hadrian  (vita  c.  7)  verbrannt;  vgl.  Rostowzew  in  Rüm.  Mitteil.  18  8. 119  A.  2. 
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Provinzen  dem  Princeps  als  dem  obersten  Kriegsherrn  zufallen 
maßten.  Es  ist  gewiB  mit  Recht  von  Mommsen  (St.R.  2  S.1003) 
angenommen  worden,  daß  »in  den  ersten  Jahren  nach  der  Re- 
organisation des  Gemeinwesens  die  den  Princeps  treffenden 
Staatslasten  sich  im  wesentlichen  auf  den  Militär-  und  Flotten- 
etat des  Reiches  und  die  außerdem  für  die  Verwaltung  der  kaiser- 
lichen Provinzen  erforderlichen  Ausgaben  beschränkt  haben«. 
Die  Deckung  dieser  Ausgaben,  soweit  sie  nicht  wie  bei  der  Yete- 
ranenversorgung  durch  neue  Steuern  bestritten  wurden,  mußte 
notwendig  auf  die  Einnahmen  aus  den  Provinzen  angewiesen 
werden,  imd  da  die  Legionen  fast  ausnahmslos^)  in  den  kaiser- 
Uchen  Provinzen  stationiert  waren,  so  ergab  sich  die  Verwendung 
der  Provinzialgelder  wesentlich  zu  diesem  Zwecke  von  selbst, 
und  ohne  Zweifel  wird  in  jeder  kaiserlichen  Provinz  eine  eigene 
Provinzialkasse  ursprünglich  existiert  haben,  die  den  Namen 
fisctis  geführt  hat.^)  Wenn  die  Provinzialkassen  in  späterer 
Zeit  nicht  mehr  erwähnt  werden,  so  wird  das  seinen  Grund 
in  der  stärkeren  Zentralisierung  der  kaiserlichen  Gelder  in 
Rom  haben,  wohin  Überschüsse,  soweit  sie  nicht  in  der  Provinz 
selbst  Verwendung   fanden,  abgeführt  worden  sind.*)    Inwie- 


*)  Eine  Ausnahme  macht  bekanntlich  Afrika,  wo  wahrscheinlich  auch 
der  Unterhalt  der  Truppen  dem  Senat  zugefallen  sein  wird. 

')  Vgl.  außer  den  S.  2  A.  4  erwähnten  Stellen  die  in  Rom  ge- 
fundene Inschrift  (C.  YI,  5197) :  Musico  Ti.  Caes.  AufftMti  Scurrano  diapCen^ 
satcri)  ad  fiscum  Gaüicum  provinciae  Ltigdunensis,  ex  vicari(i)8  eius  qui 
cum  eo  Romae  cum  decesaä  fuerunt  benemerito  (folgen  die  Kamen  und 
Titel);  demnach  zerfiel  der  fiscus  Gallicus  wahrscheinlich  in  3  Abteilungen 
gem&ß  der  politischen  Einteilung  der  kaiserlichen  Provinzen.  Eine  andere 
Bewandtnis  hat  es  mit  dem  fiscus  ludaicus  und  Asiaticus,  von  denen 
später  zu  sprechen  sein  wird.  Der  Tpir(a)ef,  fisd  Oermanüie  in  C.  II,  3271 
.   beruht  ohne  Zweifel  auf  Interpolation  oder  falscher  Lesung. 

')  Von  Ägypten  ist  es  ausdrücklich  bezeugt  (Dio  57, 10) ;  daß  es  aber 
allgemein  Usus  war,  bedarf  keines  Beweises  und  geht  auch  deutlich  her- 
vor aus  der  Angabe  Ulpians  Über  die  sogen,  panntcularia  (Digg.  48,  20,  6) : 
debent  ad  ea  servari,  quae  iwe  praeMdum  soient  erogari  ....  plerumque 
etiam  inde  conrasas  pecunias  praeaides  ad  fiscum  transmiaerunt, 
quod  perquam  nimiae  düigentiae  est,  cum  gufficiat,  si  quis  non  in  risus  pro- 
prio8  verterü,  aed  ad  utilüatem  offidi  pcUicUur  deservire,  —  Eniep  a.  a.  0. 
S.  172  und  203  leugnet  überhaupt  die  Existenz  einer  kaiserlichen  Zentral- 
kasse,  aber  sicher  mit  Unrecht,  wie  schon  aus  den  eben  zitierten  Worteu 
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weit  außer  diesen  Einnahmen  der  Kaiser  auch  an  den  direkten 
und  indirekten  Steuern  der  Senatsprovinzen  partizipiert  hat, 
werden  wir  später  zu  beantworten  suchen;  hier  sei  nur  an  die 
Sonderstellung  Ägyptens  erinnert,  dessen  Besitz  der  Kaiser  als 
Nachfolger  der  einheimischen  Könige  angetreten  hatte  und 
dessen  Einnahmen  in  erster  Linie  die  Zivilliste  des  Kaisers 
zu  decken  bestimmt  sein  mochten,  woneben  freilich  die  ge- 
waltigen Getreidesendungen  aus  diesem  Lande  wohl  von  vorn- 
herein die  Bestimmung  hatten,  von  dem  Princeps  mit  oder 
ohne  Entschädigung  für  die  Getreideversorgung  Roms  verwandt 
zu  werden.  Daß  aber  überhaupt  die  Einnahmen  aus  den  kaiser- 
lichen Provinzen  dem  Princeps  ohne  die  geringste  Verpflichtung, 
über  ihre  Verwendung  Rechnung  abzulegen,  zur  Verfügung  ge- 
stellt worden  seien,  ist  zwar  von  Mommsen^)  in  bestimmtester 
Webe  behauptet  worden,  aber  für  die  erste  Kaiserzeit  gewiß 
nicht  mit  Recht.  Weder  läßt  sich  diese  Annahme  vereinigen  mit 
der  von  Mommsen  selbst  so  scharf  charakterisierten  Stellung 
des  Princeps  als  ersten  Bürgers  und  Beamten  des  römischen 
Volkes,  der  nicht  über,  sondern  unter  dem  Gesetze  steht,  noch 
mit  der  bekannten  Tatsache,  daß  Angustus  die  Regierung  nur 


Ulpians  hervorgeht.  Ohne  eine  solche  Zentralkasse,  in  welche  die  Über- 
scbflsse  der  Filialkassen  abgeführt  wurden,  ist  eine  Finanzverwaltung 
ganz  undenkbar.  Vergleichen  läßt  sich  der  Bericht  des  actuarins  des 
Trimalchio  bei  Petron.  c.  5o:  in  arcam  relatum  est,  quod  ooUocari  non 
potuit,  se^ertium  centiee, 

*)  St.  R.  2  S.  1000  f.  Wie  man  die  Verpflichtung  des  Kaisers  zur 
Rechnungslegung  auffaßt,  hängt,  wie  Monunsen  in  der  den  späteren 
Auflagen  des  Staatwechts  eingefügten  Polemik  gegen  meine  im  Text 
gegebene  Auffieissung  mit  Recht  bemerkt,  von  der  Anschauung  ab,  die 
man  von  dem  Rechtsverhältnis  des  Princeps  zu  den  ihm  zufließenden 
Staatsgeldem  hat.  Daß  die  Verpflichtung  des  Princeps,  die  ihm  zur  Ver- 
fügung gestellten  Einnahmen  zum  öflentlichen  Besten  zu  verwenden,  durch 
die  Veröffentlichung  der  Staatsrechnungen  anerkannt  ward,  und  man, 
da  Aagustus  bei  einem  etwaigen  Rücktritt  von  der  Regierung  wegen  der 
ihm  überwiesenen  Staatsgelder  ziur  Verantwortung  hätte  gezogen  werden 
ki)nnen,  »dies  ja  allenfalls  Verpflichtung  des  Kaisers  zur  Rechnungslegung 
oennen  kann«,  gibt  auch  Mommsen  zu.  Daraus  erklärt  sich,  daß  Aug^stus 
OSaeton  c.  101)  bei  der  Obersicht  über  die  Kassenbestände  in  dem  Bre- 
Tiarium  imperii:  adieeit  et  liherUmim  senorumque  nomina,  a  quibtis  ratio 
4Xigi  passet. 
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auf  einen  bestimmten  Zeitraum  übernahm  und  wenn  er  auch 
vielleicht  nicht  ernstlich  an  einen  Rücktritt  dachte^  doch  die 
Möglichkeit  eines  solchen  stets  offen  ließ.^)  Daß  femer  von 
Augustus,  von  Tiberius  bis  zu  seiner  Eutfemtmg  aus  Rom  und 
von  Caligula  im  Beginne  seiner  Regierung  regelmäßig  Berichte 
über  die  Verwendung  der  öffentlichen  Gelder  publiziert  worden 
sind,  ist  bezeugt  und  auch  von  Mommsen^)  hervorgehoben 
worden;  daß  diese  Sitte  aber  zu  Recht  bestand,  ist  nirgends 
so  klar  anerkannt,  als  in  der  von  Pallas  bei  der  Übernahme 
seines  Amtes  getroffenen  Abmachung,  daß  bei  seinem  einstigen 
Abtritt  seine  Rechnungen  mit  dem  Gemeinwesen  (res  publica) 
ausgeglichen  sein  sollten.^)  Damit  war  eben  die  gänzliche 
Trennung  der  kaiserlichen  von  den  übrigen  Staatsgeldem  voD- 
zogen,  die  man  demnach,  wie  dies  von  der  späteren  Yerwaltungs- 
Organisation  überhaupt  in  dem  Verlaufe  der  Untersuchung 
erwiesen  werden  soll,  großenteils  als  ein  Werk  der  Frei- 
gelassenen des  Claudius  zu  betrachten  haben  wird. 

Unter  diesen  Umständen  wird  man  aber  wenigstens  für 
den  Augustisch-Tiberischen  Principat  Bedenken  tragen  müssen, 
der  Ansicht  Mommsens  beizupflichten,  daß  die  dem  Princeps 
überwiesenen  öffentlichen  Einnahmen  »Privateigentum  des  Prin- 
ceps und  mit  dem  nicht  aus  öffentlichen  Mitteln  herstammenden 
kaiserlichen  Privatgut  besessen  und  vererbt  seien«/)  Schon 
die  von  Mommsen  selbst  konstatierte  Tatsache,  daß  das  »Patri- 
monium principis  von  seiner  sonstigen  res  familiaris  in  der 
Verwaltung  von  jeher  unterschieden  worden  ist,  da  das  Erb- 
gut sich  der  ressortmäßigen  Behandlung  der  dem  Princeps  als 


*)  Es  scheint  mir,  daß  Mommsen  (St  R.  2  S.  794)  die  Bedeutung  dieser 
seitlichen  Beschränkung  zu  sehr  abzuschwächen  sucht;  der  Titel  in^perator 
perpduus  in  einer  nach  Augustus'  Tode  außerhalb  Italiens  gesetzten  In- 
schrift kann  natürlich  nicht  ins  Gewicht  fallen,  da  er  nur  die  faktische 
Dauer  der  Herrschaft  bezeichnet.  Inwieweit  es  Augustus  mit  seinen  Yer* 
Sicherungen  Ernst  war,  ist  freilich  eine  andere  Frage. 

*)  Vgl.  die  von  ihm  St.  B.  2  S.  1025  angeföhrten  Stellen. 

')  Tacit.  ann.  13,  14:  sane  pepigerai  Pallas  ^  ne  cuius  facti  in  prae- 
teritum  interrogaretvr  paresque  rationes  cum  re  publica  kaberet 

*)  So  lautet  die  bereits  etwas  modifizierte  Fassung  in  der  (zweiten 
und)  dritten  Auflage  des  St.  R.2  S.  998  f. 
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solchem  zukommeDden  Einnahmen  nicht  fügte«, ^)  zeigt  doch 
deutlich,  daß  der  Unterschied  zwischen  den  Geldern,  die  dem 
Princeps  als  Privatmann,  und  denen,  die  ihm  als  Regenten 
zukommen,  sehr  wohl  gef&hlt  worden  ist.*)  Aber  auch  die 
Beweisstellen,  die  Mommsen  för  die  freie  Yererbung  der  öffent- 
lichen Gelder  seitens  des  Princeps  anfuhrt,  beweisen  diese 
keineswegs;  denn  überall  ist  die  Succession  in  die  kaiserlichen 
Güter  an  die  Thronfolge  geknüpft,*)  während  für  die  ganz 
freie  Verfügung  über  die  kaiserlichen  Gelder  und  Güter 
doch  nur  dann  der  Beweis  als  erbracht  anzusehen  wäre,  wenn 
sie  unabhängig  von  der  Succession  in  die  Herrschaft  aus- 
gesprochen worden  wäre.  Eine  derartige  Verfügung  ist  aber, 
soweit  wir  wissen,  selbst  in  den  Zeiten  des  ausgebildetsten 
Despotismus  niemals  getroffen  worden,  im  Gegenteil  finden 
wir  seit  dem  zweiten  Jahrhundert  die  stehende  Praxis,  daß 
die  Kaiser  sofort  bei  ihrer  Thronbesteigung  ihr  persönliches 
Erbe  (patrimonium  privatum)  ihren  nicht  successionsberechtigten 
Kindern  zuzuwenden  suchen,*)  offenbar  weil  sie  sich  sehr  wohl 
bewuBt  waren,  kein  freies  Verfügungsrecht  über  das  Krongut 
zu  besitzen,  und  in  unzweideutiger  Weise  tritt  dieser  Stand- 
punkt in  dem  Verbot  des  Kaisers  Pertinax  und  seiner  Moti- 


«)  St.  R.2  8.1002  A.  1. 

*)  Daß  in  den  römischen  Grandbüchern,  wie  z.  B.  in  den  Alimentar- 
Urknnden^  wie  Mommsen  hervorhebt,  niemals  zwischen  kaiserlichem  Amts- 
tmd  Privatgute  unterschieden  wird,  beweist  nicht,  daß  ein  solcher  Unter- 
acfaied  juristisch  nicht  existierte,  sondern  nur,  daß  es  für  diesen  Zweck 
nicht  nötig  war,  ihn  anzuzeigen.  Bei  den  Alimentär •  Urkunden  kommt 
noch  dazu,  daß  in  Italien  wahrscheinlich  alle  kaiserlichen  Besitzungen 
zum  Patrimonium  gehörten.  Vgl.  übrigens  die  Konstitution  des  Marens 
and  Verus  (Digg.  49,  14,  3,  §  10),  wo  zwischen  den  loca  fiscalia  und  der 
fcmemo  Caesaris  ausdrücklich  unterschieden  wird. 

*)  Daß  diese  Erbeinsetzung  zugleich  als  Designation  zur  Nachfolge 
bettachtet  worden  ist,  wenn  auch  eine  solche  legal  ungültig  war,  ist 
mixweifelhaft,  vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  1007.  1138;  abgesehen  von  den 
griechischen  Schriftstellern,  sagt  doch  auch  Sueton  Gaius  24:  DrustUam 
.  « .  heredem  bonorum  atque  imperU  aeger  instüuüf  und  von  dem  Testament 
des  Tiber  gilt  das  gleiche,  da  mit  der  Throneinsetzung  des  Gaius  der 
andere  Enkel  Tibers  zugleich  den  Anspruch  auf  die  Erbschaft  verliert. 

*)  Vgl  Mommsen  St  R.  2  S.  999  A.  1  Über  Antoninus  Pius,  Pertinax, 
Didios  lalianns;  vgl.  auch  vita  Taciti  c.  10. 
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yienrng  hervor  (Herodian  2,  4,  7):  xok  re  ßaotXoiolg  Kn^/moiy 
btAXvaev  avxov  raßvofui  l7uyQd(pEa&ai,  ebiwv  aixA  ovx  Tdia  TOt> 
ßaaiXtvoyxog  tlvai,  Akkä  xoivä  xai  dfjiadaia  r^g  'P<o^ 
fialmv  &Qxijg.  Wenn  noch  am  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts 
diese  Anschauung  die  zu  Recht  bestehende  war,  so  wird  man 
sicherlich  nicht  annehmen  dürfen,  daß  Augustus  bei  der  Be- 
gründung des  Principates  die  Absicht  gehabt  haben  sollte, 
diesen  Unterschied  zwischen  privaten  und  öffentlichen  Geldern 
vollständig  zu  verwischen,  und  die  Bestimmungen  seines  Testa- 
mentes legen  ein  unanfechtbares  Zeugnis  dafür  ab,  daß  er 
sich  nicht  für  berechtigt  gehalten  habe,  auch  nur  einen  Sesterz 
aus  öffentlichen  Geldern  seinen  Erben  zu  vermachen.  Denn 
abgesehen  von  den  Legaten  an  das  römische  Yolk  und  die 
Soldaten,  deren  Betrag  von  ihm  zu  diesem  Zwecke  parat  und 
daher  auch  separat  gehalten  war,^)  kam  an  seine  Erben  nach 
seiner  ausdrücklichen  Erklärung  nur  der  kleine  Best,  der  ihm 
von  den  ihm  persönlich  vermachten  Erbschaften  geblieben  war, 
nachdem  der  größte  Teil  derselben  nebst  seinen  beiden  väter- 
lichen Erbteilen  von  ihm  zugunsten  des  Staates  aufgewandt 
worden  war.^)  Über  die  Bestände  dagegen,  die  sich  in  den 
einzelnen  Fisci  befanden,  zu  testieren,  hätte  sich  Augustus  sicher 
ebensowenig  angemaßt,  als  letztwillige  Yerfugungen  über  den 
Besitz  der  Provinzen  zu  treffen,  die  ja  auch,  wenigstens  in 
späterer  Zeit,  schlechthin  als  kaiserliches  Eigentum  bezeichnet 
werden.') 


^)  Sueton  Aug.  101 :  quam  summam  . .  .  confiscaiant  semper  rtpositam- 
que  habtterat;  die  großartigen  Congiaria  und  sonstigen  Geschenke  Augusts 
an  das  Volk  sind  ohne  Zweifel  ebenso  wie  seine  Bauten  zum  größten  Teil 
ans  den  Überschüssen  der  Einnahmen  aus  den  kaiserlichen  Provinzen  und 
Ägypten  bestritten  worden,  wie  ja  eine  solche  Verwendung  der  Über- 
schösse för  öffentliche  Bauten  schon  in  der  Republik  Regel  war;  Tiberios 
hat  es  vorgezogen,  dieselben  zu  kapitalisieren. 

*)  Sueton  Aug.  101:  exciisaia  rei  famüiaris  (im  Gegensatz  zu  den 
öffentlichen  Geldern)  mediocritaie,  nee  plus  perventurum  ad  heredes  suos, 
quam  müies  et  quingenties  professus,  qtiamvia  viginti  proximis  anni$  quater- 
decies  müies  ex  testamentia  amicorum  pereepisset  quod  paene  omne  cum  duobus 
paternis  patrimoniis  ceterisque  fieredüatibua  in  rempMicam  absumsisset, 

*)  Vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  1088  A.  3,  der  mit  Recht  diese  Anschauung, 
die    sich    schon  bei    Gaius   findet ,   als    mit   der  Augustischen    Ordnung 
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Den  vorstehenden  Ausfuhrungen  hat  Mommsen  in  der 
zweiten  und  dritten  Auflage  seines  Staatsrechtes  (2'  S.  1000  ff. 
A.  2)  eine  eingehende  Widerlegung  zuteil  werden  lassen,  die 
mich  aber,  trotz  ernster  und  wiederholter  Prüfung  seiner 
Argumente,  nicht  von  der  Unrichtigkeit  meiner  Auffassung  der 
Bechtsyerhältnisse  des  Augustisch-Tiberischen  Principats  hat 
überzeugen  können.  Mommsens  Ansicht  ist,  daß  die  dem 
Princeps  zur  Verfügung  stehenden  Mittel  ebenso  wie  »die  Spiel- 
gelder  der  Adilen,  die  Manubien  des  Feldherm  in  das  Privat- 
eigentum des  Empfangers  übergehen,  der  dagegen  schuldig  ist, 
der  Oemeinde  die  entsprechenden  Leistungen  aus  seinem  Yer- 
mögen  zu  gewähren.  Da  nun  die  dem  Princeps  aus  den  öffent- 
lichen Aktiven  überwiesenen  Yermögensobjekte,  die  res  fiscdUs, 
ausdrücklich  und  einstimmig  als  sein  Privateigentum  bezeichnet 
werden  (S.  998  A.  2)  und  nicht  der  entfernteste  Anhalt  dafür 
sich  findet,  diese  Auffassung  als  eine  erst  im  Laufe  des  Prin- 
cipats eingetretene  Neuerung  zu  betrachten,  so  kann  es  nicht 
dem  geringsten  Zweifel  unterliegen,  daß  jene  Aktiva  nach 
Analogie  der  Manubien  behandelt  worden  sind«. 

Wäre  dies  der  Fall,  so  würde  allerdings  Mommsen  recht 
zu  geben  sein.  Aber  die  Zeugnisse,  auf  die  er  sich  beruft, 
beweisen  das  keineswegs.  Daß  Tacitus  an  mehreren  Stellen 
seiner  Annalen  den  Kaiser  die  fiskalen  Gelder  als  res  sums 
oder  rem  familiärem  bezeichnen  läßt,  ist  natürlich  für  die  erste 
Kaiserzeit  durchaus  nicht  beweisend,  ganz  zu  schweigen  von 
dem  Sprachgebrauch  des  4.  Jahrhunderts  bei  den  Scriptores 
historiae  Augustae.  Eher  hätte  Mommsen  die  oben  zitierten 
Worte  Senecas  {de  beneßciis  YII,  6, 3):  Caesar  omnia  höhet,  fiscus 
*'ius  privata  tantum  ac  sua,  et  universa  in  imperio  eius  sunt, 
in  patrimonio  propria  für  seine  Auffassung  geltend  machen 
können,  da  hier  allerdings  fisctis  ganz  synonym  mit  Patrimonium 
gebraucht  wird:   eine  Anschauung,  die  den  tatsächlichen  Yer- 


novereinbor  bezeichnet.  Wahrscheinlich  hat  sie  sich  mit  oder  bald  nach 
der  KoDstitniening  des  Fiskus  als  kaiserlicher,  dem  Ärariom  entgegen- 
gcaettter  Zentralkasse  ausgebildet.  Jedoch  ist  wohl  in  dem  Wechsel  des 
Antdmckes  bei  Gaius:  quae  propriae  populi  B,  esse  intelleguntur  und 
qmae  propriae  Ceusaris  esse  creduntur  angedeutet ,  daß  er  dies  nur  als 
riae  staatsrechtliche  Theorie  bezeichnen  will. 
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hältnissen  unter  Nero  wohl  entspricht,  aber  fttr  die  Augustische 
Dyarchie  natürlich  nicht  beweiskräftig  ist. 

Wenn  aber  noch  Ulpian  (dig.  43,  8,  2  §  4)  die  res  fiscales 
als  quasi  profpriae  ei  privatere  bezeichnet,  so  zeigt  dies  doch, 
dafi  selbst  in  jener  Zeit  der  absoluten  Militärmonarchie  nicht 
die  »res  Hsaües  ausdrücklich  und  einstimmig  als  Privateigentnin 
des  Princeps  bezeichnet  werden«.  Aber  noch  weniger  kann 
ich  zugeben,  daß  »nicht  der  entfernteste  Anhalt  dafür  sich 
findet,  diese  Auffassung  als  eine  erst  im  Laufe  des  Principat» 
eingetretene  Neuerung  zu  betrachten«.  Ich  habe  bereits  8.  10 
darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  noch  Pertinax  die  kaiser- 
lichen Besitzungen  als  tatsächlich  dem  römischen  Yolk  gehörige 
bezeichnet  und  auf  sie  seinen  Namen  zu  setzen  yerboten  hat. 
Wenn  nun  Mommsen  (S.  999  A.  1)  dazu  bemerkt:  »ebendiese 
Notiz  zeigt,  daß  bis  dahin  es  Regel  gewesen  war,  die  fiska- 
lischen Sachen  als  Privateigentum  des  Princeps  mit  seinem 
Namen  zu  stempeln«,  so  kann  ich  diese  Schlußfolgerung  keines- 
wegs für  berechtigt  halten,  da  der  von  Pertinax  abgestellte 
Mißbrauch  sicherlich  nur  auf  seinen  unmittelbaren  Vorgänger, 
den  Kaiser  Commodus  zu  beschränken  ist.^) 

Wenn  femer  Mommsen  sagt:  »entweder  ist  das  Rechts- 
subjekt der  Staat  oder  es  ist  die  Person  des  Princeps«,  so 
stehe  ich  nicht  an,  mich  mit  dem  Kaiser  Pertinax  für  die  erste 
Alternative  zu  entscheiden.  Und  wenn  sich  Mommsen  auf  die 
Analogie  der  Spielgelder  der  Ädilen  imd  der  Beutegelder 
beruft,  die  der  Feldherr  zu  freier  Verwendung  erhalten  hahe, 
so  glaube  ich,  daß  man  selbst  bei  diesen  nicht  von  einem  un- 
beschränkten Eigentum  des  Magistrats  oder  des  Feldherm 
sprechen  kann,  da  die  Verwendung  dieser  Gelder  nur  für  ganz 
bestimmte  Zwecke  gestattet  ist.^) 

')  Hatte  doch  Kaiser  Nerva  sogar  den  Eaiserpalast  mit  der  Aufschrift 
publicae  aedes  versehen:  Plinius  paneg.  c.  47. 

*)  Vgl.  Earlowa  Rom.  Rechtsgesch.  I  S.  504  betreffs  des  »Magistrats- 
guts«, das  »Öffentliches  Gut,  aber  weder  Eigentum  des  popuhu,  noch 
Privateigentum c  sei;  ebenso  seien  »die  Einnahmen  aus  den  provineiae 
Caesaris  nie  ein  Privatvermögen  oder  ein  Hausgut  des  Princeps  gewesen, 
wenn  es  auch  kein  Vermögen  des  poptdtts  war.«  Ähnlich  Brinz  a.  a.  0. 
S.  482ff.,  der  den  Fiskus  als  »Zweckvermögen  fOr  den  Regenten  als  solchen« 
bezeichnet;  Humbert  essai  sur  Us  finances  et  la  oomptabüiti  ptiblique  dhes 
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Die  Aaf£EM8ung  MommsenB  scheint  mir  mit  dem  gerade 
von  ihm  zuerst  scharf  charakterisierten  Wesen  der  Augustischen 
Dyarchie  unvereinbar  zu  sein,  und  gewiß  hätte  Augustus  selbst 
gegen  diese  Formulierung  seines  Rechtes  auf  die  ihm  über- 
wiesenen oder  von  ihm  in  Anspruch  genommenen  öffentlichen 
Gelder  als  dem  Chrundprinzip  seiner  Schöpfung  nicht  ent- 
sprechend auf  das  entschiedenste  Einsprache  erhoben.^) 


Über  die  Verwaltung  und  Verwendung  der  Gelder  des 
Aerarium  populi  Romani  ließ  Augustus  auch  nach  Begründung 
des  Principates  dem  Senat  das  Verfiigungsrecht  ungeschmälert,^) 
im  Gegensatz  zu  Caesar,  der  die  freie  Disposition  über  die  ge- 
samten Staatsfinanzen  für  sich  in  Anspruch  genommen  hatte.') 
Ein  Aufsichtsrecht  wird  dagegen  auch  er,  gestützt  auf  die  be- 
deutenden Subventionen,  die  er  dem  Ärarium  zukommen  ließ, 
in  Anspruch  genonmien  haben,  ohne  daß  das  formale  Recht 
des  Senates  dadurch  beeinträchtigt  worden  wäre,^)  und  wenn 
auch  allmählich  die  Ernennung  der  Vorsteher  der  Staatskasse 
in  die  Hände  des  E^users  überging,  so  sind  wir  doch  daraus 
und  ans  dem  Wechsel  der  Titulatur  nicht  zu  der  Annahme 
berechtigt,  daß  seit  Nero  der  »Princeps  über  die  Reichs- 
hauptkasse  praktisch  ebenso  unbeschränkt  verfugt  habe,  wie 
über  seinen  Fiskus«,  und  daß  die  praefecii  aerarii  Satumi 
seit  jener  Zeit  »dem  Princeps  allein  Rechenschaft  zu  geben 
hatten«.')    Daß   viele   Kaiser   die   dem    Senat   von   Augustus 

/<»  Bomains  I  (1886)  8. 199 ;  Kniep  a.  a.  0.  S.  174  ff.  und  S.  201  ff. ;  Rostowzew 
tpifff»  3  S«  188  f. 

0  VgL  auch  £d  Meyer  in  der  Histor.  Ztschr.  91  S.  419  A.  1. 

*)  MomzDsen  St.  R.  2  S.  1010:  »an  die  Verwaltung  der  Reichshaupt- 

!,  des  aerarium  popuU  Bomani,  dieses  Allerheiligsten  der  Senats- 
beiTschaft,  bat  Augustus  nicht  gerOhrt.« 

*)  Dio  43|45,2:  atßOJKinac  re  f*6ro¥  BX€iv  xol  xa  drffi6oui  xQtifiaxa  n&iwy 
bimMtJw  ixilevoaaf, 

4)  Far  die  spätere  Zeit  vgl.  Plinius  paneg.  c.  36:  a<  fariam  man  eadem 
agponUiU  fiicum  qua  aerarium  cMbes;  immo  tanio  maiore,  quamto  plus  tibi 
licere  de  iuo  quam  de  pMico  credis. 

')  Monunsen  St.  R.  2  S.  1013;  über  die  Veränderungen  in  der  Vorsteher- 
Schaft  des  irarium  vgl.  S.  557  ff.  Der  Titel  praeftctua  ist  von  Nero  ebne 
Zvaiiel   im  Anschluß  an  den  Vorgang  Augusts,  wohl  auoh  mit  Rflck- 
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gewährleisteten  Rechte  nicht  respektiert  haben  und  unter  den 
Regierungen  eines  Domitian  oder  Gommodus  die  Gelder  des 
Ärarium,  wenn  bei  der  chronischen  Finanznot  desselben  solche 
überhaupt  vorhanden  waren,  vom  Senat  vor  dem  Kaiser  nicht 
geschützt  werden  konnten,  soll  natürlich  nicht  damit  in  Abrede 
gestellt  werden;  aber  unbegreiflich  bliebe  es  unter  jener  Yor- 
aussetzung,  daß  noch  über  zwei  Jahrhunderte  hindurch  die 
formale  Scheidung  der  Kassen  aufrechterhalten  worden  ist, 
und  das  Beispiel  konstitutioneller  Kaiser,  wie  Marcus,  zeiget 
deutlich,  daß  auch  in  jener  Zeit  das  Recht  des  Senates,  über 
seine  Kasse  selbst  zu  bestimmen,  keineswegs  in  Yergessenheit 
geraten  war.^)  Auch  die  wiederholt  von  den  Kaisem  gewährten 
Steuer-  und  Schuldenerlasse,  selbst  der  berühmte  des  Hadrian, 
scheinen  sich  nur  auf  den  Fiskus  und  das  Aerarium  militare 
bezogen  zu  haben  ^)  oder  anderenfalls  in  der  früheren  Zeit  nicht 

sieht  auf  die  praefedi  cterarii  milüaris  gewählt.  Die  Art,  wie  Tacitus 
(ann.  13,  28 — 29)  über  diese  Maßregel  berichtet,  zeigt,  daß  er  wenigstens 
weit  entfernt  war,  dieselbe  in  solcher  Weise  au&ufassen,  da  er  für  diese 
und  ähnliche  Yerfdgungen  gewissermaßen  als  Devise  die  Bemerkung  vor- 
anstellt: manebat  niküo  minus  quaedam  imago  rei  publiciie  und  seinen  Be- 
richt schließt:  igitur  Nero prcietura perfundoa  et  experieiUia probatos  ddegit. 
Auch  zeugen  die  Worte  Neros  (Tacit.  ann.  15,  18):  se  anntmm  sesceiiiies 
aestertium  rei  puhHcae  largiri  von  der  nicht  nur  formalen  Scheidung  zwischen 
aerarium  und  fiscus  in  jener  Zeit.  Den  formalen  Rechtsstandpunkt,  der 
freilich  den  tatsächlichen  Verhältnissen  gegenüber  nicht  mehr  haltbar 
war,  vertritt  Helvidius  Priscus,  wenn  er  auf  den  Antrag  der  Ärarvorsteher, 
die  publicam  paupertatem  guesH  modum  impenaia  posiuJaverarU,  beantragt: 
arhitrio  senatua  agenduni,  wogegen  dann  freilich  interzediert  wird:  ne  quid 
super  ianta  re  principe  absente  statueretur  (Tacit.  h.  4,  9). 

*)  Dio  ep.  71,  33  vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  1013  A.  2;  fftr  Dio  mochte 
freilich  ein  so  konstitutionelles  Verfahren  nicht  mehr  verständlich  sein. 
Auch  Frontinus  de  aquis  118:  quem  reditum  , .  in  Domitiani  locuhs  am- 
versum  iuatitia  divi  Nervae  populo  restituit  zeigt  doch,  daß  der  Unterschied 
zwischen  den  Arargeldern  und  dem  Fiskus  nicht  ein  bloß  formaler  war. 

*)  Dio  sagt  freilich  (ep.  69,  8):  &q>f}xB  xa  6<ped6fieva  r<S>  re  ßaailue^ 
xai  T(fi  drffioaup  t^  t&v  'PaiJLaiaiv  und  ebenso  (ep.  71, 32)  von  dem  Schulden- 
erlaß des  Marcus.  Dagegen  spricht  die  vita  Hadr.  7  nur  von  der 
infiniia  pecunia  quae  fisco  debebatur  (vgl.  den  Chronographen  vom 
J.  354  über  Marcus:  instrumenta  d^ritorum  fisci  in  foro  B,  arserwU), 
und  wenn  auch  an  und  für  sich  ein  solches  Zeugnis  kaum  in  Betracht 
kommt,  so  erhält  es  doch  eine  sehr  gewichtige  Bestätigung  durch  die 
offizielle  Dedikation  des  S.  P.  Q.  R.  an  Hadrian  (C.  VI,  967):  qui  primus 
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ohne   einen  auf  Antrag  des  Kaisers  erfolgten  Senatsbeschluß  ^) 
verfugt  worden  zu  sein. 

Aber  wichtiger  als  die  Frage  nach  dem  formellen  Becht, 
das  im  Yerlaufe  der  römischen  Eaiserzeit  keine  andere  Be- 
stimmung gehabt  hat,  als  je  nach  der  Laune  der  Herrscher 
beobachtet  oder  verletzt  zu  werden,  ist  die  Erwägung,  auf 
welche  Einnahmen  das  Ärarium  nach  Begründung  des  Prin- 
cipates  und  in  der  späteren  Entwickelung  desselben  angewiesen 
war.  Daß  bedeutende  Posten,  wie  die  bona  vacantia  nebst 
den  thesauri  und  den  bona  damnatorum,  die  caduca,  die 
Pachtgelder  von  den  zu  den  Wasserleitungen  gehörigen  Grund- 
stficken,  die  Strafgelder,^)  ganz  oder  teilweise,  vorübergehend 


amniutn  principum  et  solus  remiUendo  sestertium  novies  müies  centena  milia  n, 
dehitum  fiscis  non  praeaerUes  tantum  cives  suos  sed  et  posteroa  eorum 
praetiüU  Jiac  liberalUate  aecuros,  wo  das  Aerariam  Satiimi  nicht  unter  den 
fisd  einbegriffen  sein  kann.  Daß  dies  aber  die  Qesamtsiunme  war, 
beweist  die  Anfschrift  der  Münzen:  rdiqua  vetera  sestertium  novies  mül. 
«dfoUta  (Eckbel  D.  N.  6  p.  478).  —  Korrekt  verfuhr  Augustus,  als  er  im 
J.  742  =  12  Y.  Chr.  bei  dem  Erlaß  eines  Jahrestributes  in  Asien  das  Greld  aus 
«einem  Vermögen  ins  Ärarium  zahlte  (Die  54,  30,  3);  ob  Domitian,  als  er 
in  seiner  guten  Zeit:  reos,  qui  ante  quinquennium  proximum  apud  aerarium 
ptpemdiseent,  universoa  discrimine  liberavit  ein  ähnliches  Verfahren  einge- 
iichlagen  hat,  läßt  sich  aus  den  Worten  Suetons  (Domit.  9)  nicht  ersehen. 
^)  Tacit.  ann.  4,  13.  12,  58.  12,  63;  ein  solcher  Senatsbeschluß  wird 
ohne  Zweifel  auch  bei  Tacitus  ann.  2,  47 :  Sardicmis  . .  Caesar  quantum 
aerariö  aut  fisco  pendebant  in  quinquennium  remisit  anzunehmen  sein. 

*)  So  tritt  bei  den  auf  Grab  Verletzung  festgesetzten  Strafen  (vgl.  die 
Zuflammenstellung  bei  Wamser  de  iure  sepulcrali  Romanorum  S.  7ff.  und 
S.  42  ff.)  außerhalb  Roms  imd  Umgegend  der  Fiskus  an  Stelle  des  Ärarium 
(das  Aerarium  p.  R.  dagegen  in  den  bei  und  in  Rom  gefundenen  Inschriften 
z.  B.  C.  XIV,  166  (Ostia),  Henzen  scavi  nd  bosco  p.  104  =  C.  VI,  34623: 
^letUre  dd  terzo  seooh*  und  in  einigen  wohl  derselben  Zeit  angehörigen 
Iitfchriften  aus  Asien,  vgl.  Qustav  Hirschfeld  in  KOnigsberger  Studien  I, 
S4ffl,  besonders  114 ff.;  J.  Merkel  über  die  sog.  Sepulkralmulten  in  der  Fest- 
gabe der  GOttinger  Jur.-Fak.  für  Jhering  S.  79 ff.;  betreffs  des  Wechsels  der 
StaaUkaesen:  Mommsen  Strafrechi  S.  814  ff.  und  betreffs  der  Abführung 
anderer  Strafgelder  in  den  Fiskus  S.  1026  ff.).  Später  eingesetzt  ist  ohne 
Zweifel  fiseus  für  aerarium  in  der  Straf bestimmung  der  kx  luJia  de  ambUu: 
IHgg.  48,  14,  1  §  4.  Die  Strafen  wegen  repetundae  in  Senatsprovinzen 
werden  noch  zu  Plinius*  Zeit  ins  Ärar  gezahlt  (epp.  2, 11,  19);  seit  Sevems 
sixid  die  an  die  Staatskasse  fallenden  Strafgelder  aber  wohl  sämtlich, 
auch  aus  inschriftlichen  Zeugnissen  erhellt,  in  den  Fiskus  geflossen. 
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oder  definitiv  von  dem  Ararium,  an  das  dieselben  eur  Zeit 
Augusts  fielen,  auf  den  Fiskus  übertragen  worden  sind,  ist 
bekannt  und  wird  im  Verlaufe  der  üntersuchimg  noch  berührt 
werden.  Man  ¥mrd  dabei  billigerweise  berücksichtigen  müssen, 
daß  auch  der  Prinoeps  bedeutende  Verpflichtungen  zu  über- 
nehmen sich  gezwungen  sah,  die  nach  der  ursprünglichen  Be- 
stinunung  nicht  von  ihm,  sondern  von  der  Staatskasse  getragen 
werden  sollten.  Daß  femer  die  Einnahmen  aus  den  kaiser- 
lichen Provinzen  ungeschmälert  dem  Kaiser  zur  Disposition 
gestellt  worden  sind,  kann  nicht  bezweifelt  werden;  inwieweit 
er  an  den  Einnahmen  aus  den  Senatsprovinzen,^)  den  direkten 
und  indirekten  Steuern  zu  partizipieren  berechtigt  gewesen  ist, 
wird  später  dargelegt  werden. 

Es  ist  bekannt,  wie  das  Aerarium  populi  Bomani,  das 
schon  unter  Augustus  nicht  imstande  war,  seinen  Verpflichtungen 
nachzukonmxen  und  inuner  von  neuem  zu  der  Liberalität  des 
Princeps  seine  Zuflucht  zu  nehmen  gezwungen  war, ')  von  dem 
Fiskus  verdrängt  worden  ist,  der  von  bescheidenen  Anfangen  aus- 
gehend schließlich  als  einzige  Beichshauptkasse  an  seine  Stelle 
zu  treten  bestimmt  war  und  den  größten  Teil  der  Einnahmen  aus 
den  direkten  und  indirekten  Steuern,  wie  auch  zahlreiche  andere, 
früher  dem  Arar  zustehende  Einnahmen  für  sich  in  Anspruch 
genommen  hat.')  Der  E^mpf,  der  auf  politischem  Gebiet 
zwischen  dem  Kaisertum  und  dem  Senat  durch  fast  drei  Jahr- 
hunderte ausgefochten  imd  endgültig  erst  durch  die  Diocletia- 


^)  Von  einem  jährlichen  Zuschuß  des  Senate  von  10  Millionen  Sestensen 
zu  den  Ausgaben  des  Kaisers  Nero  berichtet  Eusebius-Hieronymus  z.  J. 
2068  s=  64  n.  Chr. :  Nerani  in  expensa»  centies  omtena  müia  decreto  sencrtu« 
cmnua  smbministramiwr  (fast  ebenso  in  der  armenischen  Übersetzung).  Die 
Nachricht  ist  wohl  nicht  anzuzweifeln,  wenn  sie  auch  sonst  nicht  be- 
zeugt ist. 

')  Davon  zeugen  die  von  Augustus  im  Monumentum  Ancyranum  auf- 
geftlhrten  außerordentlichen  Zuschüsse,  vgl.  Tacit.  ann.  18,51  (i.  J.  57): 
sesierffMm  qwiäringefUies  atra/rio  ifdcAum  est  ad  retinendam  populi 
fidem  und  die  Äußerung  Neros:  Tacit.  ann.  15, 18. 

*)  Vgl.  die  Abschnitte  Über  die  Steuern  und  die  Erbschaften;  über 
die  Strafgelder  s.  oben  S.  15  A.  2.  Auch  der  ager  publicus  in  der  Baetica 
wird  seit  Severus  zum  kaiserlichen  Patrimonium  ganz  oder  großenteils 
geschlagen,  vgl.  Rostowzew  Staatspacht  S.  429. 
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L-ConstantiniBche  Refonn  entschieden  worden  ist,^)  kommt 
auf  finanziellem  Gebiet  znm  Ausdruck  in  dem  Widerstreit  des 
FiskuB  und  des  Ararium:  es  war  ein  zu  ungleicher  Kampf, 
als  dafi  der  Ausgang  hätte  zweifelhaft  sein  können;  aber  trotz 
aller  Yerkünunerung  seiner  Rechte  hat  doch  das  Ararium 
mindestens  bis  gegen  die  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  seine 
Existenz  gewahrt')  und  ist  erst  unter  den  Trümmern  des  alten 
Reiches  gänzlich  begraben  worden.  Die  Geschichte  der  letzten 
foBCdg  Jahre  vor  Diocletian,  in  denen  die  neue  Gestaltung 
des  Reiches  vorbereitet  wurde,  entzieht  sich  leider  fast  ganz 
unserer  Kenntnis;  aber  die  Verwischung  des  Unterschiedes 
zwischen  kaiserlichen  und  Senatsprovinzen  muß  sich  schon  vor 
Diodetian  Tollzogen  haben  und  damit  das  Ararium  der  letzten 
bedeutenden  Einnahmequelle  beraubt  worden  sein.  Jedoch 
selbst  daon  noch  scheint  es,  zusammengeschrumpft  zu  einer 
Kasse  f&r  die  Stadt  Rom,  unter  seinem  alten  Namen  fort- 
bestanden zu  haben.') 


')  Die  Bedeutung  dieses  Kampfes  ist  tou  Mommsen  (St.  R.  2  S.  747  ff.) 

efsieiunal  richtig  gewürdigt  worden. 

')  Wenn  Die  (53,  22)  sagt:  cv  yäg  A^vofuu  dioxßtvtu  xovg  ^aavgoife 
m^9&r,  d.  h.  Ararium  und  Fiskus,  so  ist  das  nicht  einmal  fttr  seine  Zeit 
berechtigt,  denn  unter  Severus  Alezander  ward  der  Unterschied  formell 
wenigstens  noch  durchaus  aufrechterhalten,  vgl.  vita  Alex.  16:  Uges  de 
imre  popUh  H  fuei  moderaUu  et  infinüas  sanacit,  Paulus  reo.  sent.  5, 12 : 
de  imre  fimi  et  popuH;  Cyprianus  quod  idola  c.  2:  inde  aerarium  Satumi 
eceüahtr.  Vgl.  Mommsen  St.  B.  2  S.  1013:  »der  formale  Unterschied  des 
Äiarium  und  des  Fiskus  hat  wahrscheinlich  bis  auf  Diocletian  bestanden«; 
Kniep  a.  a.  0.  S.  190 ff.  geht  wohl  zu  weit,  wenn  er  dies  noch  bis  ins 
4«  Jahrhundert  erstrecken  wilL  Bei  den  Scriptores  historiae  Aug^stae 
wild  aerairium  und  fiecus  sehr  häufig  ohne  Unterschied  gesetzt;  in  den 
Digesten  ist  bekanntlich  in  der  Regel  (obgleich  nicht  ohne  Ausnahmen) 
fieeme  Ar  aerarium  interpoliert.  Vgl.  jetzt  auch  Mommsen  Strafrecht  S.  1028 
A.  1 :  »die  Rechtsgelehrten  des  3.  Jahrhunderts  yenneiden  das  Wort  aera- 
rimm  außer  in  Anftlhrungen  und  Beziehungen  auf  ältere  Verhältnisse  . . . 
oder  wo  der  Titel  praefectus  aerarii  einwirkt  (Digg.  49,  14,  15,  6).  Bei 
den  Schriftstellera  und  in  den  Erlassen  der  Folgezeit  werden  iurarium  und 
fiteme  synonym  gebraucht.  Dagegen  werden  populue  und  fieetu  (oder 
Caeear),  insbesondere  im  Bodeneigentum,  auch  später  noch  unterschieden 
(%.  B.  TiU  Alex.  16).« 

*)  Auf  die  Briefe  in  der  vita  Aureliani  (c.  9  Brief  des  Valerian: 
rvüfua  per  praefeetoe  aerarii  pradKbwüur;  c  12  Brief  desselben  Kaisers 
Birachfeld,  Venraltangsbeunte.  2 
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Das  kaiserliche  Patrimonium  und  die  Res  Privata. 

Wenn  die  im  vorhergehenden  versuchte  Schilderung  der 
Entwickelung  des  Fiskus  nicht  verfehlt  ist,  so  begreift  es  sich 
leicht,  daß  sofort  mit  der  Begründung  des  Prinzipates  das 
Patrimonium  des  Kaisers ,  d.  h.  das  Erbgut  und  in  weiterem 
Sinne  das  Privatgut  überhaupt,  eine  von  den  öffentlichen,  dem 
Princeps  als  solchem  zufallenden  Einnahmen  gesonderte  Be- 
handlung erfahren  mußte,  wie  dies  in  Ägypten  bereits  unter 
den  Ptolemäem  durchgeführt  worden  war.  Daß  dies  schon 
unter  Augustus  und  Tiberius  wirklich  geschehen  ist,  läßt  sich 
durch  verschiedene  Zeugnisse  belegen,^)  und  auch  später  hat 
man  aus  begreiflichen  Gründen  diese  Scheidung  vorzüglich 
betreffs  der  durch  Erbschaft,  Kauf  und  Konfiskation  in  kaiser- 
lichen Privatbesitz  übergegangenen  liegenden  Ghründe  nicht  auf- 
gegeben. Hatte  auch  schon  Augustus  in  und  außerhalb  Italiens 
wertvolle  Besitzungen  geerbt,^)  so   gelangte  doch  erst  durch 

an  Aelius  Xifidius  praefectus  aerarii ;  c.  20 :  si  quid  est  suiMfivMm  cUUis 
ad  praefectum  (urarii  htteris  decemi  iussi;  est  prcuierea  vtatrcte  auctorüatis 
arca  publica,  quam  magis  refertam  esse  reperio  quam  cupio)  ist  freilieb 
nichts  zu  geben,  da  sie  sicher  gefälscht  sind.  Aber  passend  kombiniert 
Rein  (in  Pauly  R.  E.  1.  S.  424,  vgl.  II «  S.  427)  mit  der  dort  erw&hnten 
arca  publica  die  Notiz  in  der  vita  Aureliani  45:  vecHgal  ex  Aegypto  urbi 
Bomae  AureUanus  viUri  chartae  lini  stuppae  atque  imabolicaa  spedes  aeUmas 
oonstituü;  vgl.  auch  vita  Gordiani  c.  28:  (TimesOheus)  morbo  extinctus  est 
herede  Romana  repubUca,  ut  quicquid  eius  fuerat  veciigalibus  urbis  acce- 
deret:  ist  letztere  Notiz  aus  einer  gleichzeitigen  Quelle  entlehnt,  so  würde 
man  annehmen  können,  daß  die  Umwandlung  des  Aerarium  Saturni  iu 
eine  städtische  Kasse  schon  zu  Gordians  2ieit  vollzogen  war.  —  Nach 
C.  XI,  4181  (Interamna) :  lulio  ßubtdidae  c.  i\  eorr{ectori)  Jkisciae  X  viro 
praefecto  aerariis  Saturni  muß  übrigens  noch  mindestens  zu  Aurelians 
Zeit,  der  die  Correctores  einsetzte,  das  Amt  bestanden  haben;  aerariis 
steht  auf  dem  Stein,  da  jedoch  die  Inschrift  sonst  keine  Punkte  hat,  auch 
nach  aerarii  ein  größerer  Zwischenraum  gelassen  ist,  wird  man  vielleicht 
aerarii  8{acri)  ergänzen  dürfen,  so  daß  in  jener  Zeit  auch  diese  Kasse  aus- 
drücklich zu  einer  kaiserlichen  gestempelt  worden  wäre.  —  Noch  Salviauus 
de  gubem.  Dei  6, 43  spricht  von  der  calamüas  fisd  et  mendicitas  Bomani  aerarii. 

*)  Mon.  Ancyr.  III,  9.    Sueton  Aug.  101.    Velleius  2,  130. 

•)  So  hatte  Augustus  den  Pausilyp  von  Vediua  PoUio  (Dio  54.  23 ;  vgl. 
Plin.  n.  h.  9  §  167),  die  thrakische  Chersones  von  Agrippa  geerbt  (Dio  54, 29); 
Livia  erhält  die  Palmenwälder  imd  Seestädte  der  Salome  (loseph.  b.  I. 
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die  massenhaften  Konfiskationen  unter  seinen  Nachfolgern  das 
Patrimoninm  zu  dem  gewaltigen  Umfange,  den  es  nachweislich, 
so  zufällig  und  lückenhaft  auch  unsere  Nachrichten  darüber 
sind,  in  der  späteren  Zeit  und  zwar  ohne  Zweifel  schon  imter 
Nero  gehabt  hat')  Solange  die  Julisch-Claudische  Dynastie 
auf  dem  Throne  saß  und  künstlich  wenigstens  der  Schein  der 
Erblichkeit  festgehalten  wurde,  ^)  konnte  auch  dem  kaiserlichen 
Patrimonium  der  Charakter  des  privaten  Erbgutes  gewahrt 
bleiben,  das  man  in  der  Claudischen  Zeit  als  ein  an  das  re- 
gierende Geschlecht  der  Cäsaren  geknüpftes  Familiengut  an- 
zusehen sich  gewohnt  hatte.')  Die  neue  Dynastie  der  Flavier 
trat,  ebenso  wie  die  späteren  Kaiser,  mit  dem  Cäsamamen 
auch  das  Erbe  des  Patrimonium  der  Cäsaren  an;^)  es  mußte 

2, 68;  antiq.  18,  2,  2,  vgl.  18,  6,  8:  6  ttfs  'la/Aviae  htlx^onoo).  Auch  Aenaria 
war  im  Besitz  des  AngustiiB,  der  es  gegen  Capreae  vertauschte  (Strabo  5, 4, 9. 
Soeton  Aug.  92.    Die  52,  43). 

')  Eine  ZusammenstelliiDg  der  uns  über  den  kaiserlichen  Ghrundbesitz 
in  und  außerhalb  Italiens  überlieferten  Nachrichten  habe  ich  in  den 
Beitiigen  zur  alten  Geschichte  II  (1902)  S.  45  ff.  und  S.  284  ff.  zu  geben 
▼ersucht,  auf  die  ich  hier  verweisen  muß. 

')  Tacit.  h.  1,  16.  Dieselbe  Tendenz  tritt  im  zweiten  und  dritten 
Jahrhundert  bekanntlich  bei  dem  Namen  Antoninus  zutage. 

>)  Darauf  deutet  der  Titel  (C.  XI,  8885):  tobidorius  raUoniB  patrimmm 
Cataamm,  wo  sicherlich  nicht  an  Nero  und  Britanniens  zu  denken  ist. 
Ober  die  Bezeichnung  der  kaiserlichen  Freigelassenen  und  Sklaven  als 
€X  domo  Caaarum  (C.  VI,  9053.  9058*)  und  ex  domo  Caesarum  ei  Liviae 
( C.  VI,  21415;  vgl.  n.  5818),  vgl.  Bormann  in  Arch.  epigr.  Mitteil.  13  S.  105 ff., 
der  ebenfalls  die  damals  vorhandenen  Caesares  darunter  versteht.  Ver- 
gleichen lassen  sich  damit  die  ponüfices  Caesamm  in  Spanien  (C.  II, 
2088*2040),  die,  wie  aus  den  Dedikationen  an  lulia  Aug^sta,  Germanicus 
und  Dmsus  erhellt,  als  Priester  des  ganzen  Kaiserhauses  d.  h.  der  stirps 
CaeMnun  zu  fassen  sind  und  daber  wohl  auch  nicht  den  sonst  üblichen 
Titel  flamen  führen,  da  sie  nicht  Einzelpriester  sind.  Vgl.  auch  eine  in 
Bcoiges  gefundene  Dedikation  (C.  XIII,  1194):  pro  acUuie  Caeaarum 
et  p(opuii)  Bfomani)  Minervae  et  Dwae  DrusiBae  sacrum,  den  iumtUua 
Caaamm  (Tacit.  ann.  3,  9);  die  Inschrift  des  Bogens  von  Pavia  (C.  V,  6416 
und  Mommsen  St.  R.  2  S.  770  f.).  Der  seltene  Titel  procuraior  Cbesarum 
fC.  n,  8840;  vgl.  2479)  bezieht  sich  dagegen  vielleicht  auf  Marcus  und 
LociuB,  ebenso  wie  die  Inschrift  des  T.  PcmponifM  Victor  proc.  Äugu- 
dofmmj  (C.  XII,  103),  der  seine  Amtstätigkeit  mit  den  Worten  bezeichnet: 
dtim  ins  ffübemo  remque  fungor  Caetarum, 

*)  Eines  Beweises  bedarf  es  dafür  nicht;  vgl.  jedoch  den  proc  Aug. 
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aber  dasselbe  seit  jener  Zeit  notwendig  seinen  Charakter  als 
FamiUengut  verlieren  und  den  eines  an  den  Besitz  des  Thrones 
geknüpften  Krongutes  annehmen^  das  ohne  Rücksicht  auf  natür- 
liche oder  künstlich  hergestellte  Verwandtschaft  auf  den  Nach- 
folger überzugehen  bestimmt  war.^)  So  lag  es  bei  dem  Wechsel 
der  Dynastien  und  der  Unsicherheit  der  Succession  nahe,  von 
diesem  Erongut  wiederum  das  private  Erbgut,  das  jetzt  zum 
Unterschied  als  paMmanium  privatum  bezeichnet  wurde,  aus- 
zuscheiden, um  den  Genuß  desselben  den  nicht  zur  Erbfolge 
berechtigten  Kindern  zu  sichern,  und  mehrere  Kaiser  des 
zweiten  Jahrhunderts  haben,  wie  oben  erwähnt  worden  ist,  bei 
ihrem  Begierungsantritt  in  dieser  Weise  über  ihr  Privatver- 
mögen disponiert.  Es  war  nur  ein  weiterer  Schritt  auf  dieser 
Bahn,  wenn  Septimius  Severus^)  diese  Scheidung  zwischen  seinem 
Privatgut  und  dem  Krongut  auf  alle  während  der  Zeit  seiner 
Regierung  gemachten  Erwerbungen  ausdehnte  und  aus  Anlaß 
der  massenhaften  Konfiskationen  nach  Besiegung  des  Niger 
und  Albinus  ^)  eine  eigene  Verwaltung  für  dieses  Patrimonium 
privatum  unter  dem  Namen  ratio  (oder  res)  privata  mit  einem 
Prokurator,  wohl  nach  dem  Vorbild  des  in  Ägypten  aus  der 

reg(%oni8)  ChersfonesiJ  (C.  III,  726  aug  Domitians  Zeit);  M.  üipms  Aug. 
IQ>.  Euphrates  qui  procuravit  Bausilipo  (C.  VI,  8584);  Digg.  80,  39,  8: 
SdUu9tiano8  horios  qu,i  8Ufd  Augusti  und  die  in  den  Beiträgen  zur  alten 
GeBchichte  II  gegebene  Zusammenstellung  des  kaiserlichen  Besitzes.  Den 
Rechtsgrund  sucht  Herzog  Rom.  Staatsverfassung  2  6.  677  A  1  nicht  mit 
Recht  in  der  Verurteilung  (damfuUio  memoria)  der  Vorgänger;  vgl.  such 
Mommsen  St.  R.  2  S.  1007. 

^)  Gaius  in  Digg.  31,56:  quod  principi  rdidum  est,  qui  antequ€»m 
dies  Ugati  cedat  ab  hominibus  ereptus  est,  ex  constituHone  divi  Antonini  «iic- 
cessori  «tti«  debettw,  also  selbst  Erbschaften,  die  der  gestorbene  Kaiser  nicht 
mehr  hat  antreten  können,  gehen  ipso  iure  auf  den  Nachfolger  (daß  hier 
der  Thronfolger  zu  verstehen  ist,  halte  ich  trotz  der  entgegengesetzten 
Ansicht  von  Cuiacius  für  unzweifelhaft)  über;  auf  die  Augusta  leidet  dies 
begreiflicherweise  jedoch  keine  Anwendung:  Digg.  31,  57. 

*)  In  einer  Inschrift  aus  Pius*  Zeit  (C.  VIII,  8810)  scheint  bereits  ein 
procuraftar  rationiej  privaiae  erwähnt  zu  werden,  doch  ist  dieselbe  so 
verstümmelt  und  nur  in  einer  Kopie  überliefert,  daß  man  nicht  berechtig 
ist,  wie  es  Schulten  (Hermes  29  S.  225  A.  2)  tut,  deshalb  der  Angabe  den 
Severus-Biographen  den  Glauben  zu  versagen. 

*)  Vita  Severi  12.  Über  die  Schätze,  die  dieser  Kaiser  angesammelt 
hatte,  vgl.  Dio  ep.  78, 16.  74,  8.    Herodian.  3,  8. 13. 15. 
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Ptolemäeixeit  übernonunenen  tdiog  löyog,  einsetzte,  der  eine 
gleich  dem  Fiskus  privilegierte  Stellung  eingeräumt  wurde.  ^) 
Das  alte  Patrimonium  hat  noch  einige  Zeit  als  Unterabteilung 
des  Fiskus  fortbestanden,  mußte  jedoch,  da  es  nicht  mehr 
Euwachsfahig  war,  gegen  die  Res  privata  gänzlich  in  den  Hinter- 
grund treten  und  verschwindet,  wie  wir  sehen  werden,  schließlich 
ganz,  um  erst  in  später  Zeit  noch  einmal  wieder  aufzutauchen. 


Im  Gegensatz  zu  der  von  mir  und  älteren  Gelehrten  ver- 
tretenen Ansicht  über  die  Bedeutung  des  Patrimonium  und 
der  res  privata  hat  Earlowa  (Rom.  Bechtsgeschichte  I  S.  505  f.) 
die  Behauptung  aufgestellt,^)  die  »res  privata  sei  das  unver- 
äußerliche Erongut,  dagegen  das  Patrimonium  das  Privat- 
vermögen  des  Kaisers«,  eine  Behauptung,  die,  so  unwahr- 
scheinlich sie  jedem  erscheinen  muß,  der  die  Bedeutung  des 
Wortes  privatus  recht  erwägt,  doch  merkwürdigerweise  den 
Beifall  zahlreicher  Forscher  gefunden  hat.^)  Da  die  Ent- 
scheidung über  diese  Frage  für  die  Auffassung  des  kaiserlichen 
Gutes  im  dritten  Jahrhundert  von  Bedeutung  ist,  so  kann  ich 
nicht  umhin,  sie  an  dieser  Stelle  einer  eingehenden  Prüfung  zu 
unierziehen. 

Als  entscheidenden,  eigentlich  einzigen  Beweis  für  seine 
Behauptung  fuhrt  Earlowa  die  bekannte  Stelle  Ulpians  digg. 
30,  39,  §8—10  an:  ^t  vero  SaUustianos  hortos,  qui  sunt  Augusti, 
vel  fundum  AJbanum,  qui  prindpaiibus  i4sibus  deservit,  lega- 

*)  ülpian  in  Digg.  49,  14,  6  §  1 :  guodcumque  privilegii  fisco  competit, 
hoG  idem  et  Caeiaris  raHo  et  Auguetae  habere  seiet.  Man  sieht  freilich  aus 
der  ▼anichtigen  Fassung,  daß  diese  GleichBtellung  mehr  fiüctisch  gefibt 
wurde,  als  legal  begründet  war. 

')  Die  folgende  Ausführung  ist  mit  einigen  Änderungen  aus  den  Bei- 
trtgen  zur  alten  Geschichte  II,  311  ff.  wiederholt. 

*)  His  S.  6;  Wiart  le  regime  de»  teures  du  fisc  (Paris  1894)  S.  7;  Kniep 
soeieku  pMictmarum  S.  185ff.;  Beaudouin  a.  a.  0.  S.  32  A.  4;  Rostowzew 
im  Dizkm.  epigr,  8  S.  106  und  in  den  Römischen  Mitteilungen  dee  Insti- 
totet  1898  8. 124;  selbst  Mitteis  zur  Geschichte  der  Erbpacht  im  Altertum 
(Leipzig  1901)  8. 42  glaubt,  »daß  Earlowa  gegen  Hirschfeld  die  Termi- 
nologie richtig  festgestellt  habe«.  —  Die  Hypothesen  Ton  Savagnone 
U  tem  del  fisco  mXP  impero  Bomano  (Palermo  1900)  scheinen  mir,  soweit 
ieh  sie  habe  verstehen  können,  ganz  verfehlt. 
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verit  quis,  furiosi  est  talia  legtUa  tesiamento  adscribere.  Item 
campum  Martium  aut  forum  Romanum  vel  ctedem  sacram  leffori 
non  passe  constat,  Sed  et  ea  praedia  Cc^esaris,  quae  in  formam 
patrimonii  redacta  stib  procuratare  patrimonii  sunt,  si  legentur, 
nee  aestimatio  eorum  debet  praestari,  quaniam  commercium  eorum 
nisi  iussu  prindpis  non  sit,  cum  distrahi  non  soleant.  Dazu 
bemerkt  Earlowa:  )»Der  §  8  handelt  von  dem  allem  privaten 
commercium  entrückten  Erongut,  der  res  privata;  dagegen  der 
§  10  (sed  et  ea  praedia  usw.)  von  den  zum  Privatvermögen 
des  Kaisers  gehörenden  Ghrundstücken,  welche  nicht  absolut 
unveräußerlich  sind,  wenn  sie  auch  nicht  veräußert  zu  werden 
pflegen.«  Wie  irrig  diese  Interpretation  ist,  geht  aus  Ulpians 
eigenen  Worten  hervor,  nämlich  aus  dem  von  ihm  zu  den 
horti  SaUustiani  gemachten  Zusatz:  qui  sunt  Äugusti,  die  doch 
wohl  besagen  sollen,  daß  diese  Gärten  als  im  persönlichen 
Besitz  des  jeweiligen  Kaisers  stehend  angesehen  worden  sind,^) 
im  Gegensatz  zu  den  praedia  Caesaris,  quae  in  formam  pairi^ 
monii  redacta  sub  procuratare  patrimonii  sunt.  Sodann  beruht 
E^rlowas  Interpretation  auf  der  irrigen  Annahme,  daß  der 
Kaiser  nicht  befugt  gewesen  sei,  Krongüter  zu  veräußern.  Um 
sich  von  der  Unrichtigkeit  dieser  Ansicht  zu  überzeugen,  braucht 
man,  um  von  späteren  Zeugnissen  abzusehen,^)  nur  das  50.  Ka- 
pitel des  Plinianischen  Panegyricus  zu  lesen,  das  von  den  um- 
fassenden Verkäufen  des  durch  frühere  Kaiser  und  insbesondere 
von  Domitian  konfiszierten  Privatbesitzes  handelt,  der  doch  sicher- 
lich als  Krongut  in  Traians  Besitz  übergegangen  sein  mußte.  ^) 

^)  Eine  Bestätigung  dafür  bietet  die  Aufschrift  eines  in  den  Sallu- 
stianischen  G&rten  gefundenen  Wasserrohres  (C.  XV  n.  7249*):  ortorum 
Sallustianor(um)  Ifnp(eratoris)  8ev(eri)  Akxandri  Äug(u8t%J,  Daß  dieser 
Zusatz  von  ülpian  nur  gemacht  sei,  um  diese  horti  SaUustiani  von  anderen 
des  gleichen  Namens  zu  unterscheiden,  ist  nicht  wahrscheinlich.  Vgl. 
S.  28  Anm.  1. 

*)  Vgl.  darüber  Wiart  S.  99 ff.:  dlihiation  des  terres  du  Fisc  und 
Bis  S.  43. 

')  Plinius  paueg.  c.  50:  drcumfertur  sub  nomine  Caesaris  tabula  ingens 
rerum  venaHum;  quo  fit  detestanda  avarüia  iUius  (Domitians)  qui  tarn 
muüa  ooncupiscebat,  cum  haberet  supenxicua  tarn  muUa;  tu/m  exitiatis  erat 
apud  prindpem  huic  laxior  domus,  tUi  amoenior  viüa;  nunc  princepa  in 
haec  eadem  dominos  quaerit,  ipse  inducit:  ipsos  iUos  magni  aUquando  impe- 
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Ja  bei  Dio  ^)  gibt  sogar  Maecenas  dem  Augustus,  d.  b.  also  Die 
dem  Severus  Alexander  den  radikalen  Bat,  er  solle,  um  für 
das  Heer  den  Unterhalt  zu  schaffen:  rd  xxrjfKna  xä  iv  r&  dt]- 
fjiooüp  Svxa  (wo  natürlich  der  Fiskus  gemeint  ist)  Ttcoktjaai  nXi}v 
oXlywv  %(bv  >tai  ndw  x^oifAODv  ooi  xal  ävayxatoyv.  Wie  wäre  es 
denn  auch  mit  einer  halbwegs  vernünftigen  Finanzwirtschaft 
vereinbar  gewesen,  das  Krongut  durch  Jahrhunderte  hindurch 
von  jedem  Verkaufe  auszuschließen,  und  welches  Gesetz  hätte 
den  Kaiser  in  jener  Zeit  an  solchen  Verkäufen  hindern  sollen? 

Der  Gegensatz,  in  dem  die  Sallustianischen  Gärten  und 
der  fundus  Älbanus,  qui  principaiibus  usibus  deservit  ^)  zu  den 
Patrimonialgütem  bei  Ulpian  stehen,  ist  offenbar,  wie  auch 
die  Zusatzworte  zu  dem  fundus  Albanus  unzweifelhaft  machen, 
darin  zu  suchen,  daß  sie  seit  langer  Zeit  die  gewöhnlichen 
kaiserlichen  Besidenzen  waren  ^)  und  es  daher  heller  Wahn- 
sinn gewesen  wäre,  diesen  vom  Verkauf  unbedingt  ausge- 
schlossenen Kaiserbesitz  testamentarisch  zu  vermachen,  während 
eine  Veräußerung  bei  den  Patrimonialgütem  wenn  auch  nicht 
häufig  war,  so  doch  nicht  von  vornherein  als  außer  dem  Be- 
reich der  Möglichkeit  liegend  angesehen  werden  konnte.  Wahr- 
Bcbeinlich  haben  jene  Schlösser  seit  Septimius  Severus  unter 
der  Oberaufsicht  des  procurcdor  rei  privatae,  direkt  vielleicht 
unter  dem  procurcUor  castrensis  gestanden  und  sind  jedenfalls 
aus  der  Verwaltung  des  übrigen  außerhalb  Boms  liegenden  und 
nicht  als  Besidenz  dienenden  Kaiserbesitzes  eximiert  gewesen. 

Das  zweite  Argument  Kariowas  ist,  daß  der  procurator 
rei  privatae  als  trecenarius  weit  höher  stehe,  als  der  zu  den 
centenarii  gehörige  procurator  patrimonii;  der  Chef  der  Ver- 
waltung des  Krongutes  könne  aber  nicht  niedriger  im  Bange 
gestanden   haben,   als   der   des  kaiserlichen  Privatvermögens. 

mtorif  hortot,  Hlud  fwmquam  niai  Caesaria  9uburbanum  lioemur,  emimus, 
tmplanua» 

M  Dio  52,  28. 

<)  Vgl.  dazu  Brinz  a.  a.  0.  S.  489  A.  1  (dem  Eniep  a.  a.  O.  S.  187  zu- 
•timmt):  »nicht  in  demselben  Verhältnis  wie  die  horti  SalhisHani  scheint 
der  sogleich  erwähnte  fundus  Albanus  qui  usibus  principaiibus  deservU 
gestanden  zn  haben;  er  kann  populi  Bomani,  aber  als  nahe  Sommer- 
reddenz  den  Principes  zum  Usus  überlassen  gewesen  sein.« 

*)  Vgl.  Beiträge  znr  alten  Geschichte  2  S.  56  und  S.  66. 
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Dabei  verkennt  aber  Earlowa  durchaua  den  Charakter  der 
Beverianischen  Monarchie,  die  den  Kaiser  an  Stelle  des  Staates 
setzt  und  damit  auch  seine  Privatschatulle  wesentlich  dem 
Fiskus  gleichstellt.  Sicherlich  hat  das  seitdem  nicht  mehr 
oder  nur  noch  in  geringem  Maße  zuwachsfahige  Erongut  im 
dritten  Jahrhundert  eine  sehr  geringe  Rolle  gespielt,  wie  auch 
Beamte  desselben  seit  Severus  Alexander  in  unsem  Quellen 
nicht  mehr  erwähnt  werden.^) 

Selten  ist  wohl  eine  mit  solcher  Sicherheit  vorgetragene 
Ansicht  unzureichender  begründet  worden.  Trotedem  meint 
His,^)  »Earlowa  habe  seine  Behauptung  gegenüber  der  früher 
herrschenden  Ansicht  überzeugend  nachgewiesen«;  »ein  weiteres 
Argument«,  glaubt  er,  »bietet  die  Bezeichnung  der  ffM\d%  rei 
privcUae  als  fundi  fiscales  im  C.  lust  XI  71—74.«  Worauf 
sich  diese  Behauptung  stützt,  weiß  ich  nicht;  denn  die  jmiedEta 
qtioe  in  re  privata  olim  tenentur  werden  von  denen  qnae  ex 
proscriptorum  honis  ad  fiscum  sunt  devoluta  in  einem  dort 
zitierten  Erlaß  aus  dem  Anfang  des  fünften  Jahrhunderts^) 
geschieden,  ebenso  in  der  allerdings  ja  weniger  beweiskraftigen 
Überschrift.  Aber  wäre  auch  die  Behauptung  von  His  richtig, 
was  würden  diese  Zeugnbse  einer  Zeit,  in  der  sich  die  Yer- 
waltungsformen  des  kaiserlichen  Vermögens  gänzUch  verändert 
hatten,  für  die  Bedeutung  dieser  Bezeichnungen  im  dritten 
Jahrhundert  beweisen  können? 

Doch  genug  der  negativen  Widerlegung;  vielleicht  noch 
entscheidender  sind  zwei  positive  Zeugnisse,  denen  man,  wie 
ich   glaube,    volle  Beweiskraft  nicht  wird  abstreiten  können. 

Ein  M.  Aquilius  Felix  war  laut  einer  Inschrift  aus  Antium  *) 
proc(urator)  oper(um)  pub(lican4m),  sodaimprocfuratar)  hered(%ta- 
Uum)  patrim((mii)  privat(i),  da,ra.u{  pro€(uratar)  patrim(onii)  6is.*) 

^)  Das  jüngste  Zeugnis  bietet  wohl  die  Inschrift  des  Timeeitheus: 
C.  XIII,  1807. 

*)  His  die  Domänen  S.  6  A.  1. 

»)  Cod.  lust.  XI,  74,  3. 

*}  C.  X,  6657. 

*)  Da  Aquilius  Felix  nach  Ausweis  des  Papyrus  UBM.  156  (mit 
Nachtrag)  im  J.  201  Prokurator  in  Ägypten  war,  so  wird  er  wohl,  wie 
Rostowzew  diz.  qpigr,  3  S.  100  annimmt,  eine  der  beiden  Patrimonial- 
prokuraturen  dort  bekleidet  haben. 
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Er  hat  das  an  erster  Stelle  genannte  Amt,  wie  eine  stadt- 
romische  Inschrift^)  zeigt,  unter  Severus  im  Jahre  193,  also 
nnmitielhar  nach  seinem  Begierungsantritt  bekleidet,  demnach 
wohl  nicht  lange  darauf  das  nächste  Amt,  in  dem  er  die 
an  den  Kaiser  gefallenen  Erbschaften  zu  verwalten  hatte.  In 
früherer  Zeit  kamen  diese  an  das  Patrimonium,  da  dies  in  den 
ersten  zwei  Jahrhunderten  Krongut  und  persönliches  Eigentum 
des  Kaisers  umfaßte;  seit  Septimius  Severus  sind  sie  ohne 
Zweifel  derPrivatschatulle  des  Kaisers  zugewiesen  worden.  Diese 
wird  also  in  der  Antiatinischen  Inschrift  Patrimonium  priva- 
tum g^enannt,  eine  Bezeichnung  für  die  res  privata,  die  vor- 
trefiSich  der  Zeit  entspricht,  in  der  diese  aus  dem  Patrimonium 
ausgesondert  und  als  eigene  Verwaltung  begründet  wurde  und 
die  auch  in  der  Bedeutung  des  Privatvermögens,  im  Gegensatz 
zum  Krongut,  sonst  erscheint.^)  Diese  Gleichsetzung  von  Patri- 
monium privatum  und  res  privata  und  seine  Scheidung  von  dem 
Patrimonium,  dessen  Prokurator  Felix  darauf  noch  zweimal 
wurde,  würde  für  sich  genügen,  um  Kariowas  Theorie  über 
den  Haufen  zu  werfen.  Aber  gleichwie  um  jeden  Zweifel  aus- 
zoBchliefien,  finden  wir  auf  einem  Wasserrohr  die  Aufschrift: 
stationis  prop(r)iae  privatae  domini  n(ostri)  Alexandri  Aug,,'^) 
die  mit  Ejirlowas  Auffassung  der  res  oder  r(Uio  privata  als 
Krongut  ebenfalls  ganz  unvereinbar  ist. 

Also  es  bleibt  dabei:  das  Patrimonium  ist  von  Severus 
bis  auf  Diocletian  das  Krongut,  die  res  privata  die  Privat- 
eehatolle  des  Ejiisers.^) 


»)  C.  VI,  1585  fc. 

*)  Vgl.  vita  Pii  7,  8 :  pairimomwm  privaUim  in  filiam  cotUulit 

*)  C.  XV,  7333;  über  die  Bedeutung  von  statio  als  Unterabteilung 
der  mio  vgl.  Dreasel  ebenda  8.  909,  II.  Auch  die  Ziegel  mit  den  Stempeln 
ofißeina)  .  .  9(ummae)  r(ei)  d(omnicae?)  p(rwaiae)  C.  XV,  1589—1593, 
wo  Drewel  d(om%u)  auflGst,  werden  auf  das  kaiserliche  Privatgut  zu  be- 
sielien  sein. 

«)  Mommsen,  dem  ich  die  oben  stehende  Auseinandersetzung  mit- 
teilte, schrieb  mir  dazu  folgendes:  »Kariowas  Interpretation  der  Digesten- 
stello  scheint  mir,  wie  Ihnen,  gftnzlich  verfehlt;  aber  die  richtige  Er- 
kUrang  fikhrt  einigermaßen  zurück  in  unsere  alte  Kontroverse  ttber  die 
Stellung  des  Princeps  zu  seinem  VermGgen.  Meines  Erachtens  ist  der 
Begriff  der  Unveraußerlichkeit,  gefaßt  als  eine  rechtliche  Beschränkung 
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Auch  das  Yermögen  der  Kaiserinnen  hat  znweUen  eine 
außerordentliche  Höhe  erreicht,^)  ist  jedoch  in  den  ersten 
beiden  Jahrhunderten   durchaus   als  Privatgut   behandelt  und 

des  Eigentums,  unvereinbar  mit  dem  VoUbegriff  des  rOmischen  Eigentums 
und  unrOmisch.  Der  populus,  eben  wie  der  prineeps,  steht  in  ebendiesem 
Verhältnis  und  kann  jedes  Objekt  ver&ußem.  Der  Begriff  der  res  extra 
commercium  ist  lediglich  faktischer  Art:  es  sind  das  Gegenstände,  bei 
denen  weder  Eigentumswechsel  durch  Vererbung,  noch  die  Absicht  der 
Veräußerung  vorkommen  kann  und  die  insofern  dem  Verkehr  entzogen 
sind.  So  der  Markt,  die  Straße,  die  Residenz.  Diese  faktische  ünver- 
äußerlichkeit  läßt  Abstufungen  zu,  und  diese  treten  in  der  streitigen 
Stelle  in  sehr  feiner  Weise  zutage  bei  dem  Eaisergut.  Das  rechtliche 
Verhältnis  des  Kaisers  zu  den  horti  Scdhutiani  und  zu  den  unter  den 
procwTiMtor  patrimonü  gestellten  Landgfltem  ist  dasselbe,  auch  jene  stehen 
rechtlich  völlig  zur  Disposition  des  Herrschers.  Aber  daß  er  seine  Resi- 
denz veräußern  werde,  ist  eine  Absurdität;  dagegen  ist  die  Verschenkung 
eines  in  die  Domanialverwaltung  eingereihten  Orundstfickes  dies  keines- 
wegs, und  insofern  können  diese  nicht  unbedingt  bezeichnet  werden  ala 
extra  commercium.  Als  dritte  Kategorie  treten  hinzu  die  kaiserlichen 
Besitzungen,  welche  nicht  in  formam  patrimonü  gebracht  sind,  also  was 
ihm  etwa  durch  Erbschaft  oder  Konfiskation  oder  sonstwie  zufällt;  diese 
werden  sehr  häufig  verschenkt  oder  sonst  veräußert,  da  der  Kaiser  die 
Absicht  dauernden  Besitzes  noch  gar  nicht  kundgegeben  hat.  Sie  sehen 
danach,  daß  auch  ich  zu  dem  gleichen  Resultat  komme,  wie  Sie.« 

')  Insbesondere  das  Vermögen  der  Livia  ist  offenbar  durch  Erb- 
schaften außerordentlich  groß  geworden;  vgl.  Gardthausen  Augustus  11,  2 
S.  382  A.  34:  »Livia  hatte  für  die  Verwaltung  ihres  Vermögens  einen  be- 
sonderen Prokurator,  den  Afranius  Burrus  (C.  XII,  5842);  sie  brauchte 
eigene  Beamte,  namentlich  für  die  ererbten  Palmenwälder  und  sonstigen 
Besitzungen  in  Judäa,  s.  losephus  antiq.  18,  2,  2;  bell.  lud.  2,  63;  auch  der 
von  losephus  antiq.  18,  6,  3  erwähnte  6  tilg  'laftviag  htlxQonog  ist  ein  pro- 
curator  Liviae.«  Dazu  stimmt  auch  das  ungeheure  ihr  gehörige  Dienst- 
personal, das  uns  aus  dem  columbarium  Liviae  bekannt  ist  (vgl.  auch 
S.  19  A.  3).  Daß  sie  dem  Galba  ein  Legat  von  50  Millionen  Sesterzen 
hinterlassen,  um  das  ihn  Tiberius  durch  Fälschung  des  Testaments  be- 
trogen habe  (Sueton  Galba  5),  ist  jedoch  nicht  wahrscheinlich.  —  Über 
Agrippina  vgL  Tacit.  ann.  13,  13:  (Agrippina)  8uarum  opum  qucte  haud 
procul  imperatoriia  aberant  copias  tradebat.  Ihr  großer  Reichtum  stammte 
von  ihrem  zweiten  Gatten  Passienus  Crispus,  der  nach  dem  Schol.  zu  luven. 
4, 81 :  possedit  bis  mÜies  aestertia ;  perOt  per  fraudem  Ägrippinae,  quam  heredem 
rdiguerat.  Dieser  führte,  wie  eine  neuerdings  in  Kos  von  R.  Herzog  gefun- 
dene Inschrift  gezeigt  hat,  die  Namen  C.  Sallustius  Crispus  Passienus,  war 
also  ohne  Zweifel  von  dem  reichen  Schwesterenkel  und  Adoptivsohn  des 
Geschichtsschreibers  Sallust:  C.  Sallustius  Crispus  adoptiert  worden  (nach 
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von  Prokuratoren  mit  ihrem  Personal,  die  Freigelassene  oder 
Sklaven  der  Kaiserin,  nicht  des  Kaisers  sind,^)  yerwaltet  und 

mfindlicher  Mitteilung  Prof.  Herzogs).  Zahlreiche  Ziegelstempel  nennen  die 
Kamen  von  Kaiserfranen  und  Prinzessinnen,  so  von  lulia  August a, 
Domitia,  der  Gemahlin  des  Domitian,  Flavia  Domitilla,  Plotina, 
Arria  Fadilla,  Mutter  des  Antoninus  Pius,  Domitia  Lucilla  maior 
and  minor,  Großmutter  und  Mutter  des  Kaisers  Marcus,  und  der  beiden 
Fanstina e.  Über  die  Ziegelstempel  der  Domitiae  Lucillae  vgl.  die  er- 
schöpfende Untersuchung  von  Dressel :  Untersuchung  Über  die  Ziegelstempel 
der  gens  Domitia,  Berlin  1886  und  C.  XV  p.  45ff.;  über  die  Ziegel  mit  Namen 
von  Kaiserinnen:  Dressel  im  C.  XV  p.  204.  Über  den  ausgedehnten  Grund- 
besitz dieser  Frauen  vgl.  Beiträge  zur  alten  Gesch.  11,286  A.  9.  287.  293; 
über  die  Besitzungen  der  Acte  ebenda  S.  54  und  66. 

')  Bezeugt  sind  dieselben  bei  folgenden  Kaiserinnen  und  weiblichen 
Mitgliedern  des  Kaiserhauses: 

Livia  resp.  lulia  Augusta:  C.  VI,  3965-8968  (disp.).  C.  VI,  4250 
=  9064  (tabul.).  C.  VI,  3938  und  8722  (arcar.).  C.  VI,  4358:  Ti.  Caesar. 
t4Mbuiariu8  et  Aug(u)8t(ae). 

Antonia  Drusi:  C.  VI,  9065  (tabul.).  C.  VI,  33774  (dispmaator). 
C.  VI,  4332  (disp.  vicar.),  wohl  derselbe:  C.  XIV,  2519. 

Messallina:  C.  VI,  8840  (vor  ihrer  Thronbesteigung).  C.  VI,  6596 
(tabuhrius  MessaUinae  Neranis). 

Agrippina  vor  ihrer  Heirat  mit  Claudius:  C.  VI,  8720  (ein  dispen- 
sator  und  zwei  arcarii).   C.  VI,  8834  (disp.). 

Poppaea  Sabina:  C.  XI,  5418  {cUepens.  vicariua,  auf  sie  vor  der 
Thronbesteigung,  wenn  nicht  auf  die  gleichnamige  Mutter  zu  beziehen). 
C.  XI,  5609. 5610  (disp.). 

lulia  Titi  f.  (?):  C.  VI,  33736:  a  rationib(u8)  dvoae  hü[iae];  nach 
Hülsens  Ansicht  auf  die  Tochter  des  Titus  zu  beziehen;  müglich  wäre 
auch  die  Beziehung  auf  Livia  nach  ihrer  Apotheosierung. 

Domitia  Domitiani:  G.  X,  1738:  On.  DonUtius  Chrysanthus  proc 
JDomäiae  Damüiani.  C.  VI,  7886.  7887  (tabul.).  C.  VI,  8434:  Bhodonis 
Domitiae  Aug,  ser,  exador.  hered,  legat.  pectdior. 

Flavia  Domitilla:  Sueton  Domitian.  17:  Stqihama  DondtiUae 
procwraiOT. 

Marciana,  Schwester  Traians:  C.  X,  106  (proc). 

Boionia  Procilla  und  Aurelins  Fulvus:  vita  Pii  c.  1:  pcAer 
AutetiMa  Fuivtu  • . . .  avia  patema  (so  wird  für  matema  zu  schreiben  sein; 
ein  Ähnliches  Versehen  in  der  vita  Severi  c.  1  avm  matemtu  Macer,  patemue 
F'ulviuB  Piu8  ist  schon  von  Casaubonus,  aber  nicht  von  den  neuesten 
fieranagebem  berichtigt  worden)  Boionia  I^odüa,  vgl.  C.  VI,  9355:  moratua 
tat  m  dispenaaUone  Boioniae  Frodüae  et  Aureli  FtUvi, 

Matidia:  es  ist  wohl  die  sehr  reiche  {aummia  cpibus:  Fronte  ad 
M«  Caesarem  II,  16  p.  38)  jüngere  Matidia  überall  zu  verstehen:  C.  X,  4746 
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BOT  in  dem  Falle,  daß  die  Besitzungen  gemeinsohaftlich  dem 
Kaiser  und  seiner  Gemahlin  oder  der  Kaiserin-Mutter  gehdren, 
von  kaiserlichen  Beamten,  selbst  Bittem  ^)  administriert  worden. 

(proc);  Qber  C.  E&,  6083**:  Liberälis  McOidiae  Augustae  p(rocurator?)  YgL 
Mommsen  in  Abhandl.  d.  Berl.  Akad.  1863  S.  487  A.  6  ==  Juristische  Schriften  1 
S.  426  A.  6:  »falls  nicht  anch  hier  f(üiae)  statt  p(rocwraU)f)  zu  lesen  ist.« 

—  C.  VI,  9021:  Mmäio  Secundo  proc(uratori)  Matidiae  Aug(u8tae)  f(üUxe); 
war  er,  was  man  doch  annehmen  mOchte,  ein  Freigelassener  der  Matidia, 
80  mflBte  der  Vater  derselben  den  Namen  MmäUns  (und  wohl  nicht  den 
Namen  VQA/us,  wie  Borghesi  oeuvres  3  p.  240  fF.  vermutet  hat)  g^ef&hrt 
haben,  vgl.  C.  IX,  3668:  [?MinJdio  . . . .  o  proc  MatidMe,  Vgl.  Rostowzew 
arch.-epigr.  Mitteil.  19  S.  127 ff.  Aber  die  Inschrift  des  M.  Aur.  Mindias 
Matidianus  Pollio,  der  wohl  der  Sohn  eines  Freigelassenen  der  jüngeren 
Matidia  namens  Mindius  Matidianus  gewesen  ist  und  durch  Adoption  die 
Namen  M.  Aur.  Pollio  erhalten  haben  wird  (anders  Rostowzew  a.  a.  O. 
8. 188).    Eine  Sklavin  der  jüngeren  Matidia:  C  VI,  25417. 

Faustina  (die  Ältere?  die  Frau  des  Beamten  heißt  Adia):  C.  VI,  9062 
(tabul.).  —  FaussUnes  (sie)  Aug.  actor  in  Lorium:  C.  XI,  3732.  —  Über  die  cvroa 
divarum  FausHnarum  nuUris  et  Piae  vgl.  Habel  R.  E.*  II  S.  427. 

Lucilla,  Mutter  des  Kaisers  Marcus:  Euphemo  LuciÜae  Aug,  a  legatis 
C.  VI,  8434*. 

Cornificia:  C.  VI,  8721  (arcar.)  und 

Vibia  Aurelia  Sabin a,  Töchter  des  Kaisers  Marcus:  C.  VI,  1020 
(proc.).   C.  X,  4763  (tabul.). 

Der  Titel  a  raUonibus  findet  sich  bei  den  Beamten  der  Kaiserinnen 
ebensowenig,  als  die  anderen  kaiserlichen  Reservattitel  a  Kb^ia  und  ab 
epistulis;  letzterer  allerdings  bei  dem  Kronprinzen  (C.  VI,  1607),  dem  natür« 
Hch  auch  eigene  Prokuratoren  zur  Verfügung  standen;  vgl.  vita  Marci  7: 
€xi8tiniaiionis  tanUan  curam  habwt  ut  et  procuratores  9uos  puer  semper 
moneret  ne  quid  arrogtmtku  facerent. 

^)  Über  die  Prokuratoren  der  Livia,  zu  denen  der  spätere  Prfttorianer- 
pr&fekt  Burrus  gehört,  s.  oben  S.  26  A.  1.  Beamte  des  Tiberius  und  der  Livia 
0.  X,  7489:  Camelio  Maaufejto  procurat.  TL  Cae9ar(is)  Aug.  et  luüae  August, 
€.  VI,  4358:  Pelops  8oaplian(u8)  Tu  Cae8ar(i8)  tabuianus  et  Aug(u)8t(ae), 
C.  VI,  9066:  Phüadelp(h)i  Tt.  Caes,  Aug.  et  luliae  Aug.  servi  SoapHemi  tabulari. 

—  Ein  proc.  Plotinae  Aug.  nach  dem  Legionstribunat:  C.  X,  7587.  —  G.  VI, 
559:  T.  lüliuB  Saturninus  proc  Augusior.  et  Fauetii/nae  Aug.  (wohl  derselbe 
0.  XIII,  8636  als  procwrator  Aug%uitcrum\  mit  Recht  von  Henzen  auf  die  in 
Ziegelstempeln  erwähnten  gemeinsamen  Domänen  (ex  pr(asdiis)  Au^ttU 
Caesfaris)  et  Faustinae  Aug.)  bezogen.  Vgl.  auch  C.  VIII,  9963:  Dedikation 
an  Gordianus  und  Sabinia  Tranquillina  von  OtxtelUue  Rttfinm  proc(urutor) 
eor(um)f  also  wahrscheinlich  eben&Us  fdr  ihre  res  privaia.  --  So  wird 
auch  Ti.  Claudiue  Aug.  Üb.  Fkttyehua  proc.  Auguetorfum):  C.  VI,  9015  auf 
gemeinsame  Güter  des  Nero  und  der  Octavia  (oder  vielleicht^ der  Agrippina) 
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Erat  seit  der  Einseteung  der  ro^  privata  hat  man  auch  der 
riUio  Augustae  einen  ofifiziellen  Charakter  und  eine  privilegierte 
Stelliing,  wie  sie  der  rixtio  des  Kaisers  eingeräumt  war,  yer- 
liehen^)  und  dieselbe  wahrscheinlich,  da  Yerwaltungsbeamte 
des  Vermögens  der  Ejiiserinnen  aus  dem  dritten  Jahrhundert 
nicht  bezeugt  sind,  als  Zweig  der  raüo  privata  unter  die  Obhut 
des  procuraior  rei  privatae  gestellt.') 

Die  Beamten  des  Fiskus. 

Entsprechend  der  Entwickelung  des  Fiskus  ist  der  Titel 
procuraior  fisd  ohne  näheren  Zusatz  niemals  zu  offizieller  Gel- 
tung durchgedrungen.^)  Während  in  den  Provinzen  die  Inter- 
essen des  Fiskus  von  den  Provinzialprokuratoren  vertreten 
wurden,^)  hat  in  Rom  dem  Beamten  a  rationibtis  die  Ober- 
leitung der  fiskalen  Gelder  zugestanden.  Dieser  Titel  ist  unter 
Augustus  noch  nicht  nachweisbar  und  erscheint  unter  Tiberius^) 
nur  zur  Bezeichnung  eines  Hausamtes,  das  ohne  Zweifel,  so 
lange  der  Name  nicht  als  Beservattitel  der  kaiserlichen  Frei- 
gelassenen in  Anspruch  genommen  wurde,  ^)  auch  in  dem  Haus- 
gehen, denn  Jordans  Bemerknng  (Forma  ürbis  p.  11) :  »fuüne  igiiur  Claudii 
Neromsque  proeurator  deinceps?  procurcUores  AugtuH  coniugisque  Äugustae 
fmiise  nmqu€UH  nGo8  negant  exempHs  probari  Hudmerua  et  FViecUaendenM 
de  ea  re  a  me  rogaü*  wird  durch  die  obigen  Beispiele  widerlegt. 

•)  ülpian  in  Digg.  49, 14,  6,  §  1. 

*)  Vgl.  auch  Bis  a.  a.  0.  8. 81  f. 

*)  Gefälscht  ist  der  procwrator  fiaci  C.  VI,  1212*  nnd  der  proeurator  a 
ratfitmibus)  fisd  Constaniini  Aug.  n.  CXI,  176*;  singnl&r  und  spät  ist 
C.  III,  1992:  M.  lul,  FeUx  ab  raUone  fisci.  Daß  unter  den  zahlreichen 
junooMratores  imd  tabula/rii  ohne  nähere  Bezeichnung  in  der  Regel  Beamte 
der  Zentralleitang  zu  verstehen  sind,  ist  sehr  wahrscheinlich;  vgl.  z.  B. 
C.  VI,  10233:  hoc  »ealare  . . .  emerunt  a  fisco  agente  Agathonico  proc.  Augg, 
im, . . .  Martiaiis  Augg»  Üb.  prox(m%t8)  tabulair(iorum)  smbst  me  accepisse  etc., 
wo  an  Beamte  der  Opera  publica  nicht  zu  denken  ist.  Daß  das  Beamten- 
penonal  in  der  S/entralverwaltung  in  Rom  sehr  zahlreich  war,  kann  keinem 
Zweiiel  unterliegen. 

«)  Die  53,  15.  Cod.  Inst.  2,  37,  2;  7,  73,  6:  proeurator  iue  fieci  ex- 
sifiMM«  Q.  a.  m. 

»)  C.  VI,  8409. 

')  Daß  dies  unter  Nero  schon  der  Fall  war,  ist  bezeugt.  Vgl.  Tacit. 
aim.  15,  35  (Anklage  des  Silanus  Torquatus):  iuesi  accueatores  Meere  pro- 
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halte  von  Privatleuten  bestanden  haben  mag.^)  Erst  Pallas 
hat  unter  der  Regierung  des  schwachen  Claudius  demselben  in 
der  schon  erörterten  Weise  eine  ganz  veränderte  Bedeutung 
verschafft  und  es  aus  einem  unbedeutenden  Hausamt  zu  einem 
der  einflußreichsten  und  angesehensten  Hof&mter  erhoben. 
Wenn  auch  der  anspruchslose  Titel  a  nUionibus^)  beibehalten 
und  formell  diesem  Rechnungsamte  eine  selbständige  Dispo- 
sition über  die  kaiserlichen  Gelder  wahrscheinlich  nicht  zuge- 
standen wurde  —  es  ist  daf&r  beachtenswert,  daB  dispensatores 
unter  dem  Bureaupersonal  nicht  nachweisbar  sind,')  --  so  läßt 
doch  die  SteUung  und  der  gewaltige  Reichtum  des  Pallas  keinen 
Zweifel  über  die  Bedeutung  des  Amtes  und  seine  Ausbeutungs- 
fahigkeit.  Die  bekannte  Schilderung  des  Statins  gewährt  einen 
Einblick  in  den  Umfang  der  Verwaltung  am  Ende  des  ersten 
Jahrhunderts.^)  Wenn  man  erwägt,  daß  in  jener  Zeit  sowohl  die 


digum  largütombus,  neque  aUam  spem  quam  in  rebus  novia  esse:  quin  «timo 
Hbertos  (so  wird  fttr  das  handschriftliche  quineinnobäes  za  schreiben  sein; 
ähnlich  GroDOv,  die  neueren  Emendationsversuche  sind  sftmtlich  verfehlt) 
habere,  quos  ab  epistulis  et  lüMis  et  roHonibus  appdlet,  namina  sumfnae  curae 
et  medUamenta.  Vgl.  16,  8:  ipsum  dMne  Silanum  inerqmü  isdem  quibus 
patruum  eius  Torquatum,  tamquam  disponeret  tarn  imperii  curas  praeficeräque 
ratümibus  et  libellis  et  epistulis  Ubertos, 

^)  Inschrifblich  sind  dieselben  allerdings  nicht  nachweisbar.  Vgl. 
jedoch  Ps.-Quintil.  declam.  353:  sibi  placuisse  servum  (dispensatorem)  et 
ideo  supra  rationes  esse  posUum. 

*)  Baticmes  imperü:  Sueton  Calig.  16,  vgl.  Aug.  28:  raOonairium 
imperii;  Die  59,  9:  roifg  Xoyioftovg  t&v  &fjfioai(ov  ;if^i7/iaTo>v. 

')  Die  Dispensatoren  in  dem  kaiserlichen  Haushalte  selbst  (Sueton 
Galba  12:  ordinario  dispensatori  breviarium  rationum  offer enH,  Vespas.  22: 
admonente  dispensatore  quem  ad  modum  summam  rationibus  veUet  inferri 
und  c.  23:  dispensationem  cuidam  .  .  .  petentem  .  .  .  sine  mora  ordinavii) 
haben  mit  dieser  Verwaltung  nichts  zu  schaffen.  Über  die  arceurii  Oaesa" 
riani  auf  dem  Traiansforum  s.  oben  S.  5  A.  1.  —  In  der  ersten  Auflage 
habe  ich  bisweilen  ungenau  den  Beamten  a  raUonibus  als  Vorstand  der 
kaiserlichen  Zentralkasse  bezeichnet,  was  Kniep  mit  Recht  rügt  (so  auch 
früher  bereits  Humbert:  Finanoes  I  S.  234:  »ä  devaü  Hre  un  administraUuir 
ou  ordonnateur  et  nuäement  un  comptabh  en  deniers^);  jedoch  geht  Kniep 
▼iel  zu  weit,  wenn  er  die  Existenz  einer  kaiserlichen  Zentralkasse  Über* 
haupt  in  Abrede  stellt;  vgl.  oben  S.  6  A.  4. 

*)  Statins  silvae  3,  3  (ad  Claudium  Etruscum)  v.  86  ff.,  vgl.  Mommsen 
St.R.  2  S.1003  A.  1.    Friedländer  Sittengeschichte  !•  8. 106  f.;  Rostowzew 
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öffentlichen  Einnahmen  wie  die  Ausgaben  mit  wenigen  Aus- 
nahmen kaiserlich  geworden  waren,  so  darf  man  den  Namen: 
Reichsfinanzministerium  ohne  Bedenken  auf  diese  Neu- 
schöpfung der  Eaiserzeit  anwenden.  Nur  aus  dem  rein  per- 
sönlichen Charakter  des  ursprünglichen  Principates,  ia  dem  der 
Kaiser  nach  der  Idee  des  Augustus  selbst  der  oberste  Yerwal- 
tungsbeamte  mit  eigener  Yerantwortlichkeit  sein  sollte,^)  läßt  es 
sich  erklären,  daß  ein  solches  Amt  als  Hofcharge  behandelt  und 
Ton  Freigelassenen  versehen  werden  konnte;  es  war  eine  not- 
wendige Eonsequenz  der  veränderten  Yerhältnisse,  gewisser- 
maßen ein  konstitutioneller  Akt,  daß  Hadrian,  wie  es  vorüber- 
gehend schon  Yitellius  getan  hatte,^)  die  drei  großen  Hofamter 
mit  Rittern  statt  mit  Freigelassenen  besetzte  und  das  Finanz- 
amt auch  durch  Yeränderung  des  Titels  den  ritterlichen  Pro- 
kxiraturen  einreihte.  Wenn  auch  noch  hin  und  wieder  seit- 
dem Freigelassene  mit  dem  alten  Titel  vorkommen,')  so  nimmt 
doch  regelmäßig  im  zweiten  Jahrhundert  der  procurator  a 
ratümibus  die  oberste  Stellung  unter  den  ritterlichen  Prokura- 
toren dem  Range  wie  dem  Gehalte  nach  ein. 

An  der  Spitze  der  Yerwaltung  stand  ein  Mann,^)  dem  ein 
Gehilfe   {curarum   socitis   nennt   ihn   Statius)  mit  niedrigerem 

disicn.  epigr,  3  S.  186.  Die  AafzfiMung  des  Statins  bezweckt  natürlich 
nicht  Vollständigkeit,  jedoch  gehören  die  hier  genannten  Einnahmen 
wesentlich  dem  Patrimoniam  au,  da  besonders  Rücksicht  auf  die  den 
KaiMT  direkt  betreffenden  Leistungen  genonmien  ist.  Die  Steuern,  direkte 
wie  indirekte,  werden  mit  Ausnahme  der  Naturalabgaben  gar  nicht  er- 
wähnt; die  Vicesima  hereditatium  wurde  allerdings  damals  wohl  noch  in 
das  Aerarium  militare  abgeführt.  —  Wenn  Pallas  in  dem  ihm  zu  Ehren 
«riaasenen  Senatuskonsult  (Plin.  epp.  8,  6)  als  cugtos  prineipalium  opum 
bexeiebnet  wird  (der  Titel  a  rationibus  ward  als  zu  einfach  vermieden), 
so  sind  unter  diesen  opes  (Statius  a.  a.  0.  t.  87 :  sandarum  digeüus  opwm) 
sowohl  Fiskus  als  Patrimonium  zu  verstehen. 

>)  Mommsen  St.  R.  2  S.  948f. 

«)  Tacit.  bist.  1,  58. 

*)  Ein  vollständiges  Verzeichnis  dieser  Beamten  gibt  Friedländer 
Sittengeschichte  1  S.  171  ff.  mit  meinen  Nachträgen  (dazu  C.  III,  14112* 
mit  meiner  Anmerkung:  PhaonÜs  Aug.  l.  a  rat,);  vgl.  Rostowzew  dizion. 
epigr.  3  8, 133  f.  Freigelassene  finden  sich  unter  Antoninus  Pius,  Marcus 
and  auch  im  dritten  Jahrhundert. 

*)  Statius  a.  a.  0.  v.  86:  tarn  credüur  uni  mndarum  digestiis  opum, 
TgL  V.  95:  uni  parefU  eommiasa  ministro. 
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Range  und  eine  bedeutende  Zahl  von  Bureaubeamten  als 
adiutoresy  proximi,  tahularü  und  (»diutores  tabulariarum  (nebat 
einem  optio  tabeUariorum)  beigegeben  waren,  ^)  die  größtenteils 
dem  Freigelassenenstande  angehören  und  eine  höhere  Stelhmg 
als  ihre  Kollegen  in  den  übrigen  kaiserlichen  Bureaus  ein- 
genommen haben,  ^)  auch  bisweilen  in  die  Provinzen  geschickt 
worden  sind.') 

Neben  diesen  Beamten  findet  sich  in  Inschriften  aus  der 
zweiten  Hälfte  des  zweiten  Jahrhunderts  der  Titel  procurator 
smmmaarum  rfUianum,*)  dessen  sichere  Deutung  bis  jetzt  nicht 

^)  Die  Inschriften  der  Unterbeamten  beginnen  in  der  Claudischen 
Zeit  und  reichen  bis  anf  Commodns  herab;  vgl.  Rosiowzew  a.  a.  0.  S.  134. 
—  Auch  der  Titel  a  rationxbus  scheint  bisweilen  Ünterbeamten  gegeben 
EO  sein,  vgl.  C.  XI,  4360,  wo,  wenn  die  Kopie  snverl&ssig  ist,  zwei  Frei- 
gelassene und  ein  Sklave  des  Nero  ihn  führen.  Ein  ApolaustuB  Caesaris 
(servus)  a  rationihus:  C.  VI,  33467;  auch  der  ebenda  n.  33468  genannte 
Epaphroditus  Ephfejbioftus  Aug.  lib,  [a]  rationibus  ist  vielleicht  nicht 
Oberdirigent  gewesen.  Ein  Ähciscantus  Äug.  ($.)  a  rat.  AtHc(ianu8): 
€.  VI,  8408.  Auch  in  dem  Friedländerschen  Verzeichnis  sind  daher  wohl 
einige  als  Subaltembeamte  zu  fossen. 

*)  Ein  proximua  ratiowum,  wie  auch  ein  tabukurius  a  rationibtM  C.  III, 
348  und  C.  VI,  8450  avancieren  von  diesen  Ämtern  zu  Prokuraturen. 

*)  Ein  Ti,  Claudius  Aug.  l.  ,  ,  .  tabui.  a  ratiofnibj  in  dem  maure- 
tanischen Caesarea:  C.  VIII,  21008;  vgl.  Bostowzew  a.  a.  0.  S.  137. 

*)  Es  sind  nur  drei  Beispiele  bekannt: 

C.  VI,  1564  =  Henzen  in  Nuove  Memorie  d.  J.  1865  p.  286:  .  .  . 
üio  C.  fU.  ...  fadUdo  in  ampUmmam]  crdimem  inttr  praeiorios  iudieifo 
•mp.  Antonini  Aug.,  ah  epietjviis  latinis,  procuratori  summarum 
ratio [num,  procuratori provinciae  AJsiae,  iuridioo  Alexandreae,  ab  epitMis 
[M.  AureH  Caesaris?,  proc,  provmcj  Maeedoniae,  ab  oommentarHs  Oomeh 
Be[peniini  praefecti  praetorio  ....  Die  Ergänzungen  sind  zum  Teil  yon 
Borghesi;  imp.  Antonini  Aug,  fOr  Dm  PH  habe  ich  (ähnlich  Wilmanns 
zu  n.  1259)  geschrieben,  weil  Cornelius  Repentinus  erst  in  den  letzten 
Jahren  des  Pius  Präfekt  war,  vgl.  Stein  R.  £.*  IV  S.  1422.  —  Die  Er^ 
gfinzung:  ab  epistulis  [M,  Awrdi  Caesaris]  scheint  mir  vor  der  von  Mommsen 
vermuteten:  ab  epistulis  [latinis  adiutori]  den  Vorzug  zu  verdienen;  daß 
die  Kronprinzen  im  zweiten  Jahrhundert  ihre  eigenen  Sekretäre  hatten, 
natflrlich  mit  geringerem  Range  als  die  kaiserlichen,  beweist  die  Inschrift 
(C.  VI,  1607)  des  X.  DomUius  Bogatus  ...  ob  epistul(is)  Lueii  AOU  Cae- 
saris.  Allerdings  mflßte  er  dies  Amt  unmittelbar  vor  der  Thronbesteigung 
des  Marcus  bekleidet  haben. 

C.  X,  1785:  M.  Awr proc.  summair.  rat. 

C.  VI,  1598 :  [L.  Aureiius  NicomedesJ  . . .  proc  summairum  rat(ionum)^ 
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gelungen  ist,  wena  aueh  FriedlaenderA)  mit  Beoht  muh.  gegen 
die  Identifizierung  desselben  lait  dem  p9roct4rator  a  TcUi4mibus 
erklart  hat.  Es  kann  nun  allerdings  keinem  Zweifel  unterliegen, 
daß  summus  hier,  wie  sonst,  die  Bedeutung:  kaiserlioh  hat,^) 
dftß  demnach  die  summae  raiianea  und  die  rationes  schlecht- 
hin, d.  h.  die  rationes  fisci  identisch  sind.')  Es  muß  also  der 
procuraior  summarum  ratiamum  wn  Beamter  des  Fiskus  ge^ 
wesen  sein;  aber  andererseits  ergabt  sich  aus  der  Karriere  in 
den  betreffenden  Inschriften  und  besonders  aus  der  Inschrift 
des  .  .  .  üius,  der  von  der  procuratio  summarum  raiiom4/m  xnm 
lateinischen  Sekretariate  befordert  wird,  daß  diese  Prokuratur 
nicht  mit  der  Zentraldirektion  der  kaiserlichen  Finanzen  iden- 
tifiziert werden  kann.  Demnach  wird  man  annehmen  müssen, 
daß,  wahrscheinlich  unter  Marcus,^)  ein  Unterdirigeut  der 
Fiskalverwaltung  eingesetzt  worden  ist,  der  zur  Unterscheidung 
von  dem  procurcUor  a  rtUionibus  den  Titel  pracurtUcr  stimmarum 
raHamim  erhalten  hat.^)    Eine  solche  Entlastung  des  obersten 


Dagegen  wird  in  C.  UI,  5121:  p.  r.  8,  keineswegs  p(rocuratore) 
rfationum)  8(ummarum)  aufzulösen  sein,  vgl.  C.  III  S.  p.  2198,  und  ebenso- 
wenig darf  man  L.  SatriiM  SUvinu»  p.  8.  r.  (0.  V,  596*)  zu  einem  p(rocu- 
raior)  8(ummarum)  r(aiionum)  machen;  C.  V,  2160  wird  unter  fsjummarum 
wohl  ein  municipales  Amt  zu  verstehen  sein.  —  Der  Freigelassene  der  Aote, 
der  den  Titel  proc(wraior)  8ttmm(arum)  fahrt  (G.  VI,  9030),  ist  ebenso  wie 
der  (MCtor  summarum  des  Domitian  (Sueton  Domit.  c.  11)  von  diesen  Becunten 
ganz  verschieden  und  zusammenzustellen  mit  den  vüid  und  digpenacitores 
otmunarum  bei  Publikanengesellschaften  (C.  X,  7347)  und  in  Municipien 
(C.  V  n.  88  und  737  mit  Anm.  Mommsens  und  sonst). 

»)  Sittengeschichte  1  S.  172. 

*)  Tacit.  ann.  15,  35:  nomina  summae  curae  et  medUamenta  und  in 
demselben  Sinne  16*  8:  imperii  curas.  Über  das  $ummum  charagium  vgL 
das  Kapitel  über  die  Spiele. 

>)  So  wird  C.  III,  7126  =  6574  der  lateinische  Titel  a  rtxtiomlma 
Am^uetorum  Obersetzt  durch :  hil  tclytf  xad^  SXov  löytoy  rc5v  (uylaxcay  avjoMQa" 
j6qw;  Saibel  inscr.  Sic.  et  Ital.  n.  1480:  xovg  xa&'  SXov  loyovg  hi[iXQoatvaag], 

*)  Die  oben  angefahrten  Inschriften  scheinen  sämtlich  dieser  Zeit 
aaxogehOren.  Ein  tcbul(airm8)  [sujmmarum  ratumum  [cum]  proximia  et 
admftarijh(m)  im  J.  284/85:  C.  VI,  1115. 

*}  Bekannt  ist  der  Gebrauch  in  späterer  Zeit  von  summa  res  oder 
mmmat  ratumes  auch  als  Zusatz  zu  fiacus  (C.  IX,  1682;  C.  X,  1125  und  sonst) 
im  Gegenaatse  zur  res  prwata;  vgl.  C.  VIII,  12543:  officio  summae  rei  und 
die  Ziegel  aus  Diocletians  Zeit:  C.XV,  1564.  1569.  1608—1610. 1613^1616. 

Hirsehfold,  Tenraltungsbeamte.  3 
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Dirigenten  war  bei  der  durch  die  fortgesetzte  Zunahme  des 
Patrimonium  noch  mehr  gewachsenen  Fülle  der  Oeschäfte 
sicherlich  geboten.  Dem  Wesen  nach  hat  diese  Stellung  aber 
schon  längst  bestanden,  denn  man  wird  den  curarum  sodus 
des  Etruscus  bei  Statins,  vieUeicht  auch  den  adiutor  des  Cos- 
mus:  Septumanus^)  nicht  als  einfache  Subalternbeamte  ansehen 
können;  jedoch  scheint  erst  Kaiser  Marcus,  der  auch  in  andern 
Yerwaltungszweigen,  wie  in  der  Annona,  ähnliche  Subdirigenten 
geschaffen  hat,  denselben  einen  höheren  Rang  und  ehrenvolleren 
Titel  beigelegt  zu  haben. 

Der  Name  procurator  a  rationibus  ist  bereits  im  Laufe  des 
zweiten  Jahrhunderts  durch  den  später  allgemein  Kiblichen  rtUio- 
nalis  bisweilen  ersetzt  worden;^)  doch  scheinen  beide  Namen 
einige  Zeit  nebeneinander  bestanden  zu  haben,  bis  dann  im  Laufe 
des  dritten  Jahrhunderts  der  ältere  fast  ganz')  aus  dem  Ge- 
brauche geschwunden  ist.  Die  bekannten  Erlasse,  die  im  Jahre 
193,  also  dem  Antrittsjahre  des  Severus,  von  den  raiiancdes  Aeliua 
Achilles  und  Cl(audiu8)  Perpetuus  Flavianus  Eutychus  an  die 


^)  C.  VI,  455  und  C.  IX,  2438;  derselbe  bildet,  wie  aus  beiden  In- 
Schriften  hervorgeht,  die  Zwischeninstanz,  durch  welche  Beschwerden, 
Petitionen  u.  a.  m.  an  den  Obervorsteher  gehen  oder  erledigt  werden,  ist 
also  im  Gegensatz  zu  den  übrigen  Bureaubeamten  wesentlich  ftlr  die 
Exekutive  bestimmt. 

*)  Schon  aus  Flaviscber  Zeit  scheint  die  Inschrift  des  Teriiohia  Aug. 
Üb,  proaD%m(ti8)  rationcU(ium):  C.  X,  6092;  aus  unbestimmter  Zeit  ist  der 
adUaar  rationaliwn:  G.  VI,  9033.  Auf  Wasserröhren  C.  XV,  7741. 7742:  Mp. 
Äntanini  et  Veri  Äug.  8ub  cu/ra  raUanal.  et  PrivaU  (in  n.  7741  ein  anderer 
Name)  Äug,  Itb.  proc,  ex,  ofic.  Hermetis  servi,  vgl.  die  ähnlichen  Wasser- 
röhren aus  der  Zeit  des  Severus  und  Caracalla:  G.  XIV,  1981.  1982  »  XV, 
7746.  7747.  Schon  auf  einem  Wasserrohr  aus  Pius'  Zeit  (C.  XV,  7740) 
findet  sich,  wenn  die  Überlieferung  richtig  ist:  mb  cu/r(a)  Cl.  Seeundini 
rap(ionaii8)J,  während  derselbe  Mann  in  einer  Inschrift  von  Aquileia 
(G.  V,  867)  a  ratianib.  Äug.  heißt 

')  Ein  dem  dritten  Jahrhundert  angehöriger  Q.  Sept.  Antonius  Aga- 
th[o]nicus  führt  noch  den  Titel  v.p.  a  rat(iorMbus):  Notiz,  d.  sc.  1895  p.  351, 
vgl.  Prosopogr.  III  p.  203  n.  317,  ja  sogar,  wenn  die  Überlieferung  richtig 
ist,  wird  in  einer  Dedikation  an  Maximianus  (G.  VI,  31384)  Gemini os 
Festus  V.  p.  a  rfatiambus)  genannt,  während  derselbe  in  einer  Dedikation 
an  Nigrinianus  (G.  VI,  31380)  v.  fpj  rationalis  heißt;  vgl.  Ober  den  v,p.  a 
rat,  in  einer  Dedikation  an  Diocletian  (G.  VI,  1120)  S.  36  A.  3. 


Die  Beamten  des  Fiskus.  35 

Beamten  der  öffentlichen  Bauten  gerichtet  worden  sind,^)  lassen 
keinen  Zweifel,  daß  unter  diesen  rationales  ohne  weiteren  Zusatz 
die  Vorsteher  des  Fiskus:  der  procurator  a  rationibtis  und  sein 
adnäoTy  d.  h.  wohl  der  procurator  summarum  rationum  zu 
verstehen  sind;  daß  dem  letzteren  der  Titel  rationalis  offiziell 
zugestanden  habe,  ist  aUerdings  wenig  wahrscheinlich.^) 

Die  Ansicht  Marinis,  daß  im  dritten  Jahrhundert  der  Name 
rationalis  im  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  ohne  Unterschied 
für  jede  Prokuratur  verwandt  worden  sei,^)  ist  dagegen  als 
irrig  zu  bezeichnen;  vielmehr  ist  selbst  für  die  Beamten  der 
ratio  privata,  ebenso  wie  in  den  übrigen  Yerwaltungszweigen 
der  Titel  procurator  (für  die  ersteren  tritt  später  dafür  maxister 
ein)  der  aUein  übliche  geblieben,^)  und  sogar  in  nachconstan- 
tinischer  Zeit  wird  der  Name  rationalis  nur  in  den  eigentlichen 

*)  C.  VI,  lf585,  vgl.  Mommsen  in  Zeitschrift  f.  gesch.  Rechtswiss.  15 
(1850)  S.  335  ff.  Im  Griechischen  wird  rationalis  ebenso  wie  der  ältere 
Titel  procurator  a  rationibus  (Galen  nsgl  avtidoKov  XIV,  4  K.:  EvipQdxei  xq^ 
xadoXuc^;  vgl.  Dio  ep.  79,21:  xovs  xadoXov  X6yovg  inixsxQafi/Uvog ;  C.  UI, 
6574;  oben  S.  33  A.  3)  durch  xadoXix6e  wiedergegeben;  vgl.  Lydos  de 
magg.  3, 7;  Boecking  zur  Not.  Dign.  2  p.  340ff.;  Gothofred.  zu  Cod.  Th.  11, 9. 

*)  Zn  den  Namen  des  Achilles  und  Eutychus  ist  der  Titel  nicht 
hinzugeftigt;  in  dem  Originalschreiben,  das  an  die  Curatoren  Superstes 
and  Magnus  gerichtet  ist,  standen  wohl  auch  die  Namen  statt  des  Titels. 

')  Marini  Arvali  p.  489*:  »fe  voci  roHoncUis  e  procurator  sono  assai 
tpeno  adoperate  Puna  per  PaÜra  ed  e  notiasimo  ü  titolo  n^  Digesti:  de 
officio  procuratoris  Caeearis  vel  rottonaZts.«  Ähnlich  Mommsen  in  Nuove 
loemorie  d.  J.  p.  324:  »eiiam  rationalis  nomen  tarn  de  hoc  procuratore  a 
rationibus  quam  de  reiiquis  proouratoribtM  utpoie  gut  et  ipsi  rationes  potissi- 
mum  curarentf  vtägctri  sermone  diu  ante  obtinuit  quam  in  legiümum  usum 
redperetur.oi  In  der  Marmorblockinschrifb  bei  Bruzza  n.  279  aus  dem  J.  206 
ist,  wie  Dressel  mir  mitteilt,  am  Schluß  nach  Demetri  nicht  B,  sondern  R  zu 
lesen,  was  er  rfat(ionali8)J  ergänzt;  doch  ist,  wenn  die  Ergänzung  richtig 
irt,  ein  Bergwerksprokurator  sicher  nur  ausnahmsweise  so  bezeichnet  worden. 

*)  Belege  bieten  die  Inschriften  des  dritten  Jahrhunderts;  vgl.  z.  B. 
C.  VI,  1173;  C.  VIII.  822;  C.  X,  6569;  C.  XIII,  1807.  Die  bekannte  Notiz  in 
der  vita  8everi  Alexandri  c.  45:  ubi  dliguos  voluisset  vel  rectores  provincüs 
dare  td  praepositos  facere  vel  procuratores  id  est  rationales  ordinäre 
beweist  nur,  daß  zur  Zeit  des  Biographen  der  Name  raiümalis  der  gewöhn- 
liche geworden  war;  in  seinen  Quellen  (wahrscheinlich  Acholius  magister 
sdmisaionum  unter  Valerian,  vgl.  D&ndliker  in  Buedingers  Untersuchungen  3 
SL  297)  fand  er  wahrscheinlich  noch  dafür  procuratores.  Auch  c.  23  wird 
zwischen  den  raüones  und  procurationes  unterschieden. 

3* 
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BechnungsbureauB  verwendet.^)  Nur  für  die  Provinzialprokura- 
toren  ist  im  juriBtiscben  Sprachgebrauch  des  dritten  Jahrhunderts 
der  Titel  rcUionalis  neben  procuratar  gebraucht  worden,  ohne 
V  jedoch  vor  Diocletian  offizielle  Titulatur  zu  werden.^)  Es  ist  da- 
her begreiflich,  daß  dieser  Titel  im  ganzen  dritten  Jahrhundert 
ohne  Zusatz  für  den  Vorsteher  des  Fiskus  gebraucht  worden 
ist,^)  da  eine  Yerwechslung  mit  anderen  Prokuratoren  nicht  zu 

')  Noch  in  der  Notitia  Dignitatum  finden  sich  ratumaUs  nur  beim 
Fiakns  (rationdles  aummarum)  und  der  Res  privata,  während  bei  den 
übrigen  Verwaltungszweigen  der  Name  prociuraior  beibehalten  ist.  In 
einem  von  Oonstantin  d.  Gr.  erlassenen  Edikt  (C.  III,  13569  =  12044) 
heißt  es  V.  26:  [in]  officio  rtxtionaßjis  et  privat(a)e  magislri  txl  diam  pro- 
curaiorum  [ujiriu8qu(a)e  offfjicii.  Auch  der  rationalis  vinorum  macht  nur 
scheinbar  eine  Ausnahme,  da  er  nicht  mit  dem  procwrator  vinorum  der 
älteren  Kaiserzeit,  d.  h.  dem  Aufseher  über  den  kaiserlichen  Weinkeller 
(0.  VI,  8498)  zusammenzustellen  ist,  sondern  vielmehr  den  Verkauf  der 
Fiakalweine  und  die  Aufsicht  über  die  orca  vinaria  hatte:  Gothofred  zu 
Cod.  Th.  14,  6,  3;  Boecking  N.  D.  2  p.  195ff; 

*)  Die  Überschrift  zu  Digg.  I,  19:  de  officio  procuratoria  CacMria  V€i 
rcUionalis  beweist  natürlich  nichts.  Ulpianus  und  Callistratus  (bei  dem 
fälschlich  curaiores  statt  procurittores  überliefert  ist)  gebrauchen  in  den 
angeführten  Stellen  letzteren  Titel  nicht ;  dagegen  findet  er  sich  bei  Mar- 
cianus  im  Cod.  lust.  9,  8,  6:  ut  Severus  et  AnUminus  literia  ctd  rationales 
tnissts  rescripeerunt,  wo  wahrscheinlich  Provinzialprokuratoren  zu  versteheii 
sind;  vgl.  Cod.  lust.  10, 5,  1  (im  J.  228):  pars  epistölae  Imp.  Akxandri  A,  ad 
rationales,  wo  schlechtere  Handschriften  lesen:  ad  Hermiam,  Unecht 
scheint  das  Reskript  des  Imp.  Gordianus  A,  rationalibus  vom  Jahre  289: 
Cod.  lust.  5,  4,  8^  ed.  Herrmann;  vgl.  £[rüger  p.  198  A.  8.  —  Aber  auch  in 
den  Reskripten  jener  Zeit  ist  der  Titel  procurator  der  gewöhnliche,  vgl. 
Cod.  lust.  8, 46, 1  (a.  223) ;  7, 73, 6  (a,  240) ;  10, 1, 3  (Gordian) ;  7, 45, 5  (Philippi). 
Der  Sprachgebrauch  der  Scriptores  historiae  Augustae  ist  selbstverständ- 
lich nicht  beweisend,  jedoch  findet  sich  auch  bei  ihnen  rcUionoHa  und 
procurator  nebeneinander:  vita  Albini  2;  Gordiani  7;  Maximini  14. 

*)  Der  Zeit  vor  Constantin  gehört  an: 

C.  XI,  1214:  Dedikation  an  Aurelianus  von  Fa2.  Sabinus  fpj  r. 
rat(ionaiis);  derselbe  C.  V,  6421:  C.  Vdkrio  Sahino  v.p.  rationäli 

Vielleicht  auch  vita  Aureliani  88:  monetariorum  bdkmi  FeUciaaimo 
ratumali  auctore;  vgl.  den  gefälschten  Brief  des  Aurelian  (ibid.):  FeUcissimo 
....  cut  procurationem  fisci  mandaveram, 

Wohl  noch  aus  dem  dritten  Jahrhundert:  C.  V,  858:  S^JUmius  Aman-^ 
das  [vj  p,  rationafljis,  C.  VI,  1587:  P.  Adio  IHonysio  p^  v.  ratdonaU.  C.  VI, 
33757  (=  9031):  Cocceii«  MinicpanusJ  roHondUs,  C.  X,  1718  (vgl.  1717 
und  dazu  p.  971):  rationalib.  ifmperatorumj  nostror. 
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befBirchten  stand,  und  erst  nachdem  in  der  späteren  Zeit 
Constantins^)  auch  der  Vorsteher  der  res  privata  den  Titel 
raiionalis  erhalten  hatte,^)  mußte  zur  Unterscheidung  der  Zusatz 
smmmae  rei  hinzutreten,^)  um  den  Fiskalvorsteher  von  jenem 
zu  Unterscheiden. 

Dedikation  an  Diocletian  C.  VI,  1121:  Basilius  Donatianu^  v.  p, 
(r.  e.  fälschlich  Gruter  aus  Smetius)  rationalia;  dagegen  C.  VI,  1120:  Aimitua 
Vkior  r.  p.  a.  rai.,  wenn  die  Überlieferung  der  verlorenen  Inschrifb  richtig 
itt;  vgl.  8.  34  A.  3.  —  Reskript  des  Diocletian  C.  I.  G.  4892:  tov  6uxari' 
punaxov  xa0oXixov, 

Dessau  n.  5966:  ex  auctorUate  rationalium, 

Dedikation  an  Maximianus  von  lulius  Äfäoninus  rcUianalia:  C.  III,  325. 
Auch  Macrianus,  der  Vater  des  Macrianus  und  Quietus,  ist  wohl  rationalis 
gewesen  (Ensebius  h.  eccl.  VII,  10,  5:  MaxQiav6g  .  .  .  ngdteQoif  fihv  htl  r&v 
koMlov  koynov  Xey6fuvog  e2Wu),  Wenn  er  auch  in  den  Excerpta  Vaticana 
(Gas«.  Dio  vol.  III  p.  742  ed.  Boissevain)  als  xdftrig  x&v  ^imvQcov  (=  oomes 
taerarum  iargitionum,  vgl.  Boecking  zur  Not.  Dign.  2  p.  380  ff.)  bezeichnet 
wird ;  schon  die  Verbindung  mit  der  prctefectura  annonae  (itpeoim  xfj  ayog^ 
Tcv  oirov)  zeigt,  daB  es  ein  Ritteramt  war;  ob  er  identisch  ist  mit  C.  I.  G. 
III,  3939 : . . .  Maxgtav^  [x6]v  kQdttotfüv  htij'tgojrov  rof;  Seßaaxc^,  ist  fraglich. 
Ananahmsweise  scheint  im  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  ein  Senator  dieses 
Aittt  bekleidet  zu  haben,  vgl.  Euseb.  h.  eccl.  9, 11,  4:  Ilevxhutg  Siovxatog 
Mai  XQtax'natog  xcu  t&v  xa&6kov  X&ywy  istagxos  ngog  avtov  (Maximinus  Daia) 
xaäetnafihog,  doch  kann  er  damals  noch  Ritter  gewesen  sein. 

*)  Noch  im  Jahre  814  heißt  der  Obervorsteher  der  Res  privata  rna- 
püer  privaiM;  Edikt  des  Constantin  C.  VI,  2481  (vgl.  C.  III,  12043.  12044 
=  13569) :  [de  ütis]  itaqne  omnibus  tarn  ad  praefedos  nostros  quam  €Ham 
H  praende»  et  ratifonaJts  et  ad]  mayistrum  privatae  scripta  direscimw;  in 
der  Inschrift  des  Caelius  Satuminus  (823 — 337)  lautet  der  Titel  schon 
raüanaits  pntnt(a)e.  Vgl.  jedoch  Cod.  Th.  10,  1,  2  (a.  319)  und  12,  1,  14 
<a.  ^6),  wo  noch  nuigistri  privatae  rei,  wohl  in  den  Provinzen,  genannt  sind. 

*)  Wenn  auch  seit  Septimius  Severus  die  Verwaltung  geschieden 
war*  80  wird  doch  die  Ratio  privata  zum  Fiskus  in  weiterem  Sinne  ge- 
rechnet, vgl.  z.  B.  Cod.  Inst.  2,  1,  7  (im  Jahre  225):  proeurator  privatae 
rahoniä  ingtrtmentorum,  quae  communia  tibi  esse  dicis  ctim  fisco,  dtscriben^ 
<lon4m  faeultatem  secundum  morem  fieri  iubebit. 

*)  0.  VI,  1132.  1145;  Cod.  lust.  3, 26,  7;  die  von  Mommsen  (Nuove  me- 
morie  p.  H21,  angefthrten  Stellen:  Cod.  Th.  9,  3,  1;  10,  8, 1  und  2;  10, 18,  1, 
in  denen  der  Zusatz  fehlt,  gehen  nicht  über  das  Jahr  320  hinab,  so  daß 
vielleicht  erst  nach  diesem  Jahre  die  Änderung  eingetreten  ist.  Aus- 
nahmsweise  mag  auch  schon  früher  summae  rei  hinzugeftSgt  sein,  was  man 
aas  der  ungeschickten  Übersetzung  des  Toleranzediktes  Galliens  bei 
Easebios  h.  eccl.  7,  13:  A^i^hog  Kvgrjrio^,  6  roO  fieyiajov  ^rgäy/tarog  jr^o- 
«Tofffow  schließen  möchte ;  vgl.  oben  S.  83  A.  3. 


38  I^ie  Beamten  des  Fifikus. 

Die  SteUung  des  rationaiis  ist,  ¥de  sich  aus  den  Inschriften 
ergibt,  bereits  unter  Aurelianus  mit  dem  Perfektissimat  yer- 
bunden  gewesen;  in  welcher  Zeit  jedoch  diese  Rangerhöhung 
stattgefunden  hat,  ist  nicht  sicher.  Wahrscheinlich  wird  schon 
bei  der  Einsetzrmg  des  procurcUor  rcUianis  privaiae  unter  Sep- 
timius  Severus  der  Vorsteher  des  Fiskus  mit  der  Änderung 
seines  Titels  aus  dem  Frokuratorenstande  eximiert  worden 
sein,  da  sonst  der  erstere,  der  den  höchsten  Frokuratorengehalt 
(300, 000  Sesterzen)  bezog,  dem  obersten  Dirigenten  des  Fiskus 
ganz  gleich  gestanden  haben  würde. 

Aber  auch  die  Subaltembeamten  der  Fiskalverwaltung 
haben  ihren  Titel  infolge  dieser  Maßregel  geändert.  Seit 
dieser  Zeit  verschwinden  nämlich  die  Utbularii,  proximi  und 
aditUores  a  raiionibus  gänzlich,^)  dagegen  findet  sich  am  Ende 
des  dritten  Jahrhunderts  genau  dasselbe  Bureaupersonal  wieder, 
aber  mit  dem  Zusatz:  summarum  rcUionum,'^)  entsprechend  dem 
Titel  des  Unterdirigenten,  des  einstigen  procuratm'  summarum 
raiionum,  der  jetzt,  ebenso  ¥de  der  Yorsteher  der  res  privata, 
dem  Gebrauche  des  späteren  dritten  Jahrhunderts  gemäß  den 
Namen  magister  summarum  rationum  angenommen  hat.')    Aber 

^)  Der  letzte  adiutar  a  rationibus  ist  aas  dem  Jahre  183:  C.  VI,  8420; 
die  fibrigen  gehen  nicht  über  die  Zeit  des  Marcus  herab. 

*)  C.  VI,  1115:  Dedikation  an  Carinus  von  den  tabul(ixrii)  [sujmmarum 
raüonum  [cum]  proximis  et  adiHtorib(u8),  Vgl.  auch  die  nicht  vor  Dio- 
cletian  fallenden  Ziegelaufschriften  8.  r,  f,  =  aummae  rei  fisci:  C.  XV,  1622. 
1633.  1634.  1649.  1650.  2138,  und  bloß  s.  r.:  1627.  1628  {Au^g,  et  Cbe». 
a.  292— 305).  1645.  1651;  C.  V,  8110  "•.  •^»  und  dementsprechend  r.  B,p.^rei 
snmmae  priratae:  C.  XV,  1624. 1642. 1644  oder  nur  s.p, :  1629. 1635. 1636. 1646. 
1647.  Über  diese  von  Mommsen  gegebenen  Auflösungen  vgl.  C.  XV  p.  387 ; 
der  voii  3ormann  zu  C.  XI,  6712  ^°  vorgeschlagenen  Auflösung  r(aHo)  pfW- 
V(Ua)  8(umma)  kann  ich  dagegen  nicht  beistimmen. 

•)  C.  VIII,  822:  C,  Attio  Ahimo  Feliciano  p.  v.  vice  praeff.  praet.  pro/tf, 
annonae  vice  pratf.  vigulum  mag,  frei]  summac  privatae  magistr,  [swnmarjum 

rationum  . . .  C.  VI,  1618:  M.  hüio  Serenio mag.  summ,  fratj  .... 

Auch  bei  Eusebius  h.  eccl.  8,  11,  2:  'Adavxjoe  ....  dta  sidaijg  öieX&d^v  Miq 
rfjg  nagä  ßaaiXevai  xifArjg,  d>s  mcu  to^  xa^okov  6ioixriasii  xrjg  tioq'  ainoig 
xaXovfieyrjg  lAayiatQoxrixog  xe  xal  xa'&oXixöxtjxog  ä/iifunoig  SieX&sTv  wird 
man  annehmen  müssen,  daß  er  zuerst  magister  summarum  rationum,  dann 
rationaiis  gewesen  sei,  da  ausdrücklich  beide  Ämter  als  zur  Fiskal  Ver- 
waltung gehörig  bezeichnet  werden;  Mommsen  (Nuove  mem.  p.  321)  erklärt 
es  als:  midister  rei  summae  privatae.    Die  Bemerkung  Mommsens,  daß  in 
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selbst  noch  in  der  DiocletianiBch-Constantinischen  Reform  treffen 
wir  diesen  Unterdirigenten  des  Fiskus  an,  freilich  mit  noch- 
mals Terandertem  Titel  als  vicaritis  summae  rei  rcUionum,^)  und 
wie  der  magister  summarum  rationum  in  der  Inschrift  des  Feli- 
eianus  zum  magister  rei  privatae  befordert  wird,  so  Satuminus 
Tom  vicariiis  summae  rei  rationum  zum  rationälis  privat(a)e. 
Bald  darauf  jedoch,  wahrscheinlich  bei  der  Verwandlung  der 
rationales  in  comiies,  ist  dieser  vkarius  beseitigt  worden^) 
und  eine  von  den  alten  Einrichtungen  durchaus  verschiedene 
Beamtenorganisation  an  die  Stelle  getreten.^) 


der  Diocletianisch-Constantinischen  Zeit  mcigister  besonderB  für  den  Ober- 
▼onteher  der  Ratio  privata,  rationoHa  für  den  Leiter  des  Fiskus  verwandt 
worden  sei,  ist  ganz  richtig ,  aber  in  betreff  des  ersteren  zu  eng  gefaßt; 
der  Titel  magister  ist  der  niedrigere,  und  erst  bei  der  Gleichstellung  der 
ratio  privaia  mit  der  aurnma  res  ist  auch  dem  Dirigenten  der  Res  privata 
der  Titel  raHonalis  verliehen  worden.  Auch  in  Ägypten  ist  der  rationalis 
ftr  den  Fiskus,  der  magister  f&r  die  Res  privata  bestellt  (vgl.  C.  III,  17 
und  18  mit  Mommsens  Anmerkung  und  Athanas.  apolog.  ad  Gonstantium 
c.  10:  'Powptvog  xai  J^titpayos  &v  6  fuv  xa&oXixog  6  dk  iwyioxQog  ^v  ixet). 
Der  angebliche  magister  pr(Ü3atarum)  einer  Kölner  Inschrift  aus  dem  Jahre 
394  (Henzen  zu  Orelli  1128  =  Brambach  860)  wird  eher  als  magister  prCae- 
sidiaUum)  zu  ergänzen  sein;  es  scheint  ein  Unterbeamter  des  comes  dorne- 
sOcorum  gemeint  zu  sein. 

*)  So  heißt  er  in  der  Inschrift  des  Caelius  Satuminus,  vgl.  Mommsen 
in  Nuove  mem.  p.  324:  »Jioc  novum  phne  et  inauditum  eum,  gut  summae 
rei  ratumwn  totius  imperii  praeesset,  su6  se  habuisse  vicarium  et  ipsum  tmi- 
rerm  imperii  negotia  procurantem,  Certe  Notitia  Dignitatum  sub  dispositione 
eomitis  largitionum  non  habet  nisi  mctgistratus  dioecesanos  . . .  neque  prae' 
terea  gniequam  repperi  de  eiusmodi  vicariatu.€  Daß  dieser  vicarius  aus  dem 
magister  summarum  rationum  hervorgegangen  sei,  wird  füglich  nicht  be- 
zweifelt werden  können. 

*)  Nach  Mommsen  (a.  a.  0.  p.  307)  sind  die  Comites  largitionum  noch 
nicht  unter  Constantin,  sondern  zuerst  in  den  Jahren  340  (Cod.  Th.  12, 1, 30 
nur  camäi)  und  345  (Cod.  Th.  11,  7,  5:  v.  p.  comiti  largitionum;  Cod.  Th. 
10, 10, 7:  comitem  r.  p.  und  so  schon  im  J.  342  Cod.  Th.  X,  10, 6)  nachweisbar 
und  zwar  ursprünglich  mit  dem  Perfektissimat  versehen;  Seeck  R.  E.  *  lY 
S.  665  und  671 ,  der  die  Einsetzung  dieser  Comites  schon  etwa  in  das 
Jahr  318  setzt.  Bemerkenswert  ist  jedoch,  daß  noch  im  Jahre  349  ein 
Erlaß  gerichtet  ist :  ad  Bul^phorum  rationaletn  summae  rei  (Cod.  lust.  3, 26, 7) ; 
es  scheint  demnach  in  den  ersten  Jahren  der  Titel  geschwankt  zu  haben; 
inschrifilich  ist  der  Titel  erst  im  J.  386  bezeugt,  vgl.  Seeck  a.  a.  0.  S.  664. 

•)  Vgl.  Kariowa  I,  838  ff. 
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Die  Beamten  des  Patrimonium  und  der  Bea  Privata. 

Die  Yerwaltmig  des  kaiserlichen  Hausgutes  tragt  urBprüng- 
lich  einen  durchaus  privaten  Charakter.  Wenn  auch  schon  unter 
Tiberius  der  Titel  einiger  Sklaven  auf  die  Yemvendung  bei  dem 
kaiserlichen  Patrimonium  hinweist,^)  so  scheint  doch  erst  unter 
Claudius,  wahrscheinlich  gleichzeitig  mit  der  Begründung  des 
großen  Zentralbureaus  a  raHonibus,  auch  das  Patrimonium  zu 
einer  eigenen  Yerwaltungsabteilung  mit  einem  Prokurator  als 
Dirigenten  geworden  zu  sein.^)  Diese  Prokuratoren  haben  im 
ersten  Jahrhundert  eine  höhere  Stellung  eingenommen,')  während 
nach  Hadrian  die  procuratio  patrimonii  oiFenbar  nicht  zu  den 
vornehmen  Prokuraturen   gehört^)   und   seit   der  Begründung 

>)  C.  VI,  4014:  Felici»  Ti.  Caaaris  ad  poneufuma);  ebenü^ls  in  dem 
Kolambarinm  der  Freigelassenen  der  Livia  ist  gefunden  C.  VI,  3962: 
Bromua  eustos  rationfis)  patrmomi,  ohne  Zweifel  auch  der  irtlheren  Kaiser- 
xeit  angehOrig. 

*)  €.  VI,  8501 :  Ti.  CUwdius  Marcdlinua  fproc,  AJug.  n  patrimonio  ist 
der  älteste  inschiifblich  bezeugte. 

')  Die  Inschriften  dersdben  sind  nicht  hftnfig,  jedoch  sind  sicherlich 
viele,  die  nnr  den  Titel  procurator  Äugusti  tragen,  Patrimonialproknratonn 
gewesen,  wie  dies  tmzweifelhafb  ist  bei  den  S.  ^8  A.  1  angefahrten,  die 
zugleich  Beamte  des  Kaisers  tind  der  Kaiserin  sind;  so  heißt  DamtUus 
Lemnus  in  einer  Inschrift  (C.  VI,  8500  =  XI,  1758)  procm(eA(3f)  Gtrmawci 
CobmHs  d.  i.  Domitians,  in  einer  anderen  (C.  VI,  8499):  proe.  paltnmtmi  et 
h^reifiiaHum).    Außer  Maroellinus  und  Lemnus  sind  bezeugt: 

1.  vor  Hadrian:  T.  Statüius  Optatus  proc,  Aug.  ad  patrim(onium): 
C.  VI,  81863  (litterit  pukhenrimis) ;  Sex.  Caesius  Propertianus  proc,  tnip. 
(Vitellii?)  a  pairim,  et  heredU.  et  a  lilhjeü.:  C.  XI,  5028  (mit  Bormanns 
Anm.);  Cn.  Octavius  Titinius  Capito  proc.  ab  epistuHs  et  a  pait^monia: 
€.  VI,  798  (Domitian)»  Dagegen  hält  Bostowzew:  das  pa^moMMun  und  die 
raitio  thesaurorum  in  Böm.  Mitteil.  13, 1898  S.  110  A.  1  den  Orontes  Ä^,  Üb. 
proc,  patrmom:  C.  X,  1740  (Puteoli)  gewiß  mit  Recht  f&r  einen  Distrikts- 
patrimonial-Prokurator  in  Süditalien. 

2.  nach  Hadrian:  C.  Miu»  Celsui:  C.  XIII,  1808;  L,  Marim  Ber- 
petuns:  C.  Xin,  1810;  T.  Flavius  Oeftmanu»:  C.  XIV,  2922;  [?  T.  FJlfiivifis) 
Titiamu:  C.  XIII,  1804;  M,  Aquüius  Ftü»  proc.  patrim.  bis:  0.  X,  6657, 
Tgl.  oben  S.  24  A.  5;  M,  Atirelius  Aw^g.  lib.  Prosems:  C.  VI,  8498; 
Litius  Larensis  (vita  Commodi  c.  20,  vgl.  über  ihn  Dessau  im  Hermes  25 
S.  166  und  Prosopogr.  II,  290  n.  207).  —  Falsche  Inschriften:  C.  VI,  660*. 
934*.  2486*;  C.X,  126*  845*.  881*. 

*)  Wenigstens  wird  das  Amt  vor  der  procuratio  XX  hereditatium 
und  den  großen  Provinzialprokuraturen  bekleidet.  Rostowzew  R9m.  Mitteil. 


Die  Beamten  des  Patrimonium.  41 

der  ratio  privata  durch  Severus  noch  mehr  an  Aneeh^n  eia- 
gebüfit  hat.  Die  Unterbeamten:  taimlarii,  a  commenidriis,  cu- 
Stades,  ein  qpiio  tabeUariorum^^)  entsprechen  dem  Bureaupersonal 
des  FnkuB  (abgesehen  von  den  hier  mangelnden  adintores) 
auch  darin,  dafi  dispensatüres  und  auch  arkomi  nicht  bezeugt 
Bind.  Man  wird  daher,  obwohl  die  Zahl  der  Inschriften  be- 
schrankt ist,  nach  der  Analogie  des  Fiskus  vermuten  dürfen, 
daß  auch  die  ünterbeamten  der  rcdi9  patrimonii^)  mit  den 
eigentüchen  Kassengeschäften  nichts  zu  tun  gehabt  haben, 
wenn  auch  wahrscheinlich  nicht  allein  die  Kosten  für  den 
kaiserlichen  Hofhält,^)  sondern  wohl  auch  für  die  Bauten  und 
Wasserleitungen,^)  insoweit  diese  für  die  kaiserlichen  Besitzungen 


13  S.  110  nimmt  an,  daß  Hadrian  die  Patrimonialproknratoren  in  Rom 
aof  Italien  beschrftnkt  habe. 

>)  tahukarii:  C.  XI,  3885  (Claudias) :  tahularius  ratianis  patrimoni  Cae- 
9anm;  C.  VI,  8506  (Clandias):  tabul  rat,  patrim.;  derselbe  C.  VI,  8507: 
tabnUarius  paUrinumi,  vgl.  n.  8509.  —  proximus  tabulariorum:  C.  Vi,  8508.  — 
a  cotnmefUafiis:  C  VI,  8502.  —  a  commentariis  oper.  pfä>l  et  rat,  patr,:  C.  XI, 
3860.  —  mib9eqHe(n)8  a  commCentariia)  raiifania]  patrim(&mi):  C.  VI,  8508.  -^ 
CHttM  ration,  patfiimofdi:  C.  VI,  8962  (aus  dem  Kolumbarium  der  Livia,  also 
spätestens  aus  der  Zeit  des  Claudius).  —  optio  Utbeüariorum  staftj,  patri- 
moni: C.  VI,  8505 ;  vgl  C.  VI,  1038 :  cuüoribtis  Larum  Äug,  rationis  patrimoni. 
Über  die  Beamten,  die  zwar  nicht  ausdrücklieh  als  zur  ratio  patrimonii 
gi^Orig  bezeichnet  werden,  aber  doch  wohl  auf  sie  zu  beziehen  sind,  vgl. 
Bostowzew  dis.  epigr.  III,  104f.  und  Rom.  Mitteil.  13  S.  111  ff. 

*)  Ober  die  Bedeutung  von  raUo  und  stalio  vgl.  Benzen  in  Annali 
d.  J.  1843  p.  840 ff.;  es  ist  bezeichnend,  daß  nur  der  optio  tabellariorum  als 
der  statio  patrimonii,  d.h.  dem  Standorte  des  Bureaus  in  Rom  angehörig 
bezeichnet  wird. 

')  Da6  die  Hofänte  aus  dem  Patrimonium  besoldet  wurden,  scheint 
hervorzugehen  aus  C.  VI,  8504:  T,  Fl(avio)  Paederot(i)  superposito  medieorum 
tx  rations  patrimoni;  jedoch  wird  der  ganze  kaiserliche  Baushalt  sehr 
wahrscheinlich  dem  Budget  des  Patrimonium  zur  Last  gefallen  sein. 

*)  Dafdr  spricht  die  Inschrift  C.  XI,  3860  des  M,  ülpius  Äug,  Hb, 
ThtmmoMttis  a  eommentarOs  operum  publicomm  et  rationis  patrimonii  (vgl. 
S.  43  A.  4  a.  £.)  und  die  Stempel  auf  Wasserleitungsrohren:  8tat(ioni9)  patrir 
mom  Aug.  n,  and  ähnliche:  C.  XV,  7294  (vgl.  p.  909,  II).  7315. 7341—44.  Da 
solche  BleirOhren  der  statio  patrimonii  unter  S.  ApoUinare  gefunden  sind, 
•o  glaubt  Lanciani  huU,  oomun.  1891  S.  23  ff.,  daß  hier  das  Amtslokal  der 
Patrimonialverwaltuttg  gelegen  habe.  Ähnliche  Aufschriften  finden  sich 
aof  Ziegeln  (C.  XV  n.  1),  einem  diseulHB  aeneus  (C.  XV,  7200),  einer  Blei- 
plombe (C.  XV,  7972). 
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bestimmt  waren,  aus  den  Fonds  des  Patrimonium  bestritten  worden 
sind  und  von  den  Beamten  desselben  angewiesen  werden  mußten. 
Bei  der  ungeheuren  Ausdehnung,  zu  der  das  kaiserliche 
Hausgut  rasch  gelangt  war,  mußten  natürlich  überall,  wo  sich 
kaiserliche  Besitzungen  befanden,  Beamte  des  Patrimonium  ein- 
gesetzt werden,  die  in  Italien  ohne  Zweifel  von  der  Zentral- 
station in  Rom  abhängig  waren;  abgesehen  von  den  Yerwaltem 
bestimmter  Domänen  werden  auch  die  vielfach  in  Italien  nur 
mit  dem  Titel  procurcUor  Augnsti  versehenen  Beamten  als 
Patrimonialprokuratoren  zu  fassen  sein.  Ein  vollständiges  Bu- 
reau des  Patrimonium  ist  dagegen  nur  in  Pola  im  zweiten 
Jahrhundert  bezeugt,^)  in  welchem  sicherlich  für  ganz  Histria 
die  Patrimonialverwaltung  besorgt  wurde:  nicht  allein  die  weite 
Entfernung  von  Rom,  sondern  mehr  noch  die  eigentümliche 
Stellung  dieser  Landschaft,  die  allerdings  von  Augustus  zu 
Italien  gezogen  war,  aber  in  der  Verwaltung  mehrfach  mit 
Dalmatien  kombiniert  erscheint,^)  wird  zu  dieser  von  den  sonst 
in  Italien  gültigen  Normen  abweichenden  Institution  die  Ter- 
anlassung  geboten  haben.  —  In  den  Provinzen  lag  in  älterer 
Zeit  die  Wahrnehmung  dieser  Interessen  den  Provinzialproku- 
ratoren  ob;  eine  Scheidung  der  Rechnungführung  über  die 
fiskalen  und  patrimonialen  Gelder  hat  auch  hier  ohne  Zweifel 
stattgefunden,  wofür  die  Erwähnung  eines  tabul(arius)  pro- 
v(inciae)  Lusü(aniae)  rat(ionis)  patrfimoniij^^)  wie  einer  arca 
patrimonii  mit  einem  dispensator  und  seinen  vicarii  in  Hispalis, 
der  Hauptstadt  von  Baetica  spricht;^)  höhere  Patrimonialbeamte 


^)  Monmisen  C.  V,  3:  •nominantur  passim  procuratores  Augusti 
liberti  (n.  12.  37.  38.  39.  43)  vel  Augusti  liherti  tahularii  a  pairi- 
monio  (n.  41)  vel  tahularii  simpliciter  (n.  40.  41.  42),  ut  Äuguatosin  terri- 
torio  Polensi  magna  praedia  habuisse  rationeaque  eorum  praediorum  Polae 
putatas  esse  appareaJt.*    Vgl.  Beiträge  zur  alten  Geschichte  2  S.  290  A.  1. 

•)  C.  XI,  2698:  proc,  pravinciae  DalmaUae  et  Hisiriae,  C.  I.  G.  3751: 
initQOTiog  dovxrivciQiog  htaQx.^lag  AaXfAaxUig  xai  'latgiaS'     C.  III  p.  280. 

*)  Ephem.  epigr.  VIII  p.  366  n.  26;  er  heißt  Aar(elia8)  Rufas. 

*)  0.  II,  1198;  nach  der  Form  der  Bnchstaben  weist  Huebner  die 
Inschrift  dem  dritten  Jahrhundert  zu.  Über  die  Amphoren  des  Monte 
Testaccio  aus  dem  Anfang  des  dritten  Jahrhunderts  mit  der  Aufschrift 
fisci  rationis  patrimonii  provinciae  Baeticae  und  Tarraconensis,  vgl.  Beiträge 
zur  alten  Geschichte  2  S.  307. 
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sind  jedoch  in  den  ersten  beiden  Jahrhunderten,^)  abgesehen 
Yon  den  Domänenverwaltem,  in  den  Provinzen  mit  Ausnahme 
▼on  Ägypten  inschriftlich  nicht  bezeugt. 

Die  Abzweigung  der  ratio  privata  durch  Septimius  Se- 
rerus  ist,  wie  bereits  bemerkt  wurde,  auch  auf  die  Patri- 
monialverwaltung  nicht  ohne  Einfluß  geblieben.  Das  alte 
Patrimonium  ward  dadurch  an  weiterem  Zuwachs  gehemmt, 
der  Unterschied  zwischen  fiskalen  und  patrimonialen  Gütern 
Gast  gänzlich  verwischt  und  an  Stelle  des  Gegensatzes  zwischen 
FiskuB  (im  engeren  Sinne)  und  Patrimonium  trat  jetzt  der 
schärfere  zwischen  Fiskus  und  Patrimonium  auf  der  einen  und 
der  Res  privata  auf  der  anderen  Seite.^)  Ob  der  Bestand  des 
Patrimonium  zugunsten  der  neuen  Verwaltung  geschwächt 
worden  ist,  läßt  sich  allerdings  nicht  feststellen;  unwahrschein- 
lich ist  es  nicht,  da  ohne  Zweifel  die  Ausgaben  für  den  kaiser- 
lichen Hof  halt  und  andere  Lasten  des  Patrimonium^)  auf  den 
Etat  der  Ratio  privata  übertragen  worden  sind.  Wie  ungleich 
höher  die  Bedeutung  war,  die  der  neuen  Schöpfung  eingeräumt 
wurde,  beweist  die  hervorragende  Stellung,  die  der  procurcUor 
und  später  der  mctgister  rei  privaiae^)  einnahm;   es  tritt  oflTen- 

>)  Im  dritten  Jahrhundert  sind  mehrere  procwratareB  patrimonii  in 
Provinzen  bezeugt,  vgl.  S.  45  A.  1. 

*)  iSkafumw  prop(r}iae  privatae  domini  n.  Alexandri  Äug,  auf  einem 
Waaserrofar:  C.  XV,  7238,  s.  oben  S.  25. 

')  Ober  den  proc,  rat,  summ,  privatarum  bibliathecarum  Augusti  n. 
(C.  VI,  2182)  vgl.  das  Kapitel  über  die  Bibliotheken.  

•)  Vgl.  die  Inschrift  des  S.  Varius  Marceüus:  proc  raUon,  pritxU,  CCC 
(s=i  ireeenario):  C.  X,  6569;  der  Kaiser  Macrinus  avancierte  wahrscheinlich 
direkt  von  diesem  Amt  zxxr  praefectura  praetorii  (vita  c.  2  u.  7);  Felicianus 
wird  Vom  mag(isUT)  [rei]  summae privatae  zum  vicepraef.  vigtUum  befördert: 
C.  Vin,  822  (cf.  12345)  und  Buü.  arch.  du  com.  des  trav.  hist,  1893  S.  214. 
Ein  [mag,  aummjae  rat.  priv.  scheint  erwähnt  in  einer  sehr  verstümmelten 
Inschrift  aus  dem  dritten  Jahrhundert:  C.  VI,  1630.  Ein  proc.  privat 
ration.per  Itaiiam  unter  Caracalla:  C.  VIII,  11 163.  —  Unterbeamte  finden 
sich  selten,  was  auf  Rechnung  der  Abnahme  der  Inschriften  im  dritten  Jahr- 
hundert zu  setzen  ist;  bezeugt  ist  C.  VI,  29682  (ein  Fragment  derselben 
Inschrift  C.  XI,  712*)  ein  profxCimus)]  comm(entariar.)  8umm(ae)  privatae; 
C.  V,  7752  (vgl.  Bostowzew  in  Rom.  Mitteil.  13  S.  123:  »die  Inschrift  stammt 
aus  Genua  . . .  wahrscheinlich  ein  Beamter  der  regio  Flaminiae  Aemiliae 
Liguriae«)  ein  diapensaior  rationie  privatae;  C.  VI,  8510  Euangelus  Aug, 
lib.  adiut(or)  iabular(ionm)   rat(umi8)  privatae   (privatar  nach  Smetius* 
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bar  von  Tornherein  darin  das  Beetreben  zutage,  das  dann  im 
vierten  Jahrhundert  zu  voller  Verwirklichung  gelangt  iet,  die 
kaiserliche  Privatschatulle  der  Staatskasse  als  gleichberechtigt 
an  die  Seite  zu  setzen. 

t!s  könnte  daher  nicht  wundernehmen,  wenn  die  Zentral- 
Verwaltung  des  Patrimonium  in  Rom  im  dritten  Jahrhundert 
gänzlich  eingegangen  und  die  Oeschäfte  derselben  durch  die 
Beamten  des  Fiskus  besorgt  wollen  wären.  Ob  dies  wirklich 
geschehen  ist,  bleibt  bei  der  geringen  Zahl  der  Inschriften 
zweifelhaft;  bemerkenswert  ist  jedenfalls,  daß  nach  Caracalla 
weder  in  Rom  noch  in  Italien  Beamte  des  Patrimonium  nach- 
weisbar sind,^)  während  es  an  Beamten  der  Res  privata  in 
Italien  nicht  fehlt.')     Ob  man   daraus  auf  eine   Übertragung 


Lesung).    Eine  Dedikation  an  Gallienoa  und  seine  Familie  C.  VI,  1108 

s  C.  XI,  S(m^  Yon M  •  ET  •  R  •  P  *;  die  letzten  Buchstabea  erg&Dst 

Mommsen  mit  Recht  zu  r(e%)  p(rivatat);  am  Anfang  ergänzt  Bormann 
[operujm,  doch  erregt  die  volle  Schreibung  des  Titels,  ir&hrend  r.  jx 
abgekürzt  ist,  Bedenken. 

*)  Die  jüngsten  Inschriften  werden  die  des  Aquüius  Felix  (C.  X,  6<$57) 
und  des  Rrosmes  (C.  VI,  8498)  sein.  Die  in  Pesaro  noch  jetzt  ia  der  Caaa 
Passen  vorhandene  Inschrift  (C.  71,  3486*):  Achilles  GaU(imi)  Ä(ugu8U) 
l(ibertu8)  a  rationibiM  pairimo(nii)  ist  nach  Bormann,  der  sie  dort  gesehen 
hat,  gefälscht  Die  Worte  des  ülpian  ad  Sabinum  (unter  Caracalla  ver- 
faßt) in  Digg.  30,  39, 10:  sed  et  ea  praedia  Caesaria  quae  in  formam  patri- 
manii  redacta  9ub  procuratore  patrimonii  sunt  beziehen  sich  wahr- 
scheinlich, nach  dem  Singular  zu  schließen,  auf  den  Prokurator  in  Rom. 
Eine  spätere  Erwähnung  desselben  kenne  ich  nicht. 

*)  Dieselben  sind  nach  den  Hegionen  verteilt,  die  im  ganzen  mit 
den  nachweisbaren  Distrikten  der  luridici  übereinstimmen  (vgl.  Beiträge 
zur  alten  Geschichte  2  S.  290 f.): 

C.  I.  G.  6771  =  Kaibel  n.  243^3:  sjurgöstq)  ngeiovarij^   dia  ^Xafurfas 

AlfAiX(iag)  AiyvQiasi  reg.  VI II  +  IX. 
C.  III,  1464:  proc.  stat.  priv,  per  Tusciam  et  Picenum:  reg.  VII  +  V. 
C.  Vi II,  822:  proc.per  Flaminiam  ümbriam  Picenum:  reg.  VIII  (öst- 
licher Teil)  +  VI  4-  V. 
C.  VIII,  822:  proc,  priv,  per  Salctriam  Tilmriinam  Vaieriam  l\n96iam: 

nördlicher  Teil  von  reg.  IV  +  reg.  VII. 
C»  XI,  6337:  proc.  privatae  reffionis  Ariminensium  =  re^.  VIII. 
Der  hohe  Hang,  den  das  Amt  in  der  Karriere  des  letzteren  einnimmt» 
läßt  darauf  schließen,  daß  die  kaiserlichen  Besitzungen  in  Gallia  CistMi* 
dana  sehr  bedeutend  gewesen  sein  müssen. 
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der  pairiiBonialen  Güter  in  Italien  auf  die  Res  privata  zu 
schließen  berechtigt  ist,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden;  in 
den  Provinzen  scheint  der  Bestand  des  Patrimonium  auch  ferner 
intakt  geblieben  zu  sein,  da  neben  den  Prokuratoren  der  Res 
privata  auch  die  des  Patrimonium  erscheinen.^) 

Nur  vorübergehend  sind  für  die  Eintreibung  der  bona  dam^ 
natorum,  deren  Erwerbung  infolge  der  massenhaften  Proskrip- 
tionen bei  dem  Regierungsantritt  des  Severus  den  Anlaß  zur 
Einselsung  der  Ratio  privata  gegeben  hatte,  eigene  Prokuratoren 
▼erwandt  worden,^)  die  ebenfalls  als  Unterbeamte  des  procurcuhr 
rei  privatae  anzusehen  sind,  auf  den  nach  der  Inkorporation 
derselben  die  Verwaltung  dieser  wichtigen  Einnahmequelle  über-* 
gegangen  sein  muß.  Auch  hier  war  das  Aerarium  populi 
Bomani,    das  ursprünglich  Anspruch  auf  die  Guter  der  Yer- 


0  C.  XIII,  1807  (Inschrift  des  Timesitheos) :  proc.  prov,  BUhifniae  Ponti 
BDLphJagan(iae)  iam  pcUrmoni  quam  rai(ionum)  privatar(um)  . . .  Uem  vice 
proe.  patrim,  prov.  Belgic(ae)  et  duarum  Oermamar(um)  ibi  vice  prae8id(i8) 
prav.  German(iae)  infenor(t8)  . . .  proc.  r<xU(m(um)  privat(ariim)  per  Belgic(am) 
et  duas  Gtrm(ani€u),  C.  VIII,  11105:  [proc.]  patrimoni  per  regionem  Leptv^ 
tanamf  proc.  raticn.  privatat  per  reg.  Tripolüanam,  vgl.  C.  VIII,  16542. 16543. 

C.  VI,  1227:  [proc.  pa^Jim.  prfov In  Noricmn  finden  sich  C.  111,4828: 

diap(enaator)  p.  r(egini)  N(orici)  und  4800:  täbul(ariu8)  p.  r(egni)  N(orici); 
vielleicht  ist  jedoch,  da  die  Inscbiiften  wahrscheinlich  beide  (die  zweite  ist 
aoB  dem  J.  239)  dem  dritten  Jahrhundert  angehören,  nicht  p(atrimonii), 
SOS  dem  p(fivatae)  zu  ergänzen. 

Für  die  Ratio  privata  ist  noch  zu  vergleichen  C.  III,  1456: 
Q,  Axio  ....  Äeliano  ....  proc.  rcU.  priv.  prov.  MaiAr,  Caes.  üem  per  BeU 
gicam  et  duas  Gennaniaa;  C.  VIII,  8812  and  Revue  arch^ol.  1896  p.  136 
n.  34  die  mauretanischen  Inschriften  desselben  Mannes  (unter  Severus  Ale- 
xander): iuseu  (oder  ex.  auet.)  v.  e.  Axi  Aeiiani  proc.  Aug.  r(ationi8)  p(r%vatae); 
Tgl.  C.  Vm,  8811  =  20618  (Dessau  5964):  inter  terrüorium  AureUe(n)8e  et 
pricaia(m)  [r]aiione(m), 

<)  C.  VI,  1634  =  Dessau  1423:  Q.  Vai.  . . .  BomuJo  . . .  equo  pubUco 
proc.  ad  bona  domnatonim.  C.  XI,  6337  =  Dessau  1422:  Ti.  Claudio  Zenoni 
. .  •  proc.  ad  b(onaJ  damnatorum.  Beide  werden  dem  Anfiing  des  dritten 
Jahrhonderte  angehören.  Auch  der  proc.  ad  bona  Plautiani  (C.  III  n.  1864) 
gehört,  woran  Dessau  mich  erinnert,  in  diese  Beamtenklasse.  Eine  höhere 
Stellung  nimmt  in  einer  Bphesischen  Inschrift  der  [projc,  Aug.  ad  bona 
eo[g€]nda  in  Africa  C.  III,  6575  »  7127  ^  Dessau  1421  (Zeit  des  Commodus) 
eiik,  wahrscheinlich,  weil  dieser  Auftrag  mit  besonderen  Schwierigkeiten 
▼crknflpft  war. 
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urteilten  hatte, ^)  schon  früh  von  dem  Fiskus  und  dem  Patri- 
monium verdrängt  worden,^)  das  dann  wieder  der  Batio  privata 
weichen  mußte. 

Die  Yerwaltungsformen  des  Patrimonium  und  der  Res  pri- 
vata über  die  Diocletianische  Reform  hinaus  zu  verfolgen,  liegt 
außerhalb  unserer  Aufgabe;  es  ist  schon  darauf  hingewiesen 


^)  Wenn  der  Senat  die  Gfiter  des  Cornelius  (Dallas  dem  Augostas  zn- 
sprach  (Dio  53,  28),  so  geschah  das  ohne  Zweifel,  weil  Gallus  dieselben 
zum  größten  Teil  der  Liberalität  des  Kaisers  verdankte;  vgl.  den  ähnlichen 
Fall  des  Silius  unter  Tiberins  Tacit.  ann.  4,  20:  Hberalüca  AugusU  avuiga 
eomptiUitiB  sinffülaHm  gutte  fiaco  pätbantur.  Das  Vermögen  des  Agrippa 
Postumns  fiel  hei  seiner  Verbannung  natürlich  seinem  Großvater  Augustus 
zu,  der  es  dem  Aerarium  militare  schenkte  (Dio  55,  82,  2);  das  Vermögen 
des  nach  Vienna  verbannten  jüdischen  Königs  Archelans  erhält  Aagustas 
ebenfalls  samt  seinem  Lande  (losephus  b.  I.  2,  7,  3:  rois  KcUaagog  ^aav^ 
QOls  iycaTaTdaaeTai).  Aber  alle  diese  Fälle  beweisen  nicht  gegen  das  da- 
mals noch  gültige  Recht  des  Aerarium  Satumi,  wenigstens  in  Italien,  auf 
die  bona  damfuUorum,  die  ohne  Zweifel  gleich  den  bona  vacantia  (s.  das 
Kapitel  über  die  Erbschaften)  behandelt  worden  sind.  Vgl.  Mommsen 
Strafrecht  S.  1026  A.  5;  die  zinsfreie  Verleihung  von  Strafgeldern  durch 
Augustus  (Sueton  Aug.  c.  41)  wird,  wie  Mommsen  annimmt,  durch  einen 
Senatsbeschluß  legalisiert  worden  sein. 

*)  Tacit.  ann.  6,  2:  bona  Seiani  ablata  aerario  ut  in  fiscum  cogerentwr; 
jedoch  konnte  hier  Tiberius  geltend  machen,  daß  Seianus  sein  Vermögen 
der  kaiserlichen  Liberalität  verdanke,  ohne  die  bona  damnatorum  prin- 
zipiell far  seine  Kasse  in  Anspruch  zu  nehmen;  denn  daß  das  Aerarium 
damals  noch  an  diesen  Gütern  wenigstens  partizipierte,  beweist  die  Notiz 
des  Tacitus  (ann.  6,  17)  betreflOs  der  nach  dem  Sturze  Seians  erfolgten 
Konfiskationen:  tot  damnatis  boniggue  eorum  divendUiSf  signatum  argenUim 
fisco  vd  aerario  attmAatur,  Jedoch  hat  Tiberius  in  den  letzten  Jahren 
seiner  Regierung  offenbar  die  bona  dafnnaiorum  als  dem  Kaiser  zukommend 
in   Anspruch   genommen;   vgl.  Tacit.  ann.  6,  19   (z.  J.  33):   Sex,  Marius 

Hispaniarum  düissmus faerarias]  aurariasque  eius  qtiamquam  pMi- 

carentur  sibimet  Tiberius  seposuit;  Dio  (57,  10  §  5  (z.  J.  14):  oöte  ya^ 
änixteive  xQVf*^"^^^  ivexa  ovdiva,  oCre  ovaiav  nvog  x6tB  ys  iStj/ievas.  Auch 
Caligula  führt  einen  kleinen  Teil  aus  dem  Erlös  der  Güter  des  verur- 
teilten Statthalters  von  Ägypten  Avillius  Flaccus  an  das  Ärarium  ab: 
vjzBQ  Tov  fjiri  noLQaßujua^ffvoA  xov  htl  xolg  ovxtog  kaXa}x6oi  xe&ivta  vöfioyz 
Philo  in  Flaccum  §  18  p.  589;  dagegen  berichtet  losephus  b.  I.  VIT,  11,  2, 
der  Statthalter  der  libyschen  Pentapolis  Catullus  habe  8000  reiche  Leute 
ohne  Furcht  vor  Strafe  getötet:  <$ri  xae  ovaiae  avxwv  ek  tas  xod  Kahagos 
ngoaödovg  dveldfißavev.  Noch  Traian  hat  dies  Recht  des  Ärarium  an- 
erkannt; vgl.  Plinius  paneg.  c.  55:  aerario  autem  (confniUs)  qmd  sumptt&us 
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worden,  wie  aus  dem  magister  rei  privatae  ^)  unter  Constantin 
der  rcUionalis  (summae)  privatae^)  und  später  der  vir  iUustris 
cümes  rerum  privatarum  geworden  ist,  dessen  zahlreiches  Per- 
sonal wir  aus  der  Notitia  Dignitatum  kennen  lernen.^)  Da- 
gegen sucht  man  in  diesem  Verzeichnis  vergebens  nach  einem 
comes  pairimoniij  und  dazu  stimmt  die  Nachricht,  daß  dieser 
Beamte  erst  von  Anastasius  eingesetzt  worden  sei>) 


mw  adkibes  modum,  ut  qui  esehauskim  non  sis  innocentmm  hanis  repletiArus, 
ebenso  Hadrian  (Tita  7,  7)  und  Marcus  (vita  Avidii  7,  6);  doch  war  bereits 
im  ersten  Jahrhundert  die  Praxis  vielfach  eine  andere ;  vgl.  Kniep  a.  a.  0. 
S.  182  ff.  und  Mommsen  Strafrecht  S.  1027,  der  wohl  mit  Recht  seit  Se- 
Tems  den  Fiskus  definitiv  an  die  Stelle  des  Ärars  treten  läßt.  Bei  den 
Scriptores  historiae  Augustae  steht  aerarium  bekanntlich  häufig  f%lr  fisctu 
(Tita  Marci  24.  Albin.  12.  Alexand.  46;  vgl.  Lessing  Lezic.  ad.  scr.  h.  Ausg. 
8.  T.);  in  gleicher  Weise  wird  betreffs  der  bona  deportatorum  das  Wort 
ptUfhemn  f&r  fiscus  (wie  pubiicare  für  confiscare  stets  üblich  geblieben  ist) 
gebraucht  Ton  Tryphoninus  in  Digg.  16,  3,  31. 

1)  Tgl.  Mommsen  C.  UI  p.  2045  zu  n.  12044  =  13569  Z.  26  [in] 
offao  raiiana[lji8  et  priicaU  magistri:  ^Hxppdlantur  Uli  m  tUrctque  lege 
ttcminüms  vetueUoritnu :  scäieet  rtxUonälia  gut  dicüiMr,  nempe  swmmae  rei, 
ie  eet  qui  ab  anno  oerte  340  appeUatur  comes  sacrarum  largitiomun 
(Memor.  dell*  inst.  II,  322),  9imüiter  magister  privatae,  item  stimmae  rei,  is 
qu€m  ab  anno  inde  342  reperimus  sub  tittUo  comitis  rei  privatae  (primus  qui 
imfemtwr  EusMus  est  C.  Th.  10, 10,  6).« 

*)  C.  VI,  1133:  Taeitius  Fdix  v.  p,  ratCionalis)  s(ummae)  p(rivatae). 
Dedikation  an  Constantin  tou  Appius  Primianus  v,  p.  rat,  summae 
prkfoi.:  NoUz.  d.  sc.  1899  S.  491.  C.  VI,  1135:  FJl(amu8)  Pifstjius  v.  p. 
p/rae)p(omtus)  rerum  privatarum.  Wenn  die  Kopie  des  Cyriacus,  auf  den 
alle  Übrigen  zurückgehen,  richtig  ist,  so  wird  man  diesen  Präpositus, 
obgleich  er  den  Perfektissimat  hat,  doch  eher  ftbr  den  ersten  Unterbeamten 
des  Bationalis  (etwa  entsprechend  dem  vicarius  summae  rei  raüonum  der 
Fiflk&lTerwaltnng),  als  f)lr  identisch  mit  demselben  halten.  Vgl.  über  den 
rationalis  privatae  (diesen  Titel  führt  Caelius  Satuminus):  Mommsen  in 
Knore  memorie  p.  318  f. 

*)  Notit.  Dign.  Occ.  c.  11  (sehr  Tiel  unvollständiger  Or.  c.  13)  und 
daso  Boecking  2  p.  374  ff;  unter  ihm  stehen  2  comites,  11  (oder  10,  vgl. 
Boecking  p.  382)  rationales,  13  procuratores  und  praepositi  und  sein 
Offidum.    Über  ihn  handelt  Seeck  R.  £.*  IV  S.  664  ff. 

*)  Die  Stellen  bei  Boecking  N.  D.  2  p.  376.  Allerdings  heißt  es  in 
der  wahrscheinlich  im  J.401  gesetzten  Inschrift  (C.  VI,  1727)  des  Fl.  Pere- 
grinoa  Satuminus:  oomiti  ordinisprimi  modercmti  inlustrem  scuri  patrimonii 
eomiHeam,  aber  mit  Recht  hat  Boecking  dies  nur  als  ein  temporär  ein- 
gesetztes Amt  angesehen.    Ich  möchte  glauben,  daß  dies  aus  Anlaß  der 
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Die  Adyocati  fisci. 

Wenn  auch  die  advoccUi  fisci,  wie  schon  ihr  Name  anzeigt, 
nicht  zu  den  Yerwaltungsbeamten  im  eigentlichen  Sinne  ge- 
hören, 80  stehen  dieselben  doch  ihren  Funktionen  wie  ihrer 
äußeren  Stellung  nach  in  so  engem  Zusammenhang  mit  ihnen, 
daß  sie  hier  nicht  ganz  mit  Stillschweigen  übei^angen  werden 
dürfen.^) 

Einverleibung  des  Patrimonium  Oildoniaonm  in  den  kaiserlichen  Schatz 
geschehen  sei,  da  auch  der  im  J.  39&  an  denselben  Fl.  Peregrinus  (comm 
et  proouratar  divinae  domus  heißt  er  dort)  gerichtete  Erlaß  die  possesaumes 
Güdoms  betrifft  (Ck>d.  Th.  9,  42, 16:  qwu  ad  notArum,  aerarmm  smit  dewh 
luiae).  Auch  Mommsen  ostgoth.  Studien  8. 464  A.  3  erklärt  ihn  als  »ander- 
ordentlicherweise  fttr  die  Verwaltung  von  Gildos  Vermögen  eingesetzt; 
vgl.  S.  544  gegen  Gaudenzi,  der  die  Einsetzung  des  comes  $aer%  pairimonU 
durch  Anastasius  in  Abrede  stellen  will,  Ober  den  im  J.  473  in  einer  Ver- 
ordnung des  Glycerius  erwähnten  comea  nostri  pcUrwumii,  den  Monunsea 
als  Conus  rerum  pri/oatarum  &ßt.  —  Als  dann  im  J.  405  (Cod.  Th.  9, 42, 19) 
bestimmt  wurde,  daß  auch  die  übrigen  passessUmeSy  quae  ex  honis  GUdonisi 
aut  sateüitum  eiu8  in  ins  (?)  nostrae  aerenitatis  retentae  9unt  ab  occupaUh 
rihua,  nostro  patrtmonio  aggregefUur,  wird  wahrscheinlich  der  eomes  Qüd<h 
niaci  patrimonii  eingesetzt  sein,  den  wir  suh  diapontione  comäUa  venua 
priocAa/rum  in  der  Notitia  Dignitatum  finden.  Es  bestätigt  dies  den  von 
Seeck  {quaestiones  de  notitia  dignitatum,  Berlin  1872,  Dissertation)  geführten 
Nachweis,  daß  die  Notitia  nicht,  wie  Boecking  gerade  aus  der  Erwähnung 
dieses  Amtes  schließen  wollte,  vor  405  (nach  Seeck  411—413,  vgl.  jedoch 
Mommsen  Hermes  36  8.  547:  »um  das  J.  425  hat  die  Notitia  dignitatum 
die  letzte  Redaction  erhalten«)  abgefaßt  worden  sei.  Über  die  Kompetenz 
des  comea  patrimonii  vgl.  Bis  Domänen  S.  74 f.;  über  die  spätere  Verwaltung 
des  pairimoni%im  und  der  rta  plicata:  Earlowa  R.  R.  G.  I,  842 ffl;  Seeck 
R.  E. «  IV  S.  664ff.  und  676f.  —  Wenn  endlich  im  J.  857  ein  Reskript 
des  Kaisers  Constantius  an  den  consularia  Baeticae  des  officium  procu/tatori» 
patrimonU  Erwähnung  tut,  so  wird  dabei  an  einen  ünterbeamten  des 
rationalia  rei  privatae  per  Hispaniaa  (Not.  Dign.  Occ.  c.  11)  zu  denken  seiu, 
denn  in  einem  ähnlichen,  nur  zwölf  Jahre  später  erlassenen  Reskript,  das 
ebenfalls  die  Okkupation  der  bona  damnatorum  in  den  Provinzen  betrifft 
(Cod.  Th.  9, 12,  7),  heißt  es :  rcUionaUa  rei  priwUae  tradantur  officio,  nostro 
nectenda  patrimonio.  Vgl.  auch  Ammian  15,  5,  8  mit  der  Anmerkung  von 
Valesius.  —  Über  den  praefectua  fundorum  patrimomäUum  in  Afrika  vgl. 
Boecking  N.  D.  2  p.  151  f. 

*)  Vgl.  Herrlich  de  aerario  et  fiaoo  Bomanorum  quaeatianea.  Berlin 
1872  (Dissertation)  p.  25 ff.:  de  advocato  fiaci;  E.  de  Ruggiero  dizion.  epigr. 
1, 125  ff. 
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Ihre  Einsetzung  ist  erst  unter  Hadrian  erfolgt^)  und  es 
ist  nicht  anwahrscheinlieh,  daß  zu  gleicher  Zeit  der  von  Nerva 
bestellte  prcietor  fiscalis,  der  nach  Hadrian  keine  Erwähnung 
in  den  Quellen  findet,^)  aufgehoben  und  seine  richterlichen 
Befugnisse  auf  die  praefecti  aerarii  Saiurni  übertragen  worden 
sind.  ^) 

DaS  Hadrian  auch  f&r  die  Provinzen  advocati  fisci  bestellt 
habe,  ist  zwar  nicht  bezeugt,  aber  wahrscheinlich.^)  Jedenfalls 
deutet  der  Titel  (Mhocatus  fisci  Romae  in  einer  Inschrift  aus 
der  Zeit  des  Antoninus  Pius  ^)  an,  daß  bereits  damals  außerhalb 
Roms  diese  Beamten  tätig  gewesen  sind,  und  obwohl  erst  seit 
SeptImiuB   Seyerus  sichere  Beispiele  derselben   bei    einzelnen 


')  Vita  Hadriani  c.  20:  fisci  advocatum  primus  instituit 

^  Als  PomponiuB  unter  Hadrian  sein  Encheiridion  verfaßte,  scheint 
er  allerdings  noch  in  Funktion  gewesen  zu  sein;  vgl.  Digg.  1,  2,  2  §82: 
adieeit  dims  Nerva  qui  inter  fiscnm  et.  priratoe  uis  diceret.  ita  decem  et  octo 
fTotiartB  in  ciritaU  ius  diaint. 

')  Mommsen  8t.  R.  2  S.  1028  A.  4;  betrefib  der  hana  oaduea  Digg. 
84,  9,  12:  Divus  Marcus  . . .  causam  ad  praefectos  aerarii  misit  nebst  dem 
protokollarischen  Bericht  Über  dieselbe  Erbschaftssache  bei  Marcellinns 
in  Digg.  28,  4,  8:  (Antoninus  Caesar)  advocoHs  fisci  dixit:  ros  haheüs  iudices 
rtßiro^y  wo  ohne  Zweifel  die  Praefecti  aerarii  zu  verstehen  sind ;  vgl.  Ulpian 
in  Digg.  40,  5, 4  §  20  und  Digg.  2, 15,  8  §  19 :  transactiones  cUimentorfitn 
eham  fipud  procuratorem  Caesaris  fieri  possunt:  scilicet  si  a  fisco  pctanlur 
akmtenia;  secundum  quae  et  apud  praefectos  aerarii  trangiffi  potest.  Die 
Gerichtsbarkeit  der  Praefecti  aerarii  ist,  wie  jetzt  auch  Monunsen  an- 
niiomt,  nicht  nur  auf  die  von  Rechts  wegen  an  das  Ärarium  fallenden 
Gelder  beschränkt  gewesen;  die  von  Monnnsen  angeftlhrte  Stelle  aus  den 
Hadriiuiischen  Sentenzen  bei  Dositheus  zeigt,  dafi  dieselbe  weit  aus- 
gedehnter  war.  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  daß  man  den  Praefecti  aerarii, 
die  als  Yerwaltungsbeamte  nur  noch  eine  geringe  Bedeutung  hatten,  im 
iweifcen  Jahrhundert  eine  höhere  richterliche  Kompetenz  verliehen  hat. 

*)  Das  Gegenteil  nimmt  Ruggiero  a.  a.  0.  S.  126  an;  jedoch  beweist 
weder  der  Singular  bei  dem  Biographen  Hadrians,  noch  das  Fehlen  von 
Beispielen  von  provinzialen  advocoH  fisci  unter  seiner  Regierung,  daß  sie 
damals  soch  nicht  vorhanden  gewesen  seien. 

*)  C.  YlII,  1174;  dieselbe  Stellung  hat  wohl,  wie  Schwartz  R.  E.*  IT 
Sl  216  annimmt,  zu  derselben  Zeit  der  Schriftsteller  Appianus  bekleidet, 
TgL  prooem.  §  15:  Sixatg  h  'Piofijf  awayogetfoas  ^«  roVy  ßaaiXecw,  Der 
Sophist  Quirinus  war  unter  Commodus  advocatus  fisci  in  Asien:  Philostrat. 
vitae  soph.  2,  29:  aiucnfiirtov  de  avtoy  xwv  xaxa  t^v  'Aolav  Meixr&v. 
H  t  rt c  hf •  1  d ,  VerwaltUDgsbeamte.  4 
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Yerwaltungszweigen  bezeugt  sind/)  so  können  dieselben  doch 
auch  in  firuiierer  Zeit  bei  größeren  Verwaltungen,  wie  besonders 
bei  der  Erbschaftsverwaltung  und  dem  kaiserlichen  Patrimoniom 
in  den  Provinzen,  nicht  gefehlt  haben.  Unter  diesen  (uhocati 
fisci  wird  man  aber  zwei  yerschiedene  Kategorien  zu  scheiden 
haben:  1.  solche,  die  von  dem  Kaiser  selbst  mit  bestimmtem 
Gehalt  angestellt  waren,  wie  dies  ohne  Zweifel  bei  allen  größeren 
fiskalen  Stationen  der  Fall  war;^)  2.  diejenigen  Advokaten, 
welche  ohne  feste  Besoldung  mit  der  Vertretung  des  Piskus  in 
einzelnen  Fällen,  wahrscheinlich  von  den  Prokuratoren,  betraut 
worden  sind;')  das  letztere  Verfahren  ist  gewiß  vielfach  in  den 
Provinzen  zur  Anwendung  gekommen  und  diese  temporären 
Vertreter  haben  sicherlich  nicht  das  Recht  auf  Führung  des 
Titels  advocatfM  fisci  gehabt/) 


1)  C.  VlII,  1439  (Zeit  des  Severus  und  Caracalla) :  Q.  AdliO'  Fasco 
r.  e. . . .  fisci  advocato  codficüjlari  sttxtionis  heredfüajtium  et  cohaerentium, 
wobei  hauptsächlich  an  die  bona  v(u:antia  zu  denken  sein  wird«  Vielleicht 
noch  ans  dem  zweiten  Jahrhundert  ist  C.  IX,  2565  (nach  Mommsens 
Restitution):  Q.  Arruntio  .  . .  Ituto  . . .  fadvjofcjato  fisc(%)  8tat(ioni8)  here- 
äüaiii(%ym).  Der  Patrimonialverwaltung  in  Afrika  gehören  an  C.  YIII,  11341 : 
e.  V.  fundo  advfocaJHone  fixi  Hispaniafrjufm,  AJlpium,  [pjatrimoni  tractfiüsj 
Kar&uigifwi;  G*  VIII,  2757:  ctd  fisci  advocatianes  ter  nutnero  promato:  The- 
vesHnam,  HadrumeHnam,  Thamufyjadensem;  vgl.  auch  C.  VIII,  18909:. 
advocaio  ffisd ,,.,], 

*)  Daß  ihre  Anstellung  durch  den  Kaiser  erfolgte,  beweist  der  Zusatz 
codicaUxri»  C.  VIII,  1439  und  C.  XIV,  154  (=  Dessau  1430. 1431) ;  vgl.  Phüo- 
strat  vitae  soph.  2,  29:  huaxev^  ix  ßaaiXicDs  trjv  tov  tofutiov  yX&rtay  und 
2,  32;  vita  Getae  c.  2;  C.  IX,  1682  (wohl  Ende  des  3.  oder  Anfang  des 
4.  Jahrhunderts) :  Vesedio  Rufino  v.  p.  advocaio  fisd  8umm(a)e  rei  iudicio 
sacro  promoto. 

*)  Frgm.  de  iure  fisci  §  17:  fisci  advocati  quÜMs  ad  tempus  officium 
mandattim  est,  quia  salarium  non  accipiunt,  contra  fiscwm  adesse  non 
pröhibentur.  Vgl.  Cod.  lust.  2, 9,  1—2.  Digg.  3, 1, 10—11.  Herrlich  a.'a,  0,. 
p.  36.  —  In  der  nachconstantinischen  Zeit  werden  die  bei  dem  PraefectüB 
piaetorio  fungierenden  Advokaten  vom  Kaiser,  dagegen  die  in  foro  vica^ 
riorum  et  rectorum  provinciarum  von  diesen  Beamten  selbst  bestellt:  Cod. 
Th.  10, 15,  2  und  4  mit  Anm.  Gothofreds. 

*)  Darauf  ist  wohl  auch  der  Titel  elec^  ad  causas  fisci  Utendas  in 
promncia  AJpiwn  maritimarum  (Notiz,  d.  sc.  1888  p.  408:  Belluno)  und  in 
einer  afrikanischen  Inschrift  (C.  VIII,  9249,  vgl.  p.  974) :  ad  cauisas  fiscalcB 
tuendas  in  prownciam  Ba[et]icam  benefido  studiorum  prima  aeta/U  tuvert- 
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Der  Titel  lautet  in  den  Inschriften  bis  auf  Constantin  herab 
durchaus  advocatus  fisci,  jedoch  ist  in  den  juristischen  Quellen 
des  dritten  Jahrhunderts  der  später  übliche  patronas  fisci  da- 
neben gebraucht  worden.^)  Das  Amt  wurde  bei  Beginn  der 
Ritterlaufbahn  bekleidet^)  und  vorzugsweise  mit  Juristen,  die 


tutis  electo  za  beziehen.  —  Bei  dem  Provinzialprokurator  maßte  natürlich 
ein  stfindiger  Advocatos  fisci  fungieren,  vgl.  z.  B.  C.  VIII,  821.  7078;  Lebas- 
Waddington  III,  651:  6  XQdtiarog  ow^yogog  rov  UgmidTov  tafisiov  'AXs' 
(ardgeiag  xai  Alyvjtrov  ndatjg  xai  Aißvtjs  Mag/Äagtxijg;  Cod.  lust.  2,  86  (37),  2 
(a.  226) :  quodti  adveraus  fiscum  id  postukUis,  inteUegitis  procuratorem  mewn 
%ma  ptaeside  praesente  fisci  patrono  adire  vos  debere;  Digg.49, 14,8,9  und 
sonst;  vgl.  Gothofred.  parat,  zu  Cod.  Th.  10,  15. 

^}  Cod.  lust.  a.  a.  0.,  vgl.  Modestinus  in  Digg.  4,  6, 88 pr.  und  49, 14,  7; 
Victor  Caesar.  88,  81.  Jedoch  ist  der  Name  advocatus  fisd  auch  später 
nicht  ganz  verdrängt  worden;  so  heißt  Caelius  Satuminus  (C.  VI,  1704): 
fisd  advocatus  per  Italiam;  Vesedius  Bufinus  (C.  IX,  1682;  über  den  nur 
auf  Interpolation  beruhenden  Titel  desselben  Mannes :  advocatus  et  f(ict(or) 
fitei  MMMmforumj  vgl.  Mommsen  zu  C.  IX,  1688) :  advocatus  fisci  summcie  rei, 
und  noch  bei  Cassiodor  (variae  1,  22)  lautet  die  Adresse:  MaroeUo  viro 
senaiori  advoeato  fisci  Theodericus  rex.  Der  griechische  Name  ist  owi^oqos 
to6  Ueandrov  xa/ieiov  (Lebas  3,  651,  vgl.  C.  I.  Att.  III,  1  =  I.  G.  III,  1  add. 
n.  712»:  dxd  avvrj[y]ogicav  tafifsjlov)  ^  später  ipiaxoow^oQos  (Hesych.  s.  v. 
und  sonst);  andere  nicht  offizielle  Titel  vgl.  bei  Herrlich  p.  27 f. 

«)  C.  III,  6075.  C.  VIII,  822.  1174.  1489  und  die  oben  A.  1  zitierte 
Inschrift  C.  VIII,  9249:  ctd  cousm  fiscales  tuendas  . . .  beneficio  studiorum 
prima  aetate  iuventuHs  deeto.  So  hatte  Papinian  seine  Laufbahn  begonnen: 
vita  Carac.  c.  8;  zwar  sind  die  Worte:  eumque  cum  Severo  professum  sub 
Soaecota  et  Secero  in  advocatione  fisci  suooessisse,  wie  Mommsen  Hermes  25 
S.  288  und  Savigny-Zeitschr.  11,  1890  8.  80 ff.  berichtet,  im  Palatinus  »von 
einer  Hand  etwa  des  13.  Jahrhunderts  mit  grünlicher  blasser  Tinte  am 
unteren  Rande  nachgetragen«  und  hält  er  sie  daher  für  Fälschung;  jedoch 
weiß  er  die  Entstehung  derselben  nicht  zu  erklären  und  gibt  zu,  daß  an 
»ich  die  Angabe  mit  der  Zeit  sehr  gut  stimmt.  Ich  halte  es  für  aus- 
geschlossen,  daß  sie  nur  auf  Interpolation  beruhen;  sie  stehen,  wie  Peter 
in  der  Ausgabe  und  Dessau  im  Hermes  29  S.  408  A.  1  annehmen,  an 
bischer  Stelle  und  sind  nach  amicissimum  fuisse  imperatori  Severo  ein- 
cnsetzen.  Auch  Septimius  Severus  (vita  Getae  c.  2;  Eutrop.  8, 18;  Victor 
Caesares  20,  30)  und  Macrinus  (vita  c.  4:  ex  quo  officio  ad  ampUssima 
fnaeque  pervemt)  bekleideten  diese  Advokatur  als  erstes  Amt.  Jedoch 
«ebeint  der  Ritterrang  dazu  erforderlich  gewesen  zu  sein,  vgl.  vita  Macrini 
£.  4:  donatum  anulis  aureis  .  .  .  advocatum  fisci  factum  und  besonders 
Phüoetr.  vit.  soph.  2,  82,  wo  der  Ernennung  zum  Advocatus  fisci  die  Ver- 
leihung des  equus  publicus  durch  den  Kaiser  (btnevBiv  avxi^  xs  dijfioaüf 
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schon  als  Advokaten  tätig  gewesen  waren,  ^)  besetzt.  Seit  der 
Zeit  des  Constantin  hat  sich  jedoch  die  Stellung  und  die 
Laufbahn  dieser  Beamten  wesentlich  yerändert  und  wenn  auch 
die  in  den  Provinzen  oder  nur  für  Italien  bestellten  advocati 
fisci  eine  untergeordnete  Stellung  einnehmen,^)  so  ist  dagegen 
der  bei  der  Zentralstation  angestellte  advocatus  oder  patronus 
fisci  summae  rei  mit  dem  Perfektissimat  versehen*^)  und  hoch 
über  die  sonstigen  advocati  fisci  erhoben  worden.  Auf  die 
reichhaltigen  Nachrichten  über  ihre  Wirksamkeit  in  dieser 
späten  Zeit  einzugehen,  würde  die  (Frenzen  dieser  Untersuchung 

überschreiten.^) 

• 

idofxe  xcu  n<ualv)  vorausgeht;  dies  wird  anch  bei  dem  ctdvwxAus  fisci  unter 
Severus,  Marcius  Agrippa,  der  angeblich  aus  dem  Sklavenstand  zu  hohen 
Ehren  emporstieg  (Die  78,  13),  anzunehmen  sein.  Die  Einwendungen 
Ruggieros  a.  a.  0.  S.  131  sind  nicht  stichhaltig. 

^)  Vita  Getae  c.  2:  dtJegerat  ex  formularia  forenm;  vita  Carac  c.  8. 
vgl.  S.  51  A.  2.  Als  höchste  Advokatur  in  Rom  wird  sie  bezeichnet  bei 
Philostrat  vitae  soph.  2,  32. 

*)  Caelius  Satuminus  beginnt  seine  Laufbahn  als  fisd  advocatus  per 
Baiiam. 

•)  C.  IX,  1682  8.  S.  50  A.  2;  vgl.  auch  C.  X,  1125:  fisci  patrono  rcUiomim 
sumnuxrum  adlecto  inter  constdares;  (Eumenius)  paneg.  Const.  c.  23:  commendo 
liberos  meos  praecipueque  ülum  tarn  summa  fisci  (vielleicht  ist  summt  fisd  = 
fisci  summae  rei  zu  schreiben)  pairocinia  tractantem. 

*)  Über  die  spätere  Organisation  dieses  Amtes  vgl.  Bethmann-HoUweg 
Civilproceß  3  S.  164 f.;  Herrlich  a.  a.  0.  p.  36 ff.;  Ruggiero  a.  a.  0.  S.  129; 
Rene  Wiart  le  rigime  des  terres  du  fisc  au  Bas-Empire  (Paris  1894)  S.  36  ff. 
Auch  in  dem  Briefe  des  Theoderich  an  den  Advocatus  fisci  Marcellua 
/Cassiodor  variae  1,  22,  wo  die  Phrase:  quapropUr  sit  interdum  causa  m€Ua 
fisci  ut  hanus  princeps  esse  videatur  dem  Plinianischen  Panegyricus  c.  36: 
soiqnus  vincitur  fiscus,  cu/ius  mala  causa  numquam  est  nisi  sub  hono  principe 
nachgebildet  ist)  tritt  die  hohe  Bedeutung  des  Amtes  in  jener  Zeit  zutage. 


Der  Census  und  die  Tributa. 

Eine  erschöpfende  Darlegung  des  römischen  Steiierwesens 
zu  geben,  ist  die  Zeit  noch  nicht  gekommen.  Denn  von  den 
Fanden  in  Ägypten  und  ihrer  Verwertung  darf  man  wohl  eine 
allmähliche  Aufhellimg  dieses  dimklen  Gebietes  erhoffen,  und 
das  Bnch  von  Ulrich  Wilcken  über  die  griechischen  Ostraka 
hat  bereits  gezeigt,  ein  wie  bedeutender  Ertrag  aus  diesen 
Scherben  bei  eindringender  und  scharfsinniger  Behandlung  zu 
gewinnen  ist;  freilich  auch,  wie  große  Lücken  in  unserer 
Kenntnis  dieses  wichtigen  Verwaltungszweiges  bleiben,  die  vor- 
aussichtlich auch  in  Zukunft  nur  zum  kleineren  Teile  ausgefüllt 
werden  dürften«  Man  darf  nicht  vergessen,  daß,  wenn  auch 
von  Ägypten  die  Verwaltung  des  römischen  Kaiserreiches  die 
bedeutendsten  Anregungen  empfangen  hat,  doch  seine  Ein- 
richtungen nicht  ohne  weiteres  als  maßgebend  für  jenes,  ins- 
besondere nicht  für  den  ganz  anders  organisierten  Westen  an- 
gesehen werden  dürfen.  Dies  gilt  auch  für  die  Tributsteuem, 
wenn  diese  auch  im  ganzen  Beich  durch  Augustus  wesentlich 
auf  eine  Chrundlage  gestellt  worden  sind. 

Eine  Geschichte  der  Steuern  und  ihrer  Entwickelung  in  der 
Kaiserzeit  zu  geben,  kann  nicht  meine  Aufgabe  sein;^)  diese 
wird  sich  vielmehr  auf  die  Art  der  Erhebung  und  die  dabei 
beschäftigten  Beichsbeamten  zu  beschränken  haben;  auch  die 


*)  Für  die  Tribata  hat  dies  Rodbertus  versucht  in  seinen  Abhand- 
lungen »zur  Geschichte  der  römischen  Tributsteuem  seit  Augustus«  in 
Hildebrands  Jahrbüchern  f^  Nationalökonomie  B.  4  5.  8,  die  ebenso  an- 
regend als  irreführend  sind. 
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Beteiligung  der  städtischen  Behörden  kann  nur  eine  beiläufige 
Erwähnung  finden. 

Zur  Orientierung  über  die  Natur  der  Steuern  werden  für 
unseren  Zweck  wenige  Worte  hinreichen.  Die  trünUa,  die  im 
wesentlichen  unseren  direkten  Abgaben  entsprechen,  sind 
zweierlei  Art:  das  tribtUum  capitis  und  das  trOmtum  scli.^) 
Da  in  das  letztere  auch  die  Sklaven  und  das  gesamte  Inventar 
einbegriffen  sind,  so  ist  es  nicht  nur  eine  Orundsteuer,  sondern 
eine  Vermögenssteuer  der  Chrundbesitzer  gewesen.  Auch  die 
Kopfsteuer  trägt  bis  zu  einem  gewissen  Orad  diesen  Charakter,') 
doch  bietet  fär  sie  das  moderne  Steuerwesen  keine  Analogie:') 
sie  ist  das  Zeichen  der  Unterwürfigkeit,^)  daher  nur  den  Nicht- 
bürgern  auferlegt,  während  die  römischen  Bürger  in  der  Kaiser- 
zeit von  der  Personalsteuer  durchaus  befreit  sind.')  Der  alte 
Name  Stipendium  für  die  Zahlung  eines  festen,  pflichtmäßigen 
Beitrags  hat  sich  in  der  Kaiserzeit  noch  in  den  Senatsprovinzen 
erhalten,  während  in  den  kaiserlichen  die  Abgaben  stets  als 
tributa  bezeichnet  werden.')  Es  wird  dies  damit  zusammen- 
hängen, daß  in  jenen  noch  längere  Zeit  die  in  der  Bepu- 
blik übliche  Erhebungsart   der   Abgaben   durch  Yermittelung 


^)  Über  die  rechtliche  Grundlage  der  Bodensteuer  vgl.  Matthiass  »die 
römische  Grundsteuer  und  das  Vectigalrecht.«  Erlangen  1882,  der  den 
Provinzialboden  als  quiritarisches  Eigentum  des  römischen  Volkes  und 
daher  nur  den  Provinzialen  zu  precarischem  Besitz  und  Nutznießung 
gegen  Entrichtung  einer  Abgabe  überlassen  ansieht;  dagegen  Pemice 
Parerga  II  S.  57  ff. 

*)  Marquardt  St.  V.  2  S.  201. 

')  Am  nächsten  kommt  ihr  der  den  Juden  früher  auferlegte  Leibzoll. 

*)  Deutlich  kommt  dies  zum  Ausdruck  in  der  Inschrift  des  PlautiuB 
Silvanus  (C.  XIV,  3608):  plura  quam  oentum  miü(ia)  ex  numero  DraftsäcMu- 
vicmorum  ad  praestanda  tributa  transduxit;  vgl.  die  neuerdings  in  Baalbek 
gefundene  Inschrift  aus  derselben  Zeit  (Mommsen  in  Sitz. -Her.  d.  Berl. 
Akad.  1903  S.  817 ff.):  Epiphanen  et  Oaüinieum  regis  Antiochi  ßi08  ad 
imp,  Vespasianum  cum  ampia  manu  trihutariorum  reduxü,  und  Tacitus 
German.  c.  29:  (Batavis)  manet  honos  et  anticptae  sodetatis  insigne;  nam 
nee  tributis  contemnuntur  nee  publtcanus  atterü. 

*)  Betreffs  der  Besteuerung  der  Bürger  in  Eriegszeiten  zur  Zeit  der 
Republik  vgl.  Mommsen  St.  R.  3  S.  227  ff. 

•)  Gaius  II,  21  und  dazu  Monmisen  St.  R.  2  S.  1094  f. 
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der  Oemeinden  beibehalten  worden  i8t,J  während  in  den 
Kaiserprovinzen  von  Augiistus  wohl  durcbgehends  die  direkte 
Zahlung  an  die  kaiserlichen  Behörden  eingeführt  worden  ist. 
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um  die  erforderliche  Grundlage  für  die  direkte  Besteuerung 
der  Eaiserzeit  zu  schaffen,  war  eine  umfassende  Aufnahme  des 
Landes  und  seiner  Bewohner  notwendig,  die  von  Augustus, 
bald  nachdem  er  zur  Herrschaft  gelangt  war,  in  Angriff  ge- 
nommen worden  ist.^)  Die  Abhaltung  desselben  galt  zu  Dies 
Zeit  als  kaiserliches  Reseryatrecht ')  und  ist  in  den  kaiserlichen 
Provinzen  unzweifelhaft  seit  Augustus  als  solches  ausgeübt 
worden.  In  den  Senatsproyinzen  ist  dagegen  bis  auf  Hadrian 
ein  yom  Kaiser  gesandter  legcUus  ad  census  accipiendos  bisher 
nicht  nachgewiesen,^)  so  daß  vielleicht  bis  dahin  dies  Geschäft 
dem   Senat   bzw.   seinen   Statthaltern   verblieben  ist.    Jedoch 


»)  Vgl.  unten  S.  73  f. 

*)  Hnschke:  Aber  den  zur  Zeit  der  Geburt  Jesu  Christi  gehaltenen 
Censns  (Breslau  1840).  Derselbe:  über  den  Census  und  die  Steuerver&ssung 
der  früheren  römischen  Kaiserzeit  (Berlin  1847) ;  vgl.  Marquardt  St.  V.  2 
S.  211  A.  3  und  besonders  Monunsen  r.  g.  d.  A.*  S.  175,  St.  R.  2  S.  415ff. 
1091  ff.  und  seinen  Kommentar  zu  C.  III  S.  6687. 

*)  Dio  53,  17:  ex  Sb  d^  toO  Tt/ifjreveiv  to6g  te  ßlovs  xm  tove  XQ^ovq 
^fi&r  iferdiovai  xcu  &n<jyQa<pas  jtoiovvtcu.  In  einer  Inschrift  aus  Caracallas 
Zeit  (C.  I.  G.  3497)  heißt  es:  inl  x^aor  rov  Seßfounov). 

*)  Terentius  Gtentianus  war,  wohl  unter  Hadrian,  cen8(üor)  prO' 
rine(iae)  Maeefd(aniae)] :  C.  m,  1463,  vgl.  6625  (=  Dessau  n.  1046.  1046»; 
auf  diese  makedonische  Schätzung  wird,  wie  Dessau  mir  nachweist,  in 
einer  aus  diesem  Lande  stammenden  Inschrift  aus  Hadrianischer  Zeit 
(Archaeol.  Zeitung  38, 1880  S.  160)  Bezug  genonmien,  in  der  sich  die  Worte 
finden:  fiidra  xaxä  rijr  Arriavot)  didta^ir  xovg  htoQX^^^^  ^  hifii^aarto 
Kot^xttr);  in  einer  nicht  datierten  Inschrift  (C.  YIII,  10500)  wird  ein 
proo(uratorj  Aug(usti)  ad  oengus  aocipiendoe  Macedoniae  genannt.  Da- 
gegen ist  Torquatus  Novellius  Atticus  unter  Tiberius  gleichzeitig,  wie  es 
scheint»  [leg.  a]d  cens(u8)  accip(iendo8)  et  düecl(um)  et  [proeojs,  provinciae 
Aa9iHm(en8is)  (C.  XIV,  3602)  gewesen.  Vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  850 
A.4.5. 
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ist  auch  in  den  kaiserlichen  Provinzen,  wie  sich  ans  den  zi^- 
reichen  Inschriften,  in  denen  die  Abhaltung  des  ProTinzial- 
census  erwähnt  wird,  ^)  der  Census  in  der  Regel  von  den  Statt- 
haltern abgehalten,  und  dieser  Auftrag  ist,  wenn  auch  wohl 
nicht  in  allen  Inschriften,  in  ihrem  Titel  kenntlich  gemacht, 
während  die  Entsendung  eigener  Censusbeamten  mit  dem  Titel 
censitor  (seltener  ccwsar),  legatus  ad  cefisus  accipieridos  (seltener 
cetisuum  accipiendorum  oder  a  censibus  accipiefidis)  zwar  nicht 
ganz  selten,  aber  keineswegs  vorherrschend  ist. 

Die  für  ganze  Provinzen  bestellten  Censusbeamten  sind 
bis  auf  Hadrian  ausnahmslos  hochgestellte  Senatoren;  seitdem 
treten,  und  zwar  in  überwiegender  Zahl,^)  Ritter  dafür  ein. 
Gewiß  ist  auch  dies  als  ein  Symptom  der  mit  diesem  Kaiser 
beginnenden    und    durch   Septimius    Severus    weitergeführten 


^)  Vgl.  Marquardt  St.  V.  2  S.  215 ff.;  Joh.  Unger:  de  cenMus  provin- 
darum  Romcmarum  in  den  Leipziger  Studien  10, 1887  S.  1— 70;  Eubitscbek 
R.  E.*  III  S.  1901;  Ealopotbakes  in  Ruggieros  diz.  epigr.  II  S.  176  ff. 

*)  Die  Beispiele  bei  Unger  a.  a.  0.  S.  24  ff.  mit  seinen  Bemerkungen, 
vgl.  auch  S.  58 f.;  bezeugt  sind  sie  für  Aquitanien:  C.  XII,  671;  C.  1. 6. 3751, 
derselbe  Revue  arcb.  1883  S.  207;  wohl  nur  in  einem  Teil  dieser  Provinz: 
C.  II,  4188;  Lugdanensis:  C.  XIV,  4250;  Aber  C.  XIII,  1680  s.  unten;  Germania 
inferior  (unter  TraiaD,  vg^.  das  Militärdiplom  XXXI  C.  III  p.  1971  »  Dessaa 
n.  2000,  wonach  dieser  praefectus  alae  im  J.  99  Oohortenpräfekt  war: 
C.  XI,  709;  Thracia:  C.  V,  7784;  C.  XIV,  4250;  Dalmatia  oder  Galatia: 
C.  VI,  1644,  besser  p.  854;  Macedonia:  C.  VIII,  10500  und  in  der  prokura- 
torischen  Provinz  Mauretania  Caesariensis  in  mehreren  Inschriften.  Nicht 
genannt  ist  die  Provinz:  C.  III,  3925;  C.  L  Q.  3497.  Ein  T.  Statilius  Optatus 
heißt  in  einer  Inschrift,  die  der  Herausgeber  Tomassetti  (bull,  comun.  1893 
S.  84  =  C.  VI,  31 863)  nach  den  Buchstaben  in  die  Claudische  Zeit  setzt, 
proc.  Äug,  ad  cens,  GaUorum,  proc.  Aug.  cid  cens.  BrüftJ,;  doch  ist  die  Zeit- 
bestimmung nicht  sicher,  und  wenn  sie  zutreffen  sollte,  wird  man  nicht  an 
den  Census  von  ganz  Gallien  und  Britannien  denken  dürfen.  Schwierigkeit 
macht  anscheinend  die  mit  Recht  in  die  Zeit  des  Severus  und  Caracalla 
gesetzte  Inschrift  C.  XIII,  1680,  deren  Schlußworte  lauten:  iniegenrmifo) 
abstinentissimoque  procur(atori)  tres  procmc(iae)  Galliae  primo  ^imquam 
eq(uiti)  R(omano)  a  censibus  accipiendis  ad  aram  Caesarum  statuam  sqtteetrem 
panendam  censuerunt.  Jedoch  sind  die  Worte :  primo  umquam  equiH  Romano 
a  censibus  accipiendis,  wie  auch  ihre  Stellung  nach  tres  provindae  GaÜiae 
erweist  und  bereits  Dessau  inscr.  sei.  n.  1890  bemerkt,  so  zu  verstehen, 
daß  er  der  erste  Bitter  in  dieser  Stellung  gewesen  sei,  dem  die  Ehre  einer 
Reiterstatue  an  dem  Augustusaltare  zuteil  geworden  sei. 
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Yerdrangnng    des   Senats   aus   den    leitenden    Stellungen   an- 
zusehen.^) 

Bereits  seit  der  frühen  Eaiserzeit  dagegen  hat  man  Offi- 
ziere zur  Schätzung  einzelner  Distrikte  verwandt;  wohl  das 
älteste  Beispiel^)  bietet  der  Cohortenpräfekt,  der  von  sich 
rühmt:  iussu  Quirini  censum  egi  Apamenae  civitatis  miUium 
hafnin(um)  civiwH  CXVII^)  und  auch  aus  der  späteren  Zeit 
fehlt  es  keineswegs  an  Beispielen  solcher  Verwendung  von 
Offizieren  bei  der  Censierung  einzelner  Stämme^)  oder  Teile 
einer  Provinz^)  oder  auch  einzelner  Städte,  aber  doch  nur 
solcher,  die  eine  Sonderstellung  einnehmen:  so  erscheint  ein 
Cohortenpräfekt  als  cvnsitor  civmm  Ronumomm  coloniac  Victri- 
censis  quae  est  in  Brittannia  CamcUoduni  (0.  XIY,  3955)  und 
ein  gewesener  Tribun  als  censor  civitatis  Remor(um)  foeder(atae): 
G.  yn^  1855,  vgl.  1869.  1870.  Doch  wird  man  aus  jener  lur 
Bchrift  nicht  auf  eine  besondere  Bürgerschatzung  in  den  Pro- 
vinzen schließen  dürfen,  sondern  anzunehmen  haben,  daß  diese 
Schätzung  der  zahlreichen  in  Camalodunum  angesiedelten 
Veteranen  (Tacitus  ann.  12,  32)  und  sonstigen  Bürger  kurz  nach 
Gründung  der  Kolonie  erfolgt  sei,*)   ebensowenig  als  aus  den 


*)  Unger  8.  59;  der  Widerspruch  Kubit8cheks  a.  a.  0.  S.  1920  ist  nicht 
berechtigt,  wenn  auch  zuzugeben  ist,  daß  die  Bedeutung  des  Gescfa&fts 
sp&ter  eine  geringere  gewesen  ist. 

*)  Alt  ist  auch,  wie  das  bereits  der  eigentümliche  Titel  zeigt,  der 

kg [ab  .  J  Caesare  Aug[u8to  tniss.  (?)  piv]  censore  ad  LusfüanosJ : 

C.  X,  680,  aber  es  braucht  derselbe  nicht  notwendig  auf  Augustus  zurück- 
geführt  werden,  da  vor  Caesare  nicht  imp.,  sondern  auch  C.  oder  Ti.  oder 
selbst  Tf.  Claudio  gestanden  haben  kann. 

»}  C.  UI,  6687. 

•)  Ein  praef.  equit,  als  censitofrj  Brittonuin  Änamonfen8(ium)] : 
C.  XI,  5213. 

*)  C.  VIII,  7070  mit  p.  1850:  ein  Offizier  als  censüar  fconvejntus  Cae- 
[9twaug%i9ia]n[i] ;  C.  VI,  1463  ein  tribunus  laticlamus  der  in  Spanien  sta- 
tionierten 7.  Legion :  cU  ceptsus  accipifenjdos  cii'^Uatium  XXIII .  .  Vasconum 
ei  Vardulcrum;  C.  III,  388  ist  das  Denkmal  einem  praef.  equitum  alae 
Numid(icae)  gesetzt  von:  civitate»  XXXXIIII  ex  provinc,  Äfrica  quae  eub 
eo  centae  sunt. 

')  Daß  die  Inschrift  der  älteren  Eaiserzeit  angehört,  zeigt  sowohl 
die  nur  noch  bei  Plinius  (n.  h.  II,  187)  bezeugte  Form  Camalodunum, 
aU  auch  die  umständliche  Bezeichnung  der  Kolonie. 
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an  zweiter  Stelle  genannten  Inschriften  der  Schluß  gerecht- 
fertigt wäre,  daß  sämtliche  föderierte  Gemeinden  einer  Sonder- 
Schätzung  unterzogen  worden  seien.  Ist  doch  selbst  Yon  einer 
Sonderschatzung  der  mit  italischem  Recht  ausgestatteten  Kolo- 
nien nichts  bekannt,  obgleich  die  damit  verbundene  Immunität 
des  Bodens  eine  andere  Behandlung  forderte,  als  die  übrige 
Provinz.  Nur  Lugdunum  ist  abgesondert  von  der  lugdunen- 
sischen  Provinz  censiert  worden,  wie  ein  in  einer  Inschrift  der 
Severischen  Zeit  (C.  U,  4121)  genannter  censitor  prav.  Lugd^u- 
nensis),  item  LiAgdunensium  beweist,  was  zu  der  eximierten 
Stellung  der  Hauptstadt  vortrefflich  paßt,  wie  ja  auch  ein 
eigener  kaiserlicher  Prokurator  für  sie  bezeugt  ist.^) 

Ebenfalls  dem  Ritterstande  gehört  der  adiutor  ad  census 
pravinfcj  Ltigudun€ns(is)^)  an,  der  diese  Gehilfenstellung 
zwischen  der  Präfektur  einer  Ala  und  einer  kleineren  Pro- 
vinzialprokuratur  bekleidet  hat.  Von  Subaltembeamten  wird, 
als  bei  der  Censuserhebung  angestellt,  nur  ein  dispensatar  ad 
census provinciae  Lugdunensis  in  einer  stadtrömischen  Inschrift,') 
der  aber  doch  wohl  in  Lugdimum  fungiert  haben  wird,  genannt, 
obschon  gerade  bei  diesem  Geschäft  sehr  zahlreiche  Subaltem- 
beamte  beschäftigt  gewesen  sein  müssen.  Zur  Erklärung  dürfte 
nicht  die  Annahme  ausreichen,  daß  der  Statthalter  bzw.  der 
Prokurator  seine  Subalternbeamten  dafür  zur  Yerfügung  gestellt 
habe,  sondern  man  wird  die  fOr  den  Census  verwandten  in  den 
tabtdarii  und  den  sonstigen  bei  den  Tabularien  in  den  Pro- 
vinzen Angestellten  zu  erkennen  haben,  die  nicht  minder  bei 
dem  Census  als  bei  dem  Steuerwesen  und  der  Domänenver- 
waltung offenbar  eine  sehr  bedeutsame  Rolle  gespielt  haben 
und  die  wir  daher  bereits  hier  näher  betrachten  müssen. 


Die  vor  nicht  langer  Zeit  in  Karthago  aufgedeckte  Grab- 
stätte der  Beamten  des  kaiserlichen  Tabularium  des  procureUor 


*)  C.  I.  G.  3888  (nicht  vor  Marcus):  htlxQonw  AfoJvySovvov  /oJUioc. 
Die  redittM  Lugdtmensium,  die  Galba  occanone  irae  in  fiscum  vertu,  erwähnt 
Tacit.  bist.  1,  65. 

»)  C.  Xn,  408. 

*)  C.  71,  8578. 
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traetus  Rarthaginiensis^)  hat  zuerst  yon  der  Massenhaftigkeit 
und  der  Mannigfaltigkeit  des  an  einer  solchen  Zentralstelle 
tätigen  Personals  einen  Begriff  gegeben.  In  dem  für  die  Sub- 
alternen bestimmten  Begräbnis  sind  auch  die  Grabschriften  von 
zwei  Regierungsprokuratoren  aus  dem  Freigelassenenstande, 
die  anscheinend  zur  kaiserlichen  Domänenverwaltung  gehört 
haben,  gefunden  worden.  Am  zahlreichsten  vertreten  sind  die 
tabtdarii  und  ihre  aditäores,  die  ersteren  sämtlich  kaiserliche 
Freigelassene,  die  letzteren  zum  Teil  Sklaven;^)  von  diesen 
adiuiores  tahularii  tragen  zwei  den  Zusatz  a  mensa  Vagensi  und 
a{d}  fnen(sa)  Thisiduensi,  die  also  bei  den  dort  befindlichen 
kaiserlichen  Banken  tätig  waren.  Außer  der  Domänenver- 
waltung diente  dies  Tabularium,  wie  bereits  bemerkt  ist, 
der  Verwaltung  der  Tributa  und,  wie  die  Grabschriften  eines 
procuraiar  IUI  piMicorum  Äfriccte  imd  zweier  in  dieser  Ver- 
waltung beschäftigten  Sklaven  zeigen,  auch  der  Vectigalien- 
verwaltung,  ja  sogar,  da  auch  ein  adiutor  tabfilariar(um)  fisd 
castrensis  hier  bestattet   war   (n.  12609),  wohl  der  gesamten 

*)  C.  VIII,  12  590  ff.  mit  Monunsens  Kommentar  p.  1835  ff.  mid  daza 
neuere  Fände  Rev.  ardi,  38, 1898  S.  343  ff.  Daß  es  sich  um  das  in  der  Eingabe 
der  Kolonen  an  Commodus  (C.  VUI,  10570)  genannte  kaiserliche  tabularium 
traetus  Karthaginiensis  handle,  nehme  ich  mit  Schulten:  Grandherrschaften 
8.  74  nnd  Roste wzew  diz.  epigr.  S.  103  hauptsächlich  deshalb  an,  weil 
Proknratoren  der  ganzen  Provinz  Africa  so  gut  wie  nicht  bezeugt  sind 
(Mommsen  im  C.  VIII  praef.  p.  XVII;  Rostowzew  a.  a.  0.  und  S.  108); 
demnach  wird  der  procwrator  trttctus  Karthaginiensis  in  seinem  Sprengel 
die  Funktionen  eines  ProTinzialprokurators  ausgeübt  haben,  und  es  kann 
daher  nicht  befremden,  daß  zu  seinen  Untergebenen  ein  adiut(or)  tabu- 
Ifarii  oder  tabUlariorum)  trib(utarum)  (n.  12884)  und  ein  dispensator  a 
tnbutis  (C.  YIU,  1028)  gehört;  doch  möchte  ich  nicht  mit  Mommsen  (C.  Vm 
p.  1336)  daraus  schließen,  daß  diese  Tabularia  der  Tributa  wegen  ein- 
gerichtet worden  sind.  Bostowzew  a.  a.  0.  zieht  hierher  die  Inschrift  einer 
in  Thamalla  in  Mauretania  Sitifensis  gefundenen  Inschrift  (C.  VIII,  20589) 
eines  dispCtnmtor)  tr(tbutorutn),  der  seiner  und  Osells  (MHanges  de  VjScole 
de  Rome  1895  p.  61)  Ansicht  nach  f&r  .die  auf  der  betreffenden  kaiser- 
lichen Dom&De  lastenden  Uibuta  bestellt  war;  doch  handelt  es  sich,  wenn 
auch  die  Ergänzung  richtig  sein  mag,  anscheinend  um  einen  Privatsklaven 
(ebenso  bei  dem  ebenda  gefundenen  vema  vectigalis  n.  20578),  und  die 
Inscbrift  dürfte  erst  dem  Anfang  des  vierten  Jahrhunderts  angehören. 

*)  Aach  ein  Sklave  als  custas  tabulari:  C.  VIII,  12597;  ebenso  in 
Poetovio:  C.  1U,4032. 
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kaiserlichen  Yerwaltimg  in  Afrika.^)  Das  massenhafte  übrige 
Personal  außer  den  tahtdarü  ist  fast  ganz  aus  kaiserlichen 
Sklaven  genommen:  es  sind  zahlreiche  cidiutores  a  cafnmenlariis 
nebst  einem  adiutor  ad  insirumerUu(m)  commefUariomtn,  mehrere 
Ubrarii  \md  notarii,  ein  [?calcu]lator,  ein  praeco,  viele  tabellarii 
und  ein  coUegium  cursorum  (mit  einem  exercitator  und  doctoT\ 
mit  denen  ein  coUeglnm  mulionum  (ein  supra  iumentis  Caes. 
n.  12640)  in  Yerbindung  steht,  mehrere  pedisequi,  agrimensores 
und  ein  cho[rogJrap(hjtis,  wie  auch  andere  nicht  zum  Bureau- 
dienst  gehörige  Freigelassene  und  Sklaven.^) 

Solche  kaiserliche  tahularia  hat  es  ohne  Zweifel  in  den 
Hauptstädten  aller  Provinzen  gegeben;  in  ihnen  sind  auch 
vorwiegend  die  Inschriften  der  in  ihnen  angestellten  taindaHi 
gefunden  worden,  die  in  der  Regel  ausdrucklich  ab  tabularii 
der  betreffenden  kaiserlichen  oder  Senatsprovinz  bezeichnet 
werden.^) 

Auch  in  Ephesus  hat  sich  das  große  kaiserliche  Archiv  für 
Asien  befunden,  das  nicht  mit  dem  von  Eusebius  (bist,  eccles. 


^)  Vgl.  die  poetische  Grabschrift  eines  kaiserlichen  Freigelassenen 
M.  ülpiua  Auffg,  lib,  Charito  (C.  VI,  29152  =  Kaibel  epigr.  Graeca  n.  622): 
ev  6'  aga  TdQO((>  nloxiv  txov  raßovkiji  xQVf^^^  Avooviov,  der  also  tabuioHus 
provinciae  Oiliciae  gewesen  sein  wird;  unter  den  XQVf*°^  Ava6viov  werden 
wohl  die  kaiserlichen  Gelder  zu  verstehen  sein,  so  merkwürdig  die  Be- 
zeichnung derselben  als  >italisches  (=  römisches)  Geld«  auch  ist. 

*)  Vgl.  die  Zusammenstellung  und  Erklärung  bei  Mommsen  im  C.  VIII 
p.  1336 ff.;  das  coUegium  müHonum  hat  sich  erst  später  gefunden:  Delattre 
rev.  arch^oL  ser.  III,  33, 1898  S.  348  n.  4:3. 

')  Bezeugt  sind  dieselben  (nebst  ihren  adiutores)  ftir  Hispania  citerior: 
Eostowzew  diz.  epigr.  III,  109 ff.;  C.  II,  4089.  4181.  4183.  5210;  Lusitania: 
C.  II,  486.  3235,  mit  ZufÜgung  von  Vettonia:  C.  II,  485;  Lugdunensis  et 
Aquitanica:  C.  II,  3235.  C.  XIII,  1816. 1826;  Belgica:  C.  XIII, 4194;  Pannonia 
superior:  C.  III,  8964.  4020-4023.  4043.  4044.  4062.  4066;  Dabnatia:  C.  III, 
1993,  vielleicht  auch  14689.  14945;  Numidia:  C.  VIII,  7053.  7075.  7076 
(7936  ist  wohl  ein  Privatbeamter);  Galatia:  C.  I.  G.  4037.  C.  111,251.  255; 
ludaea:  C.  VI,  8579;  Syria  Palaestina:  C.  XU,  4254.  —  Alpes  Cottiae:  C,  V, 
7253,  vgl.  7254;  Dacia:  C.  III,  980.  1466-1469.  7919.  7922.  7955.  7975  (?); 
Mauretania:  C.  VIII,  21011  (vgl.  21013);  C. XII,  4254;  Noricum:  C.  111.4782; 
Sardinia:  C.  X,  7584.  -  Asia:  C.  III,  6081  =  7121.  6574  =  7126  (über  6077 
und  6082  s.  unten);  Greta:  Dessau  1496:  tabul,  aitcrarum  (=  kaiserliche) 
pecuniarum  provinciae  Crttae;  Narbonensis:  C.  XII,  4254;  über  Asien  s.  S.61, 
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Y*  18,  9)  erwähnten  &rifi6oiov  &QXBiov  rrj^*Aalag,  das  dem  Pro- 
konflul  unterstand,  zu  verwechseln  ist.^)  Das  hier  angestellte 
Personal  hat  uns  eine  ephesische  Inschrift  (C.  in,  6077)  kennen 
gelehrt,  in  der  als  Hüter  des  Grabmals  für  die  Gtittin  eines 
Atig,  n,  vema  arcarius  provinciae  Asiae,  also  eines  Eassen- 
beamten  für  die  kaiserlichen  Gefalle  in  Asien,  genannt  sind: 
ccMeßia  lib(ertorum)  et  servorum  domini  n(of<tri)  Aug(usti)  i(nfra) 
9(cripii):  mafjnum  et  Minervium  tahtdariorum  et  Faustinianum 
cammentaresium  et  decurionum  et  tabeUariorum.  In  einer  an- 
deren ephesischen  Orabschrifl;  (C.  m,  6082)  heißt  es:  ara  de- 
fendfejtur  ab  iis  qui  stitU  in  tabtdario  Ephes[i].  Die  erstere 
Inschrift  fallt  wegen  Fauatiniomum  nicht  vor  Pius;  Mommsen 
(in  der  Anmerkung  zu  der  Inschrift)  bezieht  die  Namen  der 
Kollegien  auf  Rom  und  meint,  daß  das  collegium  magnum  viel- 
leicht identisch  sei  mit  dem  in  einer  stadtrömischen  Inschrift 
(C.  VI,  671)  erwähnten  coUeyium  magnum  Lar(um)  et  imag(inum) 
domn(i)  invicti  Antonini  Pii.  Offenbar  aber  sind,  wie  beide 
IiMchriflen  zeigen,  die  Mitglieder  der  hier  genannten  Kollegien 
ständig  in  Ephesus  gewesen  (qui  sunt  in  tahulario  Ephesi),  und 
nachdem  die  karthagischen  Inschriften  uns  über  die  Massen- 
haftigkeit  der  in  einem  solchen  kaiserlichen  Zentralarchiv  an- 
gestellten Freigelassenen  und  Sklaven  belehrt  haben,  kann  auch 
in  der  Hauptstadt  Asiens  die  Bildung  mehrerer  aus  ihnen 
bestehender  Kollegien  nicht  wundernehmen. 

Zweifelhaft  ist  die  Bedeutung  der  hier  genannten  decuriones; 
doch  bieten  einen  Vergleich  die  decuriones  scribae,  die  gemein- 
sam mit  den  unctores  Aug(usti)  zwei  kaiserlichen  Hausbeamten 
die  Inschrift  C.  VI,  8512  gesetzt  haben;  demnach  werden  sie 
wohl  auch  hier  auf  decuriae  scribarum  zu  beziehen  sein,  die 
in  dem  Tabularium  sicher  zahlreich  vertreten  waren. 

Ein  kaiserlicher  Sklave  war  in  Lugudunum  als  librarius 
in  tabftUario)  maiori  angestellt  (C.  XHI,  1823);  sicherlich  ist 
hier  das  kaiserliche  Archiv  zu  verstehen;  daß  in  ihm  die 
Censusregister  aufbewahrt  waren,  ist  an  und  für  sich  unzweifel- 
haft und  es  wird  durch  Dios  Angabe  (59,  22)  ausdrücklich 
bestätigt,   daß  Caligula  bei  seinem  Aufenthalt  in  Lugudunum 


')  Über  Archive  in  anderen  Städten  Asiens  vgl.  Marquardt  I  S.  339  A  7. 
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sicli  habe  zeigen  lassen:  rag  xSjv  /aiaraVy  inoyqaq>ä<;  xal  ii 
avx&fv  xovq  nXovouoräTovg  ^avatca^vai  befohlen  habe.  Unter 
dem  kleineren  Tabnlarium,  das  also  daneben  dort  gewesen 
sein  muß,  wird  man  yielleicht  das  Archiv  des  gallischen  Land- 
tags oder  das  der  Stadt  Lugudunum  zu  verstehen  haben. ^) 

Die  Nachricht  des  Biographen  des  Kaisers  Marcus  (c.  9,  8) : 
per  provindiis  tabulariorum  ptihlicorum  usum  instituü,  apud 
quo8  idem  de  ariginibus  fieret,  quod  Bonuxe  apud  praefedos 
aerarii,  ut,  si  forte  aiiquis  in  pravincia  naitis  causam  libercdem 
diceret,  testationes  inde  ferret  ist  wohl  nur  in  der  Weise  zu 
verstehen,  daß  nicht  die  Einrichtung  der  tahularii  pubUd  eine 
Neuerung  dieses  Kaisers  war,  sondern  die  Anzeigepfiicht  der 
Geburten  bei  ihnen. ^)  Es  liegt  daher  kein  Gbnmd  vor,  die 
taindarii  publici  von  den  kaiserlichen  Provinzialtabularii  zu 
scheiden,  um  so  weniger,  als  diese  ja  die  Censusregister  ohne- 
hin zu  führen  hatten. 

Die  erste  Stelle  unter  dem  Personal  der  Tabularien  nehmen 
die  tahularii  ein,  die  daher  auch  stets  kaiserliche  Freigelassene, 
niemals  Sklaven  sind.  Ein  AQxnaßldQiog  Älyvmov  dieses 
Standes  ist  in  einer  kürzlich  gefundenen  Inschrift  aus  dem 
Jahre  159  bezeugt,')  der  dann  sogar  zu  einer  Prokuratur  in 
Ägypten  avanciert.  Für  eine  solche  Stellung  bieten  die  anderen 
Provinzen  kein  Beispiel. 

Die  tabuiarü  haben  die  fiskalen  Gelder  zu  empfangen, 
darüber  zu  quittieren*)  und  die  Abrechnung  zu  besorgen,  jedoch 
unter  Vorbehalt  der  Gültigkeitserklärung  seitens  des  Proku- 


*)  Vgl.  S.  65  A.  2;  an  Archive  für  die  indirekten  Steuern  denkt 
Rostowzew  a.  a.  0.  S.  110. 

*)  Vielleicht  hat  der  Skribent  für  tabularia  in  seiner  Quelle  flUschlich 
tahularii  gesetzt.  Für  die  Glauhwfirdigkeit  der  Nachricht  spricht  der 
Umstand,  daß  vor  Marcus  die  runden  Zahlen  in  den  Altersangaben  der 
Grabschriften  weit  zahlreicher  sind,  als  seit  seiner  Zeit;  vgl.  Levison  die 
Beurkundung  des  Civilstandes  im  Altertum.    Bonn  (Diss.)  1898. 

»)  H6ron  de  Villefosse  BUH.  des  Antiq,  de  Fr.  1901  S.  228,  vgl.  S.  322. 

*)  Cod.  lust.  X,  2,  2  (Erlaß  der  Kaiser  Valerianus  und  G^ienos): 
fisco  contra  te  manet  actio,  quamvis  argentum,  quod  inferre  dehebas,  rationibus 
fuerü  inlatum,  8%  ca%Uioni,  quae  tibi  super  eo  exposita  est,  tabuiarius  non 
subnotaverit. 
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raton.^)  Die  Aufsicht  über  die  maesenhaften,  in  diesen  Ar- 
chiTen  deponierten  Urkunden  ^)  scheint  hauptsächlich  den  com- 
meniarienses  oder,  wie  sie  in  den  Inchriften  meistens  heißen,  s 


A 


a  commeniariis  zugestanden  zu  haben,  ^)  unter  denen  die  für 
die  ganze  Provinz  bestellten^)  ebenso  wie  die  tahularii  kaiser- 


')  Cod.  lust.  X,  1,  2  (Schreiben  des  Kaisers  Gordianus):  instar  rei 
iudieaiae  dbtinere  mtmme  potest  computatio  a  tabulariis  facta,  nisi  sententia 
proe%iratori8  fuerü  eompröbaia.  Vgl.  Digg.  50»  13, 1  §  1 :  cakulatoribus  sive 
talbuUmiB, 

*)  So  be£Euiden  sich  die  epishUae  procurcUorum  betreffs  der  Eolonen  in 
den  kaiserlichen  Tabularien  des  tractus  Karthaginiensia:  C.  YIII,  10570; 
Ammianus  16, 12,  70:  extant  eins  (des  Kaisers  Constantius)  edicta  in  tabu- 
iariis  prmc^pis  publicis  condita;  Salvianns  de  gubem.  dei  7,  16  sagt  von 
Karthago:  üHe  omnia  offidontm  publioorum  instrumenta.  Vgl.  Memels- 
dorff  de  archivis  imperatorum  B(ma$%orum,  Halle  1890  S.  lOff.  Die  fortnae 
der  Kolonien,  in  der  Regel  auf  Erz,  befanden  sich  im  kaiserlichen 
Archiv  in  Rom  nnd  ein  zweites  Exemplar  in  dem  Archiv  der  Kolonie, 
vgL  Sicnlns  Flaccns  de  condicionibus  agrorum  p.  154:  üla  ttmtttm  fides 
rideatuT  qwu  aereis  tabtUis  manifestata  est;  quod  si  quis  contra  dicat, 
sanetuarium  Caesaris  respici  adlet.  Omniwn  enim  agrorum  et  dimsorum  ei 
astignatorum  forma»,  sed  et  dmsionem  d  commentarios,  et  principatus 
iprincep»  vermutet  Mommsen)  in  sanduario  habet;  qucUescumque  enim  formae 
fuerini,  si  amibigatur  de  earum  fide,  ad  sanctuarium  principis  revertendum 
eht;  Hyginns  p.  202:  Ubros  aeris  et  typum  perticae  totius  . .  •  tdbulario  Oac' 
sartB  inferemus  . .  et  qtUdguid  aliud  ad  instrumentum  menaorum  pertinebit, 
nan  soium  eoioma  sed  et  tabutoHum  Caesaris  manu  conditoris  aubscriptum 
habere  debänt*  Vgl.  Rudorff  gromatische  Institutionen  S.  405  und  Mommsen 
in  Hermes  2  8. 102ff.  (besonders  8.  122f.)  über  das  im  J.  1866  in  Sardinien 
gefundene  Dekret  (C.  X,  7852),  in  dem  die  in  einer  Oebietsstreitigkeit  mit 
ihren  Nachbarn  befindlichen  Galillenses  sich  anheischig  machen:  tabulam 
se  ad  eam  rem  pertinentem  ex  tdbuJario  principis  adlaturos;  sollte  ihnen 
das  bis  tu  einem  bestimmten  Termin  nicht  gelingen,  so  werde  der  Statt- 
halter nach  der  forma,  quae  in  prowncia  esset,  entscheiden.  Die  Inschrift 
eines  kaiserlichen  Freigelassenen  in  Sardinien:  tabiUarfiusJ  pertic(arum) 
m(umc^?)  TurrfisJ  et  Tarrhos  .  .  (C.  X,  7951)  sieht  ganz  wie  eine 
FiÜschong  aus. 

')  Paulus  digg.  49, 14,  45  §  7:  quotiens  apud  fiacum  agitur,  actorum 
potestas  postulanda  est,  ut  merito  üs  uti  Uceat,  eaque  manu  commentariensis 
adnoianda  auwt, 

*)  A  commentariis  oder  oommentarienses  provindarum  sind  bezeugt  fOr 
isia  (8.  oben  S.  61);  Thracia:  C.  UI,  14207^«;  Epirus  et  Achaia:  C.  UI, 
12298  und  14208";  Lycia:  CHI,  12180;  Galatia:  C.  III,  258;  Belgica: 
C«  X,  6092:  proxim(us)  rational(ium)  et  a  commentaris  provinc,  Belgicae;  der 
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liehe  Freigelassene  sind,  während  die  gewöhnlichen  Commen- 
tarienses  zum  Teil  dem  Sklavenstand  angehören.  Als  ihre 
Gehilfen  wird  man  die  kaiserlichen  Freigelassenen  und  Sklaven 
anzusehen  haben,  die  die  als  insirumetUa  bezeichneten  Beweis- 
urkunden zu  versehen  haben, ^)  unter  denen  die  instrumenta 
censtudia^)  ohne  Zweifel  stark  vertreten  gewesen  sind. 

Die  tahellarii  (Briefträger)  gehören  zu  dem  Inventar  jedes 
größeren  kaiserlichen  Bureaus. 


Die  für  die  Censuserhebungen  notwendige  Beschaffung  des 
Materials  hat  ohne  Zweifel  den  Provinzialgemeinden  obgelegen. 
Unter  den  personalia  munera  erwähnt  Hermogenianus  (Digg.  50, 
4,  t  §  2)  die  legatio  ad  census  accipiendum  {accipiendos  F*'^), 
und  Charisius  (Digg.  50^  4,  18  §  16)  nennt  unter  den  mit  einem 
munus  personale  Betrauten:  qui  acceptandis  sive  stiscipiendis 
censtialibus  professionibas  destinantur.^)  Für  die  Registrierung 
werden  die  allerdings  nur  selten^)  erwähnten  municipalen 
tabularii  Sorge  getragen  haben.  —  Das  inschriftlich  bezeugte 
tabularivm  censtude  in  Tarraco  hat  dagegen  wohl  dem  Pro- 
vinzialkonzil    angehört,    da    es    von    einem    Provinzialpriester 

Alpes  maritimae:  C.  V«  7882;  der  Alpes  Cottiae  und  darauf  der  Baetica: 
C.  II,  6085.  In  Karthago  sind  die  Inschriften  zahlreicher  odtutores  a  com- 
mentariis,  kaiserlicher  Sklaven,  gefunden  worden:  C.  VUI,  12610—12612. 
12893—12897;  ein  adiutor  ad insirumetUu(m)  cammentariarum:  C.  VIIL 12898. 

*)  Paulus  digg.  49,  14,  45  §  4:  instrumenta  vel  ehirographa,  —  T.  Aeftut 
Aug.  lib,  Hermes  ab  mstrumento  auxiliario  (in  Rom):  C.  VI,  8854;  Pltrygius 
Afujgg.  nn,  ab  instrumentis  (Salona):  C.  III,  1995;  Timoclefs  Caes.  nj  ah 
instrumenftüj :  Osten*.  Jahreshefte  5,  1902,  Beiblatt  S.  108;  Felix  Aug,  ser, 
adiut(or)  ad  instrumentufm)  commentariorum:  G.  YIII,  12898  (Karthago). 
Stadtische  Beamte  sind  vielleicht:  0.  III,  1315  (Ampelum):  rerina)  ab 
instr(umenH8)  tab(ularii);  C.  X,  3876  (Capua) abj  insh^tmeniis. 

")  C.  III,  1470  =  7974  (Sarmizegetusa) :  Valentinus  . .  Aug.  n.  ret^ifa) 
librfarws)  ab  in8trum(entis)  censucUibiis. 

')  Dagegen  wird  die  legatio  fcJensuaUs  gratuita  summopere  gesta, 
derentwegen  die  Provinz  Hispania  citerior  einem  Manne  ein  Denkmal 
setzt  (G.  II,  4208),  auf  eine  Gesandtschaft  an  den  Kaiser  (es  folgen  in  der 
allerdings  schlecht  oder  unvollständig  überlieferten  Inschrift  die  Worte 
sub  imperatore),  wohl  behufs  Erlasses  von  Steuern,  zu  beziehen  sein. 

*)  So  Charisius  digg.  50,  4, 18  §  10;  Ephem.  epigr.  VIII  p.  524  n.  810. 
Vgl.  die  municipalen  Beamten  a5  instrumentis  oben  Anm.  1. 
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verwaltet  worden  ist;  ^)  auch  bei  den  anderen  Provinzialkon- 
zilien  können  solche  Archive  nicht  gefehlt  haben  ;^)  inwiefern 
dieselben  mit  der  Censuserhebung  in  Verbindung  gestanden 
haben,  ist  nicht  mit  Sicherheit  festzustellen,  doch  deutet  auf 
einen  Zusammenhang  die  von  den  tres  provinc(iae)  GaUiixe 
einem  €q(ues)  R(omanus)  a  censibus  <iccipiendis  am  Altar  bei 
Lyon  errichteten  Statue.') 


Auch  in  Rom  gab  es  ein  kaiserliches  Censusbureau,  an 
dessen  Spitze  ein  Ritter  mit  dem  Titel  a  censibus  stand,  der 
einen  adiutor  zur  Seite  hatte;  das  Personal  bestand  aus  kaiser- 
lichen Freigelassenen,  die  den  Titel  nomenclator  a  censibus 
fuhren.  Überliefert  sind  uns  folgende  Beispiele,  die  ich  in 
chronologischer  Folge  zusammenstelle:^) 

1.  CXI, 5213  =  Dessau  1338  (nach  der  proeuratio  hereditatium):  et^) 
a  censAus,  a  libeüis  Aug.,  praef.  vigilum,  praef.  Äegypfti],  Die  Inschrift 
hat  Borghesi  mit  Recht  auf  T.  Haterias  Nepos  bezogen,  der  sicher  schon 
im  J.  121  die  Präfektur  von  Ägypten  bekleidete ;  daher  hat  er  das  Amt  a 
ctttsüms,  wohl  gleichzeitig  mit  dem  a  libellis,  spätestens  bei  Beginn  der 
Regierang  Hadrians  bekleidet. 

2.  C.  XIII,  1808  =  Dessau  1454  (Pius'  Zeit;  vorher  procur, pravincia- 
r(um)  Jjugud.  et  Aqttitanic.,  dann):  a  libeUi^  et  censibus. 

3.  C.  y,  8659  =  Dessau  1412  (Marcus'  Zeit ;  derselbe  in  einer  ebenfalls 
in  Goncordia  gefundenen  fragmentierten  Inschrift:  Notiz,  d.  sc,  1890  p.  173): 
praepasih»  a  censibus  (nach  der  proc,  XX  hered.  in  Rom). 

4.  C.  I.  Q.  3497  (vgl.  n.  3484) :  der  Oheim  eines  Prokurators  des  Cara- 
calla  war  iszi  xfjvaov  tov  Seß(aaiov),  also  wohl  unter  oder  kurz  vor  Severus. 

^)  C.  U,  4248:  sacerdoti  Somae  et  Äug.  p.  J7.  c.  ob  curam  tabulari 
ceneualis  fiddiUr  administr(atam). 

*)  S.  oben  8.  61  Über  das  tabularium  in  Lugdunum ;  einen  tabularius 
desselben  gibt  eine  dort  gefimdene  Inschrift  eines  jFVrmanus  Gaüiar(um 
senusj  tabuiar(ius):  C.  XUI,  1725. 

>)  C.  XIII,  1680;  8.  oben  S.  56  A.  2.  Ob  freilich  das  am  Augustus- 
altar  gefundene  Fragment  mit  den  Worten  totifujs  cens, . .  (C.  XIU,  1694) 
darauf  Bezog  hat,  ist  fraglich.  Vgl.  Mommsen  R.  G.  V  S.  85  A. ,  der  aus 
di«»«n  Inschriften  und  den  tarraconensischen  (s.  oben  A.  1)  schließt,  daß 
»mit  der  Steuerrepartierung  wohl  die  Landtage  aller  Provinzen  befaßt 


«)  Vgl.  Mommsen  St.  R.  8  S.  490  A.  1. 

*}  Dies  et  soll  bezeichnen,  daß  der  vorangehende  Titel  proc  Aug.  auf 
die  folgenden  Ämter  sich  nicht  bezieht. 
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5.  C.  X,  6657  —  Dessau  1387  (Severas*  Zeit):  a(d)  census  equit(um) 
Boman(orum). 

6.  Fragmenta  Vaticana  §  204:  prainde  gut  ttudiontm  cauM  Bamae 
sunt  praecipue  civüium,  d^bent  [excusariy  qu€undiu  ijwris  causa  Bomae  a^uni 
studii  cura  distracti;  et  üa  [imperatorj  Äntoninus  Äug.  (=  Caracalla)  Cereali 
a  censibus  et  aliis^)  [rescripsitj;  wohl  derselbe  wird  §  236  genannt: 
Imperator  noster  et  dmu  Severus  ManUio  CereaK  rescripserwU, 

7.  Dio  ep.  78,  4  (a.  217):  OvXxlov  'IwXuxwov  rov  x^ze  xäe  rifuioBtg 
iyxEXtiQtoiiivov, 

8.  C.  XI,  6337  »  Dessau  1422  (An&ng  des  3.  Jahrhunderts):  adwt(or) 
a[d  cjens(u8)  (nach  der  Alenprfifektur). 

9.  C.  III,  259  (unbestimmte  Zeit):  a  libdlis  et  efensibus]  =  [ini  ßtßXxt- 
dicajv  xoi  xi^€ap. 

10.  C.  VI,  1628  s  Dessau  1456  (etwa  Mitte  des  3.  Jahrhunderts):  mar 
gigtro  a  h[beüi8,  majgistro  a  cefnsibusj. 

Dazu  die  nomendatores  a  censibus:  C.  VI,  8937—8940;  der  ftlteate 
n.  8988:  Ti.  Claudius  Aug.  lih.  Thaies  Vinidanus;  n.  8940  wahncheinlich 
nicht  vor  Marcus  (die  Frau  heißt  Aurelia);  n.  8937  und  8939  aus  unbe- 
stimmter Zeit  —  C.  XIY,  3553  (a.  224):  3f.  Aurel(ius)  Aug.  lib.  Zotieus 
nam(enclatar)  a  eensibus,  —  C.  VI,  1878:  L.  Pompeio  Aug.  Itb.  Fartunato 
numidatori  a(d)  census,  lictor  Aug.  III  decuriar(um) ;  wohl  ein  Freigelassener 
der  Pompeia  Plotina,*)  deren  Vater  also  L.  Pompeius  geheißen  haben  maß. 

Eine  Mittelstellung  zwischen  den  höheren  und  subalternen  Beamten 
(yielleicht  als  adiutor)  hat  wohl  der  in  C.  XIY,  2407  genannte  [NJatalis 
Aug.  lib.  [a  cjensibus  et  proc(uratar)  eingenommen,  der  als  [pajtrowus 
mtmidpvi  (Bovillae?)  bezeichnet  wird. 

Über  die  Natur  des  Amtes  geben  die  vorstehenden  In- 
schriften nur  ungenügend  Auskunft.  Deutlich  erhellt  die  enge 
Yerbindung  mit  dem  Amt  a  libdlis,  das  mehrfach  (n.  1.  2.  9, 
Yielleicht  auch  10)  zusammen  mit  jenem  bekleidet  wird.  Homm- 
sen ')  hat  darauf  hingewiesen,  daß  dasselbe  Amt  bei  Herodian 
y,  7,  7  zu  erkennen  ist,  nach  dessen  Bericht  Elagabal  einen 
Schauspieler  naidelag  rdw  vicov  xal  evxoa/jUag  rijg  re  ^7toat6oaa>g 
tfjg  {ISetdaecog  toiv  Sylburg)   [twv]  is  rtjv  avyxhjrov  ßovirjv  Ij 

>)  a  lifbeUJis  habe  ich  bei  Girard  textes  de  droit  Bamain  p.  468  ver* 
mutet;  jedoch  wftre  die  Nachstellung  des  höheren  Titels  auffallend.  Seeck 
R.  E.*  III,  1912  hSit  ihn  Dir  einen  Provinzial-  oder  Municipalbeamten ;  doch 
hat  nie  ein  solcher  diesen  Titel  gefllhrt. 

*)  Yielleicht  identisch  mit  ihm  ist  der  auf  pränestinischen  Ziegeln 
(C.  XIY,  4091  •»  =  C.  XY,  2347)  genannte  L.  Pompeius  Fortunatus;  Plotina» 
Name  erscheint  Öfters  als  Qrundbesitzerin  auf  Ziegeln  von  Rom  und  XJm> 
gebung:  C.  XY,  441.  442.  691-703. 

»)  St.  R.  3  S.  490  A.  1. 


Der  Census.  67 

To  biswcoy  rdyßia  xararanojuevcov  ngoiatrioev^)  und  daraus  ge- 
schlossen, daß  es  »für  die  Gesuche  um  Aufnahme  in  die  Ritter- 
schaft sowie  för  die  um  Aufnahme  in  den  Senat  ein  eigenes 
kaiserliches  Bureau  gab,  das,  weil  der  Nachweis  des  Yermögens 
dabei  hauptsächlich  in  Betracht  kam,  a  censibus  hieß«.^)  Doch 
wird  man  die  Befagnisse  dieses  Amtes  etwas  weiter  ziehen 
müssen  und  ihm  alle  die  Geschäfte  zuzuweisen  haben,  die  dem 
Kaiser  in  seiner  Eigenschaft  als  Censor  seit  Domitian  zugefallen 
sind  (vgl  S.  65  n.  4:  Im  xrjvaov  xov  Zeßaaxov),  Darauf  deutet 
auch  die  Beibehaltung  des  in  der  Republik  für  die  beim  Census 
Bediensteten  üblichen  Titels  nomenclcUor;  der  älteste  nomenclator 
a  censQyus  gehört  der  Zeit  des  Claudius  an  (C.  YI,  8938)  und 
ist  wohl  ohne  Zweifel  in  der  Censur  dieses  Kaisers  tätig 
gewesen.  In  der  ersten  Kaiserzeit  erscheinen  dagegen  noch 
publid  a  censibus  popuU  Romani,  die  unzweideutig  auf  eine 
Ingerenz  des  Senats  hinweisen;^)  später  ist  von  einer  solchen 
keine  Spur  nachweisbar.  Auch  das  Reskript  des  Caracalla  an 
den  Beamten  a  censibtis  (s.  oben  S.  66  n.  6)  betreffs  der  juri- 
stischen Studenten  in  Rom  weist  auf  eine  weitergehende,  nicht 
nur  auf  die  Aufsicht  über  das  Yermögen  der  Senatoren  und 


0  Dagegen  ist  der  Benatorische  vjtorifAffti^e ,  dessen  Einsetzung  Dio 
(52,21)  Maecenas  dem  Angnstus  empfehlen  läßt  mit  der  Aufgabe:  rd  ts 
yhfi  xai  %as  cvalag  tovs  xe  TQ6jtovs  xai  x&v  ßovXevx&y  xal  xiav  Ijtjiicov, 
dn^gwr  re  6ptoi(»g  xai  xaidatVf  ywaix&v  xe  xcu  x&v  nqwtrixAirtmv  avxöis,  iSe- 
td^iiv  xe  xal  imaxoxBw,  eine  allerdings  wohl  an  das  Amt  a  eensüiui  an- 
knöpfende Phantasiefigur  Dios. 

')  Daß  esy  wie  Mommsen  hinzufügt,  »eine  Abteilung  des  Departe- 
ments f!lr  die  Bittschriften  (a  Itbeüis)  bildete«,  bezweifle  ich;  dazu  ist 
seine  Stellung  zu  hoch.  Auch  halte  ich  den  unter  Septimius  Severus 
fungierenden  (S.  66  n.  5)  a(d)  census  eq(uüum)  Boman(arum)  nicht  mit 
MoBUQsen  ftr  identisch  mit  dem  Beamten  a  censibus,  der  so  benannt  worden 
sei,  weil  »diese  Gesuche  bei  weitem  die  häufigsten  waren«,  sondern  fOr 
eineo  TOn  Severos  infolge  der  massenhaften  Proskriptionen  eingesetzten 
außerordentlichen  Beamten,  wie  den  zu  gleicher  Zeit  fungierenden  pro- 
euratcr  ad  bona  damnatorum.  Yeigleichen  kOnnte  man  die  allerdings 
bedeotusgsvollere  Mission  des  L.  Yolusius  Satuminus  unter  Augustus,  mit 
eensoTOcher  Gewalt  die  Ritterdecurien  zu  konstituieren;  vgl.  Mommsen 
ßt  B.  1  S.  359  A.  8. 

*)  Vgl.  Mommsen  St.  R.  1  S.  329  A.  6  und  St.  R.  3  a  415:  »wir  wissen 
nicht,  in  welcher  Weise,  ja  ob  sie  überhaupt  noch  funktionierten.« 
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Ritter  beschränkte  Tätigkeit  dieses  Beamten  hin.  Auch  im 
vierten  Jahrhundert  liegt  dem  gewiß  aus  dem  a  censibus  her- 
Torgegangenen  magister  censtis  oder  censtium  die  Aufsicht  über 
die  Studenten  in  Rom  ob.^) 

Allerdings  sind  diese  Gensusgeschäfte  gewiß  nicht  sehr 
bedeutend  gewesen;  auch  wissen  wir  nicht,  ob  und  inwieweit 
die  von  den  Gensusbeamten  in  den  Provinzen  und  von  den 
Quinquennalen  in  Italien  gemachten  Erhebungen  in  das  kaiser- 
liche Archiv  in  Rom  abgeführt  worden  sind^)  und  ob  der 
Beamte  a  censibus  damit  zu  schaffen  gehabt  hat. 

Die  Tributsteuern.^) 

Mit  dem  aus  der  Zeit  der  Republik  überkommenen  Prinzip 
der  Verpachtung  der  Steuern  an  Publicanengesellschaften  hat 
auch  Augustus  nicht  vollständig  gebrochen,  obschon  bereits 
Gaesar  in  Asien  die  Erhebung  der  direkten  Abgaben  von  den 
durch  ihre  Erpressungen  unerträglich  gewordenen  Pächtern 
auf  die  Gemeinden  übertragen  hattet)    Noch  zum  J.  23  n.  Chr. 

*)  Vgl.  den  darauf  bezüglichen  Erlaß  vom  J.  370 :  Cod.  Theod.  XIV. 
9,  1;  der  Einwand  von  Seeck  R.  E.*  3  S.  1912,  daß  der  Erlaß  des  Caracalla 
betreff  der  Excusation  der  in  Rom  Studierenden  von  den  heimischen 
munera  nur  an  einen  Provinzial-  oder  Municipalbeamten  gerichtet  sein 
konnte,  ist  keineswegs  stichhaltig,  da  die  Entscheidung,  ob  die  Studie- 
renden zur  Ableistung  der  muTiera  nach  Hause  zurückzukehren  hätten 
oder  behufs  Fortsetzung  ihrer  Studien  in  Rom  bleiben  'durften,  sehr  wohl 
einer  römischen  Behörde,  der  wohl  eine  Aufsicht  über  die  in  Rom  wei- 
lenden Fremden  zustand,  überlassen  sein  konnte.  Daß  aber  der  Titel 
a  censibus  nicht  für  eine  außerrömische  Behörde  bezeugt  ist,  habe  ich 
schon  oben  bemerkt. 

')  Über  die  Aufbewahrung  der  formae  im  kaiserlichen  Archiv  s.  oben 
S.  63  A.  2;  doch  werden  dieselben  schwerlich  unter  Aufsicht  des  Beamten 
a  censibtis  gestanden  haben. 

*)  Mommsen  St.  R.  2  S.  267  und  1004ff.;  Rostowzew:  Geschichte  der 
Staatspacht  in  der  römischen  Kaiserzeit  bis  Diokletian  im  Philologus 
9.  Suppl.-6and  8.  329—512  (es  ist  eine  Neubearbeitung  der  in  russischer 
Sprache  in  St. -Petersburg  1899  erschienenen  gleichnamigen  Schrift),  über 
die  direkten  Steuern  S.  415  £  und  in  Ruggieros  dizion.  epigr.  in,  107  f. 
Innerhalb  der  mir  gezogenen  Qrenzen  muß  ich  mich  auf  eine  kurze  Erörte- 
rung der  bei  der  kaiserlichen  Steuererhebung  tätigen  Organe  beschränken. 

*)  Appian  b.  c.  V,  4;  Dio  42,  6. 
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berichtet  Tacitus  (ann.  4,  6):  frumenta  et  pecuniae  vectigales, 
cetera  püblicontm  fruduum  sacietatibus  equitum  Romanorum 
ciffitabantur.  Allerdings  spricht  er  nicht  ausdrücklich  von  den 
Tributen,  sondern  von  den  Naturalabgaben,  die  Tacitus  von 
dem  in  Oeld  zu  zahlenden  Tributum  streng  scheidet,^)  und  den 
indirekten  Steuern,  und  es  liegt  in  Tacitus'  Art,  zumal  in  einer 
BO  tendenziös  gehaltenen  Betrachtung,  einzelne  Fälle  zu  gene- 
ralisieren. Wir  werden  daher  auf  Grund  dieser  Angabe  eben- 
sowenig behaupten  dürfen,  dafi  bis  zum  J.  23  alle  Tribute 
Yerpachtet  waren,  als  daß  seit  diesem  Jahre  überall  an  Stelle 
der  Verpachtung  direkte  Erhebung  getreten  sei.  Aber  die 
Verpachtung  der  direkten  Abgaben  bestätigt  eine  Inschrift  aus 
der  Zeit  des  Augustus  (C.  VI,  31713),  die  einem  Quästor  von 
fnancup(es)  stipend(iorum)  ex  Africa  gesetzt  ist,  und  etwa  der- 
selben Zeit  mögen  die  decumani  in  zwei  stadtrömischen  In- 
schriften (C.  VI,  8585.  8586)  angehören. «)  Vielleicht  sind  jedoch 
in  den  kaiserlichen  Provinzen  sofort  die  Publicanen  beseitigt 
worden.  Andererseits  ist  daraus,  daß  Tacitus  ann.  13,  50  nur 
Ton  vectigalium  societates  spricht,  nicht  mit  Rostowzew  zu 
schließen,  daß  sie  »unter  Nero  schon  auf  die  vectigalia  allein 
beschränkt  gewesen  seien«,  da  der  Schriftsteller  hier  nur  die  von 
diesem  Kaiser  geplante  Aufhebung  der  vectigalia  im  Auge  hat. 
Denn  wenn  auch  gewiß  die  Pachtgesellschaften  für  die  Erhebung 
der  Tribute  kaum  in  Betracht  kamen,  so  definiert  doch  noch 
Llpian  (digg.  39,  4,  1  §  1)  die  Publicanen  als  Leute:  qui  publica 
fruuniur  .  .  .  sive  fisco  vectigal  pendant  vel  tributum  conse- 
quantur. 

Wenn  denmach  die  Tribute  größtenteils  schon  seit  Augustus 
oder  spätestens  seit  der  zweiten  Hälfte  der  Regierung  des 
Tiberius  direkt  erhoben  worden  sind,  so  kann  kein  Zweifel 
darüber  sein,  daß  diese  Erhebung  in  den  kaiserlichen  Provinzen 


')  Rostowzew  weist  dafür  hin  auf  Agricola  c.  19:  friunenti  et  tribu- 
iorum  exadtionem  und  c.  31:  bona  fortunaequt  in  UibtUum,  ager  atque 
armns  in  frwnenhtm  . . .  conteruntur. 

*)  Vgl.  darüber  Rostowzew:  Staatspacht  S.  379  und  Mommsen  zu 
C.  VI,  31713:  »inUUeguntwr  agn  gtipendiariw ,  vgl.  St.  R.  2  S.  1095.  Über 
die  aqri  stipendiarii  in  Afrika  vgl.  M.  Weber:  die  römische  Agrargeschichte 
S.  184ff. 
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von  den  Prokuratoren  und  ihrem  Personal,  natürlich  unter 
Mitwirkung  der  Gemeinden,  bewerkstelligt  worden  ist.  Dagegen 
hat  diese  Befugnis  in  den  Senatsprovinzen  nach  dem  ausdrück- 
lichen Zeugnis  Dies  den  Prokonsuln  zugestanden;  die  Proku- 
ratoren, sagt  er  (53,  15),  d.  h.  rovg  zdg  re  xoiväg  ngoaddovg 
ixüyavrag  xal  td  ngometayfjUva  aq?loiv  ävaXUjxovrag,  sendet  der 
Kaiser  sowohl  in  die  kaiserlichen,  wie  in  die  Senatsprovinzen: 
nlijv  xa&^  8oov  xovg  q>6Q0vg  ol  äv&vjtaroi  nag*  d)v  ägxovaiy 
ioTiQdaaovoiv,  wo  das  letzte  Wort,  das  »eintreiben«  bezeichnet, 
gewiß  mit  Bedacht  gewählt  ist.  Damit  stimmt  für  die  Zeit 
des  Tiberius  überein,  was  derselbe  Dio  (57,  23)  zum  J.  22 
n.  Chr.  bei  Gelegenheit  der  Verurteilung  des  Prokurators  von 
Asien  Lucilius  Capito  sagt:  oi  yäg  l^rjv  tc$t£  roig  rd  airoxQa^ 
TOQixä  xQVf^'^^  dioixovoi  nliov  ovdh  noieiv,  fj  rag  vevojMa/xivag 
TiQoaödovg  ixXiyeiv,  d.  h.  die  dem  Fiskus  oder  dem  kaiserlichen 
Patrimonium  zustehenden  Einnahmen,  was  Tiberius  bei  Tacitus 
(ann.  4,  15)  so  formuliert:  non  se  ins  nisi  in  servitia  et  pecu^ 
nias  familiäres^)  dedisse.  Daher  kann  ich  Mommsen  (St.  R.  2 
S.  267)  nicht  zustimmen,  wenn  er  die  Steuerhebung  des  Pro- 
konsuls darauf  beschränkt,  »daß  er  die  auf  die  Städte  um- 
gelegten festen  Abgaben  von  den  Stadtverwaltungen  einzog«, 
dagegen  die  von  den  Pflichtigen  direkt  eingezogenen  Steuern 
»in  allen  Provinzen  von  Anfang  des  Principats  an  von  den 
Yertretem  des  Kaisers«  erheben  läßt.^)  Ein  solcher  Eingriff 
in  die  Rechte  des  Senates  und  seiner  Vertreter  in  den  Pro- 
vinzen paßt  meines  Erachtens  wenig  zu  der  von  Augustus  über- 
all ängstlich  durchgeführten  Scheidung  der  Gewalten  zwischen 
Princeps  und  Senat,  und  selbst  noch  in  der  Severischen 
Dynastie  ist,  wie  die  oben  angeführten  Worte  Dies  zeigen, 
dies  Recht  oder  diese  Pflicht  den  Prokonsuln  verblieben. 

Andererseits  ist  es  unzweifelhaft,  daß  bereits  seit  dem  Be- 
ginn der  Eaiserzeit  ein  Teil  der  Tribute  in  den  Senatsprovinzen 


^)  Dementsprechend  bezeichnet  Tacitus  ann.  IB,  1  den  Prokurator 
von  Asien  und  seinen  Gehilfen  als  rei  famüiari  principis  in  Ana  impositi; 
vgl.  Beiträgre  zur  alten  Geschichte  2  S.  299. 

*)  Noch  weiter  geht  Waddington  fast,  AsiaUques  p.  18,  der  die  tpiigoi 
bei  Dio  nur  von  redevances  en  nature,  rations  et  indemnitis  de  logement 
verstehen  will. 
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Ton  dem  Fiskus  zur  Deckung  der  gewaltigen,  von  dem  Kaiser 
für  das  Reich  übernommenen  Ausgaben  in  Anspruch  genommen 
worden  ist.  Biese  Tatsache  wird  für  die  bedeutendste  Senats- 
proTinz:  Asien,  durch  eine  Keihe  von  Zeugnissen  erhärtet.^) 
Es  ist  damit  die  für  eine  Senatsprovinz  sehr  eigentümliche 
Erscheinung  zu  verbinden,  daß  wenigstens  seit  Flavischer  Zeit 
in  Kom  eine  eigene  Kasse  unter  dem  Namen  fiscitö  Asiaticus 
nachweisbar  ist,  die  von  kaiserlichen  Freigelassenen  als  Pro- 
kuratoren nebst  ihren  Hilfsbeamten  verwaltet  wurde.^)  In  der 
ersten  Auflage  dieses  Buches  (8.  14  A.  2)  hatte  Mommsen  diese 
Kasse,  insbesondere  nach  Analogie  des  fiscus  ludaicus,  auf  die 
von  den  Asiaten  an  den  Fiskus  zu  zahlenden  Kopfsteuern 
(Cicero  ad  fam.  3,  8,  5  und  ad  Att.  5,  16)  bezogen,  und  aller- 
dings ist  es  sehr  wohl  denkbar,  daß  nur  diese,  nicht  die  Orund- 
Bteuer  von  dem  Fiskus  in  Anspruch  genommen  worden  ist,^) 
da  der  Grund  und  Boden  in  den  Senatsprovinzen  als  Eigentum 
des  römischen  Yolkes  auch  noch  in  der  Kaiserzeit  angesehen 
worden  ist.     Aber  keineswegs  wird  man  die  Inanspruchnahme 

^)  Tacitus  ann.  2, 47 :  (Sardianis)  quantum  aerario  aut  fisco  pendebant, 
in  quinquennium  remisit.  Lebas  8,  1212  aus  Kibyra  in  Pisidien  zu  Ehren 
dea  Q.  Yeranius  Philagrua:  ^rrj/ievor  dno  Ttfieglov  KXavdiov  KaUtoQos  djssa- 
xrvao^ai  Ttßegtov  Neixr^q^oQOv  nQda[ao]vxa  XfjfvJ  ndkiv  xa^*  ixaaxov  hog 
Afp^ta  tfgiJaxBi^a  xai  Xafißdvwxa  .  .  .;  ohne  Zweifel  war  Nicephorns  ein 
kaiserlicher  Freigelassener  und,  wie  Waddington  anmerkt,  »un  empioye 
du  fite  impSrial  qui  ^itait  permia  de  graves  excuiions«;  daß  es  sich  um 
regelmäßige  Abgaben  handelt,  beweist  der  Zusatz:  xoM'  ixaotoy  hog;  einen 
Steuererlaß  fBr  dieselbe  Stadt  hatte  im  J.  28  auf  Antrag  des  Tiberius  der 
Senat  beschlossen:  Tacitus  ann.  4,  18.  —  Philostrat  y.  s.  II,  1,  8  p.  285: 
ix£aT€ll6r  xb  t^  ctvzoxQdzogi  (Hadrian)  oi  rrfv  'Aoiav  eTtiXQonevorxeg,  <bs  deivoy 
jttwtaxoaUov  n6kB<oy  tpSgoy  ig  /uäg  jtöXecog  dctnaväa^ai  xQt^njv. 

*)  Überliefert  sind  folgende  Beamte:  C.  VI,  8570  (Domitian):  proc. 
fite  AriaHe.;  C.  XIII,  1800:  M.  Awrdio  Aug.  lib,  Itaco  proc.  fisd  Asiatici; 
C.  VI,  8677  (Hadrian):  Aug.  lib.  adiut.  fisci  Asiatici;  C.  VI,  8571 :  adiut.  tob. 
fisd  ÄBiaUci;  C.  VI,  8572:  Caesaris  vem.  a  commentariis  fisci  Asiatici.  Der 
Fundort  der  Inschriften  läßt  keinen  Zweifel,  daß  Rom  der  Sitz  der  Ver- 
waltnng  gewesen  ist*      ^ 

*)  Auf  die  außerordentlichen  Einnahmen  bezw.  Ausgaben  des  Fiskus 
wird  die  in  Ephesus  gefundene  Inschrift,  etwa  aus  der  Zeit  des  Septimius 
SeYems,  eines  Scdtianus  Aug.  n.  %tTn(a)  dispensator  ratianis  extraordftna- 
Hae)  provinc.  Attas  (C.  III,  6575)  zu  beziehen  sein.  Auch  für  diese  Kasse 
bieten  die  fibrigen  Provinzen  keine  Analogie. 
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der  Tribute  seitens  des  Fiskus  auf  Asien  beschränken  dürfen, 
wenn  auch  nur  für  diese  Senatsprovinz  ein  eigener  FiskuB 
nachweisbar  ist.  Das  oben  (8.  59  A.  1)  erwähnte  tabularium 
trämtorum  in  Karthago  hat  eine  unzweideutige  Bestätigung  auch 
für  Afrika  gebracht,^)  wenn  auch  hier  die  Tribute  zum  Teil  wohl 
in  Getreide  gezahlt  worden  sind.^)  Die  nach  dem  Vorbild  der 
ägyptischen  rgäneCai  ßaaiLxal  eingerichteten  Banken  (inensae) ') 
werden  wohl  auch  in  erster  Linie  mit  der  Steuerrerwaltung, 
erst  in  zweiter  mit  der  Administration  der  Domänen  in  Ver- 
bindung gestanden  haben;  in  Rom  hat  vielleicht  die  Verrech- 
nung für  diese  Provinzialbanken  stattgefunden.^) 

Auch  die  freien  Städte  haben,  insoweit  sie  nicht  Immu- 
nität genossen,^)  Tribute  an  den  Fiskus  zu  entrichten  gehabt, 
die  von  den  kaiserlichen  Prokuratoren  erhoben  wurden.*) 
Erlaß  dieser  Steuern  durch  den  Kaiser  auf  einen  gewissen 
Zeitraum  ist  vielfach  bezeugt."^) 


^)  Aach  das  tdoneum  in  Avitta  Bibba,  das  von  dem  vicariu»  eines 
kaiserlichen  viliciis  hergestellt  wird  (C.  VIII,  12314),  ist  gewiß  mit  Mommsen 
anf  die  afrikanische  Steuerverwaltang  zu  beziehen;  dagegen  ist  die  Er- 
klärung Reniers  von  C.  VIII,  6956:  curtUor  fijeloni  C(irten8i8)  nicht  zulässig. 
Ein  Q(uintu8)  teloniarius  in  Ephesus  C.  III,  13677  ist  wohl  nicht  ein  kaiser- 
licher Sklave.  Über  diese  tdonia  vgl.  Rostowzew  in  arch.-epigr.  Mitteil.  19 
S.  139. 

*)  Statius  silv.  UI,  3,  90  führt  als  zum  Geschäftskreis  des  a  ratiowSbiM 
gehörig  an:  qitod  messibus  Afris  verritur,  was  schwerlich  auf  den  kaiser- 
lichen Domanialbesitz  allein,  so  groß  dieser  auch  seit  Nero  dort  gewesen 
ist,  oder  auf  die  Abgaben  von  dem  ager  puhUeiu  zu  beschranken  sein  wird. 

*)  Vgl.  über  sie  Mommsen  im  C.  VIII  8.  p.  1336  und  Wilcken  Ostraka  I 
8.  87  ff.  und  645  ff.  Solche  Banken  in  Italien  unter  Tiberius:  Tacitos 
ann.  6,  17.  Nur  über  die  Privatbanken  handelt  Mitteis:  Trapezitika  in 
der  Savigny- Zeitschrift  19,  roman.  Abt. 

*)  Vorausgesetzt,  daß  von  dort  die  einem  M,  Ulpio  Pfacido  Aug.  Üb. 
täfnUario  a  rationibus  me(n)8(a)e  [G]a[l]liarum:  C.  VI,  8581  gesetzte  Grab- 
Schrift  stammt.  Vielleicht  hatte  die  Bank  auch  die  Verrechnung  füi*  die 
XXXX  Galliarum  zu  besorgen,  über  die  im  folgenden  Kapitel  gehandelt 
werden  wird. 

*)  Ein  Verzeichnis  dieser  Städte  gibt  Mommsen  St.  R.  3  S.  682  A.  3. 

*)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  683  mit  A.  4  und  8. 684  mit  A.  1 ;  vgl.  losephus 
ant.  16,  2,  2:    (Herodes)    Aiikvos   Xiotg   xa   ngog   rovg   Kaioagog   hti%Q6stovi 

'')  Mommsen  a.  a.  0.  S.  683  A.  4. 
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Schließlich  muß  hier  noch  der  Judensteuer  ^)  Erwähnung 
geschehen,  die  in  den  fisctts  ludaictAS  abgeführt  wurde.  »Es 
ist  die  den  Juden  als  solchen  obliegende  Abgabe  von  zwei 
Drachmen  auf  den  Eopf  keine  Staatssteuer,  sondern  eine 
Tempelsteuer,  von  Moses  eingesetzt  für  den  Jehova  und  von 
dem  Tempelbrecher  Yespasian  auf  den  kapitoUnischen  Jupiter 
übertragen.^)  Mit  der  Provinz  Judäa  als  solcher  hat  er  nichts 
zu  tun;  daß  das  Hauptbureau  in  Rom  war,  zeigt  Sueton 
Domitian  12  ziemlich  deutlich.«^)  Unter  dem  bei  Sueton 
erwähnten  Prokurator  ist  offenbar  der  in  einer  gerade  dieser 
Zeit  angehörigen  stadtrömischen  Inschrift  (C.  VI,  8604)  genannte 
procuraior  ad  eapüularia  Itidaeorum  zu  verstehen  (er  ist  ein 
Freigelassener  eines  Flavischen  Kaisers);  Wahrscheinlich  ist 
diese  Funktion  aber  später  den  Beamten  der  fiskalen  Zentral- 
stelle übertragen  worden. 

Die  Steuererhebung  geschieht  nach  Städten  oder  Städte- 
bezirken ^)  und  zwar  wird  die  Steuer  meist  als  eine  Jahres- 
steuer bezeichnet.^)    Daß  bisweilen  Steuern  auf  fünf,  bisweilen 


*)  Über  den  Unterschied  dieser  Steuer  von  dem  nach  Appian  Syr.  50 
von  den  Juden  erhobenen  ipogog  jwv  oKOfiaxajv  vgl.  Wilcken  Ostraka  I 
8.  247  A.  1. 

*)  losephus  b.  I.  7, 6, 6 :  (Vespasianus)  ^6qov  de  roTg  6jiov6i]:toTovv  o^aiv 
*Iovdaioie  htißaXev  6vo  dgaxfias  ixaotor  xeksvaas  dva  näv  hog  elg  to  Kcme- 
ttoitay  fpigeiv,  woneg  xq&uqw  elg  xhv  iv  'IeQoaoXv/ÄOi€  vscdv  avveteXeoy.  Dio 
66,  7,  2:  dji*  exeiyov  didgax/^ov  hdx^  tovg  xä  ndxgia  avxc^  e&ij  nsgioxik- 
korxag  t4>  KastttmXlip  Au  xar'  hog  asifxpeQeiv. 

")  So  Mommsen  in  der  ersten  Auflage  dieses  Buches  S.  14  A.  2;  vgl. 
Eckhel  d.  n.  VI  p.  404  die  Münze  Nervas:  fisci  ludaici  calumnia  suhlata; 
Sneton  Domit.  c.  12:  ludaicus  fiscus  acerbissime  actus  est;  ad  quem  defe- 
rtbatUur,  qui  vd  improfessi  ludaicam  viverent  vitam,  vel  dissitnuiata  arigine 
impomia  genii  trümta  non  pependissent.  Interfuisse  me  adulescentulum 
m^nmi,  cum  a  procuratore  frequefUissimoqtie  consüio  inspiceretur  nanage- 
narms  senex,  an  circumsectus  esset.  Nicht  die  Steuer,  sondern  nur  die 
schikanöse  Heranziehung  der  nicht  den  Juden  offen  angehörenden  Personen 
hob  Nerva  auf,  wie  Spanheim  richtig  erklärt ;  noch  Origenes  bezeugt  die 
Zahlung  des  SiSoaxfMf^  seitens  der  Juden;  vgl.  Eckhel  a.  a.  0. 

«)  Marquardt  2  S.  185. 

•)  Appian  Syr.  50:  ioxi  Ak  xal  Zvgoig  xal  KiXi^iv  ixijatog  ((poQog),  kxa- 
roonjr   ro{;  xififfifunog  ixdatqt.    C.  I.  G.  2336  Stiftung    an   den    S^fjiog   von 
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auf  drei  Jahre  von  den  Kaisern  erlassen  werden/)  beweist 
nichts  für  die  Dauer  der  Steuerperiode.  Monatlich  zu  zahlende 
Steuern  sind  unter  Augustus  für  Gallien  bezeugt^)  und  viel- 
leicht ist  auch  in  Ägypten  monatliche  Zahlung  die  Regel  ge- 
wesen.^) In  nachconstantinischer  Zeit  findet  sich  viermonatliche 
Zahlung,  doch  stand  es  natürlich  im  Belieben  der  Steuerpflich- 
itdgen,  sämtliche  Jahresabgaben  auf  einmal  zu  berichtigen.^) 

In  erster  Linie  sind  es  die  Gemeinden,  die  für  die  Er- 
hebung der  Steuern  in  ihrem  Bezirk  zu  sorgen  haben  und  für 
die  Aufbringung  des  Tributs  verantwortlich  sind.^)  So  berichtet 
Apuleius,  daß  die  Grundsteuer  für  ein  der  Pudentilla  gehöriges 
Gut  an  den  Quästor  von  Oea  gezahlt  worden  sei.^)    Nicht  ein- 


Tenos:  tra  ix  rov  z6xov  avr&v  vnsQ  ävdgdjv  xcu  ywcux&v  xai  naldiov  iigv 
^eQ€ov  Trjviojv  xai*  hog  AiSwtcu  ro  htixegxiXiov,  In  einer  zwar  nicht  tadellos 
kopierten,  aber  schwerlich  interpolierten  Inschrift  von  Ebusus  (C.  II,  3664 
mit  Hühners  Anmerkung)  heißt  es:  %U  quodemnis  tributunt  Ramatm  (viel- 
leicht für  p.  B.)  penderetur  et  ne  cives  iniquo  tempore  trSbuta  pendere  cage- 
rentur  religua  VI  milia  fenerarentur.  Vgl.  Caesar  h.  G.  V,  22:  quid  in 
annos  singuhs  vecttgalis  populo  Bomano  Britannia  penderet  constituU. 

•)  Beispiele  bei  Marquardt  2  S.  185  A.  7. 

*)  Dio  54,  21 :    ijietd^   uves    iatpogai  xarä  /Xfjva  sfag*   avxoTe   syiyyorzo, 
habe  Licinus  das  Steueijahr  zu  einem  14  monatlichen  gemacht. 

*)  losephus  h.  I.  II,  16,  4  §  886  üher  Ägypten :  rov  eviavoialov  noQ 
vfA&v  tpoQov  xa^'  iva  {ifjva  nXeov  'Ptofiaiotg  naqixsi  und  dazu  Huschke:  Census 
der  früheren  Römischen  Eaiserzeit  S.  137;  über  die  Zeugnisse  aus  Papyri 
der  Ftolemäerzeit:  Wilcken  Ostraka  I  S.  569f. 

*)  Cod.  Th.  XI,  1, 15  mit  Gothofreds  Kommentar. 

»)  Vgl.  Marquardt  2  S.  185  A.  7. 

*)  Apuleius  apol.  c.  101:  PudentiUae  nomine  pro  eo  ageUo  tnbutum 
dependi;  praesens  est  quciestor  pMicus,  cui  depensum  est,  Cortnnus  (Cbm- 
nius  F\  wohl  richtig,  vgl.  C.  VIII,  5501)  CeUr  vir  omatus;  es  kann  sich 
hier,  wie  Mommsen  St.  R.  3  8.  750  A.  3  mit  Recht  bemerkt,  nur  um  den 
Quästor  der  Kolonie  Oea  handeln.  Vgl.  S.  73  A.  5  die  Inschrift  von 
Ebusus;  Mommsen  St.  R.  2  S.  1018  A.  1;  Seeck  Decemprimat  und  Deka- 
protie  in  den  Beiträgen  zur  alten  Geschichte  I,  147  ff.,  besonders  8.  173  ff. 
über  Arcadius  Charisius  digg.  50,  4,  18,  der  in  §  26  die  decaproti  et  ico- 
saproti  als  tribtda  exigentes  bezeichnet;  jedoch  hat  Brandis  R.  £.*  IV  S. 241 7 ff. 
(und  dazu  Hula  Osten-.  Jahreshefte  5,  1902  S.  197  ff.)  gegen  die  Gleich- 
setzung der  decaproti  und  der  an  der  Spitze  der  Kurie  stehenden  decem^ 
primi  sich  wohl  mit  Recht  erklärt  (vgl.  auch  Rostowzew  Staatspacht  S.  417). 
Solche  nicht  mit  den  unten  (S.  75  A.  3)  erwähnten  zu  verwechselnden 
exactores  tribtttorum  (über  die  ägyptischen  i^oxrogEs  in  der  Zeit  nach 
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zubringende  Steuern  werden  den  kaiserlichen  Prokuratoren  zur 
Anzeige  gebracht,^)  denen  die  Oberaufsicht  über  die  Steuer- 
erhebung in  den  kaiserliehen  und  für  die  Abgaben  an  den 
Fiskus  auch  in  den  Senatsprovinzen  obliegt;^)  zur  Eintreibung 
dieser  Steuerrückstände  verwenden  sie  für  die  einzelnen  Be- 
zirke kaiserliche  Sklaven  als  exactores  tribtäorum.^) 

Auch  Offiziere  und  Soldaten  sind,  ebenso  wie  bei  Erhebung 
des  Census,  so  auch  bei  Eintreibung  der  Steuern,  insbesondere 
in  barbarischen  Ländern  verwandt  worden,  wie  dies  in  Ägypten 
schon  in   der  Ptolemäerzeit  und  auch  in  der  Kaiserzeit  üblich 


Diocietian  vgl.  Wilcken  Ostraka  I  S.  630  A.  2)  sind  wohl  in  zwei  Erlassen 
des  SeTeme  Alexander  zu  verstehen:  Cod.  Inst.  V,  62, 10  nnd  VI,  2,  8;  nach 
letzterem  muß  ihnen  bei  säumigen  Schuldnern  des  Fiskus  Pfändungsrecht 
zugestanden  haben.  Vgl.  auch  Paulus  digg.  49,  18,  5  §  1 :  Veteranen  sollen 
befreit  sein  ob  exacHane  tributorum,  hoc  est  ne  exactores  tributorum  con- 
sHtuafUur. 

«)  Cod.  Th.  XI,  7, 1  (=  C.  lust.  X,  19):  Erlaß  Constantins  vom  J.  315 
an  den  Prokonsul  von  Afrika:  ducenarii  et  centenarii  sive  sexagenarii  non 
prius  d^fewt  (äiquem  ex  ddntoribiu  convenire,  quam  a  tabulario  civitatis  nomi- 
natim  breves  accipiant  debitorum;  vgl.  Cod.  Th.  XI,  1,  2  ==  C.  lust.  XII,  61, 1. 

*)  8.  oben  S.  69  f.;  Dio  52,  28  (Rede  des  Maecenas):  a(p&y  (der 
Tribute)  ixloyiag  xovg  imrQ<mevaorrag  ixaarax^^i  xoifjaai,  maxB  avtovg  nav 
TO  r^  T§\q  i7ittQ<Kttlas  avr&v  XQ^V  ^tgoa^Kov  i^  dnaatov  x&v  7iQoa6d<ov  ia- 
^f^TTttv,  Über  die  Eintreibung  der  Steuern  in  Gallien  durch  Licinus 
s.  oben  S.  73  A.  4.  Vita  Pii  c.  6 :  procuratores  suos  et  modeste  stiscipere 
iributa  iussit  et  excedentes  modum  rationem  factorum  siuyrum  reddere  prae- 
cepü  . . .  contra  procuratores  suos  conquerentes  libenter  auditnt  Von  einem 
Prokurator  von  Untermoesien  heißt  es  in  der  Zeit  Gordians:  jtQo^avxa 
(=  die  Abgaben  eintreiben)  t^v  hroQxeiav  mcrTci>g:  Arch.-epigr.  Mitteil.  8 
S.  22  n.  61  =  Cagnat  inscr.  gr.  ad  r.  R.  p.  I  n.  623,  worauf  mich  Rostowzew 
hinweist. 

*)  Vgl.  die  von  Mommsen  St.  R.  2  S.  1018  A.  2  angeführten  Inschriften: 
C.  Xm,  178  ( Aventicum) :  Donato  Caesaris  AufgJ  Salviano  exactorfi]  tri- 
butorum in  Eelfv(etia)J  mit  seinem  vicarius;  C.  VIII,  2228  (Mascula  in 
Numidien):  EutycO^)es  Felicissimi  Augg,  n.  vemae  exac(toris)  vik(arius); 
C.  in,  349  (Nacolia  in  Phrygien ;  Commodus'  Zeit) :  Craterus  Caes.  n.  «er.  ver, 
exaetor  re[ipj  Nacol,;  femer  Eph.  epigr.  VIII  p.  523  n.  307—308  (Brigantium 
iaderTarraconensis;  unter  Marcus  undVerus):  Reginus  vema  Augustorum 
exaetor,  —  Für  die  Verrechnung  der  Steuerrückstände  des  Aerarium  Satumi 
mOnen  servi  pMvd  verwandt  worden  sein,  vgl.  die  wohl  der  ersten  Eaiser- 
seit  angehOrige  Inschrift  aus  Rom  (Milanges  de  VEcoU  de  Borne  23, 1903 
S.  881):  Nareisso  publ,  CUniano  a  rdiquis  p(opuli)  JR(omani), 
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war.^)  Tacitus  berichtet  zum  J.  28  (ann.  4,  72),  daß  von  den 
Frisen  rapti,  qui  tributo  aderant,  fnüUes  et  patibtdo  adfixi 
und  nach  Ulpian  (digg.  I,  18,  6  §  3)  soll  der  Statthalter  die 
iUicüa  ministeria  sub  praetextu  adiuvatUium  militares  vires 
ad  conctäiendos  homines  procedentia  prohibere;  inschriftlich  be- 
zeugt (C.  XI,  707)  ist  ein  praefectus  equiium  als  exaci(ar) 
iribui(orum)  civitat(ium)  Gäll(iarum).^) 

Der  Ertrag  der  Steuern  fließt  zunächst  in  den  Provinzial- 
fiskus,  der  wohl  in  keiner  Provinz  gefehlt  haben  kann,  wenn 
er  auch  nur  für  Gallia  Lugdunensis  sicher  bezeugt  ist.^)  Teils 
wird  das  Geld  zur  Deckung  der  Kosten  der  Provinzialverwaltung 
verwandt,  teils  werden  die  Überschüsse  thesauriert  *)  oder  auch 
von  Zeit  zu  Zeit  nach  Born  abgeführt  worden  sein.  Einen 
solchen  Transport  hat  vielleicht  der  in  Rom  unter  Tiberius 
gestorbene  disp(ensator)  ad  fiscum  GaMicum  provinciae  Lugdu- 
nensis mit  seinen  vicarii,  qui  cum  eo  Romae  cum  decessU  fue- 
runt  (C.  VI,  5197)  geleitet.  In  der  Regel  wird  freilich  nur 
eine  Verrechnung  zwischen  den  Provinzialkassen  und  dem 
Zentralbureau  a  rationihus  in  Rom  stattgefunden  und  die  oben 
(S.  72)  besprochenen  Banken  (mensa^)  werden  die  Verrechnung 
besorgt  haben.*) 

»)  Wilcken  Ostraka  I,  513  A.  3.  567  f.  621. 

')  Da  er  Centurio  der  Ugio  XXI  rapax  war,  f&Ut  die  Inscbrift  jeden- 
falls vor  Marcus;  Pfitzner:  Rom.  Kaiser! egionen  S.  268  setzt  die  AuflGsang 
der  Legion  unter  Traian. 

•)  Der  fiscus  Asiaticus  war,  wie  oben  S.  71  bemerkt  ist,  nicht  in  der 
Provinz,  sondern  in  Rom;  das  gleiche  gilt  von  dem  Fiscas  Alexandrinns, 
über  den  in  dem  Kapitel  Über  die  Verwaltung  Ägyptens  zu  handeln  sein 
wird.  Der  ebendaselbst  befindliche  fi^nis  ludaictis,  in  den  die  Tempel- 
steuern  der  Juden  flössen,  hat  mit  der  Provinz  ludaea  nichts  zu  schafiPen, 
s.  oben  S.  73.  Über  den  angeblichen  pr(a)ef.  fisci  Germaniae  C.  II,  3271 
s.  oben  S.  6  A.  2. 

*)  Das  im  Kriege  geraubte  fisci  depositum  in  Mauretanien,  f&r  das 
nach  Symmachus'  Bericht  (epp.  I,  64)  die  summates  civitatis  verantwortlich 
gemacht  werden,  rührte  vielleicht  aus  solchen  Steuerüberschüssen  her.  — 
Für  die  Yectigalia  gilt  dasselbe;  vgl.  Rostowzew:  Staatspacht  S.  505 f. 

•)  Dasselbe  Verfahren  gilt  auch  für  die  moderne  Finanzwirtschaft, 
nur  daß  hier  der  Bankverkehr  in  ganz  anderem  Maße  ausgebildet  ist: 
für  Preußen  vgl.  Ad.  Wagner:  Finanzwissenschaft  I"  S.  257 ff.  und  270ff. 
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leb  fasse  zunächst  und  vorzüglich  die  sogenannten  Portoria 
ins  Auge,  an  die,  ich  die  centesima  rerum  venalium  und  die 
XXV  mancipiorum  anschließen  werde;  die  XX  hereditatium 
und  libertatis  werden  gesondert  betrachtet  werden.  Betreffs 
aller  Einzelheiten  verweise  ich  auf  die  oben  (S.  68  A.  2) 
genannte  scharfsinnige  Untersuchung  Bostowzews  über  die 
Staatspacht  in  der  Eaiserzeit,  die  über  diesen  Zweig  der  Ver- 
waltung vielfach  neues  Licht  verbreitet  hat.^) 

Der  Name  poriorium,  wofür  bisweilen  auch  portus  gebraucht 
wird,  bezeichnet  sämtliche  Eingangssteuem,  sei  es,  daß  es  sich 
um  Grenz-  oder  Binnenzölle,  um  Hafen-  oder  Landzölle  han- 
delt.*) Sie  waren  zur  Zeit  der  Republik  verpachtet,')  und 
auch  die  Eaiserzeit  hat  zunächst  an  der  Verpachtung  festge- 
halten. Für  den  Orient  sind  die  Zeugnisse  betreffs  dieser  Zölle 
sehr  spärlich ;  reichlicher  sind  sie  für  den  Occident,  in  dem  drei 
große,   lokal  gegliederte  Gruppen  von  Grenzzöllen  erscheinen: 

0  ^^l-  A^<^h  den  Artikel  conductor  desselben  Gelehrten  in  Roggieros 
dinonario  qngrafico  II,  578 ff.,  wo  bereits  kurz  die  wesentlichen  Resultate 
seiner  Untersachungen  dargelegt  sind.  Das  epigraphische  Material  ist, 
toweit  es  damals  bekannt  war,  verwertet  von  Ren^  Cagnat:  J^ude  histarique 
amr  In  impöU  indireds  chez  Us  Romains  jusqu*  aux  invasions  des  barbares 
(Pari»  1882).  Das  Buch  von  Ferdinand  Eniep:  sociäas  publicanorum  1.  Band 
(Jena  1896)  enth&lt  einige  beachtenswerte  Bemerkungen,  die  herauszufinden 
fireilich  der  Verfasser  dem  Leser  nicht  leicht  gemacht  hat.  Über  den 
iUjrischen  QrenzzoU  vgl.  die  unten  S.  78  A.  1  genannten  Abhandlungen 
von  Domaszewski  und  Patsch. 

«)  Vgl.  Cagnat  a.  a.  0.  S.  1  ff. 

*)  2j.  B.  werden  portitores  in  Brundisium  erwähnt  von  Sueton  de 
rfaetor.  c.  25. 
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1.  die  XX XX  GdUiarum  für  den  Yerkehr  zwischen  Italien  und 
Gallien;')  2.  das  die  gesamten  Donauprovinzen  umfassende 
vectigal  lUyricum;^)  3.  die  IV  publica  Äfricae,  die  wahrschein- 
lich ebenfalls  als  GrenzzöUe  anzusehen  und  wohl  auf  die  aller- 
dings erst  für  Diocletians  Zeit  bezeugte  Yierteilung  Afrikas  in 
Africa  proconsularis,  Numidia  vetus,  Byzacena,  Tripolitana  zu 
beziehen  sein  werden.')  Yon  Q.  Saenius  Pompeianus,  der  in 
einer  Inschrift  (C.  VI,  8588)  mit  der  üblichen  Bezeichnung  can- 
dudor  im  publicorum  Äfricae  genannt  wird ,  sagt  Pronto  (ad 
Marcum  5,  34):  publicum  Äfricae  redemit,  bezeichnet  also 
die  lY  publica  als  eine  einzige  Steuer.  Ob  man  daraus,  daB 
dieser  Pompeianus  plurimis  causis  rem  familiärem  des  aus  Cirta 
stammenden  Pronto  adiuvü,  mit  Mommsen*)  schließen  darf, 
daß  das  Gebiet  der  Steuer  auch  Numidien  umfaßt  habe,  ist 
mir  zweifelhaft,  da  die  Handhabung  des  Zolls  auch  auf  der 
Grenze  Ton  Afrika  und  Numidien  für  die  dort  ansässigen  Grund- 
besitzer von  Bedeutung  war;  sodann  wird  in  einer  Inschrift 
(0.  YIII,  14454)  aus  der  Zeit  des  Septimius  Severus,  der  Nu- 
midien zu  einer  selbständigen  Provinz  machte,  ein  proc(urai&r) 
ducen(arius)  IUI  publ(icorum)  prov(inciae)  Äfr(icaeJ  genannt. 
Daß  Mauretanien  nicht  in  den  Bereich  dieser  Steuer  fiel,  ist 
unzweifelhaft.*) 

>)  Das  Verzeichnis  der  bezeugten  Stationen  dieser  Steuer  gibt  Cagnat 
a.  a.  0.  S.  49ff. 

*)  Appian.  Illjr.  c.  6  über  die  Ausdehnung  des  Zolles  Aber  ganz 
lUyrien :  t^  tiXos  x&vds  x&v  edv&Vf  ano  dviaxoviog  "laxQov  fi^XQ^  ^  Hoyrixil^ 
^tddoatjs,  v<p*  iy  ixfuo^odai  xeu  'IXlvQix6iy  xilog  ngoaayoQsvcvoiv,  Die  Sta- 
tionen dieses  Zolls  verzeichnen  Cagnat  S.  22 ff.;  ▼.  Domaszewski:  die  Grenzen 
Yon  Moesia  superior  und  der  illyrische  Grenzzoll  in  den  Arch.-epigr.  Mit- 
teil. 13  S.  129 ff,  bes.  S.  135 f.;  vgl.  auch  Patsch:  zur  Verwaltung  des  Uly- 
rischen  Zolles  in  den  Rom.  Mitteil,  des  Instituts  8,  1893  S.  192  ff. 

')  Dies  vermutet  Kniep  S.  53»  dem  Rostowzew  S.  402  zustimmt ;  letz* 
terer  bezieht  auch  die  sex  publica  in  Sicilien  (Cicero  Verr.  3, 167)  auf  die 
6  bedeutendsten  sicüischen  Häfen. 

♦)  c.  VIII  p.  xvn. 

*)  Mommsen  a.  a.  0. :  cum  in  confiniis  Numidiae  et  Mauretaniae  por^ 
torium  exactum  esse  tarn  staiio  Peutingeranae  r^ad  partum«,  ostendat  in  via 
Sigus  SUifim  ducente,  quam  lex  portus  Zaraitana  n.  4508;  vgl.  Aber  diese 
lex  portus  in  der  Zeit  des  Severus  und  Caracalla  post  discessum  ooh(crtis) 
instituta:  Rostowzew  S.  403,  der  auf  allen  Wflstengrenzen  Afrikas  militA- 
rische  Erhebung  annimmt. 
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Auch  den  c(md(uctor)  VIII  in  einer  Inschrift  von  Brigetio 
(C.  m,  4288)  bezieht  Bostowzew  ^)  vielleicht  mit  Becht  auf  die 
acht  Provinzen,  aus  denen  Illyricum  vor  der  Teilung  Daciens 
unter  Marcus  bestand;  dagegen  ist  es  sehr  fraglich,  ob  in  einer 
Inschrift  von  Atrans  in  Noricum  (C.  ITI,  5120)  der  proc.pp,  X 
als  proc(urator)  p(uUicarum)  p(ortor%i)  X,  d.  h.  als  ein  für 
sämtliche  10  Provinzen  von  Illyricuni  (nach  der  Teilung  Daciens) 
bestellter  Prokurator  anzusehen  ist.^) 

Die  Höhe  des  OrenzzoUs  ist  nicht  überaD  die  gleiche  ge- 
wesen. In  Qallien  hat  er,  wie  der  Name  quadragesima  zeigt, 
2  y^  Prozent  betragen,  und  diese  Abgabe  ist  auch  sonst  üblich 
gewesen;')  dagegen  werden  in  einer  spanischen  Inschrift  (C.  II, 
5064)  socii  quinquagen(simae)  genannt.  Noch  zu  Symmachus' 
Zeit  wurde  fOr  die  Ausfuhr  von  Bären  zu  den  Spielen  in  Born 
das  quadragesimae  portorium  erhoben.*)    Die  Höhe    des  afri- 

')  Rostowzew  a.  a.  0.  S.  394  und  in  den  Arch.-epigr.  Mitteil.  19, 1896 
S.  130.  Mommseo  bemerkt  zn  der  Inschrift:  octo  intdlego  publica  vectigalia 
Illyriciy  ut  pasisim  memorantur  IUI  publica  Africae,  versteht  aber  offenbar 
darunter  8  yerschiedene  Zölle. 

')  Ob  die  drei  prokuratorischen  Provinzen,  in  die  Dacien  seit  Marcus 
zerfiel,  als  drei  besondere  Zollprovinzen  gezählt  sind,  ist  keineswegs  sicher 
nnd  der  von  Rostowzew  angeftihrte  Titel  des  Xenophon  (C.  III,  6575  =  7127) 
ans  Commodns*  Zeit:  proc,  lUyriciper  Moesiam  inf,  et  Dacias  tres  ist  dafOr 
kein  aosreicbender  Beweis;  daß  Dacia  superior  und  inferior  nicht  als  zwei 
Zollproyinzen  gez&hlt  seien,  nimmt  Rostowzew  selbst  an.  Noch  bedenk- 
licher ist  freilich  die  von  Domaszewski  (C.  III  S.  p.  2198)  vorgeschlagene 
Auflösung  decimae.  Die  Inschrift  ist  nur  einmal  abgeschrieben  und  daher 
eine  Korruptel  nicht  unwahrscheinlich;  eine  solche  nimmt  auchMommsen 
bei  seiner  Erklärung:  proc.  p(rownciae)  P(annomae)  [8(uperioris)]  an.  —  Die 
bereits  von  Mommsen  (Ind.  p.  1083),  dann  von  Patsch  a.  a.  0.  S.  198  A.  1 
osd  von  Rostowzew  Staatspacht  S.  398  vorgeschlagene  Erklärung  der 
Sielen  c,  p.  p,  i,  p,  oder  t.  p.  c.  p,  p.  in  Inschriften  (C.  III,  1568  und  4015) 
des  I^hters  Q.  Sabinius  Veranus,  auf  den  Patsch  auch  die  Wachstafel 
(C-  HI  p.  958  n.  24)  mit  der  Inschrift:  .  .  EBANI  5  P  bezieht,  durch 
cCondudiOT)  p(übUci)  p(oftorii)  t(rium)  p(ubUcorum)  oder  p(rovi'Miarum)  ist 
mdglicb,  aber  nicht  sicher. 

*)  8.  unten  S.  80  über  Asien ;  ganz  allgemein  heißt  es  bei  Quintilian 
deelam.  359:  praeter  instrumenta  itineris  omnes  res  quadragesimam  publicano 
debeni ;  doch  mag  hier  zunächst  an  den  Verkehr  von  Italien  nach  Gallien 
gedacht  sein. 

*)  Symmachus  epp.  V,  65  (a.  397/8),  vgl.  Y,  62:  quinquagesinuu  vectigal 
exigUur,  wo  Cagoat  wohl  mit  Recht  ebenfalls  quadragesimae  lesen  will. 
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kanbchen  und  illyrischen  ZoUs  ist  nicht  überliefert,  doch  hat 
man  für  letzteren  aus  der  Inschrift  eines  vil(icttö)  XX  und  eines 
in  Dacien  stationierten  i^kesimarius  geschlossen,  daß  hier  der 
Zoll,  wie  zu  Ciceros  Zeit  in  Sicilien,^)  5  Prozent  betragen 
habe;^)  aber  es  ist  diese  vicesima  vielleicht  nicht  der  einzige 
an  der  illyrischen  Grenze  erhobene  Zoll  gewesen.') 

In  Asien  betrug  der  Eingangszoll  2^/2  Prozent,  als  dessen 
Pächter  uns  Yespasians  Yater  bekannt  ist;*)  auch  in  In- 
schriften ist  dieser  ZoU  bezeugt;')  Tiniesitheus  war,  wohl 
unter  Severus  Alexander,  proc.  prov,  Asiae,  ibi  vice  XX  et 
XXXX  .  .  .  proc,  prov.  Bithyniae  Ponti  Paphlagonme  .  .  .  ibi 
vice  proc.  XXXX  (C.  XIIF,  1807),  wo  die  XX  wohl  nicht  auf 
die  Erbschafts-  oder  Freilassungssteuer,  sondern  ebenso  wie 
die  XXXX  auf  eine  neben  dieser  bestehende  Eingang^teuer 
zu  beziehen  sein  wird. 

Eine  ungeheure  Steuer:  25  Prozent  ist  nach  dem  Periplus 
maris  Erythraei  p.  19  in  dem  Hafen  Leuke  Eome  von  den  aus 
Arabien  eingeführten  Waren  gezahlt  worden.  Gegen  die  von 
mir  in  der  ersten  Auflage  (S.  20  A.  2)  ausgesprochene  Ver- 
mutung, es  sei  dort  TenaQaxoarfjg  für  rerdQTtjg  zu  lesen,  hat 
sich  Wilcken  (Ostraka  I  8.  398)  erklärt,  der  aber  jetat  einen 
nabatäischen    Durchgangszoll    darin    erkennen    will;*)     auch 


»)  Cicero  Verr.  II,  185. 

*)  C.  III,  5120  und  13798;  vgl.  Iwanow  bei  Roetowzew  Staati^pacht 
S.  394  A.  126. 

*)  Ein  condtidor  quintarum  ist  in  Traianischer  Zeit  in  dem  nnmi- 
dischen  Thamugadi  bezeugt:  C.  YIII,  17841  (wozu  Monunsen  einen  Erlaß 
Yalentinians  III.  aus  dem  J.  445  anführt,  in  dem  eine  guinta,  quae  in  pri- 
rikgiis  damus  pietatis  nostrae  vel  necessitudinum  nostrarum  resedit  erwähnt 
wird);  doch  handelt  es  sich  hier  nicht  um  einen  Zoll,  sondern  um  Ab- 
gaben von  kaiserlichen  Domänen,  fOr  die  in  Thamugadi  ein  Bureau  war 
(vgl.  Beiträge  zur  alten  Geschichte  II  S.  298).  Auf  welche  Abgabe  die 
vicensumarii  in  Cirta  (C.  VIII,  7099)  sich  beziehen,  ist  zweifelhaft. 

*)  Sueton.  Vesp.  1 :  publicum  qtiadragesimae  in  Asia  egü. 

»)  C.  m,  447  (vgl.  n.  7149):  XXXX  port[ar(iorum)J  Asiae  väic(m) 
Mü[€ti]  =  xotv(€avtüv)f  ja  (=  XXXX)  Xtfievftov)  'Aaias  olxov(6fjiog)  MeiXi^rff^J. 
Arch.-epigr.  Mitteil.,  1896  8.  127  ff.  (Halikamaß):  o^/cov»/;  ^  Xifiivcav 'Aohk. 

•)  Archiv  für  Papyrusforschung  3  S.  195 ff.;  er  verweist  auf  die 
Nachricht  des  Plinius  n.  h.  12,  68  betreffs  der  sabäischen  Myrrhe:  regi 
Getbanitarum  quartas  partes  eius  pendunt;  dieselbe  Ansicht  hatte  bereits 
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Bostowzew  (a.  a.  O.  S.  396)  hält   die  Überlieferung  für  richtig 
und  faßt  ihn  als  Schutzzoll  zugunsten  des  ägyptischen  Handels.^) 
Über  die  in  später  Zeit  aUgemein  gültige  octava  (==  12^/2 
Prozent)  Tgl.  Cagnat  a.  a.  O.  S.  15  ff. 


Die  Erhebung  der  Yectigalia  geschah,  ebenso  wie  in  der 
Republik,  auch  in  der  Eaiserzeit  durch  Pachtgesellschaften;  in 
dieser  Hinsicht  ist  auch  durch  Tiberius,  wie  man  aus  der  oben 
(S.  6j^  besprochenen  Angabe  des  Tacitus  leicht  schließen  könnte,  S 

nichts  geändert  worden.  Die  Klagen  über  die  Übergriffe  der 
Publicanen^)  brachten  Nero  auf  den  Gedanken,  sämtliche 
Yectigalia  aufzuheben,  doch  begnügte  er  sich  auf  Widerspruch 
des  Senats  ^)  mit  einigen  Palliativmaßregeln,  die  nur  kurze  Zeit 

B.  Fabricios  in  seiner  Ausgabe  des  Periplns  S.  138  vertreten.  Mich  hat 
Wilckens  Beweisführung  nicht  überzeugt  und  ich  halte  meine  Text- 
ftnderang  auch  jetzt  ftür  wahrscheinlich;  unter  dem  nach  Angabe  des 
Periplns  nach  Lenke  Korne  mit  dem  noQoXrinxriq  gesandten  iKatovxaQXfjs 
kann  meines  Brach tens  nur  ein  römischer  Centurio  verstanden  werden. 

>)  Die  nBTtrixooxal  in  Syeoe,  Theben,  Arsinoe  hält  Wilcken  Ostraka  I 
8. 276  iL  wohl  mit  Recht  nicht  für  GrenzzOlIe.  —  Der  Palmyrenische  Zolltarif 
vom  J.  137  n.  Chr.  bezieht  sich  nicht  auf  einen  Reichszoll  (vgl.  den  aus- 
gezeichneten Kommentar  Dessaus  im  Hermes  19, 1884  S.  486— 533,  besonders 
S.  527  ff.  Ober  das  Verhältnis  der  Gemeindezölle  zu  den  Reichszöllen).  — 
Das  commune  Iricenaimae  in  Berytos  (C.  III,  6671),  das  Mommsen  (Eph.  V 
p.  18)  aaf  einen  von  der  Stadt  erhobenen  Eingangszoll  bezieht  (ebenso 
Rostowzew  S.  509;  dagegen  zweifelt  daran  Dessau  8.  527  A.  4),  ist  meines 
Eracfatens  ein  Begräbniskolleg  gewesen,  das  von  dem  80.  Tage  nach  der 
Beerdigung,  an  dem  nach  griechischer  Sitte  ein  Totenopfer  stattzufinden 
pflegte  (Hermann-BlQnmer  Griech.  Priv.-Altert  S.  373  A.  2),  seinen  Namen 
ftibrte;  damit  identisch  ist  ohne  Zweifel  das  in  einer  nicht  weit  von  Beryt 
gefundenen  Inschrift  (H4ron  de  Villefosse  in  Bull,  des  Antiq.  de  Fr.  1901 
8. 110)  genannte  xoivov  rijs  tgtaxdSog  mit  einem  jtartJQ. 

')  Einen  solchen  Fall  aus  jener  Zeit  berichtet  Plinius  n.  h.  33, 164. 

*)  Tacitus  ann.  13,  50 f.;  die  Änderung  Nipperdeys  von  senatores  in 
§m%ort$  ist  ganz  verkehrt;  offenbar  hat  Nero  die  Angelegenheit  im  Senate 
▼crluuidelt.  —  Auch  von  Pertinax  wird  eiue  teilweise  Abschaffung  der 
porioria  (tmIfj  imvofj^Syra  isti  re  Sx^iS  nordfitav  xat  ki/iiot  7f6Xe<ov  ty  re 
vAwr  :to^lats}  berichtet,  doch  handelt  es  sich  hier  nur  um  die  unter  der 
fToorWc  des  Commodus  erfolgte  unmäßige  Steigerung  derselben :  Herodian 
11.4,  7. 
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beachtet  wurden.^)  Aber  auch  noch  in  der  ersten  Hälfte  des 
zweiten  JahrhundertB  Bind  nach  Ausweifl  der  Inschriften  die 
großen  ChrenzzöUe  in  Afrika,  Oallien  und  niyricunif  Ton  dem 
es  auch  Appian  für  seine  Zeit  bezeugt,^)  verpachtet  gewesen« 
Dasselbe  gilt  für  die  quadragesitna  in  Asien  ')  und  ohne  Zweifel 
for  alle  Beichsgrenzzölle.^) 

Die  Yerpaohtung  dieser  Zölle  geht  yom  Fiskus  aus,*)  in 
den  der  Ertrag  derselben,  auch  aus  den  Senatsproyinzen, 
fließt.*)  Daher  heifit  der  afrikanische  Zoll  auf  einem  Siegel 
(G.  XY,  7975)  mi  p(Mica)  A(fricae)  Aug(usti)  n(astri)  und 


*)  Vgl.  über  diese  Rostowzew  6.  387  f.  Worauf  die  Bemerkung  de« 
Taeitns  (18, 51)  geht:  mand  tarnen  ahdtUio  quadragenmae  qumquagßsmaepte 
H  quae  aha  escacUombm  iUieitia  nomina  ptibHeam  innmera/nt,  ist  nicht 
sicher;  an  die  tod  Caligula  (Sueton  c.  40)  eingef&hrte  quadragemma  MMmnae, 
de  qua  UUgaretur  ist  nach  den  letzten  Worten  nicht  mit  Coiacius  und 
Bormann  zu  denken;  möglicherweise  ist  diese  von  Gralba,  auf  dessen 
Münzen  sich  die  Aufschrift  qtutdrageneuma  remisea  (Eckhel  d.  n«  VI  p.  296, 
vgl.  Burmann  de  vectig.  c.  5)  findet,  aufgehoben  worden. 

')  Appian  Illyr.  c.  6;  s.  oben  S.  78  A.  2. 

')  Die  Beispiele  bei  Rostowzew  S.  380;  die  Datierung  ist  zum  Teil 
nur  durch  die  Buchstabenfonn  gegeben.  Die  älteste  Inschrift  C.  HI,  715S: 
9oeicr(um)  p(ubhci)  p(ortoriii)  A(8iae)  8er(vua)  vil(%cu8)  laai  ist  aus  dem 
J.  26  n.  Chr. 

*)  Als  Pächter  des  vectigal  maria  Btibiri  in  der  Zeit  des  Claudius  nexmt 
PliniuB  n.  h.  6,  84  den  Annius  Plocamus;  Rostowzew  S.  396  identifiziert 
damit  den  nagaXi^jnffe  x^  Terd^ttfc  x&v  Etü(p9QOfiiva>v  ipoQxUov  in  Yespasiani- 
scher  Zeit,  den  der  Periplus  maris  Erythraei  (s.  oben  8.  80)  nennt,  vgL 
dagegen  Wilcken  im  Archiv  f  P.  8  S.  196 f.,  besonders  8.197  A.  1,  auch 
mit  Rücksicht  auf  den  von  Rostowzew  herangezogenen  na^t^iuttfig  /r^c 
'E^J^gäc  [^JXdoüije  C.  I.  G.  5075  (aus  dem  An&ng  der  Eaiserzeit):  »der 
redemptor  ist  nichts  anderes  als  ein  Pächter,  und  der  jioQoXijjtxfis  ist  ein 
Beamter;  noQoXaftßAvetv  steht  niemals  in  Beziehung  zu  einem  Pachtver- 
hältnis«; daher  hält  Wilcken  (so  schon  Ostraka  I  6.  584)  den  noQoX^jnrf^ 
für  den  »Beamten,  der  die  von  den  Pächtern  erhobenen  Zölle  in  Emp&ng 
zu  nehmen  hattec.  Jedoch  mag  bisweilen  (z.  B.  wenn  kein  Pächter  sich 
fand)  und  an  einem  so  exponierten  Ort  wie  Leuke  Eome  vielleicht  Über* 
haupt  direkte  Erhebung  des  Eingangszolles  stattgefunden  haben.  —  Auch 
die  eocii  qumquagm(9imae)  in  Spanien  gehören,  wenn  Huebner  die  Insehxüt 
(C.  II,  5064)  richtig  dati^  dem  zweiten  Jahrhundert  an. 

')  Plinius  n.  h.  6,  84:  Anwii  Flocami^  qwi  maris  ümM  veetigal  a  fieoo 
redemerat, 

*)  Anders  Rostowzew  8.  504. 
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sprechen  die  Juristen  von  conduciares  vectigalium  fisci.^)  Der 
Fiskufl  übt  sein  Aoftiohtsrecht  und  wohl  auch  die  Abrech- 
nung, sicher  seit  dem  trefflichen  Finanzmann  Yespasian,  dem 
Sohne  eines  Zollpächters,  durch  kaiserliche  Freigelassene  und 
Sklaven  aus,  die  in  den  Zentralbureaus  und  auch  neben  den 
Angestellten  der  Pächter  auf  den  Zollstationen  ^)  tätig  gewesen 
sind.  Am  klarsten  tritt  dies  in  der  Station  der  quadragesima 
GaUiarum  bei  Avigliana  (Fines  CoUi  oder,  wie  sie  auf  dem 
vierten  ApoUiearischen  Becher  heißt:  ad  fines  XXXX)  zutage, 
wo  anscheinend  nebeneinander  ein  Sklave  der  sodi  publici  XL 
als  catUrascripiar  Finibus  Cotti  und  kaiserliche  Sklaven  und 
Freigelassene  als  vüici  und  täbukmi  desselben  Zolls  erscheinen.') 
Ebenso  sind  neben  den  Pächtern  des  afrikanischen  Grenzzolls  ^) 
kaiserliche  Beamte  in  dem  karthagischen  Zentralbureau  gegen 
Ende  des  ersten  Jahrhunderts  bezeugt.^) 

*)  Papinian  Digg.  50, 5,  8  §  1 :  fisci  vectigalium  redemptores;  Callistratas 
Digg.50,6,6  §10;  vgl  ülpian  Digg.  89, 4, 1  §  1 :  pud2toam  sunt  gui  ptMioo 
firuuntur  . . .  me  fi$oo  veetigal  pendant  ... 

')  Nicht  richtig  sagt  Rostowzew  Arch.-epigr.  Mitteil.  19  S.  184  (in 
seiner  Staatspacht  findet  sich  diese  Annahme  nicht  mehr):  »die  vor  der 
direkten  Erhebung  vorkommenden  (kaiserlichen)  Sklaven  oder  Freige- 
lassenen gehören  alle  zum  Zentralburean  des  Proknrators  . .  kein  einziger 
-wird  als  Beamter  einer  (Grenzstation  genannt«;  vgl.  die  in  der  folgenden 
Anmerkung  zitierte  Inschrift  C.  Y,  7211. 

*)  C.  Y,  7209:  [T.  FlJamM  [AugJ  l  Älypus  ftabul,  so  ergänzt  Ro- 
stowzew S.  400  richtig/  XL  Oal(l)ic(ae) ;  7211:  . .  Caes wr(ms)  viflicusj 

tttUkmfis  XLJ;  7214:  .  .  .  tabjui,  XL  QaU,;  dagegen  7218:  Pudena  soc. 
pM,  XL  8er.  (contrajeenptor  Finib.  CoUi.  Auch  wenn  diese  Inschriften 
nicht  gleichzeitig  sein  sollten,  so  ist  doch  sicher,  daß  der  Zoll  in  Flavischer 
Zeit  noch  verpachtet  war.  Cber  C.  YIII,  11818  s,  nnten  S.  85;  vgl.  auch 
Mommsen  St.  R.  2  a  1019. 

*)  C.  YIII,  1128  und  12920;  beide  setzt  Rostowzew  (nach  brieflicher 
Mitteilung),  der  n.  1128  in  Madrid  gesehen  hat,  in  die  erste  Hälfte  des 
zweiten  Jahrhunderts.  Femer  ein  mancepe  IIII p.  A,:  Bull,  du  Comit^  des 
trav.  bist.  1894  S.  346  n.  24  und  ein  Sklave  der  soctt:  ibid.  1900  p.  IX. 

»)  Ein  Äug.  ser,  Uli  p.  Ä.  aus  Flavischer  Zeit:  C.  YIII,  12656  und 
wohl  nicht  viel  später  (die  dort  genannten  Marci  Cocceii  werden  Frei- 
gelassene Nervas  sein)  ein  Aug,  Hb.proc,  IUI  p.  A,  In  Karthago  ist  auch 
der  area/rius  der  aoeii  Uli  p,  A.  in  dem  Begräbnis  der  kaiserlichen  0£fi- 
sialen  bestattet:  C.  YIII,  12920,  was  ebenfalls  fOr  die  enge  Yerbindung 
beider  Yerwaltungen  spricht.  Dort  wird  also  wohl  auch  die  Kasse  der 
Publicanen  gewesen  sein. 

6» 
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Dagegen  findet  sich  in  zahlreichen  Exemplaren  einer  bi-« 
linguen  Inschrift  von  Epheaus^)  aus  dem  J.  104  ein  prom(ig(isiro) 
pariuum  pravinc(iae)  Sicüiae,  griechisch  ägxcinnjg  JU/iivcov  inag^ 
XBlag  Hixeilag;  der  Titel  dQx^ovrjg  entspricht  zwar  dem  römischen 
manceps;  seiner  Karriere  nach  muß  er  aber  kaiserlicher  Beamter 
gewesen  sein;  daher  nimmt  Rostowzew  S.  393  an,  er  habe 
eine  Mittelstellung  zwischen  Pächter  und  Prokurator  einge- 
nommen, wie  sie  bei  den  Qrenzzöllen  den  canductares  zukommt, 
die  im  zweiten  Jahrhundert  an  Stelle  der  socii  treten.^) 

Für  den  afrikanischen  Zoll  ist  in  dieser  Hinsicht  ein  lehr- 
reiches Beispiel  Q.  Saenius  Pompeianus,')  der  in  seiner  in  Rom 
gefundenen  Orabschrift  (C.  VI,  8588)  cond(uctor)  Uli  p(Mi' 
corum)  A(fricae)  heißt,  während  Fronte  (ad  Marcum  Y,  34)  Ton 
ihm  sagt:  publicum  Äfricae  redemü  und  ihn  empfiehlt  f&r  die 
von  ihm  dem  Kaiser  abzulegende  Rechnungslegung  (cum  ratio 
eins  a  damino  nostro  paire  tuo  tradabüur).  Fast  gleichzeitig  ist 
der  cand(uctar)  IUI  p(ublicorum)  A(f rieche)  T.  lulius  Perseus 
(CYm,  997,  bei  Karthago  gef.),  der  nach  Apuleius  (florid.  4, 18) 
in  Karthago  seinen  Wohnort  hatte.  ^)  Diese  Änderung,  die  nicht 
nur  bedeutete,  daß  ein  Einzelner  an  die  Stelle  der  Gesellschaft 
trat,  sondern  daß  er,  wie  aus  Fronte  hervorgeht  und  sich  noch 
klarer  bei  der  illyrischen  Steuerverwaltung  zeigen  wird,  von  der 
kaiserlichen  Regierung  ganz  abhängig  war  und  wahrscheinlich 
nur  für  ihre  Rechnung  gegen  eine  festgesetzte  Tantieme  die 
Erhebung  besorgte,  wird  man  wohl  Hadrian,  dem  großen  Re- 
formator auf  dem  Gebiete  der  Verwaltung,  zuzuschreiben  haben. 

Bei  dem  gallischen  Zoll  scheint  sich  dagegen  diese  Wand* 
lung  nicht  vor  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  vollzogen  zu 
haben.  Genannt  wird  ein  condudor  in  einer  nicht  datierten 
Grabschrift,  *)  während  in  einer  nicht  vor  dem  Ende  des  zweiten 

»)  C.  ITI,  141Ö5*-";  14195T  ist  =  6065;  von  14195^«-»»  sind  nur 
kleine  Fragmente  erhalten. 

')  Vgl.  unten  S.  88  den  dgx^^s  t^  (=  XXXX)  Xi[n]ha)v  'Aoiac  Mal 
hil[j]QonoQ  Zeß(aoTOv). 

•)  Vgl.  oben  S.  78. 

*)  Vgl.  Prosopographia  II  p.  204  n.  804. 

»)  C.  V,  7852;  M.  Tarquini  Memoris  0  XL  Oaü.;  die  Abkürzung  O  (dr 
condiuior  ist  allerdings  singulär,  aber  die  von  Monunsen  gegebene  Auf- 
lösung meines  Erachtens  (trotz  Rostowzews  Zweifel)  sicher. 
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Jahrbonderts  gesetzten  Inschrift^)  ein  pfrocj  Aug.  inter  man- 
cip(e8)  XL  GaUiarufn  et  negotiantis  erscheint,  die  also  noch  für 
jene  Zeit  die  Existenz  von  Pachtgesellschaften  mit  mancipes 
an  der  Spitze  bezeugt. 

Aber  sowohl  in  GttUien  wie  in  Afrika  tritt  in  dieser  Zeit, 
wohl  noch  nnter  Commodus,  direkte  Erhebimg  an  Stelle  der 
Verpachtung.  Zahlreich  sind  die  Zeugnisse  von  ritterlichen 
Prokuratoren  und  kaiserlichen  vüici  der  qtmdragesima  im  dritten 
Jahrhundert  in  Gallien;*'')  auch  der  fisc(i)  adv(ocatti8)  XL  GaUr- 
liarum  (C.  VIII,  12020)  paßt  zu  dieser  Wandlung.  —  Für 
direkte  Erhebung  des  afrikanischen  Zolls  macht  Bostowzew 
(8.  403)  den  proc(ur€Uor)  dt4cen(arius)  IUI  publ(icorufn)  prav. 
Afr.  in  einer  Inschrift  aus  Severus'  Zeit  (C.  VIU,  14454)  mit 
Recht  geltend,  da  diese  Gehaltsstufe  für  einen  Aufsichts- 
prokurator zu  hoch  sei. 

Am  schärfsten  tritt  dieser  Entwicklungsprozeß  in  den  zahl- 
reichen Inschriften  der  illyrischen  Zollbeamten  zutage,  wenn 
auch  hier,  da  diese  Organisation  erst  durch  Hadrian  ihre  volle 
Ausgestaltung  erfahren  zu  haben  scheint,^)  nur  die  späteren 
Stadien,  d.  h.  die  Vergebung  an  Einzelpächter  und  der  Über- 
gang in  die  Staatsregie  sich  nachweisen  lassen.  Allerdings  ist 
bereits  in  republikanischer  Zeit,  wie  Cicero  bezeugt,  bei  Aqui- 
leia   ein  Ghrenzzoll  >on   PubKcanen  erhoben   worden,^)   deren 

<)  C.  Vin,  11 813;  die  Zeit  wird,  wie  Rostowzew  Arch.-epigr.  Mitteil.  19 
S.  134  gezeigt  hat,  dadurch  bestimmt,  daß  Mactaris  colonia  genannt  wird, 
waa  ne  nach  ihrem  Namen  Aüia  Awüia  erst  durch  Commodus  geworden 
ist  (C.  VIII  p.  1219).  Auch  die  Bachstabenform  weist,  wie  ich  aus  dem 
in  Berlin  befindlichen  Abklatsche  ersehe,  auf  das  Ende  des  zweiten  Jahr- 
honderta  hin. 

*)  Die  Beispiele  bei  Rostowzew  S.  399  mit  A.  138;  der  jüngste,  aus 
der  Zeit  des  Severus  Alexander,  ist  C.  YIII,  822  C.  Attius  Alcimus  Feli- 
cianus  als  vice  proe.  quadrag,  GaUiar.;  C,  Y,  5059:  Augg.  nn.  lib.  p(rae}' 
p{cmiu$)  skU(ioni8)  Maien(si8)  XXXX  Gaü,  wird  in  das  J.  217  gehören 
(TgL  Mommsen  zu  d.  Inschr.).  Ob  die  taxraconensische  Inschrift  (C.  II,  6085) 
eine«  kaiserlichen  Freigelassenen:  commeniarfijenn  XXXX  6aü[iarumJ 
ins  zweite  oder  dritte  Jahrhundert  gehört,  ist  zweifelhaft;  er  war  wohl 
ohne  Zweifel  in  Lugdunum  stationiert. 

')  Rotftowzew  S.  394 

*)  Cicero  pro  Fonteio  §  2:  cum  pMioania,  gut  Africam,  qui  Agui" 
Uwhjk  porftarium  redemerunt?]. 
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Sklaven  in  zwei  bei  dieser  Stadt  gefundenen,  etwa  derselben 
Zeit  angehörigen  LiBchriften  erwähnt  werden.^)  Anscheinend 
aus  Neros  2eit  wird  ein  Freigelassener  des  Claudius  als  [talm^ 
larius  vecHgalis]  Il(l)yrici  in  einer  stadtrömischen  Inschrift 
(C.-VI,  1921)  genannt,  der  also  wohl  in  dem  Zentralbureau  in 
Rom  angestellt  war;  dies  ist  die  älteste  Erwähnung  dieses  Grenz» 
Zolls.  Ob  M.  luf^enHus  Primigenitis  et  soeii,  die  dem  Flnßgott 
Savus  bei  Andautonia  ein  Denkmal  errichtet  haben  (C.  HI,  4009), 
als  2iOllpächter  anzusehen  sind,  ist  bei  der  Entfernung  des 
Fundortes  von  der  Grenze  zweifelhaft.  Andere  ZoUpächter 
werden  in  den  Donauländem  bis  auf  Hadrian  nicht  erwähnt; 
doch  kann  es  an  Zollstationen  auch  in  dieser  Zeit  hier  nicht 
gefehlt  haben. 

Daß  noch  um  die  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  n.  Ohr. 
dieser  Zoll  yerpachtet  wurde,  bezeugt,  wie  bereits  bemerkt  wurde, 
Appian  an  der  oben  (S.  78  A.  2)  angefahrten  Stelle.  Aber  Publi- 
canengesellschaften  sind  bei  diesem  Zoll  in  der  Kaiserzeit  über- 
haupt nicht  bezeugt,  sondern  nur  Einzelpäohter  (canductores)^^) 
teils  für  das  ganze  Zollgebiet,  teils  nur  fär  einzelne  Provinzen 
desselben.  Ihnen  steht  ein  umfangreiches  Personal  zur  Yer- 
ftigung,  das  großenteils  aus  Privatsklayen  der  Pächter  genommen 
ist,*)  die  als  vUici  (bzw.  deren  fricarii),  eatUretseripiores,  seru- 


>)  C.  y,  708  uDd  792:  portitar  aoc(iorum)  $(enmB)  und  soefiorum  sertms) 
porftUorJ,  vgl.  Rostowzew  8.  380  A.  94.  In  der  der  Bncfastabenfonn  nach 
nicht  viel  sp&teren,  in  Aqnileia  befindlichen  Inschrift  eines  Freigelassenen, 
der  ludaeus  portar  genannt  wird  (Snppl.  Ital.  1, 1166),  ist  das  letzte  Wort 
wohl  ans  portüor  verdorben. 

')  Daß  mehrere,  bisweilen  untereinander  verwandte  Pächter  zusammen 
fungieren  können,  wie  z.  B.  die  drei  Jnlier  im  C.  III,  751,  ftndert  nichts 
an  ihrem  Charakter  als  Einzelpftchter,  anch  wenn  sie  unter  sich  eine 
societM  bilden;  vgl.  darüber  Rostowzew  8.  507 ff. 

')  Rostowzew  S.  898 f.,  der  die  Vermutung  Knieps  (S.  88)  annimmt« 
daß  im  C.  III,  1568  tx  prwfatis;  tiberliefert  ist  PR  •  IV •;  sUstiams  Tsiemmma 
und  C.  III,  4716:  (eontra)8(cnptor)  ex  prfwaüs]  gestanden  habe.  Auch  ich 
halte  diese  Vermutung  für  wahrscheinlich,  doch  ist  die  Überlieferung 
beider  Inschriften  recht  unsicher.  Für  die  Art  der  bei  der  Zollerhebung 
beschäftigten  Sklaven  ist  lehrreich  Ulpian  Digg.  89,  4,  5:  famüiae  momen 
hie  non  tantum  ad  nervös  publieanarum  refertmus,  verum  ei  qui  in  mtmero 
famiUarum  emU  pMieani,  eive  igitur  (wohl  n  für  igitur  einzusetzen)  liberi 
sml  me  servi  aliem,  qui  pMicanis  in  eo  wcÜgaH  mtntsft^ont,  hoc  eAitcio 
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toteres^)  auf  den  Zollstationen  fungieren;  ein  arfkjari  fric(aritts) 
ynrd  in  einer  bei  Poetoyio  gefundenen  Inschrift  (C.  m,  4015) 
genannt,  demnach  dürfte  hier  die  Kasse  der  Conductores  für 
Pannonia  superior  gewesen  sein,  wie  auch  andere  dort  gefundene 
Inschriften  die  zentrale  Bedeutung  dieses  Ortes  für  den  illy- 
lischen  Zoll  erweisen. 

Seit  Commodus  tritt  aber,  wie  bereits  Domaszewski  hervor- 
gehoben hat,')  an  Stelle  der  Yerpachtung  direkte  Erhebung 
durch  kaiserUche  Prokuratoren.  Wie  sich  dieser  Prozeß  voll- 
Bogen  hat,  ist  erst  durch  einige  neuerdings  gefundene  Inschriften 
klar  geworden.  Derselbe  G.  Antonius  Rufiis  nämlich ,  der  als 
oMdtic/or  p(ublici)  p(criorn)  in  niyrien  bekannt  war,^)  wird 
in  einer  Inschrift  aus  Atrans  (G.  m,  5  t  17)  proe,  Aug.,  in  zwei 
neuerdings  in  Poetovio  gefundenen  (G.  in,  14354'^''*):  proc. 
^^-  P(^ici)  p(oriani)  und  schliefilich  in  einer  dalmatinischen 
Insohrift  (0.  m,  13283)  praef.  veh(ieulormn)  et  c(md(uäor) 
p(Mici)  p(oiiani)  genannt.  Demnach  hat  er  die  praefectura 
vd^iculormn  (in  Illyricnm)  gleichzeitig  mit  der  ZoUpacht  yer- 

eomtintibuMiur.  I^oinde  et  ei  aervus  pMicam  rapuü,  non  tarnen  in  ea  famüia 
eaneUHUue,  quae  pMico  veetigaU  mnUetrat,  hoc  edictum  eeasabü  nnd  89, 4, 12 
§  2:  famüiae  appeüatione  hie  aemUm  famiHam  oontineri  scimäum  esL  Sed 
et  ei  bona  fide  pMißano  äUemu  $erou8  eervit,  aeque  eontinebUw,  fortaseie 
ei  mala  fide;  plenunque  enim  fjogi  seivi  et  fugOwi  in  huitumodi  opem  etiam 
a  eeienübue  habentutr.  Ergo  et  ei  homo  Über  eeroiat,  hoc  edictum  locum  habeL 

«)  C.  m,  14354*^:  Theodorw  p(ubhei)  p(ortorii)  ecrut(ator)  ^ai(ianie) 
Ji>€(tmoneneie);  C.  III,  5122  (ygl.  p.  1827):  Äba§eanetM  Antoni  Rufi  $(ervus) 
9ena(atcir;  fiberliefert  ist  SC  •  R  •  VT;.  Ober  die  sorMOaÜo  der  Zöllner  vgL 
QnintUian  declam.  859;  Plutarch  de  curiositate  c.  7  p.  518. 

*)  Arch.-epigr.  Mitteil.  18  S.  184;  dort  ist  auch  bemerkt,  daß  an 
Stelle  des  frflheren  Namens  jpiiNtouiii  poftorii  lUyrici  et  ripas  Thraeiae 
jetst  pubUemn  portorü  teetigdlia  lUyrici  tritt  Die  letzten  datierbaren  In- 
schriften von  conductoree  sind  die  der  drei  Julier  (C.  111,  7434  «=  751)  aus 
der  Zeit  des  Marcus  und  Veras;  auf  demselben  Stein  steht  das  älteste 
Zeugnis  eines  kaiserlichen  Prokurators  aus  dem  J.  182  (C.  III,  7485  ^  752, 
▼gi  7429  «  753). 

*)  Über  seine  Inschriften,  deren  Zahl  von  der  Bedeutung  seiner 
BtcUang  seugt,  vgL  Patsch:  Rom,  Mitteil.  8  S.  195ff.  und  Rostowzew 
Areh.-epigr.  Mitteil.  19  S.  186f.,  Staatspacht  S.  894 ff.;  eondudor  wird  er 
C.  V,  820  (auch  im  C.  III,  1568  aus  dem  J.  157  wollen  Patsch  und  Rostowsew 
ihn  wiederfinden,  w&hrend  Mommsen  RVFI  ftlr  Tcrlesen  aus  IVLI  h&lt) 
genannt,  in  anderen  Inschriften  steht  sein  Name  ohne  den  Titel. 
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sehen,  hat  also  bereits  in  seiner  Eigenschaft  als  Pächter  eine 
kaiserliche  Beamtenstellung  eingenommen;  ja  anch  den  Titel 
pracurcUor  AugusU  hat  er  vielleicht  noch  als  condf4ctar  ge- 
fuhrt, wenn  dieser  auch  nicht  mit  jenem  zusammen  hei  ihm 
erscheint.^)  Denn  in  einer  von  Roetowzew  Arch.-epigr.  MitteiL  19 
S.  136  ergänzten  Inschrift  aus  Aquincum  (C.  IQ,  10605)  eines 
[procurcUorJis  Äug.  cond(uctoris)  f?efctigalis  eiusjdem  sind  die 
Titel  allerdings  vereinigt,  ebenso  wie  in  der  von  demselben 
a.  a.  O.  veröffentlichten  Inschrift  aus  Halikarnaß  eines  äQx(&yfi^ 
fx  (=  XXXX)  h[fi]h<ov  *Äoiag  xal  bil[x]Qonog  2eß(aGxov),  Auch 
diese  Inschrift  gehört,  wie  ihr  Herausgeber  erwiesen  hat,  in  die 
Zeit  des  Kaisers  Marcus;  damals  also  hat  sowohl  in  ülyrien,  wie 
in  Asien  die  Umwandlung  der  Verpachtung  der  Zölle  in  direkte 
Erhebung  in  der  Weise  stattgefunden,  daß  man  die  in  Funktion 
befindlichen  Pächter,  die  bereits  halbe  Beamte  waren  und  gegen 
Abzug  einer  bestimmten  Quote  die  Erhebung  besorgt  hatten,^) 
zu  kaiserlichen  Prokuratoren  machte.  Bei  der  direkten  Erhebung 
ist  es  dann  im  dritten  Jahrhundert  geblieben,  wie  die  Inschriften 
der  ritterlichen  Zollprokuratoren')  mit  ihren  den  kaiserlichen 
Sklaven  entnommenen  vilici  (nebst  deren  vicarix)*)  und  contron 
scriptores^)  zeigen;    auch  einige  kaiserliche  Freigelassene  als 

^)  Ein  unter  Pias  als  Pächter  des  lUyricnm  fungierender  T.  lulius 
Saturninus  (C.  IIl,  4720.  12363.  p.  958  n.  XXni;  C.  V,  1864.  5079.  5080)  irt 
wohl  mit  Recht  identifiziert  worden  mit  dem  gleichnamigen  procwraUi^ 
AugtuAorMm  oder  proc»  Äuguttorum  et  FaugUnae  Äug,  (Dessau  n.  1382. 1388), 
doch  ist  dieser  hier  nicht  als  Zollprokurator,  sondern  als  Patrimonial* 
proknrator  anzusehen. 

*)  S.  oben  8.  84. 

■)  C.  II,  4135  (nicht  vor  Severus);  C.  III,  4024  (Severus  und  seine 
Söhne);  C.  III,  1565  (Caracalla);  C.  XI,  16  =  C.  V,  2826:  [proeJwraUum 
lUyrici  (undatiert) ;  Osterr.  Jahreshefie  6,  Beibl.  S.  29  (ülpianum  in  Moesia 
superior;  a.  227):  v,  e,proc, 

*)  C.  III,  752  «=  7435.  1351.  4161.  5620.  7479.  7853.  10821.  11674  = 
13522;  C.  V,  5081.  österr.  Jahreshefte  6,  BeibL  S.  29:  vüicus  stat.  Ulp(ia- 
nensis);  Z.  9  ist  tabul(arium),  nicht  tabul(arius),  zu  ergänzen.  Dispensatoren 
sind  nicht  bezeugt. 

•)  V.  Premerstein:  österr.  Jahreshefte  6, 1908  Beibl.  S.  39,  besser  Vulic 
ebendas.  7, 1904  Beibl.  S.  3  (a.  211):  pro  salfttte)  Augg.  nn.  (die  zweiten  G 
und  N  sind  eradiert)  Äpolhnides  eorund(em)  veet(igaH8)  IUgr(ici)  S€T(xm) 
c{orUraj8C(riptar)  9tat(u>ni8)  Lamxid.,  quam  vaverat  c(onira)9C(r^or)  8tat(umit) 
Vieifani), 
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praefedi  stcUionum  sind  aus  der  ersten  Hälfte  des  dritten  Jahr- 
hunderts für  diesen,  wie  für  den  gallischen  Zoll  bezeugt.^) 

Die  Prokuratoren  haben,  wie  anscheinend  auch  die 
Pächter,^)  in  der  Regel  den  illyrischen  Zoll  nicht  in  seinem 
ganzen  ungeheuren  Umfang  zu  verwalten  gehabt.  Einen  proc. 
lUjfrici  per  Moesiam  inf(eriorein)  ei  Dacias  tres  nennt  eine 
ephesische  Inschrift  (C.  IQ,  7127),  während  derselbe  Mann  in 
einer  dacischen  Inschrift  kurzweg  proc,  Aug.  heißt  (C.  III,  8042). 
Demnach  wird  auch  der  Titel  procurator  vedigcUis  lUyrici  nicht 
die  Yerwaltung  des  gesamten  Zollgebietes  zu  bedeuten  brauchen. 

tjber  die  Funktionen  der  neben  den  Pächtern  auftretenden 
kaberlichen  Beamten  hat  zuerst  die  oben  (S,  85)  erwähnte 
Inschrift  des  pfrocj  Äug.  itUer  mancipes  XL  GaUiarum  et  neg(h 
tianiis  (G.  YIU,  11813)  Licht  geworfen  und  gezeigt,  daß  die 
noch  unter  Nero  vor  die  Statthalter  yerwiesenen  Klagen  gegen 
die  Publicanen')   gegen  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  teil- 

*)  C.  V,  7643  (mit  Anm.):  p(rae)p(o8itus)  8ta[t(ioni8)J  h(uius)  pfrovin- 
eiae  ^^  Alpes  maritimae^  ei  ti(rbi8)  8acr(ae)  aus  Caracallas  Zeit;  fibrigens 
iflt  die  Inschrift  nur  einmal  abgeschrieben  und  die  Ergänzung  Mommsens 
daher  keineswegs  sicher.  Dagegen  gehört  der  Aug.  lib.  p(rae)p(08itu8) 
9taftumi8)  Timcen(8i8)  XL  G(aüiarum):  I.  H.  236  =  C.  XIII,  5244  wohl  noch 
dem  zweiten  Jahrhundert  an,  da  seine  Frau  und  sein  Sohn  den  Namen 
Adku  ftlhren.  Auch  der  Cosmus  pr(aepo8itu8)  8ta(tiani8)  aus  der  Zeit  des 
Severus  Alezander:  C.  III,  10301  «=  3327  wird  ein  kaiserlicher  Frei- 
gelassener sein;  gelegentlich  bemerke  ich,  daß  das  nach  dem  Namen 
seiner  Gattin  gesetzte  synag.  wohl  als  9ynag(ogae  mater)  zu  deuten  sein  wird; 
die  Weihnng  an  den  deua  (letemue  paßt  gut  fdr  Juden.  —  Die  Inschrift 
eine«  Aug.  n.  Üb.  ex  tabulario  ved.  lUyfrJ.  (C.  III,  4063)  kann  aus  älterer 
Zeit  sein. 

*)  YgL  Rostowzew  Staatspacht  S.398;  daß  allerdings  die  Ergänzung 
i(wium)  pftMieorum)  nicht  sicher  ist,  habe  ich  oben  S.  79  A.  2  bemerkt. 

')  Tacit.  ann.  13,  51 :  Romae  praetor ,  per  pravinäas  qui  pro  praetore 
<nU  eorfuule  essent,  iura  adversua  pMicanos  eodra  ordinem  redderent;  wohl 
mit  Recht  sieht  Rostowzew  (nach  brieflicher  Mitteilung)  darin  ein  ZMTck- 
geben  auf  ältere  Normen  im  Gegensatz  zu  der  von  Claudius  den  Proku- 
ratoren verliehenen  Gerichtsbarkeit;  Tgl.  Tacitus  ann.  13,  4.  Fllr  die 
gewiß  nie  aufhörenden  Streitigkeiten  zwischen  den  Zollerhebem  und  den 
Zollpflichtigen  sind  Ton  Interesse  die  vier  stadtrOmischen  Steine  (C.  VI, 
1016.  S1227)  mit  der  Aufschrift:  ho8  iapides  constüui  iusserufU  prapter 
C09irüV€r$ias,  quae  itUer  mereatores  et  mancipes  ortae  erant,  uti  finem  demon- 
itrareni  vectigM  foricuUm(%)  et  ansaf-ü  promercalium  awund/um  veterem 
Ugem  temd  dumtiucat  exigundo;  vgl.  unten  S.  92. 
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weise  wenigstens  von  dem  kaiserlichen  ZcUprokuiator  eair 
schieden  worden  sind.^)  Aofierdem  haben  sie  aber  sicherlich 
ein  sehr  weitgehendes  Anfirichtsrecht  über  die  Pichter  aus- 
geübt.^) Ihr  Sitz  ist  in  den  Hauptst&dten  gewesen;  f&r  den 
illyrischen  Zoll  je  nach  den  ihnen  unterstehenden  Provinxen^ 
für  Afrika  Karthago,  fOr  den  gallischen  Zoll  Lugdunum.') 

Den  ZoUpächtem  ist  nicht,  wie  in  der  Zeit  der  Bepublik, 
die  Pachtung  gegen  Zahlung  einer  Pauschalsumme  zugeschlagen 
worden,  sondern  sie  haben  sicherlich  nur  eine  bestimmte  Tan« 
ti^me  fOr  die  Erhebung  erhalten.*)  Die  Dauer  der  Pacht  ist 
nicht  auf  ein  Lustrum  begrenzt,  sondern,  wie  bei  den  kaiser- 
lichen Ämtern,  in  das  Belieben  des  Kaisers  gestellt^)     Die 


^)  Auch  in  Palmjra  (s.  oben  S.  81  A.  1)  werden  in  Hadriaas  Zeit  die 
Streitigkeiten  swischen  Pftcbtem  und  Abgabepflichtigen  entschieden  9ta^ 
T^  h  ÜaXfivQoiQ  moYfurtp,  d.  h.  von  einem  dort  stationierten  kaiserUchen 
Aa&ichtfibeamien  (vgl.  Dessau  im  Hermes  19  S.  524).  Übrigens  ist  der 
in  dem  Tarif  III  b  Z.44ff.  alsErheber  genannte  iTOil  KcUoaeog  dxtXtMtgos 
meiner  Ansicht  nach  nicht,  wie  Dessau  und  Rostowiew  meinen,  auf  einer 
anderen  Zollstation  t&tig  gewesen  —  wie  hatte  man  sich  dann  auf  «eine 
bei  der  Erhebung  befolgten  Gnmds&tce  berufen  können?  — ,  sondern  in 
Palmyra  selbst,  wo  demnach  im  ersten  Jahrhundert  eine  direkte  kaiser^ 
liehe  Erhebung  stattgefunden  sn  haben  scheint  Dazu  paßt  die  Berofbng 
auf  den  alten  v6fAO€  und  auf  die  Briefe  des  Germanicus  und  Corbulo  an 
Statilius  und  Barbaras,  die  wohl  mit  Dessau  ab  Prokuratoren  von  Syrien 
ansusehen  sein  werden.  Wahrscheinlich  hat  Hadrian  der  Wflstenatadt, 
die  er  im  J.  IdO  besuchte  und  die  seinen  Namen  trftgt,  die  Erhebung  des 
Zolls  gegen  Abfindung  des  Fiskus  Übertragen,  und  aus  diesem  Anlaß  ist  der 
Stenertarif  im  J.  187  angestellt  worden.  Auch  Mommsen  B.  G.  5  8. 428  A.  1 
nimmt  an,  daß  der  Gemeinde  Palmyra  »zugunsten  der  Reichskasse  eine  Auf- 
lage gemacht  worden  sei,  etwa  die  Ablieferung  einer  Quote  des  Zollertragsc. 

*)  Auch  in  Ägypten  ist  die  Eontrolle  der  P&chter  durch  die  kaiser- 
lichen Beamten  eine  weit  schärfere  gewesen,  als  in  der  Ptolemfterxeit: 
Wilcken  Ostraka  I  S.  596  ff.,  besonders  S.  601. 

')  Hier  sind  auch  kaiserliche  Freigelassene  ak  tabuiani  der  guadro' 
gmma  bezeugt:  C.  XIII,  1814  und  1817  (dagegen  hat  der  von  RoetowKw 
hierhergezogene  OdUkaimm  (Btrvus)  Uünikunus  mit  der  Steuer  nichts  au 
schaffen).  Fraglich  ist,  auf  welche  Abgaben  der  AuftUus  Ca[eJeUiamu$ 
prfaejposäus  vectigahum  (gewiß  auch  ein  kaiserlicher  Freigelaasener) 
C.  XIII,  1799  zu  beziehen  ist 

«)  Mommsen  St.  R.  2  S.  1018. 

*)  Rostowzew  Staatspacht  S.  506,  der  die  Inschriften  mit  Angabe  der 
Pächteijahre  zusammenstellt. 
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Abrechnung  mit  dem  Fiakus,  die  gewiß  jährlich  erfolgte,  geschah, 
wie  die  Worte  Frontoe  (ad  Marcum  Caesarem  Y,  34)  betreffd 
dee  Pftchters  des  afrikanischen  OrenKzoUs  Saem'us  Pompeianus : 
cam$mendo  emn  tibi,  cumrcMo  eins  a  domino  nostro  pcUre  tuo 
tractäbüur  eeigen,  wenigstens  in  letzter  Instanz  durch  den 
Kaiser^)  bzw.  sein  Oberrechnungsbureau.  In  der  ersten  Kaiser- 
seit  gab  es  sogar  für  den  afrikanischen  und  gallischen  Grenz- 
zoU  ein  (anscheinend  gemeinsames)  Zentralbureau  in  Rom,  an 
dessen  Spitze  ein  kaiserlicher  Freigelassener  mit  dem  Titel 
procur€Uar  stand.')  Wahischeinlich  ist  dies  Bureau  seit  dem 
Eintreten  der  kaiserlichen  Zollbeamten  in  den  Provinzen,  also 
seit  der  Flavischen  Zeit  (s.  oben  8.  83)  aufgehoben  worden. 
Die  Prflftmg  der  Rechnungen  wird  wohl  seitdem  von  dem 
Bureau  a  taüamibus  besorgt  worden  sein. 

Betreffs  der  Ghrenzzölle  in  den  übrigen  Provinzen  sind  unsere 
Zeugnisse  sehr  dürftig.  Über  Sicilien')  und  Asien  habe  ich 
bereits  gehandelt;  ^)  in  Syrien  scheint  die  Verpachtung  lange 
fortbestanden  zu  haben,  während  in  Ägypten  schon  früh  direkte 
Erhebung  für  eine  größere  Anzahl  von  Steuern  eingeführt 
worden  ist*)  Sicherlich  ist  das  Beispiel  Ägyptens  für  die 
Steuererhebung  im  ganzen  Reiche  von  Bedeutung  gewesen. 

*)  Gerade  von  Pias  rühmt  sein  Biograph  c.  7:  rationes  omnium  pro- 
vindarum  oäprimt  sctvü  et  vtdigdUum.  —  Der  erste  Bericht  ist  ohne  Zweifel 
TOD  den  Proknratoren  in  den  Provinzen  entgegeDgenommen  worden;  ebenso 
g«ht  in  Ägypten  der  Bericht  der  Praktoren  an  den  Strategen,  von  ihm  »an 
die  nflchtthOheren  Instanzen,  und  so  fort  bis  hinauf  zur  Oberrechnungs- 
kanuner  in  Alexandrien  und  zum  Pi^ekten  selbst.  Dieser  hatte  dann  das 
Schlneergebnis  dem  Kaiser  nach  Rom  zu  melden«:  Wilcken  Ostraka  I S.  623. 

<)  C.  X,  6668  (Antium):  Fmew  Aug.  l  proe,  IUI  p.  Äfir.  et  XXXX 
GaOiar.  (die  Frau  heißt  Julia);  C.  VI,  8589  (vgl.  8590):  . . .  Äug.  lib.  Sote- 
fim[$ proe.  (?)  Uli pMiJc.  Afrieae  (unbestimmte  Zeit);  0.71,8591:  lucun- 
db»  Äug.  Üb.  aetor  XXXX  OaXKar.  (die  Frau  heißt  Claudia);  C.  VI,  8592 
(t^  8S98):  PtaeUb  Cäeaarie  ex  etatione  XXXX  QaUiarum  (unbestimmte 
Zeit).  Aach  ein  pabul.  veet.J  lUyrici  hat  anscheinend  unter  Kero  in  Rom 
Inngiert:  C.  VI,  1921.    Über  die  menaa  Galliairum  s.  oben  S.  72. 

*)  Der  angebliche  proc.  eapiend(orumJ  vec(UgaUum)  et  proe.  prov.  8icÜ, 
C.  n,  1065  aus  der  Zeit  des  Septimius  Severus,  den  Hübner  als  pracuratar 
SkiUae  dt  rect^ltiim  peßt  eamprovinciam  erklärt,  beruht  nur  auf  schlechter 
ÜberKeferung  (vgl.  Mommsens  Anm.  zu  der  Inschrift). 

<)  Oben  8.  84  und  88f. 

*)  Rostowzew  Staatspacht  S.  405  Über  Syrien;  über  Ägypten  vgl.  die 
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In  Rom  ist  noch  unter  Marcus  und  Commodus  (Seyeros 
Alexander  ist  in  der  dritten  Inschrift  für  den  eradierten  Com- 
modus eingesetzt)  der  städtische  Eingangszoll  (vectigal  faricu- 
liarii  et  ansarii  promercalium)  Ton  mancipes  erhoben  worden: 
C.  YI,  1016.  31227 ;  ^)  auf  diesen  Zoll  bezieht  Hülsen  zu  YI,  31227 
wohl  mit  Recht  die  bei  dem  Emporium  gefundene  Inschiift  eines 
vectigalis  (sertms)  vilicus:  C.  VI,  779.  —  Über  die  von  Caligula 
eingeführten  vectigalia  nova  cUque  inaudüa,  die  er  zuerst  durch 
Publicanen,  später  durch  Prätorianer  und  ihre  Offiziere  ein- 
treiben ließ,  vgl.  Sueton  Cal.  40.41;  losephus  ant.  19,  t,  5. 

Die  zahlreichen  sonstigen  Yectigalien  in  den  Provinzen  sind 
ohne  Zweifel  auch  im  dritten  Jahrhundert  großenteils')  von 
Publicanen  erhoben  worden,  von  denen  bei  den  Juristen  dieser 
Zeit,  wie  auch  noch  später  sich  vielfache  Erwähnung  findet') 
Auch  gewisse  Grenzzölle  müssen  noch  um  das  Jahr  400  in  den 
Händen  von  Pächtern  gewesen  sein.*) 


Tabelle  der  verpachteten  und  nicht  verpachteten  Steuern  bei  Wilcken 
Ostraka  I  S.  575  ff.  und  dazu  Rostowzew  S.  468  ff.  Über  die  rcJUSnu  in 
ludaea:  RoRtowzew  S.  480  ff. 

^)  Vgl.  Hülsen  zu  C.  VI,  81227:  de  Umüe  vectigalis  wbid,  quem  appar^ 
fere  eodem  tractu  cueurrieee  quo  postea  exatructa  eunt  moema  ÄttreÜaiui,  cf. 
Laficiani  Buü.  omnun,  1892  p.  98 seq.  Ad  eundem  perHnet  üMus  eupra  n.  8694 
repertus  in  moenibue  secundum  Tiberis  ripam  sub  AvenHno:  Ti>quicquid  vsu» 
arium  invdUlur,  tmsarium  non  dd)d,^  Über  das  angebliche  fimctdianum 
in  Hadrumetum  und  Karthago  (C.  XY,  7941—7943)  vgl  Rostowzew  S.  415 
A.  181. 

*)  Das  von  Kaiser  Marcus  aufgehobene  vectigal  gladiatorium  (C.  II,  6278) 
wurde  vielleicht  direkt  vom  Fiskus  erhoben;  vgl.  Mommsen  Eph.  epigr.  7 
S.  412. 

')  Auch  eine  Frau  als  fied  debürix  ex  oonductione  veciigaKs  bei  Paulus 
Digg.  49, 14, 47  pr.;  eine  eocietas  vectigalium  catua  ooita:  Paulus  Digg.  17, 2, 65 
§  15.  Viele  Stellen  beziehen  sich  jedoch  auf  die  Bergwerke  und  Domänen, 
deren  Verpachtung  »den  Principat  überdauert  hat«  (Mommsen  St  R.  2 
S.  1019).  Vgl.  Rostowzew  S.  508:  »besonders  schwierig  ist  es,  die  Angaben 
der  Juristen  zu  verwerten,  da  man  fast  nirgends  sicher  sein  kann,  ob  bei 
der  Erwähnung  der  condtuiores  Domänenpftchter,  Vectigalienp&chter  oder 
hellenistische  fiia^axal  zu  verstehen  sind.«  Über  die  audada  und  temmlaa 
der  Publicanen  klagt  Ulpian  Digg.  89,  4, 12 pr.;  vgl.  auch  A.  4. 

*)  Vgl.  z.  B.  den  Erlaß  des  Arcadius  und  Honorius  Cod.  Th.  XI,  28,  3 
(a.  401):  qui  peraonalibue  dddtis  sacro  aerario  ienerUur  adacr^,  id  est 
canductares  diversorum  portuum  ac  veäigalium  . .  publicani  eUam  et  tekmariL 
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Die  centesima  rerum  venalium 
und  die  vicesima  quinta  venalium  mancipiorum. 

Die  centesima  rerum  venalium,  d.  h.  die  Abgabe  eines 
Prozents  ron  allen  öffentlich  verkauften  Sachen,  ist  nach  Tacitus' 
Zeugnis  (ann.  I,  78)  nach  den  Bürgerkriegen,  also  von  Augustus 
eingeführt  und,  ebenso  wie  die  vicesima  heredüatium,  fiir  das 
von  demselben  gestiftete  Aerarium  militare  bestimmt  worden. 
Beide  Steuern  sind  vielleicht  nach  ägyptischem  Vorbild  in 
Rom  geschaffen  worden.^)  Da  die  Abgabe  als  sehr  drückend 
empfunden  wurde, ^)  setzte  Tiberius  sie  im  J.  17  nach  Ein-  * 
Verleihung  von  Cappadocien  auf  die  Hälfte  herab, ^)  stellte 
sie  aber  wiederum  im  J.  31  in  ihrer  alten  Höhe  her>)  Zum 
Jahre  38  berichtet  Dio  59,  9,  6  von  Caligula:  rd  riXog  T^g  ixaroar^g 
xaxiXvae,  während  er  nach  Sueton  (Calig.  16)  ducentesimam 
auetionum  Italiae  remisit,  und  die  Richtigkeit  dieser  Angabe 
bestätigen  die  in  den  Jahren  39  und  40  geprägten  Münzen 
mit  der  Aufschrift:  r(€missa)  CO;  demnach  dürfte  Caligula  schon 
ganz  im  Anfang  seiner  Regierung  die  Abgabe  wieder  auf  die 
Hälfte  herabgesetzt  haben. ^)  Nach  Caligulas  Tod  scheint  sig 
wieder  eingeführt  zu  sein,   wenn  auch  sichere  Zeugnisse  dafür 

Von  der  publicanorum  cupiditas  und  der  cupidäcis  mancipum  spricht  auch 
Synnnachns  epp.  Y,  62  and  65  (etwa  im  J.  397)  betreffs  des  oben  (S.  79) 
erwähnten  Eingangszolls  für  Bären.  .* 

^)  Caillemer  in  Nouv.  reoue  hisi.  de  droit  frang.  et  äranger  1877  8.405; 
nicht  zu  verwechseln  damit  ist  die  nevzrjxoüt^  dtvianf  in  Ägypten:  Wilcken 
Ostraka  I  S.  343.  Über  die  von  Caligula  in  Rom  eingieführte  Verzehrungs- 
steoer  Tgl.  Kubitschek:  Osterr.  Jahreshefte  III  S.  72 ff.;  Willrich  in  den  Bei- 
trfigen  zur  alten  Gesch.  III  8.  425. 

*)  Tacit.  ann.  1, 78 :  centesimam  terum  venalium  . . .  deprecante  poptdo, 
eÜant  Tiberius  milüare  neraWum  eo  auhsidio  niti, 

")  Tacit  ann.  2,  42. 

•)  Dio  58, 16,  2. 

*)  Eckhel  d.  n.  VI,  224  in  kurzer,  aber  erschöpfender  Darstellung; 
verkehrte  Anderungs*  und  Erklärungsversuche  stellt  Sturz  zu  Dio  58,  9 
msammen.  Mommsen  im  Hermes  12  S.  93  A.  4,  St.  R.  2  S.  1014  A.  3  (vgl. 
KubitMhek  R.  K*  III,  1928)  hält  die  Angabe  Dios  mit  Recht  f&r  verdächtig, 
dagegen  ist  an  seiner  Nachricht  zum  J.  31  gewiß  nicht  zu  rütteln.  Vgl. 
aach  Cagnat  impots  8. 229  A.  3;  Humbert  bei  Daremberg-Saglio  I,  2  p.  1013. 
Mit  der  Herabsetzung  der  aus  dem  Aerarium  militare  zu  zahlenden  praemia 
rnüiHtM  bringt  Willrich  a.  a.  0.  8.  424  A.  4  die  Aufhebung  zusammen» 
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fehlen;^)  doch  nennt  Ulpian  (Digg.  50,  16,  17  §  1)  unter  den 
pMica  vectigcUia,  offenbar  als  eine  der  bekanntesten  Abgaben, 
das  vecHgal  vencUium  verum,  ohne  freilich  seine  Höhe  anzu- 
geben. Zwar  werden  in  einer  Inschrift  von  Apt  in  der 
Narbonensis  (C.  XTT,  1082)  soci(i)  ,  .  c  ei  eaiari  genumt, 
die  ich  zweifelnd  auf  socii  [vectj  centesimae  (nämlich  reirum 
venalium)  ei  [r]o[t]tm(i)  bezogen  habe,  aber  sowohl  die  Ubep> 
lieferung,  als  die  Beziehung  ist  sehr  unsicher.  Daß  aber  die 
in  der  lex  mekMi  Vipascensis  (C.  11,  5181  col.  I,  Iff.)  genannte, 
dem  Pächter  zustehende  ceniesima  argewtariae  st^fndaüonis  nicht 
mit  unserer  ceniesima  identisch  sein  kann,^)  zeigt  schon  der 
verschiedene  Name,  auch  abgesehen  davon,  dafi  die  Erstreckung 
der  leteteren  auf  die  Provinzen  nicht  gesichert  ist,^)  wenn  auch 
meines  Erachtens  die  Provinzen  von  dieser  sehr  einträglichen 
Abgabe  schwerlich  befreit  gewesen  sind. 

Bei  Sueton  (a.  a.  O.)  heißt  die  Steuer  dueeniesima  tmcHo^ 
num  und  es  mag  das  in  seiner  Zeit  die  technische  Bezeichnung 
gewesen  sein.  Auf  sie  wird  man  daher  den  T.  Flavkts  Aug.  lib, 
Firmus  Narcissianus  relaior  audionum  (0.  YI,  9035.  9035*)  zu 
beziehen  haben,  der  f&r  die  vom  Fiskus  abgehaltenen  Auktionen, 
vielleicht  aber  zugleich  als  kaiserlicher  Kommissar  zur  Ein- 
ziehung der  ceniesima  bestellt  sein  wird.^)   An  einer  staatlichen 


>)  Mommsen  im  Hennes  12  S.  118  hat  daraoB,  daß  der  coadcr  in  den 
Pompejanischen  Qnittungstafeln  2  Prozente  erhält,  geschlossen,  daß  diese 
sich  zusammensetzen  ans  der  cenUaima  verum  venalium  und  einer  ihm 
flu*  seine  Mfibewaltung  zukommenden  cenUeima;  dagegen  faßt  Caillemer 
a.  a.  0.  S.  407  die  2  Prozent  ab  die  ihm  zustehende  Gebühr. 

*)  Gegen  diese  Vermutung  von  Demelius:  Zeitschrift  der  Savigny- 
Stift.,  rom.  Abt.  IV  S.  133  f.,  die  Rostowzew  bei  Ruggiero  die.  epigv.  II 582 
billigt,  —  vorsichtiger  äußert  er  sich  Staatspacht  S.  886  A.  107  —  vgL 
Mommsen  a.  a.  0.  S.  102  und  Hübner  C.  U  S.  p.  795  f. 

')  Mommsen  a.  a.  0.  A.  8,  dem  Hübner  a.  a.  0.  folgt,  hSÜt  die  Be- 
schränkung auf  Italien  deshalb  für  sicher,  weil  Sueton  Galig.  16  sage: 
ducentitimam  auctionum  MaHa^  vemisU.  Aber  diese  Worte  besagen  nor, 
daß  der  Erlaß  auf  Italien  beschränkt  war,  vgl.  z.  B.  die  Münzen  des 
Nerra  (Eckhel  VI  p.  408):  vehicukttkme  ItaHae  remi8Ba.  Zeugnisse  für  die 
Provinzen  fehlen  allerdings,  aber  für  die  spätere  Zeit  auch  für  Italien* 

*)  Über  den  Gebrauch  von  referve  (tusoeptum)  vgl  Heumann  Hand- 
lexikon 8.  V.  über  Mommsens  Ansicht  (a.  a.  0.  S.  113),  daß  der  eoaetor 
argentarius  auch  die  Steuer  einzuziehen  gehabt  habe,  s.  oben  Anm.  2. 
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Aufflicht  konnte  es  jedenfalls  nicht  ganz  fehlen;  die  Prokura- 
toren der  vicesima  herediMiutn  haben  aber,  wie  Rostowzew 
Staatspacht  S.  386  für  möglich  hält,  sicher  nichtB  mit  der  Ein- 
ziehung der  Auktionssteuer  zu  schaffen  gehabt.  Eher  könnte 
der  praefectus  aerarii  mäüaris  die  Oberaufsicht  gehabt  haben, 
doch  wird  yieUeicht  schon  in  früher  Zeit  die  Abgabe  dem  Fiskus 
sugewandt  und  von  seinen  Beamten  eingezogen  worden  sein. 


Die  vicesima  quinta  venalium  mancipiorum,  die  tatsächlich 
nur  eine  Erhöhung  der  bereits  früher  eingeführten  cetUesima 
rerum  venalium  für  den  Sklavenverkauf  ist,^)  hat  Augustus  im 
J.  7  n.  Chr.  auferlegt,  wesentlich  um  die  Kosten  für  die  Orga- 
nisation der  Wachmannschaft  in  Rom  daraus  zu  decken.^)  Wenn 
die  Angabe  Dios  (55,31,4):  r6  re  riXog  rd  rtjg  nevrrjxoor^g  Itü 
rß  T&p  ArdQOTxddcov  ngdaei  lo^yaye  richtig  ist,  so  hat  Augustus 
zunächst  nur  die  cevUeMma  verdoppelt ')  und  sie  ist  erst  später, 
Tielleicht  yon  Calignla,  vervierfacht  worden;  jedenfalls  ist  das 
pMicum  XXV  vendl[ium]  bereits  für  das  Jahr  43/44  bezeugt 
(C.  VI,  915).  Von  Nero  wurde  sie  im  J.  57  erlassen,*)  was  in 
der  Weise  zu  verstehen  ist,  daß  die  Abgabe  auf  den  Verkäufer 
gewälzt  wurde* 

Die  Steuer  war  an  Pachtgesellschaften  vergeben,  die  den 
Namen  soeii  publici  XXV  venalium  führen  (0.  XV,  7255);  auch 
in  der  Widmung  an  Claudius  (C.  VI,  915)  sind  die  als  Dedi- 
kanten  bezeichneten  publici  XX  liberiatis  et  XXV  venalfiumj 
nicht  als  Sklaven  (puhlici),  sondern  als  socii  des  publicum  zu 
fassen,*)  die  beide  sich  nahe  berührenden  Steuern  zusammen 

^)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  93  A.  1. 

*)  Der  Zoll,  den  in  repablikanischer  Zeit  die  portüores  von  den  ein- 
giefthrten  Sklaven  erheben  (Saeton  de  rhetor.  25  ed.  Reifferscheid),  ist 
ein  einiacher  GrenzioU. 

')  Vgl  Boisaevain  za  d.  St.:  ffjrtrraixoat^s  Caiacius  öbsero,  6, 28  et 
Lipcios  de  wiagn,  rom,  2,  4,  probatum  MomtMeiw  Staatsr.  2  p.  1013/14  not.  4» 
Marqnardt  2  p.  278,  aUie  propter  Tadtum  ann,  18,  81,  mihi  nm  iiem, 
q^omam  sgmsxoori  pro  stentxauixooiii  Oraeee  diei  nequU;  vtcHgal  post 
anctaa  oredo.^^ 

*)  Taeitos  asn.  13,  31:  vedigal  guintae  et  viammae  venaUum  mand- 
pientm  temuemn. 

^  Mommsen  St.  B.  1  S.  881  A.  5. 
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gepachtet  hatten.  Sowohl  der  Umstand,  daß  die  Steuer  zur 
Aufbringung  der  Kosten  für  die  Yigiles  eingerichtet  war,  die 
noch  zu  Dios  Zeit  wenigstens  teilweise  dem  Ararium  zur  Last 
fielen,^)  wie  auch  die  Benennung  als  publicum  beweisen,  daß 
die  Steuer  in  der  ersten  Eaiserzeit  in  das  Aerarium  Satumi 
abgef&hrt  worden  ist 

Aus  späterer  Zeit  besitzen  wir  über  sie  keine  Zeugnisse  r 
die  oben  erwähnte  Maßregel  Neros  mag  sich  auch  auf  die  Art 
der  Erhebung  erstreckt  haben;  doch  ist  hier  auch  nicht  einmal 
eine  Vermutung  gestattet. 

Die  Erbschaftsteuer. 

Als  Augustus  im  Jahre  6  n.  Chr.  das  Aerarium  militare 
als  Yersorgungskasse  für  die  ausgedienten  Soldaten  begründete, 
ward  dasselbe  wesentlich  auf  den  Ertrag  zweier  Steuern,  der 
centesitna  rerum  venalium  und  der  vicesima  hereditatiumf  an- 
gewiesen. Daß  die  letztere  bereits  durch  die  lex  Yoconia 
eingeführt  worden  sei,^)  ist  keineswegs  anzunehmen;  zu  Ciceros 
Zeit  hat  sie  sicher  noch  nicht  bestanden.')  Der  erste  Versuch 
sie  einzufuhren  ist  im  J.  714  =  40  v.  Chr.  von  Oetavian  und 
Antonius  gemacht  worden,  um  sich  Mittel  für  den  Krieg  gegen 
Sex.  Pompeius  zu  verschaffen;^)  doch  mußte  der  Erlaß  mit 
Rücksicht  auf  die  Stimmung  des  Volkes  zurückgezogen  werden. 
Daß  die  in  Ägypten  schon  unter  den  Ptolemäem  übliche  Erb- 
schaftsteuer  {&naQxrD    dabei    als  Vorbild   gedient   habe,    wie 


^)  Dio  55,  26:  xai  vvv  oi  wxxoqpvXaxeg  .  .  fita^ov  Ix  rov  dtjfioaiou 
<piQov0iv  und  dazu  Cagnat  impot8  S.  234. 

')  Wie  man  fälschlich  aus  Plinins  paneg.  42 :  loc^ipUiabant  et  fiscum 
et  aerarium  non  tarn  Voconiae  et  luliae  leges  qtiam  maieetatis  . . .  crimen 
geschlossen  hat.  Die  Angabe  Dios  (55,  25),  daß  vor  Augostus  die  Erb- 
schaftsteuer  zwar  schon  eingeführt  gewesen,  aber  abgeschaut  worden 
sei,  ist  wohl  irrig  und  auf  den  mißlungenen  Versuch  der  Triumvirn  zurück- 
zuführen. 

')  Cicero  ad  Atticum  II,  16,  1 :  portoriia  Italiae  süblatis,  agro  Campano 
diviso,  qiwdveetigal  super  est  domesticum  praeter  vioensimam?,  wo  sicher  die 
XX  Itbertatis  zu  verstehen  ist;  vgl.  Cagnat  a.  a.  0.  S.  179. 

*)  Appian  b.  c.  V,  67:   iatpsQeiv  de   xat    /noTgav  xovs   ^x   dia^xti^   u 

XOQJtOVflivOVi, 
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neuerdings  meist  angenommen  wird,^)  ist  möglich,  aber  nicht 
zn  erweisen,  da  wir  über  die  Natur  dieser  ägyptischen  Abgabe 
nur  sehr  wenig  wissen.^)  Augustus,  der  eine  solche  Yerfügung 
in  Caesars  Papieren  gefunden  zu  haben  behauptete,^)  hat 
sie  trotz  des  heftigen  Widerstandes,  den  der  Senat  jahrelang 
dem  Projekte  entgegensetzte,  mit  großer  Energie,  indem  er 
sogar  mit  Einführung  eines  Tributum  für  die  römischen  Bürger 
im  Ablehnungsfalle  drohte,  durchgesetzt.  Seit  dieser  Zeit  hat 
die  vicesima  hereditatium  als  eine  der  einträglichsten  Einnahme- 
quellen mindestens  zwei  Jahrhunderte  lang  ziemlich  imverändert 
bestanden.  Die  Steuer  wurde  von  allen  größeren  Erbschaften 
und  Legaten,  mit  Ausnahme  der  an  die  nächsten  Verwandten 
Tennachten ^)  erhoben;  daher  wird  bei  Stiftungen  bisweilen 
bemerkt,  daß  sie  ohne  Abzug  der  vicesima  zur  Auszahlung 
gelangen  sollen,  d.  h.  daß  der  Stifter  die  dafür  nötige 
Summe  angewiesen  oder  seinen  Erben  zu  zahlen  auferlegt 
habe.^)  Gemildert  wurden  die  drückendsten  Bestimmungen 
von  Nerva,  Traian  und  wahrscheinlich  auch  von  Marcus,  wäh- 
rend Caracalla,  der,  angeblich  um  den  Ertrag  der  Steuer,  die 
nur  die  römischen  Bürger  traf,  zu  steigern,  eine  Bürgerrechts- 
verleihung  im  weitesten  Umfang  vollzog,  sie  um  das  doppelte 
(von   5  auf  10  Prozent)   erhöhte;®)  jedoch  wurde  schon  von 

^)  Lumbroso  Recherches  9ur  Piconomie  pölitique  de  PJßgypte  sous  les 
Lagides  S.  «307  ff. ;  ihm  schließen  sich  entschieden  Schanz  nnd  Rostowzew, 
etwBe  bedingter  Cagnat  und  Wilcken  Ostraka  I  S.  435  an;  ablehnender 
verhält  sich  Mitteis:  Heichsrecht  S.  3  A.  2. 

•)  Wilcken  a.  a.  0. 

*)  Dio  55,  25:  <oc  xai  ev  xoTg  tov  Kaloagog  vnofAvriiiaai  x6  xiXog  xovxo 
yfy^fifUrov  evgwv. 

*)  Dio  55,  25:  riyv  S*  etxoaxijv  x(öv  xe  xXi^QOiv  xai  x&v  SfOQecJv,  ag  Sv  oi    • 
xtXrvtmne^  x*at  :rXip^  xwv  xdw  avyyevtav  fj  xai  Jtevtjxaiv  xaxcüLeüitoot,  xaxeaxi^aaxo. 

")  C.  IKf  449:  captU  ex  [testamejnto :  colonix  colonifae  V]enusin(ae) 
sesUrlium  CCL  m.  n,  iniegra  sine  deduct(ione)  vicesifn(ae)  ea  condic(ione),  ut 
Kerles  mei  summfam  aerario  ddntam  inferant]  oder  ähnlich;  C.  IX,  1169: 
msppUUk  vicesima  eonsummavit;  zahlreiche  Beispiele  in  spanischen  Inschriften 
im  €.  II  S.  ind.  p.  1119  nnd  sonst.  Auch  Dasumins  legt  seinen  Erben  auf, 
die  vicesima  fllr  alle  seine  Legate  zu  zahlen  oder  zurückzuerstatten  (C.  VI, 
10229  J.  116ff.) 

*)  Als  decima  (Sexdxfj)  bezeichnen  sie  Ulpian  in  der  CoUatio  leg.  Rom. 
et  Üoft.  16,  9,  3:  impercUor  nosUr  (Caracalla)  .  .  .  quibua  decimae  immu- 
Bzrschfsld,  Vervaltongsbeamte.  7 
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Beinern  Nachfolger  Macrinus  der  ursprfingliche  Satz  wieder 
hergestellt.  —  Dies  ist  in  kurzen  Zügen  die  Geechichte  der 
Erbsohaftsteuer,^)  deren  Prokuratoren  in  den  Inschriften  häu- 
figer als  fast  irgend  eine  andere  Gattung  kaiserlicher  Finans- 
beamter  genannt  werden;  es  wird  genügen,  hier  die  wesent- 
lichen Punkte  hervorzuheben. 

Die  wichtigste  Frage  betriiFt  die  Art  der  Erhebung.  Die 
allgemein  in  der  römischen  Republik  übliche  Yerwaltungspraxis, 
die  Zölle  an  Pächtergesellschaften  gegen  ein  bestimmtes  Pausch- 
quantum zu  Terdingen,^)  war  gerade  bei  dieser  Steuer,  deren 
Ertrag  sehr  schwankend  sein  mußte,  nicht  ohne  Schwierig- 
keit, und  es  wäre  daher  begreiflich,   wenn  man  hier,   wo  es 


nUaiem  ipse  tribuit  uud  Dio  77,  9 :  tijg  dexaiijs  ^v  dnl  r^c  slHoarrjs  vjUg  te 
x&V  djtekev&eQOV/*hf(ov  xai  vjxkg  xwv  xaxaXgtsiOfUvfftv  xtai  xXi^qkov  xai  dw^eäg 
ijtoirjae  ndarfs- 

^)  Am  besten  ist  sie  behandelt  worden  von  Bachofen  die  Erbschafts- 
steuer,  ihre  Geschichte,  ihr  Einfluß  auf  das  Privatrecht,  in  seinen 
Ausgewählten  Lehren  des  R.  CiTilrechts  S.  822 — 395,  auf  dessen  Aus- 
führungen, besonders  auch  bezüglich  ihres  Zusamtaienhanges  mit  des 
Ebegesetzen  des  Augustus,  hier  nur  verwiesen  werden  kann;  vgl.  auch 
Rudorff  das  Testament  des  Dasumius  in  Savignys  Zeitschrift  f.  geschichtl. 
R.W.  12  (1845),  S.  386 ff.;  Naquet  des  mpots  indirecis  cheg  les  R<mains 
90U8  la  ripublique  et  aaus  Pempire  (Paris  1875)  S.  80ff.  Viele  Irrtümer 
enthält  Burmann  de  vectigalibus  p.  R.  c.  11.  Die  ihm  bekannten  Inschriften 
der  Prokuratoren  hat  Eichhorst  quaestionum  epigraphicarum  de  procu- 
ratoribus  imperatorum  Romanorum  specimen  (Königsberg  1861,  Disser- 
tation) p.  6—16  zusammengestellt.  —  Vgl.  jetzt  auch  R.  Cagnat  iSiude  Auf. 
8tir  Us  impöts  indirecis  S.  175 ff.;  G.  Schanz  Studien  zur  Gesch.  und  Theorie 
der  Erbschaftssteuer  im  Finanzarchiv  XVII,  1  (Stuttgart  1900)  S.  1—62  (der 
spätere  Teil  betrifft  nicht  das  Altertum);  Rostowzew  Staatspacht  S.  388 ff. 
uud  S.  503  ff. 

*)  Daß  die  Yicesima  hereditatium  zu  den  Vectigalia,  nicht  zu  den 
Tributa  gerechnet  werden  muß  und  gerechnet  worden  ist,  kann  nicht 
bezweifelt  werden,  wenn  sie  auch  abusiv  von  Plinius  (paneg.  37)  al^ 
trihutum  tolerabile  bezeichnet  wird;  vgl.  Huschke  Gensus  d^  frühen 
£aiserzeit  S.  74:  »war  es  auch  formell  ein  Yectigal,  so  lastete  es  doch 
materiell  wie  das  Tributum  auf  dem  Vermögen«.  In  der  spanischen  In* 
Schrift  0.  II,  3424  wird  der  Zusatz  sine  deductione  XX  vel  tributorum 
mit  Mommsen  auf  den  Bodentribut  zu  beziehen  sein.  Paulus  r.  s.  IV,  6,  3 
bezeichnet  sie  als  necessarium  rectigcU;  vgl.  auch  C.  X,  7583  und  7584:  proc. 
August,  ad  vectigai  XX  her,  und  die  in  der  folgenden  Anmerkung  sitierte 
Inschrift  C.  XI,  7381. 
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sich  sudem  um  eine  bis  zu  einem  gewissen  Grade  kaiserliche 
Kasse  handelte,  von  diesem  Prinzip  abgewichen  wäre.  Trotz- 
dem ist  dies  nachweislich  im  ersten  Jahrhundert  nicht  geschehen; 
noch  für  die  Zeit  Traians  liegen  sichere  Zeugnisse  yor,  daß  in 
Rom  und  Italien  die  Steuer  verpachtet  war;  ^)  in  welcher  Weise 
diese  Yerdingang  abgeschlossen  ward  und  wie  die  Abrechnung 
erfolgte,  laßt  sich  freilich,  bei  der  unglaublichen  Dürftigkeit 
der  Zeugnisse  für  das  römische  Steuerwesen  überhaupt,  mit 
Sicherheit  nicht  feststellen;  doch  wird  ohne  Zweifel  hier,  wie 
bei  den  Qrenzzöllen  (s.  oben  S.  90)  den  Pächtern  eine  bestimmte 
Quote  von  den  durch  sie  erhobenen  Summen  zugestanden  haben. 
Kaiserliche  Beamte  finden  sich  vor  der  Claudischen  Zeit  nicht 
in  diesem  Yerwaltungszweige,  und  es  ist  nicht  unwahrscheinlich, 
daß  in  der  ersten  Kaiserzeit  in  Rom  die  praefeeti  aerarii  milir- 
iaris,  in  den  Provinzen  die  Provinzialprokuratoren  die  Aufsicht 
über  die  Pächter  und  die  Abrechnung  mit  ihnen  gehabt  haben. 
Aber  noch  bis  zum  Ende  des  ersten  Jahrhunderts  sind  die 
Beispiele  von  Prokuratoren  und  Unterbeamten  der  vicesima 
herediUUium  spärlich;^)  da  die  eigentliche  Exekutive  in  privaten 
Händen  lag,  war  nur  ein  beschränktes  Aufsichtspersonal  er- 
forderlich. Dagegen  treten  in  den  Inschriften  des  zweiten  und 
dritten  Jahrhunderts  Prokuratoren  und  Subaltembeamte  dieser 
Bteuerverwaltung  in  Rom,  Italien  und  den  Provinzen  in  über- 
raschender Fülle    entgegen,^)   während    sichere    Spuren    von 

*)  Plinios  paneg.  c.  87:  ratus  impröbe  et  insolenter  ac  paene  impie  his 
nomimümt  inseri  pMicanum;  c.  39:  statuit  communis  omnium  parens  summam 
qtiae  pMicatmm  p€tH  posset;  epp.  7, 14:  guanti  a  pMicanis  partem  vioesimam 
mmH.  Radorff  a.  a.  0.  S.  893 f.;  Bachofen  a.  a.  O.  S.  349  ff.  Rostowzew 
a.  a.  O«  8.  883  meint,  der  Ansdrnck  publicanus  sei  nicht  korrekt,  da  die 
ät^ner  nie  als  pMioum  bezeichnet  worden  sei;  nur  in  einer  einzigen,  an- 
scheinend unverdächtigen  Inschrift  C.  XI  add.  7881  (s.  unten  S.  101  A.  4) 
wird  ein  proouraior  puhlici  XX  hereditatum  ItcHi(a)e  genannt. 

*)  Der  SÜteste  nachweisbare  Beamte  ist  Tt.  Claudius  Äug,  liberius 
Sgiummus  pfoc.  XX  here(ditatmm)  provineiae  Achavae  C.  VI,  8443.  Aus 
Flarischer  Zeit  sind  bezeugt  ein  kaiserlicher  Sklav  als  dAspensaJlor  G.  VI, 
8475  und  ein  Freigelassener  als  UibulaTius  (G.  VI,  8449);  Freigelassene 
degTraian  als  tahtüarius  G.  II,  3235  und  als  prineeps  tdbularius  in  stoHone 
XX  htrtditaUum  (G.  VI,  8446);  aus  derselben  Zeit  zwei  ritterliche  Pro- 
kmatoien:  G.  lU,  726  und  G.  IX,  4753. 

>)  Vgl.  die  unten  S.  101—103  und  S.  105  aufgef&hrten  Beispiele. 
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Fachtgesellschaften  in  dieser  Zeit  sich  nicht  finden;^)  es  ist 
daher  die  Yermutung  kaum  abzuweisen,  daß,  wahrscheinlich 
unter  Hadrian,')  eine  Reform  der  Yerwaltungspraxis  eingetreten 
und  an  Stelle  der  Verpachtung,  jedoch  wohl,  wie  bei  den 
(Grenzzonen,  mit  Heranziehung  von  Kleinpächtern,^)  direkte 
Erhebung  gesetzt  worden  sei.^)  Yielleicht  wird  man  zu  gleicher 
Zeit  die  Verwaltung  der  Gelder  den  iwaefecti  aerarii  müüaris 
entzogen  und  eine  eigene  Kasse  in  Rom  für  die  sehr  bedeu- 
tenden Erträge   dieser   Steuer   als  Unterabteilung  des   FiskuB 

*)  Die  in  Senatspro viuzen  erwähnten  Sklaven  C.  X,  7347  (Thermae  in 
Sicilien):  Secundus  XX  her(edüatium)  ril(icus)  8umma(rum)  und  Primigenifis 
XX  her(edüatium) ;  C.  II,  1741  (Gades):  Herois  Cratetis  XX  hereditaüum; 
C.  II,  2214  (Corduba):  [Eutycjhianus  nl(icus)  [et]  a[rk(arius)]  XX  herfedi- 
tatium)  faßt  Mommsen  zu  C.  VIII,  12656  als  kaiserliche  Sklaven;  jedoch 
bemerkt  Rostowzew  Staatspacht  S.  «384  mit  Recht :  »sie  sind  weder  kaiser- 
liche —  was  sie  sicher  angegeben  hätten  —  noch  Pächtersklaven;  sie 
bezeichnen  sich  nur  als  bei  der  Steuer  beschäftigt«  (vgl.  oben  S.  86  Über 
die  bei  der  Steuererhebung  beschäftigten  Privatsklaven  und  über  die 
analoge  Erscheinung  bei  der  Freilassungsstener  unten  S.  108). 

')  Ein  edidum  divi  Hadriani,  quod  suh  occasione  vicesimae  heredüatum 
introductum  eist  und  wie  es  scheint  ftlr  die  ganze  spätere  Zeit  maßgebend 
geblieben  ist  (antiquatis  nihilo  minus  et  aiiis  omnilms,  quae  circa  repletionem 
vel  interprdalianem  eiusdem  edicti  proinulgata  sunt),  erwähnt  Justinian  im 
Cod.  lust.  6,  33,  3.  Wahrscheinlich  enthielt  es  neben  anderen  auf  die 
Berechnung  der  Steuer  bezüglichen  Yorscbriften  (vgl.  Digg.  11,  7,  37  aus 
der  Schrift  des  Aemilius  Macer  über  die  Erbschattsteuer:  monumentum 
sepulchri  id  esse  divtis  Hadrianus  rescripsit,  quod  manumenti,  id  est  causa 
miumtndi  eius  loci  —  richtiger  stände  causa  hinter  loci  —  factum  est)  die  In- 
struktionen betreffs  der  direkten  Erhebung  für  die  kaiserlichen  Prokuratoreo. 
Auf  diese  Steuer  bezieht  sich,  wenn  auch  gewiß  nicht  auf  sie  allein,  die 
Bestimmung,  die  Macer  libro  pritno  ad  legem  vicensimam  hereditatium  Digg. 
2, 15, 18  berichtet:  ntdli  procuratorum  principis  inconstdto  principe  transigere 
licet;  hier,  wie  auch  in  den  anderen  Auszügen  aus  dieser  Schrift:  Digg. 
11,  7,  37;  28,  1,  7;  85,  2,  68;  50,  16,  154  und  bei  Gaius  III  §  125  ist  vicen- 
fiimam  (bei  Gaius  lege  vicesinta)  für  das  richtige  vioensimat  überliefert; 
wahrscheinlich  stand  in  den  Vorlagen  die  Zahl  XX. 

')  Dies  folgert  Rostowzew  Staatspacht  S.  451  wohl  mit  Recht  aus  der 
Bezeichnung  des  M.  Cosconius  Fronto  als  proc,  August,  ad  vedigal  XX  her. 
in  verschiedenen  Provinzen  des  Orients  (C.  X,  7583.  7584)  unter  oder  nach 
Marcus,  s.  unten  S.  102  Anm.  1. 

*)  Schon  Naquet  a.  a.  0.  S.  109  und  Monunsen  St.  R.  2  S.  1018  Anm.  4 
haben  vermutet,  daß  bald  nach  Traian  direkte  Hebung  an  Stelle  der  Ver- 
pachtung getreten  sei. 


Die  Erbschaftsteuer.  tOt 

eingerichtet  haben.  ^)  Demnach  hat  sich  auch  hier,  wie  auf 
anderen  Gebieten  des  Steuerwesens,  allmählich  die  Überzeugung 
Bahn  gebrochen,  daß  die  Yerdingung  der  wichtigsten  Einnahme- 
quellen des  Staates  sich  mit  einer  rationellen  Finanzwirtschaft 
nicht  vereinigen  lasse. 

Die  Beamten  der  Vicesima  hereditatium^)  beziehen  sich  zum 
Teil  auf  die  Zentralstation  in  Rom  selbst,*'')  zum  Teil  auf  Italien^) 


')  Bestimmt  erweisen  läßt  sich  das  freilich  nicht,  da  wir  über  das 
Schicksal  des  Aerarium  militare  in  der  späteren  Eaiserzeit  abgesehen  von 
einigen  Inschriften  seiner  Praefecti  nichts  wissen;  jedoch  ist  es  unwahr» 
scheinlich,  daß  es  noch  bis  ins  dritte  Jahrhundert  aus  den  ihm  ursprünglich 
zugewiesenen  Einnahmen  unterhalten  worden  sei.  Auch  weisen  Ausdrücke, 
wie:  -XX  fisco  intulit  (C.  III,  1717)  oder:  sed  haec  neque  credüoribus  neque 
fisco  fraudi  esse  (Reskript  des  Severus  und  Caracalla:  Digg.  30, 114, 14), 
darauf  hin,  daß  die  statio  XX  hereditatium  in  Rom  nur  als  Unterabteilung 
des  Fiskus  angesehen  worden  ist.  Anderer  Ansicht  sind  Cagnat  a.  a.  0. 
8.  192  Anm.  2  und  Rostowzew  a.  a.  O.  S.  504,  vgl.  Diz.  epigr.  HI  S.  127. 

*)  Wenn  die  XX  ohne  Zusatz  genannt  ist,  ist  vielleicht  bisweilen 
mit  Mommsen  Her!.  Sitz.-Ber.  1894  8.  59  die  XX  hereditatium  und  /t&«r- 
tatiß  zu  verstehen,  da  eine  gemeinsame  statio  für  beide  in  Arsinoe  erwähnt 
wird  (8.  unten  S.  102  A.  1). 

')  Hierauf  werden  wahrscheinlich  großenteils  diejenigen  zu  beziehen 
sein,  die  keinen  lokalen  Zusatz  haben,  vgl.  außer  den  schon  erwähnten 
(C.  III,  726  und  C.  IX,  4753):  C.  V,  867.  8659;  C.  VI,  1625».  b.  5554;  C.  VIII, 
1174.  9363;  C.  IX,  5357;  0.  X,  121.  3849;  C.  XI  add.  7244  (nach  Bormanns 
Kopie);  C.  XIII,  1810  (bei  Dessau  —  außer  den  aus  C.  X  und  XI  —  n.  1339. 
1412.  1340.  1547.  1451.  1351.  1417.  1389).  Auf  welche  vicemma  sich  der 
fprocjurator  Äug.  ad  vices[imam  ....  C.  X,  3874  bezieht,  ist  fraglich.  — 
Attßerordejitlich  groß  ist  die  Zahl  der  Fälschungen. 

*)  Der  procur,  pMici  XX  heredüatum  ]Jtali(a)e  C.  XI  add.  7381  (die 
Inachrift  scheint  nach  Mitteilung  Bormanns  nach  Falerii  zu  gehören  und 
steht  anscheinend  nur  in  den  Scheden  Fantaguzzis  f.  18;  die  ZifPer  ist 
Tielleicht  noch  nicht  definitiv)  ist  wohl  nur  eine  ungenaue  Bezeichnung 
ftlr  gewisse  Regionen  Italiens  (vgl.  jedoch  S.  104  A.  1).  Diese  erscheinen 
in  den  Inschriften  so  kombiniert: 

1.  Aemilia  Liguria  Transpadana:  C.  XI,  1222  (=  Dessau  1554) 
Ein  firo[c,  AuggJ  ad  XX  trfans  Pajdum:  C.  III,  6994. 

2.  regio  Campaniae  Apulia  Calabria:  C.  XI,  378  (=  Dessau  1381). 

3.  Umbria  Tuscia  Picenum  regio  Campaniae:  C.  XIV,  2922 
(^  Dessau  1420).  C.  VIII,  18909:  ümbr.  Tu  [sc,  Picejnum  et  tractus  Campaniae. 
Demnach  sind  die  geographisch  zusammenhängenden  Distrikte  verschieden- 
artig kombiniert:  Oampanien  in  n.  2  mit  den  südlichen,  in  n.  3  mit  den. 
nfiffdlichen.     Daß  man  zu  Campanien  noch  den  Zusatz  regia  fügte,  hat 


102  I>ie  Erbschaftsteuer. 

und  die  Provinzen;^)  hier,  wie  bei  der  Res  priTata,  ergibt 
ein  Blick  aaf  die  Inschriften,  daß  die  italischen  Regionen  und 
die  Provinzen  wesentlich  nach  geographischen  Rücksichten  zu 
Verwaltungsbezirken  kombiniert  worden  sind,  so  daß  sogar 
kaiserliche  und  Senatsprovinzen  Teile  desselben  Distrikts  bilden. 
Der  Sitz  dieser  Prokuratoren  befand   sich   in   der  Regel  in 


sicherlich  darin  seinen  Grund,  daß  Campanien  als  erste  Region  auch 
Latinm  mitumfaßte.  Ein  prociu/raJUnr)  XX  per  Campanfiam)  ohne  die 
fibrigen  Regionen:  C.  VI,  1633  (=  Dessau  1426);  proe,  XX  heredüaiwm 
per  ümbriam  et  Tuedam:  C.  VIII,  12020  (=  Dessau  1411).  —  Venetia  und 
Histria  ist  wahrscheinlich  in  der  regio  Transpadana  einbegriffen  gewesen. 
Der  Stationsort  für  Aemilia  Liguria  Transpadana  ist,  nach  dem  Fundort 
der  Inschrift  des  tabularius  (C.  XI,  1222)  zu  schließen,  Placentia  gewesen, 
das  sich  durch  seine  Lage  auf  der  Grenze  der  achten  und  elften  Region 
dazu  vortrefflich  eignete.  —  Im  ganzen  scheint  Italien,  da  Lucanien  und 
Bruttien  jedenfalls  einen  besonderen  Bezirk  gebildet  haben,  etwa  in  vier* 
jedoch  in  ihrer  Zusammensetzung  variierende  Distrikte  zu  diesem  Zweck 
zerlegt  zu  sein,  wahrscheinlich  erst  im  Anschluß  an  die  vier  von  Hadrian 
eingesetzten  Gonsulares;  die  Augustischen  Regionen  haben  nur  im  all- 
gemeinen als  Grundlage  gedient.  Vgl.  Mommsen  zu  den  Gromatici  2  S.  190; 
ftber  die  wandelbaren  Bezirke  der  luridici :  St.  R.  2  S.  1085  Anm.  8  und 
seine  Ausführungen  über  die  italischen  Regionen  in  der  Festschrift  für 
Kiepert  S.  95  ff. 

')  Beamte  in  folgenden  Provinzen  resp.  Provinzkomplexen  sind  in- 
schriftlich  bezeugt: 

1.  Hispania  citerior:  C.  II,  4184  (=  Dessau  1556):  a  comment(arii9j 
XX  her(edüaUum)  Hfigpaniae)  cfiteriaris),  C.  V,  8659.  C.  VI,  1633 
(=  Dessau  1412.  1426). 

2.  Baetica  und  Lusitania:  C.  II,  2029  (=  Dessau  1405);  Mordtmann 
marmora  Ancyrana  in  Rev.  Epigraph.  1901  p.  205  (=  Cagnat  inscr. 
Gr.  ad  r.  R.  pert.  III  n.  181):  ijtirgoxov  .  .  .  sUoat^g  fcktfQovofuf&Jr 
['IJa[7t]avlag  B€u[x]iKtj[g]  AovfairaviagJ. 

3.  Narbonensis  mit  Aquitania:  C.  III,  6756.  6757.  C.  VI,  1528. 
C.  XIII,  1808  (=  Dessau  1413.  1414.  1092. 1454). 

4.  Lugdunensis  mit  Belgica  et  utraque  Germania:  C.  II,  4114 
(=  Dessau  1140). 

5.  Pannonia  utraque :  C.  III,  4065. 

6.  Achaia:  C.  VI,  8443  (=  Dessau  1546). 

7.  Asia  Lycia  Phrygia  Galatia  insulae  Cyclades:  C.  X,  7583.  7584 
und  dazu  p.  995  (=  Dessau  1359),  vgl.  C.  VI,  1633  (=  Dessau  1426): 
proc,  ad  XX  per  Asiiim  [LJydam  Pamphyliam;  C.  XIII,  1807 
(=  Dessau  1330):  proc.  prov,  Asiat  ibi  vice  XX.  Ein  [proc  XJX 
her.  in  Ephesus:  C.  III,  14195 '^     Eine   Unterabteilung  dieses 
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der  Haoptetadt  der  Provinz,  wo  die  ganze  Verwaltung  konzen- 
triert war;^)  Hil&bureauB  scheinen  aber  auch  an  anderen 
Orten  gewesen  zu  sein  und  werden,  wenn  mehrere  Provinzen 
zu  einem  Bezirke  vereinigt  waren,  in  keiner  Provinz  ganz 
gefehlt  haben.^)  Rom  hat  dagegen  eine  eximierte  Stellung 
eingenommen;')  es  scheint  jedoch  zeitweise  wenigstens   eine 

Bezirkes  bildet  Lycia:  C.  III,  14180:  faubproc,  —  so  wohl  statt 
des  im  Corpus  eingesetzten  vice  proe.  zu  ergänzen  —  XX  JieredJ 
reg.  L^dacae  =  dyrejtirQOJtog  x  (=  elxomfjg)  xXtiQovofju&v  biaQX^[^ 
AJvxlag;  auch  auf  der  Insel  Kos  ist  ein  eübproc,  XX  hereditaflj 
bezeugt:  C.  III,  14199*. 

8.  Pontns    Bithynia    Pontns    mediterraneus    Paphlagonia:    C.   X, 
7583.  7584  (=  Dessau  1359). 

9.  Syria:  C.  VI,  1633  (=  Dessau  1426) :  proc,  a[d]  XX  p[e]r  Syriam. 
Die  Vereinigung   von  Baetica   mit  Lusitania,   von  Karbonensis   mit 

Aqnitania  zeigt,  daß  die  politische  Scheidung  in  kaiserliche  und  Senats- 
provinzen fiir  die  Verwaltung  nicht  maßgebend  gewesen  ist.  —  Für  Arsinoe 
bezeugt  eine  gemeinsame  Station  der  Erbschafbs-  und  Freilassungssteuer 
ein  Berliner  Papyrus,  nach  dem  ein  im  J.  189  dort  gemachtes  Testament: 
^^t^jrj  Hoi  6»tyy(oö^  *AQatr6ei  tfj  fifjtgojtSlet  h  tfj  ZB[ßaiTtfl  äyoQ^  h  rgj 
orartwt  rfjg  ilxooT^g  töv  xXtfQorofttmv  xai  iXev^q[i(ov]:  BGÜ.  I,  326,  vgl. 
Mommsen  Berl.  Sitz.-Ber.  1894  8.  58  =  Jur.  Schriften  I  S.  441  (und  dazu 
8.  475  A.  1):  »die  Verlesung  auf  dem  Forum  stimmt  überein  mit  den  An- 
gaben des  Paulus  sent.  IV,  6, 2  über  die  Testamentseröffiiung:  testamenta 
in  municipio,  eokmia,  oppido  ...  in  foro  vel  hasilica  .  .  .  [aperiri]  recitarique 
debdmnt;  neu  ist  es,  daß  diese  bei  dem  Bureau  der  Erbschaftssteuer  statt- 
findet, aber  sicher  steht  damit  in  Zusammenhang,  daß  Paulus  von  diesem 
Akt  imter  der  Rubrik  de  vicemma  handelt«.    Vgl.  Wilcken  Ostraka  I  S.  363. 

»)  So  in  Tarraco  (C.  II,  4184),  Poetovio  (C.  III,  4065),  Salonae  (C.  III, 
1996),  Ephesus  (C.  III,  14195");  dasselbe  gilt  in  ihrem  Bezirk,  wie 
lUMiowzew  bemerkt,  f^r  die  fubprocuratores  (C.  II,  487:  Emerita;  C.  III, 
14180:  Patara;  C.  III,  14199*:  Eos).  Bei  Kombination  mehrerer  Provinzen 
hatte  der  Prokurator  seinen  Sitz  in  der  Regel  wohl  in  der  Hauptstadt 
der  bedeutenderen,  so  für  die  beiden  Pannonien  in  Poetovio:  C.  III,  4065. 

*)  Außer  dem  procurator  per  Baeticam  et  Ltmianicun  ist  ein  »üb- 
prw(Hrai4jr)  XX  in  Emerita  (C.  II,  487)  stationiert,  der  sich  wohl  auf  die 
XX  hereditatinm  bezieht;  er  könnte,  da  Emerita  auf  der  Grenze  beider 
ProTinieB  liegt,  auch  fllr  beide  fungiert  haben.  Jedoch  spricht  fDr  die 
Schetdong  der  Unterbureaus  in  den  kombinierten  Provinzen  die  Inschrifb 
«ities  taiml,  XX  her.  prov,  Lumianiae:  C.  III,  1385.  Vgl.  auch  C.  XII,  1926: 
rHieu»)  XX  herfediiatium)  stationis  Vi€nfi(efms)  und  C.  X,  6977:  qui  exiehat 
m  offkio  A«iae  ark(ariuti)  XX  hered(%tcAiium), 

')  IKe  Direktion  dieses  Bureaus  hat  z.  B.  der  proe.  XX  hereditat. 
Bamae  tmier  Pios  (C.  XIII,  1808)  gehabt.     Timesitheus  führt  noch  im 
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Kombination  von  Rom  mid  Italien  zu  einem  Verwaltungsbezirk 
stattgefunden  zu  haben. ^)  Die  Zentraldirigenten  in  Rom,  die 
yielleicht  erst  von  Hadrian  eingesetzt  worden  sind,^)  nehmen 
selbstverständlich  eine  höhere  Stellung  als  die  Distriktsbeamten 
^in')  und  rangieren  mit  den  Prokuratoren  größerer  Provinzen;*) 
Freigelassene  sind  jedoch  auch  für  die  niederen  Prokuraturen 
äußerst  selten  verwandt  worden.*) 

Beginn  seiner  Laufbahn  den  Titel  proc(urator)  in  wrhe  magitUr  XX, 
wo  doch  wohl  die  XX  hereditatium,  schwerlich  znsammen  mit  der 
XX  libertatis,  zu  verstehen  ist.  Die  Ansicht  Cagnats  a.  a.  0.  S.  195  f., 
er  habe  an  der  Spitze  des  Zentralboreaus  für  das  ganze  Reich  als  magigtert 
an  der  des  Bureaus  ftlr  die  Stadt  Rom  als  procuratar  gestanden,  ist  sicher 
verfehlt.  Die  Titel  magister  und  promagistro  in  dieser  Verwaltung  sind 
von  den  Zeiten  der  Verpachtung  herübeigenommen  worden,  vgl.  den 
promag(i8tro)  portuutn  provinc(iae)  Siciliae,  üan  promagfistro)  frwnmÜ  man^ 
cipalis:  C.  111,  14195*-".  In  Inschriften  des  zweiten  Jahrhunderts  findet 
sich  mehrfach  der  Titel:  proc,  Aug.  promagistro  XX  hereddtatium  (C.  VI, 
1620.  C.  IX,  5835.  5836,  vgl.  C.  XI,  1326.  C.  XIII,  1812.  Eichhoret  a.  a.  O. 
p.  7 f.;  auch  C.  VIII,  20684  ist  wohl  proc.  vicesima[e  pramagjistro  zu  er- 
gänzen), die  als  ünterdirigenten  des  Zentralbureaus  zu  fassen  sein  werden. 
Auf  die  Bildung  dieses  Bezirkes  für  Rom,  die  gewiß  ebenso  wie  die  Ab- 
grenzung der  italischen  Bezirke  auf  Hadrian  zurückgeht,  bezieht  sich  wohl 
auch  die  Erklänmg  Macers  (libro  primo  ad  legem  vicensima[e]  in 
Digg.  50,  16,  154) :  milh  passiia  non  a  miliario  urbis,  sed  a  oonHnenübwt 
aedificiis  numerandi  sunt;  über  diese  Stadtgrenze  vgLMommsen  St.  R.  1, 67  f. 

*)  C.  I.  G.  2980:  lov  xQaTtaJxov  intzQOJtofvJ  elx[o]ox[flg]  xX^gorofumr 
'P(o/*ijs  'IraXiag ;  vielleicht  ist  auch  hier  (s.  oben  S.  101  A.  4)  nur  ein  Teil 
Italiens  zu  verstehen. 

*)  Dies  vermutet  Rostowzew  Staatspacht  S.  504. 

•)  Vgl.  C.  V,  8659.  C.  XIII,  1808.  Auch  die  Prokuratoren  in  den 
verschiedenen  Provinzen  mögen  im  Range  sich  unterschieden  haben,  vgl. 
C.  X,  7583.  7584  und  besonders  C.  VI,  1638. 

*)  Unmittelbar  nach  der  procuratio  XX  Jierediiatium  wird  bekleidet 
die  proc,  (ducenaria)  pror.  Lugdun,  et  Äquit  (C.  V,  867  =  Dessau  1339) ;  die 
proc.  hereditat.  (C.  XIII,  1810  =  Dessau  1389);  die  proc.  prov.  Maurd.  Caes* 
(C.  VIII,  9363  =  Dessau  1351);  Bekleidung  zwischen  den  Prokuraturen  von 
Lusitanien  und  Thracien:  C.  IX,  4753  (=  Dessau  1350),  von  Baetica  und 
Mauretania  Tingitana:  C.  VIII,  9990  (==  Dessau  1352);  nach  der  Prokuiatur 
der  Alpes  Graiae:  C.  VI,  3720  =  31032  (=  Dessau  1418).  Die  Oberproku- 
ratur  dieser  Steuer  dürfte  daher  zu  den  höchsten  proeuraiiones  oentenariae^ 
wenn  nicht  sogar  bisweilen  zu  den  ducenariae  gehört  haben.  Daß  sie  zu  den 
hohen  Prokuraturen  gezählt  wurde,  geht  aus  vita  Elagabali  c.  12  hervor. 

*)  Außer  der  angeführten  Inschrift  des  Ti.  Claudvua  Äug,  Hb.  Satur- 
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Auch  die  Menge  und  Mannigfaltigkeit  des  Bureaupersonals  ^) 
läßt  die  Bedeutung  dieser  Verwaltung  erkennen,  deren  Fort- 
bestehen bis  auf  die  Zeit  des  Severus  Alexander  2)  nachweisbar 
ist.  Später  mangelt  es  gänzlich  an  Belegen  und  die  einzige 
Erwähnung  dieser  Steuer  in  einem  Reskript  Justinians  konsta- 
tiert nur  ihr  Verschwinden,  aber  nicht  die  Zeit  der  Abschaffung,') 
so  daß  die  Vicesima  hereditatium  spätestens  wohl  durch  die 
Diocletianisch-Constantinische  Steuerreform*)  aufgehoben  sein 
wird. 


ntnus  proc.  XX  herefditcUium)  provincicte  Ächaiae  kommen  nur  vereinzelte 
Beispiele  von  Prokuratoren  der  Erbschaftsteuer  aus  dem  Freigelassenen- 
stande vor:  C.  "VT,  5554  (Antoninus  Pius);  C.  X,  121  vielleicht  ein  Frei- 
gelassener; C.  II,  487,  C.  III,  14180  und  14199'»  drei  mbprocuratores,  C.  III, 
4827  bezieht  sich,  wie  gesagt,  wahrscheinlich  auf  die  Freilassungssteuer.  Im 
Vergleich  zu  der  großen  Zahl  ritterlicher  Prokuratoren  in  dieser  Verwaltung 
mfissen  die  Freigelassenen  als  seltene  Ausnahmen  bezeichnet  werden. 

^)  Kaiserliche  Sklaven  als 
arkarii:  C,  VI,  8444:  arkcvrius  XX  her.,  doch  wohl  in  Bom,  während 

Cagnat  8.  218  A.  5  sie  nur  für  die  Provinzen  annimmt;  G.  X,  6977: 

exiebat  in  officio  Asiae  arkfarius)  XX  hered. 
viHcuB  et  arkarius:  C.  III,  1996. 
vilici:  C.  III,  4065,  vgl.  C.  XII,  1926. 
dispensaUjTts:  C.  VI,  8475. 

Freigelassene  als 
uamtarii:  C.  II,  3235.  4184;  C.  VI,  594.  8447;  C.  XI,  1222. 
princepH  iabulariiM :  C.  VI,  8446. 
adiutor  iabulariamm:  C.  VI,  8449,  vgl.  8448. 
a  commetUarivi:  C.  II,  4184. 
praepositus  tabeUaricrum:  C.  VI,  8445. 

Vgl.  Dessau  1S42.  1551—1558. 

')  Die  jüngste  Inschrift  wird  die  des  Timesitheus  sein;  vgl.  vita 
Elagabali  c.12:  t»d  incen^unam  heredäatium  mulionein  curare  iussü.  Die 
Inschrift  eines  proc.  XX  hered,  aus  der  Zeit  des  Valens  (C.  VI,  775*)  ist 
gefUscbt. 

*)  Cod.  lust  6,  33,  3:  quia  et  vicesima  hereditatis  a  nostra  recessit 
repMica,  was  keineswegs  nötigt,  mit  Bachofen  erst  Justinian  als  Aufheber 
derselben  anzusehen,  vgl.  auch  Huschke  Census  der  früheren  Kaiserzeit 
Anm.  157. 

^)  Dem  Constantin  schreibt  ohne  Beweis  ihre  Abschaffung  zu:  Poisnel 
rtekerdus  mr  rabdition  de  la  vicesima  hereditatium  in  Müanges  de  rjßcole 
ät  Same  3, 1888  8.  312ff: 
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Die  EinfUining  der  fünfprozentigen  Steuer  yon  dem  Werte 
der  freigelassenen  Sklaven,  die  sogenannte  vicesima  manumissp- 
anum  oder  libertcUis,  geht  bekanntlich  bis  auf  das  vierte  Jahr- 
hundert Roms  zurück;  sie  wurde  nach  Livius'  Bericht  im  Jahre 
397  =  357  V.  Chr.  von  dem  Konsul  Cn.  Manlius  im  Lager  zu 
Sutrium  in  Tributoomitien  durchgebracht  und  vom  Senate  dies 
ungewöhnliche  Verfahren  aus  finanziellen  Rücksichten  bestätigt.^) 
Die  Steuer,  die  schon  in  früher  Zeit  in  Oold  gezahlt  und  deren 
bedeutender  Ertrag  als  Reservefonds  in  dem  aerarium  sanctius 
aufbewahrt  wurde,  hat  sich  unverändert  bis  in  die  Eaiserzeit 
erhalten,  wurde  vorübergehend  von  Caracalla  zugleich  mit  der 
Erbschaftssteuer  auf  das  Doppelte  erhöht,  aber  von  Macrinus 
auf  den  alten  Satz  zurückgeführt;  seitdem  wird  sie  nicht  mehr 
erwähnt.*) 

Daß  die  Steuer  in  republikanischer  Zeit,  wie  die  Yectigalia 
überhaupt,  verpachtet  war,  ist  zweifellos  und  nicht  minder  l&fit 
sich  die  Verpachtung,  trotzdem  dies  angezweifelt  worden  ist,') 
auch  für  die  ältere  Eaiserzeit  nachweisen.  Denn  sowohl  in 
Rom  als  in  Italien,  in  den  Senatsprovinzen  wie  in  den  kaiser- 
lichen finden  sich  Zeugnisse  für  die  Existenz  der  Pächter  der 
vicesima  nebst  dem  bei  ihnen  beschäftigten  Personal,^)  die  den 


^)  Livius  7,  16;  80  bedenklich  mir  der  hier  geschilderte  Vorgang 
erscheint,  so  ist  doch  an  dem  Jahr  der  Einführung  nicht  zu  zweifeln. 

•)  Liv.  7,  16.  27,  10.  Cicero  ad  Att.  2, 16, 1.  Dio  ep.  77,  9  und  78, 12. 
Burmann  de  vectigalibus  c.  10;  Cagnat  a.  a.  0.  S.  15dfP.{  Rostowzew  Staats- 
pacht  S.  389  und  Diz.  epigr.  II  S.  581f.  Nichts  Neues  bietet  De  la  M^nar- 
didre:  de  Pimpat  du  XX«  stir  les  affrandiissements  des  esclaves  in  den 
MSmoirts  dt  la  Soc.  dts  Antiquaires  de  VOuest  1870/71,  S.  225ff. 

*)  Burmann  a.  a.  0.  p.  158^  Rein  in  Paulj  R.  £.  6  S.  2581 ;  Herzog 
Gallia  Narb.  p.  248. 

•)  Rom:  C.  VI,  8587  (=  C.  V.  164»):  Carpus  9ocior(um)  vicen9(imae) 
serwts;  C.  VI,  8452:  Phüoni«  XX  libert.  vetemm  pact(ümum);  C.  VI,  8458: 
^utehus  public(i)  XX  lib,;  C.  VI,  915:  Dedikation  aus  dem  J.  43/44  der 
pMici  XX  libertatis  et  XX  V  venal(ium).  Unrichtig  erkl&rt  Cagnat  a.  a.  0. 
8. 166  A.  1  (nach  Renier  und  Marquardt)  publici  als  Staatsski aren;  vgl. 
dagegen  Mommsen  St.  R.  1  S.  881  A.  5,  der  die  socii  darunter  yerstefat; 
mir  scheinen  die  Dedikanten  die  bei  der  Steuer  (es  publicum)  beschäftigten 


J 
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Namen  vicensfimarii  oder  griechisch  dnoirt&pai  gef&hrt  haben,^) 
und  in  den  einzehien  Provinzen,  bezw.  den  italischen  Distrikten 


Sklaven  zu  sein;  vgl.  die  unten  angef&hrten  Inschriften  ebenso  bezeich- 
neter Sklaven. 

Pompeji:  Mau  Mitteil,  des  röm.  Instituts  5  S.  81:  aocUa  viceMumari» 
nöfvjis  {nonis  ist  geschrieben)  et  veUribus,  die  wohl  mit  Mau  auf  diese 
Steaer  sn  beziehen  sind. 

Capua  (wahrscheinlich  Stationsort  fftr  ünteritalien) :  C.  X,  3875 r 
Bamaeus  90c(iorum)  viees(mae)  liber(t€ai8  a.).  Scäama  9ocior(um)  vieen8(imae) 
hberiaiis  serfmis).    SabbUmi  9oe(iarum)  vieensfimae)  Ubert(tt(i8)  servo. 

Reate:  C.  IX,  4681:  Hfginus  XX  I.  vü, 

Mevania:  C.  XI,  5032:  AptOus  viHc(u8)  XX  lib(eHaH8), 

Asisium  (C.  XI,  5485):  CerifUhus  90c(ian»m)  XX  liberftaüs), 

Verona,  Station  f&r  Gallia  Transpadana:  C.  Y,  8851  (vgl.  Mommsen 
ib.  p.  327):  U)c(u8)  sepuMurae  famüiae  XX  lib(ertcUi8)  regCionis)  Transpa- 
d(anae)  Theopompus  airk(airiu8)  et  TVyphonius  et  Q,  Sicinius  . . . 

Aqnileia:  C.  V  n.  86*  (dürfte  trots  der  verd&chtigen  Überlieferung 
echt  sein):  Urbanus  XX  Kbeft(atis)^ 

Oades:  C.  II,  1742:  Gtlasinus  vOieus  XX  l%b(ertatis). 

Tarraco:  C.  II,  4187:  Vietori  ark(ano)  XX  lib(erta^)  p(nmnciae) 
H(iapamae)  efUmorie),  vgl.  4186  (nach  der  richtigen  Auflösung  Mommsens: 
St.  B.  1  S.  881  A.  6):  pubCliei)  XX  lib(ertati8)  pfopuli)  B((mani)  ark(anu8) 
p(rovinciaeJ  H(iapttniae)  c(it€rioris), 

Aoste-8t.-Qenis:  C.  XII,  2896:  CAtimus  Primu8pM(ici)  XX  liber- 
imi{is)  pfrovinciae)  Gfaüiae)  N(afbanensi8), 

Poitiers:  C.  XIII,  1180:  Faventim  XX  lib(eriatü)  vü(ijc(us). 

Finthen  bei  Mainz:  C.  XIII,  7215:  Danatus  pubOici)  XX  Ub(ertatis) 
iierfruM)  riHcwf» 

Dorstadt  (Dacien):  C.  III,  7729:  L.  Aai(u8)  Hylas  XX  l(ibertaH8). 

Athen:  C.  lU,  7287  =  555:    Phtläm  (richtig   PkUetus)  p(u^(ici) 

XX  Kb(ertati$)  vi(H)cus  =  ^OLtiJog  ebeoar^g  iXav^eglag  Ixorofiog, 

Tgl.  Dessau  1868—1872. 

Der  Sitz  der  Einnehmer  befand  sich  natürlich  in  der  Regel  an  dem 
Hauptorte  ihres  Bezirkes.  Über  die  Verbindung  der  statio  XX  heredit€Uium 
und  UbertaiU  in  Arsinoe  s.  oben  S.  102  A.  1. 

^)  Petronios  c.  65:  Seissa  laututn  novendidle  servo  mo  miseUo  fadebat 
qmem  martuum  mctnumiserat ;  et  puto,  cum  vieensimariis  magnam  man- 
tit9am  habet;  qmitiquaginta  entm  mihbus  aestimant  mortuum.  Ob  die  vicen" 
tüRftorii  in  Mutina:  C.  XI,  842,  in  Rom:  G.  VI,  5628  und  in  Cirta  (s.  oben 
S.  80  A.8}  auf  diese  Steuer  zu  beziehen  sind,  ist  zweifelhaft.  Vgl.  auch 
Epictet  4,  1,  33:  6  Sovlog  tv&vc  tvxtat  dtped'^vai  iXev^gof  Sia  ti; 
Samtifie,  (ht  tote  eixopjtopatg  imdv(ul  dovrcu  deyvQWi^;  thtwndnnii  ist 
gdnldet  wie  ftiitn^  Ton  tlxooHi  und  dtveXa^ai,  Die  Frage,  ob  der  Herr 
•der  der  Freigelaiiene  die  Steuer  zu  zahlen  hatte,  ist  müßig;  es  kam  das 


i08  ^ie  Freilaasungstener. 

die  Steuer  ohne  Zweifel  gegen  eine  prozentuale  Entschädigung 
erhoben  haben.  ^) 

Die  oben  S.  106  A.  4  aufgezählten  Sklaven  bezeichnen  sich 
durch  die  Worte  XX  libertatis  als  bei  Erhebung  dieser  Steuer 
beschäftigt.^)  Doch  sind  sie,  mit  Ausnahme  des  Carpus  in 
Rom  C.  YI,  8587  und  der  in  Capua  C.  X,  3875  genannten,  wahr- 
scheinlich nicht  Sklaven  der  Pächter,  sondern,  wie  Rostowzew 
Staatspacht  S.  384  und  389  annimmt,  Privatsklaven,  neben  denen 
auch  freie  Leute  erscheinen,  wie  der  zur  famüia  XX  liberiatis 
in  Yerona  sich  zählende  Q.  Sicinius,  in  Aoste  (Narbonensis) 
C.  Atisius  Primus  und  in  Dacien  L.  Aelius  Hylas  (vielleicht  ein 
Freigelassener  des  Aelius  Caesar?).  Es  entspricht  das  durch- 
aus der  bei  der  Steuererhebung  überhaupt  beobachteten  Praxis 
(s.  oben  S.  86  A.  3). 

Der  Ertrag  dieser  Abgabe  ist  wohl  auch  in  der  Kaiser- 
zeit ursprunglich  in  das  Aerarium  Satumi^)  geflossen;  jedoch 


anf  Privatabmacliasg  an;  so  heißt  es  von  dem  Herrn,  der  seinen  Sklaven 
freiläßt  (Epictet  2,  1,  26):  xai  eixoözijv  avtotf  dovvcu  dtpslXei,  dagegen  wird 
ein  Freigelassener  gefragt  (Petronius  c.  58):  quando  wcesimam  numerfuti? 
In  der  Regel,  besonders  bei  testamentarischen  Freilassungen  (Petronina  71: 
amnes  iüos  in  testamento  tneo  manumUto  . . .  Carioni  quoque  insulam  (lego) 
et  vieesimam  et  kctum  Stratum)  wird  wohl  der  Herr  die  Steuer  gezahlt 
haben,  und  an  seine  Erben  werden  die  Rechtsansprüche  der  Publicanen 
gegangen  sein.  Vgl.  auch  die  von  mir  vorgeschlagene  Eig&nEnng  in 
einem  Papyrus  aus  dem  Ende  des  2.  Jahrhunderts:  Tva  [6  FefMlov  xJXt^go^ 
vöfiog  rä  ovtxi^atfia  [ÄsKnJivf^:  Mommsen  Jur.  Sehr.  I  S.  466  su  col.  I,  7. 
Auf  solche  Vereinbarungen  ist  vielleicht  der  oben  S.  106  A.  4  erw&hnte 
Sklave  XX  ltbert(ati8)  veterum  pact(umum) :  C.  VI ,  8452  zu  beziehen,  vgl. 
dazu  Mommsen:  »fortasse  hinc  coüigi  potest  in  vicesima  libertcUis  eci- 
genda  non  raro  pactiones  factas  esse  de  pecunia  dehita  post  tempus  solvenda, 
iisque  veteribiis  pactionibus  curandis  hunc  kominem  praqposUum  fuu»e,<» 
Vgl.  C.  VI,  83785 :  T,  ÄeUus  Äug.  lib.  Salvius  a  pact(i<mibus). 

^)  Vgl.  die  8.  106  A.  4  zusammengestellten  Beispiele ;  Verpachtosg 
der  Steuer  für  mehrere  Provinzen  an  dieselbe  Gesellschaft  (wie  bei  der 
Erbschafbsteuer)  ist  nicht  bezeugt. 

*)  Der  in  einer  stadtrömischen  Inschrift  genannte  Tiro  A.  Vetti  Latini 
arkarius  XX  lib.  ist  vielleicht  Sklave  eines  der  Pächter  der  Freilassuag- 
steuer  gewesen. 

*)  Daß  der  Kaiser  die  gratuita  libertas  (Sueton  Vespas.  16 ;  C.  VI,  2211 : 
ab  imp,  Äugusto  gratis  manunUssus)  seinen  Sklaven  gewfihren  konnte,  spricht 
natürlich  nicht  dagegen ;  er  hat  in  diesen  Fällen  die  Steuer  ohne  Zweifel 
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erscheint  bereits  seit  Claudius  ein  von  kaiserlichen  Beamten 
yerwalteter  fiscus  libertatis  et  pecidiorum,^)  so  daß  schon  in 
dieser  Zeit  diese  Einnahme  auf  den  Fiskus  übertragen  sein 
mufi.  An  der  YerpachtuDg  ist  jedoch,  wie  die  Inschriften 
lehren,  noch  lange  festgehalten  worden.  Die  Prokuratoren 
der  Freilassimgsteuer  stehen  denen  der  Erbschaftsteuer  im 
Range  wesentlich  nach. 

Die  schon  seit  dem  zweiten  Jahrhundert  hervortretende 
Abnahme  der  großen  Sklavenfamilien  hat  die  einstige  Bedeu- 
tung der  Steuer  außerordentlich  verringert.  Mit  Ausnahme 
der  oben  erwähnten  Maßregel  des  Caracalla  und  Macrinus 
findet  sich  von  ihr  im  dritten  Jahrhundert  keine  Spur;  sie 
scheint  daher  spätestens  bei  der  Steuerreform  des  Diocletian, 
wohl  zugleich  mit  der  vicesima  hereditcUium  aufgehoben  und 
durch  gewinnbringendere  Abgaben  ersetzt  worden  zu  sein. 


aiu  »einer  Tasche  bezahlt,  vgl.  Seneca  de  benef.  3,  27, 4  (von  einem  Privat- 
Sklaven):  nee  tarnen  g/ratis  (manumissus  est):  pecuniam  pro  libertate  eitu 
Cae9ar  (Augustt^)  numeraverai. 

»)  C.  VI,  8450»:  Ti.  Claudio  Aug.  flibj  Pnmiano  tabula  fr.  fCiaci)  libj 
ei  pecuUcrum;  C.  VI,  8451:  Epaphra  Aug,  l.  Atticiani^  täbular»  Caesar. 
XX  lib,;  seine  Kinder  führen  die  Namen  Ti.  Claudius,  Aus  späterer  Zeit 
C.  VI,  8450:  T.  Aerius)  Augg.  lib,  Satumin(us)  prfoc.  prov.J  Belgicae  [et 
ntriusque   Germaniae]^  proc,  fisd  libertatis  et  peculiar(um).    C.  VI,  8515: 

Martialis  A[ug.  lib prjoc,  hfered fiscji  libefrtatis  et  pecul.]. 

i\  XI,  1308  (Etxurien):  P.  Vibidius  Atticusproc.  XX  libCertatis).  C.  III,  6753 
=  249  (wahrscheinlich  aus  der  Zeit  des  Septimius  Severus):  Marianus 
Aug.  n.  lib.  p(rae)p(ositus)  —  schwerlich  pr(ocuratür),  wie  einige  gelesen 
haben,  die  Abkürzung  w&re  irregul&r  —  XX  lib(ertatis)  Bithyniae  Ponti 
Paflag(aniae).  C.  III,  4827:  L.  Aurüio  Augg.  lib.  Burano  proc.  XX  [libfer- 
taiisjj.  C.  VI,  772:  Oratus  Aug.  lib.  tabul(arius)  f(isei)  lib(ertatis)  et  pec(U' 
hamm).  C.  VI,  8450^:  librar.  ffisci  lib.  etj  peculiofr.J;  vgl.  auch  Rostowzew 
I>is.  eptgr.  8  8.  127.  Die  pecuUa  beziehen  sich  wohl  auf  die  kaiserlichen 
Sklaven,  deren  peeulia  im  Todesfall  wieder  an  den  Herrn  zurückfallen 
(Tgl.  C.  VI,  8434  exactor  heredüaiium  legatomm  peculiorum).  Die  sta(tio) 
p^euiiofnm  aof  einem  V^asserrohr:  C.  XV  n.  7251,  vgl.  dazu  Dressel:  »fistula 
Ha  inacripta  aqua  fortasse  erogabcUur  aedifido  ei  in  quo  fiscus  erat  pecu- 
UoirumM  Andere  Beamte  sind  nicht  bekannt  (gefälscht  ist  C.  IX,  89*),*  in 
den  Provinzen  wird  in  der  Regel  die  Aufsicht  von  den  Prokuratoren  der 
ProTins  ansgeflbt  worden  sein. 


Die  Erbschaften. 

Unter  den  Einnahmeposten  des  kaiserlichen  Etats  nehmen 
die  Erbschaften  eine  hervorragende  Stelle  ein.  Die  Sitte, 
Freunde  im  Testament  mit  größeren  Summen  zu  bedenken, 
muß  bereits  in  der  letzten  Zeit  der  Bepublik  recht  ver- 
breitet gewesen  sein;  rühmt  doch  Cicero  von  sich,  daß  er 
mehr  als  20  Millionen  Sesterzen  von  seinen  amici  ei  necessairii 
empfangen  habe.^)  Augustus  hat,  obgleich  er  nicht  hab- 
süchtig war  und  zahlreiche  Erbschaften  von  ihm  unbekannten 
oder  mißliebigen  Leuten  zurückwies,  ^)  auch  die  hinterbliebenen 
Kinder  von  Männern,  die  ihn  zum  Erben  eingesetzt  hatten, 
reichlich  zu  entschädigen  pflegte, ')  doch  großen  Wert  darauf 
gelegt,  in  den  Testamenten  seiner  Freunde  nicht  übergangen 
zu  werden,^)  und  begreiflicherweise  haben  bei  dieser  Sinnesart 
des  Kaisers  Näher-  und  Femerstehende  nicht  verabsäumt,  ihn, 
besonders  wenn  sie  kinderlos  waren,  in  ihren  Testamenten 
reichlich  zu  bedenken.  Yon  dem  Umfang  dieser  Zuwendungen 
gibt  seine  eigene  Angabe  eine  Yorstellung,  daß  er  in  den  letzten 
zwanzig  Jahren  seiner  Regierung  auf  diese  Weise  1400  Millionen 
Sesterzen  (über  300  Millionen  Mark)  erhalten  habe,  von  denen 

')  Cicero  Philipp.  II,  16,40;  Antonius  hatte  dem  Cicero  als  Zeichen 
seiner  Unbeliebtheit  vorgeworfen,  er  habe  keine  Erbschaften  empümgen. 

')  So  die  Erbschaft  des  Tarius,  den  er  als  Beisitzer  zum  Exil  ver- 
urteilt hatte:  Seneca  de  dementia  I,  15,  4.    Vgl.  Anm.  4. 

*)  Sueton  Aug.  66;  Dio  56,  32  und  41. 

*)  Sueton  Aug.  ^\  quamvis  minime  appeteret  heredäatea,  ut  qui  num- 
quam  ex  ignoH  testamento  capere  quicquam  austinuü,  amioorum  tarnen  suprema 
iudicia  morasimme  pensüavit  neque  dolore  disaimiUcUo,  si  pardus  atU  dtra 
honcrem  verborum,  neque  gaudio,  &i  grate  pieque  quis  se  prosecutus  fuisBeL 
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er  allerdings  weitaus  den  größten  Teil  für  den  Staat  aufgewandt 
und  nur  150  Millionen  Besterzen  seinen  Erben  hinterlassen  habe.^) 
Dieses  Beispiel  ist  für  die  spätere  Zeit  maßgebend  geworden 
und  was  unter  guten  Kaisern  als  freiwilliger  Akt  der  Dank- 
barkeit galt,  wurde  von  den  andern  als  schuldiger  Tribut  ge- 
fordert. Selbst  die  Männer,  die  sich  durch  Selbstmord  der 
sicheren  Yerurteilung  entzogen,  haben  oftmals  sich  zu  diesem 
Schritt  entschließen  müssen,  um  ihren  Kindern  wenigstens  einen 
TeU  des  väterlichen  Erbes  zu  retten/^)  Wie  schwer  der  Druck 
dieses  noch  über  das  Grab  hinaus  wirkenden  Despotismus 
empfunden  wurde,  ersieht  man  aus  der  ungemeinen  Häufigkeit, 
mit  der  die  Schriftsteller  bei  der  Charakteristik  der  Kaiser  ihr 
Verhalten  den  Erbschaften  gegenüber  erwähnen.*)  Bei  der 
Höhe  der  Summen  und  den  mannigfachen  Formalitäten  und 
Prozessen,  die  sich  an  solche  Erbschaften  knüpften,  mußte  sich 
bald  die  Notwendigkeit  fühlbar  machen,  eigene  Beamte  für 
die  aus  dieser  Quelle  fließenden  Einnahmen  anzustellen;  es 
kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  diese  in  den  inschriftlich 


^)  8aeton  Aag.  101.  Vgl.  meine  AusfQhruDgen  Über  die  an  die  Kaiser 
vermachten  Erbschaften  in  den  Beiträgen  zur  alten  Gesch.  II  S.  45 ff.,  ins- 
besondere über  die  ans  Erbschaf  ben  und  Konfiskationen  stammenden  kaiser- 
liehen Sklaven  mit  Doppelnamen. 

«)  Dio  58.  16.    Tacit.  ann.  16, 11. 

*)  Eine  Ztisammenstellung  der  wesentlichen  Nachrichten  gibt  Dirksen 
die  Scriptores  bistoriae  Augustae  S.  288  fP.;  vgl.  jetzt  meine  oben  zitierte 
Abhandlnng  S.  50ff.;  besonders  Caligula,  Domitiauus  (Plinius  paneg.  43: 
nee  unus  omrUum,  nunc  quia  scriptus,  nunc  quia  non  scriptus,  herea) 
und  Conimodus  ließen  sich  durch  fingierte  Erbschaftseinsetzungen  und 
Testamentsumstoßnng  dabei  unerhörte  Erpressungen  zuschulden  kommen, 
vgl.  viia  Commodi  c.  19 :  qui  testatnenta  ddevit  unco  trahatur  ....  gut 
fUns  ahstuKt  hereditatem,  unco  trahatur.  In  der  Nachricht  des  Zonaras 
12,  1  p.  593  d  (dieselbe  Nachricht  in  etwas  veränderter  Fassung  auch 
bei  ICalalas  1.  XI  p.  281  Dind.,  wie  mir  Dessau  bemerkt):  negl  jovtov  tov 
tmoMgdioQCc  (Antoninus  Pius)  (jiderai,  Sxi  xai  x6  t^g  ovYxXtjtov  xatexavae 
%f!*i^*öfMi  5  xar'  kn%Tayvjv  xov  'lovXlov  yiyove  KalooQog,  ^eaniCov  firjdevl 
hfHd&at  Sttt^i^xfjv  :toieTv,  el  firj  fiigog  <&gia/4evov  rcp  xotvcj)  xaraXtitpei  Tafiei({J 
^alalas:  ^^  i^ttvai  avyxXrjxixoy  dia^xijv  nomv  elg  xovg  iöiovg,  et  fiij  x6 
Hfuov  fUQOi  tijg  avxoO  negtovaiag  dtaxidexai  slg  xov  xaxä  xaiQov  ßaaiXia)' 
i&tr  voftlCnat  xeu  f*dxQ^  xof}de  xatg  dia&i^xaig  eyygdq^Ea^i,  Sxt  xai  rrp  ßaoi- 
ux^  xofuUfi  xataXifjutdvGi  xöde  ist  unter  lulius  Caesar  wohl  Caligula  zu 
verstehen,  vgl.  Dio  59, 15;  Sueton  Calig.  c.  88. 
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vielfach  bezeugten  procuratores  hereditatium  (dies  ist  die  in  den 
Inschriften  gewöhnliche  Fonn)  zu  erkennen  sind,  deren  Kom- 
petenz hier  einer  näheren  Betrachtung  unterzogen  werden  solL^) 

Die  Beamten  tui  die  Erbschaften^)  beginnen  schon  unter 
Tiberius;  bei  Besprechung  der  Heilung  des  Podagra  sagt  Scri- 
bonius  Largus  c.  41:  hoc  Änthero  (für  Anteros?)  Tiberii  libertus 
supra  hereditcUes  remedüUus  est.  Es  war  damals  ein  Ebus- 
amt,')  ohne  den  Titel  procuraUor,  der  wohl  nicht  vor  der  zweiten 
Hälfte  des  ersten  Jahrhunderts  sich  findet.^) 

Daneben  erscheinen  kaiserliche  Freigelassene  und  Sklaven 
als  tabtdarii  imd  adiutores  tabtdariorum,  ab  atictarüatibus^  ex- 


^)  Der  letzte,  der  die  procuratores  hereditatium  mit  den  procuratores 
XX  hereditatium  identifiziert  hat,  ist  wohl  Borgbesi.  Schon  Ph.  a  Türe 
(Monum.  vet.  Antii  p.  83),  nach  ihm  Marini  (Iscriz.  Albane  p.  94)  und 
Eichhorst  (s.  die  folgende  Anmerknng)  haben  richtiger  Aber  dieselben 
geurteilt.  Daß  die  beiden  Ämter  ganz  verschieden  sind,  beweist  schon 
die  Inschrift  C.  XIII,  1810,  in  der  eine  Beförderung  von  der  procuraüo 
XX  hereditatium  zu  der  procuratio  staiionis  hereditatium  stattfindet. 

*)  Zuletzt  hat  Eichhorst  die  Procuratores  hereditatium  der  rOmi- 
sehen  Eaiserzeit  in  Fleckeisens  Jahrbüchern  1863  S.  209 ff.  fiber  dieselben 
gehandelt  und  in  einigen  wesentlichen  Punkten  das  Richtige  erkannt. 

')  Diese  mit  supra  gebildeten  Titel  gehören  nur  der  älteren  Kaiser- 
zeit an,  vgl.  Marini  iscr.  Alb.  p.  106. 

*)  Die  »litteris  pulcf^errimis*  geschriebene  Inschrift  eines  T.  Statüius 
Optaius  proc.  Äug,  heredfitatiumj :  C.  VI,  81863  wird  schwerlich  SJter  sein^ 
er  ist  vielleicht  der  Sohn  oder  Enkel  eines  Freigelassenen  der  Statilia 
Messalina,  der  Gemahlin  Neros.  Ein  T.  Statilius  lucundus  ad  herediUMtes: 
C.  VI,  6291  ist  wohl  ein  Freigelassener  derselben.  Ein  Ritter  Sextus  Caesius 
Propertianus  ist  wahrscheinlich  unter  Vitellius  proc.  imp.  a  patrim.  ei 
heredit.  et  a  libeU.  gewesen:  C.  XI,  5028  mit  Bormanns  Anmerkung,  der 
darauf  Tacitus  bist.  I,  58:  Vitellius  ministeria  principatits  per  libertos  agi 
solita  in  eqtiites  Romanos  disposuU  bezieht;  Propertianus  war  vorher  Tribun 
der  legio  IUI  Macedonica,  die  sich  gegen  Galba  erhob  und  von  Yespasian 
aufgelöst  wurde.  Aus  Domitians  Zeit  ist  die  Inschrift  des  Lemnus  Aug. 
l.  proc.  patrimoni  et  her  ed.:  C.  VI,  8499,  vgl.  die  Grabschrift  seiner  Frau 
C.  VI,  8500  =  C.  XI,  1753:  Domüiae  Phyllidis  CG.  Domit  Lemni  procur. 
Gtrmanici  Caesaris  d.  h.  Domitians;  Lemnus  war  also  ein  Freigelassener 
der  Kaiserin  Domitia  und  CC.  wahrscheinlich  verhauen  fOr  Cn.  Etwa 
derselben  Zeit  wird  die  Inschrift  eines  Respedus  Aug.  lib.  proc.  Tieredit. 
angehören,  da  seine  Tochter  Flavia  heißt:  C.  VI,  8433;  ein  T.  I'lavku 
Aug.  lib.  Deiphicus  [pjroc.  ration.  thesaurorum,  hereditatium,  fisci  Alexan- 
drifi{i) :  EphenL  VII,  1268. 
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aclores,  praesignatores,  a  commentariis  und  librarii  der  Erb- 
schaftBverwaltung,^)  die  von  dem  bedeutenden  Umfange  dieses 
Verwaltungszweiges  einen  BegrifP  zu  geben  geeignet  sind. 
Sowohl  die  Verbindung  mit  dem  Patrimonium  in  den  Proku- 
ratoreninschriften, als  der  ausdrückliche  Zusatz  in  der  Inschrift 
eines  Unterbeamten :  rati(m(is)  heredUat(ium)  Caes(aris)  n(o8tri) 
lassen  keinen  Zweifel  darüber,  daß  unter  diesen  hereditates  die 
dem  Kaiser  persönlich  vermachten  Erbschaften  zu  verstehen 
sind,  und  damit  stimmt  es  sehr  wohl,  daß  ein  Sklav  der  Kai- 
serin Domitia  als  exactor  hered(iiaiium)  legat(orum)  peculior(um) 
und  ein  Sklav  der  Kaiserin  Lucilla  mit  dem  Titel  a  legatis^ 
inschriftlich  überliefert  sind.^) 

Die  äußere  Stellung  dieses  Amtes  ist  offenbar  im  ersten 
Jahrhundert  eine  bescheidene  gewesen;  es  ist  seinem  Wesen: 
entsprechend  als  eine  Unterabteilung  des  Patrimonium  ange- 


*)  C.  XIV,  2262:  I^pio  Aug.  lib.  tabular.  rat.  heredü.  (seine  Fraur 
Fiavia  Calistö).  C.  IX,  4977:  Gemeüi  Neronü  Claudi  CaesafrisJ  Äug. 
Gtrmanic  Prunigemani  tabtU,  [rat,]  heredüaUum.  C.  XIV,  200:  Äug.  L 
tM.  her,  C.  VI,  8488:  T.  Flavio  Äug.  lib.  Chrysogono  Letinano  adüUar. 
taManor.  ration.  hereditat.  Caes.  n.  C.  VI,  8933  (Claudische  Zeit): 
Aseanku  Äug.  l.  a  comment.  rat.  hereditat.  C.  VI,  8437:  T.  ÄeUo  Äihe- 
....  [ad]  staücnem  her[edü.]  commentartsi.  C.  VI,  8435:  T.  Flaoio 
Phoeb[o  Äug.  Hb.]  Hbrario  ex  numero  rtUianis  heredüaUum.  C.  X,  3878 
{mit  MommBens  Anmerkimg):  Rufiano  libr(ario)  comm(entariorum)  8^(0- 
tiom»)  her(edä€Uium)  t(abuiarii?)  kfastrensis?).  Zwei  kaiserliche  Sklaven  als 
praesignatores  hereditatium:  C.  YI,  8436.  8436»  (hier  fehlt  JiereditaHum). 
C.  VI,  8439:  (Flav.  Zeit):  Epaphrodito  Äug.  lib.  P^ia(no)  ab  auctarita(tibus) 
rationfie)  heredit(atium) ;  auf  der  Bückseite  lautet  der  Titel  nur  ab  auc- 
t<frita{iibu8) ;  vgl.  über  diese  auctoritatea  (=  Erwerbsurkunden)  Mommsen 
XU  C.  ni,  1998  und  C.  VI,  8432 :  P.  Äelius  Äug.  lib.  Flarus  gui  proc(uravit) 
m  raiiime  hered(itatium)  ad  leges  praedior(umJ ;  vgl.  Digg.  47, 12,  5:  legibus 
praediorum  vendundorum. 

«)  C.  VI,  8484  (danach  von  Ligori  gefSlscht  C.  VI,  8278*).  C.  VI,  8434». 
Auch  von  dem  Vermögen  der  kaiserlichen  Freigelassenen  fiel  bekanntlich 
ein  TeO  nach  ihrem  Tode  der  kaiserlichen  Kasse  zu,  vgl.  Sueton  Vespas.  23: 
de  Cendö  hberto,  qui  dives  admodum  ob  subterfugiendum  quandoque  iu8  fied 
mgenuum  ee  et  Laihetem  mutato  nomine  eoeperat  ferre:  ca  Adxvs  -^^XV^ 
I  hrmr  ojfc^arjjg,  a^^ig  i|  oQXfjs  eoei  \\  KriQvXog  und  die  Verfügung  Neros 
t'Soeton  c.  82),  die  aber  wohl  keinen  Bestand  gehabt  hat:  ingtüuü  ut  e 
Itbertarttm  defunctorum  bonis  pro  aemisse  dextans  ei  cogeretur,  qui  eine  pro- 
^<o6t7i'  causa  eo  nomine  essent,  quo  fuissent  uUae  familiae  quas  ipse  contingeret. 

BIrschfeld,  Venraltungsbeamte.  g 
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sehen  worden.  ^)  Jedoch  ändert  noh  dies  YerimhEM  pldtolieh 
seit  der  Zeit  Hadrians  m  auflEKHender  Weise:  die  pracunh 
icres  herediiaüum  werden  seitdent  dnrehaus  dem  Sittetetaode 
entnommen,  beUeiden  dies  Amt  nach  ProTinaialprokiuntnrett 
und  beziehen  einen  Gebalt  ton  300000  Sestenen.')  Es  Megt 
daher  die  Yermutung  nahe,  dafi  diese  Yerandenmg  der  änScren 
Stellung  duroh  eine  Erweiterung  ihrer  Kompetense  berrorgemfen 
sei.  Dieselbe  kann  aber  in  nichts  anderem  bestanden  habnn, 
als  in  der  Zuweisung  der  Aufsicht  Aber  alle  Brbechaften,  die 
dem  Fiskus  gesetzlich  zufielen,  d.  h.  der  Yaoantia  und  Oaduea^^) 


^)  S.  oben  S.  112  A.  4  die  Yerbindang  procpotnmüm  (oder  apatrmöni») 
et  hereditathm;  T.  Statilius  Optatos  (G.  VI,  81863)  mtlßte  aUerdings  nach 
der  Reihenfolge  der  Ämter  zuerst  proc.  Aug,  ad  pairimfcmntmj  und  dann 
erst  proc.  Aug.  ?wred[iUUi%imJ  gewesen  sein;  doch  sind  wahrscheinlich 
durch  ungeschickte  Redaktion  aus  dem  einen  Amt:  proe.  Aug,  patHmonii 
et  heredüoHum  zwei  Ämter  gemacht  worden. 

*)  Ein  L,  Vibma  ForhmatM  proe.  duomariua  etaHonis  Aerettitaimm 
C.  X,  4721.  Erwähnt  Werden  f(Smer  als  procttratorea  hereditaikim  in  In- 
schriften des  zweiten  und  dritten  Jahrhunderts:  T.  Haterius  Nepos,  der 
dies  Amt  vielleicht  noch  unter  Traian  bekleidet  hat,  da  er  im  J.  121 
Praefectus  Aegypti  wurde:  C.  XI,  5213;  [?£udaJemo]i  (vgl  meine  Bemer- 
kung bei  Friedlftnder  Sitteoi^eschichte  I  S.  186)  unter  Hadrian:  C.  III,  481 
und  7116;  Q.  Gabinius  Barbarus  unter  Severus  und  GaracaUa:  C.  X,  7585; 
C.  Attius  Alcimus  Fdicianns  unter  Severus  Alexander  (?):  C.  YIII,  S22 
(vgl.  Prosopogr.  I  p.  180  n.  1124).  Nicht  sicher  datierbsr  sind:  Q.  Aeüos 
lanuarius:  C.  II,  4135;  C.  lunius  Flavianus:  C.VI,  1620;  [?  Dom)itius  Egketos 
lulianus:  0.  VI,  1608  (drittes  Jahrb.);  L.  Petromus  Sabinus:  C.  IX,  5996; 
L.  Baebius  Aurelius  Inncinus:  C.  X,  7580;  L.  Marins  Perpetnus:  C.  XIII,  1810; 
Name  verloren  C.  XIV,  3908.  Ganz  unsicher  ist  die  Ergftnzung  proc  Aug. 
[raJUoms  fkeredäaliim] :  C.  III,  12732.  Ein  kaiserlicher  Freigelassener 
Martialis  als  proe.  hfered.],  wenn  die  Lesung  und  Ergftnzung  C.  VI,  8515 
richtig  ist,  gehört  wohl  dem  ersten  Jahrhundert  an.  —  Die  oh&t  sitierien 
Inschriften  zum  großen  Teil  auch  bei  Dessau  1338. 1342. 1347. 1358.  ISeOi 
1365.  1386.  1389.  1449.  1457.  1458. 

^  Diese  Ansicht  ist  schon  von  Eichhorst  aufgest^t  worden,  der  mr 
insofern  irrt,  als  er  die  Existenz  einer  eigenen  Erbschaftaverwaltun^  in 
ersten  Jahrhundert  in  Abrede  stellt.  Derselbe  hat  mit  Becht  bemerkt, 
daß  die  Inschriften  der  proeurafores  eaduoorum  ohne  Ausnahme  geftlacbt 
sind ;  daher  wird  auch  die  Ergftnzung  Mommsens  (C.  III  iadeat  p.  246^  ta 
n.  1622):  proc(urai€r)  a  ead(HCi8)  kaum  zu  billigen  sein.  Die  UbrarU 
eorum,  die  Tarrutenus  Patemus  (Digg.  50, 6,  7)  nennt,  gehören  der 
Verwaltung  an. 
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ujid  ein  BrlaS  der  Kaiser  Marcas  mtd  YeruB  bm  die  procu' 
raiorea  heredUatium  betreffs  der  hmterlaesenen  GHtter  im  rtari- 
«eben  Keiehe  befiadlicbei^  GeiBeln^)  erhebt  diese  Termutmg 
xür  Gewißheit.  Daß  die  hona  vacaniia,  die  ursprünglich  de« 
Arar  zufielen,  schon  seit  Tiberius  für  die  kaiserliche  Kasse 
Usweilen  in  Ansprueh  genommen  worden  sind,^)  ist  bezeugt; 
dagegen  hat  man  aus  den  Wortea  Ulpuns  (frgm.  17,  2):  kodie 
ex  eonsükiHone  hnperaioris  Antonim  cmuia  caduea  fiseo  vkUU- 
caniur,  sed  servaio  iure  anHquo  liberis  et  parentibus  den  Schfatfi 
sieben  wollen,  daß  die  Caduea  der  Bestirnmung  der  lex  Papia 
Poppaea  gemäß ')  bis  auf  Caracalla  dem  Aerarium  Satumi  yer- 
blieben  seien.  Jedoch  sind  schon  von  Rudorff  ^)  diese  Worte 
richtig  dahin  erklärt  worden,  daß  Caracalla  nur  die  caducwum 


*)  MarcianuB  Digg.  49,  14,  81:  Dwm  Commodus  r^aonpaU,  cbsiditm 
b(ma  ticut  eapUvcrum  onmino  in  fiacum  esse  cogenda;  §  32:  sed  n  accepto 
«MM  iogae  Bomanae  ut  cwes  Bomam  8emp$r  egerwU,  Divi  Draires  procu- 
raioribus  heredUatium  reecripaenmt ,  sine  dubkaiüme  ius  Pieredmn 
Ifommsen/  eorum  ab  öbeidis  eondidone  eqparatum  esse  heneficio  prindpaH 
ideoque  idem  iue  eis  [heredibus  Faber/  servar^dum^  quod  habmU,  si  a  legi- 
iimis  civibus  Bomohis  heredes  instituii  fuissent.  Über  die  Adresse  im  Cod. 
last.  7,  54, 1 :  procwrataribus  heredUatium  fisd  s.  unten  S.  119  A.  2. 

*)  Tacit  ann.  2,  48  (a.  17) :  bona  AemiHae  Musae  locupktis  intestatae 
peHia  in  fiscuim,  vgl.  C.  A.  Schmidt  de  sucoessione  fisei  in  bona  vaeanHa 
p.  11  ff.,  TgL  jedoch  Huschke  Ztschr.  f.  R.-G.  5,  1866  S.  190:  »yielleicht 
ist  in  fiaeum  nur  ungenauer  Ausdruck  wegen  des  Einflusses  des  Kaisers 
statt  m  aerarium  f  in  welches  damals  nach  der  lex  Julia  erblose  Qflter 
fielen«;  jedenfalls  hat  sich  im  Laufe  des  ersten  Jahrhunderts  in  Rom 
dieser  Wechsel  Tollsogen.  In  den  Senatsprovinsen  mag  rielleicht  das 
Aeimriiim  Satumi  länger  sein  Snccessionsrecht  behalten  haben;  in  den 
kuserliehen  fielen  die  Yacantia  seibstYersÜUidlieh  an  den  Fiskus,  vgl. 
Traian.  ad  Plinium  n.  84  (Keil).  Fflr  die  sp&tere  Zeit:  vita  Pertinacis  7 
(a>  Inst.  Iwt.  2, 17,  7)  und  fttr  das  dritte  Jahrhundert  zahlreiche  Belege 
in  den  Digesten« 

*)  Tacit.  ana.  3,  26:  refahtm  deinde  de  moderanda  Papia  Poppaea, 
fuam  eemor  Augusiue  posi  luHas  rog&tiones  tncüandiis  cadibum  poems  et 
augendö  merariö  semoBere^,  Tgl.  8,  26:  indiH  eusiocfes  et  lege  Papia  Pop^ 
paea  praemm  indueti,  «f,  st  a  privHegiis  pmrentum  eessaretur,  wM  parens 
mmUum  popuhm  imcanüa  (ungenau  für  eaducä)  teneret, 

*)  Bodoüff  ttber  die  Cadooorsm  yindieatio  in  der  Zeitschrift  Air 
gesch.  R^  W.  6  &  422  E  Der  enteren  Ansieht  ist  Schneider ;  das  altcitüe 
und  justiuaiiiBohe  Amraehsungsraeht»  dem  auch  Haichke  (in  Richters  Jahr- 
bachem  3,  1638  S.  30711:)  hn  wesmitlnAea  beigsstiMit  hat 

8* 


]  1 6  ^e  Erbschaften. 

vindicatio  seitens  der  Privaten  ausgeschlossen  habe,  wie  un* 
zweideutig  aus  der  Angabe  des  Dio^)  über  diese  Maßregel 
erhellt.  Allerdings  scheinen  die  Caduca  noch  zu  Ghiius*  Zeit 
regelmäßig  ins  Aerarium  Satumi  geflossen  zu  sein,^)  während 
ausnahmsweise  vielleicht  schon  unter  Hadrian')  und  durch- 
gängig seit  Marcus  der  Fiskus  als  Yindicant  auftritt.^)  Ob  viel- 
leicht in  den  kaiserlichen  Provinzen^)  schon  früher  als  in 
Italien  und  den  Senatsprovinzen  der  Fiskus  das  Ärariam  ver- 


^)  Dio  ep.  77,  9:  täs  xe  StaSoxac  xal  jac  dreleicK  toc  ixt  jomois  ras 
dedofAevcig  xoii  naw  XQOCiJHOvat  x&y  xiXtvxiüvxcov  xaxaXwtag» 

*)  Qains  2,  286^:  transkUa  sunt  ad  popuhim;  3,  62:  oaduca  fiunt  et  ad 
populum  pertinent;  2,  150:  caduca  fiunt  et  ad  papulum  deferri  iubentur. 
Daß  hier  nur  die  aus  früherer  2^it  her  technischen  Aosdrflcke  beibehalten 
worden  seien,  ist  nicht  anzunehmen;  vgl,  auch  für  die  Zeit  Hadriaus: 
Digg.  49,  14,  15  §  3:  seticUus  Hadriani  temporibus  censuit,  cum  quis  w  ad 
aerarium  detukrü,  quad  eapere  non  patuerit,  iU  tatum  in  aerarium  coUigalttr 
t  ex  eo  pars  diimdia  8ibi  (ipsi  Mommsen^  secundum  heneficium  dwi  IVatani 
restüuatur.  In  dem  Edikt  des  Traian  (Digg.  49, 14, 13  pr.)  ist  freilich  von 
l'aulus  oder  den  Eompilatoren  fiscus  für  curarium  oder  populus  (so  Eniep 
a.  a.  0.  S.  192)  eingesetzt  worden.  Vgl.  femer  Plinius  epp.  2,  16 :  si  veren- 
dum  esset,  ne  quod  ego  dedissem  populus  eriperet  und  paneg.  c.  34  u.  36. 

*)  Wenn  nicht  in  dem  Senatuskonsult  vom  J.  129  (Digg.  5,  3,  20  §  6»): 
aniequam  partes  caducae  ex  bonis  Rustici  fisco  peterentur  för  aerarium  oder 
popuius  der  Fiskus  eingesetzt  ist,  vgl.  Kniep  a.  a.  0.  Daß,  wie  firinz  über 
die  rechtliche  Natur  des  Fiscus  S.  491  if.  annimmt,  Marcianus  (unter  Pius) 
nicht  mehr  zwischen  Ararium  und  Fiskus  unterschieden  haben  sollte,  ist 
nicht  denkbar. 

*)  Entscheidend  ist  dafür  der  gleichzeitige  Bericht  des  Marcellus 
über  eine  Urteilsfällung  dieses  Kaisers  aus  dem  J.  166  mit  genauer  Mit- 
teilung des  Protokolls  der  Verhandlung  (Digg.  28,  4,  3):  propcme  in  cogni» 
turne  principis  cum  quidam  heredum  nomina  induxisset  et  bona  eius  ut 
caduca  a  fisco  vindioarentur,  diu  de  legatis  dubitatum  est;  die  fiskalen 
Interessen  werden  von  den  advocati  fisci  vertreten.  Über  denselben  Fall 
berichtet  Papiiüan  in  Digg.  34,  9,  16  §  2  und  34,  9,  12;  daß  es  in  der 
letzteren  Stelle  heißt:  causam  ad  praefectos  aerarii  mdsit,  darf  nicht  irre 
machen  (s.  oben  S.  49  A.  3).  Es  handelt  sich  allerdings  hier  um  bona 
ereptaria,  die  aber  in  weiterem  Sinne  zu  den  caduca  gerechnet  werden 
(vgl.  Walther  Eck  Indignität  und  Enterbung.  Berlin  1894.  S.  25  A.  10); 
diese  scheinen  schon  zu  Gaius'  Zeit,  wenn  seine  Worte  (Digg.  29,  5,  9) 
keine  Interpolation  erfahren  haben,  dem  Fiskus  zugefallen  zu  sein. 

*)  In  Ägypten  konnte  selbstverständlich  das  Ärarium  nie  als  Yindi- 
kant  der  Yacantia  und  Caduca  auftreten,  vgl.  Strabo  17, 1, 12. 
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drängt  hat,  läßt  sich  nicht  erweiBen,  ist  aber  nicht  unwahr- 
scheinlich. 

Durch  diese  Eompetenzerweiterung  mußte  die  Bedeutung 
der  procuraiares  hereditaiium  und  der  Umfang  ihrer  Geschäfte 
außerordentlich  wachsen;  die  Attachierung  eines  Yom  Kaiser 
ernannten,  also  ständigen  advocattis  fisci,^)  wie  auch  die  mannig- 
fachen in  dieser  Yerwaltung  beschäftigten  Unterbeamten  ^)  legen 
dafür  Zeugnis  ab.  Prokuratoren  der  Erbschaftsverwaltung  für 
einzehie  Provinzen  sind  mit  einer  einzigen  Ausnahme  nicht 
nachweisbar.^)  Es  scheint  daher  die  Einziehung  und  Ver- 
waltung der  kaiserlichen  Erbschaften  auch  außerhalb  Italiens 


^)  Vgl.  S.  50  A.  1.  Auch  der  in  dem  Erbschaftsprozeß  vom  J.  166 
erwähnte  AdYocatns  fisci  Calpumius  Longinua  (Digg.  28,  4,  3,  vgl.  S.  58 
A.  4)  wird  hierher  zu  ziehen  sein.  Außerhalb  der  Zentralstation  in  Rom 
scheinen  dieselben  nicht  fungiert  zu  haben.  Unter  den  cchaerenHa  hat 
man  wohl  die  Güter  zu  yerstehen,  die  nicht  durch  Todesfall  herrenlos 
geworden  waren,  wie  die  bona  damnatorum  und  vielleicht  auch  die  thesawri, 
deren  Behandlang  in  späterer  Zeit  eine  den  vacantia  analoge  war,  vgl. 
Puchta  Institut.  2  §  241. 

*)  C.  VI,  8432:  P.  Aelius  Attg»  Üb.  Florus  gut  proc(uravit)  in  ratione 
hered(itaHum)  ad  Uges  praediarum  (s.  oben  S.  113  A.  1).  C.  VI,  8436:  Primo 
Ang.  tter,  prautignaUjr(%)  h€redUat(wm) ,  der  wohl  die  Beschlaglegung  der 
Tom  Fiskus  in  Anspruch  genommenen  Erbschaften  zu  vollziehen  hatte, 
Tgl.  Gothofred  zu  Cod.  Th.  10,  9, 1  und  C.  VI,  8436 »:  Satuminua  Caesaris 
prttf9ignator,  C.  VI,  8437:  T.  Aelio  Athe  ....  fadj  gtattonem  herfedüa- 
HumJ  anmM9Uar(i)€(n)si.  C.  X,  3878:  Bufia/no  l%br(afio)  comm(entanorum) 
9t(atiimi$)  her(ediUatium)  t(äbulan)  k(agtren9i8)  ergänzt  wohl  richtig  Marini 
Arvali  p.  499 ,  vgl.  Mommsen  zu  C.  X,  3878.  Der  ritterliche  promagistro 
hereditatium  aus  dem  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts,  der  später  bis  zur 
procuraÜo  statiania  herediiatium  aufsteigt  (C.  XIII,  1810),  ist  als  höherer 
Adiutor  zu  fiissen. 

*)  C.  III,  431:  proc,  ?ieredü(aHum)  et  proc.  profvinjciae  Aaiae,  wozu 
mit  Becht  Mommsen  bemerkt:  inUOege  »proctiratori  hereditatium  Asiae  et 
proeuratori  prorinciae  Ajriae*,  ttnde  expUcatur  oopula;  in  der  griechischen 
Fassung  der  Inschrift  (C.  III,  7116)  ist  leider  an  dieser  Stelle  nur  /WyXi;- 
^evofu^  und  f'AJolas  erhalten.  Dagegen  ist  in  C.  IX,  5898:  proc  Augg,  rat, 
heredU.  ittm  proo,  Narbon»  auf  zwei  Ämter,  das  erstere  in  Rom,  das  zweite 
in  der  Karbonensis  zu  beziehen,  vgl.  Schanz  de  mutationibus  m  «itperio 
Biomamo  crd^nando  ab  imperatore  Hadriano  facti»  (Bonn  1883)  S.  38  ff. 
In  der  Lroner  Inschrift  C.  XIII,  1800  vrird  wohl  proc  [XX]  hferedj 
pronneiamm  Lugudunefnsia  et  AquitanicaeJ  gestanden  haben. 
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von  der  Zestraktelle  in  Boiii,  ohne  Zweifel  mit  UnteretQteiia^ 
der  Provinzialprokuratoren,^)  ausgeübt  zu  sein. 

Die  pr^curatoreB  herediiaiium,  die  im  enten  Jaliriiundert 
doMihaus  zur  FairimonialTerwaltung  gehören,  haben  denmadi 
Mt  der  Mitte  des  zweiten  Jahrinrnderts  eine  Zwittentellmig 
zwieehen  dem  Fiekus  und  Patrimonium,  deren  Interessen  sie  zu 
wttfaren  haftten,  eingenommen,  die  sich,  solange  das  kaiserliehe 
Privatvermdgen  gemeinsam  mit  dem  Erongut  verwaltet  wurde, 
wenig  fiiUbar  geoiacht  haben  wird,^)  die  aber,  sobald  jenes 
durch  Septimius  Sererus  zu  einem  eigenen  Yerwaltuagssweig 
gew<»rden  war,  notwendigerweise  zu  Unzutr&glichkeiten  b&tte 
führen  müssen.  Man  hat  daher  zugleich  mit  der  Trennung 
der  Kassen  auch  die  Erbschaftsverwaltung  geschieden,  und 
während  im  zweiten  Jahrhundert  die  Vertretung  der  dabei 
in  Betracht  kommenden  Ansprüche  der  kaiserliehen  Familie 
wesentlich  Unterbeamten   anvertraut  war')   und  die  Aufsicht 

')  Vgl.  Ulpian  Digg.  1,19,  l§2:e8eAoe  prmeci^uum  in  procuratort 
Cmesari»  (wo  wohl  zimilchst  an  die  ProTinsialpit^matoren  zu  denken  ist) 
quod  ei  eiua  iusau  servus  Oatsaris  adire  heredüatem  poiest  et  n  Caeemr  heres 
mtUtuaUir,  nMcendo  se  cpuleniae  heredituti  proeiMrator  heredem  CmeMrem 
faeU  and  in  betreff  der  Vacantia  in  Nicaea  Traian.  ad  Plin.  84:  ^tooe- 
enaibue  .  .  .  debebis  vacaire  .  .  .  adhibUie  Virdio  OtmeütMO  ei  Epmaeka 
Uberto  meo  procuratoribite,  was  allerdings  vor  die  Reform  Hadrians  fUlt 

')  Um  .ao  weniger,  als  man  die  dem  Kaiser  vennachten  Erbechaften 
lue  eine  dem  Princeps  als  solchem  gebrachte  Holdig^g  auffaßte,  ygl.  die 
S.  20  A.  1  erwähnte  Verordnung  des  Antoninus  Pias;  tatsachlich  hatte  es 
schon  Galigola  so  gehalten,  vgl.  Dio59, 15:  iyf^iptowo  d«uc  ^bof  rim  x^ 
Tißtgü^  xarakutetr  i^Xifüayree  sttQii^aooß,   x(^  rattp    «vra  cfJUtm&vcfc  l«^* 

*)  Dies  ist  ohne  Zweifel  die  Aofgabe  der  kaiserlichen  Freigelassenen 
gewesen,  die  nnter  dem  Titel:  a  eodidäis  (C.  VI,  6190.  8446-8442)  oder 
mdiaUor  a  codidüis  (C.  XIY,  4011)  erscheinen.  Friedlaender  Sitteagesch.  1 
8. 192  bezieht  sie  auf  die  kaiserlichen  flmennaiii^sschreiben;  daß  aber  die 
testamentarischen  Kodizille  zu  verstehen  sind,  erhellt  aus  Frootos  Wocten 
(ad  U.  Caes.  2, 16,  p.  87  Naber):  umde  fttW  JS^iheus  aeoeperU,  nfanlieh  tob 
der  Erbschaft  der  jüngeren  Maüdia,  die  der  Gemahlin  und  den  TOchtem 
des  Kaisers  Marcus  bedeutende  Verm&chtuisse  zugedacht  hatte  (vgl.  auch 
ad  amicoe  1, 14,  p.  183  Nab.);  dieser  Egmtheus  ist  aber,  wie  schon  Mai 
bemerkt  hat,  idemtifich  mit  dem  in  einer  stadtrOmischen  Ineohrifb  (C.  VI, 
8440)  erw&hnten:  T.  ÄureUta  JBßcUhms  Imp,  An^o>wm  Äug,  Üb.  a  oodicifiitf. 
Der  Name  ist  gewählt,  weil  seit  der  Legalisierung  der  Kodizille  durch 
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über  dftB  gesamte  (fiakale  und  patrimoiiiale)  Erbschalteveseii 
dem  proemmiar  hsrediiaiiwn  zufi.el,  finden  mr  unter  Sefitimius 
Severos  einen  proctsrator  heredüatium  patrimonü  privaii  aus 
dem  Skterafeand,  aHerdings  von  ungleich  geringerem  l^^ange,  der, 
wie  aein  Titel  seigt,  cKie  dun  EaiBer  perBönlich  vennaoh^en 
oder  anfallenden  Eriseohalben,  die  zur  Bes  poriirata  gesoblagen 
mrdeo,  an  verwalten  liatte.^)  Den  Oegenaate  daau  würden 
procurtUores  heredüaHum  fisci  bilden,  die  zwar  ofiiaiell  in  In- 
schriften den  alten  Titel  procurator  herediicUium  behalten  haben, 
aber  in  einem  Erlaß  des  Oaracalla  wiiUich  den  Zusatz  fisci 
Ähren.*)  Daß  noch  im  dritten  Jabrhnndert  eine  gemeinsame 
Zentralstelle  für  beide  Oattungen  von  Erbsehaften  in  Rom  fort- 
bestanden habe,  ist  bei'  der  streng  durchgeführten  Scheidung 
der  Verwaltung  der  Res  privata  vom  Fiskus  nicht  anzunehmen. 
Diese  eigentümliche  Erbschaftsverwaltung  hat  die  Diocle- 
tianische  Reform  nicht  überdauert;^)  in  den  Quellen  des  vierten 
und    fünften   Jahrhunderts   kommen  procuratores   heredüatium 


Augnstus  (lustii  Tust  de  codicilliB  2,  25)  dies  die  gewöhnlichste  Form  der 
Legatrerleihung  war;  aach  in  dem  Testament  des  Dasumins  (C.  VI,  10229) 
wild  Traian  in  einem  Kodizill  bedacht,  vgl.  Callistratus  in  Digg.  49, 14, 1. 

*)  C.  X,  6657:  3£.  AquiUo  M.  F.  Fabia  Fdid  a(d)  eensus  equit.  Baman., 
praef,  d.  pr.  Ea^^ennai,,  proc.  patrim,  bis,  proc.  hered(ikaium)  patr%m(<mii) 
pritatft),  proe,  oper.  pM,  etc.;  das  letzte  Amt  bekleidete  er  im  J.  193, 
&  oben  8.  25.  Eichhorst,  dem  auch  Henzen  zustimmt,  and  Wilmanns  zu 
n.  1275,  dessen  Anmerkung  mehrere  Unrichtigkeiten  enth&lt,  wollen  zwei 
▼erschiedene  Ämter  annehmen;  1)  proc,  heredüaHum,  2)  proc.  pahrinumii 
prituti,  was  schon  der  Rangfolge  nach  unzulässig  ist;  auch  ist  der  Titel 
proeturator  patrimonü  privati  nirgends  bezeugt;  ich  stimme  der  von  Ph.  a 
Torre  (Mon.  vet.  Antii  S.  81  ff.)  gegebenen  Deutung  zu.  Wahrscheinlich 
bat  das  sonst  nicht  bezeugte  Amt  nur  yorabergehend  bestanden;  die  Be- 
fugnisse dieses  Beamten  werden  auf  den  procurator  rationis  prioatae  über- 
gegangen sein. 

*)  Cod.  lust  7,  54,  1 :  Jmp,  Äntoninus  Ä.  procuratoribus  Jiereditaiium 
fi$ei;  die  handschriftliche  Überlieferung  schwankt  zwischen  fieci  und  fiäcus; 
Kiflger  hat  die  letztere  Lesart  aufgenommen  mit  der  Motivierung:  »proeu- 
rmtor  htredHaJ^m  fied  nan  est  in  «su«,  aber  wenn  der  Titel  auch  nicht 
inschrifUich  bezeugt  ist,  so  ist  er  doch  für  diese  Fiskalbeamten  nach  der 
Relbnn  des  Severus  sehr  passend. 

*)  Das  letzte  Zeugnis  für  einen  procurator  hereditatium  in  Rom  bietet 
die  Insehnlt  des  C.  Attius  Alcimus  Felicianus  (C.  YIU,  822),  vieUeicht  aua 
der  Zeit  des  Sevems  Alexander. 
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nicht  vor,  sondern  der  comes  rei  privaic^e  führt  dureh  seine 
ünterbeamten  die  Einziehung  (incarparoHo)  der  Oaduca  und 
Yacantia  aus,^)  die,  demnach  entsprechend  der  politischen  Ent- 
Wickelung  im  Verlaufe  der  Eaiserzeit  vom  Ärarium  auf  den 
Fiskus,  vom  Fiskus  auf  die  Res  privata  übertragen  worden 
sind.')  Justinian  endlich  hob  durch  seinen  Erlaß  de  ceuhicis 
toUendis  die  Bestimmungen  der  lex  Papia  Poppaea  über  die 
Oaduca  auf.') 


>)  Gk>thofred  paratitl.  zu  Cod.  Th.  10,  9.     Schmidt  a.  a.  0.  S.  30  S. 

')  Doch  scheinen  noch  im  J.  31B  die  vacanHa  and  caduea  an  den 
Fiskus,  nicht  an  die  res  prkata  ge&llen  za  sein,  vgl.  Cod.  Theod.  X,  8,  1 ; 
Cod.  Inst.  X,  10,  l  nnd  His  Domänen  S.  34  ff. 

•)  Cod.  Tust.  VI,  51,  vgl.  Schneider  a.  a.  0.  S.  243  ff. 
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Der  ungeheure  Grundbesitz,  der  sich  bereits  im  ersten 
Jahrhundert  in  der  Hand  der  Kaiser  befand,  ist  nur  zum 
Teil  aus  dem  ager  publicus  der  Republik  hervorgegangen, 
der,  wenigstens  in  der  älteren  Eaiserzeit,  in  Italien  und  wohl 
auch  zum  Teil  in  den  Senatsproyinzen  dem  römischen  Volk 
verblieben  ist.^)  Dagegen  ist  unzweifelhaft  in  den  von  dem 
Kaber  übernommenen  Provinzen  die  gesamte  Staatsdomäne  in 
den  Besitz  des  Fiskus  übergegangen,  ebenso  wie  das  Eönigs- 
land  in  Ägypten  und  in  den  anderen,  erst  nach  Begründung  des 
Principats  zum  römischen  Reiche  geschlagenen  Königreichen. 
Zu  diesem  Bestände  gesellten  sich  dann  die  teils  durch  Konfis- 
kation, teils  durch  Erbschaft  in  den  kaiserlichen  Besitz  gekom- 
menen Ch-undstücke :  insbesondere  ein  großer  Teil  der  kaiser- 
lichen Qärten  in  Rom,  der  Tillen  in  Italien  imd  des  gewaltigen 
Domänenbesitzes,  in  Afrika  ist  auf  diesem  Wege  kaiserliches 
Eigentum  geworden. 

Die  fiskalen  Besitzungen  gehörten  zu  dem  Ressort  des 
Beamten  a  f^aiionibtis,  während  das  Krongut  und  der  kaiser- 
liche Privatbesitz  unter  dem  procuratar  patrimonii  standen,^)  bis 
Septlxnius  Severus  die  res  privata  unter  die  Leitung  eines 
eigenen  procurtUor  rei  privatae  stellte. 

')  Noch  in  den  Alimentartafeln  der  Traianischen  Zeit  wird  der 
popmhu  vielfach  als  Besitzer  italischen  Landes  genannt;  auch  der  derselben 
Zeit  aogehOrige  Jurist  Neratius  Priscus  spricht  (Digg.  41, 1,  14)  von  Län- 
dereien: quae  m  pairimomo  9Wfit  popuK;  vgl.  His  die  Domänen  der  römischen 
Kaiseneit  (Leipzig  1896)  S.  2. 

«)  Ulpian  Digg.  30, 39  §  10 :  ea  praedia  CatMria,  quae  in  formam  patri- 
monii redadOf  $ub  procuratore  patrimonii  wnt;  s.  oben  S.  21  f. 


122  I^r  kaiserliche  Gbrundbesits. 

Über  die  Yerwaltuiig  der  einzelnen  Domänen  waren  wir 
bis  vor  kurzer  Zeit  fast  ▼ollatändig'  im  Dunkel.  Erst  Funde  der 
letzten  25  Jahre,  die  größtenteils  in  den  ausgedehnten  Domänen 
von  Afirika  gemacht  worden  sind,  haben  darüber  so  heDes 
Licht  verbreitet,  daß  wir  jetzt  wenige  Gebiete  der  kaiserlichen 
Verwaltung  besser  kennen.  Die  für  die  Organisation  der  Ver- 
waltung bedeutungsvollste  Urkunde  ist  die  im  J.  1879-  in  Sük 
el-Ehmts,  nicht  weit  von  der  Kolonie  Vaga  gefundene  Bitt- 
schrift der  Eolonen  des  kaiserlichen  Saltus  Burunitanus  an 
Commodus  mit  dem  Bescheide  des  Kaisers  und  der  Ausferti- 
gung desselben  durch  seine  Prokuratoren ;  ^)  der  von  Mommsen 
dazu  gegebene  Kommentar  im  Hermes  15  8.  386  ff.  bildet  die 
Ghrundlage  der  späteren  Forschung.')  Die  traurige  Lage  dier 
Kolonen  und  ihre  Rechtlosigkeit  gegenüber  der  Ausbeutung 
durch  die  habgierigen  Pächter  tritt  hier,  wie  in  einem  ähnlichen 
afrikanischen  Dokument  derselben  Zeit'),  mit  erschreckender 
Deutlichkeit  zutage,  und  derselbe  Notschrei  ertönt,  mehr  als 
ein  halbes  Jahrhundert  später,  aus  einer  Bittschrift  der  kaiser- 
lichen Kolonen  in  Phrygien,  die  bewegliche  Klage  darüber 
fuhren,  daß  sie  allein  in  diesen  glücklichsten  Zeiten  so  schweres 
Leid  zu  erdulden  hätten.^)  Bereits  damals  sind  offenbar  die 
Kolonen  tatsächlich  an  die  Scholle  gefesselt  gewesen,  wenn 
auch  die  Hörigkeit  derselben  rechtlich  sich  erst  in  der  nach- 
diocletianischen  Monarchie  vollzogen  hat. 

In  der  an  erster  Stelle  genannten  Bittschrift  berufen  sieb 
die  Kolonen  auf  ein  von  Hadrian  erlassenes  Gesetz,  durch  das 

>)  C.  VIII,  10570  ==  Dessaa  6870;  Girard  Textes  de  droit  Romain 
ed.  III  p.  181  (a.  180/8;  wohl,  wie  n.  14424,  a.  181);  der  An&ng  des  kaiser- 
liishen  Reskiipts  ist  in  einem  zweiten  Exemplar,  das  wahrteheinli«^  auf 
einer  benachbarten  kaiserlichen  Domäne  aufgestellt  war,  in  Hencbir  Ain- 
Zaga  zutage  gekommen  (C.  VIII,  14451). 

*)  Vgl.  auch  Fustel  de  Coulanges  Beehardiea  8ur  quelques  prMiemes 
€Phi8toire  (Paris  1885):  le  oohnal  Bomwi,  besonders  S.  33£ 

')  C.  Vm,  14428  aus  dem  J.  181,  wenige  Jahre  später  in  Gasr-Manär 
nicht  weit  von  Sük  el-KhmSs  gefunden;  die  Inschrift  ist  sehr  verstABUiieli, 
doch  ist  sie  ersichtlich  eine  Bittschrift  der  kaiserlichen  Kolonen  an  Com- 
modus, die  sich  auf  ältere  Erlasse  (anscheinend  aus  Pias*  Zeit)  bemfion, 
nebst  der  Erledigung  durch  den  Kaiser  und  einem  Schreiben  des  Ptokuratoors. 

*)  C.  III,  14191. 
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dl«  TOB  ihnen  dem  Päcbter  zu  lektendeii  Fronden  (operae 
iiad  imga)  fest  geregeÜ  worden  waren.  ^)  Ein  sveites  Kapitel 
einee,  d.  h.  wohl  ohne  Zweifel  dieaee  Hadrianisehen  Gbesetsses 
hat  eine  im  J.  1692  bei  Ain-Wawel,  dem  aHea  üoi  mains, 
19  miometer  von  ThnhiiXBicnm  Bure  gefundene  Inschrift  aus 
der  letzten  Zeit  des  Septimius  Severus  kennen  gelehrt,  das 
über  die  Okkupation  des  Ödlandes  und  die  davon  zu  ent* 
richtenden  Abgaben  handelt. ')  Demnach  scheint  Hadrian, 
wohl  bei  seiner  Anwesenheit  in  Afrika  im  J.  123  oder  128, 
eine  ausführliche  Domänenordnung  erlassen  zu  haben :  ein  neuer 
Beweis  für  die  umfassende  Reformtätigkeit  dieses  Kaisers  auf 
allen  Gebieten  der  Verwaltung. 

In  eme  noch  ältere  Zeit  föhrt  die  im  J.  1896  in  Henchir 
Mettieh  gefundene  Domänenordnung,  die  von  zwei  Prokuratoren 
der  Traianischen  Zeit  erlassen  ist,  die  sich  wiederum  auf  eine 
ältere  lex  Manciana  beziehen,  also  auf  ein  von  einem  Manne 
namens  Mancia^)  erlassenes  Statut  für  diese  früher  wohl  in 
Priva&eeite  gestanden  habenden  und  vielleicht  erst  unmittelbar 
vor  Erlaß  des  neu^i  Statuts  in  kaiserlichen  Besitz  über- 
gegangenen Domänen.^) 

^)  C.  yjll,  10570,  III,  4ff.:  ut  kofnie  leffU  Hadrianae  .  .  ademptum 
«1^  . .  ttM  <dem  Pächter),  mehr  als  6  Tage  im  Jahr  fOr  Hüfeleifitoog  beim 
Pflfigen,  Jfiien  und  Ernten  von  den  Kolonen  bq  TerlMigen.  Dagegen  haben 
in  dem  Erlafi  von  Gasr-Mesnär  die  Kolonen  12  Tage  Frondienete  sn  leisten. 

*)  Die  Urkunde  ist  mit  ansftihrliehem  Kommentar  von  Schulten  im 
Hermes  29,  1894  S.  207 ff.  herausgegeben  worden;  die  frflfaeren  Ausgaben 
bei  Bnuw  Fontes«  8.382;  Qirard  Textes"  p.  186,  Tgl.  p.  181.  Ein  kaiser- 
licher Freigelassener  und  Prokurator  Patroolus  armm  legis  dki  Hadrimm 
tfufttuit  ti  legem  infra  scfrjiptam  inttUit;  exemplum  legis  Hadrianae  in  aru 
pnpomia  (so);  dann  folgt  der  sermo  procfujmtorum  betrefe  dessen,  quod 
€[9jt  UgB  Mufdnujna  compr^henamH  de  ruMus  agris  et  üs,  gtU  per  X  an(n)o8 

*)  An  den  Statthalter  von  Germania  saperior  im  J.  56  T.  Curtilius 
Maocia  erinnert  Schulten  Abhandl.  der  GSttinger  Gesellsch.  1897  S.  18, 
der  vielleicht  später  Prokonsul  von  Afrika  ^wesen  sein  könnte.  Doch 
i«t  dies  Statut  wohl  nioht  von  einem  Magistrat,  sondern  von  dem  Eigen- 
ftttmer  der  Vi^  M^tgna  Ymriami  id  est  MappaUa  Sjga  <80  wird  das  Gut 
in  der  Insehrift  genannt)  gegeben  woiden;  em  von  einem  Prokonsul  er- 
hwwpcff  Oesete  hätte  kaum  nadi  seinem  Cognomen  benannt  werden  kOnnen. 

')  Teatain  Pineariptitm  d'Benddr  MetUdk  in  JliSmoires  ftrüeoUs  ä 
SAottdhnie  des  inacr.  et  &.  l  1897;    Schulten    die   lex   Manciana«   eine 
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Ich  beschränke  mich  auf  eine  kurze  Darlegung  der  überall 
in  ziemlich  gleichen  Formen  auftretenden  kaiserlichen  Domänen- 
verwaltung, ^)  ohne  auf  die  zahlreichen  und  wichtigen  Fragen, 
die  sich  an  die  Stellung  der  Pächter  und  der  Eolonen  knüpfen, 
einzugehen.     Über  die  Domänenverwaltung  in   Ägypten,    di^ 


ftfrikamsche  Domänenordnung  in  den  Abhandl.  der  Gottinger  Gesellsch. 
der  Wissensch.  1897  und  dazu  die  eingehende  Anzeige  von  H.  Krfiger: 
Savignj-Zeitechr.,  Rom.  Abt.  20, 1899  S.  267 ff.;  0.  Seeck  die  Pachtbestim> 
mungen  eines  römischen  Gutes  in  Afrika  in  der  Zeitschrift  för  Sozial- 
und  Wirtschaftsgeschichte  6,  1898  S.  305—368;  und  B.  E.*  lY  8.  483  ff. 
s.  V.  colonatus;  Ed.  Cnq  le  cohnat  partiaire  ^ apres  Vinscriplion  d'HenokiT' 
Mettüh  in  Mim.prSs,  ä  VAcad.  des  inscr,  1901  p.  83—146;  Girard  Textes  * 
p.  183  und  die  p.  180  zitierten  Schriften.  Vgl.  die  BesprechuDg  der 
Schriften  von  Tontain  und  Schulten  von  Eomemann  in  der  Berl. 
philol.  Wochenschrift  20.  Aug.  1898;  His  Deutsche  Literaturzeitung  1898 
S.  1171  f.;  Mitteis  zur  Gesch.  der  Erbpacht  im  Altertum  in  AbhandL 
der  S&chs.  Qesellsch.  d.  W.  20,  1901;  Rostowzew  Staatspacht  S.  436  ff. 
Auf  die  zahlreichen  an  diese  Inschrift  sich  knüpfenden  Kontroversen 
gehe  ich  nicht  ein;  daß  es  sich,  wie  Toutain  und  Beaudonin  annehmen, 
um  ein  von  kaiserlichen  Prokuratoren  für  eine  in  Privatbesitz  stehende 
Domäne  erlassenes  Statut  handle,  ist  ganz  undenkbar  und  von  Schulten, 
Seeck  und  Cuq  widerlegt  worden.  Auf  die  mehrfache  Streichung  von 
domini  in  der  lex  Manciana  weist  Seeck  a.  a.  0.  S.  322  f.  mit  Recht  als 
Beweis  dafür  hin,  daß  das  ursprünglich  für  einen  Privatbesitz  erlassene 
Statut,  als  die  Domäne  in  kaiserlichen  Besitz  kam,  den  veränderten  Ver- 
hältnissen angepaßt  worden  ist.  Er  glaubt  ferner,  insbesondere  wegen 
des  zwischen  Z.  2  und  3  hinzugefügten  totiugqufej  domus  dtvw(a)e,  daß 
die  Inschrift  erst  zur  Zeit  des  Severus  aufgestellt  sei  (ähnlich  Komemann 
a.  a.  0.),  während  ich  diese  Worte  für  einen  späteren  Zusatz  halte;  wäre 
die  Inschrift  selbst  so  jung,  so  würden  sie  ihren  Platz  gewiß  im  Text 
gefunden  haben. 

^)  Diese  ist  auf  Grund  des  damals  bekannten  Materials  dargelegt 
worden  von  A.  Schulten  die  römischen  Grundherrschaften  (Weimar  1896) ; 
vorwiegend  die  spätere  Zeit  behandelt  B.  His  die  Domänen  der  römischen 
Eaiserzeit  (Leipzig  1896)  und  ausschließlich  diese  Wiart  le  rigime  des 
terres  du  fisc  au  Bas-Empire.  Paris  1894.  Gute  Bemerkungen  enthält 
der  Vortrag  von  Henry  Pelham  the  imperial  domains  and  the  cokmaU. 
London  1890.  Femer  ist  hier  zu  nennen  Rostowzew  im  Dizionario  epi> 
grafico  II  S.  578  ff.  s.  v.  ocmdudor  und  besonders  seine  Geschichte  der 
Staatspacht  S.  432  ff.  Eine  kritische  Znsammen&ssung  der  früheren  Arbeiten 
bietet  Beaudonin  les  grands  domainea  dans  Vempire  ramain  d^apres  Us  traruuje 
ricents  (Paris  1899);  vgl.  dazu  die  Besprechimg  von  Kühler  in  der  Zeit- 
schrift der  Savigny-Stiftung  1901  S.  204ff. 
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aus  der  Ptolemäerzeit  übernommen  worden  ist  und,  wenn  sie 
auch  auf  die  Gestaltung  dieses  Yerwaltungszweiges  im  übrigen 
römischen  Reich  eingewirkt  hat,  doch  wesentlich  andere  Formen 
zeigt,  werde  ich  in  dem  Kapitel  über  Ägypten  handeln.  Die 
Verwaltung  der  kaiserlichen  Tillen  und  Gärten,  sowie  des  ager 
pMicus  und  der  zu  den  Standlagem  gehörigen  Territorien 
soll  anhangsweise  dargelegt  werden;  eine  Übersicht  über  den 
gesamten  kaiserlichen  Grundbesitz  in  den  ersten  drei  Jahr- 
hunderten habe  ich  in  den  Beiträgen  zur  alten  Geschichte  II 
S.  45  ff.  und  S.  284  ff.  zu  geben  versucht. 


Die  kaiserlichen  Domänen  (saUus  und  praedia)^)  bilden  in 
Afrika,  wie  auch  in  Italien  und  Asien,  größere  Distrikte,  die  in 
der  Regel  den  Namen  tracttis  führen,  woneben  aber  auch  regio 
oder  sogar  jprcmincia  sich  findet;^)  an  der  Spitze  dieser  tractus 
und  regiones^  von  denen  bisweilen  zwei  zu  einem  Yerwaltungs- 
distrikt  kombiniert  werden,  stehen  Prokuratoren,  in  der  Regel 
ans   dem  Ritterstande,')  die  das  Zwischenglied  zwischen  den 

*)  Über  die  technische  Bedeutung  des  Wortes  saüua  =  Domäne  vgl. 
Mommsen  im  Hermes  15  S.  392;  Schulten  Grundherrschaften  S.  17  ff.  und 
Jdff.,  wo  die  Beispiele  för  die  Bezeichnung  saUus  für  Afrika  zosammen- 
gestellt  sind;  über  die  Inschrift  eines  proc.  Aug.  praediorum  saUuum 
[BipJponitfiM  et  llievestini  s.  Beiträge  z.  alt.  Gesch.  2  S.  297.  In  Italien 
vird  ein  Prokurator  der  saltus  GäUiani  und  des  saUus  Domüianus  genannt, 
6.  onten  S.  138  A.  S.  Praedia  findet  sich  ebenfalls  nicht  selten,  auch 
titolar  in  der  Inschrift  eines  procurator  at  praedia  Gaüiana  C.  III,  536, 
s.  Beiträge  a.  a.  0.  S.  292;  griechisch  x^9^o.  tov  KoUaoQog  (s.  Beiträge  a.  a.  0. 
K  301,  anch  die  X^9^  :tatQtfiotnd[Xia]);  x^gia  deonouxd  S.  133  A.  2. 

*}  Mommsen  a.  a.  0.  S.  400. 

')  Die  Beispiele  für  Afrika  gibt  Schulten  a.  a.  0.  S.  62  ff. ;  es  finden 
tich  procuratorea  tractns  I.  Carthaginiensis ,  II.  Hadrumetini,  III.  Theve- 
r^tini,  IV.  Hipponiensis;  kombiniert  erscheinen  II.  III.  (C.  VIII,  7039)  und 
IIL  IV.  (C.  VIII,  5851).  Als  regiattea  bezeichnet  findet  sich  die  regio  Lepti- 
minenfi«,  Lepiitana,  IVipohtana,  aber  auch  die,  sonst  trctctus  genannten, 
rtf^  Sadrumetina  and  Thevestina;  die  erstere  wird  selbst  als  provincia 
Hadrumeiina  bezeichnet  (C.  XIII,  1684 :  cui  divus  Aurel.  Antonintie  cevite- 
narMon  procuTCdi(m(em)  prov,  Hadrymetinae  dedit).  Ein  proc.  Aug.  dioe- 
cnao»  regionui  Hadrumetiruu  et  Thevestinae:  C.  VIII,  7089;  der  Titel  er- 
msert  an  alexandrinische  Muster.  —  Verlesen  scheint  der  proc.  Augg. 
H«.  UlregCianum):  C.  VIII,  4865,  vgl.  18548  und  Schulten  a.  a.  0.  S.  66  ff. 
In  Asien  ein  ßotfd^  emtoomav  geyeiövos  ^tXaSe?.ipi]vfjg :  C.  I.  G.  8436,  den  ich 
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Prokuraloren  der  einaelnen  Doai&iieii  und  der  Zentralbeborde 
bilden.  Neben  diesen  Dtetriktsprolnratoren  und  unter  ilmea 
stehend,  treten  aber  in  Afrika  auch  kaiserliche  Freigdassene 
als  Frokuratoren  einer  offenbar  nor  einen  Teil  des  traetms 
bildenden  regio  auf,^)  die  ako,  wenn  noch  außerdem  anf 
jeder  einseinen  Domäne  ein  Frokurator  fungierte,  eine  weitere 
Zwiseheninstanz  gebildet  haben;  doch  ist  diese  wohl  nur  fiir 
das  Domänenland  Afrika  anzunehmen*  Als  solche  Begious- 
prokuratoren^  neben  und  unter  dem  procuraior  tradus,  sind 
wohl  die  in  den  Inschriften  des  Saltus  Burunitanus  und  in 
dem  Statut  der  YiUa  Magna  zu  fassen,')  wo  ein  Frokurator 
von  Bitterrang  und  nach  ihm  ein  kaiserlicher  Freigelassener 
genannt  werden;  vgl  C.  YIH^  10570,  lY,  10:  exetnplum  ept- 
stulae  e(gregi%)  v(iri):  Tussannss  Aristo  et  Chrysanfhus  AndiXh 
nico  suo  salutem  und  in  der  zweiten  Inschrift  I,  3 :  (lex)  data 
a  Lidnio  [Majxifno  et  Fdiciore  Äug,  Üb.  proec. ;  auch  der  sermo 
procfuJrcUorum  in  der  Inschrift  von  Gasr  Mezuär  (Schulten  im 
Hermes  29  S.  204  ff.)  wird  rielleicht  auf  diese  beiden  Proku- 
ratoren zu  beziehen  sein.  Über  die  mit  der  Steuer-  und 
Domänenverwaltung  ')  in  Yerbindung  stehenden  Banken  (mensae) 
s.  oben  S.  72. 

Auch  in  Italien  sind  die  kaiserlichen  Domänen  zu  größeren 
Komplexen,  tractus  und  regiones,  zusammengefaßt,  an  deren 
Spitze  Frokuratoren  aus  dem  Ritterstande  stehen;  ein  p.  e. 
p(rae)p(osüus)  stand  an  der  Spitze  des  tractus  Apfdiae  Cala^ 

nicht,  wie  Schalten  S.  69,  ftkr  einen  Steuerbeamten  halte;  Aber  den  prvo^ 
Aug,  reg(i(nUs)  Cher8(ime9i)  8.  BeitrSge  a.  a.  0.  S.  47;  aber  den  eigeDaitigen 
[knlxQOJtog  Heßaaijov  xf^Q<K  [2JofuXoHevrrfc(ag  xai  [vjiJt^Ufuiwtfs  8.  ebend. 
S.d08. 

')  In  der  Grabstätte  der  kaiBerlichen  Beamten  in  Karthago  finden 
sich  proeuratoms  rtgUmis  Awwrüanae  and  [?  Ücijtamas:  C.  VIII,  12S79  vftd 
12880;  auch  ein  diapfenaator  reg(%ofn»)  Tlmg(gmtm):  C.  Vül,  12892.  Diese 
können  nur  Unterbeamte  des  proeuraiar  (rocfiM  Karthagmientis  sein. 

*)  So  faßt  sie  Seeek  a.  a.  0.  S.  321. 

')  Pachtgelder  von  Fiskalland  werden  in  Ägypten  nach  P.  Ozy.  IV 
n.  721  (a.  13/14  n.  Chr.)  gezahlt  [ek  rtfr  ixi  %w  x6]xwf  [^ffJfäooUw  t^^ 
sniar,  d.  h.  die  an  dem  betreffenden  Ort  befindliche  Bank;  ebease  heifli 
sie,  wie  Paul  Meyer  mir  nachweist,  Pap.  Amh.  II  n.  68  2L  90  (Neie):  ^mi- 
yodyHif  exl  jfiv  im  tdr  r^wr  difftoöiav  Tgcbrtfor,  Tgl.  auch  den  lwafrfw>fl^pxsg 
hfl  %&¥  x6atwf  bei  MonuBsen  Sirafrecht  S.  312  A.  1. 
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hriae  Ltmmiae  BrtMarum  (G.  IX,  334);  ein  proe(tmUar)  s(aX' 
tuum)  Ä(pularum)  scheint  in  einer  Inschiifk  aiiB  dem  Anfang  des 
dritten  Jahrhunderts  genannt  zu  werden  (C.  IX,  784).^)  Auch 
die  mehrfach  für  bestimmte  Begionen  Italiens  erwähnten  pro- 
curaiores  privatae  werden  als  Domänenprokuratoren  zu  fassen 
sein.  Die  erhaltenen  Beispiele  italischer  Bomanialbeamter 
begt&tigen  die  Angabe  der  Oromatiker,  daß  das  Terzeichnis 
der  von  dem  Kaiser  an  die  Gemeinden  verschenkten  Dömanial- 
ländereien,  der  sogenannte  liber  benefidorum^  nach  Regionen 
gefährt  worden  sei,^)  die  für  die  Verwaltung  zu  größeren 
^irengehi  cusammengelegt  worden  sind.')  Es  zeigt  sich  dabei, 
im  Gegensatz  zu  andren  kaiserlichen  Verwaltungen,  wie  z.  B. 
der  Erbschaftssteuer,^)  eine  Übereinstimmung  mit  den  nadi- 
weisbaren,  allerdings  nicht  festen  Distrikten  der  italischen 
loridici,*)  die  zu  der  Annahme  berechtigen  dürfte,  daß  sie  im 
AnscUufi  an  diese  gebildet  worden  sind,  wie  auch  die  In- 
schriften dieser  Domanialbeamten  größtenteils  der  Zeit  nach 
Einsetzung  der  luridici  angehören.  Eine  Gegenüberstellung 
der  dort  wie  hier  bezeugten  Distrikte  wird  das  erweisen;  die 
Zahlen  der  Regionen  sind  in  Klammem  beigefügt:*) 

*)  Die  ZeugniBse  sind  Beiträge  z.  alt.  Gesch.  2  S.  287  ff.  ssusammen- 
gesteUt. 

*)  Rndorff  Gromatische  Institutionen  S.  406;  Mommsen  in  der  Fest- 
schrill ftr  Kiepert  8.  104  A.  2:  »daß  das  Yerzeicbnis  der  italischen 
Dom&nen,  der  hber  htnefidorum,  nach  Regionen  geführt  ward,  bezeugen 
die  Gromatiker  (Nipsus  p.  295:  quaeris,  $i  in  Ubro  benefieiorum  regionia 
iXKui  benefieium  alicui  Äugustus  dederit;  vgl.  Hyginns  202,  2.  203, 1)«. 

s)  Ein  proe(%t/rator)  prwcU(ae)  r(Uion(i8)  per  Itali€nn  findet  sich  in  einer 
afrikanischen  Inschrift  (C.  VIU,  11163,  wohl  aas  dem  Anfang  des  3.  Jahr- 
hunderts), doch  ist  dies  sicher  nur  ein  ungenauer  Ausdruck  fQr  einen 
Distrikt  Italiens,  um  so  mehr,  da  der  Betreffende  von  diesem  Amte  tu 
der  Stellung  eines  proc(uratar)  tract(u8)  Karthagfiniensis)  befördert  wird. 

*)  Campania  ist  allerdings  auch  hier  als  eigener  Bezirk  nachweisbar: 
C.  VI,  1683;  dagegen  bieten  die  anderen  Kombinationen:  Aemilia  Lignria 
Transpadana  —  ümbria  Tuscia,  allein  oder  verbunden  mit  Picenum  und 
der  regio  Campaniae  —  Campania  Apulia  Calabria  (vgl.  oben  S.  101  A.  4) 
keine  Analogie  zu  der  Domänenverwaltung. 

*)  VgL  die  Zusammenstellung  derselben  bei  Marquardt  I  S.  226  f. 
Biit  den  Nachträgen  Hommsens  in  der  Festschrift  ffii  Kiepert  S.  106  A.  4. 

*)  VgL  dazu  Schulten  Grundherrschaften  S.  65. 
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Domänendistrikte: 

I.  Apulia  et  Calabria  (II). 
»(altus)  A(puli). 
regio  Calabrica. 

IL  tractus  Apuliae  Calabriae 
Lucaniae     Bruttiorum 

(H.  in). 

Lueania.  ^ 

III.  tractus  Campaniae  (I). 

IV.  Tuscia  et  Picenum  (Vil. 

Y.  FlaminiaUmbriaPicenum 
(Vm  zum  Teil(?).  V. 
VI).*) 


VI.  Salaria  Tiburtina  Valeria 
Tuscia  (IV.  VII). 

VII.  FlaminiaAemiliaLiguria 
(VIII.  IX). 

regio  Ariminensium. 
regio  Padana,  Ver- 

cellensiunijRaven- 

natium. 

Vni.  Transpadana  (X.  XI). 


Distrikte  der  luridici: 

Apulia  et  Calabria. 
Apulia. 


1.  Calabria  Lueania  Brittü. 

2.  Calabria    Lueania    (Apulia 

findet  sich  nicht  in  dieser 
Kombination). 

fehlt,  da  zur  urbica  dioecesis 
gehörig.^) 

Tuscia  et  Picenum. 
Flaminia  TJmbria  Picenum. 


Flaminia  et  Umbria. 
Picenum  et  Apulia. 

fehlt. 

1.  Aemilia  et  Flaminia. 

2.  Aemilia  Liguria  Tuscia. 

3.  Aemilia  Liguria. 


Transpadana. 


Die   kaiserlichen  Domänen  sind   in   der  Regel   aus   dem 
Munizipalverbande  eximiert ')  und  stehen  unter  einem  mit  weit- 


>)  Vgl.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  106. 

^)  Vgl.  Digg.  32,  41,  2:  regionem  üfnbriae  Tusciae  Pioeno, 

*)  Etwas  zu  weit  geht  Schulten  a.  a.  0.  S.  8  mit  der  Behauptung: 

»der  kaiserliche  Grundbesitz  ist  eo  ipso  eximiert« ,  vgl.  His  a.  a.  0.  S.  16 ; 

Seeck  a.  a.  0.  S.  364;  über  die  von  Beaudouin  gegen  His  gemachten  Eia- 
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gehenden  Befugnissen  ausgestatteten  kaiserlichen  Prokurator. 
Sie  sind  durchgängig  verpachtet;  direkte  Bewirtschaftung  scheint 
nur  ganz  ausnahmsweise  stattgefunden  zu  haben.  Für  das 
gesamte  Gut  ist  ein  Generalpächter  (eondtictor)^)  bestellt. 

Die  Domäne  ist  in  Parzellen  an  Kleinpächter  (cohni)  ver- 
geben, die  einen  Teil  der  Früchte  (nach  der  lex  Manciana  ^/s) ') 
als  Pachtzins  durch  Yermittelung  des  Gonductor^)  dem  Besitzer 
zu  entrichten   haben  ;^)   ersterer   wird  wohl  durch  eine  feste 

wSnde  vgl.  Kflbler  a.  a.  0.  S.  205  f.  Aber  sicherlich  ist  die  Exemtion  die 
Regel  gewesen.  Die  von  His  S.  15  angeführten  Worte  ülpians  (Digg.  11, 4, 8): 
dimu  Marcus  oraHone  quam  in  aencUu  recUavit  facultatem  dedit  ingrediendi 
tarn  Caesa/ris  quam  senatorum  et  paganorum  pratdia  fxjlentibus  fugitivos 
mquirere  beweist  nichts  f&r  die  Abhängigkeit  der  Domänenverwaltnng  von 
dem  Provinzialstatthalter,  wenn  auch  diese  nicht  in  Abrede  gestellt  werden 
9oll.  —  Über  die  gleiche  Stellung  der  Bergwerke  s.  das  folgende  Kapitel. 

*)  Conductares  agrorum  fiscalium  heißen  sie  in  dem  Buranitanischen 
Dekret  III,  29.  80;  ein  fua['&](orij[g  x^Q^^»^  ^]o^  Kahagog  in  Phrygien: 
Ramsayioumo/  of  EeUen,  stud.  1887  S.  498;  fuo6<oxal  Kaiaagos  imd  /lüf^ais 
t&r  tot)  KaüfoQog  x^Q^^'^  ^^^  Modestinus  Digg.  19,  2,  49;  conductor  eines 
fwndM  figeoHs  bei  Paulus  Digg.  49, 14,  45  §  18. 

*)  In  einer  Ägyptischen  Privaturkunde  ans  der  Zeit  des  Tiberins 
behalten  die  Pächter  nur  V«:  BGU.  I,  197  Z.  12;  vgl.  Cuq  a.  a.  0.  S.  188 f., 
doch  bemerkt  dazu  Rostowzew:  »diese  Art  der  Pacht  ist  in  Ägypten  Aus- 
nahme. In  den  meisten  Pachtkontrakten  ist  die  Pacht  für  ein  bestimmtes 
ixip6Qta¥  herrschend,  auch  ftlr  yfj  ^/loala  und  ihre  Abarten  ist  es  Regel, 
i,K  Pap.  Gen.  16  (207  n.  Chr.):  ^  toia[6Jrri  y^  .  .  /uc^oüxai,  xal  ajie{g8%€u 
»Qta  Tfjr  <tvvfj^Eia[v  iJxtpoQiofvJ  xar*  &QOVQ€tP  xal  toBto  fistgeVrai  z^  tegoO' 

*)  In  der  lex  Manciana  werden  als  diejenigen,  denen  die  Abgaben 
zu  entrichten  sind,  die  domini  aut  conductores  viUeive  eius  fundi  genannt 
(l,  9 — 11),  doch  fehlen  die  damini  an  andern  Stellen  und  sind  wohl  mit 
Seeek  als  aus  dem  ursprünglichen  Statut  fQr  eine  Privatdomäne  stehen 
geblieben  anzusehen.  In  dem  Statut  des  Saltus  Bumnitanus  wird  bestimmt, 
dafl  der  Conductor  nicht  auf  eigene  Hand  die  Abgaben  erhüben  dürfe, 
vas  anch  auf  die  Abführung  derselben  an  ihn  hinweist.  Auch  die  Occu- 
panten  des  Ödlandes  haben  nach  der  lex  Hadriana  III,  14  ff.  an  den 
Conductor  die  Abgaben  zu  entrichten,  vgl.  Rostowzew  Staatspacht  S.  440  f. 

')  Ähnlich  wird  es  auch  auf  großen  Privatdomänen  gewesen  sein; 
in  emer  Inschrift  aus  der  Gegend  von  Mascula  heißt  es:  in  kis  praedüa 
[htjniani  Marti faJUani  (vgl.  Prosopogr.  II,  J.  247)  c.  v.  vectigalia 
-;  der  Herausgeber  Gsell  Mäanges  de  VicoU  de  Borne  1898  S.  470 
(s  Dessau  6022)  und  Schulten  (Grundherrsch.  S.  184,  lex  Manciana  S.  44) 
Tetstehen  darunter  mit  Recht  die  Abgaben  der  Eolonen,   doch  werden 

Birschfaiil,  Venriütun^beamte.  9 
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Quote  von  diesen  Abgaben  entschädigt  worden  sein,  außerdem 
haben  ihm  die  Eolonen  eine  bestimmte  Zahl  von  Tagen  Fron- 
arbeiten zu  leisten.^)  Aus  dieser  Bestimmung  ergibt  sich,  daß 
auob  der  Gonductor  einen  Teil  der  Domäne  selbst  bewirt- 
schaftet, der  also  nicht  an  Eolonen  verpachtet  war;  Mommsen 
a.  a.  O.  S.  404  sah  daher  in  dem  Gonductor  den  Pächter  des 
Hoflandes,  während  den  Kolonen  das  übrige  Land  verpachtet 
worden  sei.  Wenn  aber  auch  vielmehr  der  Gonductor  als  Pächter 
der  Abgaben  der  ganzen  Domäne  aufzufassen  ist,  ^)  so  ist  doch 
nicht  ausgeschlossen,  daß  er  auch  den  eigentlichen  Gutshof,  der 
gewiß  nicht  an  Kolonen  verpachtet  war,  in  eigener  Regie 
gehabt  hat,  wofern  derselbe  nicht  überhaupt  von  der  Pacht 
eximiert  war  und  durch  einen  vüicus  als  Stellvertreter  des 
Besitzers  verwaltet  wurde.  Daß  femer  die  Gonductoren  das 
Weideland  und  die  Viehzucht  in  eigener  Regie  behalten  haben, 
schließt  Schulten  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  aus  den  Be- 
stimmungen der  lex  Manciana  über  die  an  sie  abzuliefernden 
Futterkräuter  und  das  an  sie  zu  entrichtende  Weidegeld«') 

Die  Dauer  der  Pacht  ist  ursprünglich  wohl  ein  Lustrum, 
doch  ist  dieselbe  oft  gewiß  beträchtlich  verlängert  worden**) 
Die  Gonductores  sind  angesehene,  in  der  Provinz  einheimische 
Leute,  wie  ihre  Namen  zeigen,  zum   Teil  allerdings  Freige- 


auch  andere  Abgaben ,  wie  wir  sie  jetzt  aus  der  lex  metalli  Vipascensis 
kennen,  darin  einbegriffen  gewesen  sein. 

')  S.  oben  S.  123  A.  1. 

*)  Dies  hat  Schalten  Grundherrschaften  S.  88  in  Übereinstimmung* 
mit  Cuq  a.  a.  0.  S.  126  (so  schon  vor  Schalten  InstütUions  juridiques  I  S.  6S0) 
meines  Erachtens  erwiesen;  auch  Rostowzew  diz.  epigr.  II,  590  s.  v.  oo>i- 
ductor  und  Staatspacht  S.  440  ff.,  Beaudouin  a.  a.  0.  S.  28  und  S.  90,  Korne- 
mann  a.  a.  0.  Sp.  1041,  Seeck  a.  a.  0.  S.  dSS  schließen  sich  dieser  AufiGassung 
an.  Dementsprechend  heißt  es  in  der  lex  Hadriana  II,  7  von  nichtbebauten, 
an  der  i'eripherie  liegenden  Teilen  der  Domäne :  quae  ex  «aUu  Lamiano  et 
Domitiano  iuncta  Thusdrüano  sunt  nee  a  conductoribus  ex[erjcentur, 

»)  Schulten  lex  Manciana  S.  29  über  §  10-11. 

*)  In  dem  Statut  des  saltus  Burunitanus  heißt  es  III,  22  von  dem 
Gonductor,  er  sei  den  Prokuratoren  [pe]r  vices  successionfis)  per  condicionev% 
canductionis  bekannt,  was  Mommsen  a.  a.  0.  S.  402  A.  1  auf  analoge,  von 
den  Gonductoren  in  Afrika  übernommene  Pachten  bezieht;  jedenfalls  ist 
nicht  anzunehmen,  daß  die  Domänenpächter  regelmäßig  alle  5  Jahre  ge- 
wechselt haben. 
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laaaene;^)  ohne  Zweifel  hat  man  nur  begüterte  Männer  zu 
solchen  Pachten  zugelassen.  Sie  sind  nicht  befugt,  den  Eolonen 
auf  eigene  Hand  materielle  oder  persönliche  Lasten  aufzulegen,') 
so  oft  dies  auch  tatsächlich  geschehen  ist  unter  Konnivenz 
der  zur  Aufsicht  bestellten  kaiserlichen  Prokuratoren,  mit  denen 
sie  sich  sicherlich  durch  reichliche  Leistungen  in  gutes  Ein- 
Temehmen  zu  stellen  gewußt  haben.  ^) 

Die  Kolonen  sind  nicht,  wie  angenommen  worden  ist,^) 
Afterpächter  des  Gonductor,  sondern,  wie  sie  sich  auch  nennen, 
Eolonen  des  Kaisers,^)  ihr  Land  wird  ihnen  durch  den  Pro- 
kurator  im  Auftrage  des  Kaisers  angewiesen®)  und  wird  ihnen 
sicher  nicht  ohne  kaiserlichen  Befehl  genommen  worden  sein; 
die  ganze  Entwickelung  des  Kolonats  zu  einem  an  die  Scholle 
gebundenen  Hörigenstand  zeigt  deutlich,  daB  die  Kolonen 
nicht   nach  Belieben  des  Conductors   eingesetzt   oder  verjagt 


^)  Hostowzew  a.  a.  0.  8.  445. 

*)  C.  YIU,  10570,  m,  5 ff.:  ut  kapUe  legis  Hadnane  .  .  ademphim 
estf  ademplum  sit  ius  etiam  proc(uratoribti8) ,  nedum  Conducton,  cuhersiui 
cokmoB  ampiiafidi  partes  agrarias  aut  operar(um)  praebitionem  iugorumve, 

*)  C.  Vm,  10  570,  II,  1  ff.  fpraevaricationemj  quam  non  modfoj  cum 
AJUo  Maximo  adv[erj8ario  nostro,  sei  cum  omnibus  fere  fconjductortbus 
contra  fas  <Mtq(ue)  in  pernidem  rationum  tuarum  sine  modo  exercuü  und 
JII,  21 :  ct*m  oonductori  profusis  largUionib(us)  gratiosisfsijmo  impares  aput 
proc(uratore»}  iucs  simufsj.  Für  die  Übergriffe  der  Conductoren  in  später 
Zeit  ist  charakteristisch  der  Erlaß  der  Kaiser  Theodosias  II.  und  Valen- 
tinianus  HI.  im  J.  426:  Cod.  Th.  X,  26, 1. 

*)  So  fassen  sie  Schalten  Grandherrschafben  S.  88  and  97  und  andere ; 
dagegen  erklären  sich  Rostowzew  Diz.  epigr.  II  S.  588  f.  and  Komemann 
a.  a.  O.  Sp.  1041. 

»)  C.  vm,  8425  (a.  192):  cdoni  domini  n.  Caput  SaUus  EorreorfumJ 
Pardalari;  C.  VIII,  8702  (a.  191):  coloni  domini  n.  In  der  Bittschrift  an 
Conunodos  (C.  VIII,  10570,  III,  27)  nennen  sie  sich  rustici  tui  vemulae 
ei  aiumni  9aliu(u)m  iuorum;  Callistratas  Digg.  1,  19,  3  und  50,  6,  6  §  11 : 
coloni  Caesaris,  —  Über  die  neben  den  Kolonen  in  der  Inschrift  der  Villa 
Magna  genannten  (FV,  22  und  28)  inquiiini  vgl.  Seeck  a.  a»  0.  S.  325 
and  960  and  Kflbler  a.  a.  0.  S.  208  f.  zn  den  Aasführungen  von  Beaudouin 
S-  100  ff. 

')  Analog  ist  die  Anweisung  der  putei  an  die  kleinen  Bergwerk- 
pächter durch  den  Prokurator  in  dem  Metallum  Vipascense,  worüber  im 
folgenden  Kapitel  gehandelt  ist. 

9* 
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worden  sein  können.^)  Sie  sind  kleine,^  aber  freie  Leute, 
zum  Teil  römische  Bürger;')  sie  werden  als  poptdus  oder 
pl^  fundi  bezeichnet*)  und  bilden  Yereinigungen  nnter  sich,^) 
an  deren  Spitze  ein  niagister  und  auch  ein  sacerdos  stehen;^) 
ein  defensor  der  Eolonen  wird  in  dem  Statut  der  Yilla  Magna 
erwähnt. '')  Von  municipalen  Lasten  sind  sie  befreit,  um  sich 
ganz  ihren  Pflichten  gegen  den  Kaiser  widmen  zu  können.^) 
Die  Eolonen  sind  bereits  im  zweiten  Jahrhundert  wenn 
auch  nicht  rechtlich,  so  doch  tatsächlich  an  die  Scholle  gefesselt 
gewesen;*)  nirgends  tritt  in  den  Bittschriften  der  Gedanke 
an  die  Möglichkeit  zutage,  aus  dem  Eolonatsverhältnis 
auszuscheiden.^^)  »Nichtsdestoweniger  liegt«,  wie  Mommsen 
a.  a.  O.  S.  410  bemerkt,  »eine  weite  Eluft  zwischen  diesem 
EUentelverbältnis  und  der  Bechtsstellung  des  späteren  Eolonen, 
der  bei  persönlicher  Freiheit  und  Yermögensfahigkeit  an  die 
SohoUe  gebunden  ist  und  diese  Bindung  auf  seine  Einder  yer- 
ert)t«.    Doch  liegt  es  außerhalb  des  Rahmens  dieses  Buches, 

^)  Bisweilen  mOgen  sie  aus  den  ursprünglichen  Besitzern  des  zur 
kaiserlichen  Domäne  gewordenen  Landes  genommen  worden  sein,  doch 
ist  dies  schwerlich  die  Regel  gewesen,  wie  Beaudonin  S.  89  annimmt. 

*)  C.  YUI,  10570,  111,18 ff.:  homines  rustui  tenues  manti(u)m  nostrarwn 
operis  victutn  tolerantes;  vgl.  II,  17:  pro  modulo  mefdiocrüatjis  nostr€ie;  C.  III, 
14191  Z.  29:  xara  r^y  dygcixiav. 

*)  C.  VIII,  10570,  U,  14:  non(n)uUo8  cives  diam  BofmanosJ, 

*)  Vgl.  Schulten  Grundherrschaften  S.  101. 

*)  Ein  avyoSog  ysoDQywv  Kahagos  im  J.  14  des  Tiberius  in  Ägypten: 
8.  Beiträge  z.  alt.  Gesch.  2  S.  293  A.  4. 

')  Vgl.  Schulten  Grundherrschaften  S.  101. 

'')  Am  Schluß:  haec  lex  scripta  a  hwrio  Victore  OiHoms  magistro  et 
Flavio  Geminio  defensore,  vgl.  Komemann  a.  a.  0.  Sp.  1039 :  »der  defensor 
pafit  viel  eher  in  das  dritte  Jahrhundert,  als  in  die  traianische  Zeit.« 

')  Callistratus  Digg.  50, 6, 6  §  11 :  cohni  Caesaris  a  muneribus  Utferanttir, 
ut  idoniores  praedOs  fiscaldttM  Jmbeantur. 

•)  C.  VIII,  10  570  II  5  heißt  es  von  den  Kolonen,  daß  sie  per  toi  reiro 
annos  vergeblich  den  Prokurator  um  eine  Untersuchung  angegangen 
hätten.  Daher  nennen  sie  sich  ibid.  III,  28:  rustici  tui  vemuiae  et 
aüumni  saUu(u)m  tuorum.  Vgl.  auch  Mitteis  a.  a.  0.  S.  28  ff.  über  das 
Bifankrecht  auf  den  kaiserlichen  Domänen,  das  allerdings  keineswegs 
mit  dem  Eolonat  zu  identifizieren  ist;  diesen  Okkupanten  des  Ödlandes 
steht  nach  der  lex  Hadriana  II,  8  das  possidendi  ac  fru[enjdi  (h)erediigue 
s[u]o  rüynquendi  ius  zu. 

»«)  Beaudonin  a.  a.  0.  S.  82. 
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diesen  erst  im  Yierten  Jahrhundert  vollendeten  Prozeß  der 
Umbildung  des  Kolonats  zur  rechtlichen  Gebundenheit  an  di^ 
Scholle  zu  verfolgen.^) 

Die  gesamte  Yerwaltung  einer  kaiserlichen  Domäne  stehi; 
unter  einem  Prokurator,  der  regelmäßig  ein  kaiserlicher  Freir 
gelassener  ist,  während  seine  oben  (S.  126)  erwähnten  Vor- 
gesetzten: die  Prokuratoren  der  Domänenkomplexe,  der  tractus 
und  regiones  dem  Bitterstand  angehören.^)  Solche  Prokuratoren 
einzelner  scdius  sind  allerdings  erst  seit  dem  zweiten  Jahrhundert 
bezeugt,')  können  aber  auch  in  älterer  Zeit  nicht  ganz  gefehlt 
haben,  wenn  man  auch  sich  vielfach  früher  bei  direkter  Bewirt- 
schaftung mit  einem  väicttö  für  kleinere  Domänen  begnügt 
haben  mag. 

')  Die  verschiedenen  Perioden  des  Kolonats  sind  scharf  geschieden 
bei  Seeck  R.  E.*  IV  s.  v.  cölanatuSy  vgl.  besonders  S.  497:  »wo  vor  Con- 
Hantin  die  Eolonen  schon  in  der  gleichen  Abhängigkeit,  wie  die  Inqui- 
linen,  auftreten,  läBt  fdch  dies  immer  als  spätere  Interpolation  erweisen. 
Die  älteste  Quelle,  die  sie  anzweideutig  als  HOrige  erkennen  läßt,  stammt 
ATU  dem  J.  332  (Cod.  Th.  Y,  9, 1).« 

*)  In  einer  christlichen  Inschrift  (4.  Jahrhundert?)  aus  Thessalonike 
ein  #1.  Kdllurtos  6  [djicunffiförarog)  Mtgonog  x^Q^*^^  deoxotix&v:  Perdrizat 
in  Müangu  d'archMogie  et  d'Mstaire  20,  1900  S.  229. 

*)  C.  Yin,  587  (anter  Kaiser  Marcus):  Provincialis  Äug,  lib.  proc(urator) 
des  Saltos  Massipianus;  dieselbe  Stellung  haben  wahrscheinlich  auch  in  dem 
Saltos  Thasdritanus  PcOrochu  Auggg,  Üb,  proc,  der  die  ara  legis  Hadrumae 
aoCrtellt  (s.  oben  S.  123  A.  2)  und  in  dem  Saltus  Burunitanus  der  ohne  Titel 
t  genannte  Andronicus  gehabt,  an  den  das  Schreiben  der  Prokuratoren 
^.gerichtet  ist  (C.  VIII,  10570  lY  13).  Die  gleiche  SteUung  wird  in  Appia 
in  Phzygien  September  Äug,  Üb,  (C.  III,  7004)  gehabt  haben  (vgl.  Schulten 
fiOm.  MitteiL  1898  S.  231).  In  Italien  ein  Theoprq^  Aug.  lib.  proc.  at 
froidia  Oaüiana,  proc,  saihu  DomiHani  untef^verus  Alezander:  C.  III,  536; 
vgl.  äeaproc  e(aUuum)  ACpuhrum)  oben  S.  127  und  die  procuraUoree  8(dtMum 
onter  dem  eomee  rerum  privalarum:  Not.  dign.  or.  14,  7.  —  Über  die  Funk- 
tionen der  »aifuam  (Flurhüter)  vgl.  Ulpianus  Digg.  33,  7,  12  §  4:  ee^uarium 
Labeo  qmdem  piUat  eum  demum  contineri,  qui  fructuum  servandorum  graUa 
panäu»  tUy  eum  non,  qui  finiuni  custodiendarum  causa:  sed  NeraUus  etiam 
hune,  et  hoe  iure  utimur,  ut  omnes  saUuarii  conHneantur,  vgl.  ibid.  1.  8  §  1 ; 
L  15  f  2.  Übrigens  ist  von  kaiserlichen  saUuarii  mir  nur  ein  Sklave  des 
Kero  in  Knmidien  bekannt  (C.  Yin,  5383),  während  saUuarii  im  Privat- 
dienst  in  der  literarischen  und  inschriftlichen  Überlieferang  oft  erscheinen; 
vgl  anch  die  saUuariorum  Ustamenta  bei  Petronius  c.  53;  ein  Freigelassener 
einer  Gemeinde  sagt  von  sich  (C.  Y,  715) :  dum  sedftjus  pMioos  curo. 
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Der  Domänenprokurator  vertritt  den  Kaiser  nicht  nur  in 
der  Verwaltung,  sondern  auch  in  der  Bechtspflege:  er  entscheidet 
die  Streitigkeiten  zwischen  den  Conductoren  und  den  Eolonen,^) 
es  steht  ihm  vielleicht  selbst  ein  gewisses  Züchtigungsrecht 
zu')  und  er  kann  im  Bedarfsfall,  allerdings  wohl  nur  durch 
Yermittelung  der  ihm  vorgesetzten  Distriktsprokuratoren,  auch 
Soldaten,  ohne  Zweifel  vom  Statthalter,  requirieren.^)  Er  oder 
wohl  seine  Yorgesetzten  haben  auch  das  sonst  nur  dem  Statt- 
halter zustehende  Recht,  schlechte  Elemente  aus  den  Domänen 
auszuweisen  und  ihnen  die  Rückkehr  in  das  Domänengebiet 
zu  versagen.^)  Gebunden  ist  er  durch  das  fär  die  Domänen 
gültige  Statut,  das  in  Erz  oder  Stein,  mit  den  Ausführungs- 
bestimmungen  der  Distriktsprokuratoren  für  die  betreffende 
Domäne,  auf  dem  Grund  und  Boden  derselben  überall  sichtbar 
als  Norm  far  die  Pflichten  und  Rechte  der  Eolonen  aufgestellt 


')  C.  VIII,  10570  II  5:  tU  non  aolum  cognoscere  per  tot  rdro  annos 
.  . .  aupersederit. 

*)  Wenigstens  wird  in  der  Bittschrift  der  Kolonen  des  Saltns  Bora- 
nitanus  (C.  VIII,  10570  II  13)  nur  der  Mißbrancfa  desselben,  insbesondere 
die  Geißelung  römischer  Bürger,  dem  Prokurator  zum  Vorwurf  gemacht. 
Dem  analog  gestellten  Prokurator  des  metallum  Vipascense  wird  ein 
Multierungsrecht  zugesprochen;  demnach  wird  man  das  Reskript  des 
Severus  Alexander  (Cod.  Inst.  I,  54,  2) :  procuratores  meos,  id  est  ratumaies, 
indicendae  mtdtae  iua  non  habere  saepe  rescriptum  est  auf  die  Dom&nen- 
prokuiatoren  vielleicht  nicht  zu  beziehen  haben.  Über  die  coereUio  der 
Domänenprokuratoren  vgl.  Beaudouin  S.  54  ff. 

')  C.  VIII,  10570  II  11:  ut  missis  milüibfus)  fin  eujndem  saHum 
Su/runüanum,  An  den  ixaxoyTCLQxog  im  xn^afetos)  in  Ägypten,  dem  ein 
ctaxiwvdQiog  zur  Verfügung  steht:  Pap.  Ozyr.  I  n.  62  (vgl.  Mommsen  Straf- 
recht  S.  312  A.  1)  erinnert  Rostowzew  und  nimmt  an,  daß  auf  den  kaiser- 
lichen Domänen,  wie  in  den  kaiserlichen  Bergwerken,  Stationarn  (vgl.  dazu 
V.  Domaszewski  Rom.  Mitteilungen  17, 1902  S.  334  A.  2)  dauernd  stationiert 
waren,  wodurch  wohl  das  Fehlen  der  salhMrii  (s.  oben  S.  133  A.  3)  zu 
erklären  sei. 

*)  Callistratus  Digg.  I,  19,  3:  [projcuratores  Caesaris  ius  deportandi 
non  habent,  quia  huius  poenae  constituendae  ius  non  habent.  Si  tarnen 
quasi  timiuUuosum  vel  iniuriosum  adversus  colonos  Caesaris  prohibuerint  in 
praedia  Caesariana  acced^e,  abstinere  debebit  idque  dit^us  Pius  lulio  rescripsit, 
Deinde  neque  redire  cuiquam  permittere  possunt  idque  imperatores  nostri 
Seoerus  et  Antoninus  ad  libeUum  Hertniae  rescripserunt.  Wahrscheinlich 
wird  man  hier  an  die  Domänen -Distriktsprokuratoren  zu  denken  haben. 
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var^;)  er  darf  daher  nicht  die  darin  festgesetzten  Fronden 
der  Kolonen  oder  ihre  Abgaben  erhöhen;^)  doch  werden  Bauten 
auf  seinen  Befehl  Yon  ihnen  ausgefohrt.^)  Erlaubt  er  sich,  wie 
es  ohne  Zweifel  oft  geschehen  ist,  Übergriffe,  so  bleibt  den 
Kolonen  kein  anderes  Rechtsmittel,  als  eine  an  den  Kaiser 
gerichtete  Beschwerde;  ob  diese  durch  die  Zwischeninstanz  der 
Distriktsprokuratoren  geleitet  werden  mußte,  ist  zweifelhaft;^) 
die  Erledigung  des  Kaisers  ist  anscheinend  direkt  an  die 
Petenten  gerichtet  worden.*) 


^)  C.  VIII,  10570  III  14  ff.:  cum  tn  aere  inciao  et  ah  omnib(us)  omnino 
iindiq(u€)  veraum  vicinia  nostfris  viso  legis  capite  ita  süj  perpetua  in  hodi- 
emum  forma  prafejstfitjtäum.  Vgl.  die  Eingangsworte  der  Inschrift  von 
Ain-Wassel  nach  Schul tens  (Hermes  29  S.  230)  Ergänzung:  aram  legis  divi 
Hadriaini  Patrodus  Augg.  lib,  proc.  instüuit  et  legem  infra  8c(r)iptam  in- 
ttUä  [ad]  epcemplum  legis  Hadrianae  in  ara(m)  proposita(m)  (oder  wohl 
in  ara  propositafe]),  woran  sich  dann  der  sermo  procfujratorum,  d.  h. 
die  AosfÜhrnngsbestimmungen  der  (Distrikt8-)Prokuratoren  schließen:  vgl. 
C.  VIII,  10570  III  9  ff,  wo  sich  die  Kolonen  mit  Rücksicht  auf  die  fest- 
gesetzte Höhe  der  Fronden  darauf  berufen :  ut  se  hahent  litter(a)e  proc(u- 
ratontm),  quae  sunt  in  tfäbjulario  tuo  tradus  Karthag finiensisj  und  III,  24: 
fwmj  ampUus  praestare  nos  quam  ex  lege  Hadriana  et  ex  lUteris  proc(u- 
raiarum)  tuor(um)  debemus. 

<)  C.  VIII,  10570  III  4 ff.:  ut  kapite  legis  Hadrian(a)e  .  .  ademptum 
est,  ademptum  sÜ  ius  äiam  proc(uratori),  nedum  oonductori,  adversus  colonos 
amphandi  partes  agrarias  aut  operar(um)  praebitionem  iugorumve  und  dem- 
entsprechend verbietet  der  Kaiser  (IV,  7):  ne  quit  per  iniuriam  contra 
perpetH€un  formam  (das  ist  das  Statut)  a  wbis  exigatur, 

*)  Die  Kolonen  des  Saltus  Massipianus  stellen  unter  Kaiser  Marens  die 
verfallenen  Qebftude  fOr  ihr  Geld  her:  iubente  Provinciale  Äug,  lib,  proc(U' 
raiore)  eodemque  dedicante  (C.  VIII,  587),  der  »innerhalb  seines  Kreises 
auftritt,  wie  der  Statthalter  in  seinem  Sprengel,  er  genehmigt  die  Bauten 
nnd  dediciert  die  Gebäude  (Mommsen  a.  a.  0.  S.  401). 

')  Daß  die  Bittschriften  durch  den  Prokurator  der  Domäne  haben 
gehen  mfisaen,  ist  allerdings  anzunehmen;  vgl.  C.  VIII,  10570  II  20 
die  Klage  der  Kolonen  fiber  die  Mißhandlungen  des  Prokurators,  qufodj 
[acaha]  epistula  (Bittschrift  an  den  Kaiser)  im  fuissemus. 

*)  Der  kaiserliche  Bescheid  geht  direkt  an  Lurius  Lucullus  (das  ist 
mcht,  wie  angenommen  worden  ist,  der  Beamte  a  rationibus,  sondern 
der  Wortftihrer  der  Kolonen,  wie  auch  Kariowa  Rom.  Bechtsgeschichte  I 
8.  656  richtig  erklärt  und  die  folgenden  Worte:  et  nomine  dliorum,  des- 
gleichen die  unten  ritierten  zeigen),  gleichzeitig  aber  gewiß  eine  Abschrift 
an   den   Distriktsproknrator,   der  den  Prokurator  der  Domäne  dann  zu 
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Wie  furchtbar  die  Bedrückungen  der  Prokuratoren  und 
ihrer  Untergebenen  oft  gewesen  sein  müssen,  bezeugen  in 
beredter  Sprache  die  in  Afrika  und  Asien  zutage  getretenen 
Bittschriften  der  Eolonen. 

Außer  den  Prokuratoren  werden  auf  den  kaiserlichen  Pro- 
yinzialdomänen,  abgesehen  von  dem  oben  (S.  133  A.  3)  ange- 
führten saUuarius,  kaiserliche  Beamte  überhaupt  nicht  genannt. 
Die  mlici,  die  so  häufig  bei  den  Juristen  als  Verwalter  yon 
Priyatgütem  erscheinen,^)  sind  ebenso  wie  die  in  ihren  Funk- 
tionen nur  wenig  yerschiedenen  actores^)  nur  für  einige  kaiser- 
liche Güter  in  der  Nähe  von  Rom,  nicht  für  eigentliche  Domänen 
nachweisbar,')  offenbar  weil  diese  nur  bei  direkter  Bewirt- 
schaftung eintreten,  während  die  kaiserlichen  Domänen  regel- 
mäßig in  Pacht  gegeben  sind. 

Ahnlich  wie  auf  den  kaiserlichen  Domänen  ist  die  Verwal- 
tung auf  den  großen  PriTatbesitzungen  gewesen*/)  ein  Beispiel 
I  bietet   eii^  auf  den  Gütern   der  reichen   Nichte    des  Kaisers 

Marcus  Ummidia  Comificia  Faustina  bei  Ormeleis  in  Phrygien 
gefundene  Inschrift  aus  dem  J.  207/8:*)  sie  stehen  unter  einem 

instruieren  hat,  vgl.  IV,  10 ff.;  am  Schluß  wird  quam  ad  UbeÜum  auum 
datam  Lurius  Lucuüus  faccepUJ,  nicht  [misü]  zu  ergänzen  sein. 

')  Über  ihre  Funktionen  vgl.  Scaevola  Digg.  34,  4,  81  pr.:  «dtoicm  . . . 
mmt  et  tarn  rei  rtutioae  quam  rationibus  fundi  prMfecU  und  sonst.  In  der 
lex  Manciana,  die  für  ein  Privatgut  erlassen  ist,  ist  die  Formel  stehend: 
dominis  aut  condtictoribus  vüiciwe  (einmal  mit  dem  Zusatz  dominorum)  em$ 
f(undi). 

')  Weber  ROol  Agrargeschichte  S.  267;  als  ganz  synonym  gebraucht 
beide  Bezeichnungen  Scaevola  Digg.  20, 1,  32  und  34,  4,  81  pr. 

*)  Ein  Sklave  des  Vespasian  als  vüicua  praedior(um)  Peducei(anontm): 
C.  VI,  276;  drei  kaiserliche  Sklaven  als  viHci  pr(a)ediorum  Oalbamontm: 
C.  VI,  30983;  auch  der  vilicus  praediorfumj  Ma^a$wr(um)i  C.  VI,  745  ist 
gewiß  kaiserlich.  Ein  kaiserlicher  Sklave  als  ac(tor)  praediorum  Bamama- 
norum:  C.  VI,  721.  Diese  Güter  sind  also  wie  die  kaiserlichen  Villen 
(s.  unten  S.  187  f.)  bewirtschaftet  worden.  —  Monäores,  wie  sie  ülpian  (Digg. 
33, 7, 8  pr.)  neben  den  vüici  erw&hnt,  oder  custodea,  wie  sie  in  der  lex  Man- 
ciana (m,  16,  vgl.  IV,  29.  34)  und  bei  dem  jüngeren  Plinius  (epp.  9,  37,  3; 
ex  meis  aHquoa  operis  exactores  custodes  fructibus  panam)  sind  auf  kaiser- 
lichen Gütern  nicht  bezeugt,  nur  erscheint  ein  kaiserlicher  Sklave  als 
exadar  praediorum  Ludlianorum:  C.  VI,  8683. 

*)  Vgl.  oben  S.  129  A.  4. 

»)  Bamsay  eities  and  bishoprics  of  Fhrygia  I  S.  286  ff. 
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Prokurator  (büxQonog),  drei  actares  (jtgayßioTevTal^))  und  siad 
verpachtet  an  drei  condudores  (ßua^xai) ;  demnach  scheint  der 
grofie  Besitz I  wie  Bamsay  annimmt,  in  drei  Güter  geteilt 
gewesen  zu  sein;  der  Frokurator  stand  an  der  Spitze  der 
gesamten  Yerwaltong;^)  der  in  derselben  Inschrift  genannte 
d^ftog^)  ^OQ/ifjücov  entspricht  dem  paptdus  oder  der  plebs  fundi, 
d.  h.  den  Kolonen. 


Die  kaiserlichen  Tillen  und  Gärten. 

Die  kaiserlichen  Villen  in  Italien,  wie  auch  die  Gärten  in 
Rom*)  sind  begreiflicherweise  sämtlich  direkt  bewirtschaftet 
worden;^)  daher  ist  hier  weder  für  condactores^^)  noch  für  cohni 
ein  Platz,  sondern  pracuratores  oder  vüici  aus   dem  kaiser- 


')  Über  die  Bedentang  von  nQayfAaxevrris  vgl.  Schnlten  Rom.  Mitteil. 
1896  8.  224 f.;  in  einer  Glosse  (ed.  Götz  II,  14)  findet  si^h  actor  =  n^ay- 
ßäatevti^g.  Ein  xQfxyfiOfetntjs  derselben  ümmidia  bei  Ramsay  a.  a.  O. 
8.  291  n.  128. 

*)  Vgl.  auch  Rostowzew  in  den  Osten*.  Jahreshefteu  1901,  Beiblatt 
&  42  A.  10;  die  Einwendungen  Schultens  in  Rom.  Mitteil.  1898  S.  224  sind 
nicht  stichhaltig. 

*)  SxXos  heißt  er  bei  Ramsay  a.  a.  0.  S.  283;  über  den  an  der  Spitze 
stehenden  ngodyonf  vgl.  S.  281  und  Schulten  a.  a.  0.  S.  226. 

*)  Das  Verzeichnis  derselben  in  den  Beiträgen  zur  alten  Geschichte  II 
S.  55  ff.  und  L^on  Homo  k  domaine  impiridl  ä  Borne  in  Mäan^  d^arthiologie 
et  dlh3toire  19, 1899  S.  101—129. 

*)  Fflr  die  kaiserlichen  Ziegeleien  gilt  dies  nicht;  sie  waren,  zum 
Teil  wenigstens,  verpachtet,  wie  die  auf  den  Ziegeln  nicht  selten  ge- 
aannten  oonductons  und  conductrices  erweisen;  vgl.  Dressel  C.  XV  S.  5 ff. 

*)  Der  kaiserliche  Freigelassene:  mancfepa]  gregum  dofminorum] 
Augg.  in  Albano  (C.  XIV,  2299)  ist  wohl  nicht  auf  die  kaiserlichen 
Herden ,  sondern ,  wie  Dessau  jetzt  annimmt ,  auf  die  kaiserlichen  Schau- 
spidertmppen  zu  beziehen,  da  derselbe  Mann  dem  corpus  acaenieorum 
LdMtiawntm  in  verschiedenen  Stellungen  angehörte.  —  Fiskale  eondudores 
^megitm  oviaricorum  werden  dagegen  erwähnt  in  der  bekannten  Inschrift 
ron  Saepinom  aus  d.  J.  168 :  C.  IX,  2438 ,  die  das  gepachtete  Vieh  in 
Xittel-  und  Sflditalien  auf  die  Weide  trieben.  Vgl.  die  pra^ooeiti  gregum 
€$  tUfirnkfrum  als  Ünterbeamte  des  comes  remm  pnvaUarum  in  der  Not. 
dign.  or.  XIV,  6;  an  den  htifuXfjt^s  xtvfrwv  Kaiaa^oe  in  Bithynien  bei 
Cognat  L  G.  ad  r.  R*  p.  III  n.  2,  wo  wohl  mit  Cagnat  an  Gestflte  zu  denken 
igt,  erinnert  Rostowzew. 
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liehen  Freigelassenen-  oder  Sklayenstand  führen  die  Yerwaltong. 
Prokuratoren  sind  bezeugt  für  die  Tusculanischen  Villen,  die 
also  unter  einer  einheitlichen  Verwaltung  standen  (0.  XIV,  2608), 
die  Villa  in  Alsium  (C.  XI,  3720),  den  Pausilyp  (C.  VI,  8584), 
die  Villen  in  Fonniae  Fundi  Gaieta,  die  einen  Gesamtkomplex 
bildeten  (C.  VI,  8583)^)  und  in  Tarracina  (Not.  d.  sc.  1902 
S.  121  ohne  Nennung  der  ViUa);  vüici  fiir  die  kaiserlichen  Villen 
am  Albanersee  (Eph.  epigr.  VII,  1247,  ein  subvil(icus)  1248; 
auch  die  kaiserlichen  Sklaven  ohne  Titel  n.  1249 — 1251  gehören 
zu  dieser  Verwaltung),  in  Ostia  (C.  XIV,  1 99 :  (2e  praetorio  vilico)^ 
in  Antium  (C.  X,  6637  I  8  und  II  17);  femer  talndarii  der 
kaiserlichen  Residenz  in  Antium  (C.  X,  6667)  und  der  Hadrians- 
ViUa  in  Tibur  (C.  XIV,  3635  und  3637),  ein  commentariensis 
derselben  Villa  (C.  XIV,  3636):  dispensatores  der  Villa  Mamur- 
rana  (G.  XIV,  2431)  und  der  kaiserlichen  Residenz  in  Caieta.^) 
Von  der  Massenhaftigkeit  und  Mannigfaltigkeit  des  Per- 
sonals dieser  kaiserlichen  Villen  geben  die  Fasten  der  kaiser- 
lichen Sklavenkollegien  in  Antium  aus  der  Zeit  des  Caligula 
bis  auf  Galba  (G.  X,  6637  und  6638)  ein  anschauliches  Bild.  Und 
nicht  nur  die  als  zu  einer  bestimmten  ViUa  gehörig  bezeichneten 
vüiciy  dispenscUores  und  tabtdarii,  sondern  sicherlich  ein  großer 
Teil  der  bei  Rom  und  in  Italien  gefundenen  Inschriften  yon 
Beamten  dieser  Kategorien  sind  auf  die  kaiserliche  Villen- 
verwaltung zu  beziehen,  so  z.  B.  zwei  dispenscUores  in  Tibur 
(C.  XIV,  3567.  3693)  auf  die  Hadrians -Villa,  ein  dispensaior 
in  Lorium  (G.  XI,  3738)  auf  die  Pius-Villa;  ohne  Zweifel  hat, 
wie  Rostowzew')  bemerkt,  »jede  kaiserliche  Villa  ihr  eigenes 
Budget  und  eigene  Kasse  gehabt«.  Aber  doch  wird  wohl  eine 
Zentralleitung  für  die  kaiserlichen  Schlösser  in  Rom  und  Italien 
anzunehmen  sein,  die  dem  procurator  aistrensis,  über  den  später 
gehandelt  werden  wird,  zugestanden  haben  dürfte.  Vielleicht 
hängt  mit  dieser  Verwaltung  auch  die  auf  einigen  Wasser- 
röhren in  Albanum  und  Antium  erwähnte  stcUio  urbana  Aug.  it. 

')  Derselbe  Freigelassene  war  auch  proctiraior  Laurento  ad  dephanit». 

')  C.  X,  6093  (Caieta):  Laeonae  vem.  disp,  gut  .  .  ,  est  convenatui 
summa  soüicitudine  in  diem  quoad  vixU  circa  tuUHam  praetari.  Die  oben 
angefElhrten  Inschriften  stehen  &8t  sämtlich  auch  bei  Dessan  1578^1586. 

•)  Rom.  Mitten.  1898  S.  1 11  f. 
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oder  Äugg.  nn,  (C.  XV,  7793  =  C.  X,  6686;  C.  XV,  7826  und 
dazu  Dressel  p.  909,  n)  zusammen,  die  zu  der  auf  einigen  für 
die  Kaiserbauten  bestimmten  Marmorblocken  genannten  ratio 
urhica^)  gehört  haben  wird. 

In  gleicher  Art  sind  die  kaiserlichen  Charten  in  Rom  ver- 
waltet worden.^)  Ihr  Personal  besteht  jedoch  fast  ausschließlich 
aus  kaiserlichen  Sklaven;  nur  ein  wohl  dem  Freigelassenen- 
stande angehöriger  procurator  hortorum  Maianorum  et  Lamia- 
nar(ufn)  ist  inschriftlich  bezeugt  (C.  VI,  8668);^)  außerdem 
werden  vilici,  dispensatores,  topiarii,  diaetarchae  der  kaiserlichen 
Charten  oft  erwähnt;*)  ein  exactar  hortor(um)  Servü(ianorum) 
(C  VI,  8673)  ist  ein  kaiserlicher  Freigelassener. 

Der  ager  publicus  und   die  Lagerterritorien. 

Es  erübrigt  noch  einen  Blick  auf  die  Verwaltung  des  ager 
publicus  zu  werfen,  insoweit  dieser  in  die  kaiserliche  Verwaltung 
übergegangen  ist.  Die  spärlichen  Nachrichten,  die  davon  Kunde 
geben,  sind  erst  neuerdings  von  Rostowzew  in  seiner  Geschichte 
der  Staatspacht  richtig  gedeutet  worden;  ich  beschränke  Ihich 
darauf^  das  in  diesen  Zusammenhang  Gehörige  hier  anzufahren. 

Nach  dem  Zeugnis  des  Hyginus  {de  condic.  agror,  p.  116) 
sind  die  agri  publici,  insoweit  sie  nicht  bereits  vergeben  waren, 
an  mancipes  entweder  auf  je  5  Jahre  oder  auf  100  Jahre  (d.  h. 
in  Erbpacht)  verpachtet  worden.^)    Die  Abgaben  von  diesem 

»)  Bruzza  ann.  d.  inst.  1870  S.  191,  vgl.  C.  VI,  9078:  adiutar  tabu- 
l(<trionim)  ral(ioniB)  u{rbicae). 

*)  Über  die  Palastbeamten  in  Rom  wird  später  gehandelt  werden. 

*)  Philo  leg.  ad  Gaium  §  44  nennt  roiV?  dvoTv  xiiJtmv  emtQojtovg,  xov 
WM  Mtuxiiva  Hai  Aa/iia;  daß  hier  eine  Verwechslung  mit  den  horti  Maiani 
Torliege,  habe  ich  in  den  Beiträgen  z.  alt.  Gesch.  2  S.  57  vermutet. 

«)  C.  VI,  8666.  8667.  8669.  8675.  9005;  ein  subvaiiciis  hortorum  ÄntO' 
mianoffim:  C.  VI,  9991;  ein  kaiserlicher  Sklave  als  [topijarius  ex  ptorjtis 
Pednceianis:  C.  VI,  33745;  ein  Freigelassener  als  topiarius:  C.  VI,  4360. 
Andere  kaiserliche  Sklaven  ftlhren  nur  den  Titel  ex  hortis:  C.  VI,  8670 
rSaUufti),  8673  (Semliania),  6152  (Maianis),  6281  (ScaUmianisJ.  Außer- 
halb  Eoms:  C.  XIV,  3648  (Tibur);  C.  X,  1744  (Pnteoli):  Aug.  (servus) 
lopiarHu  ex  hortU;  C.  X,  696  (Snrrentum)  und  die  zahlreichen  Gärtner  in 
der  Kaiservilla  in  Antium:  C.  X,  6637  und  6688. 

»)  Die  Stelle  ist  verderbt ;  der  von  Mommsen  (St.  R.  2  S.  459  A.  1) 
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ager  mancipalis  sind  in  den  kaiserlichen  Proyinzen  ohne  Zweifel 
dem  Fiskus  zugefallen,  während  sie  in  Italien  und  den  Senats* 
Provinzen  in  der  ersten  Kaiserzeit  dem  Aerarium  verblieben 
sein  werden,  doch  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  in  den  letzteren 
der  Kaiser  einen  Teil  davon  sofort  für  sich  in  Anspruch 
genommen  hat.  Diese  Abgaben  sind  großenteils  m  naiura 
geliefert  worden,  insbesondere  in  Getreide,  das  als  frutnenium 
fnancipale  bezeichnet  wird.  In  Sicilien,  wo  ein  bedeutender 
Chrundbesitz ,  teils  aus  den  Domänen  des  Hiero,  teils  aus  den 
konfiszierten  städtischen  Ländereien  den  Römern  zuge&llen 
war,  finden  wir  in  zahlreichen  Ephesischen  Inschriften  aas 
Traians  Zeit^)  einen  C.  Yibius  Salutaris  als  promag(is^ro) 
partuum  provincia^  Siciluie,  item  promag(istro)  frumetUi  mand- 
palis;^)  daß  auch  letzteres  Amt  auf  Sicilien  zu  beziehen  ist, 
wird  unzweifelhaft  durch  den  Zusatz  zu  den  letzten  Worten 
in  n.  14195*:  eiusdem  provinefiae).  Dieser  Mann,  der  dann 
zur  Cohortenpräfektur,  zum  Legionstribunat  und  schließlich  zu 
provinzialen  Unterprokuraturen  gelangt  ist,  hat  in  Sicilien  gegen 
Ende  der  Regierung  Domitians  die  Erhebung  der  Natural- 
abgaben (denn  diese  sind  unter  frumenium  im  allgemeineren 
Sinne  zu  verstehen),  wahrscheinlich  durch  Yermittelung  von 
Pächtern  zu  besorgen  gehabt;  seinen  von  den  Publioanen- 
gesellschaften  übernommenen  Titel  pramcLgistro  *)  haben  wir 
bereits  bei  der  Yerwaltung  der  Erbschaftsteuer  und  der  Erb- 
schaften angetroffen.*)    In  Baetica,  also  ebenfalls  einer  Senats- 


vorgeschlagenen  Streichung  der  Worte:  mancipünM  ementibus  «.  e,  coh- 
ducmtibus  kann  ich  nicht  beistimmen ;  sie  scheinen  mir,  wie  Hoschke  ver. 
mutet  hat,  an  die  falsche  Stelle  geraten  zu  sein  und  zwischen  die  Worte 
tubiedi  sunt  und  alii  zu  setzen.  Vgl.  jetzt  auch  Mitteis  Erbpacht  S.  12ffl 
»)  CHI,  14195 *-»(a.  104). 

*)  Griechisch  wird  der  Titel  durch  dgxiovijs  aehov  d^fwv  'Pwpudoar 
wiedergegeben. 

•)  Vgl.  den  promagigUro  in  Bcriptura  SicUiae:  Cicero  Verr.  2  §  169. 

«)  S.  oben  S.  103  A.  8  und  S.  117  A.  2;  Boetowzew  Staatspacht  S.  393 
und  426,  der  ihn  besonders  wegen  des  griechischen  Titels  Stgxo^f^  filr 
den  Vorsteher  der  Großpächter,  »halb  Beamter,  halb  C^neralp&chter« 
hftlt;  doch  ist  er  meines  Erachtens,  wie  die  pramagistri  bei  der  ErbschaftB- 
Verwaltung,  nicht  als  P&chter,  sondern  nur  als  kaiserlicher  Beamter  sa 
&8iien;  vgl.  auch  oben  S.  84  und  8.  88. 
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proTinz,  ist  gegen  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts^)  in  einer 
Inschrift  von  Hispalis  (C.  11, 1197)  nach  Rostowzews  Restitution 
ein  Pias  Aug.  n.  vema  dispensator  [frunien]t(i)  mandpfaüs) 
bezeugt;  dieser  Pius  ist  aber,  nach  einer  sehr  wahrscheinlichen 
Vermutung  desselben  Gelehrten  (Staatspacht  8.  429)  wohl  iden- 
tisch mit  dem  auf  zwei  Amphoren  des  Monte  Testaccio  aus  dem 
J.  149  (C.  XV,  4174.  4175)  genannten  Pius;  der  größte  Teil 
der  dort  gefundenen  Amphoren  stammt,  wie  Drossel  nach- 
gewiesen hat,  aus  der  Baetica,^)  insbesondere  der  Gegend 
von  EBspalis,')  Gorduba  und  Astigis.  Demnach  haben  diese 
Amphoren  die  yon  den  Pächtern  an  die  kaiserlichen  Beamten 
abgef&hrten  Naturalabgaben  Ton  dem  ager  publicus  in  der 
Baetica  enthalten  ,*)  und  dazu  stimmen  die  auf  ihnen  mit  Farbe 
aufgetragenen  Vermerke:  der  Name  der  Stadt,  aus  der  die  Sen- 
dung gekommen  ist,  die  Namen  Ton  Personen  (auch  Frauen)  im 
Genetiv,  die  ohne  Zweifel  als  Pächter  (socii)  aufzufassen  sind,  das 
ihnen  in  manchen  Inschriften  folgende  Wort  arca,  d.  h.  die 
KaasensteUe,  an  die  die  Abgaben  geliefert  wurden,  die  Siglen 
der  Beamten  acc(epit),  r(ecognovit),  p(onderavit?),  ein  die  Pro- 
vemenz  angebendes  Wort  auf  -num  oder  -ense,  schließlich  die 
Konsulate,  die  vom  J.  144  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  dritten 
Jahrhunderts  reichen.  Im  dritten  Jahrhundert  (soweit  datier- 
bar in  den  J.  217—235)  tritt  dann  an  Stelle  der  Pächtemamen 
die  Formel  fisci  rationis  patrimoni  provinciae  Bcteticae  (ver- 
einzelt auch   Tarracon.)^)^   was  Bostowzew   gewiß   mit  Hecht 

')  Die  Fran  heißt  Aelia. 

*)  Einige  auch  aas  der  Tarraconensis  und  Mauretania  Caesariensis, 
vgl.  Dressel  a.  a.  0.  p.  492, 1,  vgl.  p.  562, 1. 

')  Ebenda  sind  kfirzlich  zahlreiche  Amphoren  mit  den  gleichen  Stem- 
peln, wie  am  Monte  Testaccio,  zutage  getreten,  so  daß  offenbar  dort 
der  Fabrikationsort  derselben  gewesen  sein  muß;  vgl.  Dessau  Eph. 
epigr.  9  p.  158  ff. 

*)  Nach  Dreasels  Ansicht  allerdings  nur  öl,  garum  und  auch  Wein, 
nicht  Getreide;  in  einigen  unweit  des  Frätorianlagers  gefundenen  Amphoren 
varen  noch  Sporen  von  Pech,  in  anderen  Reste  von  Fischgräten  erkennbar: 
DresBel  BnU.  comtm.  1879  S.  88  und  93;  erstere  haben  also  wohl  Wein,  letztere 
^arum  enthalten. 

')  Tgl.  für  alle  Einzelheiten  die  ausgezeichnete  Darlegung  Dresseis 
bn  C.  Xy  p.  560  ff.  und  Rostowzew  a.  a.  0.;  in  n.  4120  (a.  230)  scheint  ein 
ttUnUaffim)  genannt  zn  sein. 
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darauf  bezieht,  daß  »unter  Severus  der  ager  publicus  Tollständig 
in  die  kaiserliche  Verwaltung  überging  und  zur  ratio  patrinumii 
geschlagen  worden  sei«;  dazu  stimmt  vortrefflich,  daß  sich 
gerade  in  Hispalis  die  einem  dispens(ator)  ßrc(ae)  patriman(ii) 
von  seinen  fanfvicarii  gesetzte  Grabschrift  (C.II,  1198)  gefunden 
hat.  Seit  jener  Zeit  ist  also  der  ager  publicus  auch  in  den 
Senatsprovinzen  ganz  als  Ejronland  angesehen  worden ;  die  Ver- 
waltung der  Abgaben  von  beiden  Kategorien  Landes  ist  aber 
wahrscheinlich  schon  in  früherer  Zeit  gemeinsam  gewesen.^) 

Eine  ähDliche  Entwickelung  ist  ohne  Zweifel  für  alle 
Senatsprovinzen  anzunehmen.^)  In  Afrika  ist  im  dritten  Jahr- 
hundert ein  procurator  Augg,  nn.  ad  fufnct.  fruJmevUi  et  res 
populiper  irfactumj  utriusque  Numidiae  bezeugt  (C.  VHI,  18909), 
den  Rostowzew  mit  Recht  auf  die  Naturalabgaben  von  dem  zu 
kaiserlichem  Besitz  gewordenen  ager  publicus  bezieht;')    die 

_  •     

Patrimonialgüter  in  Bithynien  (C.  XDI,  1807)  und  in  anderen 
Senatsprovinzen  mögen  gleichfalls  früher  teilweise  ager  publicus 
gewesen  sein.  Auch  in  Italien  scheint  sich  seit  Severus  diese 
Wandlung  vollzogen  zu  haben,  denn  in  einer  etwa  dieser 
Zeit  angehörigen  Inschrift  (C.  III,  6753  =  249)  erscheint  ein 
kaiserlicher  proc(urator)  vectigalior(um)  [pJopul(i)  B{omani)  quae 
sunt  citra  Padum.^) 

Daß  fnr  die  Naturalabgaben  von  dem  ager  publicus,  die 
zum   nicht   geringen   Teil   nach  Rom  abgeführt  worden  sind, 


^)  Eine  auf  dem  Monte  Testaccio  gef.  Amphore  vom  J.  154  (C.  XV. 
3773)  trägt  den  Kamen  einer  kaiserlichen  Besitzung:  Caesaris  ft.  S^pent- 
anufm], 

*)  Ob  der  dispenCsator)  fad]  frumcnttim  =  olxofvoj/jiog  em  xov  othtw 
in  dem  bithynischen  Cius  (C.  III,  833)  und  der  d%8pen[8(atar)J  a  ftumento 
in  Metz  (C.  XIII,  4323)  dieser  Verwaltung,  wie  Rostowzew  annimmt,  an- 
gehören, ist  mir  zweifelhaft;  ich  halte  sie,  ebenso  wie  die  in  Rom  ge- 
fundenen a  frumento  (C.  VI,  8850 — 8852)  für  Beamte  der  Getreideverwaltong. 

')  Unrichtig  habe  ich  in  Lehmanns  Beiträgen  z.  A.  G.  II  S.  298  popuU 
auf  die  Xolonen  der  kaiserlichen  Domänen  bezogen.  Vgl.  das  Reskript 
aus  dem  J.  242  (?)  betreffs  Nnmidien  C.  VIII,  17639  Z.  10:  popuU  vd  fisci 
debiti. 

*)  Die  Annahme,  daß  in  dem  Edikt  von  Cles  des  Kaisers  Claudios 
(C.  V,  5050)  die  Worte:  agros  pUrosqut  ac  saltus  mei  iuris  esae  auf  früheren 
ager  publicus  zu  beziehen  seien,  ist  meines  Erachtens  nicht  nötig. 
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hier  ein  Zentralabrechnungsbureau  bestanden  hat,  ist  an  und 
für  sich  anzunehmen,  und  wird  bestätigt  durch  die  stadtrömische 
€h*abschrift  eines  Aug.  (servt^)  disp(enscUor)  frument(i)  manci- 
pfalis):  C.  VI,  8853. 


Schließlich  muß  hier  noch  der  Verwaltung  des  zu  den 
festen  Standlagem  der  römischen  Legionen  gehörigen  Terri- 
toriums, der  sogenannten  prata  legionis  gedacht  werden,^)  die 
ohne  Zweifel  als  kaiserlicher  Grund  imd  Boden  angesehen  und, 
wie  neuere  Funde  gelehrt  haben,  in  ähnlicher  Weise  wie  die 
kaiserlichen  Domänen  von  Conductores,  die  jedoch  aus  den 
dort  stationierten  Legionssoldaten  genommen  wurden,  bewirt- 
schaftet worden  sind.^)  Im  J.  205  vollzieht  in  Camuntum  ein 
mil(€s)  l€g(ionis)  XIIII  g(eminae)  M(artiae)  v(ictricis),  con- 
d(uctor)  prat(i)  Furiani,  lusfr(o)  Nertf.  .  .)  Celerini  p(rimi)' 
p(üij  eine  Dedikation  an  Jupiter  (C.  lU,  14356 '**),  und  auch 
sonst  werden  in  Inschriften  aus  der  Zeit  des  Septimius  Severus 
und  den  folgenden  Dezennien  solche  früher  nicht  richtig  ver- 
standene lustra  von  primipili,  wie  auch  je  eines  pr(inceps?) 
und  eines  ha[s(tatus)J,  ä.  h.  der  drei  höchsten  Centurionen  der 
Legion    erwähnt,')  denen   also   offenbar   für  die  Dauer   eines 

')  C.  II,  2916ft-<i:  ter(tninu8)  Äugust(alis)  dividü  prat(um)  leg,  IV  et 
agrum  Itäiobrigfensem)  nnd  5807 :  [tjer(minu8)  Aug[u]8t(alis)  dividü  fp]rcU(a) 
leg.  im  [et]  agrum  Se[gisa]mon(en8em) ;  C.  III,  13250  (Bumum  in  Dalmatien): 
limUJr  fpjraia  legfionis)  (d.  h.  der  11 1«»)  fe]t  fines  roboreti.  Vgl.  C.  III, 
10489  (Aqnincmn):  halneutn  a  solo  territorio  leg(ionis)  II  ad(iHiricis)  p(iae) 
fCidehsj  S(everianae)  mit  Mommsens  Anmerkung,  der  auch  die  pectutrii 
legioni»  darauf  beziehen  möchte. 

*)  Zuerst  hat  £.  Bormanu  der  römische  Limes  in  Osterreich  Heft  2 
(1901)  Sp.  142ff.  bei  Erklärung  der  gleich  zu  erwähnenden  Inschrift  aus 
Camuntom  das  Wesen  dieser  bis  dahin  ganz  dunklen  Organisation  scharf- 
sinnig erkannt  und  dargelegt.  Weitergeführt  hat  die  Untersuchung  von 
PremerBiein,  Römische  Soldaten  als  Landpäehter,  in  Wiener  Studien  24 
<  Bonnannhefl)  8. 141fr.  und  Beiträge  zur  alten  Geschichte  8  S.  28 ff.,  an- 
knüpfend an  den  in  dem  Genfer  Militärpapyrus  (herausgegeben  von  Nicole 
und  Morel.  Genf  1900)  col.  IV  unter  den  als  opera  vacantes  bezeichneten, 
also  chargierten  Soldaten  genannten  conductor  Porcius. 

•)  C.  V,  808:  Äel  Severus  agens  lust(ro)  Aur.  Flav.  pr(incipis  —  wenn 
nicht,  wie  Mommsen  vermutet,  p.p.  zu  lesen  ist)  8ignif(cr)  leg.  III  p.  f. 
Valer.  Valens  signif.  leg.  XIII  gem.  Itist(ro)  Aur.  2knmi(is)  p(rimi) 
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LustminB  die  Aufsicht  über  die  Pächter  dieses  Landes  za- 
gestanden  hat,  gleichwie  den  Prokuratoren  auf  den  kaiserliehen 
Domänen.  Als  für  die  RechnungsfÜhrong  und  Schreiberdienste 
ihnen  beigegebene  Unterbeamte  (agentes  in  lustro)  werden 
besonders  signiferi  (daneben  auch  ein  tesserarius)  genannt,  die 
mit  dem  Rechnungswesen  vertraut  sein  mußten,  da  die  Spar- 
kassen der  Soldaten  unter  ihrer  Aufsicht  standen;  femer  men- 
sores  für  die  Landaufteilung,  schließlich  Sklaven,  die  wohl  nicht 
als  kaiserliche,  sondern  als  Privatsklaven  des  Primipilus  an- 
zusehen sind,^)  als  dispensator  bzw.  dessen  vikarius^)  und  cictor.^) 
Die  Einfuhrung  dieser  ganz  eigenartigen  Verpachtung  und 
Bewirtschaftung  der  Legionsterritorien  schreibt  Bormann  gewiß 
mit  Recht  dem  Septimius  Severus  zu,  der  nach  der  bekannten 
Nachricht  Herodians^)  den  Soldaten  gestattete,  mit  ihren 
Weibern  außerhalb  des  Lagers  zusammenzuwohnen  (ywaiii 
awouceiv) ;  daß  diese  Maßregel  auf  ägyptisches  Vorbild  zurück- 
gehe, hat  Premerstein  in  den  oben  (S.  143  A.  2)  angeführten 
Schriften  wahrscheinlich  zu  machen  gesucht. 


p(iU);  Pais  Supplem.  Ital.  n.  165:  X.  Sqat.  Casaianua  8ig(nifer)  kg.  Imil 
(Mommsen  vermatet  Villi)  His(panae)  agens  in  huiiro  P.  Borfcji  FausH 
p(rimi)pcaij;  CHI,  8112  (Viininaciam;  a.  228):  MyrismfusJ  FdUsis  dfia- 
pfenscUarisJ]  mkCarius)  lustfroj  Cl,  Älexfanjdri  ha[9t(ati)  cum]  mensorvbfusj 
(es  folgen  zahlreiche  Namen  von  Freien,  wahrscheinlich  Soldaten  derselben 
Legion);  C.  III,  14 356 &^:  lustro  Änai  ProcuU  p(rimi)p(üi)  Änsiua  Ardkdaug 
ex  voto  pomit;  C.  XIII,  6794  (Mainz;  vgl.  v.  Domaszewski  Westd.  Korr.-Bl. 
1898  p.  158):  ein  gignifer  nnd  ein  teaaerariua  [agentejs  lustro  Atmi  BuH 
f(p.p*?  cum  d]upU(ciarii8?)  quorum  nofmina  infra  scripl(a)J  sunt. 

^)  Als  einen  Freigelassenen  eines  solchen  Primipilus  sieht  Bormann 
gewiß  mit  Recht  den  oben  8. 148  A.  8  genannten  Ansius  Archelans  an, 
der  freilich  keinen  Titel  fthrt;  er  vergleicht  anch  C.  Y,  8287  (Aqnileia: 
a.  244):  Valerius  Valens  sigfnif(er)J  etDomüius  Zosimus  adforj  in  rcUiioni' 
hus)  Domiti  TerefUianfiJ,  wo  wahrscheinlich  nach  Bormanns  Yermntimg 
nach  dem  Namen  p(runi)p(iU)  gestanden  haben  wird. 

•)  C.  III,  8112. 

»)  C.  III,  14856  • »  (Carnuntum) :  Dionysius  actor  Briük(i)  Oreseentis 
p(rim%)p(ili);  vgl.  die  A.  1  zitierte  Inschrift  aus  Aquileia,  wo  der  ador 
ein  Freigelassener  ist. 

*)  Herodianus  III,  8,  5. 


Die  Bergwerke. 

Erst  seit  den  punischen  Kriegen,  als  die  von  den  Kar- 
thagern in  großem  Stile  betriebenen  Bergwerke  in  Spanien 
Ton  den  Römern  übernommen  worden  waren/)  hat  man  dem 
Bergbau  in  Rom  eingehende  Aufmerksamkeit  zugewandt.  Die 
Ausbeutung  der  in  Italien  befindlichen  nach  Plinius'  Angabe 
nicht  unbedeutenden  Bergwerke  scheint  doch  nicht  genügenden 
Ertrag  gewährt  zu  haben,  da  schon  in  früher  Zeit,  vielleicht 
bei  Oelegenheit  der  neuen  Eroberungen,  der  Bergbau  in  Italien 
durch  ein  Senatskonsnlt  untersagt  worden  ist.^)  Mit  dem  rapiden 
Wachstum  des  Reiches  in  den  letzten  Jahrhunderten  der  Repu- 
blik mehrten  sich  auch  die  in  römischen  Besitz  übergegangenen 
Bergwerke  in  außerordentlicher  Weise:  die  Eroberung  von 
Macedonien,  Kleinasien  und  Ägypten  brachte  eine  Fülle  der 
kostbarsten  Bergwerke  in  die  Gewalt  der  Römer,  und  auch 
unter  den  übrigen  Provinzen  war  kaum  eine  einzige,  in  der 
nicht  mit  Erfolg  Bergbau  betrieben  werden  konnte.')    Waren 

*)  Diodor.  5,  38.  In  den  Silberbergwerken  von  Nenkarthago  wurden 
la  Polybins*  Zeit  40000  Arbeiter  ständig  beschäftigt  nnd  ihr  Ertrag  belief 
sieh  tfiglich  anf  25000  Drachmen  (Strabo  3,2, 10);  die  Goldeinfuhr  ans 
Astaria,  Callaecia  und  Lusitania  wird  auf  20000  Pfund  jährlich  ange- 
sehla^re»  (Plinius  n.  h.  33,  78). 

*)  Plinius  n.  h.  3^  138  und  33,  78;  an  der  Glaubwürdigkeit  dieser  An- 
gabe zweifelt  Neuburg  in  der  unten  S.  146  A.  2  zitierten  Abhandlung  8. 47. 

')  Eine   Aufzählung    der  Bergwerke   gibt   Caryophilus  de  antiquis 
aori   argenti  stanni  aeris  fern  plumbique  fodinis  (1757)  und  von  den 
Mannorbrflchen  derselbe:  de  antiquis  marmoribus  (1743).    Über  die  Blei- 
gniben  in  Britannien  vgl.  Huebner  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  12  S.  364  ff. 
Htrschf«ld,  Verwaltangibeamte.  10 
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auch  einige  Oruben  damals  schon  erschöpft,^)  so  bildete  doch 
der  Ertrag  aus  dem  Bergbau  trotz  der  im  Vergleich  zu  imserer 
Zeit  mangelhaften  Technik^)  bei  Beginn  der  Kaiserzeit  einen 
der  bedeutendsten  Einnahmeposten  in  dem  römischen  Budget*) 
Die  Bergwerke,  die  sich  in  den  eroberten  Provinzen  befanden, 
wurden,  soweit  sie  im  Besitz  der  früheren  Herrscher  gewesen 
waren,*)  Eigentum  des  Staates;  daß  daneben  allmählich  auch 
viele  im  Privatbesitz  befindlichen  erworben  und  konfisziert 
worden  sind,  ist  selbstverständlich,  ohne  daß  jedoch  der  gesamte 
Bergbau  zu  einem  Staatsmonopol  gemacht  worden  wäre.  Noch 
im  Beginn  der  Kaiserzeit  sind  ansehnliche  Bergwerke  in  privaten 
Händen    nachweisbar,^)    obwohl    die    bedeutendsten  Anlagen 


*)  So  sagt  Strabo  (9,  1,  23)  von  den  Laurischen  Silberbergwerken: 
TO  S*  doyvgeTä  rä   h  jfj  'Artutfj   xax*  clqxo/S   ^ev  ijv  d^iöloya,  vwi  d'ixlsCx^i. 

*)  Vgl.  von  älteren  Schriften  besonders  Reitemeier  Geschichte  des 
Bergbaues  und  Hüttenwesens  bei  den  alten  Völkern.  Göttingen  1785; 
neuere  Untersuchungen  bei  Blflmner  Technologie  IV  S.  100.  110.  142.  205; 
A.  Leger  Lee  travaux  publics,  les  mines  et  la  mitaüurgie  aur.  tempB  d€9 
Bmnains.  Paris  1875;  Ardaillon  Les  mines  de  Laurion  dans  Panüquite 
in  BiM.  des  licol  Fr,  d'Athenes  et  de  Borne  fasc.  77, 1897;  die  älteren  Schrillen 
Über  diese  Bergwerke  seit  Boeckhs  grundlegender  Untersuchung  sind  dort 
S.  3 — 4  verzeichnet  Über  die  Verwaltung  der  Bergwerke  im  römischen 
Reich  handelt  Marquardt  2  8.  259  ff.  —  Erst  während  der  Drucklegung' 
erhalte  ich  durch  Rostowzew  Kenntnis  von  der  um&ngreichen  Abhandlung^ 
von  C.  Neuburg :  Untersuchungen  zur  Geschichte  des  römischen  Bergbaus 
in  der  Zeitschrift  für  die  gesamte  Staats  Wissenschaft  56,  1900  8.  46—112 
und  S.  279—335;  Über  die  seiner  Arbeit  zugrunde  liegende  Annahme  eines 
fiskalen  Bergregals  im  ganzen  römischen  Reich  seit  Tiberius  s.  unten 
8. 148  A.  3. 

')  In  der  fingierten  Rede  des  Maecenas  hebt  Dio  an  erster  Stelle 
hervor:  iha  ix  tf}g  fietaXXeiag  xai  el  di;  no^ev  &Xlo&8v  ßsßaitag  Svvajau  XQOöUym. 

*)  Über  die  königlichen  Bergwerke  in  Ägypten  vgl.  Varges  de  statu 
Aegypti  S.  65. 

')  Über  die  Silberbergwerke  in  Neukarthago  vgl.  Strabo  3,  2,  10:  Snt 
dk  xai  vvv  xa  dQyvQela  ov  [levroi  dfffiöaia  oöxe  evxaü^  otfre  iv  xol^  SXXotc 
röstots  dkX*  eig  IdicDuxäs  fie^Sattjxe  xzijoeig.  rä  dk  ;|^^voeia  dijfi€>ote6stiu  Tct 
stleiw  h  Sk  xod  KaatXcävt  xai  SXXoig  x6notq  tdiov  kau  fihaXXov  dQvtttoO 
fxoXlßdov  vgl.  Plutarch  Crassus  c.  2.  Diodor  5,  36  §  3  -  4.  Über  die  Gold- 
und  Erzgruben  des  S.  Marius  in  Spanien  s.  unten  8.  159.  C.  II,  3280*  (in 
massa  plumbi  rep.  Castulone):  T-  IVENTl  und  lA(etalla)  LV...;  andere 
Bleimassen  bei  Huebner  C.  II  8.  p.  1001 :  »tüiUos  apparet  omnes  esse  oMt 
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bdd  durch  Konfiskation,  Erbschaft  nnd  Kauf  zu  kaiserlichem 
Eigentum  wurden^)  nnd   der  Besitz  gewisser  Bergwerke,  he* 


Uberae  rei  jpuhiicae  aut  aeUxHs  Augwtae  ineuniis.  Docmt  metaUa  pltmbi 
wqite  aä  Qlam  aetatem  privatorum  fuisse«;  Nachträge  in  Eph.  epigr.  8  p.  480; 
Aber  die  Namen  von  Privaten  anf  britannischen  Bleimassen:  Huebner 
a.  a.  O.  und  im  C.  VII  p.  220  (dazu,  nach  Dessans  Mitteilung,  Haver- 
field  in  Academy  21  Apr.  1804:  P.  Rübri  Abascanti  metaüi  Lutudarenfsis) 
und  die  Abbildungen  bei  Gowland  in  Archaeologia  57,  1901  tab.  LVIIund 
LVIII)  und  auf  den  Piombi  in  Marmorblöcken:  Bmzza  in  Annali  d.  J.  1870 
p.  118.  Die  Pentelischen  Marmorbrüche  waren  wahrscheinlich  im  Besitz 
des  Herodes  Atticus,  vgl.  Visconti  Iscrizioni  Triopee  p.  8.  Eine  Inschrift  aus 
Marignac  bei  St.-B^at,  jetzt  im  Museum  von  Toulouse  (C.  XIII,  88)  ist  von 
zwei  Männern  gesetzt :  qui  primi  hinc  cokimnas  vicenarias  c(a)elaverunt  et 
txportavemnt;  wahrscheinlich  waren  die  Marmorbrüche  in  den  Pyrenäen 
teilweise  wenigstens  in  Privatbesitz.  Ober  die  Eisengmben  in  Gallien 
8.  unten  8. 158.  Vgl.  Ulpian  Digg.  24,  3,  7  §  13  und  fdr  das  vierte  Jafar- 
buDdert  Cod.  Th.  X,  19,  1.  2.  8.  10.  11.  Erst  im  J.  308  ist  im  Orient  den 
Privaten  die  Ausbeutung  von  Mannorbrüchen  untersagt  worden  (Cod.  Th. 
X,  19, 13),  während  sie  im  Occident  damals  noch  gestattet  war  (Cod.  Th. 
X,  19,  14  und  Gothofreds  Kommentar  zu  diesen  Gesetzen). 

1)  Eine  Zusammenstellung  der  bedeutendsten  kaisedichen  Berg- 
werke gibt  Marquardt  2  S.  260 ff.;  vgl.  auch  J.  Binder  die  Bergwerke 
ün  römischen  Staatshaushalte.  Laibach  1880  und  1881  (Gymn.-Progr.); 
BlQmner  Technologie  III  S.  27 ff.;  IV  S.  10.  30.  57.  69.  88 ff.;  La&ye 
IMetumn.  oirMoL  III  8. 1601  ff.  s.  v.  marmora  und  Ardaillon  ibid.  8. 1840ff. 
8L  V.  metaOa.  Je  nachdem  die  Art  der  Erwerbung  war,  werden  dieselben 
entweder  dem  Fiskus  (so  bei  Eroberung  des  Landes,  vgl.  z.  B.  Tacit. 
Agrie.  c  12:  fort  Brüannia  au/rum  et  argenJhum  et  aUa  metaUa,  pretium 
ridoriae)  oder  dem  Patrimonium  zugeflülen  sein,  so  besonders  die  bona 
dammiUarum  vgl.  Tacit.  ann.  6,  19:  fcierariasj  awrariasque  eius  (des  Sextus 
Marios)  quamqtunn  publicarentur  sibimet  Tiberiits  aepasuit  Durch  Erbschaft 
siad  ohne  Zweifiel  ebenfalls  zahlreiche  Bergwerke  in  kaiserlichen  Besitz 
gekommen,  so  wahrscheinlich  das  tnarmor  Phrygium  (Pavonazzetto),  das, 
naeh  der  Auftchrift  einer  Säulenplinthe  (Ficoroni  piombi  p.  14:  »piinto  dt 
peuo  roUo  dicoUmna  di  heVissimopatoncLZUtto^;  vgl.  Dressel  C.XV  p.988)s 
[M,  Agrjippae  zu  schließen,  wenig^ns  teilweise  zu  den  Besitzungen  des 
Agrippa  gehOrt  haben  dürfte.  Auf  einem  y>pHnto  di  grossa  caUmna  di 
ma9mo  Afrieana^  &nd  sich  nach  Ficoroni  (a.  a.  0.)  der  Name:  GN  •  POMPEI, 
▼ielleieht  des  Schwiegersohnes  des  Claudius,  dem  Caligula  die  Führung 
seuaes  Cognomen  Magnus  verboten  hatte;  er  wurde  später  von  Claudius 
gsiftiet  und  seine  G^ter  ohne  Zweifel  konfisziert  Auf  ähnliche  Weise  ist 
sieber  ein  großer  Teil  der  Bergwerke  zum  kaiserlichen  Patrimonium 
giskocnmen  und  es  ist  daher  nicht  notwendig  aus  dem  kaiserlichen  Berg- 
werkabesita  in  Seoataprovinzen  auf  gezwungene  Abtretung  seitens  des 
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sonders  der  Edelmetalle,  wohl  schon  seit  Tiberius^)  von  dem 
Fiskus  in  Anspruch  genommen  zu  sein  scheint,^)  ohne  daß  man 
jedoch  berechtigt  wäre,  wie  es  neuerdings  yersucht  worden 
ist,  daraus  den  Schluß  zu  ziehen,  daß  »bereits  seit  Tiberius* 
Zeiten,  von  Italien  abgesehen  und  vielleicht  einigen  sonstigen 
Ausnahmen,  das  Regal  geltendes  Recht  im  ganzen  römischen 
Reich«    gewesen   sei.*)     Ob   bei    der  Teilung   der   Provinzen 


Senates  zu  schließen «  wenn  auch  dieselbe  keineswegs  in  Abrede  gestellt 
zu  werden  braucht. 

')  Suetouins  Tiber,  c.  49:  plurimis  etiam  civitatibus  et  prwaiis  retercn 
immunitcUes  et  ius  metaüarum  ac  recttgtüium  adempta, 

*}  Es  wird  dies  in  der  Regel  von  den  Goldbergwerken  behauptet, 
ohne  daß  sich  jedoch  ein  sicherer  Beweis  dafür  erbringen  läßt;  die  Äuße- 
rung Strabos  (8,  2,  10):  rä  Sk  xQ^oeiä  dtjinoaieveTai  rä  jiXmUo  beweist  dies 
keineswegs  und  bezieht  sich  auch  nur  auf  Spanien  (vgl.  übrigens  die  in 
Lusitanien  gefundene  Dedikation,  wie  es  scheint,  eines  Privatmannes:  o6 
repefrta  a]nri  p(ando)  CXX:  C.  II,  auct.  p.  LI,  vgl.  Huebner  C.  II  p.  799:  ymisi 
ibi  de  ihe^uro  invento  agitur*,  doch  ist  das  wenig  wahrscheinlich).  Von 
den  Goldbergwerken  in  Aquileia  sagt  Strabo  nur  allgemein  (4,  6,  12):  <UJld 
vOv  Sbtarxa  xä  xQvaeiä  vjt6 'Pcj/Jtaiotg  iati.  Schon  das  Beispiel  des  S.  Marius 
zeigt,  daß  zu  seiner  Zeit  noch  Goldbergwerke  in  Privatbesitz  waren.  Aber 
auch  noch  zu  Ulpians  Zeit  war  es  Privaten  wenigstens  gestattet,  nach 
Gold  zu  graben,  vgl.  Digg.  7,  1,  13  §  5:  ert/o  et  auri  et  argenti  et  $täpurvs 
et  aeris  et  ferri  et  ceterorum  fodinas  . . .  exercere  paterit  tei  ipse  mstituire  M 
fUhU  agricuUurae  noeebit,  vgl.  Digg.  24,  3,  7  §  14:  st  crdifodinae,  curgenti 
fodinae  vel  at$ri  vel  cuius  eUterim  materiae  sint  vel  harenae,  utique  in  fruetu 
hab^nmtur.  Jedoch  haben  sicherlich  bestimmte  BeschrSnkungen  existiert, 
vgl.  Ulpian  Digg.  27,  9,  3  §  6:  »  lapiddinas  vd  quae  cdia  metaUa  pupiÜue 
habuü  stypteriae  vel  cuius  alterius  materiae^  vel  st  cretifodiruu  argenUfodinas 
vel  quid  cdiud  huic  simüe  und  dazu  Paulus  Digg.  27,  9,  4:  quod  tarnen 
privatis  licet  possidere,  was  gewiß  zunächst  auf  Gold-  und  vielleicht 
auch  auf  Silberbergwerke  geht.  Wenn  man  damit  die  obigen  Worte 
Ulpians  zusammenhält,  so  liegt  die  Vermutung  nahe,  daß  dieses  Verbot 
erst  zu  jener  Zeit,  also  von  Caracalla  erlassen  worden  sei  (vgl.  Aber  die 
Ab&ssungszeit  der  hier  in  Betracht  kommenden  Schriften:  Fitting  über 
das  Alter  der  Schriften  römischer  Juristen  S.  42  f.  und  S.  48).  Die  größeren 
Goldbergwerke  waren  natürlich  schon  längst  in  kaiserlichen  Besitz  Aber* 
gegangen.  -  Für  die  späte  Zeit  vgl.  den  Erlaß  des  Valentinian  und 
Valens:  Cod.  Th.  10, 19,  3  =  Cod.  lust.  11,  7, 1,  wonach  das  Goldsnchen 
gegen  eine  bestimmte  Abgabe  und  die  Verpflichtung,  grOßere  Funde  gegen 
Entschädigung  an  den  Fiskus  abzuliefern,  gestattet  wird. 

*)  Neuburg  a.  a.  O.  S.  55,  der,  im  Anschluß  an  Ad.  Arndt  zur  Ge« 
schichte  und  Theorie  des  Bergregals  und  der  Bergbaufreiheit  (Halle  1879) 
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• 

zwischen  Kaiser  und  Senat  im  Jahre  727  =  27  v.  Chr.  die  in  den 
Senatsprovinzen  befindlichen  Werke  sämtlich  dem  Senate  ver- 
blieben sind,  ist  fraglich;^)  mit  einiger  Sicherheit  läßt  es  sich 
meines  Wissens  nur  von  den  Miniumgruben  in  Sisapo  be- 
haupten,^) während  bedeutende  Bergwerke  in  anderen  Senats- 
provinzen sei  es  durch  Kauf  oder  auf  andere  Weise  in  kaiser- 
lichen Besitz  übergegangen  sind.^)     Jedenfalls  ist  sicher,  daß 

8. 8 ff.,  das  Bergregal  als  sichere  Tatsache  annimmt,  ohne  aber  irgend  be- 
weisende Zeugnisse  fELr  die  ersten  Jahrhunderte  der  Kaiserzeit  zu  erbringen. 
Vielmehr  zeigen  die  in  der  voranstehenden  Anmerkung  zitierten  Stellen 
ülpians  (Digg.  7,  1, 13  §  5  und  24,  8,  7  §  14),  die  etwa  nur  auf  Italien  za 
beziehen  nicht  der  geringste  Grund  vorliegt,  meines  Erachtens  deutlich, 
daß  ZD  seiner  Zeit  ein  solches  Regal  noch  nicht  existierte,  da  sonst  die 
Oestattung  von  der  Zahlung  der  Abgabe  an  den  Fiskus  hätte  ausdrücklich 
abhängig  gemacht  werden  mflssen.  Erst  seit  Constantin  (Cod.  Theod.  X, 
19,  1  a.  320)  finden  sich  sichere  Zeugnisse  eines  für  die  Provinzen  allgemein 
gültigen  Bergregals,  vgl.  Arndt  a.  a.  0.  S.  10  ff. ;  doch  mag  sich  diese  Wand- 
lung bereits  im  Laufe  des  dritten  Jahrhunderts  vollzogen  haben,  wie  ja 
offenbar  seit  Tiberius  die  Tendenz  dahin  gegangen  ist,  den  Bergwerksbesitz 
zu  einem  fiskalen  zu  machen. 

*)  Wenn  Neuburg  a.  a.  0.  8.  78  diese  Frage  für  »völlig  flberflQssig« 
erklärt,  weil  das  Eigentumsrecht  »dem  Fiskus  zugefallen  sein  muß,  da  sich 
die  Teilung  doch  nur  auf  die  Verwaltung,  nicht  aber  auf  die  Hoheitsrechte 
f»elbst  bezogen  hat«,  so  verrät  diese  Behauptung  die  vollständige  Unklar- 
heit des  Verfitssers  Aber  die  Stellung  des  Fiskus  in  der  Zeit  des  Augustus. 

*)  Plinius  n.  h.  83,  118:  celeberrimo  Sisaponensi  regione  in  Ikutica 
mmiariomdcdlo  vectigalihus  populi  Romani,  was  doch  auf  Verpachtung 
seitens  des  Ärarium  (vgl.  Cicero  Philipp.  2,  19,  48.  Vitruv  7, 9, 4)  zu  deuten 
tfcbeint 

*)  Vgl.  S.  147  Anm.  1.  Kaiserlich  sind  die  bedeutendsten  Marmor« 
brflehe  in  Griechenland  und  Asien,  wie  die  Hymettischen  in  Attika,  die 
Carystiscben  auf  Euboea,  das  marmor  Parium,  Teum,  Chiom,  Carinm, 
Phrygiam ;  femer  die  Schleifsteingruben  (cotoriae)  in  Kreta  (Digg.  89, 4, 15), 
die  Kupferwerke  in  Kypros  (Galen  vol.  12  p.  214>-239;  14  p.  7  ed.  KühnX 
die  schon  unter  Augustus  in  kaiserlichem  Besitz  waren  (loseph.  arch.  16, 4, 5; 
in  die  Zeit  vor  der  römischen  Besitzergreifung  gehört  die  Paphische  In- 
schrift, auf  die  Roste wzew  mich  hinweist:  Journal  of  Hellen,  stud.  1888 
8.  249  n.  102  eines  dmarodriiYog  r^<r  n^aov  xcu  hil  tqVv  fistdXXatv)^  der  Mona 
Marianus  in  Haetica,  der  seinen  Namen  von  dem  früheren  Besitzer 
8L  MariuB  (s.  unten  S.  159)  fährte  (vgl.  C.  II  n.  956  und  1197).  Diese  Beig- 
werke sind  wahrscheinlich  sämtlich  durch  Erbschaft,  Kauf  oder  Konfiskation 
IUI  den  Kaiser  gekommen;  Kypros  und  Achaia  gehörten  allerdings  eine 
Zeitlang  zu  den  kaiserlichen  Provinzen.    Vgl.  auch  unten  St  156  A.  2. 
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weitaus  der  größte  imd  Yomehmste  Teil  der  Bergwerke  im 
j     rdmischen  Reich  in  späterer  Zeit  kaiserlich  gewesen  ist  und 
dagegen  der  dem  Aerarium  Satumi  und  PriTaten  verbliebene 
Bestand  vollständig  zurücktritt. 

Die  Bergwerke  wurden  in  republikanischer  Zeit  wie  alles 
Staatsgut  von  den  Censoren  an  Pachtgesellschaften  verdungen;  ^) 
von  Ausübung  einer  scharfen  Eontrolle  war  sicherlich,  wenn 
auch  durch  einzelne  Bestimmungen,  wie  über  die  Maximal- 
Zahl  der  Arbeiter,^)  die  Pächter  beschränkt  wurden,  kaum  die 
Bede.')  Die  Überzeugung,  daß  die  finanziellen  Interessen  des 
Staates  energischer  wahrgenommen  werden  müßten,  hat  sich  aller- 
dings auch  hier  allmählich  geltend  gemacht.  Zwar  hat  man  mit 
der  alten  Praxis  der  Verpachtung  nicht  vollständig  gebrochen,^) 


^)  Folyb.  6,  17.  Liv.  45, 18.  Daß  die  Publicani  in  republikanischer 
Zeit  die  BergpNrerke  selbst,  nicht  nur  die  Eintreibung  der  auf  dem  Betrieb 
derselben  ruhenden  Abgaben  gepachtet  haben,  ist  nach  den  Angaben  bei 
Plinius  n.  h.  33,  78  und  118  über  die  Verpachtung  der  Goldbergwerke 
bei  Yercellae  und  der  Miniumgruben  in  Sisapo  nicht  zu  bezweifeln,  vgl. 
Dietrich  Beitrfige  zur  Kenntnis  des  römischen  Staatspächtersystems  (Leipzig 
1877)  S.  23£r.  und  besonders  S.  31  ff. 

*)  Plin.  n.  h.  33,  78:  eostat  lex  omsoria  Victumularum  aurifodinae  in 
VereeUen»  agro,  qwi  cavdKdur  ne  pltts  quinque  nUUbus  Junninum  in  opere 
pubUcani  haberent, 

*)  In  naiver  Weise  wird  die  völlige  Impotenz  des  Staates  auf  diesem 
Qebiete  der  Verwaltung  betreffs  der  Macedonischen  Bergwerke  zugestanden^ 
vgl.  Liv.  45,  18 :  metalh  qtioque  Macedonici  quod  ingens  rectigcU  erat,  Icea^ 
titmen  praediorumque  rusticarum  toUi  placdMxt:  nam  neque  eine  pubUcano 
exerceri  posse  et  ubi  pMicanua  esset,  ibi  aut  tu«  publicum  vanum  atU  libei'- 
totem  sociis  nuUam  esse. 

*)  Ulpian  in  Digg.  50,  16, 17  §  1 :  publica  rectigalia  inldlegere  debemus, 
ex  quibus  vectigtU  fiscus  capit:  quäle  est  vectigal  portus  vel  venalium  rerum, 
item  salinarum  et  metallorum  et  picariarum,  VgL  Gaius  Digg.  3,  4^ 
1  pr.:  vectigalium  publioorum  sociis  permissum  est  corpus  habere  vd  aurifo^ 
dinarum  vel  argentifodinarum  et  salinarum.  Gaius  Digg.  39,  4,  IBpr. 
Mancipu[mJ  sulforis  fprojv.  Sicüfiae]  auf  Schwefelstempeln  (C.  X  p.  857 
und  9d8)  in  Agrigent:  C.  X,  8044^',  vgl.  8044«,  während  auf  andern 
(8044 *'^'*)  cond(uctores)  genannt  werden;  daß  die  Gruben  wenigstens  in 
sp&terer  Zeit  kaiserlich  waren,  erhellt  aus  den  auf  mehreren  befindlichen 
Kaisernamen.  Eine  societ(as)  argent(ariarum)  fod(\narum)  mont(is)  Iht^ 
er(cnis)  auf  einer  in  Rom  an  der  Marmorata  gefundenen  Bleimasse :  C.  X  V» 
1916  gehört  nach  Dresseis  Vermutung  wahrscheinlich  nach  Spanien.  — 
Die  kaiserlichen  Bleigruben  in  Britannien  (Haebner  in  C.  VII  p.  220,  vgl. 
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aber  einerseits  die  Pächter  gesetzlichen  Beschränkungen  und 


C.  XIII,  2612.  3222.  8491)  sind  wohl  an  Conductores  vergeben  worden; 
▼ielleicht  gehört  hierher  auch  C.  XV,  7915,  wo  neben  den  von  Dressel  sa 
t(e8serae)  r(ationis)  d(ominicae)  Aug.  n(ostri)  aufgelösten  Siglen  sich  private 
Namen  (M,  Ari  .  .;  CC  et  M)  finden;  auf  welche  Bergwerke  in  Britannien 
die  aof  einer  Erzmasee  genannten  socio(rum)  Eomae  (C.  VII,  1200)  zn  beziehen 
ondp  ist  nicht  sicher.  An  Privat-  oder  Mnnicipalbesitz  ist  wohl  zu  denken 
bei  der  Aufschrift  auf  einer  Schweizer  Bleimasse  (Mommsen  I.  H.  843^®): 
tfOcitiat[i]8  T,  Lucräi  (an  Identität  mit  der  oben  zitierten  Bleimasse  C.  XV, 
7916  ist  nicht  zu  denken,  da  die  Kopien  beider  Stücke  absolut  zuver- 
Iftastg  sind),  ferner  bei  den  socii  nitianes  (von  nitrum,  vgl.  Eniep  Societas 
S.  68)  mit  ihrem  mancepa  in  dem  Municipium  Qiufitanum:  C.  VIII,  12377, 
den  Socii  der  Pechgruben  in  Pisaurum :  C.  XI,  6393  (mit  Anm.)  u.  a.  m. 
Die  meisten  sind  aber  bereits  früh  kaiserlich  geworden.  —  Auch  die  Salz- 
graben waren  wohl  in  der  älteren  Kaiserzeit,  wie  sicher  in  der  Republik, 
▼erpachtet.  Auf  einer  Glaspasta  des  Berliner  Museums,  die  allerdings 
noch  der  letzten  Zeit  der  Republik  angehört  (vgl.  Huebner  im  Hermes  1 
&  186  ff.  mit  Abbildung:  »die  Schriftzüge  sind  die  besten,  etwa  aus  der 
Mitte  oder  dem  Ende  des  siebenten  Jahrhunderts«;  sie  ist  ungenau 
publiziert  von  Furtwängler  Beschreibung  der  antiken  Gemmen  des  BerL 
Museums  n.  1822  Taf.  18)  steht:  SOC-SAL  •E'^SCR,  was  Mommsen  (bei 
Huebner  a.  a.  0.)  zu  80c(wrum)  9al(ariorum)  E(cledu8)  scrfipsit)  oder  im 
C«  X  zu  a.  7856  zu  E(idychi)  serfiptoris)  ergänzen  will;  jedoch  ist  zu  lesen 
$oc(ionm)  salicuriorum)  et  (der  obere  Strich  vom  T  ist  nach  Dresseis  und 
meiner  Revision  noch  erhalten)  scr(ipturariorum),  da  die  Weidepacht,  in 
Dacien  wenigstens,  an  die  Pächter  der  Salinen  gegeben  worden  ist  (C.  III, 
1209:  conduc(tor)  pascui,  8alinar(um)  et  commercior(um);  1363:  conduäoris 
pasc(ui)  et  8cUinar(um);  vgl.  dazu  Rostowzew  Staatspacht  S.  410  und  die 
ptMiami  qui  pijacua  canducunt  in  Cyrene:  Plinius  n.  h.  19,  39.  Ein  Cleon 
aaUm(m)  9oc(iorum)  sferru»)  =  6  ijti  röv  dXtav  in  einer  trilinguen,  republi- 
Iranischen  Inschrift:  C.  X,  7856.  Unter  den  vectigalium  publicorum  aociis, 
denen  es  erlaubt  ist  corpus  habere,  zählt  Gaius  Digg.  Ulf  4, 1  auch  die 
Pftchter  der  Salinen  auf;  vgl.  Celsus  Digg.  28,  5,  60  §  1:  qua  ex  parte  mihi 
tat  aociuB  in  vectigali.  Über  die  sonstigen  Inschriften  der  salarii  und  sali' 
naiores  vgl.  Rostowzew  a.  a.  Q.  S.  412 ff.;  daß  die  hauptstädtische  arca 
MUtnarum  und  also  auch  die  salinarii  zur  Zeit  des  Severus  unter  kaiser- 
licher Aufsicht  standen,  zeigt  die  dem  Chnius  saccariorum  8alarior(um) 
taüue  urbie  campi  sai(inarufn)  Bomanarum  (über  die  Ergänzung  s.  Dessau 
^  a.  0.)  für  das  Heil  der  regierenden  Kaiser  gesetzte  Basis  (Lanciani 
BolL  comun- 1888  p.  86  =  Dessau  6178:  gef.  in  »Campo  Saline«  bei  Porto), 
deren  Dedikation  von  zwei  kaiserlichen  Prokuratoren  vollzogen  wird.  Über 
den  Erlaa  des  Arcadius  und  Honorius  (Cod.  Inst.  IV,  61, 11):  sine  persona 
manctpum^  id  est  saUnarum  conductorum  solle  es  verboten  sein,  Salz  zu 
kaukfien  oder  zu  verkaufen,  vgl.  Kniep  a.  a.  0.  S.  78 ff.,  der  die  Worte  id 
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einer  strengen  Kontrolle  unterworfen/)  andererseits,  gans 
ebenso  wie  bei  den  Zöllen  und  Domänen,  an  die  Stelle  der 
Publicanen  Einzelpächter  (condudares)  gesetzt,  die  nur  die 
Abgabe  (vectigal)  der  das  Bergwerk  bearbeitenden  Kleinpächter 
einzuziehen  hatten.  Solche  Grofipächter  sind  fär  die  Eiseii- 
bergwerke  in  den  Donauproyinzen  bezeugt,  teils  für  Noricum 
allein,')  teils  für  die  kombinierten  Nachbarprovinzen  Noricuoi, 
Pannonien,  Dalmatien.*) 

tst  sdUnarxim  condudorum  f&r  interpoliert  hält.  —  Über  die  Verpachtung 
des  Seefischfangs  (vgl.  luvenal  4,  54 :  quidquid  conspieuum  ptdchrumque  eai 
aequore  toto  res  fisci  est  nach  der  Ansicht  gewisser  Leute)  an  canductores 
Tgl.  Rostowzew  a.  a.  0.  S.  414  und  die  Inschrift  der  friesischen  canductores 
piseatus  mit  einem  manceps  an  der  Spitze  aus  dem  Ende  des  1.  Jahr- 
hunderts: Westd.  Corresp.-Bl.  1889  S.  4  =r  Dessau  1461. 

')  Vgl.  die  interessante  Angabe  des  Pliuius  (n.  h.  33,  118)  über  die 
Verarbeitung  des  in  Sisapo  gewonnenen  Miniums:  intekiiur  ad  nos  ....  er 
Hispania,  celeberrimo  tSisaponensi  regione  in  Bctetica  mniario  metaUo,  veetf- 
galibus  popuii  E,  nullius  rei  diligentiore  custodia;  nan  luxi  ibi  per- 
fieere  id  excoquique.  Romam  deferuntur  vena  signata  ad  bina  miUa 
fere  pondo  annHa^  Bamae  autem  laratur,  in  vendendo  pretio  statuto 
lege,  ne  modum  excederet,  sesUrtiorum  LXX  in  libras;  sed  aduUeratwr  intiINt 
modis,  unde  praeda  societati.  Die  officinae  der  Pächter  tyi<er  aedem  Fiarae 
et  Quirini  erwähnt  Vitruv  7,9,4;  einen  Freigelassenen  und  Prokurator  der- 
selben C.  VI,  9634:  C,  Minidrifts  Atimitus  procu(rator)  soeiorum  minidriarum, 

*)  C.  III,  4788:  equo  p(ublico),  praef.  i.  d,  Aquil(eiae),  c(onductar)  /(ferro- 
riarum)  N(oricarum);  C.  III.  5036:  Q.  Calpurnius  Phoebianus  cConductor) 
f(errariarum)  N(oricarum)  mit  zwei  Söhnen :  eurante  C.  Iul(io)  Hermete  prth 
c(uraJlore);  C.  V,  810,  der  Stein  ist  in  Aquileia  gefunden,  wo  diese  Pächter 
ihre  Bureaus  gehabt  haben  werden,  vgl.  oben  C.  III,  4788  und  Mommsen 
CHI  p.  618  und  C.  V  p.  83  Über  die  Bedeutung  Aquileias  für  den  Verkehr 
zwischen  Italien  und  Illyrien. 

')  C.  III,  4809 :  Isidi  Norei(aeJ  r.  s.  l  m.  pro  salute  Q.  Septuei  ClemenOit 
con(ductoris)  fer(rariarum)  Nforicarum)  P(annonicarufn)  D(elmaticarum)  et 
Ti,  Ch  Heracia e  et  Cn.  Octa(vi)  Sectindi  pro(ctfraUmim)  fer(rariarum),  Q.  Sep- 
tueifts  Valens  pro(curator)  ferr(ariarutn);  meine  Ergänzung  der  Siglen  NPD 
billigt  auch  Rostowzew  a.  a.  0.  S.  448;  die  drei  hier  genannten  Prokuratoren, 
wohl  für  die  drei  verschiedenen  Provinzen,  sind  ohne  Zweifel  Privat- 
prokuratoren, worauf  schon  die  Gleichnamigkeit  des  dritten  Prokuraton 
mit  dem  Pächter,  dessen  Verwandter  er  offenbar  war,  deutet;  auch  zeigt 
es  die  Stellung  der  beiden  Prokuratoren  hinter  dem  Namen  des  Pächters. 
Die  gleiche  Stellung  hat  gewiß  der  in  A.  2  genannte  C.  lulius  Hermes 
eingenommen.  Über  die  ill3rri6chen  Eisenwerke  vgl.  Blünmer  Technologie  4 
8.  77  ff. 
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An  Steile  der  Pächter  treten  dann  im  dritten  Jahrhundert  / 
kaiserliche  Prokuratoren  mit  ihrem  Personal,  ygl.  die  in  BriSeyo 
(Dalmatien)  gefimdene  Inschrift  C.  UI,  13239:  sup  (so)  cura  .  . 
yro(euraiaris)  Mercfurijas  vil(icus)  off(icinarum)^)  [fe]rr(ari' 
anm)  und  n.  13240:  [siib  cura]  Cossiftijani  [FJirmi  v.  €.pr(oc.) 
Äugg,  fin.  lucundtis  vüficus)  ferfrjar(iamm).  Nach  einer  in 
Rttdnica  »beim  Eingang  in  die  Bergwerke«  gefundenen  Inschrift 
<C.  in,  8333  =  6313)  stellt  der  Kaiser  Severus  ein  Tempel- 
chen her:  stib  cura  Cassi  Ligurini  proc.  Aug.  instantia  (für 
instaniib.)  P.  Fundanio  Eutychete  et  P.  AeL  Muciano  c6Um(is); 
der  Prokurator  ist  wohl  ein  Bergwerksprokurator,  ob  aber  die 
cdoni  als  Kleinpächter  in  demselben  oder  auf  der  dazu  gehö- 
rigen kaiserlichen  Domäne  zu  fassen  sind,  ist  fraglich.  In 
Sbcia,  dem  Zentralort  für  die  Verwaltung  der  Pannonischen 
Eisenwerke,  finden  wir  etwa  in  dieser  Zeit  einen  proc.  Äug,  n. 
pracpos(üus)  splendidissim(i)  vect(igalis)  ferr(ariarum)  nebst  einem 
aTi(arius)  $tat(ianis)  Sisc(ianae):  C.  III,  3953;  demnach  scheint, 
wie  Bostowzew  wegen  des  Zusatzes  vectigcdis  annimmt,  der 
Betrieb  durch  Kleinpächter  besorgt  worden  zu  sein,  Yon  denen 
der  Prokurator  die  Abgabe  einzuziehen  hatte. 

Auch  die  Silbergruben  in  Pannonien  und  Dalmatien  sind 
im  dritten  Jahrhundert  direkt  bewirtschaftet  worden.  Daß 
letztere  sich  im  Osten  Dalmatiens,  an  der  Grenze  von  Bosnien 
und  Serbien,  in  Gradina  bei  Srebrenica  (municipium  Borna- 
rianum)  am  Drina-Fluß,  wo  noch  jetzt  bedeutende  Silber-  und 
Bleigruben  bearbeitet  werden,^)  befunden  haben,  zeigen  zahl- 
reiche Inschriften  des  3.  Jahrhunderts  kaiserlicher  Prokuratoren 
TOD  Ritterstand,  die  hier  neuerdings  zum  Vorschein  gekommen 
Bind.  Aus  ihnen  geht  hervor,  daß  hier  der  Hauptsitz  der 
Verwaltung  des  pannonisch-dalmatinischen  Silberbaues  gewesen 
j»t  Ygl.  die  hier  einem  procurator  metaUorum  [P]ann[oJn(iorum) 
[*t]  Ddmfajtficorum)  von  einem  v,  e.  ducefnfarius)]  gesetzte  In- 

M  Ich  habe  bei  Herausgabe  der  Inschrift  nicht  richtig  offficii)  ergänzt, 
VM  Rostowzew  a.  a.  0.  Anm.  247  in  o/f(icinae)  verbessert;  doch  ist  wohl 
nach  Analogie  von  C.  11 1,  14606:  P.  Aelius  Aug.  lib.  Menander  (centtmo) 
<ffHanar(um)  der  Ploral  vorzuziehen. 

*)  Vgl.  a  Ili  p.  1486  (zn  n.  8359/60\  p.  2124  und  die  dort  angefahrten 
^hnften  von  Badimsky  und  Patsch. 
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aohrift  G.  m,  12721  =  8361.  Doch  dürfte  derselbe  nur  die 
Silberbergwerke  unter  sich  gehabt  haben,  da  in  der  Regel  nur 
die  gleichartigen  Bergwerke  in  einer  Hand  yereinigt  waren 
und  ein  proc.  argentariarum  Pannaniarum  et  DcdnuUiarum  in 
einer  ephesischen  Inschrift  (C.  in,  6575)  bezeugt  ist.  Pro- 
curtUares  argentariarum  ohne  Zusatz  der  Provinz  nennen  die  in 
Gradina  gefundenen  Inschriften:  C.  lU,  12733  (=:  8363).  12734.^) 
12  736,  während  sie  in  n.  12724  und  12725  nur  als  proc.  Aug. 
bezeichnet  werden. 

Gesondert  yon  ihnen  war  die  Verwaltung  der  dalmatinischen 
Goldbergwerke,*)  die  ebenfalls  in  Bosnien,  hauptsachlich  im 
Quellengebiet  des  Vrbas,  bei  Gorni  Yakuf  und  im  Lafiva-Tal 
bei  Travnik  zu  suchen  sind;')  der  Sitz  der  Yerwaltung  war 
allem  Anschein  nach  die  Provinzialhauptstadt  Salonae,  wo  die 
Grabschrift  eines  kaiserlichen  Sklaven,  ccmfnentarie(n)sis  auron 
riarum  Ddmatarum  von  einem  gewiß  zu  derselben  Verwaltung 
gehörenden  dispensator  gesetzt  worden  ist:  G.  UI,  1997.  Aus 
dem  Stamm  der  Pirustae  in  Nordalbanien  ^)  sind  Bergarbeiter 
von  Traian  in  die  dacischen  Goldbergwerke  bei  Verespatak^ 
dem  alten  Albumus  maior,  verpflanzt  worden,  von  denen  der 


*)  Die  Inschrift  ist  verstflmmelt ;  auch  in  n.  12  732  ist  Z.  8  vielleicht 
ein  [proc,  ajrg(entariarum)  genannt  gewesen. 

*)  Statins  süv.  4,  7  ad  Maximum  Yibinm  ▼.  14fF. :  Dalmatae  montes, 
ubi  Dite  viso  paUidus  fossor  redit  enUoque  ooncolor  auro  (vgl.  III,  ä,  90 : 
DalmcUico  quod  monie  nitei  unier  den  Einnahmen  des  Fiskus;  I,  2, 153: 
robora  DaimaUco  luceni  aatiata  metallo).  Vibius  Maximas  war,  nach  An»- 
weis  eines  Militärdiploms  aus  Salona  (C.  III  p.  859  n.  XVI)  im  X.  93  Prftfekt 
der  in  Dalmatien  stationierten  oohors  III  Alpinorum ;  vgl.  Nobl  im  Hermes  12 
S.  517.  Florus  II,  25:  Augustus  perdomandos  (Delmatos)  Vibio  mandcU,  qui 
efferum  genta  fodere  ierraa  coegit  aurunique  renis  repurgare;  quod  alioquin 
gtns  omnium  cupidissima  eo  studio,  ea  diligentia  anquirit,  ul  iÜud  m  U9U9 
8U08  eruere  videatur,  wo  der  Schriftsteller,  wie  das  Präsens  zeigt,  von 
seiner  Zeit  spricht. 

*)  C.  J.  Jire6ek  die  Handelsstraßen  und  BergweTke  von  Serbien  and 
Bosnien  während  des  Mittelalters  (Prag  1879)  S.  41ff.;  H.  B.  v.  Foalloa 
über  Goldgewinnungsstätten  der  Alten  in  Bosnien  im  Jahrbach  der  k.  k. 
geol.  Reichsanstalt  42,  1892  S.  1  —  52  und  A.  Rücker  Einiges  Aber  das 
Gold  vorkommen  in  Bosnien.    Wien  1896. 

*)  Drei  Silbergraben,  von  denen  eine  auch  Gold  enthielt,  werden  in 
einem  Dokument  vom  J.  1595  dort  genannt,  vgl.  Jire^k  a.  a.  0.  S.  42£ 


Die  Bei^gwerke.  155 

dort  gelegene  vicus  JPirastarum  seineii  Namen  erhalten  hat.^) 
Der  Siti  der  YerwaltiiDg  war  das  nahegelegene  Ampelum,  wo 
zahlreiche  Inschrifiten  von  procuarahres  (auch  eines  aubprocurator)^ 
täibularii  und  anderen  Archivbeamten,  dispenscUares  und  vilici 
uitage  gekommen  sind;^)  auch  beneficiarii  procurcUaris  i^eiien 
erwähnt.^)  Eine  Dedikation  an  LuciUa,  die  Oattin  des  Kaisers 
Veras,  richten  die  libferti)  et  famiUa  et  legtdi  aurariar(um) : 
C.  in,  1307,  d.  h.  die  bei  dem  Bergwerk  angestellten  kaiserlichen 
Freigelassenen  und  Sklaven^)  und^  die- teilweise  sicher  freien 
Kleinpächter  des  Betriebs  (vgL  Bostowzew  a.  a.  O.  S.  459 f.):  ein 
M,  Äurelius  Maximus  legtdiss,  also  vielleicht  ein  kaiserlicher 
Freigelassener,  vollzieht  in  diQsem  Bergwerk  eine  Widmung 
an  Jupiter:  G.  m,  1260.^)  Auf  diese  bezieht  Rostowzew  gewiß 
mit  Recht  die  in  dem  Qoldbergwerk  gefundenen  Kontrakte 
aber  Arbeiterverdingung  für  das  opus  aurarium  oder  opus  auri 
an  die  conductores:  G.  III  p.  498  ff.  n.  IX — ^XI.  Aus  ihnen 
seheint  fem  er  das  coUegium  aurariarum  (G.  IH,  941)  gebildet 
gewesen  zu  sein,  das,   wie  der  Name  L.  CkUimmitis  zeigt, ^) 

>)  So  -wird  der  Ort  in  der  achten  Waehstafel  (C.  III  p.  944)  genannt: 
tUjmus  qu(a)€  est  AIb(umo)  maiori  vico  PirustarfumJ ,  vgl.  die  sechste 
Waehstafel  C.  III  p.  986:  de  Dasio  Vereonis  Ptmala  ex  KaviereHfo];  Dal- 
matiner in  den  hier  gefundenen  Inschriften:  C.  III  n.  1262.  1322. 182B,  vgl. 
Mommsen  C.  III  p.  213  und  Hirschfeld  Sitz.-Ber.  der  Wiener  Akademie 
1874  S.  368.  Die  Fran  des  Ältesten  Goldbergwerksprokorators  in  Dacien 
heißt  Salonia,  was  Tielleicht  auf  seine  Versetzung  aus  Dalmatien  schließen 
l&ßt.  Die  meisten  Arbeiter  stammten,  wie  ihre  Namen  zeigen,  aus  Pannonien. 

')  0.  III,  1312:  If.  ülpio  Aug.  lib.  Hermiae  proc.  aurariarum,  anter 
oder  kurz  nach  Traian;  1311:  proc.  aurar.  (Ritter);  ritterliche  Prokura- 
toren ohne  Zusatz  von  aurariarum:  n.  1293.  1298.  1310  (=  12563).  7836 
twohl  lib.),  —  stdbfroeuratcr:  n.  1088  (lib.).  —  tabularius  aurariarum  Da- 
eiearum:  n.  1297,  Tgl.  n.  1313.  —  diapemator:  n.  1301;  8ub8eque(n)8  Ubra- 
riorum:  n.  1314;  ab  in8t(rumefUi8)  tab(ularii):  n.  1315;  zwei  AugtMti  vernae 
(tjüki  setzen  eine  Inschrift  [pro  salutje  M.  Itd.  ApfoUiJnariSy  wohl  eines 
Piokurators  der  Goldbergwerke:  n.  7837. 

•)  C.  III,  1295.  7883  (=:  1289J. 

*)  Vgl.  unten  8. 157  A.  1  die  kaiserliche  faniilia  in  den  Aquitanischen 
Süberbergwerken. 

*)  Ein  Hammer  auf  zwei  hier  gefundenen  Grabschriften,  wohl  von 
Bergwerksarbeitem:  G.  III,  1264. 1269. 

•)  Birschfeld  Wiener  Sitz.-Ber.  1874  S.  369  und  gegen  die  unrichtige 
Einwendung  von  Kniep  (Societas  S.  247):  Rostowzew  a.  a.  0.  Anm.  253. 
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nicht  au8  unfreien  Bergwerksarbeitem  bestand,  wie  das  cdUe- 
güim  lavis  Cemeni,  über  dessen  Auflösung  wegen  Schwindens 
der  Mitgliederzahl  von  54  auf  17  und  Nichtzahlung  der  Bei- 
träge im  Anfang  des  J.  167  in  der  bekannten  Wachstafei- 
inschrift  (G.  m  p.  924  n.  I)  berichtet  wird.  Damals  ist  infolge 
des  Markomanenkrieges  der  Bergbau  in  dieser  von  den  Ein- 
filllen  der  Barbaren  heimgesuchten  Gegend  aufgegeben  und 
wahrscheinlich  auch  in  den  Wirren  des  dritten  Jahrhunderts  nur 
notdürftig  wieder  aufgenommen  worden;  wenigstens  ist  aus  den 
in  Albumus  und  Ampelum  gefundenen  Inschriften  von  Berg- 
werksbeamten keine  einzige  der  Zeit  nach  dem  Markomanen- 
kriege mit  Sicherheit  zuzuweisen.^) 

Die  kleinen  Kupfermünzen  aus  der  Zeit  Traians  und 
Hadrians  mit  den  Aufschriften  illyrischer  Bergwerke  werden 
vielleicht  nicht  auf  eine  bestimmte  Kategorie  derselben  zu 
beschränken  sein.^) 

Die  aquitanischen  Silberbergwerke  im  Gebiete  der  Rutaeni 
befanden  sich  bereits  unter  Tiberius  nach  Ausweis  einer  dort  ge- 
fundenen Inschrift  der  famüia  Ti.  Caefsajris  quae  est  in  meffalj- 


')  Daß  die  datierten  Wachstafeln  nur  bis  ziun  J.  167  reichen,  hat 
MommBen  (C.  III  p.  921)  unzweifelhaft  richtig  aus  dem  Beg^inn  des  Marko- 
manenkrieges in  diesem  Jahr  erklärt. 

*)  MetaUi  ülpiani  Dehn,  oder  mttal.  Dehn.;  metaUi  ülpiani  Pann. 
oder  metaL  Pannonicis;  auch  metcdli  Ülpiani  allein;  met.  Nor.;  AeUana  IVm- 
cetisia  and  Dardaniei  (in  Moesia  sup.);  ineteU.  Aurelianis  (auf  L.  Aelios 
Caesar,  der  Statthalter  in  beiden  Pannonien  war,  will  sie  Mowat  beziehen). 
Auf  der  anderen  Seite  befindet  sich  meist  der  Kopf  des  Traian  oder 
fiadrian  mit  ihren  Namen,  dagegen  auf  einigen  der  Kopf  einer  Gottheit, 
auf  den  Dardaniei  signierten  teils  Traian,  teils  Roma,  woraus  Mowat 
folgert,  daß  das  Bergn'^erk  aus  dem  Besitz  des  Senate  in  den  des  Kaisers 
übelgegangen  sei,  vgl.  S.  894:  »je  tiens  pour  prapriäi  du  peupk  romam, 
pour  partians  du  domaine  public ,  ks  expkntations  nnniarea  mentiann^  tmr 
les  momuiies  ä  tele  de  diviniies,  et  distinctes  de  ceUes  que  Pempereur  posMmf 
ä  türe  privi.«  Vgl.  Qber  diese  Mdnzen  Eckhel  d.  n.  VI,  445  £  und  besonders 
Mowat  ßclairdssements  sur  les  ^nonnaies  des  mines  in  Revue  numismatique 
ser.  III,  12  (Paris  1894)  S.  373-413;  Eckhel,  dem  auch  Mowat  zuzustimmen 
scheint,  glaubt,  daß  diese  Mfinzen  zur  Bezahlung  der  Bergwerkarbeiter 
gedient  haben;  Dressel  (nach  mündlicher  Mitteilung)  zweifelt  daran  mit 
Bücksicht  auf  ihre  Seltenheit  (nur  70  Exemplare  sind  Mowat  bekannt 
geworden)  und  ihre  Kleinheit. 
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lis^)  in  kaiserlichem  Besitz,  unter  der  Verwaltung  eines  vüicus. 
—  Die  gallischen  Eisengruben,  die  bereits  in  vorrömischer  Zeit, 
wie  Caesar  berichtet,^)  durch  Stollen  bearbeitet  worden  sind, 
standen  in  der  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  n.  Chr.,  wenig- 
stens soweit  sie  zur  Lugdunensis  und  zu  Aquitanien  gehörten, 
unter  der  Aufsicht  des  Prokurators  dieser  Provinzen,  wie  eine 
demselben  zu  Pius*  Zeit  von  einem  kaiserlichen  Freigelassenen 
tabul(arius)  r€Uion(is)  ferrar(iarum)  in  Lugdunum  gesetzte  In- 
schrift (C.  Xm,  1808)  erweist;  auch  die  Inschrift  eines  AureL 
Calocaerus  Aug.  lib,  tob.  ferrar.  (C.  Xm,  1825)  hat  sich  an 
diesem  Zentralpunkt  der  Verwaltung  gefunden.  Vielleicht  hat 
aber  schon  frfih  unter  dem  Provinzialprokurator  ein  eigener 
Bergwerksprokurator  gestanden,^)  der  ohne  Zweifel  ebenfalls 
seinen  Sitz  in  Lugdunum  gehabt  haben  wird.  Sein  Titel  (C.  X, 
7583.  7584  wohl  aus  dem  Ende  des  zweiten  oder  Anfang  des 
dritten  Jahrhunderts):  proc.  Augg.  ad  vectig(al)  ferr(ariarum) 
Gaü(icarum),  also  vielleicht  für  ganz  Gallien,  laßt  schließen,  wie 
Bostowzew  a.  a.  O.  S.  451  bemerkt,  daß  der  Betrieb  auch  hier 
in  Eleinpaoht  gegeben  war>)    Dem  dritten  Jahrhundert  gehört 


./ 


>)  C.  Xin,  1550:  Zmaragdo  viUco  quaest.  magistro  ex  decuiriofk  decr. 
famUiae  Ti.  Caefsajriit  qtiae  est  in  me[talJH8,  vgl.  dazu  meine  Anmerkong: 
rede  »in  meftalJHs«  Yillefosse  rapplet,  cf.  Strabo  lY,  2, 2  p.  191 :  naga  Si 
nie  *Povtffv6tf  dgyv^ia  (»fe  pays  est  couvert  de  mines  d'argent  creusies  par  kß 
Romains ;  la  pierre  a  Hi  troiivie  dans  un  champ  ^ut  se  trouve  au  desstM  de 
la  pius  canaidirabk«  nach  Mitteilung  des  abb^  Yialettes  in  RodeK)«  Qtutestor 
ä  magisUr,  item  decuriones  ad  familiani  Qiesaris  in  metaüis  occupatam 
reftrendi  sunt;  Zmaragdus,  et  ipse  7t.  Caesaris  serviu,  metdUorvm  tilicus  erat, 

')  Caesar  b.  G.  3,  21:  cuniculis  ad  aggerem  vineasque  actis,  cuius  rei 
tmnt  lange  peritissimi  Aquitani,  propterea  quod  muüis  locis  apud  eos  aerariae 
teäunuque  sunt  und  7,  22  (Belagerang  von  Avaricum):  apud  eos  tnatjnae 
sunt  ferrariae  atque  omne  genus  cuniculorum  natum  atque  usitatum  est, 
über  die  Bergwerke  in  Gallien  vgl.  Dearjardins  Giographie  de  Ja  OauU 
Homaine  1  8.  409€ 

*)  Yielleicht  hat  T.  Statilins  Optatus,  der  in  einer  angeblich  nach 
der  Bochstabenform  der  Zeit  des  Claudius  angebOrigen  Inschrift  als  pro- 
eurator  Aug.  ferrariarum  genannt  wird  (Bull,  comun.  1898  S.  84  =  C.  YI» 
31863)«  in  Gallien  dies  Amt  geführt,  da  diesem  Titel  unmittelbar  i>rociira<or 
Auf.  ad  oensfus]  OaUorum  vorausgeht. 

*)  Da0  der  praepasitus  vectigalium  in  Lugdunum  (C.  XIII,  1797)  auch 
mit  dem  ttctigal  ferrariarum  xu  tun  hatte,  ist  nicht  unwahrscheinlich. 
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der  procuratar  ferrariarum  C.  Attius  AlcimuB  Felioianiis   an, 
der  dies  Amt  in  Lugdunum  bekleidet  hat.^) 

Neben  den  kaiserlichen  Eisenwerken  in  Oallien^)  hat  m 
aber  nicht  wenige  gegeben,  die  im  Besitz  von  Kommunen  oder 
Privaten  standen.  In  der  Inschrift  von  Thorigny  (C.  XTTI, 
3162)  tragt  T.  Bennios  Sollemnis  den  Titel  iudex  arcae  ferro- 
r(iarum),^)  eine  Kasse,  die  wahrscheinlich  als  eine  Unter- 
abteilung der  arca  trium  GaUiarum,  an  deren  Spitze  eben&Us 
ein  iudex  stand,  anzusehen  ist  und  die  in  keiner  Beziehung  sa 
den  kaiserlichen  Werken  gestanden  haben  wird.  Auch  der 
afdsessorj  ferrariarfum),  der  in  zwei  Inschriften  von  Le  Puy 
(C.  XIII,  1576.  1577)  genannt  zu  sein  scheint,  ist  wohl  auf 
municipalen  Be^werksbesitz  zu  beziehen.  Ein  Beispiel  eines 
in  Privatbesitz  befindlichen  Großbetriebs  von  Eisengruben  bietet 
eine  Lyoner  Inschrift  aus  dem  J.  226  (G.  XTTT,  1811),  die 
gesetzt  ist  von  ma[nc€ps  oder  mancipes?]  splendidissimi  vecti- 
gcdis  massae  ferrariartan  Memmiae  Sosandridis  c  f.  quod  agiiur 
sub  cura  Äureli  Nerei  sofciij  vectigdlis^)  Den  in  einer  In- 
schrift von  Narbo  (C.  XII,  4398)  genannten  cand(uctor)  fer- 
rar(iarum)  ripae  dextrae^)  halte  ich,  mit  Bücksicht  auf  seine 
geringe   Stellung  (er  ist  sevir  Attgastalis  in  Narbo)   für   den 

»)  C.  XIII,  1797;  vgl.  Prosopogr.  I  A  n.  1124. 

')  Zu  diesen  gehört  das  aes  SaUustianum  in  Ceutronum  Ä^no  traetu 
und  das  Livianum  in  Gaüia,  utrurngt^e  a  metdUarum  dominis  appeüahm^ 
iilud  ab  amieo  divi  Augusti  (vgl.  Prosopogr.  III  S.  61),  hoc  a  ooniuge: 
Plinius  n.  h.  34,  3;  vgl.  dazu  Daubr^e  bei  Desjardins  a.  a.  O.  S.  77  A.  2. 

')  Daß  dieser  Titel  auf  ihn  zu  beziehen  ist,  habe  ich,  gegen  meine 
irrige  Annahme  im  C.  XIII  p.  500,  bereits  in  dem  Recueil  pour  le  Cent^naire 
des  Antiquaires  de  France  (Paris  1904)  S.  212  A.  4  bemerkt. 

*)  Ganz  verfehlt  ist  die  Auslegung  KniepA  a.  a.  0.  S.  67 f.,  der  die 
Sosandris  und  den  Nereus,  gegen  den  klaren  Wortlaut  der  Inschrift,  iür 
gemeinschaftliche  Pächter  eines  kaiserlichen  Eisenwerkes  erklärt.  Die  fBr 
die  Abgabe  der  Kleinpächter  gewählte,  für  Privatbesitz  hochtrabende  Be- 
zeichnung aphndidissimi  vectigcUis  findet  wohl  darin  ihre  Erklärung,  daß 
die  Besitzerin  wahrscheinlich  der  Kaiserin  Memmia,  der  Gattin  des  Severus 
Alexander,  verwandt  war. 

*)  Die  Rhone  versteht  Desjardins  Geographie  I  S.  414  f.  und  denkt  an 
die  Eisenwerke  bei  den  Helvii,  doch  fügt  er  selbst  hinzu  (S.  415  A.  1):  M 
est  vrai  gue,  dans  le  Canigou,  qui  se  trouve  ä  la  draUe  de  PAnde,  exiaient 
Us  mines  de  Valmanya  et  de  Corsavy.*  Ich  mdchte,  mit  Rficksicht  auf  den 
Fundort  der  Inschrift,  an  diesen  Fluß  denken. 
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Pächter  eines  der  Kolonie  Narbo  gehörigen  Bergwerkes.  Auch 
der  in  einer  Inschrift  von  Nemansus  genannte  ferrariiir(um 
servus)  ist  wahrscheinlich  nicht  auf  ein  im  Besitz  des  Kaisers 
befindliches  Bergwerk  zu  beziehen. 

In  der  Baetica  waren  die  berühmten  Erzgruben  des 
Mona  Marianus,  die  durch  Konfiskation  der  Gnter  des  Sex. 
MariuB,  des  reichsten  Mannes  in  Spanien,  im  J.  33  an  den 
Fiskus  kamen:  ^)  einem  Freigelassenen  der  Flavier  als  pro- 
c(uraiür)  mantis  Mariani  setzen  die  confectores  aeris  in  Hispdis, 
wo  also  wohl  der  Sitz  der  Yerwaltung  war,  ein  Denkmal.^) 
Aach  der  kaiserliche  Freigelassene  und  Prokurator,  der  dem 
Kaiser  Nerva  in  Bio-Tinto  die  Inschrift  C.  II,  956  widmete, 
ist  sicher  der  Prokurator  der  dort  befindlichen,  auch  heute 
noch  berühmten  Kupferwerke  gewesen. 

Einen  Einblick  in  die  innere  Organisation  der  spanischen 
Bergwerke  hat  uns  die  im  J.  1876  bei  Ayustrel  in  Portugal 
gefundene  Erztafel  verstattet,  auf  der  ein  Teil  der  Bergwerks- 
ordnung des  Metallum  Yipascense  in  Lusitanien  etwa  gegen 
Ende  des  ersten  Jahrhunderts  n.  Chr.  eingegraben  ist.^)    Das 

^)  Tacit.  ann.  6, 19:  [cLerariw]  aurancuque  eius,  quamquam  ptibli- 
oareniur,  sibimet  Tiberina  seposuü.  Wo  die  Goldbergwerke  lagen,  ist  nicht 
bekannt;  Yon  den  Erzwerken  sagt  Plinins  n.  h.  34, 2, 4:  stanma  gloria  ntitic 
in  Marianum  oonversa,  quod  et  Corduhense  dicitur.  Die  von  dorther 
kommenden  Erzsendungen  hatte  wohl  der  kaiserliche  Freigelassene  pra- 
€(urator)  maasae  Marian(ae)  in  Ostia  (C.  XIV,  52)  in  Empfang  zu  nehmen 
(auf  eine  in  kaiserlichen  Besitz  übergeg^angene  Villa  des  C.  Marios  bezieht 
die  ma$$a  Mariana  wohl  mit  Unrecht  Benzen  zu  C.  VI,  9276  nach  Viscontis 
Vorgang).  Daß  große  Transporte  aus  den  kaiserlichen  Eisenwerken  aus 
dem  Westen  Aber  Ostia  kamen,  ist  selbstverständlich  und  wird  durch 
eine  dort  gel  Inschrift  (Not.  d.  scavi  1889  S.  789  =  Eph.  epigr.  VII,  1212) 
eines  pracurator  Aug.  ferrariarum  et  annonae  Ostia  bestätigt;  auch  die 
dort  gefundene  Plombe  aus  Gonmiodns*  Zeit  (C.  XV,  7976):  8ta<(tonut)  fer- 
T(ariarum)  f(cri?)  08[t(iensi8)J  spricht  dafür. 

')  C.  II,  1179  mit  Huebners  Anmerkung. 

*)  C.  II,  5181  mit  ausführlichem  Kommentar,  wo  die  alteren  Publi- 
kationen verzeichnet  sind;  die  Grundlage  bildet  die  von  Huebner  und 
Mommsen  in  der  Eph.  epigr.  III  S.  16511'.  gegebene  Ergänzung  und  Er- 
kUning.  Vgl.  femer  Wilmanns  in  der  Zeitschrift  ftlr  Bergrecht  19,  1878 
&  217-282;  J.  Flach  la  table  de  brome  d^Afjustrd,  istude  aur  Vadmini- 
Stratum  de»  mint»  au  1^  siede  de  notre  ere  (aus  Nouv,  rev,  hist,  de  draU  fr. 
ei  etr.  1878).    Paris  1879;  Bostowzew  Staatspacht  8.  455  ff.  mit  Anm.  264. 
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im  Eigentum  des  Fiskus  stehende  Bergwerk  ^)  wird  von  einem 
kaiserlichen  procurator  metallorum^)  verwaltet,  der  vielleicht, 
"me  der  Plural  anzudeuten  scheint,  auch  andere  Eisenwerke') 
in  Spanien  unter  seiner  Obhut  gehabt  hat;  auch  eine  an- 
scheinend nicht  mit  der  lex  metaüi  Vipascensis  identische, 
sondern  für  die  Eisenbergwerke  allgemein  gültige  lex  fer- 
rariarfumj  wird  Z.  34  erwähnt,  vgl.  Z.  59:  e  lege  tneUdUs 
dieta,*)  Das  Bergwerk  ist,  wie  die  großen  kaiserlichen  Do* 
mänen,  aus  der  Municipalverwaltung  eximiert  und  hier  wie 
dort  steht  dem  kaiserlichen  Prokurator  die  Rechtsprechung  in 
dem  Bergwerksbezirk  zu,  ja  er  hat  sogar  den  Pächtern  gegen- 
über, die  ihren  Verpflichtungen  nicht  nachkommen,  ein  Mul- 
tierungsrecht  bis  zu  200  Sesterzen.^)  Die  Bestimmung,  daß  die 
Schullehrer  (ludi  magistri)  a  procuratore  metallamm  immunes 
sein  (Z.  57),  d.  h.  nicht  von  ihm  zu  Dienstleistungen  (tnunera) 
herangezogen  werden  sollen,  zeigt  recht  deutlich  die  analoge 
Stellung  des  Bergwerksprokurators  mit  den  Municipalbehorden.*) 
Sicherlich  hat  der  Prokurator  ein  zahlreiches  Personal  von 
kaiserlichen  Freigelassenen  und  Sklaven  gehabt,  auch  Soldaten 
haben  ihm  ohne  Zweifel,  wie  in  den  Bergwerken  überhaupt,'') 


^)  Z.  13:  n  quas  [res  proc.  metaUorum  nomine]  fisci  vendet  locabitce^ 
vgL  auch  Z.  29:  [sestertiM]  eentenos  n(ummos)  fisco  d(are)  d(ebebU).  Nicht 
vom  Besitz,  sondern  nur  von  dem  fiskalen  Regal  will  Nenburg  a.a.O. 
S.  82  f.  die  Worte  verstanden  wissen. 

')  So  wird  er  an  zahlreichen  Stellen  genannt,  einmal  anch  procu- 
rator qui  metttüis  praeerit 

*)  Regelm&ßig  sind  die  Bergwerksprokuratoren  nur  ftir  eine  bestimmte 
Kategorie  von  Bergwerken  bestellt  (vgl.  unten  S.  174);  Übrigens  gebraucht 
auch  Galen  (s.  unten  S.  162)  für  das  Bergwerk  von  Soloi  zuweilen  den 
Plural.  Mommsens  Erklärung  (C.  II  p.  801,1):  »nihil  impedü,  quandnus  ü 
praefuerit  metailis  pluribus,  puta  tu  qtuie  in  Lusitania  easent  vd  in  Hispama 
unitersa«  geht  gewiß  zu  weit;  vgl.  dagegen  auch  Neubuig  a.  a.  0.  S.  288 f. 

*)  Vgl.  Mommsen  im  C.  II  p.  801,  I,  der  dies  wohl  nicht  mit  Recht 
auf  ein  itir  alle  fiskalen  Bergwerke  erlassenes  Gesetz  bezieht.  Über  den 
imakXix^  v6fjLog  und  das  /iEraXXucov  Ötxaaxi^giov  in  Attika  vgl.  ArdaiUon 
a.  a.  0.  S.  202ff. 

*)  Z.  30  f.:  si  id  haHneum  rede  prathUum  non  erit,  tum  proc,  mekUlarum 
muUam  conductori  .  .  usque  ad  sesterHos  CG  dicere  lioeto, 

•)  Flach  a.  a.  0.  S.  59;  Mommsen  im  G.  II  p.  801, 1. 

"*)  Ober  diese  Militärdetachements  in  Bergwerken  s.  unten  S.  173  A.1.3. 
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zur  Yerfugang  gestanden ;  daher  werden  von  der  Zahlung  des 
Badegeldes  ausgenommen  liberti  et  servi  [Caes,  qui  procj  in 
offifcijis  erunt  vel  commoda  percipieni,  item  inpuberes  et  ntüites. 
Der  Prokurator  hat  die  Schachte  (ptäei)  an  die  Kleinpächter 
zu  verdingen,^)  die  aber,  ganz  wie  auf  den  Domänen,  ihre  Ab- 
gaben von  dem  gewonnenen  Ertrage  (auch  aus  den  Schlacken, 
TgL  Z.  46  f.:  [scaurjins  argentarias  aerarias  pidveremve  ex 
scaureis)  dem  Großpächter  (condtidorp)  zu  zahlen  haben. 
Ebenfalls  verpachtet,  aber  an  verschiedene  Pächter,^)  sind 
die  Oerechtsame  und  Gewerbebetriebe  in  dem  Bergwerk:  die 
1  Prozent  betragende  Abgabe  von  den  Yerkäufen,  die  soge- 
nannte centesima  argeniariae  stiptdationis,*)  von  der  aber  die 
von  dem  procuraior  metallorum  gemachten  Yerkäufe  ausge- 
nommen sind;  femer  die  Abgabe  an  den  Auktionator  (scriptura 
praecanii),  der  Betrieb  des  Bades  far  die  Bergwerksarbeiter, 
der  Schusterei,  Barbierstube,  Walkerei:  jedem  anderen,  als 
den  von  dem  Pächter  autorisierten  Personen,  ist  die  Ausübung 
dieser  Gewerbe  bei  fest  normierter  Strafe,  die  an  den  Pächter 
zu  entrichten  ist,  verboten.  Selbst  die  pignoris  capto  ist  dem 
Pächter  diesen  Kontravenienten  gegenüber  gestattet.  Erwähnt 
werden  femer  Freigelassene  und  Sklaven  von  flatores  argen- 


')  In  Z«  3  helBt  es:  condactor  ex  preüo  puteorum,  quos  proc(tir<xtar) 
meUdlorum  vendet,  cenftesimam  ab  emptore  accipUoJ  und  Z.  15:  puteorum, 
quo9  proc.  metallorum  vendiderit,  emptor  centesimam  ä(are)  d(ebeto).  Natürlich 
ist  hier  nicht  mit  Neubarg  S.  56  an  einen  wirklichen  Verkauf  zu  denken, 
da  ja  bekanntlich  rendere  und  emptor  technische  Ausdrücke  bei  den 
Verpachtungen  der  Censoren  sind  (vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  441 ;  Mitteis 
zur  Qeschichte  der  Erbpacht  S.  15).  Ebenso  werden  auf  die  Verpachtungen 
der  Laurischen  Bergwerke  die  Worte  nmXeTv,  nuigdaxeiv,  stgiao^i,  dnnjnig 
angewan.dt  (vgl.  Boeckh  Staatähaushaltung  I  *  S.  378 f.;  Ardaillon  a.  a.  0. 
S.  170). 

^)  Condudor  socius  actorve  eius  ist  die  allgemeine  Bezeichnung  in 
(iem  Statut,  noch  genauer  heißt  es  in  Z.  60:  apud  conductorem  socium 
aetaremre  huiua  vectigcdis  profiteatufrj. 

*)  Daß  ein  P&chter  alle  diese  Pachten  übernehmen  konnte,  ist  nicht 
aoageschlossen,  aber  schwerlich  die  Regel  gewesen. 

*)  Über  das  Verhältnis  derselben  zu  der  centesima  rerum  renaHum 
*.  oben  S.  94;  die  Stipulation  beziehen  Bruns  Kleine  Schriften  II  S.  301  ff. 
und  Flach  a.  a.  0.  S.  25 ff.  wohl  mit  Recht  auf  die  Abmachungen  des 
Venieigerers  mit  den  E^äufem. 

Birtchfeld,  Vervraltongsbeamte.  11 
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tarii  und  aerarii  (Z.  55  f.)  für  den  Guß  des  aus  den  Schlacken 
zutage  geforderten  Metalls. 

Von  besonderem  Interesse  in  dieser  für  die  Bergwerks- 
verwaltung  so  bedeutsamen  Urkunde  sind  die  von  der  kaiser- 
lichen  Regierung  getroffenen  Maßregeln,  den  Arbeitern  in  dem 
weltverlassenen  Bergwerk  die  Existenz  erträglich  zu  gestalten, 
und  gewiß  wird  man  annehmen  dürfen,  daß  in  ähnlicher  Weise 
in  den  übrigen  kaiserlichen  Bergwerken  verfahren  worden  ist 

Die  Yerpachtung  hat  ohne  Zweifel  im  allgemeinen  die 
^  Regel  gebildet,^)  doch  mag  vielfach  in  späterer  Zeit  bei  der 
massenhaften  Deportation  von  Yerbrechem  und  besonders  auch 
von  Christen  in  die  Bergwerke  (s.  unten  8.  178)  direkte  Ver- 
wendung derselben  durch  die  kaiserlichen  Prokuratoren  bis- 
'  weilen  stattgefunden  haben.  Über  die  Art  der  Bewirtschaftang 
der  Eisenbergwerke  in  Sardinien^)  fehlt  es  an  Zeugnissen;  ein 
[EJarinus  proc.  f(errariarum)  p(r(mncia€)  S(ardmiae?)  ist  viel- 
leicht in  einer  Inschrift  von  Terracina  (C.  X,  6315)  zu  erkennen.') 
In  den  Eupferwerken  von  Soloi  auf  Eypros  scheint  der  kaiser- 
liche Prokurator  —  bei  Galen  heißt  er:  ö  nQoeorcjg  bUxQono<; 
Tov  fjietdXXov,  6  toi?  fAtxAXkoig  iTinetayfiivog,  6  xax  bteivcv  xlyy 
x(uq6v  ImTQonog  tov  fietdXkov  —  auch  die  technische  Leitung 
unter  sich  gehabt  zu  haben,  da  Galen  nicht  nur  von  ihm 
herumgeführt  veird,  sondern  auch  das  für  seine  Arzneien  not- 
wendige Galmei  von  ihm  erhält.*) 

Über  die  Bewirtschaftung  der  Marmorbrüche  sind  wir  ins- 
besondere durch  das  im  Jahre  1867  aufgedeckte  Marmorlager 
bei  dem  alten  Emporium  in  Rom  einigermaßen  aufgeklärt 
worden.^)     Die   Marken,  die  sich  auf  diesen  Marmorblocken 

^)  Ausnahmsweise  wird  ein  neoaufgedecktes  Silberwerk  tVi  agro  Mai- 
tiaco,  also  in  dem  militärisch  verwalteten  Germanien  nahe  der  Reichs- 
grenze, von  Soldaten  erschlossen:  Tacitns  ann.  XI,  20  (z.  J.  47). 

«)  Blümner  a.  a.  0.  IV  S.  78. 

•)  Der  act(ar)  ferr(ariarum)  in  einer  Inschrift  von  Cumae  (C.  X,  191B) 
gehört  wohl  einem  privaten  Bergwerk  an. 

*)  Galen  XII  p.  234  Kühn:  ineidf/  rrjv  sragaoHevrfv  ovx  «f^cr  flf  r^ 
TOV  ;i;aAxov  xafitvBlar  6  ijtizQOJioe,  ixeXevasv  i$  avrfjs  t^c  xadfulag  axeveufd^rai 
xa^Srtt  xm  ^etofUvq)  nofA<poXvya. 

')  Es  ist  das  Verdienst  des  P.  Luigi  Bruzza,  in  seiner  Abhandlung: 
iacrieioni  dei  mamU  grezsi  (Annali  d.  J.  1870  p.  106 — 204)  das  Material 
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finden  und  die  unzweifelhaft  nicht  in  Rom,  wie  man  früher 
angenommen  hat,  sondern  an  Ort  und  SteUe  vor  der  Yerschiffung 
eingegraben  worden  sind,^)  geben  mit  größerer  oder  geringerer 
Yollstandigkeit  Auskunft  über  den  kaiserlichen  Eigentümer,') 
über  das  Jahr,  in  dem  das  betreffende  Stück  gebrochen  ist,^) 
über  den  Stollen  des  Bergwerkes,  wozu  mitunter  noch  eine 
Speditionsnummer  gefügt  ist,^)  endlich  über  die  dabei  betei- 
ligten  kaiserlichen  Beamten.     Genannt   werden  unter   diesen: 

sorgfältig  und  kritisch  zasammengestellt  and  wissenschaftlich  verwertet 
zn  haben.  Ich  verweise  fUr  alle  Einzelheiten  auf  diese  vortreffliche  ünter- 
Buchung,  von  der  ich  nur  in  einigen  Punkten  abgewichen  bin.  Vgl.  den 
Kachtrag  von  Mommsen  im  Bnllettino  d.  J.  1871  p.  159f. ;  einige  Marmor- 
blocke  aus  Ostia  und  Porto:  C.  XIV,  2014— 2026.  Von  älteren  Unter- 
suchungen vgl.  Henzen  in  den  Annali  d.  J.  1843  p.  333 ff.;  de  Rossi  im 
Bollettino  Ciistiano  1868  p.  17  ff.  Die  Einsicht  in  seine  für  die  Ausgabe 
in  C.  XV,  3  bereits  ausgearbeitete  Sammlung  der  Marken  auf  Marmor- 
blOcken  hat  mir  mein  verehrter  Kollege  Dresse!  freundlichst  verstattet; 
leider  ist  ein  großer  Teil  der  von  Bruzza  gesehenen  Inschriften  seitdem 
zugrunde  gegangen. 

>)  Aus  den  von  Marmorblöcken  oder  Säulen  herrührenden  Plomben 
(C.  XV,  7921—7933.  7937-7939)  eigibt  sich  f&r  die  Verwaltung  nichts,  da 
auf  ümen  nur  Eaisemamen  (von  Nero  bis  Diocietian)  verzeichnet  sind. 
Ober  n.  7938:  rAJbctßtddov  doxt/iaala  s.  unten  S.  164  A.  3. 

')  Über  die  verschiedenen  Arten  der  Bezeichnung  vgl.  Bruzza  p.  108 
and  115  ff.,  besonders  auch  Aber  die  Piombi  mit  dem  Bilde  des  Kaisers. 

")  Über  das  doppelte  Konsulat  auf  einem  Block  aus  dem  J.  132  vgl. 
Bnazsa  p.  156  ff 

*)  Bruzza  p.  110  ff.  handelt  Aber  den  Unterschied  von  locus  und  loco, 
doch  ist  nach  Dressel  flberall  loco  zn  verstehen.  Auch  das  angebliche  ioca 
bei  Bruzza  p.  111  ist  nach  einem  von  Dressel  in  den  Caracallathermen 
abgeschriebenen  zweiten  Exemplar:  Imp.  Domüiani  Caesar.  \  Au>g,  Oerm. 
Iceo  CLXX^l  I  per  J^mum  Hb,  vielmehr  loco  oder  loc,  mit  folgender  Zahl 
gewesen.  Zuweilen  treten  noch  genauere  Bezeichnungen,  wie  ftfraefttum, 
▼gl.  Mommsen  im  Bullett.  d.  J.  1871  p.  160)  1, 8ec(undum),  JIJ  oder  t(erti%tm) 
hinxQ  oder  andere  Siglen,  wie  CIA,  GLA,  die  noch  keine  sichere  Erklärung 
gefbnden  haben.  Auch  das  öfters  wiederkehrende  S,  seltener  R,  wird 
nicht  mit  Bruzza  (p.  108)  rfationis),  sondern  wahrscheinlich  mit  Dressel 
(nach  mflndlicher  Mitteilimg),  wie  das  kursive  durcbstrichene  r  auf  den 
Amphoren  (vgl.  C.  XV  p.  562,  l),  durch  r(eoognüum)  zu  erklären  sein.  Über 
die  Bedeutung  von  officina:  de  Rossi  im  Bull,  crist.  1868  p.  24  und 
Bsnodorf  a.  a.  0.  8.  d42f.;  vgl.  G.  VIU,  14600:  officina  inventa  a  Diotimo; 
C.  Xm,  4238:  weepia  officina  EnUliani  nonis  Mart.;  C.  XI,  1319. 1320  (Luna): 
fffffieina)  nfova)?  -^  Die  Speditionsnummer  ist  durch  n(umero)  mit  fol- 
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1.  der  kaiserliche  Prokurator,  der  die  Aufsicht  über  die 
Versendung  und  die  sonstige  Verwaltung  hatte,  regelmäßig  mit 
der  Formel:  sub  cura;^) 

2.  der  Prokurator  oder  der  Offizier,  in  der  Regel  ein 
Centurio,  der  die  technische  Operation  des  Brechens  (ctiesura) 
zu  leiten  hatte  ;^) 

3.  ein  Sachverständiger  (probcUorJ,  der  die  Güte  des  Steines 
zu  prüfen  hatte;') 

4.  ausnahmsweise  auch  derjenige,  der  den  Transport  (vec- 
iura),  wahrscheinlich  bis  zum  nächsten  Hafen,  besorgte.^) 

Diese  Angaben  finden  sich  freilich  niemals  vollständig 
vereint  auf  einem  Block,   vielmehr  sind   häufig  nur   einzelne 

gender  Zahl  vermerkt  und  bezeichDet  wahrscheinlich  die  in  einem  Jahre 
aus  dem  betreffenden  Stollen  gebrochenen  Blöcke.  Die  Höhe  dieser  Zahlen 
verstattet  einen  Schluß  auf  die  Größe  des  Exportes. 

')  Bruzza  n.  258—259:  atdt  cur(a)  Irenaei  Aug.  Üb,  proc(uraUms)  auf 
den  beiden  Säulen  im  Lateran;  n.  1:  süb  cur(a)  C(laudi^)  CericUis  pr(o- 
curatoris);  n.  4—5:  8ub  cura  Minici  Sancti  procfuratoris)  Aug(u8ti);  n.  224 
allerdings  ex  schedis  ürsini,  aber  echt):  fsiibj  cura  luliani  proc.  Aug.; 
n.  279:  [8ub  cujra  Aur(di)  Epityfnchani  procj,  Ebenso  wird  zu  ergänzen 
sein  die  von  Bruzza  (p.  135)  nicht  glücklich  behandelte  Inschrift  n.  295: 
[sub  cjur,  Ascani  lib,  pro(curatori8)  vgl.  n.  296 :  . . .  .  Ascan,  . .  .  CXXIU, 
wenn  auch  die  Verbindung  der  Formeln  ex  rat(ione)  und  sub  cura  sonst 
nicht  bezeugt  ist;  vgl.  auch  die  Bergwerksinschrift  C.  III,  13239  oben  S.  153; 
Ober  den  r(ationali8)  s.  oben  S.  35  A.  3.  Ausnahmsweise  vertritt  den  Pro- 
kurator auch  ein  Centurio  (s.  unten  S.  172),  vgl.  n.  237:  ex.gn.a.  (nicht 
mit  Bruzza  ex  raiione  zu  ergänzen,  sondern  wahrscheinlich  der  Name  des 
Bergwerkes)  sub  cura,  Sergi.  '/.  leg(ionis)  XV.  n.  I,  vgl.  C.  III,  25:  Annms 
Bufus  7  leg(ionis)  X  V.  ApolUnaris  praepo8iti$s  ah  optimo  imp(eratore)  Traiano 
operi  ma[r]morum  monli  Claudiano. 

*)  Bruzza  p.  130 f.;  singulär  ist  die  Formel  in  n.  1:  sub$eq(uente)  Sergio 
Longo  v  leg.  XXII  Primig(eniae) ;  identisch  mit  diesem  ist  T.  Sergitts 
Longus  V  leg.  XV  Apoll(inaris)  auf  einer  in  den  Marmorbrdchen  von 
Karystos  gefundenen  Inschrifb:  C.  III,  12286  und  der  bei  Bruzza  n.  237  auf 
einem  Cipollinblock  (d.  i.  karys tischer  Marmor)  genannte  Scrgitts  V  leg.  XV; 
vgl.  Mommsen  zu  C.  III,  12286. 

')  Mommsen  a.  a.  0.  Bruzza  n.  279,  wo  nicht  proador,  sondern,  wie 
schon  Mommsen  vermutete  und  Dressel  bestätigt,  pröbator  steht;  Bruzza 
zieht  p.  128  passend  den  Soxifiaati^g  auf  einem  Piombo  (Gkirrucci  dissert. 
archeol.  2,  80  =  C.  XV,  7938:  ['AJkxißtdSov  doxtfiaoia  mit  Elagabals  Kopf) 
und  den  xdtv  Xi^tov  diaxglvoyv  xex^^^V^  bei  Diodor  heran. 

*)  Bruzza  n.  279  nach  Mommsens  glücklicher  Ergänzung. 
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Bachstaben  oder  Zahlen  yerzeichnet;  bei  großen  Stücken  jedoch, 
wie  bei  den  beiden  auf  der  Mannorata  gefundenen  Säulen  aus 
Pavonazzetto,^)  und  besonders  in  späterer  Zeit  werden  die  Be- 
merkungen ausfuhrlicher.  Dazu  tritt  in  sehr  zahlreichen  Fällen 
die  Formel  ex  ratione  in  der  Regel  mit  Beifügung  des  Namens 
eines  oder  ausnahmsweise  zweier  kaiserlicher  Sklaven  oder 
eines  Privatmannes.^)  Fea,  dem  sich  Borghesi  und  Henzen 
anschließen,  hat  darin  die  Angabe  des  Eigentümers  gesucht, 
während  Marini  den  Spediteur  erkennen  wollte^)  und  Bruzza, 
wie  es  scheint,  die  kaiserlichen  Beamten,  welche  die  Aufsicht 
aber  einen  bestimmten  Teil  der  Brüche  zu  führen  hatten.^) 
Die  Ansicht  von  Marini  ist,  wenn  auch  das  Wort  ratio  eine 
solche  Deutung  zulassen  würde, ^)  zurückzuweisen,  da  die 
Buchung  bei  der  Spedition  ohne  Zweifel  dem  Prokurator  oblag, 
während  hier  vielmehr  regelmäßig  Sklaven  oder  Freie  ohne 
jeden  Titel  erscheinen;  auch  wäre  es  schwer  begreiflich,  wie 

')  Hensen  a.  a.  0.    Bmzza  n.  258—259. 

')  Zwei  Sklaven  sind  auf  Stücken  von  Portasanta  aus  dem  J.  108 
Terzeichnet:  Bruzza  n.  205—207  und  209:  ex  rcU(ione)  Ee8t(ätiti)  et  Hya- 
(emtki)  Cae(8aris)  n(osiri)  8(ervorum)  vgl.  Bruzza  p.  147;  über  das  Fehlen 
dieser  Formel  auf  den  phrygiuchen  Blöcken  s.  unten  S.  169.  —  Den  Namen 
einer  Fran  wollte  Borghesi  (Annali  d.  J.  1843  p.  336)  restituieren  in  der  von 
Bnizza  (n.  299  =  C.  XIV,  2014)  nach  der  Kopie  des  Achilles  Statins  mit- 
geteilten Inschrift:  MANTONIO  ET  SI8ENNA  ||  COS  •  EX  •  R  •  LVCANON 
TiEBETLLiBBM,  doch  ist  die  Lesung  unsicher  und  die  Buchstaben  nach 
ET,  wie  Dressel  mir  mitteilt,  in  dem  Codex  des  Statins  später  zugefiigt. 
Der  Käme  einer  Fran  als  Bergwerksbesitzerin  (C.  Xni,  1811)  oder  Pftchterin 
ist  natürlich  zulftssig,  vgl.  Digg.  49, 14, 47  pr.:  Mo8chis  quaedam  fisci  dehitrix 
ex  conducHone  vedigalis. 

*)  Fea  miscell.  1  p.  193.  Marini  iscriz.  Albane  p.  34.  Henzen  a.  a.  0. 
p.  388. 

*)  Bruzza  p.  128;  die  Formel  findet  sich  übrigens  wahrscheinlich 
Bcbon  im  J.  64:  Bruzza  n.  220. 

*)  Eine  Analogie  bietet  Baudi  di  Vesme  ddP  indtutria  deüe  miniere 
fMl  Unitono  di  Ft/Za  di  Chiesa  (Iglesias)  in  Sardigna  dei  primi  tempi  deUa 
dominaiione  Aragonese  in  Memorie  deir  Accad.  di  Torino  ser.  II  t.  26, 1871 
p.  225 — 461  (ein  Auszug  in  den  Atti  deir  Accademia  di  Torino  vol.  4, 1868 
p.  4ß9fL),  vgl.  p.  273:  n^questa  tenuta  dei  Itbri  dicevasi  ragiomttura,  ü  tenerla^ 
ragitmare  . . . .«  nod  p.  278:  *ogni  fossa,  o  fasse  riunite,  aveva  ü  proprio 
Ktro  eä  o^  anno  facerasi  Hbro  nuovo,*  Ohne  Zweifel  sind  es  wesentlich 
die  antiken  Einrichtungen,  die  sich  hier  bis  ins  Mittelalter  erhalten  haben. 
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zwei  Sklaven  bei  einem  solchen  Qeschäft  gemeinsam  genannt 
sein  könnten.  Gegen  die  Deutung  von  Bnizza  spricht  der 
Umstand,  daß  bei  diesen  Namen  sich  nie  ein  Titel  findet,  sie 
also  nicht  wohl  als  kaiserliche  Beamte  aufgefaßt  werden  können; 
gegen  die  Annahme  von  Fea  endlich,  daß  ein  wirkliches 
Eigentumsrecht  kaiserlicher  Sklaven  an  kaiserlichen  Bergwerken 
juristisch  nicht  zulässig  ist.  Ich  glaube  vielmehr,  daß  die 
Privatleute,  wie  auch  die  kaiserlichen  Sklaven  als  Unternehmer 
zu  fassen  sind,  an  welche  bestimmte  Stollen  vergeben  waren^ 
die  den  Ertrag  derselben  gegen  Entschädigung  an  das  kaiser- 
liche Amt  abzuliefern  hatten  und  auf  solche  Weise  eine  Zwitter- 
stellung zwischen  Pächtern  und  kaiserlichen  Beamten  ein- 
nehmend, an  dem  Gewinne  der  Unternehmung,  wohl  durch 
Zahlung  einer  Tantieme,  interessiert  worden  sind.^) 

So  erklärt  es  sich,  daß  zuweilen  zwei  Namen  vereint  auf 
demselben  Block  erscheinen;^)  daß  ferner  in  denselben  Brüchen^ 
sogar  in  demselben  Jahre,  sowohl  ein  kaiserlicher  Sklave,  als  ein 
Privatmann  als  Unternehmer  genannt  werden;^)  daß  schließlich 
in  der  Regel  zu  einer  derartigen  Signatur  nur  noch  n(uin€ro) 
mit  einer  Zahl,  aber  nicht  nähere  Angaben  über  die  Abteilung 
des  Bergwerkes  treten,*)  da  durch  den  Namen  des  Unter- 
nehmers der  Stollen  schon  genügend  gekennzeichnet  war.  Daß 
aber  solche  Yergebungen  an  kaiserliche  Sklaven  stattgefunden 

0  Bine  Bestätigung  dafür  bietet,  wie  Rostowzew  Staatspacht  S.  4«*>4 
nach  Dressels  Scheden  bemerkt,  die  Inschrift  bei  Bruzza  n.  182:  Ponücmö 
et  ÄtUiatio  cos.  (185  n.  Chr.)  ex  ratione  redemploris,  wo  das  auf  Rasur 
stehende  letzte  Wort  an  Stelle  des  Namens  eines  inzwischen  verstorbenen 
oder  zurückgetretenen  Unternehmers  gesetzt  ist.  Die  Rasur  geht  nach 
Dressels  Mitteilung  noch  über  das  Ende  des  Wortes  hinaus,  es  war  also 
der  eradierte  Name  länger. 

*)  Vgl.  oben  S.  165  A.  2. 

»)  Bruzza  n.  12—13,  vgl.  n.  9—11. 

*)  Ganz  ausnahmslos  gilt  das  freilich  nicht»  vgl.  die  Inschriften  aus 
Teos:  Bruzza  n.  244 — 251  und  268 £,  wo  der  Name  Hermol(ao8),  der  sieh 
sowohl  in  den  Brüchen  von  Faros  im  Felsen  selbst  (C.  III,  487),  als  auch 
auf  gebrochenen  parischen  Blöcken  findet,  in  derselben  Weise  wie  die  nach 
ex  raUane  stehenden  Sklavennamen  zu  erklären  sein  wird.  Wenn  wirklich 
die  Formeln  ex  ratione  und  auh  cura  sich  gegenseitig  ausschließen  sollten, 
so  würde  die  Erw&hnung  des  Prokurators  nur  da  stattgefunden  haben,  wo 
die  Ezploitierung  direkt  unter  seiner  Aufisicht  erfolgte. 


Die  Bergwerke.  167 

haben,  beweisen  die  am  Mona  Claudianus  in  Ägypten  gefun- 
denen Inschriften  eines  'EnaipQÖdnog  Kaixjaqoq  dovXog  2(e)iyri- 
QUivbg  /Aio^ümjg  icäv  fierdXJixov,  der  ebenfalls  unter  der  Aufsicht 
eines  aus  den  kaiserlichen  Freigelassenen  genommenen  im- 
x^wiag  xwv  fj^ezdXicDv  steht.  ^)  Dagegen  scheint  Hymen(a)eus 
Caesaris  n(ostri)  ser(vtis)  Thamyrianus  a  lapiddinis  CarysHis,^)' 
der  auf  zahlreichen  CipoUinmassen,  bald  unter  dem  Namen 
Htpnenaeus,  bald  unter  dem  Namen  Thamyriantis,  bald  unter 
beiden  zusammen  genannt  wird,^)  Aufseher  der  karystischen 
Marmorbrüche  gewesen  zu  sein:^)  etwa  wie  in  Faros  ein 
kaiserlicher  Sklav  Eros  als  iQyenioxdtfjg  xov  Xatofiiov  bezeichnet 
wird.*) 

Die  Funde  an  der  Marmorata  in  Bom  haben  eine  bedeut- 
same Ergänzung  gefunden  durch  die  neuerdings  in  den  Marmor- 
brüchen von  Simitthus  (Chemtou)  in  Afrika  ^)  und  in  Dokimion 


0  Letronoe  Recueil  1  p.  153  =»  C.  I.  G.  4713  und  4713'  aus  dem  J.  118. 
Ein  solcher  Proknrator  (nicht,  wie  P.  Meyer  Hermes  32  S.  214  annimmt, 
ein  Praefectus  Aegypti)  wird  der  auf  der  Basis  der  Antoninussftule  genannte 
DioscnruB  im  J.  105/6  gewesen  sein. 

*)  Bruzza  p.  142  (C.  VI,  8486):  Hymm(a)eus  Caesaris  n(o8tr%)  ser(vu8) 
Thamffrianue  a  lapiddinis  Carystiis  fec(it)  sibi  et  Thamyro  nutricio  opt(imo). 
Nach  seiner  Freilaasung  ist  von  ihm  die  in  Earystos  selbst  gefundene 
Inftchriü  gesetzt:  C.  III,  563,  verbessert  add.  p.  987,  wo  er  jedoch  keinen 
Titel  führt;  in  einer  neuerdings  in  Karystos  gefundenen  Inschrift  (C.  III, 
12289)  heißt  er  (nach  Legrands  Lesung):  Hymenaeus  Aug.  .  .  .  rius  Thamy- 
rianus, was  Rostowzew  a.  a.  0.  S.  453  zu  [arcajr^us  ergänzen  will;  doch 
kaon  onmGglich  der  Titel  vor  dem  zweiten  ^^amen  stehen.  Es  ist  ohne 
Zweifel  mit  Monmisen  [libejrftjus  zu  ergänzen;  auch  in  der  früher  dort 
l^efiindenen  Inschrift  heißt  er  Aug.  lih.  Sein  Pflegevater  Thamyrus  war 
diapen^aior  der  karystischen  Brüche:  C.  III,  563.  12289  mit  Mommsens 
Anmerkung  Über  seine  Familie  und  Hülsen  in  Rom.  Mitteil.  1888  S.  230  A.  1. 

•)  Bruzza  p.  142—143. 

«)  Nicht  mit  Recht  bezieht  Rostowzew  Staatspacht  S.  453  den  Titel 
a  lapiddiniB  Ckirystiis  auf  Rom  und  läßt  den  Hymenaeus  dort  angestellt 
■ein.  Daß  er  sich  und  den  Seinigen  bei  Rom  ein  Grabdenkmal  errichtet 
hat  (C.  VI,  8486),  kann  dafür  nicht  als  Beweis  gelten. 

*)  Bo80  inscr.  gr.  ined.  n.  149  =■  Lebas  II,  2091:  ''Eecjg  Kaiaagos  igys- 

•)  C.  Vm,  14560flL;  vgL  Delattre  Bev.  arch.  43, 1882  S.  289ff.  mit  den 
Bemerkiingen  von  H^ron  de  Villefosse;  Toutain  in  M&anges  dt  V£odU  de 
Barn  13,  1898  &  438ff. 
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in  Phrygien ')  aufgefandenen  signierten  Blöcke,  also  der  beiden 
Marmorarten,  die  schon  seit  dem  letzten  Jahrhundert  der 
Bepublik  am  meisten  in  Rom  zur  Verwendung  gelangt  und, 
insbesondere  der  phrygische  Marmor,  am  höchsten  geschätzt 
worden  sind.')  Dieser  wird  meist  als  Marmor  von  Synnada 
bezeichnet,  offenbar  weil,  wie  auch  die  dort  gefundenen  In- 
schriften erweisen,  dort  der  Sitz  der  Verwaltung  war,  während 
die  Brüche  32  römische  Meilen  nördlich  davon  bei  Dokimion 
sich  befanden.') 

Die  datierten  afrikanischen  Blöcke  gehen  von  107 — 199, 
die  phrygischen  wahrscheinlich  vom  J.  68—164  n.  Chr.;  doch 
sind  beide  Brüche,  wie  es  für  die  letzteren  die  christliche  In- 
schrift G.  Yin,  1 4600  und  christliche  Symbole  an  den  Wänden 
der  phrygischen  Brüche  *)  beweisen ,  noch  sicher  in  nach- 
constantinischer  Zeit  bearbeitet  worden ;  auch  werden  die  metaUa 
Docimena  neben  dem  Procon(n)ense  und  Troadense,  wohl  als 
die  bedeutendsten  im  Orient,  noch  in  einem  Erlaß  des  J.  414 
genannt.^) 

Die  afrikanischen  Marken  stimmen  mit  den  an  der  Mar- 
morata  gefundenen  überein:  außer  den  Namen  des  Ejiisers  als 
Besitzers  im  Genetiv  und  der  Konsuln  des  Jahres  tragen  sie 
die  Formeln  sub  cura  mit  Angabe  des  Prokurators,*)  caesura 
ebenfalls  mit  Hinzufugung  eines  Prokurators,'')  während  Offi- 

»)  C.  III,  7005-7040.  12227-12233.  13653-18656.  14192.  14192», 
14402 ff-h.!;  vgl.  Ramsay  in  Milanges  de  VAcole  de  Borne  2,  1882  S.  290 ff.; 
Moxiceaax  in  BuU.  des  Aniiq.  de  Fr,  1900  S.  328  £  mit  vortrefflichem 
Kommentar. 

*)  Vgl.  Lafaye  bei  Daremberg-Saglio  III  S.  1604. 

*}  Ramsay  im  Journal  of  Heüenic  etudies  1887  S.  481  ff.  und  MGav^ge» 
de  ri'cole  de  Borne  1893  S.  290;  Strabo  XII,  8, 14  p.  577:  to  lai6fuw  Zvr- 
vadixov  Xl^cv  (avto}  ftev  'Pto/iäioi  xaXovatVf  ol  d*  inix^Q*^*  Aoxifxlxfpt  xai 
Aoxtiuuov) ,  Hai*  dgxäg  pier  fiixQovs  ßwXovg  ixdidovtog  tov  [juxakXov,  6ia  de 
rrjv  vwi  JtolvxiXstav  x<ov  'Ptofjiaicov  xioveg  iSatQovvrtu  fiav6li^  fisyaXoi,  ^tütj- 
aiACovte?  t4>  dXaßaaiQixfj  Xi^  xaiä  rrpf  stoixiXlav,  &aiB  xahtSQ  nolXrlg  {f^ctfC 
T^g  isd  ^akattav  dycoyrjc  t&v  trfXixovtoiv  <poQxi<ov  Sficog  xai  xiaveg  xai  ytXdxei 
elc:  'Patfxtfv  xoulCovxai  ^vftcurxai  xaxä  to  fieys^og  xai  xdXXog. 

*)  Ramsay  a.  a.  0.  S.  295. 

•)  Cod.  Theod.  XI,  28,  9. 

•)  S.  unten  S.  170  A.  4. 

')  G.  YIU,  14588   (a.  183):   caesura   Maximi  proc,;   14589   (a.  199): 
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ziere  hier  nicht  bezeugt  sind;  ex  rat(ione)  mit  dem  Namen 
eines  kaiserlichen  Sklaven  im  Genetiv;^)  ferner  eine  Zahl  mit 
vorausgehendem  n(umero)  und  bisweilen  loc.  mit  folgender  Zahl; 
schließlich  die  officina,  teils  mit  folgendem  Namen  im  Genetiv, 
teils  mit  Zusätzen,  wie  nova  Auffttsta,  nova  Aurd(ianaJ,  genii 
montis.^) 

Verschieden  davon  sind  die  phrygischen  Marken:  es  fehlen 
die  Eaisemamen,  dagegen  finden  sich  zwei,  selbst  drei  Kon- 
sulate auf  demselben  Block;  es  fehlen  die  Formeln  st4b  cura, 
ex  rationey  n(umero)  mit  der  Zahl.  Angegeben  sind  regelmäßig 
der  Bruchort:  loco  mit  einer  Ziffer,^)  häufig  auch  b(rachio) 
seeundo,  tertio,  quarto,  femer  caes(ura)  mit  Hinzufügung  des  In- 
genieurs; schließlich,  abgesehen  von  einigen  noch  nicht  erklärten 
Siglen,  bisweilen^)  repr(obatum)  als  Vermerk  des  probater. ^) 

Vergleicht  man  damit  die  in  Rom  gefundenen  phrygischen 
Blöcke,  insbesondere  die  mit  ausfuhrlicher  Aufschrift  versehenen 
{Bruzza  n.  258.  259):  rcUiani  urbicae  sub  cur(a)  Irenaei  Aug, 
lib.  proc.,  caesura  .  ,  .,  locus  (?)  .  .,  loc(o)  .  .,  off.  .  .,  n(ufnero)  .  ., 
•o  ergibt  sich,  daß  die  Angabe  der  ratio  urbica  (s.  unten 
S.  177  A.  2),  die  Formel  sub  cur(a),  die  Speditionsnummer  erst 
hinzugefügt  worden  sind,  nachdem  die  Blöcke  aus  den  Berg- 
werken weiter  nach  Synnada  spediert  waren,  während  die  mit 


feajemra  Aihenodori  proc.;  14586  [caejsura  NovaftiJ,  nach  Monceaux*  rich- 
tiger Ergänzung;  in  der  christlichen  Inschrift  n.  14600:  o/fficina)  invefda 
a  DiUimo  agcntfej  tn  r[€b(us)J  ist  der  agens  in  rebus  wohl  als  der  Anf- 
aeher  des  Bergwerks  anzusehen. 

•)  C.  VIII,  14560:  ex  rcU,  Felicis  Äug.  n.  8(ervi),  vgl.  Toutain  a.  a.  0. 
n.  26;  C.  VIII,  14661-14563 :  ex  rat  Caüi8t(i),  vgl.  Toutain  a.  a.  0.  n.  15. 28. 29. 
Fftluchlicb  hält  Monceanx  8.  327  sie  filr  »des  emplogSs  chargSs  du  Service  de 
ia  eampUibiliU*i, 

»)  C.  Vni,  14578—14579.  14587—14589.  Über  die  offidnae  in  Berg- 
werken vgl.  de  Rossi  Isanti  quattro  coronaii  im  Bnllettino  crist.  1879  p.  54 ff. 

*)  Auf  MarmorblÖcken  aus  Teos  in  Lydien  (C.  III,  419)  stehen  die 
KoDsoln,  der  locus  und  ex  rat.  mit  folgendem  Namen;  auf  einem  Block 
aosi  den  Brflchen  von  Earystos  (C.  III,  12288)  die  Konsuln ,  ex  rtxt.  Caeciii 
Marciani,  n(umero)  XVII. 

•)  C.  UI,  7024.  7027.  7028.  14192. 

*j  Fftlscblich  erklärt  Monceaux  S.  328  den  auf  n.  7016  sich  findenden 
Vermerk  BOAART  durch  bona  r(ecta);  es  ist,  wie  bereits  Mommsen  zu 
der  Inschrift  bemerkt,  h(radUo)  fq]uart(o). 
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dem  Vermerk  repr(oh<Uum)  verBehenen  natürlich  überhaupt  nicht 
expediert  wurden.  Auch  die  mit  mehreren  Konsulaten  ver- 
sehenen sind  ohne  Zweifel  so  zu  erklären,  daß  sie  zuerst 
zurückgewiesen,  später  aber,  nach  neuer  Bearbeitung,  unter 
einem  anderen  Konsulate  expediert  worden  sind.^) 

Von  Bergwerksprokuratoren  sind  für  Afrika^)  kaiserliche 
Freigelassene  unter  dem  Titel  proc.  in(armorum)  Nfumidi- 
coTfim)  oder  n(ovorum)^)  in  Inschriften  der  Mannorbrüche 
von  Simitthus  bezeugt:  C.  YIII,  14551.*)  14552;  denselben 
Titel  haben  wohl  auch  die  nur  als  Prokuratoren  Bezeich- 
neten (C.  ym,  14588.  14589)  geführt.  Auch  die  phrygischen 
Marmorbrüche  stehen  unter  kaiserlichen  Freigelassenen  mit 
dem  Titel  procuraior,  deren  Sitz  in  Synnada  sich  befand;^)  zu 
derselben  Verwaltung  gehört  der  Aug.  lib.  a  comfnentari(i)s 
in  Synnada:  C.  in,  7045.  Die  technische  Leitung  hat  hier  im 
J.  137  ein  abkommandierter  Centurio  der  in  Obergermanien 
stehenden  22.  Legion  geführt.^) 


')  Vgl.  die  vortreffliche  AuseinanderBetzimg  yon  Monceaux  a.  a.  0. 
S.  328 ff.,  der  diese  Uoterschiede  scharf  hervorgehoben  und  richtig  ge- 
deutet hat. 

*)  Der  fiscus  wird  hier  erwähnt  C.  VUI,  14590. 

*}  Vgl.  Bruzza  p.  172  n.  1:  exin,n,  CaeaaHs  n.  und  p.  188  n.  224:  [er 
fiojvis  lapicaedinis  AtMrelianis  (s.  oben  officina  nova  Aureliana);  doch  ist 
es  fraglich,  ob  daftlr  ein  eigener  Prokurator  bestellt  worden  wäre.  Den 
Montes  Numidi  bringen  eine  Dedikation  zwei  Marmorarbeiter  in  den 
Pyrenäen:  C.  XIII,  38. 

*)  Der  hier  genannte  Agathas  erscheint  auf  mehreren  ebenfalls  in  den 
Brüchen  von  Simitthus  gefundenen  Marmorblöcken:  C.  VIII,  14571—14577: 
8ub  cura  Agathae  l(iberti)f  vgl.  Toutain  a.  a.  0.  n.  14.  30—38;  ein  lulius 
Gallus,  offenbar  ein  Prokurator  derselben  Brüche:  C.  VIII,  14566. 

*)  VgL  den  oben  S.  164  A.  1  genannten  Irenaeus  und  dazu  Ramsay 
citiea  I,  2  S.  756;  M.  Ulpius  Marianus:  C.  HI,  7046,  vgl  704d;  die  gleiche 
Stellung  hat  vielleicht  bekleidet  Tüua  Flavius  Aufy,  l  . .  .7:  C.  III,  13656. 
M.  Aurelius  Marcio  (C.  III,  848)  war  zuerst  procurcUor  marmorum  (wohl  in 
Phrygien),  später  procprov.  Fryg(iae)i  ein  Titel,  den  unter  Marens  die 
früher  als  Patrimonialprokuratoren  bezeichneten  führen.  —  In  Tralles  in 
Earien  wird  in  einer  bilinguen  Inschrift  (C.  III,  7146)  genannt  fCkrJeaimus 
[Aug,  l  proc»  lapicidinjarum  =  JCgiiaifwg  dnefkev^egoe  hiijxgoxos  lojofu[itopj. 
Über  die  Steinbrüche  in  Karien  vgl.  Blümner  a.  a.  0.  III  S.  51. 

•)  Bruzza  n.  258.  259:  caeaura  TuUi  Satummi  7  leg,  XXII  Prim. 
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Die  Prokoratoren  der  ebenfalls  berühmten  Brüche  yon 
Karystos,  deren  Marmor  (der  sogenannte  Cipollino)  in  Rom 
massenhafte  Verwendung,  besonders  für  Säulen  gefunden  hat,^) 
mit  Namen  G(laudius)  Cerialis  und  Minicius  Sanctus  (also  letz- 
terer aus  dem  Bitterstande),  ein  kaiserlicher  Freigelassener 
als  probaior  im  J.  132  (vgl.  Mommsen  zu  C.  III,  12286)  und 
der  so  oft  auf  den  in  Rom  gefundenen  Blöcken  genannte 
Hymenaeus  Caesaris  n.  servus  Thamyrianus  a  lapicidinis  Ca- 
rystiis  nebst  seinem  als  dispensator  dort  fungierenden  Pflege- 
vater Thamyrus  sind  bereits  oben  S.  164  und  167  erwähnt 
worden. 

Man  wird  demnach  für  die  Verwaltung  der  kaiserlichen 
Marmorbrüche  annehmen  dürfen,  daß  ein  kaiserlicher  Frei- 
gelassener oder  bisweilen  ein  Mann  aus  dem  Ritterstande  als 
Prokurator  mit  seinem  Personal  die  Oberaufsicht  fahrte,  daß 
ihm  Sachverständige  als  pröbaiores  (die  wenigen  Beispiele 
gehören  ebenfalls  kaiserlichen  Freigelassenen  an)  und  ab- 
kommandierte niedere  Offiziere,  die  von  den  Befehlshabern  der 
militärischen  Sicherheitsdetachements  zu  scheiden  sind,  als 
technische  Leiter  beigegeben  waren,  und  daß  der  Bruch  selbst 
größtenteüs  an  Unternehmer  verdungen  war,  die  teilweise  aus 
den  kaiserlichen  Sklaven  genommen  wurden  und  ohne  Zweifel 
verpflichtet  waren,  den  gebrochenen  Marmor  gegen  Ent- 
schädigung an  die  kaiserlichen  Kontrollbeamten  abzuliefern, 
die  ihn  auf  Qualität  und  Quantität  prüften,  ihn  mit  einer 
Nummer  und  dem  Namen  des  Unternehmers,  wie  auch  mit 
ihrem  eigenen  bezeichneten  und  ihn  dann,  mit  einer  Plombe 
versehen,  nach  Rom  schickten.^) 

Leider  bildet  das  am  Emporium  aufgedeckte  Marmorlager 
offenbar  nur  einen  Teil  des  kaiserlichen  Marmordepots,  in 
welchem  sich  die  Sendungen  aus  Asien,  Afrika  und  Griechen- 
land befanden,')  und  selbst  aus  diesen  Ländern  fehlen  vrich- 


')  Blflmner  a.  a.  0.  IJI  S.  48  f. 

>)  Vgl  Rottowsew  Staatspacht  S.  454. 

*)  Bruzza  p.  106:  die  wenigen  Stücke  aus  privaten  BrOchen  waren 
wohl  flir  kaiserliche  Rechnung  angekauft.  Ähnliche  Funde  von  teils 
aobearheiteten,  teils  abousierten  MannorblOcken  und  Säulen  sind  l&ngs 
dem  Tiberufers  schon  firflher  viel&ch  gemacht,  aus  denen,  wie  Pellegrini 
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tige  Marmorarten,  während  nur  dürftige  Sparen  von  dem  so 
massenhaft  in  Rom  gebrauchten  Lunensischen  Marmor  vor- 
handen sind/)  so  daB  wir  über  die  Verwaltung  der  übrigen 
Brüche  nur  nach  Analogie  der  hier  yertretenen  Beispiele  und 
aus  den  oben  besprochenen  neuen  Funden  in  Afrika  und 
Eleinasien  einen  Schluß  ziehen  können.  Jedoch  ersehen  wir 
aus  den  in  Ägypten  gefundenen  Inschriften,  daß  schon  unter 
Tiberius  die  Edelstein-  und  sonstigen  Steinbrüche  sich  unter 
der  Obhut  eines  fiercdXdQxri^  befanden,  der  dem  Ritterstande 
angehört  und  prokuratorischen  Rang  gehabt  haben  wird.^) 
In  späterer  Zeit  scheinen  die  kostbaren  Gruben  noch  eine 
Spezialaufsicht  erhalten  zu  haben,  so  der  Mens  Berenicidis 
schon  unter  den  Flaviem,  zugleich  zur  Bewachung,  einen  mili- 
tärischen Präfekten')  und  der  Mens  Claudianus,  wenigstens 
seit  Traian,  der  einen  Kanal  für  den  Transport  des  dort 
gewonnenen  Granits  anlegte,  einen  Genturio  als  Leiter  der 
technischen  Arbeiten  und  einen  kaiserlichen  Freigelassenen 
als  Prokurator,   dem  als  militärischer  Schutz  eine  von  einem 


(Bullett.  d.  Inst.  1859  p.  68)  bemerkt,  hervorgeht,  daß  besonders  y^quella  parte 
deUa  regione  IX  (he  era  circoacriUa  dal  portioo  d* Europa,  dal  Circo  aganale 
e  daüa  Via  Retta  venisse  oceupata  da  offieine  di  itatua/rj  e  quadralairj,«- 
Über  die  vor  Porta  Portese  gefundenen  CipoUinblöcke  mit  dem  Namen 
des  Hymenaeua  Tfiamyrianus  vgl.  Bruzza  p.  143. 

»)  Bruzza  n.  326—327;  in  der  ersten:  t  ("=  Ti.)  Iul(i)  Prfitni  oder  isä) 
ist  gewiß  ein  Freigelassener  des  Kaisers  Tiberius  zu  erkennen.  Daraus 
wird  man  schließen  dürfen,  daß  frflher  hier  auch  andere  Marmorarten 
aufgespeichert  waren  und  man  erst  sp&ter  diesen  Teil  des  Tiberufers  für 
die  genannten  Gkittungen  reserviert  hat.  Ich  habe  schon  an  einem  anderen 
Orte  die  Vermutung  ge&ußert ,  daß ,  da  die  hier  gefundenen  datierbaren 
Inschriften  gerade  mit  dem  J.  64  beginnen  (Bruzza  p.  126;  fraglich  ist 
die  Datierung  von  n.  2;  n.  141  ergänzt  Dressel  vermutungsweise  zu 
Äpfroniano  et  Capitone  cos.]  =  59  n.  Chr. ,  da  der  dort  genannte  Her(me8) 
oder  Her(meros)  auf  einem  Block  des  J.  64  sich  findet;  doch  ist  die  Er- 
gänzung unsicher),  der  durch  den  Neronischen  Brand  ins  Ungeheure 
gesteigerte  Bedarf  die  Veranlassung  gegeben  habe,  am  Tiberufer  kaiser- 
liche Marmordepots  in  großem  Stil  anzulegen. 

*)  Letronne  Recueil  2  n.  423  =  C.  I.  G.  III  add.  p.  1192.  Architecten 
werden  genannt  bei  Kaibel  IGSI.  2421, 1  (auf  der  Columna  Antoniniana)  ans 
dem  J.  105/6:  ['ÄQiaJtEldov  dQXitixrov  und  2421,  2:  'HßOxXeidov  d^xir^Toroc. 

•)  C.  III,  32;  C.  VI,  32929;  C.  IX,  3088;  C.  X,  1129. 
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Tribunen  befehligte  Cohorte  beigegeben  war.^)  Ähnliche  Sicher- 
heitsmaßregeln, wie  sie  bereits  in  dem  ptolemäischen  Ägypten 
bezeugt  sind,^)  werden  bei  allen  größeren  Bergwerken  getroffen 
worden  sein.') 

Daß  es  auch  bei  den  übrigen  Bergwerken  an  kaiserlichen 
Prokuratoren  und  ihrem  bei  der  Rechnungs-  und  Kassenfuhrung 

^)  C.  III«  25,  ygl.  Labos  di  an'  epigrafe  p.  7:  curam  agente  operum 
dominieorum.  C.  I.  G.  4713.  4718«—':  kaiserliche  Freigelassene  aus  den. 
letzten  Jahren  Traians  und  dem  Beginne  der  Regierang  Hadrians.  Über 
die  wachhabende  Cohorte  in  Ägypten,  wo  schon  anter  den  Ptolemäem 
Verbrecher  and  Kriegsgefangene  in  Ketten  die  Arbeit  verrichteten  and 
ifvlaxoi  ix  oTQautox&v  ßagßdgcov  xai  xaXg  dtaXixxoig  dta<p6Qois  ;if^G>^ivQir 
(Diodor  III,  12,  2—3)  sie  bewachten,  vgl.  Letronne  Recaeil  1  p.  167  ff.  and 
p.  430;  Marqaardt  II  265  A.  7  and  die  neaerdings  in  ägyptischen  Stein- 
brflchen  gefundenen  Soldateninschrifben  CHI,  12067— 12069.  12075,  ygL 
besonders  n.  12069:  omnibus  commüiUmibitö  qui  hie  fuerunt  ad  custo- 
dias  f€Uc(iter):  coh(orti)  8cui(aiae)  c(ivium)  B(omanorum)  felicäery  eoh(arU) 
lU  Hurfaeorum)  felieü(er).  Beide  Cohorten  waren  in  Ägypten  stationiert, 
die  ersiere  bereits  gegen  Ende  des  1.  Jahrhunderts,  die  letztere  sicher  zur 
Zeit  der  Notitia  (vgl.  Mommsen  zu  d.  Inschr.). 

*)  Vgl.  Rostowzew  in  Rom.  Mitteilungen  des  Instituts  12,  1897  S.  78  ff. 
und  besonders  die  dort  angeftlhrte  ägyptische  Inschrift  aus  dem  J.  130 
T.  Chr.  (Strack  Ath.  Mitteil.  1894  S.  229  ==  Dittenberger  Orientis  graeci 
tnscr.  sei.  n.  132),  »wo  ein  gewisser  ZtoxiiQizog,  Offizier  der  dQxiocü/iaxo- 
ifrvXaxeg,  von  dem  £pistrategen  der  Thebais  abgesandt  wird  ej(i  x^  avr- 
affwjYffv  x^g  xoJivx[eJXovg  XiMag  (dazu  zitiert  Dittenberger  Strabo  17, 1, 45 
p  815:  istt  6k  rö>  io^ft^  xwxfp  —  zwischen  Koptos  und  Myos  hormos  —  xai 
rd  T^^  ofAOQaybov  fiexakXd  toxi  .  .  xai  äXXcjv  Xl^atv  noXvxEloiv«  und  fÜr  die 
Sicherang  der  Transporte.  Vgl.  auch  C.  III,  13580  mit  Rostowzews  Be- 
merkungen a.  a.  0. 

*)  Ein  Tribun  Lampadius  übt  nach  der  Passio  IUI  Coronatorum  in 
deo  pannonischen  Marmorbrüchen  die  Gerichtsbarkeit  aus.  In  Sirmium 
war  ein  mies  stationiert,  der  in  einer  dalmatinischen  Inschrift  (C.  III, 
10107)  von  sich  sagt:  cum  insisterem  ad  capitelia  cohimnarum  ad  t(h)erfna8 
Ltein(t)an(a)8  . . .  Sirmi;  vgl.  dazu  Arch.-epigr.  Mitteil.  9  S.  21  ff.  In  den 
laneosischen  Bergwerken  wird  im  J.  200  ein  Altar  dem  kaiserlichen  Hause 
geweiht  9tib  cura  FL  Mudanis  (centurianis)  fr(umentarii)  von  einem  zum 
Optio  beförderten  frumenlarius  der  legio  II  Italica:  C.  XI,  1322.  Auch  in 
den  Steinbrüchen  von  Brohl  sind  zahlreiche  Inschriften  von  Vexillationen 
der  in  Germanien  stationierten  Truppen,  auch  der  germanischen  Flotte, 
zutage  gekommen :  C.  XIII,  7692  ff.  Über  diese  Militärdetachements  in 
Bergwerken  vgl.  de  Rossi  Bullettino  crist.  1868  S.  17  ff;  Benndorf  in 
Büdingers  Untersuchungen  z.  röm.  Kaiserg.  3  S.  344  f. 
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beschäftigten  Bureaupersonal  nicht  gefehlt  haben  kann,  liegt 
auf  der  Hand  und  wird  durch  zahlreiche  Belege  aus  den  ver- 
flchiedensten  Provinzen  bestätigt.  ^)  Die  Inschriften  zeigen,  daß 
in  der  Regel  die  Prokuratoren  nicht  bei  einem  einzelnen,  sondern 
für  die  Gesamtheit  der  derselben  Kategorie  angehörigen  Berg- 
werke einer,  selten  zweier  kombinierter  Provinzen  (wie  Pannonien 
und  Dalmatien)  angestellt  waren,  dagegen  die  verschiedenen 
Kategorien,  als  Oold-,  Silber-,  Eisenwerke  oder  Harmorbrüche 
durchaus  in  der  Verwaltung  getrennt  gehalten  wurden,^)  weil 
auch  zur  Beaufsichtigung  technische  Spezialkenntnisse  unerläß- 
lich waren.  Die  Prokuratoren  gehören  zum  Teil  dem  Ritterstande 
an,  andere  sind  Freigelassene;  es  mochte  sich  schon  deshalb 
empfehlen,  die  größeren  Bergwerke  unter  ritterliche  Prokura- 
toren zu  stellen,  weil  denselben  vielfach  Offiziere  zur  Dienst- 
leistung  attachiert  werden  mußten.  Mit  Ausnahme  von  Ägypten 
gehen  diese  Prokuratoren  nicht  über  die  Flavische  Zeit  zurück, 
so  daß  möglicherweise    erst  seitdem   die   Kontrolle   von   dem 

>)  Kupfergraben  in  Soloi: 

Galen  de  antidotis  1  c.  2  (vol.  14  p.  7  K.):  Kvxqov  yovv  kno^ffpat 
ßovXfj^el^  eyo)  diä  xavra  <p(Xov  xb  ^xow  tov  kv  ovxfj  stoXv  dwdfievor  halgor 
9ina  Tov  ngoeot&xos  x&v  fiexdlXoav  ixtxQdnov  KcUocigog ,  vielleicht  also  der 
adiutor  procurataris  oder  subprocurator.  Vgl.  stsgl  x&v  iutaXhx&¥  ipa^ftaxivr 
§  8. 11.  21.  25.  Aus  kyprischem  Kupfer  wurden  die  Asse,  aus  dem  feineren 
cordubensischen  die  Sesterze  und  Dupondü  geprfigt:  Plinius  n.  h.  34, 4. 
Erzgruben  in  Palästina: 

Eusebius  de  mart.  Palaest.  18  §  2:  6  xoSs  fiexakkoig  atixexayfihog  t^aop 
fH  ßaaiXixov  vevfiar<K  SuXonf  xijv  xiov  ofwXoyijxö^  TiXtf^vv,  xoic  f*e¥  KvsxQor, 
Toi€  6k  x6%'  Alßavov  olxeXv  SiivetfAev,  äXXov^  xe  aXXaig  xaxä  JlaXataxivrfv  ^togoi^ 
xaxaanEiQag. 

Erz-  und  Goldgruben  in  Spanien  (vgl.  oben  S.  159 ff.): 

Florus  II,  33,  60.  —  C.  II,  1179:  proc,  vumtxs  Mariani  (lib.)  vgl.  oben 
den  proc.  massae  Marian(ae).  Ein  proeurator  (Hb.)  ohne  Zusatz  auf  einem 
in  den  Erzgruben  von  Rio-Tinto  (Baetica)  gefundenen  Erztäfelchen :  C.  11, 
956.  —  C.  II,  2598  (in  Caliaecia):  proc.  (Hb,)  metaU.  Älboc,  richtig  von 
Detlefsen  (Philol.  Anzeiger  2  8.  18)  zusammengestellt  mit  dem  von  Plinius 
n.  h.  33,  80  erwähnten  Goldbergwerk:  in  uno  kmlum  OaBaeciae  metaOo 
quod  vocant  AJbucrarenae. 

Erzbergwerke  in  Sardinien:  de  Rossi  Bullett.  crist.  1866  p.  6. 

Über  die  übrigen  Bergwerke  im  rOmischen  Reich  vgl.  die  voran- 
stehenden  Ausführungen. 

»)  Vgl.  oben  8. 154  und  S.  160. 


Die  Bergwerke.  175 

Proyinzialproknrator  auf  eigene  Beamte  übertragen  worden  ist; 
doch  ist  ihre  Zahl  zu  gering,  um  einen  Schluß  ex  silentio  zu 
gestatten.^)  Senatorische  Bergwerksbeamte  kommen  überhaupt 
nicht  vor;  bei  der  sehr  kleinen  Zahl  der  in  der  Eaiserzeit  dem 
Ararium  verbliebenen  Bergwerke  und  der  stetigen  Verpachtung 
wäre  die  Einsetzung  derselben  überflussig  gewesen  und  hätte 
auch  gegen  die  übliche  Praxis  verstoßen,  nach  der  eigene  Yer- 
waltungsbeamte  neben  den  regulären  Behörden  vom  Senate 
nirgends  bestellt  worden  sind. 

Der  Ertrag  der  kaiserlichen  Bergwerke  wurde,  insoweit  nicht 
eine  Yerrechnung  an  Ort  und  Stelle  stattfand,  nach  Rom  in  den 
Fiskus^)  oder  die  Patrimonialkasse ^)  abgeführt;  eine  Zentra- 
lisation der  Bergwerksverwaltung  hat  jedoch  hier  offenbar 
nicht  stattgefunden.  Es  ist  dies  freilich  für  die  Marmorbrüche 
angenommen  worden,  und  allerdings  ist  eine  statio  mar- 
morum  mit  kaiserlichen  Freigelassenen  als  Prokuratoren  nebst 
ihren  tahtdarii  und  einem  ojytio  tabeUariorum^)  in  Rom  nach- 


*)  Vgl.  jedoch  die  ähnliche  ErscheinuDg  bei  den  Zöllen;  8.  oben  S.  83. 

*)  Statins  silv.  8,  3  v.  89f.  nennt  nnter  den  Einnahmen  des  Fiskus 
HO  erster  Stelle  (vgl.  Dio  52,  28):  ^idquid  ab  auriferis  eiectcA  Iberia  fosmsW 
Dabnatioo  quod  monte  nitet, 

*)  DaB  sahireiche  Beigwerke  Enm  kaiserlichen  Patrimonium  gehörten, 
ist  nicht  zu  bezweifeln,  wenn  es  auch  nicht  bezeugt  ist.  In  Ampelnm 
in  Dacien  setzen  die  lib(erti)  et  famüia  et  leguli  aarariarfum)  der  Lucilla, 
der  Gemahlin  des  Kaisers  Verns,  ein  Denkmal ,  doch  braucht  sie  deshalb 
nicht,  wie  Brandis  R.  £.'  IV  S.  1974  vermutet,  die  Besitzerin  des  Gold- 
bergwerks  gewesen  zu  sein.  Ebensowenig  möchte  ich  mit  Ardaillon 
Dietionn,  ard^,  HI,  1872  annehmen,  daß  die  patrimonialen  Beigwerke  direkt 
bewirtschaftet  and  nur  die  fiskalen  verpachtet  worden  seien. 

*)  C.  XI,  8199:  Hermeros  Ti,  Clauäü  Caisaris  Aug.  Qermanici  ser. 
Thfamidianue  ab  fnarmarib(u8),  —  C.  VI,  301:  Primigenius  Imp,  Caesaris 
Vetpasiani  Äug,  luvendawue  tah%üaT(iu9)  a  marmoribus,  gefunden:  y*dUa  ripa 
dd  Tevert  e  dove  f^  Romani  deposüavano  colonne  e  marmi,«  —  C.  VI,  8483: 
Jf.  ülpio  Martiali  Aug.  Hb,  a  marmoribus.  —  Seit  dem  zweiten  Jahrhundert 
flkhrt  der  Vorsteher  des  Marmordepots  den  Titel  procurator,  vgl.  C.  HI,  348: 
M,  Awrfeiio)  Aug.  Über.  Maräoni  proximo  rationum,  proc.  mamwrum. 
C.  VI, 8482:  ...  .u$  Aug.  Itb.  Antiochus  proc.  marmorum,  fälschlich  von 
fimzza  auf  einen  Beigwerksprokurator  in  der  Provinz  gedeutet.  —  C.  VF, 
33790:  .  .  .  Aug.  Jüf.  proeur.  mfarm.?J  —  0.  VI,  410  (Rom,  Zeit  des  Sep- 
timiiu  Sevenu):  Semnus  Augg.  n.  n.  hb.  opHo  tabellariorum  stationis  mar- 
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weisbar  ;^)  jedoch  hat  sich  diese  imfiraglich  nur  auf  die  Yer- 
Wendung  der  nach  Rom  kommenden  Marmorblöcke  bezogen,^) 
von  deren  Massenhaftigkeit  und  Kostbarkeit,  hst  ebensosehr 
als  die  umfangreichen  Fände  am  Emporium,  die  mannigfachen, 
wenn  auch  quantitativ  dürftigen  Überbleibsel  des  Marmor- 
schmuckes  der  Kaiserpaläste  auf  dem  Palatin  zeugen.  Für 
den  lunensischen  Marmor,  der  schon  seit  Augustus  und  be- 
sonders seit  Donütian  in  umfassender  Weise  in  Rom  zur  Ver- 
wendung gelangt  ist,^)  hat,  wenigstens  in  Flavischer  Zeit,  eine 

marum.  —  Gef&lscht  ist  C\  VI,  684*:  8acerd(o8)  dei  Sol(%8)  8tat(ion%s)  mar- 
m(orum);  ferner:  C.  VI,  931*.  1790*.  C.  XI,  444*. 

^)  Über  die  Lage  derselben,  wahrscheinlich  in  der  Nfthe  der  Kirche 
S.  Apollinare,  zwischen  der  and  dem  Emporium  große  MarmorblOcke  und 
Werkzeuge  zu  ihrer  Bearbeitung  gefunden  sind,  ygl.  Lanciani  BulL  comun. 
1891  S.  23  ff.  und  dazu  Hülsen  B6m.  Mitteil.  1892  S.  322,  der  jedoch  betont, 
daß  die  Inschrift  des  optio  tabdlariorum  statianis  marmarum  nach  Accursius* 
Zeugnis  an  der  Marmorata  gefunden  ist,  demnach  dort  ebenfalls  eine  stath 
marmorum  gewesen  sein  wird. 

')  Diese  wurden  auf  gewaltigen  Transportschiffen  (Bruzza  p.  136) 
nach  Ostia  und  dann  auf  dem  Tiber  nach  Rom  geschafft,  vgl.  C.  XIV,  425, 
Yon  Henzen  (Orelli  3  p.  451  zu  n.  4106)  mit  Recht  auf  Ostia  bezogen.  Auch 
sind  in  Porto  mehrere  Marmorbl5cke  gefunden,  die  sicherlich  in  den 
dortigen  Magazinen  vorläufig  deponiert  wurden.  —  Die  Inschrift  des 
T.  TremeUiug  T.  l  Nestor  lapicidinarius  et  tabularius  Porfuenfnsl  a  ratio- 
n(ünu)  marm(orum):  C.  XIV,  31*  ist  von  Ligorio  geßüscht. 

*)  Bruzza  a.  a.  0.  p.  166  ff.  und  besonders  die  von  Dressel  nach 
Bruzzas  Tode  in  den  Memorie  deir  Accademia  pontificia  ser.  II,  2  (Rom 
1884)  S.  389 — 448  herausgegebene  Abhandlung  desselben:  Sui  marmi  Im- 
nensi;  die  Kopien  der  auf  den  Blöcken  befindlichen  Inschriften  rtlhren 
von  Dressel  her,  vgl.  jetzt  Bormann  im  C.  XI,  6723;  teüs  tragen  sie  die 
Aufschrift  col((miae),  teils  die  kaiserlicher  Sklaven  mit  nachfolgenden 
Zahlen  und  anderen  noch  nicht  sicher  erklärten  Siglen;  ein  Block  (C.  XI, 
6723  **)  trägt  das  Konsulat  des  J.  27  n.  Chr.  Aus  diesen  Aufschriften  geht 
hervor,  daß  die  Brüche  zum  Teil  wenigstens  sich  noch  im  Besitze  der 
Kolonie  Luna  befunden  haben  und  dann  in  kaiserliche  Regie  fibergegangen 
sind;  da  die  Namen  der  Sklaven,  die  auf  den  mit  oolfoniaej  signierten 
Blöcken  erscheinen,  in  einem  Kolleg  der  Marmorarbeiter  in  den  Jahren 
16—17  n.  Chr.  sich  finden  (C.  XI,  1356)  und  auf  den  Seiten  einiger  dieser 
Blöcke  der  Name  Er(os)  Caes(aris  servus)  erscheint,  so  nimmt  Brusza 
a.  a.  0.  p.  422  f.  wohl  mit  Recht  an,  daß  die  Brüche  unter  Tiberius  kaiser- 
lich geworden  seien  und  bezieht  darauf  die  oben  S.  148  A.  1  mitgeteilte 
Angabe  Suetons  c.  49:  p2urimis  civitatibus  ins  tnetallorum  ac  vectigalium 
ademptum. 
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gesonderte  Buchfohrung  bestanden;^)  die  Bureaus  dieser  Be- 
amten werden  sich  beim  Abladeplatz  selbst  befunden  haben^ 
um  die  eingetroffenen  Sendungen  an  ihre  Bestimmung,  d.  h. 
hauptsächlich  an  die  statio  pcUritnanii  zu  befördern,  teils  für 
die  städtischen  Bauten  (ratio  urbica),^)  teils  für  den  kaiserlichen 
Palast,  für  welchen  ebenfalls  eine  eigene  Verwaltung  (rcUio 
domus  Augusti)^)  bestanden  zu  haben  scheint. 


')  C.  VI,  8485:  T.  Flavius  Suooesms  Aug.  t  iabularim  marmarum  Im- 
nmtium,  C.  VI,  8484:  T.  Flavius  Äug,  l  Cdadus  tabuiariua  marmarum 
lMn€n$mm.  Geftbcht  ist  C.  VI,  1288*:  C.  Artio  C.  l  ZeÜio  tabulario  a 
rak  mar.  Lünens,  Wahrscheinlich  hängt  die  Einsetzung  dieser  Beamten 
mit  der  Steigening  des  Innensischen  Marmorverbrauchs  gerade  in  Flavischer 
Zeit  (Promis  deiP  aniiea  dUä  di  Luni  p.  87)  zusammen  nnd  ist  vielleicht 
nur  Torflbergehend  gewesen.  Vor  dem  Übergang  in  den  kaiserlichen 
Besitz  werden  die  Brüche  verpachtet  gewesen  sein,  vgl.  die  C.  XI,  1320 
(vgl.  1319).  1327.  1356  (a.  16  n.  Chr.  und  ff.)  erwähnten  vaid  und  dazu 
oben  S.  176  A.  3. 

')  Brozza  n.  258.  259,  vgl.  Benndorf  und  Schoene:  der  Lateran 
S.  35&— 355:  roHom  (nicht  ratümis)  urhicae  auf  beiden  Säulen,  demnach 
ist  nur  die  Bestimmung  resp.  Adresse,  nicht  das  Eigentum  angegeben, 
vgl.  oben  S.  169.  Fälschlich  ergSixzt  Bruzza  p.  123  in  der  Marke  n.  12  ex 
rfatione)  \  urb(ica)  Fl.  Natalis;  abgesehen  von  den  sachlichen  Gründen 
und  dem  konstanten  Gebrauch  der  Formel  ex  ratione  zeigt  schon  die 
Zeilenabteilttng,  daß  Ürb  nicht  zum  vorhergehenden  r(cUione)  zu  ziehen 
ist  Nach  Dresseis  Kopie  steht  nach  VRB  nicht  FL,  sondern  EL  oder  EI, 
daher  ist  auch  Dressel  geneigt  ürbei  zu  lesen  und  ihn,  wie  ich  bereits 
in  der  ersten  Auflage  S.  82  A.  2  vermutet  hatte,  mit  dem  auf  anderen 
CipoUinblöcken  (Bruzza  n.  15. 16)  genannten  Orbius  Natalis  zu  identifizieren. 
Benzen  Annali  d.  Inst.  1843,  p.  d40ffl  erklärt  die  raHo  urbica  als  eine 
y^eompuHsUria  deUe  ooee  imperudi  in  guanto  spettavano  aüa  ciUä  di  Borna« 
und  als  eine  ^suddivutione  deUa  ratio  patrimonii4f.  und  identifiziert  sie  mit 
der  auf  Wasserleitungsröhren  genannten  statio  urbana;  Dressel  C.  XV 
p.  909 11  will  sie  auf  die  ratio  operum  publieorum  beziehen;  vgl.  oben  S.  139. 

*)  Bruzza  p.  108  (und  nach  ihm  Wilmanns  Exempla  2771p)  ergänzt 
die  Siglen  in  n.  1 :  eo;  m(eldüis)  n(<ms)  Caesaris  n(08trij  r(atumis)  d(o9ninicae) 
Afygustae),  jedoch  ist  ratio  dominica  Augusta  eine,  wie  mir  scheint,  nicht 
zulässige  Tautologie.  Da  ratio  domestica  im  Inschrifbenstil  nicht  bezeugt 
ist,  so  wird  man  an  die  ratio  domus  Augvati  oder,  wie  sie  auch  genannt 
wird,  mlto  domus  Augustanae  denken  dürfen  und  ergänzen:  ex  m(amwribus) 
*i(oei$)  —  nicht  N(unUdieisJ;  die  Inschrift  steht  auf  karystischem  Marmor  — 
CMsarJg  n(oeiri)  r(ationi)  d(omus)  A(ugusti)  oder  A(ugutianae).  Da,  wie 
HriUer  nachgewiesen  werden  soll,  der  fiscus  castrensis  die  Kasse  für  den 
Dnierhali  der  kaiserlichen  Residenz  gewesen  ist,  so  wird  C.  VI,  8531  wohl 
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Die  an  der  Marmorata  gemachten  Funde  reichen  nur  bis 
zum  Jahre  206  hinab  ;^)  es  wird  in  jener  Zeit  das  Marmorlager 
verlassen  sein;  an  seine  Stelle  ist  vielleicht  das  im  J.  1891  am 
linken  Tiberufer  ostlich  vom  Ponte  S.  Angelo  aufgefundene 
Marmorlager  ^)  getreten.  Wenn  auch  der  Marmorkonsum  mit 
dem  schon  im  dritten  Jahrhundert  rasch  eintretenden  Verfall 
von  Bom  ohne  Zweifel  aoBerordentlich  nachgelassen  hat,  so 
beweisen  doch  Bauten,  wie  die  Thermen  des  Caracalla  und 
Diocletian,  daß  wenigstens  bis  zur  Gründung  von  Konstantinopel 
der  Bedarf  noch  immer  ein  sehr  bedeutender  gewesen  sein 
muß.  Nachrichten  über  die  Bergwerksverwaltung  in  dieser  Zeit 
fehlen  jedoch  fast  gänzlich;  es  ist  unzweifelhaft,  daß  unter  der 
überall  eintretenden  Verarmung,  Entvölkerung  und  Unsicher- 
heit der  Bergbau  außerordentlich  gelitten  haben  muß  und 
wahrscheinlich  ein  großer  Teil  der  Bergwerke  brach  gelegen 
hat,  wie  z.  B.  die  Goldgruben  von  Dacien  infolge  der  immer 
häufiger  und  heftiger  sich  wiederholenden  Einfalle  der  Barbaren 
wohl  schon  lange  vor  der  definitiven  Aufgabe  der  Provinz  nicht 
mehr  ausgebeutet  worden  sind.  Dagegen  beweisen  die  Piombi 
auf  den  Marmorblöcken,  die  bis  auf  Gallienus  herabgehen,  wie 
auch  die  Nachrichten  über  die  Marmorbrüche  in  Sirmium,  wo 
622  Arbeiter,  auch  zahlreiche  in  Ketten  arbeitende  Christen,*) 
nebst  höhergestellten  Technikern  (phUosophi  werden  sie  mit 
einem  wohl   nicht  technischen  Ausdruck  genannt)  tätig  waren, 


zu  lesen  sein:  Frudo  Äug,  n.  adiut(ori)  tabul{ariorum)  a  rat(wnibwt) 
m(armorum)  ffisci)  c(<istren9is).  Gerade  bei  den  Marmorsendungen  lag  es 
nahe,  besonders  kostbare  Stücke  von  vornherein  dieser  Bestimmang  zu- 
zuweisen. 

*)  Bruzza  n.  279  *sopra  un  masso  neUe  terme  Äntoniniane«  aus  dem 
Konsulat  [Aljbino  et  Äemilianfo  cos.].  Nach  Dresseis  Sammlungen  findet 
sich  der  von  den  Italienern  Africano  genannte  Marmor  vielleicht  vom 
J.  59,  sicher  vom  J.  64  bis  zum  J.  155,  das  marmor  Carystium  132—185  (die 
von  Bruzza  n.  2  auf  17  n.  Chr.  bezogene  Inschrift  ist  nach  Dressel  C<u- 
(satt)  VI  Bufo  008.  zu  lesen,  das  Jahr  ist  zweifelhaft),  das  Numidicum 
105—172,  Phrygium  98-161,  Porta  Santa  66  bis  auf  Commodus. 

*)  Marchetti  Bull,  comun.  1891  S.45ff.,  vgl.  Hülsen  Rom.  Mitteil.  1892 
S.  322f.  und  Lafaye  Dict.  arch.  3  S.  1599. 

")  Vgl.  de  Rossi:  dei  Oristiani  condannaH  aUe  oave  dei  marmi  im 
Bull,  crist.  1868  S.  17  £ 
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in  der  Paesio  Sanctomm  quattuor  Goronatorum/)  daß  in  den 
kaiserlichen  Marmorbrüchen  noch  bis  zum  Ende  des  dritten 
Jahrhunderts  eine  rege  Tätigkeit  geherrscht  hat.  Auch  die 
Häufigkeit  der  damnaiiones  ad  mefaUa  oder  in  qptis  metaüi, 
durch  welche  besonders  in  späterer  Zeit^)  ein  nicht  geringer 
Teil  der  Arbeiter  in  den  Bergwerken  gewonnen  wurde,') 
zeugt  Yon  dem  Bestreben,  den  Bergbau  so  weit  als  möglich 
zu  erhalten.  Aber  sowohl  die  Erlasse  aus  dem  Ende  des 
▼ierten  und  dem  Anfang  des  fünften  Jahrhunderts,  in  denen 
wiederholt  Privatleute  zum  Marmorbrechen  aufgefordert  werden, 
um  den  notwendigen  Bedarf  zu  decken  und  die  infolge  der 
ungenügenden  Produktion  ins  Ungeheure  gestiegenen  Preise 
zu  reduzieren,^)  als  auch  die  harten  Maßregeln,  durch  welche 
die  in  Bergwerksgegenden  Ansässigen  und  ihre  Kinder  zu 
Frondiensten  in  den  Brüchen  gezwungen  wurden,  denen  sie 
vergeblich  durch  die  Flucht  sich  zu  entziehen  suchten,^)  lassen 
keinen  Zweifel  über  den  Ruin  des  einst  so  schwungvoll  betrie- 
benen Orubenbaues.*)  Von  Bergwerksbeamten  findet  sich  in 
der  Notitia  Dignitatum  nur  der  contes  metaUorum  per  lUyricum 


*)  VgL  die  chronologischen  Bemerkangen  Büdingers  in  seinen  Unter- 
snchnngen  zur  ftOm.  Kais.  Glesch.  8  S.  357  ff.  und  dazu  de  Rossi  Bnll.  crist. 
1879  8.45ff. 

*)  Über  die  Kollegien  der  Beigwerksarbeiter  ia  älterer  Zeit  vgl.  Bruzza 
p.  129f.  nnd  C.  XI,  1856. 

*)  Momnuen  Rom.  Strafrecht  S.  949ff:;  Neuborg  a.  a.  0.  8.  807  £,  der 
eingebend  S.  292  ff.  Über  die  verschiedenen  Gattungen  der  unfreien  und 
freien  Bergarbeiter  handelt.  Auch  die  lex  Vipascensis  Z.  49  onterscheidet 
»ervoB  mereennarioeque;  betreffs  Dacien  s.  oben  S.  155  f. 

*)  Cod.  Th.  lOy  19,  1.  2.  8,  vgl.  besonders  lex  2:  quomam  marmorum 
empUiitaU  in  immenauim  quoddam  Boxorum  pretia  aucta  sunt  . . .  permüUmus 
cmmbus,  ut  qui  vohmt  eaeden  habeani  licentiam  txttribuitam.  Fort  entm 
Q/rbärammr,  nl  Hiam  eomplwres  saxorum  nüentium  vmae  in  /innen  tuumque 
pereemani.  Dagegen  wird  es  im  J.  898  im  Orient  den  Privaten  wieder 
«nlersagi,  um  den  Betrieb  der  fiskalen  BrQche  zu  heben:  ibid.  lex  18. 

•)  Cod«  Th.  10, 19,  5.  6.  7  und  besonders  15  (im  J.  424). 

')  Über  einen  Versuch  im  6.  Jahrhundert,  in  Bruttien  auf  einem 
kaitfer liehen  Qmndstflck  eine  Gold-  und  Silbermine  zu  verwerten,  vgl.  den 
Erlaß  des  Athalaricus  (etwa  527  n.  Chr.)  an  den  Comes  patrimonii  bei 
Cawiodor  var.  IX,  3  und  dazu  Toutain  im  Bull,  des  Antiq.  de  Fr.  1898 
S.  138ff: 
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unter  der  Disposition  des  comes  scurarum  largiiionum,^)  wäh- 
rend die  in  denselben  Gegenden  genannten  procuratares  meial- 
hrum  nicht  kaiserliche  Beamte  sind,  sondern  Curialen,  die 
zwangsweise  zur  Übernahme  dieser  Lasten  herangezogen  wur- 
den.^) Ob  in  den  übrigen  Provinzen  überhaupt  nicht  mehr 
höhere  kaiserliche  Bergwerksbeamte  bestellt  worden  sind,  ist, 
da  die  das  Bergwesen  betreffenden  Erlasse  nicht  an  Bergbeamte, 
sondern  fast  samtlich  an  die  höchsten  Würdenträger  gerichtet 
sind,')  nicht  festzustellen. 

Vielleicht  auf  keinem  anderen  Gebiete  der  Yerwaltong 
tritt  in  so  frappanter  Weise  der  jähe  Niedergang  des  römischen 
Weltreichs  im  dritten  und  vierten  Jahrhundert  in  politischer 
wie  in  wirtschaftlicher  Hinsicht  zutage,  als  in  dem  Bergwerks- 
wesen, von  dessen  hoher  Blüte  in  den  beiden  ersten  Jahr- 
hunderten der  Kaiserzeit  die  Urkunden  ein  beredtes  Zeugnis 
ablegen. 

^)  Kot.  Dign.  Or.  c  12;  wahrscheinlich  datiert  die  Einsetzung  4e^ 
selben  erst  seit  der  Diocletianischen  Beform;  allerdings  wird  der  cunUar 
lÜynci  mäfcUJlarius  (nach  Mommsens  Verbesserang)  schon  in  einem  Bneie 
des  Kaisers  Yalerian  (vita  Claudii  c.  15)  erwähnt,  jedoch  ist  dieser  ohne 
Zweifel  apokryph.  Den  eomes  metäUorum  erwähnt  Cod.,Th.  10,  19, 3  = 
Cod.  Inst  11,  6, 1  (im  J.  3Ö5). 

')  CharakteristiBch  ist  der  Erlaß  im  Cod.  Th.  1,  32,  5  ==  Ood.  Inst 
11,6,4  (im  J.  386):  eum  procitraiorea metälhrum  mtra  Macedoniam,  Dadam 
tnedüerraneam,  Moesiam  seu  Dardanicun  (vgl.  über  diese  Bergwerke  JiieCek 
Arch.-«pigr.  MitteUnngen  10, 1886  S.  75ff.  und  däea  14, 1891  8. 158  n.  36)» 
$oHi%  tx  eurialihu9  ordinari,  per  tpwß  soüewmi»  profligeiur  esUBcäOf 
oimulato  kosUU  inetu  huiie  §e  necantati  giMraxermif  ad  impImdMim  mmmM 
rd^raha/niwr;  ac  nuüi  deineeps  hceniia  kuoetur  prius  MUbUtu  epepäen  digmi 
iate$,  qttam  MbiMUhm  procurtUumeM  fid$U  aoBertique  exaeHome  oot^pUteritU, 

•)  Cod.  Th.  10»  19, 4. 12.  (14).  15  an  den  eomes  taeranm  kurgUiamtm; 
lex  5  an  den  eomes  rerum  pritaiarum  (vgl.  Qothofred.  t.  3  p.  522—523 
ed.  Ritter).  Andere  Erlasse  sind  adreosiert  an  den  ratumaXs  Afrieae,  de& 
comei  OriewtU,  die  praefecH  praetcrio  und  andere;  lex  8  ist  an  den  com«$ 
meUdhmm  gerichtet;  ob  der  iUyrisahe  gemeint  ist,  bleibt  sweifelhafl 
(vgl.  GU)thoired8  Anm.  su  lex  3). 
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Die  Teilung  der  Souveränitätsrechte,  die  im  Jahre  727  =  27 
Y.  Chr.  scwisehen  Augustus  und  dem  Senat  vollzogen  wurde, 
ist,  wie  Hommsen')  erwiesen  hat,  ursprüngUch  auch  auf  das 
Münixecht  ausgedehnt,  dann  aber  zwölf  Jahre  später  bei  der 
Wiederaufiiahme  der  Eupferprägung  in  der  Weise  geregelt 
worden,  daß  der  Kaiser  die  Gold-  und  Silberprägung,  der 
Senat  ausschließlich  die  Eupferprägung  übernahm.^)  Ob 
Augustus,  dem  Beispiele  Caesars  folgend,  die  Prägung  durch 
kaiserliche  Sklaven  oder  Freigelassene  besorgen  ließ,  ist  bei 
dem  Mangel  an  Inschriften  von  Münzbeamten  aus  der  ersten 
Kaiserzeit  nicht  zu  entscheiden;^)  der  Dirigent  des  Fiskus, 
zu    dessen    Ressort    auch    die    Münze    in    Italien^)    gezahlt 

^)  Ramisches  Mfinzwesen  S.  739  ff.,  vgl.  St.  R.  2  S.  639  ff.  und  1025  ff. 

*)  Froehner  M^aillons  S.  3  ff.  glaubt,  der  Kaiser  habe  stets  das  Recht 
gehabt,  Kupfer  zu  prägen,  teils  weil  die  Illtnri  moneUUes  in  ihrem  offi- 
ziellen Titel  alle  drei  Metalle  nennen,  teils  weil  seit  Domitian  die  Auf- 
schrift Moneta  Augusti  auch  auf  Kupfermünzen  erscheine.  Doch  sind  beide 
Grttnde«  selbst  ftU*  die  Zeit  nach  Domitian,  nicht  beweisend. 

')  Die  einzige,  die  der  frühen  Kaiserzeit  anzugehören  scheint,  ist 
C.  YI,  8461 :  C  luÜo  ThaUo ....  superposUo  auri  monetae  numulariarum.  Die 
▼Oll  Willrich  in  Beiträgen  zur  alten  Geschichte  3  S.  106  A.  1  yermutete 
Idenüfikaiion  mit  dem  reichen  kaiserlichen  Freigelassenen  aus  Samaria 
Thallus  (losephus  aatiq.  18,  6,  4;  überliefert  ist  üXXog  Zofiagevg  yhoc  KcU- 
oflipoc  ^e  dnslnr&eQog,  was  Niese  im  Text  gibt,  doch  ist  gewiß  mit  Hudson 
ßäUag  einzusetzen)  ist  wenig  wahrscheinlich. 

*)  Die  kaiserliche  Münze  in  Lugdunum,  die  nachweislich  bis  in  die 
•pite  Kaiseneit  dauernd  in  Tätigkeit  geblieben  ist  (vgl.  Mowat  les  oMers 
imoniUnrtB  impiriaux  en  Oaule  in  Revue  numismatique  1894  S.  159 ff.; 
Movunsen  in  der  Berliner  Zeitschrift  für  Numismatik  15  S.  242  A.  1  und  meine 


182  ^^  kaiserliche  Münze. 

wurde,  ^)  hat  ohne  Zweifel  mit  der  technischen  Herateilung 
nichts  zu  tun  gehabt.  Erat  seit  der  Zeit  Traians  sind  ritter- 
liche pracuratares   monetae^)   nebst   ihrem   Peraonal    bezeugt, 

Bemerkimgen  in  C.  XIII  p.  251),  stand  ohne  Zweifel  unter  dem  kaiBerliclien 
Proknrator  der  Lugdunensis.  Auf  sie  ist  zu  beziehen  NMks  jTib.  Caesari$ 
Äug.  ser,  aegfuatar)  monä(ae)  in  einer  Lyoner  Inschrift  (C.  XIII,  1820);  die 
in  Lyon  stationierte  Gehörte  diente  ihrem  Schutz,  vgl.  die  etwa  der  Zeit 
des  Claudius  angehOrige  Inschrift  eines  mil  coh.  XVU  Lugudunienns  ad 
mondatn:  C.  XIII,  1499.  Auch  in  Auzerre  sind  im  J.  1799  angeblich  in  einer 
antiken  Mfinzstfttte  sechs  Mflnzstempel  gefunden,  von  denen  drei  den  Kopf 
des  Tiberius  tragen  mit  der  Umschrift:  TI  •  CAESAR  •  DIVI  AYG  -  F  . 
AVGV8TVS;  auf  den  drei  anderen  steht  eine  Frau  mit  einem  Spieß  (piq^e) 
und  der  Umschrift  PONT  •  MAXIM  .  Daneben  fanden  sich  zahlreiche 
Silbermflnzen,  die  zu  diesen  Stempeln  passen  sollen,  und  Kupfermflnzen, 
bis  auf  die  Zeit  des  Severus  herabgehend:  Leblanc-Davau  Auxerre 
p.  48 — 49.  Ober  ähnliche  bei  Paray  gefundene  Coina  wUUdUques  mit  Bild 
und  Kamen  des  Tiberius,  Caligula  und  Claudius  vgl.  Revue  arch^ol.  I86ä 
p.  276.  —  Über  die  Münze  in  Alexandria  vgl.  Kubitschek  R.  K*  1, 1S88; 
Babelon  TraiU  I,  985 f.;  in  dem  Grenfer  Milit&rpapyrus  II  C  4  wird  unter 
den  Urlaubsgrflnden  angeführt:  exit  ad  maneta(in), 

')  Statins  silv.  3,  3, 105 :  quid  Ausamae  (also  nur  in  Italien)  seripUun 
ei'epet  igne  monetae, 

*)  C.  VIII,  9990:  P.  Besio  P.  f.  Quir.  Betuiniano  C.  Mario  Memmio  Sabmo 
. .  procuratori  Imp,  Caesaris  Nervae  Traiani  Äug.  Germ.  Daeid  mondat, 
C.  VI,  1607  (Hadrians  Zeit) :  L.  Domitio  . . .  Bogota  . . .  proc.  mondat  Äug(tuti). 
C.  VI,  1625  a.  b.  (wahrscheinlich  Zeit  des  Marens):  M.  Petronio  . .  .  Hono» 
rato  . . .  proc.  monetae.  C.  XIII,  1810  (wohl  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts): 
L.  Mario  .  .  .  Perpetuo  .  .  .  procur.  monetae.  C.  II,  4206  (unbestimmte 
Zeit):   C.  CludioCO  .  . .  Becto  proc.  monetae.     Notizie  d.  sc.  1903  p.  602 

(unbestimmte  Zeit):  P.  Äelius proc.  mo[ndae].   C.YIII,  822;  derselbe 

Bulletin  du  Comit^  1893  p.  214  (vielleicht  aus  der  Zeit  des  Sevems 
Alezander):  proc.  sacrae  monetäre.  C.  VI,  1647  (unbestimmte  Zeit):  .  .  . 
procjur.  monetfae  et]  eodem  tempfore  proc.]  ludi  fmagni  . . .  fjkdofres  . . . 
(so  wird  die  gewiß  stadtrömische  Inschrift  wohl  zu  ergänzen  sein,  denn 
die  kaiserliche  Mtlnze  an  der  Via  Labicana  bei  S.  Clemente  nicht  weit 
vom  Kolosseum  und  der  ludus  magnua  lagen  nahe  beieinander  in  der 
dritten  Region,  vgl.  Jordan  Topographie  2  S.  115  und  Jordan-Hülsen  L,  3 
S.  303).  Das  Amt  ist  stets  von  Rittern  bekleidet  worden,  gehört  aber 
nicht  zu  den  hohen  Prokuraturen.  —  Als  niedere  Kassenbeamte  werden 
nur  dispensatores  genannt:  C.  VI,  8454:  Domüius  Äug.  n.  dispfensaicr) 
raüoms  mon(e)t(a)e  und  C.  VI,  239:  Genio  famiUae  mondal(i8)  Demeirwus 
CaeMfis  «.  s«r.  EpaphrodUianuB  difq^enaator);  also  wohl  frflher  ein  Sklave 
des  von  Domitian  hingerichteten  Epaphroditus  (vgl.  Friedlaender  1  S.  178). 
Diese  ditpenaatores  werden  unter  der  Aufsicht  des  procurator  die  Ab* 


Die  kaiserliche  Münze.  t83 

und  wenn  auch  die  Seltenheit  der  Inschriften,  die  dieser 
Beamten  Erwähnung  tun,  einen  Schluß  auf  ihre  Nichtexistenz 
im  ersten  Jahrhundert  bedenklich  macht,  so  ist  doch  die 
Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  daß  sie  erst  von  Traian  bei 
Gelegenheit  der  Umprägung  der  alten  Münze  eingesetzt 
worden  seien.  ^)  Daß  bis  dahin  die  tresviri  monetcUes  die 
Aufsicht  auch  über  die  kaiserliche  Münzprägung  ausgeübt 
haben,  ist  möglich;^)  ist  doch  der  volle  Titel  derselben: 
///  viri  aere  argento  auro  flando  feriundo  erst  unter  Augustus 
ganz  ofiiziell  geworden,  ja  sogar  erst  seit  der  Münzreform 
im  Jahre  738  =  16  v.  Chr.,  in  der  dem  Senat  das  Präge- 
recht in  Gold  und  Silber  definitiv  entzogen  wurde,  regelmäßig 
auf  den  Münzen  ganz  ausgeschrieben  worden,')  was  sich  mit 
der  Beschränkung  ihrer  Funktionen  auf  die  Eupferprägung 
kaum  vereinigen  läßt.  Es  widerspricht  nicht  dem  Charakter 
der  Augustischen  Reform,  die  Münzprägung  großenteils  dem 
Senate  zu  entziehen,  aber  die  Aufsicht  darüber,  ebenso  wie  in 
anderen  Yerwaltungszweigen,  Männern  aus  senatorischem  Stande 

rechnung  fiber  das  für  die  Prägung  verwandte  Gold  und  Silber  besorgt 
habeo. 

')  Vgl.  fiber  diese  Maßregel  Traians:  Mommsen  R.  M.  W.  S.  758.  — 
Brock  in  der  Berliner  Zeitschrift  für  Numismatik  2  S.  240  zieht  aus  dem 
Umstände,  daß  seit  Nerva  die  Verschiedenheit  der  Darstellungen  und  In- 
schriften, die  in  der  ersten  Kaiserzeit  zwischen  Gold-  und  Silbermttnzen 
einerseits  und  Kupfermfinzen  andererseits  hervortritt,  fast  ganz  ver- 
lieh windet,  die  Folgerung,  daß  die  alte  Münzstätte  der  Inno  Moneta 
spfttestens  in  dieser  Zeit  mit  der  kaiserlichen  vereint  worden  sei.  Die 
kaiserliche  Münze  könne  femer,  da  früher  dos  goldene  Haus  des  Nero  an 
ihrer  Stelle  gelegen  habe,  ebenfalls  nicht  lange  vor  dieser  Zeit  dort  er- 
baut worden  sein.  Die  Inschriften  bieten  keine  Unterstützung  für  diese 
Hypothese,  vielmehr  sprechen  sie  für  eine  Scheidung  der  kaiserlichen 
Gold-  und  Silbermünzst&tten  von  der  senatorischen  Kupferprfigung.  Daß 
allerdings  ein  Zusammenhang  bestanden  habe,  zeigt  der  Titel  des  exactor 
auri  argenii  et  aeria  s.  unten. 

*)  Gegen  diese  bereits  in  der  ersten  Auflage  geäußerte  Annahme 
hat  sich  Mommsen  im  St.  R.  2, 1027  A.  3  erklärt  als  dem  Wesen  der 
kaiserlichen  Finanzverwaltung  widersprechend;  doch  gehört  die  technische 
Hetstellnng  der  Münzen  (flando  feriundo)  nicht  zur  Finanzverwaltung. 

*)  Mommsen  R.  M.  W.  a  866  A.  2  und  St.  R.  2  S.  602.  Auch  Dio 
<54, 26  s.  J.  741)  spricht  allgemein  von  den  t^cc  ol  x6  xov  vofiüj/iatog  x6f/ifia 
lAnaxttQi^^iitroL. 
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zu  übertragen,  wobei  zu  beachten  ist,  daß  dies  Amt  erst  eine 
Torstufe  zum  Senat  bildete.  Yon  einem  tatBächlichen  Ein- 
greifen in  die  kaiserliche  Prägung  kann  natürlich  nicht  die 
Rede  gewesen  sein^)  und  seit  der  Einsetzung  des  Prokurators 
wird  diesem  auch  die  Leitung  der  technischen  Herstellung  zu- 
gestanden haben.  Jedoch  haben  die  tresviri  monetales  nachweis- 
lich noch  im  Anfang  des  dritten  Jahrhunderts  bestanden.^ 

Einen  Einblick  in  die  Zusammensetzung  der  technischen 
Abteilung  des  Münzbureaus  gewinnt  man  aus  vier  Dedikationen, 
die  im  Jahre  115  an  Apollo,  Fortuna,  Hercules  und  Yictoria 
von  den  Münzbeamten  gerichtet  worden  sind.^)  An  der  Spitze 
der  officinatores  monetae  aurariae  argentariae  Caesaris  f^ostri)*') 
steht  ein  kaiserlicher  Freigelassener  mit  dem  Titel  optio^)  ei 
exador  auri   argenti  et  aeris;^)   es   folgt   zunächst  ein   Frei- 

^)  Vgl.  Babel on  Traue  dts  monnaies  gr.  et  rom,  I  S.  856,  der  ihnen 
hauptsächlich  die  Aufsicht  über  »k  choix  des  Ugendes  et  des  tffpes  gut  chan- 
geaient  canstamment  et  itaient,  le  plus  souvent,  communs  aux  trois  mikmx« 
zuschreibt.  Von  dem  verhältnismäßigen  Ansehen  des  Amtes  zeugt  übrigens 
die  von  Groag  Archäol.-epigr.  Mitteilungen  19  S.  145 f.  erwiesene  Tatsache, 
daß  von  Vespasian  bis  auf  Severus  Alexander  die  Patrizier  nur  dieses 
unter  den  Ämtern  des  Vigintivirats  bekleidet  haben. 

*)  Mommsen  St.  R.  2  S.  594  A.  1 ;  Groag  a.  a.  0.  8. 146.  Daß  sie  erst 
unter  Aurelian  und  zwar,  wie  im  Anschluß  an  Bimard  Fr.  Lenormant  fa 
monnaie  dans  raniiquiti  (Paris  1879)  3  S.  197  ff.  und  L.  Homo  Essai  swr  le 
regne  de  Vempereur  Auräiefi  (Paris  1904)  S.  170  (vgl.  auch  Groag  B.K«V 
S.  1396)  annehmen,  infolge  des  Münzarbeiteraufstandes  abgeschafft  seien, 
ist  nicht'  wahrscheinlich. 

')  C.  VI,  42 — 44  und  791  und  dazu  Mommsen  in  Berliner  Zeitschrift 
für  Numismatik  14, 1887  S.  36  ff.  Über  die  Münzbeamten  vgl.  £d.  Cuq  Jßtude» 
ä^ipigraphiejuridique:  Vexaminator  per  HaUam  (Paris  1881)  p.36ff.;  Babelon 
a.  a.  0.  8.  858  ff. 

*)  Mommsen  a.  a.  0.  8.  36  A.  2  glaubt,  daß  Felix  nur  eine  einzelne 
Offizin  dirigiert  habe ;  doch  hätte  das  wohl  in  seinem  Titel  zum  Ausdruck 
kommen  müssen. 

^)  Vgl.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  37  A.  3 :  vDie  Abteilungen  des  kaiser- 
lichen Gesindes  stehen  der  großen  Mehrzahl  nach  nicht  unter  optUmes; 
Ausnahmen  machen,  soviel  wir  wissen,  nur  die  iabellarii  (oder  cursofm) 
und  die  familia  monetae.  Diese  Einrichtung  in  Verbindung  mit  der  durch 
die  Massenprägung  der  späteren  Zeit  'bedingten  Vermehrung  des  kaiMr- 
liehen  Münzpersonals  gibt  den  Schlüssel  zu  der  Münzarbeiteremeote 
unter  Aurelian.« 

')  Daraus  geht,   wie   schon  Mommsen  bemerkt  hat,   hervor,   daß 
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gelassener  ebenfalls  mit  dem  Titel  qptio,  sodann  16  Freigelassene 
als  offidnaiores  und  9  kaiserliche  Sklaven  ohne  Titel.  Diesen 
schlieBt  sich  die  Abteilung  der  signatares  (17)  suppostores  (11) 
9ndlliatore8(^2y)  an,  im  ganzen  30  Freigelassene  und  30  Sklaven,^) 
nach  vier  verschiedenen  Ghruppen  gegliedert.  Die  Dedikation 
an  Victoria  geht  aus  von  fünf  condtictfores]  flaturcte  argen[ta/rj^) 
moneUie  Cae[sar%3]y  anscheinend  nach  ihren  Namen  kaiserliche 
Freigelassene,  an  die  also  der  Guß  des  Silbers  für  die  kaiser- 
liche Münze,  wahrscheinlich  gegen  eine  bestimmte  Entschädigung, 
verpachtet  war.*)  Auch  an  Privatleute  ist  bisweilen  der  Guß 
der  Silbermünzen,  ebenso  wie  der  Kupfermünzen,  verpachtet 
worden,  wie  die  Inschrift  eines  C  Qilvitis  Sp.  f.  lustus  man- 
eips  officinamm  aerariarum  quinqtme,  item  flaturae  argentariae 
(C.  VI,  8455)  erweist;  ein  kaiserlicher  Freigelassener  als  [man]- 

wenigstens  in  dieser  Zeit  auch  die  senatorische  Kupferprägang  unter  kaiser- 
licher Eontrole  gestanden  hat.  Man  beachte  die  Anknüpfung:  et  aeris, 
während  auri  argenti  als  ein  Begriff  gefaßt  ist,  vgl.  C.  Vi  n.  43:  offidna- 
iores monetcte  aurariae  a/rgentariae  Caesaris  n(ostri).  In  der  zweiten  und 
dritten  Inschrift  lautet  der  Titel  exactor  auri  argenti  aeris.  —  Ganz  ver- 
schieden von  diesem  Subaltembeamten  ist  natürlich  das  hohe  Amt  des 
exactor  auri  et  argenti  provinciarum  III  in  Constantins  Zeit:  C.  X,  3732  vgl. 
Mommsen  in  Nuove  Memorie  p.  31 7  f.  und  dagegen  Caq  a.  a.  0.  p.  32  ff., 
der  ihn  mit  Recht  auf  die  Eintreibung  der  Steuerrückstände  bezieht. 

*)  Unter  den  suppostores  sind  wohl  diejenigen  zu  verstehen,  welche 
die  Münze  unter  den  Prägstock  zu  schieben  haben;  zu  den  malleatores 
vgl.  Martial  12,  57,  9.    Barth^lemj  in  Revue  numismatique  1848  p.  171. 

*)  Die  Übereinstimmung  in  der  Zahl  ist  wohl  nicht  zufällig ;  in  dem 
Bnreau  der  officinatores  ist  das  Verhältnis  der  Freigelassenen  (18)  zu  den 
Sklaven  (9)  wie  2:1.  Am  Schluß  stehen  zwei  Privatfreigelassene  und 
ein  Privatsklave,  während  die  vorangehenden  allem  Anschein  nach  sämt- 
lich kaiserliche  Freigelassene  und  Sklaven  sind.  Man  darf  daher  ver- 
muten, daß  auch  in  diesen  Werkstätten ,  wie  in  den  Zollbureaus  (s.  oben 
6.  86  A.  3)  private  Hilfskräfte  verwandt  worden  sind.  —  An  die  Inschrift 
eines  P.  Monetius  80c(iorum)  l(ibertus)  Philogenes:  C.  VI,  9953  erinnert 
Dessau;  Henzen  bemerkt  dazu:  »societas,  a  qua  Philogenes  manumissus  est, 
videiur  nummos  cudendos  redemisse.«  Nach  den  Formen  sibei  und  sueis  zu 
schließen  gehört  sie  spätestens  der  frühen  Kaiserzeit  an. 

•)  Vgl.  C.  VI,  8466:  M.  Uipius  Aug.  lib.  Sgmphorftis]  fkUurarius  auri  et 
argenti  monetae,  wonach  also  der  Guß  des  Goldes  und  des  Silbers  in 
gemeinsamen  Werkstätten  besorgt  zu  sein  scheint,  s.  oben  S.  184  A.  6  und 
das  im  Text  über  die  Prägung  Bemerkte. 

*)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  39  A.  8. 
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ceps  (a)erariae  mofnejicie  ist  in  einer  Inschrift  Ton  Tivoli 
(C.  XIY,  3642)  bezeugt;^)  man  wird  aus  dieser  wohl  sicher 
der  Zeit  nach  Traian  angehörigen  Inschrift  schließen  dürfen, 
daß  damals  aucli  die  Kupferbereitimg  für  die  Münze  miter 
kaiserlicher  Aufsicht  gestanden  habe. 

Die  Prägung  des  Goldes  und  Silbers  ist  nach  Ausweis 
einer  Dedikationsinschrift  an  Hercules,  der  wahrscheinlich 
seinem  Wesen  entsprechend  zu  den  Schutzgottheiten  der  Münze 
gehört  hat,  yon  den  officinatares  et  nummularii  officinarum 
curgefUariarum  famUiae  fnonetari(ae)  in  getrennten  Werkstätten 
ausgeführt  worden.^)  Eine  Abteilung  der  sccUptores,  an  deren 
Spitze  ein  prcieposüus  mit  einem  adiutor  steht,  lernen  wir 
aus  einer  Inschrift  aus  Hadrians   Zeit  kennen;')   wahrschein- 


>)  Vgl.  darüber  Borghesi  Oeuvres  VIII  S.  231  ff.  und  Mommsen 
a.  a.  0.  S.  38. 

*)  C.  VI,  298,  vgl.  auch  die  oben  angef&hrte  Inschrift  des  Thallnfl 
(C.  VI,  8461) :  9upefrjKmto  auri  moneUxe  ntimidariorunh  Den  numulam 
scheint  die  PrOfnng  der  Güte  des  Münzmetalls  obgelegen  zu  haben,  vgl. 
Marini  iscriz.  Albane  p.  107,  dagegen  versteht  Monunsen  a.  a.  0.  S.  3^  A.  2 
unter  ihnen  die  gesamten  ngncUores  suppostores  malUatores.  Die  Inschrift 
C.  VI,  3232*:  P.  LoUio  Maximo  munmulario  prtmo  offic.  mona,  argeniar.  ist 
eine  Gutensteinsche  Fälschung.  Officifudor  ist  der  allgemeinere  Titel,  so 
nennt  sich  M,  Ulpius  Secundus  in  der  Grabschrift  seiner  Frau  offficmaiar) 
9noneta>e,  heißt  dagegen  in  seiner  eigenen  nummülarius  offio(mator)  tiuh 
nOae:  C.  VI,  8463.  In  der  Dedikation  an  Constantin  (C.  VI,  1145):  cwra$Ue 
Val.  Fdagio  v.  e,  proc.  »(acrtie)  m(on€tae)  u(Tbiß)  rma  cum  p(rae)p(08itis)  ei 
offUdnatoribm  werden  ebenso  wie  in  C.  VI,  43  nur  die  officinatarea  genannt; 
unter  den  praepoaüi  werden  die  zwei  obengenannten  optiones  zu  verstehen 
sein.  Es  ist  bemerkenswert,  daß  der  opHo  et  exactor  Fdix  selbst  zu  diesen 
officinatores  gezählt  wird  (C.  VI,  43) ,  während  er  in  der  Inschrift  der 
mgnatores  suppostores  maÜiaiores  C.  VI,  44  allerdings  die  Dedikation  mit 
vollzieht,  aber  unter  diesen  rein  technischen  Beamten  nicht  mit  aufgeführt 
ist.  Demnach  sind  unter  den  officinatores  wohl  Werkführer  im  allgemeinen 
zu  verstehen;  vgl.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  36  A.  2. 

*)  C.  VI,  8464:  P.  Ädius  Felix  q(uij  et  NoveOiua  Äug.  lib.  aiiutor  prae- 
p(08iti)  actüptorum  sacrae  irumetae.  Der  Zusatz  sacer  =  kaiserlich  kommt 
im  ersten  und  auch  noch  im  zweiten  Jahrhundert  in  Inschriften  äußerst 
selten  vor  (zuweilen  seit  Domitian  sacratiasimus  imp(erator)  und  von  dem- 
selben Kaiser  C.  III,  355:  ix  x&v  Uqwv  xoO  KcUaagos  yQOfAfiaxmv),  während 
er  bei  Schriftstellern  und  besonders  Dichtem  schon  von  Augustus  an  ge- 
braucht wurde:  (Fincke  de  appellcUionibus  Caemrum  honcrifids,     Königs- 
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lieh  werden  dieselben,  da  ihnen  die  eigentlich  künstlerische 
Tätigkeit  oblag  (wohl  mit  Recht  identifiziert  sie  Hommsen 
a.  a.  O.  S.  36  A.  2  mit  den  signatores),  eine  bevorzugte  Stellung 
eingenommen  haben.  —  Begreiflicherweise  sind  es  nur  die 
Repräsentanten  der  yerschiedenen  Gattungen  yon  Technikern, 
die  uns  in  diesen  Inschriften  entgegentreten;  die  Masse  der 
gewöhnlichen  bei  der  Münzprägung  beschäftigten  Arbeiter^) 
muß  aber,  wie  die  Nachricht  über  das  heUum  monetariorum 
unter  Aurelian  beweist,  eine  außerordentlich  große  gewesen 
sein^)  und  wird  sicher  nicht  nur  aus  kaiserlichen  Sklaven 
bestanden  haben.') 

Die  Organisation  der  kaiserlichen  Münzbeamten  in  Rom  ist, 
wenn  auch  Inschrifken  derselben  aus  dem  dritten  Jahrhundert 
nicht   erhalten  sind,   bis  auf  Gonstantin  ziemlich   unverändert 

berg  1867  Dissertation).  Erst  auf  den  Münzen  Diocletians  wird  die  Moneki 
als  Sacra  bezeichnet:  Eckhel  D.  N.  8  p.  10. 

*)  Das  ist  die  famUia  monetaUs  oder  moneta/ria,  an  deren  Genius  die 
Dedikation  des  diapensatar  Demetrias  (C,  VI,  289)  gerichtet  ist;  auch  die 
ofjßcincUores  und  nummtUarii  rechnen  sich  dazu:  C.  VI,  298;  schon  der 
Name  fatnilia  zeigt,  daß  sie  zum  kaiserlichen  Gesinde  gehören;  vgl. 
C.  VI,  8465:  Firma  Caeaaris  ser.  de  maneta.  Ein  L,  Paccius  Hermes  Mb. 
monetariuB  (C.  VI,  8457)  ist  vielleicht  ein  in  den  Haushalt  des  Septimius 
Severus  übernommener  Freigelassener  seiner  ersten  Gattin  Paccia  Marciana. 
Ober  das  hdlum  monetariorum  vgl.  vita  Aureliani  88 ;  über  die  Menge  der 
Arbeiter:  Brock  a.  a.  0.  S.  234 ff.  und  Über  die  monetarii  in  späterer  Zeit: 
Gothofred  parat,  zu  Cod.  Th.  9,  21  und  seine  Anmerkung  zu  10,  20,  1. 

*)  Nach  Angabe  eines  allerdings  apokryphen  Briefes  in  der  vita 
Aureliani  38,  2  und  4  sollen  dabei  7000  Soldaten  getötet  worden  sein. 
Vgl.  über  diesen  Aufstand  Homo  Essai  sur  Je  regne  de  rempereur  AuriUen 
S.  168 f.;  Groag  R.  E.  «V  S.  1372 ff. 

*)  S.  oben  S.  185  A.  2;  Waltzing  Corporations  professiofmeües  chez  les 
Romains  II  p.  280:  »ä  difaut  d'esdaves  Vempereur  engagea  des  ouvriers  Obres; 
dans  chaque  itabüssement,  ces  ouvriers  farmerent  un  coiRkge,  qui  devint  hir6- 
dUaire^.  Vgl.  Cod.  Theod.  X,  20,  1  =  lust.  XI,  8,  1  (a.  317):  monetarios  in 
sua  semper  durare  condicione  oportet  nee  dignitates  eis  perfectis  simaius  tri- 
bui  vel  ducenae  vd  centenae  vd  egregiatus,  Groag  Kollegien  und  Zwangs- 
genoseenschafben  im  dritten  Jahrhundert  in  der  Vierte^ ahrsschrifb  für 
Sozial-  und  Wirtschaftsgeschichte  II,  1904  S.  481  ff.  (den  Hinweis  auf  diese 
Untersuchung  verdanke  ich  Rostowzew)  nimmt  an  (S.  502),  daß  bereite 
firflher  »die  Arbeit  im  Reichsmünzamte  in  den  Familien  der  kaiserlichen 
Sklaven  und  Freigelassenen  erblich  geworden  sei«  und  sieht  in  Aurelian 
»den  Schöpfer  der  Zwangskorporationen  als  einer  legalen  Institution«. 
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geblieben.^)  Dagegen  ist  in  der  zweiten  H&lfte  des  dritten 
Jahrhunderts  ^)  in  umfassender  Weise  seit  Ghdlienus*)  md 
seinen  Nachfolgern*)  die  kaiserliche  Reichspragnng,  die  in 
Lngdunum  niemals  aufgehört  hatte,  in  Gallien')  wie  auch  im 

')  Dies  beweist  besonders  die  schon  erwähnte  Dedikation  an  Con- 
stantin  (C.  VI,  1145),  die  gesetzt  wird  von  Val,  EusHcu8  v,p,  rat(ionaUs) 
ft(ummae)  rfei)  . .  .  curante  Val.  Pdagio  r.  e.  proc.  $(acrae)  mConetae)  u(fbis) 
una  cum  p(rae)pfo9äi8)  et  officinatorÜMS,  Als  der  oberste  Chef  der  Mflnse 
erscheint  der  roHonaJia  (wie  schon  bei  Statins  a.  a.  O.  der  a  raUomlm$) 
auch  in  dem  bellum  monetariorum.  Ein  procurator  moneUu  aus  dem  Jahre 
368  bei  Ammian  28, 1,  29.  Ein  primicerius  monetarionun  in  einer  stadt- 
römischen  Inschrift  des  J.  452:  C.  VI,  8460;  vgl.  ebend.  n.  8458/9  die  christ- 
lichen monetarii. 

*)  Im  Jahre  207  wird  ein  Didymue  Augg[g],  lib,  ex  nummul(ariö) 
p(rcvinciae)  P(anfumiae)  sfuperioris)  in  einer  Pettauer  Inschrift:  C.  III,  4035 
erwähnt.  Borghesi  (Oeuvres  3  p.  533),  der  auf  Grund  einer  schlechten 
Kopie  uff(icin€Uar)  ex  nummiii(ariis)  herstellen  wollte,  hielt  ihn  ftlr  einen 
Münzbeamten  und  bezog  ihn  auf  die  durch  ihr  Gepräge  außerrömisehen 
Ursprung  verratenden  Münzen  Severs.  Mit  Becht  bemerkt  aber  Dessau: 
>»mit  der  Beseitigung  der  falschen  Lesung  f^llt  wohl  jede  Veranlaasang 
fort,  diesen  nummtdarius  mit  der  Münzprägung  in  Zusammenhang  sn 
bringen.  Man  wird  eher  den  nummülarius  Cereatinorum  C.  X,  5689  and 
die  vielen  privaten  nummularii  zum  Vergleich  heranziehen  und  ihn  f&r 
einen  Bank-,  Rechnungs-  oder  Eassenbeamten  zu  halten  haben«. 

*)  Vgl.  Brock  in  Berl.  Zeitschr.  für  Numismatik  III  8.  61  ff.  und  be- 
sonders Markl  die  Reichsmünzstätten  unter  der  Regierung  Claudius  IL 
Gothicus  und  ihre  Emissionen  in  der  Wiener  numism.  Zeitschr.  1884  8. 375  ff.; 
Mommsen  St.  R.  2  S.  1028  A.  3. 

*)  Homo  Aur&ien  p.  171  ff.  über  die  Reichsmünzst&tten  unter  Aurelian 
und  das  Einschwinden  der  autonomen  Prägung. 

*)  Die  Münze  in  Trier  erscheint  schon  vor  Diocletian  unter  Verwal- 
tung eines  fproc.  (oder  praeposiius,  vgl.  Dracontius  monetae  praeposUus: 
Ammian  22,11,9)  scurcie]  monetae  Triveric(a)e  C.  VI,  1641;  TrebelL  Pollio 
trig.  tyr.  c.  31  berichtet  von  der  Usurpatorin  Victoria:  cusi  sunt  eins  nummi 
a^rei  aurei  et  argentei  qt*orum  hoditque  forma  extat  apud  Tremras,  doch  sind 
überhaupt  keine  sicheren  Münzen  derselben  erhalten,  vgl.  Cohen  mSd,  tMp. 
*  VI  p.  85  f.  und  Prosopographia  III  p.  433.  Über  die  Münze  in  Trier  vgl. 
auch  Boecking  N.  D.  2  p.  351  f.  —  Auch  die  von  Brock  (Zeitschr.  ftbr  Numis- 
matik 2  8. 199,  vgl  de  Petigny  in  Revue  numismat  1847  p.  117 — 120) 
angeführten  Berichte  Qber  Funde  von  Münz -Gußformen  mit  den  Bildern 
von  Caracalla,  Philipp  und  Postumus  und  die  massenhaften  Silbeimümen 
von  den  Philippi  bis  auf  Postumus,  die  in  Gallien  gefunden  sind,  scheineo 
mir  deutlich  für  die  Au&ahme  der  Münzprägung  in  Gallien  schon  im 
dritten  Jahrhundert  zu  sprechen.    Brock  stimmt  der  Erklärung  bei,  daß 
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Übrigen  Reich  wieder  aufgenommen  worden.  Diocletian  hat 
für  jede  Diözese  mit  Ausnahme  von  Yienna  eine  Reichsmünz- 
statte  unter  einem  procurator  monetae  eingerichtet.^)  Auch  in 
Ostia  hat  es  im  Anfang  des  vierten  Jahrhunderts  nach  Aus- 
weis der  Münzen  eine  vierfach  geteilte  Münzstatte  gegeben; 
ein  pr(a)€posüii8  tnedicLstinorum  de  moneta  of(f)icina  prima  er- 
scheint in  einer  dort  gefundenen  christlichen  Inschrift.^) 


im  rierten  Jahrhundert  eine  Filiale  »hier  einer  der  großen  gallischen 
Mfinxoffizinen  gewesen  ist  nnd  daß  man,  anßer  die  Mflnzen  der  regie- 
renden Kaiser  zu  prägen,  die  schlechten  silbernen  Münzen  des  vorigen 
Jahrhunderts,  welche  noch  im  Umlauf  waren,  vielleicht  sogar  auf  kaiser- 
liche Veranstaltung  nachgegossen  hat«.  Eine  Zusammenstellung  der  Nach- 
richten fiber  die  in  Gallien,  Germanien,  Britannien,  vereinzelt  auch  in 
Österreich  und  Afrika  gemachten  Funde  solcher  Gußformen  gibt  Babelon 
Tiaii^  I  S.  955 ff.,  vgl.  S.  958:  y>on  doU  oondure  que  ces  moulea  en  ient 
ctMU  servirent  ä  fabriquer  les  deniers  de  mauvais  aki  qvki  circulerent  du/rant 
taiä  ie  ZZ7«  rieck,  et  qu^ü  e$t  in^possüde  de  les  regarder  excluskement  comme 
de$  uaienaäes  de  faux  monnojfeure^.  Eine  genaue  Untersuchung  fiber  die 
ProrxBsiAlprftgung  in  der  Eaiserzeit  wäre  sehr  erwünscht. 

^)  Mommsen  die  15  Münzstätten  der  15  Diocletianischen  DiOcesen 
in  Berl.  Zeitschr.  ftr  Numismatik  15  S.  239 ff.;  Yienna  fehlt  mit  Rücksicht 
auf  die  benachbarte  Münzstätte  in  Lyon;  seit  Constantin  hat  die  Vienneusis 
eine  eigene  Münzstätte  in  Arelate. 

*)  C.  XIY,  1878  mit  Dessaus  Anmerkung,  vgl.  Garrucci  in  der  Civiltä» 
caltolica  1878  8.  349.  —  Eine  of(ficina)  II  der  eacra  momUa  urhis  Eomae: 
0.  VI,  33726  =  C.  XV,  7140. 


Die  Reichspost. 

Die  römische  Reichspost  ^)  bietet  in  jeder  Hinsicht  ein  GFegen- 
bild  zu  dem  Postwesen  unserer  Zeit:  von  Augustus,  vielleicht 
nach  persischem  Vorbild,^)  ausschließlich  zu  politischen  Zwecken 
eingesetzt,^)  hat  sie  trotz  aller  Reformen  im  einzelnen  diesen 

^)  Marqaardt  St.  Yerw.  1  S.  559  und  die  dort  nur  zum  Teil  angefllhrteti 
Schriften,  besonders  Naudet  de  rcuhninütratum  des  postes  dhez  lee  Bomoift« 
in  M^m.  de  llnstitut  23,  2  (1858)  S.  166 ff.;  H.  Stephan  das  Yerkehrsleben 
im  Altertum  in  Raumers  Historischem  Taschenbuch  1868  S.  83ff.;  Hude- 
mann Geschichte  des  römischen  Postwesens  während  der  Eaisenseit.  2.  Aufl. 
Berlin  1878;  Mommsen  St.  R.  2  S.  1029 ff.;  G.  v.  Rittershaim  die  Reichspost 
der  römischen  Kaiser.  Berlin  1880;  G.  Humbert  dee  postes  chee  leg  Bomamn 
in  Becuea  de  VAcad.  de  ligidatum  de  Toulouse  1868  S.  298 ff.,  derselbe  in 
Dictionnaire  arch^ol.  I,  2  S.  1645 ff.;  Seeck  R.  E.'  lY  S.  1846 ff.  Auf  die 
innere  Organisation  des  Postwesens  kann  hier  nicht  eingegangen  werden* 

')  Vgl.  Seeck  R.  E.*  lY  S.  1847;  die  bekannte  Schilderung  des  per- 
sischen  Postwesens  bei  Herodot  YIII,  98;  Xenophon  Eyrop.  8,  6,  17  und 
dazu  Buch  Esther  8,  10.  Das  in  Persien  daftir  gebräuchliche  Wort  ^yya- 
Q^wy  ist  aus  dem  griechischen  Osten  in  die  römische  Yerwaltungssprache 
übernommen  worden  und  noch  in  der  spaten  Kaiserzeit  ist  das  Wort 
anfforia  für  den  Spanndienst  technisch,  vgl.  Seeck  R.  £.*  I  S.  2184 f.;  auf 
Dittenberger  Sylloge '  n.  932  Z.  54  (etwa  a.  202  n.  Chr.):  ävyoQst&v  arsotv 
verweist  Rostowzew. 

*)  Sueton  Aug.  49:  quo  cekrius  ac  sub  manum  adwwnUafn  eoffnosäque 
poeset,  quid  in  provincia  quaque  gereretur,  iwoenes  primo  modicis  tniervalHs 
per  müitares  vias,  dehinc  vehicula  disposuit,  Commodius  id  viaum  est,  ui 
qui  a  loco  perfefuwt  Uttercis,  ifUerrogari  quoque  si  quid  res  exigant  possint. 
Passend  vergleicht  Naudet  a.  a.  0.  S.  231  ff.  den  Erlaß ,  durch  den  am 
19.  Juni  1464  Louis  XI.  die  königliche  Post  in  Frankreich  einsetzte  (ver- 
öffentlicht in  modernem  Französisch  bei  Isambert  Becueü  ginSrai  dt^ 
anciennes  lots  Frang.  10  p.  487 — 492).  Ich  zitiere  einige  mit  den  Ein- 
richtungen des  Augustus  sich  nahe  berührende  Stellen:  le  roi  . .  ordofme 
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einseitigen  Charakter  stets  bewahrt  und  ist  für  die  Untertanen 
nicht  wie  die  moderne  Post,  eine  Wohltat,  sondern  stets  eine 
drückende  Last  gewesen.  Die  Kosten  für  die  Erhaltung  des 
cursus  ptMicus  fielen  ursprünglich  den  Italikern  und  Provin- 
zialen  anheim,  denen  Claudius,  wie  er  selbst  in  einem  neuer- 
dings in  Tegea  gefundenen  Edikt  vom  J.  49/50  eingesteht, 
rergeblich  Erleichterungen  zuteil  werden  zu  lassen  mehr- 
fach, aber  ohne  Erfolg  versucht  habe.^)  Nerva,  veranlaßt  durch 
das  rücksichtslose  Gebahren  Domitians  und  im  Einklang  mit  der 
bei  ihm  deutlich  hervortretenden  Fürsorge  für  sein  Heimat- 
land, befreite  Italien  von  dieser  Bürde,  ^)  dagegen  blieb  in  den 
Provinzen   vorläufig   die    alte   Praxis   unverändert   bestehen.') 

ÜTt  faU  de  certains  caureurs  et  porteurs  de  aes  dipeches  en  tous  Us  Ueux  de 
9on  royaumef  pays,  terres  de  son  abüssance  pour  la  commodiU  de  ses  affaires 
et  düi^ence  de  son  serviee  . . .  iZ  est  mouH  niceaeaire  et  important  ä  ses 
affaires  et  ä  aon  Hat  de  »Qavoir  diligemment  nauveUea  de  tous  cotis  et  y  faxre 
qjMMd  bon  hki  semtiUra  egavoir  des  siennes,  d^instUuer  et  d'itablir  en  toutes 
les  viüeSf  bourgs,  bowrgades  et  heux  que  besoin  sera  jugi  plus  cammode  un 
nomtre  de  chevaux  courans  de  traits  en  traits  .  , .  ü  aoit  mis  et  StabH  spt- 
ciolemenl  9wr  les  granda  chemins  de  quatre  en  quatre  lieues  personnes  siahUs 
. .  pomr  tenir  et  entretenir  4  ou  6  chevatix.  An  die  Spitze  wird  gestellt 
im  officier  intihUi  GonseiUer  grand-maitre  des  cowreurs  de  France;  die  Pferde- 
halter  fioUen  gegen  eine  entsprechende  Entschädigung  verpflichtet  sein: 
de  eonduire  f,tou8  les  oouriers  et  personnes  enooyies  de  la  part  du  grand- 
mat^tf  ayant  son  passeport  und  alle  Depeschen  des  Königs  und  seiner 
Statthalter  und  anderer  Offiziere  zu  befördern:  pownm  qu'ü  y  aü  certificat 
ä  passeport  du  grand-maitre  des  coureurs  de  France  . .  kqud  oertificiU  sera 
attadii  CM  paquet  et  envoyi  avee  un  mandement  du  oomms  du  grand  sceau 
du  maUre  des  coureurs  de  Drance.  Auocquds  maUres  coureuirs  est  prohib6  et 
deftndu  de  baiüer  aucuns  chevaux  ä  qui  que  ce  soit . .  sans  le  commandement 
du  Toy  et  du  grand-fntdtre  des  coureurs  de  France,  ä  peine  de  la  vie.« 

*)  C.  III,  7251:  T/tk/  Claudius  Caesar  Äug,  Gfermjanicus  pontif.  max, 
trib,  patest.  Villi  Mnp.  XVI  p,  p,  didt:  OufmJ  et  cohnias  et  municipia 
non  »olum  BafHaJe,  verum  etiam  provinciarum,  item  civitaftijum  (ver- 
schrieben ftr  eivitates)  cuiuaque  provinciae  Idnsre  oneribufsj  vehficulorjum 
praebendorum  saepe  temfptavissjem  [ejt  cfum  saJtiJs  muUa  remedia  invenisse 
m/At  viderer,  pjotufit  tajmen  nequiüae  hominum  /*....  non  satis  per  ea 
ocemri?]. 

>)  Anf  seinen  MOnsen:  VEHICVLATIONE  IT ALIAE  REMISS A,  duae 
wtuiae  paseenies  pone  vMculum:  Eckhel  D.  N.  6  p.  408. 

*)  Die  Angabe  des  Victor  (Caes.  13,  6)  Aber  Traian:  noscendis  ocius 
fu«e  utique  e  rtpubUca  gerdnintur  admota  media  pubHci  cursus  läßt  nnr 
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Erst  Hadrian,  der  große  Reisende,  hat  die  Postverwaltung  im 
ganzen  Reiche  zu  einem  Staatsinstitute  gemacht  und  überall 
feste  Stationen  unter  kaiserlicher  Oberaufsicht  eingerichtet.^) 
Die  Erhaltung  des  Betriebes  scheint  aber  trotzdem  nach  wie 
yor  den  Gemeinden  zur  Last  gefallen  zu  sein,  und  obwohl  sein 
Nachfolger  einige  Erleichterungen  eintreten  ließ,*)  so  ist  doch 
Septimius  Severus  der  erste  gewesen,  der  auch  hierin,  der 
ganzen  Tendenz  seiner  Regierung  gemäß,  die  Provinzen  mit 
Italien  gleichgestellt  und  die  Kosten  für  das  gesamte  Postwesen 
auf  den  Fiskus  übertragen  hat.')  Aber  auch  diese  Mafiregel 
muß  entweder  nicht  radikal  gewesen  sein  oder  nur  kurzen 
Bestand  gehabt  haben,  denn  bei  den  Juristen  des  dritten  Jahr- 
hunderts werden  die  Hand-  und  Spanndienste  zu  den  wesent- 
lichen Verpflichtungen  der  Provinzialen  gezählt,^)  und  die  Etagen 
über  die  mit  dem  cursus  publicus  yerbundenen  Erpressungen 
werden   im   yierten  Jahrhundert  erst  recht  laut.')    So  ist  in 


anf  eine  straffere  H&ndhabnng  des  politischen  Kurierdienstes  nach  dem 
Beispiel  des  Augustus  schliefen. 

>)  Vita  Hadriani  c  7:  sUOum  (so  ist  mit  Juret  statt  der  handschrift- 
lichen Lesart  sUUim  zu  schreiben)  cumum  fiaealem  ingtiHAÜ  ne  magiBtntuB 
hoe  onere  gravarevitur.  Cursus  fiseaKs  ist  von  Spartian  nach  dem  Ge- 
brauche  seiner  Zeit  angewandt  und  identisch  mit  dem  in  der  vita  Pii 
c.  12  (yita  Severi  c.  14:  vMeulavium  mtmus)  gesetzten  •MfttOMlarMW 
cursus;  das  Gewicht  ist  auf  statum  zu  legen,  das  daher  auch  an  erster 
Stelle  steht.  Unter  den  tnagistnOus  sind  natflrlich  die  Munidpal* 
magistrate  zu  verstehen,  vgl.  Plutarch  Qalba  c.  8:  xai  tä  xalovfttva 
Sutlthfiaxa  aeatjfMxa/Uva  ddrtatv,  &  YrrnglCortts  ol  xaxa  x6Xir  ägxovxes  ^ 
Taii;  t&p  6xfjf*dt(ov  dfioißdls,  ixnaxvvovai  täe  ngoxo/ixae  j&if  ygafiftattfip^gw^. 
Es  ist  dies  offenbar  ein  eigener  Zusatz  des  Plutarch  zur  Erklärung  der 
sogenannten  ^tä  xaXovfitva)  diplomata  fUr  seine  griechischen  Leser,  wie 
sich  mehreres  derart  in  diesen  Biographien  findet  (Nissen  im  Rhein.  Mns. 
N.  F.  26  S.  504 f.).  Da  die  Boten  bis  Narbe  gehen,  so  handelt  es  sich 
offenbar  zunächst  um  Italien. 

*)  vita  Pii  c.  12:  vehicularium  eursum  summa  cHHgenÜa  subieotwU,  vgl, 
c.  7  §  8. 

')  vita  Severi  c.  14:  cum  st  veüet  commendare  hominibus  vMcularmm 
miunus  a  privatis  ad  fiscum  traduxü. 

«)  Digg.  50,  4, 1  §  1;  50,  4, 18  §  4  und  29;  50,  5, 10  §  2.  Aus  dem 
Ende  des  dritten  Jahrhunderts  vgl.  Cod.  lust.  10,  42, 1  und  11,  37, 1. 

*)  Victor  Caesares  13,  6:  quod  equidem  miun'us  saÜs  uHle  tu  pettem 
or6w  Ramani  vertu  pofieriorum  avariHa  tnsofefUuigitf;  Cod.  Th.  6,  29,  5  und 
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älterer,  wie  in  späterer  Zeit  die  Reichspost  als  schwere  Last 
von  den  Provinzialen  empfunden  worden,  ohne  daß  jemals  auch 
nur  ein  schüchterner  Versuch  gemacht  worden  ist,  dieselbe  zu 
einem  allgemeinen  Verkehrsmittel  far  das  gesamte  Volk  frucht- 
bringend zu  gestalten. 

Die  dürftigen  Nachrichten,  die  wir  den  Schriftstellern  über 
die  Reichspost  in  den  ersten  drei  Jahrhunderten  der  Eaiserzeit 
verdanken,  finden  in  den  inschriftlichen  Zeugnissen  eine  wert- 
volle Ergänzung  und  Bestätigung.  Aus  dem  Beginne  der 
Kaiserzeit  fehlen  begreiflicherweise  Inschriften  von  Postbeamten 
gänzlich;  der  älteste  tabtUarias  a  vehictUis  ist  ein  Freigelassener 
der  Flavier,^)  der  möglicherweise  erst  unter  Nerva  oder  Traian 
fungiert  haben  dürfte.  Dagegen  erscheinen  zwei  Freigelassene 
des  Traian,  Vater  und  Sohn,  als  Beamte  dieses  Bureaus,^)  der 
eine  unter  dem  Titel  a  vehicuiis,  in  dem  man  wohl  nach 
Analogie  der  Beamten  a  ratUmibtis  und  ähnlicher  nicht  einen 
ünterbeamten,  sondern  den  Dirigenten  selbst  zu  erkennen  haben 
wird;  der  Sohn  unter  dem  Titel:  a  commentariis  vehictdorum 
als  Leiter  der  Bureaugeschäfte.  Daß  das  Bureau  in  Rom  selbst 
seinen  Sitz  gehabt  hat,  versteht  sich  von  selbst  und  wird  durch 
den  Fundort  der  Lischriften  bestätigt;  der  Wirkungskreis  der 
Beamten  wird  sich  nur  über  Italien  erstreckt  haben,  da  die  von 
Nerva  getroffene  Maßregel  sich  auf  dieses  Land  beschränkt 
hatte.  Als  dann  aber  Hadrian  die  Reform  auf  das  ganze  Reich 
ausdehnte,  mußte  notwendig  auch  die  Verwaltungsform  eine 
andere   werden,   und    dementsprechend   treten   an   Stelle    der 

8,  5, 16  mit  Gothofreds  Anmerkung;  Hudemann  a.  a.  0.  S.  31  ff.  Betreffs 
luliasos  Tgl.  die  Inschrift  von  Concordia  C.  V,  8987:  d.  n.  lüliantis  .... 
remota  provinciaUhua  cura  cursum  fiscalem  brevicUis  tnuiatumum  spatiis 
fieri  iussit  disponente  Claud[i]o  Mamertino  v.  c.  per  Italiam  et  Inlifricum 
praefedo  praetorio  nnd  die  Erlasse  lulians  an  diesen  Mamertinus  über  den 
curetis  publicum:  Cod.  Theod.  VIII,  5,  12 ff.  mit  Gothofreds  Kommentar 
Daß  wenigstens  im  vierten  Jahrhundert  die  Handhabung  in  den  Provinzen 
verschiedenartig  war,  zeigt  der  Erlaß  vom  J.  359  (Cod.  Th.  6,  29,  5):  in 
his  dumiaxai  promneiis  in  quüma  cursum  a  provindaiibus  exhibetur. 

^)  C.  VI,  8543:  T,  Flatjio  Äug,  Hb.  Stxtumino  tabulario  a  vehicuiis. 

*)  0*  VI,  8542:  M.  ülpius  Aug.  Hb.  Orescem  ah  vehicuiis  . .  .  .  M.  ülpius 
Aug.  Hb.  Saiurmnus  fiiius  a  commentari(i)8  vehictdorum.  Ohne  jeden  Grund 
spricht  Seeck  a.  a.  0.  S.  1849  diesen  die  Qualität  als  Postbeamte  ab. 
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kaiserlichen  Freigelassenen  seit  jener  Zeit  Ritter  unter  dem 
Titel  praefectus  vd^iculorum  als  Postdirektoren  in  den  Inschrifken 
auf.^)  Yorläufig  scheint  jedoch  nur  ein  einziger  Dirigent  mit 
dem  Sitze  in  Rom  eingesetzt  zu  sein;  bisweilen  wurde  dem- 
selben unter  dem  Titel  praefectus  vehicularu»n  a  copiis  Augusii 
per  viam  Flaminiam  die  Besorgung  des  Reisebedarfes  bei  den 
Expeditionen  der  Kaiser,  die  in  der  Regel  auf  der  Flaminischen 
Btraße  nach  Norden  zum  Heere  abzugehen  pflegten,  über- 
tragen;^) in   früherer  Zeit  scheint  dieses  Kommissorium   auch 

>)  Die  Beispiele  sind  tou  Henzen  (Ann.  d.  J.  1857  p.  95)  zusammen- 
gestellt; dazu  kommen  C.  HI,  4802.  6075.  13283.  14412«;  Y,  5797;  VI,  1645. 
81838«  vgl.  31369-70;  X,  6976. 7585;  XII,  1857;  XIV,  2110.  Die  ep.  78, 11 
§  8:  (Maciinus)  ;r^  fjiiv  rov  Sbovtiqcv  xoSg  ^rj/iaai  rols  natä  «7^  ^lofuriav 
6ddr  dux&iovoiv  tmdx^  und  endlich  die  gewiß  nur  interpolierte  Inschrift 
G.  X,  270*  des  Ti.  Claudius  llus,  —  Die  älteste  ist  vielleicht  die  Inschrift 
des  L.  Baebiua  luncinus  C.  X,  6976,  wenn  auch  die  legio  XXII  Ddotoariana, 
deren  Tribun  er  war,  nicht,  wie  man  früher  annahm,  unter  Traian  ein- 
gegangen ist,  sondern  noch  unter  Hadrian  im  J.  119  bestanden  hat,  wie 
auf  Grund  eines  Berliner  Papyrus  (=  BGU.  n.  140)  Wilcken  im  Hermes  87 
8. 86  f.  erwiesen  hat;  jedenfalls  liegt  aber  kein  Grund  vor,  die  Bekleidung 
der  praefectura  vefUcuJorum  vor  Hadrian  anzusetzen. 

>)  Mommsen  St.  R.  2  S.  1081 ;  C.  X,  6662  (vgl.  Friedlaender  Sitten- 
gesch.  1  S.  179):  fa  libdUs  imp.  Commodi?]  Pix  Fdids  AugCusti),  duce- 
nario  praef(€Cto)  vehicul(orum)  a  cop%(i)s  Aug(usti)  per  viam  Flamimam, 
eentenario  conaüiario  Augfusti),  sacerdoti  confarreatumum  et  diffar- 
reationum,  adsumpto  in  conailium  ad  sesUrtium  LX  m(ilia)  tt(iimiiiimi), 
iurisperiio  Antiatea  publice).  Daß  ducenario  trotz  der  Vorausstellung  zu 
praef.  vehicul.  zu  ziehen  ist,  scheint  mir  daraus  hervorzugehen,  daß  er 
schon  als  canailiarius  100000  Sesterzen  Gehalt  erhalten  haben  muß,  da  er 
vorher  bereits  die  niedrigste  Stufe  im  Consilium  mit  60000  Sesterzen 
Gehalt  bekleidet  hatte.  Die  Inschrift  f&llt  frühestens  unter  Commodus. 
Damit  stimmt  Überein  die  anscheinend  demselben  Manne  zugehörige 
Inschrift  des  3f.  Aurelius  Papvrius  Dianysius  (C.  I.  G.  5895  =  Eaibel 
IGIS.  1072),  in  welcher  der  Titel  nach  der  von  Mommsen  (St.  R.  2  S.  1031 
A.  2)  gemachten  Restitution  lautet:  inafgxovj  SxrjfAdxiov  xai  6ovxrivaQic^ 
xax[^hna]  xal  jteQi  rijv  ^Xafuvlav  hriTtjöeicav.  Demnach  ist  die  praefectura 
vehictdoruni  an  und  für  sich  wohl  eine  procuratio  centenaria  und  wird  nur 
durch  die  Kombination  mit  der  Besorgung  der  Kaiserreise  zu  einer  duee^ 
naria.  Darauf  wird  auch  zu  beziehen  sein  C.  X,  7580 :  L.  Ba[e]bio  X.  f. 
[GJcU.  Aurelio  luncino  ....  praef.  vehicul,  ad  aestert.  CG  praef.  vekieul.  ad 
sestert,  C.  —  In  der  von  Henzen  (Annali  d.  J.  1857  p.  88  £F.)  behandelten 
Inschrift  des  Nicomedes  ist  mit  Recht  von  Mommsen  (C.  VI  n.  1598)  eine 
ähnliche  Kumulation  der  praefectura  vMcuhrum  mit  der  cura  copiarum 
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joDgen  Häimem  von  Benatorisoher  Abkunft  bei  Beginn  ihrer 
Karriere  zugewiesen  worden  zu  sein.^)    Für  bestimmte  Distrikte 

extrethu  hergestellt;  dieselbe  wird  etwa  so  zu  ergänzen  sein  (die  Resti» 
toiion  im  Corpus  weicht  nur  in  unwesentlichen  Dingen  davon  ab,  der 
Zusatz  L,  Caesaris  lihertus  verträgt  sich  nicht  mit  dem  equus  pMicus): 
[L.  Äureliti8  Nicomedes  qui  et]  Ceionius  et  Adius  vocütUus  est  L.  CoMaris  fuü 
a  c%tbie%Uo  et  Divi  Veri  hnp.  nutr[üorJ  \\  [a  divo  Fio  equo  publico  et  saejer" 
datio  Cttemnienai  item  p<mUf(ifXBtu)  minforej  esoomatus  ab  eodem  proc(urator) 
ad  mlic(ea)  et  pr(uf(ectu8)  vehicul(orum)  factua  et  ab  tmp.  Antonino  ||  [Aug. 
ou/ra  eopUxntm  exercitjus  ei  iniunctfaj  hasta  pura  et  vexiUo  et  eorona  murali 
donatiis  proc(urator)  summarum  rat(u)num)  cum  Ceionia  Laena  uxore  sua 
hie  8ÜUS  [est];  mit  P.  Nicomedes  Augg.  nn.  Kbertus  in  einer  britannischen 
Inschrift  (C.  VII,  232)  wird  er  nicht  zu  identifizieren  sein.  Zu  der  ewra 
oopiairum  exereitus  vgl.  besonders  C.  V,  2155  mit  Mommsens  Anmerkung; 
Papinian  Digg.  16,  2,  20:  ob  negotium  eopioirum  expeditioms  tempore  man- 
datum  curatorem  eondemnatum.  Der  Ausdruck  eura  imuncta  ist  offenbar 
der  technische  für  die  Übertragung  solcher  Eonunissorien,  vgl.  Fragm. 
Vatic  §  136:  eum  qui  viae  curam  Juibet  ab  imperatore  iniunctam,  — 
—  Ein  [praejfec.  vthiculor[umJ  donis  donatus  heüo  Br[itanmco]  (unter 
Sevems?):  C.  XIV,  2110. 

*)  Die  Verse  des  Statins  in  dem  Gedicht  an  Plotius  Grypus  (silv.  4, 9 
r.  ITr-lS) :  priusquam  te  Germanicus  afbitrum  sequenti  annanae  dedü  ornnium- 
giM  laie  praefeeit  stationibus  viarum  beziehe  ich  (vgl.  Philologus  1869  S.  29 
Anm.  40)  auf  die  Aufsicht  Aber  den  Proviant  {sequens  annona  d.  h.  der 
dem  Heere  folgende  Train)  und  die  Quartiere  (stationes)  ffir  den  dacischen 
oder  sarmatischen  Feldzug  Domitians  resp.  för  die  Reise  des  Kaisers  selbst 
bei  seinem  Abgang  zum  Heere,  also  entsprechend  dem  sp&teren  a  copü» 
Augusti  oder  der  cura  eopiarum  eacercitus.  Dieser  Erklärung  stimmt  jetzt 
auch  Mommsen  St.  B.  2  1081  A.  2  zu,  »obwohl  auch  jetzt  das  Bedenken 
bleibt,  daß  ftlr  eine  zunächst  von  Freigelassenen,  später  von  Personen 
TOD  Ritterrang  eingenommene  Stellung  hier  ein  Mann  senatorischea 
Standes  verwendet  wird«.  Die  Besorgung  des  Heeresproviants  ist  wahr- 
icheinlich  erst  mit  der  Einsetzung  der  praefecti  vehicuhrum  den  Rittern 
reserviert  worden ;  Aber  die  Praxis  im  ersten  Jahrhundert  wissen  wir  nur, 
daß  kaiserliche  Freigelassene  und  Sklaven  mit  dem  Titel  a  copm  miiU- 
ta/rüms  existiert  haben,  die  jedoch  schon  seit  dem  zweiten  Jahrhundert 
wahiBcheinlich  infolge  der  veränderten  Organisation  verschwinden  (vgl. 
Jahns  Jahrbücher  1868  S.  695).  Übrigens  ist  zu  beachten,  daß  Giypus 
bei  Bekleidung  dieser  Funktion  noch  gar  nicht  Senator  war.  Schließlich, 
und  dies  scheint  mir  entscheidend,  ist  annona  der  technische  Ausdruck 
för  den  Reisebedarf  des  Kaisers  und  den  Proviant  des  Heeres,  vgl.  Plinius 
pan«^.  a  ^:  nuQm  in  exigendis  vehieulis  tumuUus,  nuüum  circa  hospitia 
f^Mtium;  annona  quat  cäeris;  vita  Alex.  c.  45  (der  Kaiser  veröffent- 
licht ein  genaues  Programm  über  seine  Reise  zum  Heer):  per  ordmem 
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dagegen  sind  Praefecti  vor  Marcus  nicht  nachweisbar;  etwa  in 
die  Zeit  dieses  Kaisers  fallt  der  auf  zahlreichen  Inschriften 
der  Donauländer  genannte  Zollpächter  und  Prokurator  G.  An- 
tonius Rufus,  der  in  einer  kürzlich  gefundenen  Inschrift  priief, 
veh(ictdorum)  et  cond(ucior)  p(ublici)  p(ortorii)  genannt  wird,  wo 
sicher  nur  an  die  Staatspost  in  Illyricum  zu  denken  ist^)  Diese 
Unterdirigenten,  die  im  dritten  Jahrhundert,  der  niedrigsten  Klasse 
der  Frokuratoren,  den  sexagenarii  angehörend,  öfters  erscheinen, 
haben,  wie  es  scheint  regelmäßig,  die  Leitung  des  Festverkehrs 
in  mehreren  aneinander  grenzenden  Provinzen,  die  auch  hier 
nach  dem  praktischen  Bedürfnis  beliebig  kombiniert  worden 
sind,^)  gehabt.  Ein  besonderer  Dirigent,  wohl  mit  gleichem 
Rang,  wurde  daneben  für  die  Flaminische  KaiserstraBe  bestellt;') 

mamumes,  demde  sttüivae,  demde  abi  annona  essei  accipienda,  vgl.  c.  47: 
müUes  expeditionü  tempore  sie  dispoewt,  %U  in  mansionüms  annona 8  acci- 
perent.  Vgl.  die  Inschrift  des  Timesitheas  (C.  XIII,  1807):  exaetori  reU- 
quorum  annon(ae)  sacrae  ea^peclitionw. 

^)  C.  III.  13288;  vgl.  Patsch  in  Rom.  Mitteil,  des  Instituts  8  &  200 
und  oben  S.  87. 

*)  Für  Gallien:  C.VI,  1624  (a.  247/8):  praef(ecto)  vaiUMi(orum)  trium 
prov(inciarum)  Gaü(iarum)  lAigdnnens(is)  NarbonensfiB)  et  Äquüanic[aeJ 
ad  sestertium  LX;  Mordtmann  monum.  Ancyr.  p.  14  (=  Cagnat  III,  181): 
[ejxafgzojv  «J/fy/idrcov  iv  [PaXXiaJig  Aov[Yjdow[tjalifJ  'Axovftjtaytxp  wü 
NaQßovtjaüf.  Den  Ergftnzungsbezirk  bildete  JBelgica  mit  den  duae  Germamae : 
C.  YIII,  12020:  prafefj  vehicfujlor.  per  Belgicam  et  duas  German.  Für  gans 
Gallien  war  vielleicht  der  in  einer  Inschrift  aus  dem  Ende  des  dritten 
Jahrhunderts  (C.  VI,  1641)  genannte  [praef.J  vehiculorum  per  ChiUias  be> 
stellt.  —  Für  die  Donauländer:  C.  111,6075  (Zeit  des  Septimius  Severus): 
[praef,  vehicjulationis  Pannofniae  utr\u]8q(ue)  et  Moesiae  eupferioris  et 
NJorici;  den  Ergänzungsbezirk  wird  Dada^  Moesia  inferior  und  Thraeia 
gebildet  baben.  Wohl  nicht  auf  einen  praefedtts  vehiculorum  für  die 
Donauprovinzen  beziehen  sich  die  beiden  gleichlautenden  in  Mediolanum 
und  Virunum  (»in  capitilms  duobus  viae  Irans  Alpes  ducentis«)  gefundenen 
Dedikationen  des  ülb(ius)  —  so  in  beiden  Inschriften  —  Gaianus  prtMe* 
f(eetus)  v€hic(ulorum):  C.  V,  5797  und  C.  m,  4802  (=  Dessau  4193);  da  kein 
Zusatz  beim  Titel  steht,  ist  ülpius  Gaianus  gewiß  Beichspostmeister 
gewesen;  dafOr  spricht  auch,  daß  er,  ebenso  wie  der  oben  genannte 
L.  Baebius  Inncinus  nach  diesem  Amt  iuridicus  AegypU  im  J.  167  gewesen 
zu  sein  scheint,  vgl.  Paul  Meyer  im  Hermes  82  8.  226  A.  2. 

•)  C.  X,  7585  (a.  209—211):  Q,  Gabinio  Barbaro  v(iro)  e(greffio),  a  com- 
wenftariis)  praefec(torum)  praet(orio),  praef(eeto)  vehicfulorum)  per 
Flam(iniam),  procprov.  SiciHae  etc.  Daß  dieser  Beamte  von  dem  pra€' 
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drei  Postdirektoren  für  die  Appia,  Traiana  und  Annia  nebst 
den  Seitenstraßen  (cum  ramulis)  nennt  eine  Inschrift  des  Jahres 
214;^)  Direktoren  für  dieselben  Straßen  nebst  der  [AurJeUa 
nova  und  der  Straßen  in  Histria,  Yenetia,  Transpadana  werden 
in  zwei  Inschriften  aus  dem  Jahre  226  genannt.^)  Der  Zentral- 
direktor in  Born  mit  höherem  Rang  und  Gehalt  hat  nach  wie 
vor  fortbestanden.^)  Noch  unter  Constantin  haben  die  prcLefecti 
vekieulortim  in  den  Provinzen  die  Aufsicht  über  den  Postverkehr 
geführt,^)  scheinen  aber  nicht  lange  darauf  durch  andere  Be- 
amte ersetzt  worden  zu  sein.^) 

Bureaubeamte  werden  im  zweiten  und  dritten  Jahrhundert 
nicht  erwähnt  und  werden  auch  schwerlich  sehr  zahlreich  ge- 
wesen sein,  da  außerhalb  Roms  den  Oemeinden  die  eigentliche 
Exekutive  aufgebürdet  blieb.  An  Schreibern  und  Bechnungs- 
fuhrem  kann  es  natürlich  in  Bom,  wie  auch  der  oben  er- 
wähnte a  commeniariis  vehictdorum  bezeugt,  nicht  gänzlich 
gefehlt  haben. 


fedus  vefiiculorum  ohne  Zusatz  verschieden  ist,  zeigt  die  niedrige  Stellung 
in  der  Karriere.  Dasselbe  Amt  bekleidete  am  Anfang  seiner  Laufbahn  der 
spätere  Kaiser  Macrinus:  Dio  ep.  78, 11  §  3.  —  Ein  prcieposUus  de  via  Fläbinia 
(sie)  aus  später  Zeit:  C.  VI,  33714,  wozu  Hülsen  bemerkt:  est  pra^epomius 
emrmuUis  (Sy mmachus  epist.  2,  46) ,  qui  idem  officium  habdxU  quod  tempore 
mUiguicre  ^praefectua  vekiculorum  viae  Flamtniae«.  De  eitumodi  prae" 
positis  tide  quae  poei  Ocihofredum  (ad  Cod,  Theod.  6, 29,  9;  parat.  8,  5)  diapu- 
(avit  Rossius  Bull,  comnn.  1888  p.  257  seqq. 

>)  C.  VI.  31 338». 

•)  C.  VI,  31369—70. 

•)  C.  I.  G.  2509  (in  i^isula  Co):  Ho.  2aXXov<ntoc  Ze/ingcaptog  MikxtoQ 
htOQxos  ß$ixovl<ov  ^eficav  xai  dovxipmgto^  Sagdovias,  wohl  identisch  mit 
dem  in  einer  afrikanischen  Inschrift  aus  der  Zeit  des  Sevems  Alexander 
genannten  (C.  VIII,  8828):  cur(afUe)  8al(lu8tio)  8anp(romo)  Victore  pro- 
€(uraU)re)  suo.  Vgl.  C.  VI,  1645:  praef.J  vehficulorj  ans  der  Zeit  der 
Phüippi.  —  Der  proeur.  vekiculorum  per  Itaham  (C.  X,  234*.  vgl.  238*: 
pr€uf,  vMculorum  PuteoUs)  ist  gefälscht. 

*)  Cod  Th.  (de  cursu  ptiblico)  8,  5,  4  §  1  ans  d.  J.  326:  auper  qua  re 
proeontuleB,  reetoref  provindarum,  praefectos  vekiculorum  atque  ofnnee, 
qui  CMTstn  pubUoo  praeeunt,  admoneri  eonveniet. 

*)  Schon  unter  Constantius  und  Constans  heißt  es  in  einer  sicilischen 
fawebiifl  (C.  X.  7200):  ingtante  Fl  Valeriano  ducmario  agewte  in  reb(u8)  et 
p(rae)p(08iio)  eurtus  pubHei,  Tgl.  Symmachus  epp.  2, 46:  cwnuales  praepotiü. 
Über  die  Postbeamten  der  späten  Zeit  vgl.  Hudemann  a.  a.  0.  8.  83ff. 
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Die  oben  (S.  197  A.  1.  2)  genannten  Insohrifken  aus  der 
ersten  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts  sind  gesetrt  von  den 
mancipes  ei  iundores  iumetUarn  der  italischen  StraBen,  die  sioh 
als  9ub  cwra  der  bei  diesen  fangierenden  praefecH  vehicularum 
stehend  bezeichnen.  Demnach  war  das  Fuhrwesen  für  den 
cursus  publicus  an  diese  mancipea  verpachtet,  die  iuncicres 
nimentarii  sind  ihre  Fuhrleute.^) 

Die  Benutsung  der  Reichspost  war  ausschließlich  nur  den- 
jenigen Personen  yerstattet,  die  mit  einem  Erlaubnisschein, 
einem  sogenannten  diploma  versehen  waren.  Die  Erteilung 
derselben  stand  dem  Kaiser  und  in  der  älteren  Eaiserzeit  in 
begrenzter  Zahl  den  Provinzialstattiialtem  zu,')  während  später 
dies  Recht  auf  den  praefedas  praeiorio  und  den  mctgisier 
afjfieiarum^)  beschränkt  erscheint     Mit  der  Erteilung  solcher 


*)  Vgl.  Mommsen  St  R.  2  8. 1030  A.  2:  »wenn  jene,  wie  es  scheint 
die  bei  Tacitus  ann.  8,  81  and  C.  VI,  8468. 8469  erw&luiten  mancipes  viarum 
{oi  iQyolaßfiaainiQ  xi  aoQ*  avxw¥  —  den  ewratores  foiarum  —  bei  Dio  59, 15) 
sind,  80  worden  die  Instandhaltang  der  italischen  Straßen  und  die  Poet- 
haltong  auf  denselben  susammen  verdangen  und  hatten  diese  Redemptoren 
teils  nüt  den  cu/ratores  viairum,  teils  mit  den  praefecti  vMculoTum  za  ton.« 
—  Über  die  mancipes  in  der  späteren  Zeit  vgl.  Hudemann  S.  65  C 

*)  Jedoch  waren  die  Diplome  vom  Kaiser  mit  begrenster  Gülügkeits- 
dauer  ausgefertigt  und  nur  eine  bestimmte  Anzahl  den  Statthaltern  zur 
Verfügung  gestellt,  vgl-  Plin.  ad  Traian.  45  K.:  diplomatOy  dämme,  quorum 
dies  praeteriü,  an  omnino  observari  et  quam  diu  velis  rogo  scribaa  fneque 
haesitatione  liberes;  vereor  enim  ne  in  aUerutram  partem  ignorantia  lapeue 
atU  inlicUa  confirmem  aut  necessaria  impediam  und  die  Antwort  Traiaos 
(46  £.):  diplamata  quorum  praeterüus  est  dies  non  debent  esse  in  usu:  ideo 
inter  prima  iniungo  mihi  ut  per  omnes  provincias  ante  miUam  nova  diph- 
mata,  quam  desiderari  possinL  Vgl.  auch  n.  14.  120.  121;  das  Edikt  des 
praefectm  Äegypti  Capito  aus  dem  J.  49:  C.  I.  G.  4956  Z.  25;  Maiqoardt 
St  Verw.  1  S.  561. 

*)  Über  diese  evectiones  vgl.  Boecking  N.  D.  Or.  p.  XIV  ff.  and  Seeck 
a.  a.  0.  S.  1859  ff.;  schon  der  alte  Cato  (bei  Fronto  ad  Antonin.  I,  2  p.  100 
Nab.)  gebraucht  evectio  in  ähnlichem  Sinn:  numquam  ego  evectumem  datavi^ 
quo  amiei  mei  per  sgmbolcs  pecunias  magnas  capereni.  Einige  Magistrate 
durften  jährlich  eine  bestimmte  Zahl  von  eoecHones  austeilen,  andere  nur 
für  sich  allein  die  Benutzung  der  Staatspost  in  Anspruch  nehmen;  vgl. 
das  Edikt  des  Statthalters  von  Ägypten  Capito  vom  J.  49  (C.  I.  Q.  4956 
Z.  21  ff.),  der  allen  Beamten  und  Offizieren  anbefiehlt:  iiiidh  Xafißdrstr  puf^ 
dfyoQsCetVf  sl  /ii^  xivec  ifiä  dutXdftaxa  ixovon^.  —  Wahrscheinlich  haben  die 
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Diplome  ist  man  stets  anfierordentlich  sparsam  gewesen,  und 
die  unrechtmäßige  Benutzung  der  Reichspost  wurde  in  härtester 
Weise  geahndet.^) 

Die    Ausstelhmg  der  Diplome,  die  schon  unter  Augustus 
in  Gebrauch  waren, ^)  erfolgte  im  kaiserlichen  Eabinet,  da  sie 


praefeeti  praetorio  schon  in  alter  Zeit  dies  Recht  in  Stellvertretong  des 
von  Rom  ablesenden  Kaisers  geübt,  vgl.  die  interessante  Notiz  bei 
Platarch  Galba  c.  8  Ober  das  Aoftreten  des  Präfekten  Nymphidius 
Sabinns  vor  der  Ankunit  des  Galba:  rd>v  S*  vjfdxmv  oixhas  dij/wolove 
mgöxeißtoafi^cinf  xä  doYfiota  xoiAi^ovxag  r^  axnoxQdxoQi  xai  tä  xaXovfiera 
^ixXtofAara  oeafifiaoftiva  66vt<ov  .  .  .  .  ov  fuiQÜoc  ^yasfdxtrjaey ,  Sn  fi^ 
xo^*  ovTov  xai  mp^y^^  ^^'  atQau<OT<K  Xaß&mag  avixsftyfav ,  aXla  Hyszati 
MO*  ßwjXtvoao^m  aegl  xwv  vjtdtmv,  elxa  xrjv  Sgyijv  ^oloyijaafjUvoig  xai  dtri^Biotv 
ir^xt.  Die  Konsuln  hatten,  da  Galba  noch  nicht  offiziell  anerkannt  war, 
das  formelle  Recht  unzweifelhaft  fiir  sich  (vgl.  Herodian  2,  12,  4:  rcoy 
hstdxütv  xeXevaayxfov ,  oT  xä  x^s  'P<o/irj€  Sioixeiv  sito&aoir  Sxijvixa  a»  xä  xijc 
fiaadeiae  fiexecaga  ^);  Sabinus  mochte  sich  aber,  abgesehen  von  der  Stell- 
vertretung des  Kaisers,  auch  darauf  berufen,  daß  die  von  Augustus  ein- 
gerichtete Post  ausschließlich  kaiserliches  Institut  sei,  über  welches  den 
sesatorischen  Beamten  keinerlei  Yerfögung  zustand  und  von  dessen  Be- 
nutcung  die  Staatssklaven  (servi  p^tblid)  wahrscheinlich  ganz  ausgeschlossen 
waren. 

')  Derartige  Strafverfögungen  aus  der  nachdiocletianischen  Zeit  s.  bei 
Gothofred  zu  Cod.  Th.  8,  5, 4:  aus  fUterer  Zeit:  Digg.  48,  27  §  2  und  den 
bekannten  Fall  des  Kaisers  Pertinax  (vita  c.  1),  der  als  Cohorten-Pr&fekt 
quod  sine  diphmatibua  eurmwi  ^^surpaverat  pedibiis  ab  ÄMiochia  ad  kgatianem 
stuun  Her  facere  eoadus  est  —  Über  die  Androhung  der  Todesstrafe  für 
ähnliche  Vergehen  durch  Louis  XI.  s.  oben  S.  190  A.  3.  —  Daß  auch 
Privatpersonen  Öfkers  zu  schleunigen  Reisen  ein  solches  Diplom  erhielten, 
iMt  aus  späterer  (Gothofred  a.  a.  0.)  wie  aus  früherer  Zeit  bezeugt,  vgl. 
PÜnius  ad.  Trai.  120—121;  Fronto  ad  M.  Caes.  1,  6  p.  15  Naber:  naribttsne 
an  equis  an  diplomatibus  ftcit  haee  tarn  rehda  stativa?  vgl.  Digg.  45, 1, 137 
§  2:  qt4i  Ephesi  daiurum  se  spopanderit,  tieqne  diiplomate  didM€s  ac  noctibus 
ti  omni  tempestaie  oonUmpta  Her  continuare  cogatur.  Mit  Unrecht  will 
Mommsen  duplomate  an  dieser  Stelle  streichen,  während  gerade  darauf 
das  Hauptgewicht  zu  legen  ist,  da  nur  mit  einem  Diplom  eine  derartig 
beschleunigte  Heise  Oberhaupt  möglich  war,  vgl.  ibid.:  quod  si  duplomate 
Mfiw  ttui  fdici  nauigatione  maturius  quam  quisque  pervenerü  Ephesum?  Über 
Fälschung  von  Diplomen  vgl.  Digg.  48, 10,  27,  2:  qui  , , .  falso  diphmate 
vioB  eommeavit  . .  gravissime  putUendus  est. 

')  Vgl-  Sneton  Aug.  50;  Seneca  de  dem.  1,  10  und  unten  S.  200  A.  6 
den  iabeOarius  diptomarius  imter  Tiber. 
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Siegel  und  Namen  des  Kaisers  tragen  mußten;^)  seit  dem 
zweiten  Jahrhundert  werden  kaiserliche  Ereigelassene  unter 
dem  Titel  a  diplomcUibus  genannt,  die  mit  der  Ausfertigung 
derselben  betraut  waren  ^)  und  im  dritten  Jahrhundert  eine 
Unterabteilung  des  scrinium  a  memoria  gebildet  haben.')  Wahr- 
scheinlich verdanken  sie  Hadrian  ihre  Einsetzung,  durch  dessen 
Reform  der  Postbetrieb  größere  Dimensionen  und  eine  feste 
Gestalt  gewonnen  hatte. 

Als  Träger  der  kaiserlichen  Depeschen  wurden  vielleicht 
nach  ägyptischem  Vorbild  organisierte  taheUarii  verwendet,*) 
die  natürlich  auf  den  cursus  publictis  angewiesen  waren  ^)  und 
sich  daher  auch  als   tabeUarii  diplomarii^)   im  Ghegensatz  zu 


*)  Platarch  Otho  3:  Klovßiog  'Pov<pos  eig  'Ißtiglav  qyrioi  xofiuf^ffnu 
dutXm/iata  otg  ixjtifijzovai  tovg  'ygaf*f*aTij(p6Qovg  to  tov  N^atvog  dnror  (so 
nach  Gronovs  Verbesserung  filr  ^elov)  Srofia  nQoayeygafi/Jiivov  exovra  t4> 
roO  "O&tovog,  Tgl.  Sueton  Otho  7.  Über  das  Verfahren  des  Clnvios  Rufas 
in  Spanien  betrefib  der  Ansstellnng  von  Diplomen  vgl.  Tacitus  hist.  2,  65 : 
VüeUium  Clurius  Bufus  adsequitwr  ....  animo  anxius  d  petUum  se  crimi- 
nationüms  gnanis.  HiJarius  Caesaris  Itbertus  detulerat,  tamquam  audito 
Vüeüii  et  Othonis  principatu  propriam  ipse  potentiam  et  possessionem  Hispania- 
mm  temptassei  eoqiie  diplomatibua  nullum  principem  praescripsis- 
sei.  —  Über  das  kaiserliche  Siegel  vgl.  Saeton  Aug.  50;  Plutarch  Galba8; 
Lactantius  de  mort.  persec.  c.  24,  5. 

*)  Sie  Leuten  a  diplomatibus:  C.  VI,  8622  {=  Dessau  1677):  T.  AOiuH 
Aug.  Hb,  Satumiimis  a  diplamatibits  (das  folgende  Sardonychi  ist  natttrlicli 
Name  und  nicht  mit  diplomatibus  zu  verbinden).  C.  X,  1727  (=  Dessau  1678): 
Äurdio  Symphoro  Aug.  lib.  of(f)icial%  veieri  a  memoria  d  a  diplomaHbus;  vetu» 
wird  hier  wohl,  wie  das  französische  ancien,  als  inaktiv  zu  fassen 
sein.  Allerdings  bezeichnet  diploma  im  weiteren  Sinne  auch  die  durch 
ein  Eabinetsschreiben  verfügte  kaiserliche  Verleihung,  z.  B.  des  Bürger- 
rechtes (Sueton  Calig.  38.  Nero  12),  und  es  ist  möglich,  daß  auch  diese 
in  demselben  Bureau  ausgefertigt  worden  sind.  Jedoch  wird  das  Wort  seit 
dem  zweiten  Jahrhundert  ganz  vorzugsweise  für  die  Postscheine  gebraucht. 

*)  Darauf  weist  der  Titel  C.  X,  1727  hin;  über  die  Bedeutung  des 
»crinium  a  memoria  wird  später  zu  handeln  sein. 

*)  Über  die  Briefträger  im  ptolemäischen  Ägypten  (avfifiaxoi  und 
dQz^^f*f^Z^O  ^gl«  Krall  Mitteil.  aus  Papyr.  Erzherzog  Rainer  III  S.  61 
und  Wessely  in  den  Denkschr.  d.  Wiener  Akad.  37,  2  (1889)  S.  195  ff. 

*)  Plutarch  Galba  8 ;  Otho  3.  Plinius  ad  Traian.  64 :  festinaHonem  tabetkarii, 
quem  ad  te  (rtx  Sauromates)  cum  episttUis  misit  diplomate  adiuvi.  Vgl.  C.  VIU, 
1027:  dipfljoma  drcavi  totam  regu>ne(m)  pedeatrem.   Herodian  3, 5, 4.  4, 12, 6. 

*)  Vgl.  die  kleine  diskusft5rmige  Bronzetafel  aus  Rom  C.  VI,  8655* 


Die  Reichspost  201 

ihren  nicht  in  gleicher  Weise  privilegierten  Kollegen  be- 
seichnen.  Diese  Briefträger^)  waren  in  der  Regel  kaiserliche 
Sklaven,  nur  selten  Freigelassene^)  und  in  späterer  Zeit  in 
quasi -militärischer  Weise  mit  einem  prcteposUas  taheüariorum 
an  der  Spitze^)  organisiert;  sie  wurden  in  kleineren  Ab- 
teilungen imter  der  Leitung  von  kaiserlichen  Freigelassenen  als 
apiianes  oder  praeposüi  den    wichtigeren  Yerwaltungsbureaus 

=  C.  XY,  7142:  auf  einer  Seite :  Thoantis  2V.  Caesaria  Aug.  dMpensatoris .  • . 
ab  toris;  iiof  der  anderen:  de  statione  C.  (?)  Caesaris  Aug.  taheUa/ris  dipUh 
mari  discede,  deren  richtige  ErkiSxung  Dressel  za  C.  XY,  7142  gegeben 
bat.  Da  nftmlich  auf  einem  BronzetSf eichen  derselben  Form  die  Worte 
stehen:  de  tftatione  C.  Caesaris  Augusti  (C.  XY,  7141),  so  seien  die  hier  zu- 
gefügten Worte:  täbeUaris  diplomari  discede  als  Yokativ  zu  fassen  {tabeUaris 
als  Nebenform  für  tabeUaritis),  d.  h.  als  Yerbot  an  die  mit  einem  Diplom 
ausgestatteten  Briefträger,  den  Wagen,  an  dem  dieses  Schild  angeheftet 
war,  XU  benutzen.  Nur  möchte  ich  glauben,  daß  dasselbe  auch  von  der 
Ao&cbrlft  n.  7141  gilt,  die  anzuzeigen  bestimmt  war,  daß  der  betreffende 
Wagen  ftlr  den  kaiserlichen  Dienst  reserviert  sei,  während  die  von  den 
kaiserlichen  Kurieren  zu  benutzenden  Wagen  von  den  Gemeinden  zu  stellen 
waren.  Die  Inschrift  auf  der  einen  Seite  von  n.  7142  ist,  wie  auch  Dressel 
und  Desjardins  hervorheben,  von  anderer  Hand  eingegraben  und  wohl 
Dach  dem  Tode  des  Tiberius  außer  Gebrauch  gesetzt;  die  Inschrift  auf 
der  anderen  Seite  gehört,  wie  n.  7141,  der  Zeit  des  Caligula  an,  wenn, 
wie  Dressel  annimmt,  auch  hier  C.  vor  Caesaris  gestanden  hat.  —  Ähnlich 
ist  die  in  Lambaesis  gefundene  Bronzetafel,  25  cm  lang,  13  cm  breit  (C.  YIU, 
2705,  vgl.  p.  954  und  p.  1739):  Fl(arii)  Xysti  ex  p(rae)pCasito,  wohl  nicht 
primopilo);  k(g€)  et  recede,  die  vielleicht  an  seinem  Bureau  angebracht  war 
in  dem  Sinne:  »Eintritt  verboten«. 

*)  Ober  sie  handelt  Desjardius  les  tabeUarii  in  BiblioÜieque  de  Vl^ooie 
des  H,'£tudes  35, 1878  S.  51—81;  vgl.  auch  Dessau  n.  1701—1711. 

«)  Sklaven:  Pasti  Antiat.  a.  43:  C.  I  •  p.  247  =  C.  X,  6638,  C  v.  24; 
C.  VI,  5359.  8668,  9051.  9052;  C.  Yin,  17050  =  10827;  C.  X,  1741;  C.  XIV, 
246o.  Freigelassene:  C.  III,  3  Dedikation  an  Traian  von  Epictetus  libertus 
tabeOarius;  C.  VI,  9051:  J.  Flavius  Aug,  lib,  Aihi  (so)  et  MorUanus  Caesaris 
tabeO(arii  oder  arius  ?).  Da  der  Name  des  ersteren  »m  lüura  repoaUum  esU, 
m>  ist  die  Inschrift  vielleicht  von  ihm,  als  er  noch  Sklav  war,  gesetzt 
und  nach  seiner  Freilassung  der  Name  geändert.    Falsch  ist  C.  X,  343*. 

')  C.  VI,  746  Dedikation  an  Mithras  aus  dem  J.  183  von  M.  Ülp(iu8) 
MasBÜHu»  pratpositus  tabeÜariorum.  Da  derselbe  der  Zeit  nach  kaum  ein 
Freigelassener  des  Traian,  eher  der  Sohn  eines  Freigelassenen  sein  kann, 
so  wird  er  vielleicht  Bitterrang  gehabt  haben;  Notizie  d.  sc.  1903  S.  510 
(Bom):  AtetUinus  Au[g,  libj  p.p,  tabeUar,  s[iat(ioms)]  ....  Über  die  mili- 
Organisation  der  Briefträger  vgl.  Mommsen  C.  YIII  p.  1337. 
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attachiert.^)  Eine  solche  familia  tabdlariorum  war  in  Narbo 
stationiert;^)  eine  andere  ist  in  Turin  bezeugt. *"*)  Kaiserliche 
iabdlarii  finden  sich  in  yerschiedenen  FroTinsen*)  und  können 
überhaupt  bei  den  kaiserlichen  Bureaus  nicht  gefehlt  haben, 
wenn  auch  die  Meldungen  der  FroTinzialbeamten  nach  Rom 
in  späterer  Zeit  meist  durch  Soldaten  befördert  worden  sind,') 
Über  den  Festverkehr  zur  See  besitzen  wir  nur  dürftige 
Nachrichten.*)  Seneca  (epp.  77)  spricht  yon  Alexandrinae 
naves,  qtuie  praemitti  solent  et  nuniiare  secuturae  cUzssis  ad^ 
ventum:  tabellarias  vocant,  die  ihren  Weg  über  Gapri  nach 
Futeoli,     den    Haupthafen    für    den    orientalischen    Yerkehr, 

*)  Optionea  tabeOariorum  in  Rom  bei  den  roHones  (C.  VI,  8424»),  der 
statio  patrimonU  (C.  VI,  8505),  der  stfxtio  marmorum  (C.  VI,  410) ;  ein  praqpomtus 
täbeUariorutn  bei  der  vicesima  hereditatium  (C.  VI,  8445).  Einzelne  taheHarii 
bei  der  Änn&na  (C.  VI,  8478)  nnd  der  roHo  easirensis  (C.  VI,  8526  ein 
kaiserlicher  Freigelassener  als  tiibeUariua  autrtneis).  Vgl.  aach  C.  VI,  9915: 
optionea  Demdrwa  et  Faustus  Üb.,  tesaerarius  Nicias  Hb.,  iabeUari  folgen 
15  Freigelassene  und  8  Sklaven. 

*)  Herzog  6.  N.  n.  59  hat  sie  richtig  ergänzt;  sie  befindet  sich  jetzt 
in  Narbonne  (C.  XII,  4449) :  [coUegium  salJiUare  [fjmniiiafe  tJabeUarior[um 
CJaesaria  n(08trij  quafe  sjunftj  (so)  Narbane  in  domu;  in  fr.  p.  CCCXV,  tn 
a.p,  C[CJCV,  also  ein  sehr  großes  Grabmal.  Die  Schrift  gehört  wohl 
dem  Anfang  des  ersten  Jahrhunderts  an. 

*)  C.  V,  6964  Bronzetäfelchen  zum  Anheften:  ex  täbeUar(io)  Aug(u8H) 
Bkü(i&nis)  Taur(inen8i8) ;  Mommsen  vergleicht  die  ähnliche,  in  Aquae 
Statiellae  gefundene  C.  V,  7506:  ex  oomiUUu  Imp,  Domitiani  Äug.  Ger» 
manici;  daher  wird  in  jener  iabellario  wohl  nicht  Ablativ  von  tabeRariußf 
sondern  von  tabeüarium  sein,  wenn  auch  dies  Wort  sonst  nicht  bezeugt 
ist.    Ein  kaiserlicher  Briefträger  in  Puteoli:  C.  X,  1741. 

*)  So  ein  tabdlarius  in  Kreta:  C.  III,  3  (nach  anderer  Kopie  tabulariuSf 
cf.  p.  967),  der  Briefträger  Vitalis  in  Karthago  (C.  VIII,  1027)  und  ins- 
besondere sehr  zahlreiche  in  dem  Bureau  des  Prokurators  in  Karthago,  vgl. 
Mommsen  im  C.  VIII  p.  1387,  der  auch  den  optio  C.  VIII,  1*2907  mit 
Wahrscheinlichkeit  auf  das  militärisch  organisierte  Briefträgercorps  be- 
zieht. In  Theveste  (Numidien)  wird  die  Grabschrift  einem  IUbenHnu$ 
Aug(u8ti  senyiis)  tabeUariua  gesetzt  von  dem  colegius  tabelari  (so) :  C.  VIII, 
1878.  Ein  kaiserlicher  Briefträger  bei  den  Nattabutes:  C.  VIII,  17050  » 
10827.  In  Ephesus  wird  unter  den  coUegia  lib(ertorum)  et  8erfX)rwn  domini 
n(ogtriJ  Avg(ti8t%)  (C.  III,  6077),  die  sich  wohl  sämtlich  auf  Ephesus  be- 
ziehen (s.  ob.  S.  61),  auch  ein  coüegium  tabdlariorum  genannt. 

•)  Sueton  Galba  8;  Herodian  5,  4,  8;  Dio  ep.  78,  89,  8.  Ober  die 
statcres  vgl.  Marquardt  1  S.  560. 

*)  Für  die  späte  Zeit  vgl.  Hudemann  S.  168ff. 
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nahmen  und,  wie  ihr  Name  anzeigt  und  aus  Senecas  Worten: 
qmod  episiulas  meorum  ctccepiurus  non  praperavi  scire  quis  iUic 
esset  rerum  mearum  status,  quid  adferrent  hervorgeht,  auch  dem 
priTaten  BriefVerkehr  gedient  haben.  Neuerdings  hat  sich  in 
Tenos  die  bilingue  Inschrift  eines  G.  lulius  Naso  praef(ect%ts) 
iesBerar(iarum)  in  Äsia  navüim  gefunden,  der  wahrscheinlich 
in  der  Zeit,  als  Augustus  in  den  Jahren  21 — 19  v.  Chr.  in 
Ghiechenland  und  Asien  sich  aufhielt,  für  den  kaiserlichen 
Depeschenverkehr  zu  sorgen  berufen  gewesen  ist.^)  Ein  Frei- 
gelassener Hadrians  erscheint  in  einer  in  der  Nähe  von  Lau- 
rentum  gefundenen  Inschrift  (G.  XIY,  2045)  als  ein  ohne  Zweifel 
in  Ostia  stationierter  procurator  pugiUationis  et  ad  naves  vagcts, 
den  Henzen  (Bull.  d.  Istit.  1875  S.  12)  auf  den  Depeschen- 
verkehr im  mittelländischen  Meer  bezieht,  während  Mommsen 
(8t.  R.  2  8.  1030  A.  3)  in  ihm  einen  mit  der  »Registrierung 
(pugiUatio)  der  in  den  latinischen  Häfen  einzeln  anlangenden 
Schiffe  (im  Oegensatz  zu  den  stehenden  Oetreideflotten)  Beauf- 
tragten« erkennen  will.  Das  Wort  pugillatio  kommt  sonst  nicht 
vor,  pugilkUor  nennt  Sidonius  (epp.  IX,  14)  den  Brief  boten; 
daher  möchte  ich  mit  Henzen  an  die  Post  zur  See  denken,  die 
durch  die  naves  vagae  nach  Ostia  geführt  wurde.  Ob  übrigens 
das  Amt  vor  Hadrian  existiert  und  sich  über  seine  Zeit  hinaus 
erbalten  hat,  ist  bei  der  Singularität  des  Zeugnisses  zweifelhaft. 
Analog  den  tabeUarii,  jedoch  nicht  mit  ihnen  identisch,  sind 
die  cursores,  die  in  der  oben  (S.  59)  erwähnten  Qrabstätte  der 
Beamten  des  kaiserlichen  Tabulariums  in  Karthago  mit  ihrem 
exercitator  oder  doctor  erscheinen  und  dort  ein  coUegium  cur- 
scrum  et  Numidaru(m),  das  aus  kaiserlichen  Sklaven  und  Ein- 
geborenen zusammengesetzt  war,  gebildet  haben  (vgl.  Mommsen 
C.  Vin  p.  1337).  Ein  coüegius  (so)  cursorum  erscheint  in  einer 
stadtrömischen  Inschrift:  G.  YI,  9316;  ein  sodalicium  ctirsorum 
Cciesafris  nj  und  ein  kaiserlicher  Freigelassener  als  cursor: 
C.  YI,  24 1 ;  ein  Freigelassener  des  Kaisers  Severus  als  prae- 
pCesUus)  cursorum:  C.  VI,  8800;*)  ein  Freigelassener  der  Acte 

^1  Die  Inschrift  habe  ich  mit  einigen  Bemerkungen  in  den  Osten*. 
Jabreshefien  &,  1902  S.  149  fr.  veröffentlicht  Solche  als  tesserariae  bezeich- 
nete Schiffe  sind  dargestellt  auf  dem  afrikanischen  Mosaik  von  Althiburus, 
rgL  Buecheler  im  Rhein.  Museum  59, 1904  S.  323. 

')  Eine  christliche  Grabschrift:  C.  VI,  9317  ist  gesetzt  einem  Cursor  qui 
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ab  Cursor:  C.  VI,  8801;  ein  Cursor  eines  FrivatmanneB :  JBuß. 
du  Comite  1895  8.  332.  Auch  Trimalchio  besitzt  gregem  curso- 
tum  cum  magisiro  se  exercentem:  Petron.  c.  29. 

Der  Briefverkehr  zwischen  Privaten  ist  wesentlich  auf  private 
Yennittelung  angewiesen  geblieben:^)  der  cursus  publicus  ist 
abgesehen  von  ausnahmsweiser  Yergünstigung  weder  zur  Beför- 
derung von  Privatpersonen,  noch  von  Briefen,  soweit  sie  nicht 
amtlicher  Natur  waren,  verwendet  worden  und  hat  in  der  ganzen 
Eaiserzeit  seinen  ausschließlich  politischen  Charakter  bewahrt.^) 

cucurrit  opere  maximt,  den  Mommsen  als  cunor  des  curator  operum  maxi- 
morum  (Notit.  occ.  lY,  12)  erklären  will;  er  hält  in  der  R.  ein  voiumGt 
(wohl  Briefschaften),  in  der  L.  einen  Sack;  auf  den  Seiten  steht  die  In- 
schrift: de  tres  fratris  cursoris  xmus  aeparatitB  est, 

^)  Den  amtlichen  Brief  verkehr  zwischen  den  Mitgliedern  der  Priester- 
koUegien  in  Rom  besorgen  die  diesen  zur  Verftigang  stehenden  Staats- 
sklaven, vgl.  das  Schreiben  eines  Pontifez  an  den  Promagister  des  Kol- 
legs C.  VI,  2120  (a.  155):  libeüum  subscriptum  per  ea(n)dem  publicum  sine 
mora  mifU  remiUas,  —  Private  Briefträger  werden  verhältnismäßig  selten 
erwähnt,  vgl.  jedoch  Petronius  c.  79;  Plinius  epp.  2,  12,  6.  8.  3,  2.  3, 17,  2: 
data  opera  tabellario  misso:  ego  viaticum,  ego  etiam  praemium  dabo;  Paulos 
Digg.  41,  1,  65pr. :  8%  miseris  ad  me  tabeRarium  tuwn  et  ego  reacribendi  causa 
Ktteras  tibi  misero  simul  alque  tabeÜario  Uw  tradidero^  tuae  fiunt;  auch  an 
inschriftlichen  Zeugnissen  fehlt  es  nicht  ganz,  vgl.  C.  X,  1961  in  Puteoli; 
in  Rom  C.  VI,  9916  (fraglich  ob  ein  privater  Briefträger)  und  besonders 
C.  VI,  11690:  d,  m.  A.  Apidi  Maiaris  tabeUari  a  porta  FontinaU;  C.  VI,  9918: 
Ti,  Claudius  Auctus  tabellarius  a  ripa ;  der  letztere  könnte  allerdings,  nach 
seinem  Namen  zu  schließen,  ein  kaiserlicher  Freigelassener  sein.  Tabeüarii 
der  Statilii  Tauri:  C.  VI,  6342. 6357.  Ein  [tJabeOarius  Aesemini  (nicht  Aesrnr- 
niae,  nach  Dessaus  Ergänzung,  vgl.  Prosopogr.  I  p.  386  n.  740.  741):  Ephem. 
epigr.  VIII,  594.  Wohl  auf  die  kaiserlichen  Briefträger  in  Rom  werden  die 
am  Ende  der  Notitia  und  des  Curiosum  genannten  Castra  iabeUariorum 
zu  beziehen  sein.  —  In  Metz  ein  lül.  Paternus  tdbeHur,:  C.  XIII,  4313; 
C.  XII,  4512  (Narbo):  0.  Babirius  C.  l  Eilarus  tabeOanuB;  C.  V,  6887,  cf. 
C.  Xni,  2  p.  66 :  Q.  Süvius  Perennis  tabell(ariu8)  coUm(iat)  8€quanoT{um), 
Daß  die  Inschriften  dieser  privaten  Briefträger  nicht  häufiger  sind,  ist 
bei  der  niederen  Stellung  derselben  natürlich;  sind  doch  auch  Inschriften 
von  kaiserlichen  Briefträgern  verhältnismäßig  selten.  Nur  als  Ausnahme- 
zustand unter  der  Despotie  des  Nero  kann  gelten,  was  Dio  (ep.  63, 11) 
berichtet:  i^<o  yoQ  drj  x&v  ßaaiXtx&v  ygafAfiaxtav  ovdkv  IStcDtixov  duxifA^ttrQ» 

^)  Über  die  Organisation  des  Postwesens  in  späterer  Zeit   vgl.  die 
oben  S.  190  A.  1  genannten  Schriften. 
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Nachdem  die  Censur  als  ordentliche  Magistratur  aus  der 
römischen  Aifeterreihe  beseitigt  worden  war,  mußte  ebenso  wie 
für  die  städtische  Verwaltung,  auch  für  die  Aufsicht  über  die 
großen  italischen  Straßen,  die  zu  den  Obliegenheiten  der  Cen- 
soren  gehört  hatte,  ein  Ersatz  gefunden  werden.  Augustus, 
der  sofort  im  Jahre  727  =  27  v.  Chr.  die  Bestaurierung  der 
Wege  energisch  in  Angriff  genommen  hatte,  schuf  daher 
sieben  Jahre  später,  kurz  nach  dem  Abtritt  der  letzten  Cen- 
soren  aus  dem  Frivatstande,  die  cura  viarum,  der  sich  bald 
darauf  ähnliche  Einrichtungen  für  die  öffentlichen  Bauten,  die 
Wasserleitungen  und  die  Regulierung  des  Tiberstromes  an- 
schlössen.  ^)  Diese  von  Augustus  eingesetzten  curatores  viarum, 
deren  Vorläufer  die  seit  dem  7.  Jahrhundert  der  Stadt  auf- 
tretenden curatores  viarum  ^)  und  curcUares  einzelner  Straßen  ^) 
sind,  hat  man  allgemein  mit  den  in  Inschriften  so  häufig  ge- 
nannten ^)  Kuratoren  von  bestimmten  Straßen  identifiziert,  wenn 

>)  Momxnsen  St  R.  2  S.  1077 f.,  vgl.  S.604:  >»die  dwmri  vüs  extra 
urbem  purffancKs  hat  Augnstna  vor  dem  Jahre  742  =  12  v.  Chr.  abgeschafft^ 
wahrscheinlich  im  J.  734  infolge  der  Einsetzmig  der  curatores  vtarum.« 

*)  Vgl.  Mommsen  St.  B.  2  8.  668  ff. ;  v.  Domaszewski  cura  viarum  im 
Eranoe  Vindobonensis  1898  S.  60ff.;  Hfllsen  in  Not.  d.  scavi  1896  S.  87if. 
Qnd  za  C.  VI,  31590  nnd  31603,  der  Domaszewskia  Ansicht,  da6  es  ein 
«tftndigea  Kolleg  von  10  curatores  viarum  gegeben  habe,  widerlegt.  Vgl. 
auch  Komemann  R.  E. «  IV  S.  1767. 

*)  Minacins  Thermos  war  in  seiner  Prätur  689  =  65  v.  Chr.  curator 
viae  Flaminiae:  Cic.  ad  Attic.  1, 1,  2;  Caesar  in  demselben  Jahr  als  kura- 
liseher  Aedil  euraior  viae  Äppiae:  Plutarch  Caes.  5. 

*)  Die  Beispiele  sind  zusammengestellt  von  Borghesi  Oeuvres  4  p.  130  ff. » 
Tgl.  Mommsen  St  B.  2  S.  1078  A.  1. 
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auch  weder  die  Worte  des  Dio  Cassius  noch  des  Sueton  ^)  den 
sicheren  Schluß  yerstatten,  daß  schon  dieser  Kaiser  gesonderte 
Koratoren  für  die  einzelnen  großen  Chausseen  in  Italien  bestellt 
habe.  Yielmehr  geht  aus  der  allerdings  entstellten  Fassung 
des  von  Frontin  überlieferten  Senatskonsultes  vom  Jahre  743 
=  11  Y.  Chr.  über  die  Einsetzung  der  curcUores  <iqt4arum^)  her- 
vor, daß  die  von  Augustus  bestellten  Beamten  den  Titel  tHortcm 
curaiores  geführt  haben, ^)  während  von  der  großen  durch  In- 
schriften überlieferten  Zahl  der  Kuratoren  bestimmter  Straßen^) 
nicht    eine    einzige    über    die   Begierungszeit    Neros    zurück- 


')  Dio  54,  8:  x6re  de  airrög  xe  nQoarajijg  t&v  xegi  rtfv  'Pcofiffv  6d&v 
alQe&sU  Moi  to  ^^oovv  fiOiiov  xexlijfiiv&v  iavtjae  xcu  6dojSi&vg  avroic  hi 
t€äp  iatgarriyrfHSxfar  gaßdav^oig  ^vo  xQo^H^^vs  xQoahaSe.  Sueton  Aug.  37 : 
nova  officia  excogitavit:  curam  operum  puhlioorum,  viaruin  variarum,  oguortttn, 
aivei  Tiheria,  frumenli  popuh  dividundi,  Mommsen  hat  darauf  aufmerksam 
gemacht,  daß  viaru:fn  rariarum  im  Codex  Memmianus  überliefert  ist; 
sollte  aber,  was  mir  zweifelhaft  ist,  Sueton  auch  wirklich  so  geschrieben 
haben,  so  wird  man  doch  nicht  genötigt  sein,  daraus  auf  Einxelkoratoren 
der  großen  Straßen  zu  schließen.  Übrigens  ist  selbst  eine  Prolepais  bei 
Sueton  sehr  denkbar,  wie  er  auch  die  erst  von  Tiberius  vollzogene  Ein- 
setzung der  cura  alvei  Tiberia  dem  Augustus  zugeschrieben  hat. 

')  Frontin  de  aquis  101;  die  Stelle  lautet  nach  der  handschriftlichen 
Überlieferung:  üemqi^e  cum  viarum  curcUoreaque  frumenUque  parte  quarta 
anni  pubhco  fungtbantur  minisUrio  ut  eurcUores  aquarum  iuddcüs  vaeent 
pr%v(Uis  ptibUdsque.  Darnach  wird  vielleicht  so  zu  schreiben  sein:  üemque 
cum  marum  cwraiores  [curatoresjque  frumenti  qu[a]  parte  anni  pubhco 
fungantur  minigterio,  fea  t]t  cu/ratores  aquarum  iudicUs  vaceni  privai%$ 
publicisque.  Allerdings  müßte  das  Senatskonsult  schon  von  Frontin  unge- 
schickt verkürzt  sein,  im  Original  werden  ohne  Zweifel  die  Worte  itidiciU 
vacent  pritxxtis  publidsqUe  zweimal  (das  erste  Mal  nach  ministerio)  gestanden 
haben.  An  eine  successive  Funktion  von  je  drei  Monaten  mit  Zompt 
zu  denken,  geht  nicht  an,  vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  1040  A.  2. 

*)  Die  in  zwei  Inschriften  der  Augusteischen  Zeit  (C.  VI,  1501;  C.  IX, 
2845)  genannten  viarfumj  cur(ator)  bzw.  viar.  cur.  extra  u(rbem)  R(owuMm), 
beide  Male  mit  ZufÜgung  von  ex  8(enatu8)  c(onsulto)  sind  dagegen  wohl 
mit  Monmisen  8t.  R.  2  S.  1077  A.  3  als  »außerordentliche  für  die  nächste 
Umgebung  Roms  bestellte  Kuratoren«  zu  fassen.  Der  cur,  viarum  T.  Muasi- 
dius  PoUianus  C.  VI,  1466  ist  wohl  nicht  verschieden  von  dem  T.  ÜIncsi- 
[dius  ...J  IIU  vir  vfiar,  cur.]:  C.  VI,  1467. 

*)  ^S^-  i^^^  ^^  Zusammenstellung  von  Cantarelli  la  aerie  dei  eura* 
fori  ItaJici  deUe  vie  in  Bull,  comun.  1891  S.  81  ff.;  Komemann  a.  a.  O. 
S.  1782f. 
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geht.^)  Daß  dieselben  jedoch  schon  unter  Claudius  fungiert  haben 
müssen,  geht  aus  den  Worten  in  der  kurz  nach  dem  Tode  dieses 
Kaisers  verfaßten  Apocolocyntosis  (c.  1)  hervor:  Appiae  viae 
curaior  est  qua  sds  et  divum  Augustum  et  Tiberium  Cctesarem 
ad  deos  isse,^)  Kombiniert  man  damit,  daß  in  einer  Inschrift 
aus  der  Zeit  Tibers')  ein  ritterlicher  curaior  viarum  Labicanae 
ei  Latinae,  also  einer  der  bedeutendsten  italischen  Haupt- 
straßen«) erscheint,  so  wird  man  annehmen  dürfen,  daß  zu  jener 
Zeit  nur  curcUores  viarum,  entsprechend  im  Titel  den  curatares 
aquarum,  aber  noch  nicht  pratorische  Kuratoren  der  einzelnen 
Straßen  existiert  haben,  sondern  daß  diese  erst  in  der  Zeit 
von  Tiberius  bis  auf  Claudius  oder  wahrscheinlich  von  letzterem 
Kaiser,  vielleicht  in  seiner  an  Erlassen  und  Beformen  so  reichen 
Censur  eingesetzt  worden  sind.*) 


^)  Der  älteste  inschriftlich  bezeugte  Kurator  ist  der  in  zwei  Inschriften 
(C.  III,  4013.  C.  XI,  571)  genannte  L.  Funisulanus  Vettofiianus,  der  als 
Pr&torier  curator  tTtoe  Aemiliae  war;  vorher  hatte  er  im  Partbischen  Eri^g^^ 
im  J.  62  die  legio  IUI  Scythica  kommandiert,  vgl.  Tacitus  ann.  15,  7.  In 
den  J.  84  und  85  war  er  konsularischer  Legat  von  Pannonien;  curtUar 
aquarum  scheint  er  erst  nach  dem  J.  97  gewesen  zu  sein,  da  er  in  der 
Liste  des  Frontin  nicht  aufgeführt  ist  —  Über  die  curatores  viarum  im 
siebenten  Jahrhundert  vgl.  Mommsen  St.  R.  2  8.  668  f.  und  den  außer- 
ordentlichen curaiar  viae  Flaminiae  Minucius  Thermus  im  J.  689  =  65 
V.  Chr.  bei  Cicero  ad  Attic.  1,  1. 

«)  Vgl.  Dio  59,  11. 

•)  C.  X,  5393. 

«}  Die  Erklärung  Mommsens  (St  R.  2  S.  1077  A.  4):  »beide  Straßen 
sind  Nebenstraßen  der  Appia,  wenn  mtn  unter  Hauptstraßen  nur  die- 
jsnigen  versteht  die  an  den  Grenzen  Italiens  endigen«,  scheint  mir  nicht 
so  genflgen ;  die  Latina  hat  sicher  stets  als  Hauptstraße  gegolten ,  man 
vergleiche  nur  die  in  jener  Zeit  geschriebenen  Worte  Strabos  (5,  3,  9): 
yn»gtftwraxai  St  t&v  664^  ij  %s  'Annia  ual  ^  Aativtf  not  i}  Ovaksgla,  Pra- 
torische curatare»  viae  Lavic(anae)  et  Lat(inae):  C.  HL  6154;  Eph.  epigr.  IV 
p.  223  ein  prfttorischer  im/ieXijjifg  Sdoty  Aaßueavtjg  nai  AaTeivtfg;  der  ritter- 
liche curator  viarum  LabicfanaeJ  et  LcUinae:  C.  X,  5393  hat  wohl  nur 
proyimrisch  fungiert  (vgl.  auch  Statins  silvae  4,  4,  60);  aus  der  Zeit 
CoDstantins  ein  konsularischer:  C.  X,  3732.  Ausnahmsweise  findet  sich 
sQch  ein  prätorischer  curator  viae  Labicanae:  C.  VI,  332,  vgL  Borghesi 
Oeuvres  4  p.  134. 

*)  Mommsen  St  R.  2  S.  1077  A.  3  erklärt  das  Fehlen  dieser  Kuratoren 
bis  aaf  Nero  daraus,   »daß  in  dem  cursus  honorum  der  Inschriften  der 
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Seit  dieser  Zeit  finden  sieb  ritterliche  Kuratoren  nur  selten 
und  zwar  ausschließlich  für  Nebenstraßen,  die  zwar  eine  den 
Frokuratoren  entsprechende  Stellung  einnehmen,  aber  nur  aus- 
nahmsweise den  Titel  procurcUor  tragen.^)    Die  großen  Straßen 

frühesten  Kaiserzeit  die  niederen  neuen  Ämter  fehlen«.  Das  gilt  zwar  för 
den  Vigintivirat,  aber  sicher  nicht  für  ein  pr&torisches  Amt,  wie  die  Wege- 
knratel.  Die  Frage  Eomemanns  (a.  a.  0.  S.  1781):  »worin  soll  denn  die 
Tätigkeit  der  senatorischen  curatores  viarwn  bestanden  haben  ?c,  ist  mir 
unverständlich.  Gegen  meine  Annahme  erklärt  sich  auch  Cantarelli  a.  a.  0. 
8. 82  fr.    Ich  habe  keinen  Anlaß  gefunden,  meine  Ansicht  zu  ändern. 

^)  Der  einzige  inschriftlich  Überlieferte  ist  der^oc.  Aug.  viae  Ostfiensis} 
et  Camp(anae),  jedoch  findet  sich  dafür  auch  der  Titel  curfator)  viar(um) 
Ost(iengis)  et  Campanae:  C.  VI,  1610.  Gefälscht  ist  C.  VI,  113*.  ^wei  ritter- 
liche ewrcAores  viae  Nomentanae:  C.  XIV,  3955  und  G.  III,  7271  (vor  dem 
Militärtribunat)  und  viae  Praenestinae:  C.  XIV,  169  add.  Dieselben  scheinen 
nur  für  die  Straßen  in  der  unmittelbaren  Nähe  von  Rom  bestellt  worden 
zu  sein,  die  vielleicht  vom  Kaiser  oft  passiert  wurden  und  daher  ganz 
auf  kaiserliche  Kosten  instand  gebalten  werden  mochten:  die  via  OstiensU 
war  außerdem  für  die  Getreidezufuhr  von  hoher  Wichtigkeit,  an  der  via 
Campana  lag  bekanntlich  das  Heiligtum  der  Arvalbrüder.  Für  die  Vizinal- 
wege  in  Italien  scheinen  in  der  Regel  Munizipalbeamte  vom  Senat  oder 
vom  Kaiser  bestellt  zu  sein,  vgl.  curator  viae  Claudiae  (G.  IX,  3385),  vio- 
c(urfi8)  viae  Claudiae  (G.  IX,  3384),  viocurus  ex  8.  c.  et  d,  d,  (G.  X,  5714); 
curatori  viae  eu[randae?J  dato  a  Divo  HadrifanoJ,  curatari  viae  Afeser^ 
ninaej  dato  ab  imp.  Antonfino  Bio]  (G.  IX,  2655,  vgl.  2345).  Eigentümlich 
ist  der  Titel  des  hochadligen  P.  Plautius  Pulcher  (G.  XIV,  3607):  cwraior 
viar(um)  8temendar(um)  a  vicinis  Udus  ex  auctoritate  Ti.  Clatuli  Caesaris 
Augusti  Germanici,  Ein  außerordentliches  Gommissorium  ist  auch  in  der 
Inschrift  von  Tuficum  des  Primipilaren  C,  Caesius  Süvester  (G.  XI,  5697 
verstümmelt  n.  5696  und  5698  zu  verstehen:  curatori  viarum  et  ponUum 
ümbriae  et  Piceni  dUecto  oh  opUmo  imp.  T.  Adio  Antonino  Aug.  Bio, 
ebenso  in  der  an  demselben  Ort  gefundenen  Inschrift  eines  trib.  mH  cur, 
rtar.  [et  pont,  ümbr,  et  PicJ:  G.  XI,  5689  (nach  Bormanns  Ergänzung). 
Dagegen  findet  sich  wahrscheinlich  unter  Severus  Alexander  in  der 
Inschrift  des  Q.  Axius  AeKamM  (G.  III,  1456)  der  Titel:  curator  ad 
popul(um)  vi[ar(um)]  Traianae  et  Aureliae  [et]  Aeclanensis.  £» 
ist  hier  sicher  nicht  an  einen  ritterlichen  curator  der  via  Traiana  zu  denken« 
sondern  man  wird  unter  populus  wohl  hauptsächlich  die  Vizinalwege 
der  großen  Heerstraße  zu  verstehen  haben,  vgl.  die  Formel  ad f ine  popuio 
in  den  Alimentarurkunden  (Henzen  in  Annali  d.  J.  1844  p.  83,  der  populus 
auf  die  angrenzenden  Ortschaften  bezieht;  Garrucci  dissert,  areh,  2  p.49ff.; 
Borghesi  VIII  p.  550  (Brief  an  De^ardins):  sono  Concorde  con  voi  neW  ammet^ 
tere  che  la  voce  »popu^«  . .  non  indichi  soUanto  le  strade  ruraU  che  vi  eon^ 
ducevano,  ma  anche  quaiunque  terreno  di  pubbhca  ragione,  e  spedahnente 
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dagegen  sind  von  senatorischen  Kuratoren  versehen  worden,^) 
denen  nicht,  wie  in  anderen  Verwaltungen,  kaiserliche  Pro- 
kuratoren, sondern  subcuratares  beigegeben  sind.^)  Der  Grund 
dafür  ist  wohl  darin  zu  suchen,  daß  die  Kosten  für  die  Er- 
haltung der  Chausseen,  soweit  sie  nicht  den  anliegenden 
Grundbesitzern  oder  den  Gemeinden  zur  Last  fielen,^)  formell 
wenigstens  aus  dem  Aerarium  Satumi  bestritten  wurden,  wenn 
auch  die  Zuschüsse  der  Kaiser  sehr  bedeutend  waren  ^)  und 
als  stehender  Posten  in  dem  Ausgabebudget  des  Fiskus  yon 
Statins  aufgeführt  werden.^)    Mit  der  Buchung  dieser  kaiser- 


amehe  1e  strade  die  noi  dvremmo  comunali  o  protMusiaU);  C.  VI,  10234:  via 
Ajppia  «  .  .  inter  adfines  Vibium  Caloccterum  et  populum;  Ulpian  Digg. 
43,  8,  2,  22:  haa  quoque  (mcinaUe  vias)  ptibUcas  esse  quidam  dicu/nt:  quod 
iia  terum  est,  si  nan  ex  coüatione  privatorum  hoc  iter  constitutum  est,  vgl. 
Ulpian  Digg.  43,  7,  3  pr. ;  Sicalns  Flaccns  in  Gromatici  1  p.  146  Lachm. 
Falache  Inschriften  von  Wegebeamten:  C.  IX,  13*.  118*.  282*;  C.  X, 
1008*.  In  den  Provinzen  hatten  die  Statthalter  die  Aufsicht  über  die 
Wege.  —  Der  ritterliche  curcUor  viae  lignariae  triumphapis] :  C.  XIII,  1808 
(▼gl.  den  ganz  verschiedenartigen  senatorischen  curatar  viarum  AureHae 
veieria  et  nocae,  CameUae  et  triumphalis:  C.  XIV,  3610)  ist  noch  nicht  sicher 
gedeutet,  aber  wohl  nnr  als  anßerordentlicher  Kommissar  bei  einem 
Triomph  eingesetzt  worden. 

*)  Über  die  Sonderstellung  der  Transpadana,  deren  Straßen  nie  von 
flwnatorischen  Kuratoren  verwaltet  worden  sind,  vgl.  v.  Domaszewski  im 
ESranos  Vindobonensis  S.  62.  Über  die  Verpflichtung  der  Gemeinden  zur 
Instandhaltung  der  Straßen  in  Oberitalien:  Mommsen  im  C.  V  p.  933. 

*)  Subcuratores:  viae  Flaminiae  et  altmentorum  C.  VII,  1054,  AemiUae 
C.  X,  7587,  einer  nicht  genannten  Straße:  C.  VI,  3536.  Sie  scheinen  stehend 
gewesen  zu  sein;  vgl.  Cantarelli  a.  a.  0.  S.  85. 

')  SiculuB  Flaccus  (Gromatici  1  p.  146  Lachm.}:  in  quarundam  tutdam 
a  possessoribus  per  iempora  summa  certa  exigitur,  C.  IX,  6075,  vgl.  Notiz. 
d.  sc  1897  S.  160.  Auf  die  Deckung  der  Kosten  durch  Erhebung  des 
rectiffol  rotarii  (C.  VIII,  10327 — 28:  via  a  Milevitanis  munita  ex  induigentia 
€iu8  (Antoninus  Plus)  de  vectigali  rotari;  C.  X,  6954:  Gordianus  viam  quae 
a  Nuceria  SakrfnumJ  usgue  porrigitur  . .  .  reddito  ordinario  vedigali  tuteflae] 
eins  restüuit)  und  die  freiwilligen  Leistungen  von  Privaten  (vgL  Dessau 
n«  5878 iL)  verweist  Rostowzew;  jedoch  hat  es  sich  hier  wohl  in  der 
Regel  um  Virinalwege  gehandelt. 

*)  Davon  zeugen  schon  die  zahlreichen  Meilensteine  der  Kaiser  auf 
den  Straßen  Italiens;  auf  mehreren  Meilensteinen  der  Via  Appia  (C.  X,  6838  fT.) 
beißt  es  von  Traian :  aüice  sua  pecunia  stravit,  vgl.  n.  6824. 

«)  Mommsen  St.  R.  2  S.  1079  A.  4;  Kariowa  I  S.  539  f.  Darauf  weist 
Hirtobf^ld,  VenraltwigsbeBiiito.  14 
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liehen  Oelder  werden  die  tabularii  betraut  gewesen  sein,  die 
bei  der  via  Appia  und  Salaria  in  zwei  Inschriften  kaiserlicher 
Freigelassener  aus  dem  Anfiuig  des  zweiten  Jahrhunderts^) 
genannt  werden.  Ob  diese  nur  vorübergehend,  vielleicht  bei 
einer  größeren  vom  Kaiser  veranlaBten  Reparatur,  eingesetzt 
worden  sind,  oder  ob  auch  bei  den  übrigen  großen  Straßen 
ständig  solche  tabularii  fungiert  haben,  ist  nicht  zu  ent- 
scheiden.') Im  allgemeinen  ist  jeden&lls,  mindestens  bis  auf 
das  dritte  Jahrhundert,  die  Wegeverwaltung  als  eine  der 
Kompetenz  des  Senates  unterstehende  Angelegenheit  angesehen 
worden,  über  welche  die  Kaiser  nur  ein  Oberaufidchtsrecht 
übten,  ohne  durch  Bestellung  von  eigenen  Prokuratoren  den 
Wirkungskreis    der    senatorischen    Kuratoren    zu    verengen.') 


aoch  die  regelmäßige  Yerdingnng  der  Arbeiten,  vgl.  Siculoa  Flaccus  a.  a.  O. : 
sunt  viae  pUUioae  guae  pMiu  sttfiNiifiltir  H  cmdorum  namina  oMneirt: 
nam  H  euratarea  aodpiunt  et  per  ttdemptort»  mumuntwr.  Ein  mancepi  viae 
Appiae:  C.  VI,  8468;  mafncq»]  viantm  LaurmUnae  H  Ardeatinae:  C.  VI, 
8469;  numdpes  viarum:  Tadt.  ann.  3,  31,  vgl.  Die  59, 15;  Aber  den  Za- 
Bammenhaiig  zwischen  den  mandpes  und  dem  curnM  ptihUeus  s.  oben 
8.  198  A.  1.  Auch  Dies  Erklftrang  gerade  bei  Besprechung  der  Herstellung 
der  Wege  (53,  22):  er  weide  nicht  angeben,  ob  August  aus  seinen  eigenen 
oder  Öffentlichen  Geldern  die  Kosten  bestritten  habe,  und  besonders  der 
Zusatz:  xai  xl  ar  ti;  ig  dcateia/iota  ij  xai  dü}Q9ag  tä  xotavta  Horalfyoi,  ijtStt 
xal  lovTote  xai  ixeivotc  xai  6  &^/iOS  xai  6  avtox^toQ  huxotwofp  dti 
Xq&moA  zeigt  deutlich,  daß  in  seinen  Quellen  die  Ton  August  dafür  aus- 
gegebenen Gelder  als  Darlehen  und  Geschenke  an  das  Ärarium  bezeichnet 
waren. 

0  C.  VI,  8467:  T.  Fi  Aug.  Üb.  Epagatho  taMar.  viae  Stdariae;  die 
Frau  heißt  Adia,  ist  also  wohl  eine  Freigelassene  des  Hadrian  «oder  Pius. 
C.  VI,  8466:  3f.  üipi  Aug.  Üb,  IkUycki  iabul.  viae  Appiae. 

*)  Letzteres  nimmt  Cantarelli  a.  a.  O.  S.  85  an. 

*)  Zu  diesem  gehört  auch  seit  Marcus  (Wta  c  l\f  9):  ut  vel  ptnürent 
vel  ad  praefectum  urbi  p%miendo8  remiäerent  eos,  qui  ultra  veetigaha  quie- 
quam  ab  aliquo  exegissent.  In  dem  derselben  Zeit  angehOrigen  Sc.  Itali- 
cense  (C.  II,  6278  Z.  43)  wird  die  Aufsicht  Aber  die  Ausf^lhrung  der  Vor> 
Schriften  Über  die  von  den  lanistae  zu  stellenden  Gladiatoren  in  allen 
Regionen  Italiens  den  praefecH  aUmentorum,  si  aderunt,  vel  viae  euratari, 
aut  st  nee  is  praesens  erü,  iuridico  vel  tum  ckissis  praetoriae  praefecto 
fibertragen.  Femer  haben  sie  dafür  zu  sorgen,  ne  quis  via  publica 
aliquem  prohibeat :  Paulus  r.  s.  V,  6.  2.  Vgl.  auch  lullian  Transformations 
politiques  de  Vltalie  (Paris  1884)  &  144. 


Die  italischen  Straßen.  211 

Jedoch  mag  schon  seit  SeptiiniiiB  Severus  den  praefecti  prae- 
torio  das  Aufsichtsrecht  über  die  Wegeverwaltung  eingeräumt 
worden  sein;  im  vierten  Jahrhundert  sind  die  curcUores  vianrum 
gänzlich  beseitigt  worden.^) 


')  Konsnlarische  curcUarea  viae  Latinae  und  viae  Fktmimae  sind  noch 
unter  Constantin  bezeugt:  C.  X,  3732.  5061 ;  etwa  derselben  Zeit  gehört 
wohl  der  v.  c.  curator  viarum:  C.  X,  6892  an  (vgl.  Monunsens  Anmerkung). 
In  der  Notitia  Dignitatum  kommen  diese  Beamten  nicht  mehr  vor.  Vgl. 
Cantarelli  a.  a.  0.  S.  85. 


14* 


Die  Alimentationen. 

Das  Institut  der  Alimentationen  ist  nach  dem  Zeugnis  doB 
Aurelius  Victor,  das  durch  die  Münzen  eine  Bestätigung  erhält,^) 
von  dem  Kaiser  Nerva  begründet  worden,  der  ohne  Zweifel 
in  Erinnerung  seines  italischen  Ursprungs  durch  verschiedene 
Maßregeln  sein  Bestreben  dargetan  hat,  für  sein  gegen  die 
Btadt  Rom  bis  dahin  ungebührlich  zurückgesetztes  Heimatsland 
Sorge  zu  tragen.^)  Infolge  seines  wenig  später  erfolgten  Todes 
scheint  jedoch  das  Projekt  nicht  zu  voller  Verwirklichung 
gelangt  zu  sein:  erst  seinem  großen  Nachfolger  war  es  vor- 
behalten, dasselbe  in  umfassendster  Weise  auszuführen  und  aaf 
sichere  Grundlagen  zu  stellen.  Zwei  umfangreiche  Dokumente, 
die  Fundierung  der  für  die  Alimentationen  ausgeworfenen 
Gelder  betreffend:  die  tabula  VelekUium  und  die  tabula  Ligurum 
Baebianorum^)  haben  uns  eine  Anschauung  von  dem  Verfahren, 
das  bei  der  äußerst  vorsichtigen  hypothekarischen  Anlage  dieser 
Fonds  beobachtet  wurde,  vermittelt;^)  man  wird  vielleicht  nicht 

')  Eckhel  d.  n.  VI  p.  408;  Cohen  trUd.  imp,*  II  p.  12  n.  142:  Nerva 
auf  knmlischem  Sessel  einer  Frau  (Italien)  die  rechte  Hand  reichend; 
zwischen  ihnen  ein  Knabe  und  ein  Mädchen;  die  Umschrift  Tutda  Itaiiae, 

*)  Asbach  Römisches  Kaisertum  und  Verfassung  biB  auf  Traian  S.  188  ff. 
schreibt  die  Einsetzung  der  Alimenta  mit  Rücksicht  auf  einige  Anspie- 
lungen in  Plinius'  Panegyricus  dem  Domitian  zu.  Aber  Plinius  spricht 
uur  von  Alimentarstiftungen  ftlr  die  Stadt  Rom.  —  Über  Plinius'  ähnliche 
Stiftung  fOr  seine  Vaterstadt  Comum  vgl.  Ruggiero  Diz.  epigr.  I  S.  408  ff. 
Zu  vergleichen  ist  die  Stiftung  von  400000  Sesterzen  ftlr  Atina  ans  Augu- 
steischer Zeit,  aus  deren  Zinsen  den  Kindern  Getreide  und,  wenn  sie 
erwachsen  wären,  je  1000  Sesterzen  gegeben  werden  sollten:  C.  X,  5056. 

•)  C.  XI,  1146  und  C.  IX,  1455. 

*)  Vgl.  die  grOndliche  Untersuchung  von  Henzen  in  den  Annali  d.  J. 
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fehlgehen,  wenn  man  annimmt,  daß  Traian  nicht  allein  die 
Beförderung  der  Ehen  durch  Unterstützung  der  Eltern  oder 
die  Yersorgung  der  Waisen^)  dabei  im  Auge  hatte, ^)  sondern 

1844  p.  5—111;  Nachträge  im  Ballett,  d.  J.  1847  p.  3ff.  und  Annali  d.  J. 
1849  p.  220 ff.;  Deqardins  de  tabtdis  alimentariia.  Paris  1854;  Mommsen 
8t.  R.  2  8.  1079ff.  und  zu  C.IX,  1455;  Marquardt  II  S.  143ff.;  Boimann  zu 
C.  XI,  1146;  Ruggiero Dizion. epigr.  1  S.402ff.;  Eubitschek  R.E.*I  S.  1484ff.; 
J.  J.  Esser  de  pauperum  cu/ra  apud  Romanos,  Campen  1908  p.  199  ff ;  A.  MflUer 
Jagendfflrsorge  in  der  rOm.  Kaiserzeit.  Hannover  1903.  —  Über  die  Anlage 
der  Kapitalien  vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  1079  A.  5:  »man  übersehe  nicht,  daß 
die  Kapitalien  von  der  Regierung  nicht  etwa  den  Städten  gegeben,  sondern 
von  ihr  selbst  den  Grundbesitzern  dargeliehen  wurden,  so  daß  also  die 
fälligen  Zinsen  dem  Kaiser  zukamen.  Darum  ist  die  Alimentarkasse  jeder 
Orischafi  immer  eine  kaiserliche  Kasse  und  rechtlich  geschieden  von  der 
Kasse  der  betreffenden  Gemeinde. c  Als  ein  ZweckvermOgen,  im  Sinne 
der  christlichen  Stiftungen  ad  piaa  cauaas,  faßt  es  Brinz  zu  den  Alimentar- 
fliiftungen  der  römischen  Kaiser  in  Sitz.-Ber.  d.  K.  Bayer.  Akad.  d.  W.  1887 
B.  II  8.  2 09 ff.,  vgl.  dagegen  Pemice  Labeo  III  S.  164 ff.:  die  kaiserlichen 
Alimentarstiftungen  (dazu  Parerga  II,  1884  S.  77 ff.),  der  den  Kaiser  als 
»das  Rechtssubjekt,  Darleiher  und  Gläubigere  und  die  Alimentarkassen 
als  »verselbständigte  Abteilungen  des  Fiskus«  ansieht.  Jedenfalls  sind 
dieselben  nicht,  wie  Kniep  a.  a.  0.  S.  406  und  S.  484  meint,  als  einfache 
Gemeindekassen  zu  fassen. 

*)  Insbesondere  der  Knaben;  in  der  Veleiatischen  Tafel  werden 
246  Knaben,  35  Mädchen  bedacht,  von  denen  die  ersteren  jeden  Monat  16, 
die  letzteren  12  Sesterzen  erhalten;  zu  diesen  kommen  ein  spuriua  und 
eine  spuria;  der  erstere  erhält  soviel  als  die  Mädchen,  die  letztere  V«  == 
2  8e«terzen  weniger. 

*)  In  dem  Ferentinatischen  Patronatsdekret  fär  T.  Pomponins  Bassus 
(C  VI,  1492)  wird  Traians  Stiftung  mit  den  Worten  gerflhmt:  qua  oder- 
nUaii  Italiae  suae  prospexit.  —  Daß  die  Darstellung  auf  den  Marmor- 
schranken  des  Forums  mit  Henzen  (Bull.  d.  J.  1872  S.  273  ff.),  Jordan  (Topo- 
graphie I*  S.  219  ff)  und  anderen  auf  die  Einsetzung  der  Alimentenstifiung 
durch  T  raian  zu  beziehen  sei,  muß  ich  mit  Bormann  (Ind.  lect.  Marburg, 
aestiv.  1888  S.  12  ff.)  bestreiten,  wenn  auch  die  Bärtigkeit  einzelner  Männer 
■lieht  beweisend  ist;  ich  beziehe  sie  mit  ihm  auf  Hadrians  Erweiterung 
dieser  Stiftung,  ebenso  wie  die  ebenda  dargesteUte  Verbrennung  der 
Sehuldtafeln  auf  seinen  berfihmten  Schuldenerlaß,  wenn  auch  die  Ver- 
brennung derselben  nach  Angabe  seines  Biographen  (c.  7,  6)  auf  dem 
Traiansfomm  stattgefunden  hat.  Mancini  (vgl.  Bormann  a.  a.  0.)  denkt 
an  Marcus,  der  nach  Dio  die  Schuldtafeln  h  tff  dyogq  verbrennen  ließ; 
doeh  weist  der  Stil  der  Reliefs  auf  ältere  Zeit.  Gegen  die  Beziehung 
Yiscooiis  und  Cantarellis  auf  Domitian  vgl.  Hülsen  R5m.  Mitteil.  1889 
8.  289  f. 
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zugleich  durch  Darleihimg  viefleicht  unkündbarer  KapitaKen  zu 
billigen  Zinsen  ^)  dem  Grundbesitz  in  Italien,  dessen  Lage  schon 
seit  Jahrhunderten  in  Italien  sehr  prekär  geworden  war,  einiger- 
maßen aufzuhelfen  beabsichtigte.«) 

Die  Ausfuhrung  dieser  Maßregel  scheint  von  Traian  erst 
im  Jahre  101  kurz  vor  dem  Auszug  in  den  Dakischen  Krieg') 
angeordnet  zu  sein;    es  bedurfte,   wie   aus  den  Dokumenten 


*)  In  der  tabula  VdeiaHum  flUif  Prozent,  in  der  tabula  Ugmum 
Baebianorum  nnr  2 Vit  was  aber  von  halbjährigen  Zinsen  za  yerstehen 
sein  wird,  wie  Momnuen  bereits  im  Ballett,  d.  Instit.  1845  S.  88  (vgL 
C.  IX  p.  129)  vermutet  hat.  Bei  privaten  Stiftungen  variiert  der  Zioa- 
inß  zwischen  4Vt»  5  nnd  6  Prozent,  vgl.  Roggiero  a.  a.  0.  S.  409.  Der 
gewöhnliche  Zins  fftr  sichere  Staats-  und  Privatdarlehen  war  damals  sechs 
Prozent,  vgl.  Billeter  Oeschichte  des  Zinsfußes  S.  187;  ein  niedrigerer 
Zinsfaß,  drei  nnd  vier  Prozent,  kommt  zwar  vor,  ist  aber  als  Ausnahme 
anzusehen;  andererseits  werden  acht,  nenn,  selbst  zwOlf  Prozent,  das 
Maximnm  der  gesetzlich  erlaubten  Zinsen  (daher  als  umrae  legUimae  be- 
zeichnet), nicht  selten  gezahlt,  wie  aas  der  von  Billeter  gegebenen  Material» 
sammlnng  erhellt.  Daß  die  Gewähnmg  langjähriger  Darlehen  zu  ffkaf 
Prozent  den  italischen  Grondbesitzem,  die  damit  die  meist  gewiß  za 
höheren  Zinsen  angenommenen  Hypotheken  za  tilgen  in  die  Lage  gesetzt 
wurden,  sehr  erwünscht  sein  mußte,  scheint  mir  selbstverständlich  nnd 
die  Polemik  Billeters  gegen  meine  AufGaMung  (S.  195  ffl),  nach  dessen 
Ansicht  die  Grundbesitzer  »ohne  weitere  Vorteile  die  Gelder  vom  Fiskus, 
um  eben  die  Alimentarstiftungen  zu  ermöglichen,  aus  sozialem  Gefühl 
übernahmen«,  unberechtigt.  Daß  dieser  Zweck  nur  ein  sekundfirer  bei  den 
Alimentarstiftungen  Traians  sein  konnte,  liegt  auf  der  Hand  und  ist  von 
mir  natflrlich  nie  bestritten  worden. 

*)  Vgl.  auch  Matthiass  Rom.  Alimentarinstitutionen  und  Agrar* 
Wirtschaft  in  den  Jahrb.  f.  Nat-Ok.  u.  Stat.  1885  S.  511ff: 

')  Anders  l&ßt  sich  das  Schweigen  des  Plinius  in  seinem  Panegyri- 
cus,  dessen  Überarbeitung  in  den  letzten  Monaten  des  Jahres  100  er- 
folgt zu  sein  scheint  (Dierauer  in  BOdingers  Untersuchungen  zur  B.  K. 
Gesch.  1  S.  205)  nicht  erklären ;  was  er  von  den  Alimenten  sagt ,  besieht 
sich  nur  auf  die  Kinder  in  Rom  (vgl.  Aber  die  zugunsten  derselben  ge- 
troffenen Verfügungen  der  Kaiser:  Philologus  1869  S.  10 ff.):  sicherlich 
h&tte  Plinius  von  den  weit  großartigeren  Maßregeln  des  Kaisers  f&r  Italien 
nicht  geschwiegen.  Wenn  es  in  der  Epitome  des  Dio  (68,  5)  heißt,  daß 
Traian  nach  seiner  Ankunft  in  Rom:  noXla  atoUt  stQog  t?iy  rr  6t6ß&«owr 
r&v  xotvmv  ....  dfg  xal  xaig  n6leai  xaXe  er  *IxaX(q.  Jigog  trpf  t&v  nal&oonf  rgoip^ 
xoXlä  ;|ra^/aa<7i^i,  so  zwingt  diese  Angabe  nur,  dies  vor  den  Abzug  Traiana 
in  den  Dacischen  Krieg  anzusetzen,  der  sofort  im  nächsten  Kapitel  be- 
richtet wird;   dieser  erfolgte  aber,   wie  die  Arvaltafel  des  Jahres  101 
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herrorgeht,  mehrerer  Jahre,  ehe  die  Anlegung  der  Gelder  in 
den  verschiedenen  Teilen  Italiens  zum  Abschluß  gelangen 
konnte.^)  Betraut  waren  mit  derselben  zwei  Männer:  C.  Cornelius 
Gbilicanus  und  T.  Pomponius  Bassus,  die  wahrscheinlich  gleich- 
zeitig in  verschiedenen  Teilen  Italiens  tatig  gewesen  sind.^) 
Einen  bestimmten  Amtstitel  haben  diese  Männer  als  außer- 
ordentliche Kommissare  des  Kaisers  sicherlich  nicht  geführt;') 
erst  nach  Beendigung  dieser  wichtigsten  Yorarbeiten  sind  stän- 
dige Beamte  als  praefecti  alimentorum*)  eingesetzt  worden. 
Ob  diese  schon  unter  Traian  fungiert  haben,  ist  fr^lich,  aber 
wahrscheinlich;  denkbar  wäre  freilich,  daß  man  zunächst  die 
Oberaufsicht  den  curatores  viarum  in  ihrem  Bezirk  eingeräumt 
hat,^)   während   die   wesentlichen  Geschäfte   von   municipalen 

(Henzen  acta  Arv.  p.  CXL)  beweist,  erst  Ende  März  101.  Das  Konsulat 
des  Stella  und  MarinDs,  in  dem  das  Ferentinatische  Patronatsdekret  f&r 
T.  Pomponios  Bassus  (C.  VI,  1492)  abgefaßt  ist,  fällt  in  das  Jahr  101  oder 
102,  vgl.  Prosopographia  II  p.  200  n.  274.  Im  J.  101/2  wird  in  Ameria  dem 
Kaiser  eine  Dedikation  ohne  Zweifel  aus  diesem  Anlaß  gemacht:  nomme 
puerofum  pueüarumque  Ulpicmorum  ex  8,c  pitb(Hce) :  C.  XI,  4351. 

')  Münzen  Traians  (nicht  vor  104)  an  zwei  Kinder  Qaben  verteilend 
oder  Abnndantia  mit  einem  Kind  mit  der  Aufschrift  dlim(enta)  B€U(i€ie): 
Eckbel  VI  p.  424;  Cohen  II  p.  18.  Vgl.  auch  die  Dedikation  in  Auximum 
an  Traian  (C.  IX,  5825):  [quodper  mujnificentiam  suam  [robur  oder  staUtm] 
fHbolemqfue)  ItalicLe  c[onfmnavU?] .  Auch  die  in  Tarracina  der  Providentia 
Tiaians  ex  s.  c.  dedizierte  Inschrift,  auf  der  der  Kaiser ,  ein  Knabe  und 
ein  M&dchen  dargestellt  sind  (C.  X,  6310,  vgl.  Add.  p.  1015),  bezieht  sich 
auf  die  Einsetzung  der  Alimentarstifbung. 

*)  So  Bormann  ind.  lect,  Marburg.  1883  p.  XII;  dem  Pomponius  Bassus 
wird  das  Patronat  von  Ferentinum  (C.  VI,  1492)  wegen  der  vorzüglichen 
Ausführung  des  kaiserlichen  Auftrags  am  19.  Oktober  wahrscheinlich  101, 
nicht  102  Übertragen,  vgl.  Mommsen  im  Hermes  3  S.  124 ff.;  Stobbe  im 
Philologns  26  S.  77. 

*)  Mommsen  8t.  R.  2  S.  949  mit  Anm.  1. 

*)  Im  Sc.  Italicense  (C.  II,  6278  Z.  43)  ist  praefectU  oditnentorum 
dandia  irrtümlich  statt  dandcrum  geschrieben;  der  Zusatz  ist  wohl  nach 
Analogie  der  prctefecti  fmmenti  dandi  gemacht  und  inschriflHch  nicht 
bexengt;  vgl.  jedoch  vita  Pertinacis  c.  2,  2:  alimentis  dividendis  . .  pro- 
ettravit  und  den  municipalen  curat,  aliment.  distrib, :  C.  VIII,  980. 

*)  Mommsen  im  Hermes  3  S.  124  A.  2  bringt  damit  in  Verbindung, 
daß  im  J.  106  C.  lulius  Comutus  Tertullus,  der  schon  im  J.  100  mit  Plinius 
Konsul  gewesen  war,  eurator  viae  Aemiiiae  wird,  während  die  Wegekura- 
tdes  sonst  von  Prätoriem  versehen  werden.    Die  eigentliche  Fundierung 
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Beamten  besorgt  wurden,  die  in  der  Regel  den  Titel  qtiaestar 
alimerUorum  oder  (sacrae)  pecunicte  alimentaruze  fuhren,^)  denen 
Oemeindesklaven  als  actares  alimentorum  oder  mlici  ab  ali- 
mefUis^)  beigegeben  sind.  Die  Gelder  sind  aber,  da  sie  nicht 
den  Gemeinden  geliehen  wurden,  abgesondert  von  den  Gemeinde- 
geldem  verwaltet  worden.') 

Zuerst  unter  Hadrian  tritt  der  Titel  praefectus  alitnefUorum 
auf,  aber  verkettet  und  zu  einem  Amte  verbunden  mit  der 
Wegekuratel:  denn  daß  in  der  Inschrift  des  L.  Minicius  Natalis, 
die  dieser  Zeit  angehört,^)  der  Titel:  curator  viae  Flaminiae 
praefectus  alimerUorum  als  ein  einziger  und  nicht  als  eine 
Kombination  zweier  verschiedener  Amter  zu  fassen  sei,  beweisen 
analoge  Inschriften  und  noch  mehr  der  inkorrekte  Sprach- 
gebrauch der  späteren  Zeit,  in  welcher  die  Aufsicht  über  eine  der 
großen  Straßen  und  über  die  Alimentationen  in  dem  betreffenden 
Bezirk  auch  formell  zu  einem  Titel  verschmolzen  worden  ist.^) 


der  Kapitalien  wird  freilich  doch  Ton  den  außerordentlichen  kaiserlichen 
KommiBsaren  besorgt  worden  sein. 

>)  Vgl.  die  Beispiele  bei  Ruggiero  a.  a.  0.  S.  407  f. ;  ein  Ilvir  aU- 
mentorum,  qiuie8t(or),  CMr(ator)  sacrae  pecun(iae)  in  Neapel:  C.  X,  1491. 
Eine  Dedikation  an  einen  quaestor  alimewtorum  in  Assisi  von  den  pueri  et 
pitellae  qui  ex  liberalüate  sacratissimi  principis  alimefita  aceipivnt:  C.  XI,  5395. 

*)  C.  IX,  5859:  acior  ali(mentortim) ;  C.  XI,  6073:  vüCicus)  ab  alm(enHs); 
ein  aliment(ariu8)  SaepinaH(um):  C.  IX,  2472.  Ein  Verzeichnis  der  Städte 
Italiens,  in  denen  municipale  Beamte  für  die  Alimenta  nachweisbar  sind, 
gibt  Ruggiero  a.  a.  0.  8. 405. 

*)  Vgl.  oben  8.  211  A.  5;  C.  IX,  699:  LiberaUs  col((morum)  cal((miae) 
Slp(anti)  8er(vu8)  arkar(iti8),  gut  et  ante  egü  ratianem  aUmentariam  8ub  cwra 
praefeclor(um)  (wo  die  senatorischen  praefecti  almentarum  zu  verstehen  sind) 
annis  XXXII,  —  Daß  die  curaiores  kdUnäariif  wie  Kubier  in  der  Savignj- 
Zeitschrift  13,  1892  8. 164  £  annimmt,  aas  Anlaß  der  Alimentarstifhing 
eingesetzt  seien  und  ein  Aufsichtsrecht  Über  dieselbe  gehabt  hätten,  ist 
nicht  erweisbar  und  auch  nicht  wahrscheinlich. 

*)  Vgl.  fiber  seine  Inschriften  Henzen  in  Annali  d.  J.  1849  p.  223  ff. 
und  dazu  Dessau  in  Prosopographia  II  8.  379  n.  440.  8ein  Konsalat  ist 
von  Henzen  etwa  auf  das  J.  127  angesetzt;  jedenfalls  f&llt  es  unter  Hadrian. 
Inwieweit  und  aus  welchen  Gründen  ich  von  Henzens  Ausführungen  ab- 
gewichen bin,  ersieht  man  aus  den  folgenden  Bemerkungen. 

»)  C.  VI,  1509  (Cos.  a.  186):  curat,  viae  Solar,  et  aUmentorum;  C.  VI, 
1529  (Cos.  a.  221):  [curat,  viae  Fljam.  et  alim.;  C.  XIV.  3993:  cur.  viafej 
Ae[m].  et  alimentorum;  C.  VI,  1419:  curatori  riae  .  ,  .  ,  et  aümmtorunK 
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Nor  selten  und  zwar  ausschließlich  bei  der  Flaminia  und 
ihrer  Yerlängening:  der  Aemilia  sind  praefedi  alimentorum 
nachweisbar,  die  nicht  zu  gleicher  Zeit  Wegekuratoren  sind ; ') 
sei  es,  daß  diese,  wie  man  aus  ihrem  höheren  Range  schließen 
könnte,^)  bei  außerordentlichen  Gelegenheiten,  etwa  zur  Pla- 
zierung neuer  Fonds  oder  Übertragung  der  alten  Hypotheken 
eingesetzt  waren,  oder  daß  hier  bei  der  zu  großen  Oeschäfts- 
belastung  der  Kuratoren  dieser  wichtigsten  Straße  eine  Trennung 
der  Geschäfte  geboten  erschien.^) 

Von  den  Alimentar-Präfekten  eines  bestimmten  Distriktes 
sind  diejenigen  zu  unterscheiden,  die  den  allgemeinen  Titel 
praefectus  alimentorum  ohne  jede  lokale  Begrenzung  fuhren 
und  schon  dadurch  von  den  übrigen  abstechen,  daß  sie  ohne 
Ausnahme   Eonsulare    sind,^)    während    die   Distriktspräfektur 

Besonders  deutlich  ist  die  Kombination  im  Titel  ausgedrückt  C.  XI,  6888 
(Gordians  Zeit):  cur.  xnar.  et  praefectus  aliment,  Clodiae  et  cohfajerent,  — 
Der  ältere  Titel,  wie  er  in  der  Inschrift  des  Minicius  Natalis  erscheint, 
findet  sich  noch  in  zwei  Inschriften:  C.  Y,  865  (Zeit  des  Marcus):  curat J 
viae  Appiae  pfraef.  alimj  und  C.  VI,  1428,  vgl.  Borghesi  Oeuvres  5  p.  389 
(mit  Anm.  3  von  Henzen) :  [curcU.  viae  Aemijliae  praef,  aipmentcrum] ,  Vgl. 
Mommsen  St.  R.  2  S.  1080  A.  1. 

^)  C.  XIV ,  3601 :  P.  Mummio  Sisennae  BtäiKiMno  ....  praef.  aUmenl, 
per  Aemüiam  unter  Pius  oder  Marcus;  er  ist  vielleicht  der  Sohn  des 
Konsuls  des  Jahres  183.  ~  C.  VI,  1582  (Cos.  282  oder  258) :  praef.  aHmen" 
forum  viae  Flatniniae, 

*)  Sisenna  Rutilianus  war  vorher  schon  praefectus  aerarii  Satumi; 
bei  dem  zweiten  (Balbinus  Maximus)  ist  die  Ämterfolge  nicht  sicher. 

')  In  dem  Sc.  Italicense  wird  Z.  43,  wie  bereits  oben  S.  210  A.  3  be- 
merkt ist,  das  arhUrium  über  die  Ausführung  der  Bestimmungen  betreffs  der 
Gladiatoren  in  Italien  an  erster  Stelle  den  Alimentarpräfekten  (wo  ohne 
Zweifel  Präfekten  einzelner  Distrikte  zu  verstehen  sind)  Übertragen  mit 
dem  Zusatz:  si  aderunt,  vel  viae  curatori  aut,  si  nee  is  praesens  erit,  iuri- 
dieo  vd  tum  dassis  praetoriae  praefecto.  In  Z.  50  fehlen  die  praefedi  ali- 
mentorum, wahrscheinlich  aus  Nachlässigkeit  des  Schreibers:  ist  doch 
auch  curcUori  provinciae  statt  viae  verschrieben.  Aus  dem  Zusatz  si  aderunt 
schließt  Mommsen  (Eph.  VII  p.  398)  mit  Rücksicht  auf  das  von  Frontinus 
de  aquis  §  101  mitgeteilte  Senatuskonsult  vom  J.  743  =  11  v.  Chr..  wonach 
die  viarum  curatores  feuratoresjque  flrumenti  nur  3  Monate  an  ihrem 
Funktionsort  anwesend  sein  mußten»  daß  eine  ähnliche  Bestimmung  auch 
fCbr  die  Alimentarpräfekten  bestanden  habe;  s.  aber  oben  S.  206  A.  2. 

*)  Zweifelhaft  könnte  es  höchstens  bei  Balbinus  Maximus  (C.  VI, 
1532)  sein. 
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gleich  der  Wegekuratel  regelmäßig  schon  nach  der  Prätor 
bekleidet  wird.  Die  Inschriften  dieser  konsularischen  Pra- 
fekten  beginnen  nicht  vor  dem  Ende  der  Regierung  des  Marcus^ 
yielleicht  erst  unter  Commodus,  und  reichen  bis  auf  die  Zeit 
des  Macrinus  herab,  ^)  während  in  dieser  ganzen  Zeit,  also  in 
einem  Zeitraum  von  etwa  vierzig  Jahren,  die  Distriktspräfekten 

')  Folgende  Beispiele  sind  Überliefert: 

C.  XIV,  8609  (»  Deaaan  1104  der  Polyonymns  von  Tivoli,  Cos.  189)  r 
quaegiori  eandidato  Äugg,,  Ugato  pr,  pr.  Asiae,  praetari,  ctmsuH, 


Äsiae  soriüo,  praefecto  alimentorum,  XX  viro  moneiaU,  seviro,  praef, 
feriarum  Latinarum  etc.  Daß  die  Ämterreihe  bis  zur  Präfektor  der  Ali- 
mente aufsteigend  ist,  kann  allerdings  nicht  mit  Sicherheit  behauptet 
werden;  jedenfalls  kann  das  Amt  nach  dem  Konsulat  bekleidet  sein. 

Der  Kaiser  Pertinaz  (vita  c.  3—4):  studio  Mord  in^peraioris ....  oonnU 
est  detignatu»  ....  Ckuiiano  motu  eompoiito  e  Syria  ad  DanuvU  tutetam 
profecttM  est  cUque  inde  Moesiae  täriuaque  mox  Daciae  regimen  acetpÜ; 
hme  gestis  hia  provinciis  Syriam  meruü.  Dann  war  er  unter  Commodua 
drei  Jahre  verbannt,  erh&lt  nach  dem  Tode  des  Perennis  (im  J.  185)  ein 
außerordentliches  Kommando  in  Britannien  und  accepto  swooessors  ali- 
mtnioTum  ei  cura  mandata  est,  dein  prooonmde  Äfricae  f<MetuB  est 
....  post  hoc  praefeetue  urbi  faetus.  Von  einer  Degradation  kann  nicht 
die  Rede  sein. 

Der  Kaiser  Didius  lulianus  (vita  c.  1 — 2):  eonsulatum  meruit  testimomo 
impertUoris;  Cattos  etiam  debettavit;  inde  Dahnaüam  regendam  aooqpä  .... 
poet  Oennaniam  inferiorem  rexU;  post  hoc  cur  am  alimentorum  in  Italia 
meruit;  tune  factus  est  reus  . . .  eontwotionts  cum  SaMo  contra  Comtnodum, 

C.  V,  778:^  (=  Dessau  1128,  wohl  unter  Caracalla):  Q.  Vifrjius  I^naÜus 
Su^^us  Priscus  consularis  . .  curaior  aquarum  sacrae  urhis  et  MunAdae 
eodemque  tempore  praefectus  alimentontm, 

Ephemeris  epigr.  1, 130  =  C.  X,  5398  {=  Dessau  1159),  vgL  5178: 
C.  Odavio  ....  Sabino  c.  v.  pofnjtif,  et  auguri,  cos.  ordinfarj,,  kgato  Aug.  pr. 
pr,  Pannon.  ifnf.J,  deeto  ad  corrig.  stalum  ItallJ,,  praef.  alimenUf  i^diei 
ex  deUfg.].  Cognition,  Caesarian.,  ebenfalls  nach  seinem  im  J.  214  bekleideten 
Konsulat,  vgl.  Mommsens  Kommentar  a.  a.  0.;  Prosopographia  II  p.  425  n.l9. 

C.  X,  3805  (=  Dessau  2997):  Maecius  IVofrtw  v.  c.  praef,  alim.,  wahr- 
scheinlich aus  der  Zeit  des  Septimius  Sevems,  vgl.  Henzen  in  Annali  d.  J. 
1844  p.  50;  Prosopographia  II  p.  320  n.  47. 

Dio  epit.  78,  22  (a.  217):  6  ^Xdxxof  n^v  t&v  xQOfpciv  SMootr  ^  6 
Mavüuog  ^tQÖxgQOv  t^c  xar*  avxov  fnjxoipavxlaq  yigas  BiXvi<p$i  hietgajaj  xcU 
0^x1^9.  Es  handelt  sich  um  ein  hohes  senatorisches  Amt,  das  nur  die 
praefectura  alimentorum  (nicht  eine  cwra  frwnenti,  wie  in  der  Prosopo- 
graphia II  p.  327  n.  99  vermutet  wird)  sein  kann.  Vielleicht  ist  MamHus 
identisch  mit  Ti.  ManiUus  Fuscus  cos,  II  im  J.  225;  als  Statthalter  von 
Dacien  wird  ein  Manüius  Fuscus  schon  im  J.  191  genannt:  C.  III,  1172. 
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gänzlich  Terschwinden.^)  unter  diesen  Umstanden  ist  meines 
Erachtens  der  Schluß  unabweisbar,  dafi  gegen  Ende  des  zweiten 
Jahrhunderts,  wahrscheinlich  noch  von  Marcus')  die  Distrikts- 
pr&fektur  aufgehoben  und  die  Yerwaltung  in  Born  unter  einem 
konsularischen  praefedus  aiimeniarum,  dessen  Kompetenz  über 
ganz  Italien  reichte,')  zentralisiert  worden  sei.  Es  ist  nun  sehr 
wahrscheinlich,  dafi  die  Einsetzung  der  iuridici  unter  Marcus 
diese  Veränderung,  wenn  auch  nicht  unmittelbar,  zur  Folge 
gehabt  hat  und  die  Aufsicht  über  die  Alimenta  in  ihrem 
Distrikt  nebst  anderen  Yerwaltungsgeschäften  ^)  denselben  über- 
tragen worden  ist;  es  mochte  sich  dies  besonders  empfehlen, 
da  sie  ihrer  ganzen  Stellung  nach  zu  einer  Aufsichtsbehörde 
über  die  Municipien  werden  mußten.  Wenn  außerdem  bezeugt 
ist,  daß  Macrinus  im  Jahre  217  die  Kompetenz  der  iuridid 
auf  das  ursprünglich  von  Marcus  festgesetzte  Maß  zurück- 
geführt,^) daß  femer  derselbe  Kaiser  gewisse  Yerbesserungs- 


')  Der  letsEte  aus  dem  zweiten  Jahrhundert  ist  C.  Sabncins  Maior 
Gaecüianns  (C.  VI,  1509),  der  wahrscheinlich  im  J.  186  Konsul  war  (Henzen 
acta  Arral.  p.  196)  und  zwischen  der  aura  viae  Salariae  et  alimeiüorum 
nnd  dem  Konsulat  noch  fttnf  Ämter  bekleidete,  also  jeden&Hü  noch  unter 
Marens  die  Alimente  verwaltete.  Der  nftchste  ist  dann  erst  der  Konsul 
des  Jahres  221  C.  Vettins  Gratns  Sabinianns,  der  unmittelbar  vor  dem 
Konsulat  ewrator  viae  Fkummae  et  aUmetUomm  war  (C.  VI,  1529,  cf.  31 671). 

*)  Tita  Marci  c.  11:  de  aUmenHa  pMieis  muUa  prudenter  invemt, 

')  Auf  den  Ausdruck  in  der  vita  luliani  c.  2:  curom  alimentorum  in 
lialia  memit,  ist  allerdings  nicht  viel  zu  geben,  doch  ist  die  Erweiterung 
der  Kompetenz  selbstverständlich. 

«)  Vgl.  Marquardt  1  S.  227. 

*)  Dio  ep.  78,  22:  6t  te  6iMator6ptoi  ripf  'ItaXlav  6totxovrteg  htavaavxo 
wug  ta  vofua^irTa  wto  lov  Moqkcv  dixäCortts,  vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  1086 
Anm.  3.  Vielleicht  war  mit  der  Durchführung  dieser  Maßregel  C.  Octavius 
Sabinus  betrautr  der  den  Titel  eleetus  ad  eorrigendum  statum  Italiae 
muri  (C.  X,  5398  ==  Ephem.  epigr.  1  p.  130  f.).  AUerdings  läßt  ihn  Mommsen 
(^hemeris  I  p.  138  ff.)  dies  außerordentliche  Amt  noch  unter  Caracalla  be- 
kleiden ;  jedoch  ist  es  wenig  wahrscheinlich,  daß  er  nach  seinem  Konsulat 
im  J.  214  bis  zu  An&ng  des  J.  217 :  iudex  ex  deUg(atione)  cogwUion(um) 
(ku9arian(arum),  praefeetne  cUimentorum,  dectus  ad  eorrigendum  etatum 
RaUae  nnd  legatus  Augueti  pro  praetore  Pannoniae  inferioris  gewesen  sei. 
Die  Angabe  Dios  (ep.  78,  13),  daß  die  Statthalter  von  Pannonien  und 
Daden:  Sabinus  und  Castinus  von  Macrinus  zurückberufen  seien»  kann 
sich  auch  auf  den  Konsul  des  Jahres  216  P.  Catius  Sabinus  beziehen. 
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maßregeln  betreffs  der  Alimentationen  getroffen  habe,^)  und 
wenn  man  damit  einerseits  das  gleichzeitige  Verschwinden  der 
konsularischen  Alimentarprafekten  für  Italien,  andererseits  das 
Wiederauftauchen  der  prätorischen  Distriktsprafekten  zusammen- 
hält,^) so  wird  die  Yermutung  nicht  gewagt  erscheinen,  dafi 
Macrinus  bei  der  die  luridici  betreffenden  Reform  ihnen  auch 
die  Aufsicht  über  die  Alimente  entzogen,  diese  der  Ursprung» 
liehen  Ordnung  gemäß  den  Wegekuratoren  zurückgegeben  und 
die  Zentralstelle  in  Rom  aufgehoben  habe.') 

Die  Fundierung  der  Alimentargelder  geschah  aus  kaiser- 
lichen Fonds,  ohne  daß,  soweit  man  sehen  kann,  aus  dem 
Aerarium  Satumi  ein  Zuschuß  dazu  geleistet  worden  wäre;^) 


Vor  allem  aber  fiLnde  dann  die  Bezeichnung  in  der  Casinatischen  Inschrift 
desselben  Mannes  (C.  X,  5178):  [iudex  ex]  ddegatu  [pjrmdpwn  in  pro- 
vinda  [DcUmatia?  item  Pannoniae?]  inferior [i] 8  ihre  Erklärung,  da  unter 
den  principes  Macrinus  und  Diadumenianus  zu  verstehen  wären,  die  in 
einigen  Inschriften  (C.  III,  5708.  5728.  5736)  ÄugusH  heißen,  während  in 
der  nach  ihrem  Untergang  in  Aquinum  gesetzten  Inschrift  dafür  wohl 
nicht  ohne  Absicht  der  allgemeine  Titel:  iudex  ex  ddegaiwne  oogwitionum 
CaeMirianarum  gewählt  sein  wird.  Die  praefeduira  alimenUirum  mag  SabinuB, 
wie  Mommsen  vermutet  hat,  zugleich  mit  seiner  Mission  in  Italien  be- 
kleidet haben. 

')  Darauf  weisen  die  allerdings  sehr  verstümmelten  Worte  bei  Dio 
(ep.  78,  22)  hin,  die  mit  Bekkers  Eigänzungen  etwa  lauten:  [xmg]  bt 
ilxidi  ßfgaxeiqi  TQtJfpopihot^  [ogipavols]  ex  r^g  ....  xafiÖue^g]  fMxg*  r^ 
afjQatevoifwv]  tjXixkig  ijtfexovQij^],  doch  bemerkt  Boissevain  in  seiner 
Ausgabe,  daß  ex  für  ejt  zu  lesen  und  xa  nicht  zu  erkennen  sei;  er  möchte 
ß[(wXfjg]  für  das  allerdings  gewiß  unrichtige  ßgazeltf,  und  ixatpotofi^^ 
für  atexovQfj^  ergänzen.  Wahrscheinlich  waren  die  Alimentär -Gelder  in 
der  letzten  Zeit  des  CaracaUa,  wie  unter  Commodus  gar  nicht  oder  an* 
regelmäßig  ausgezahlt  und  daher  die  Wiedereinsetzung  der  Distrikts- 
prafekten beschlossen  worden. 

*)  Bezeugt  ist  (C.  VI,  1529,  cf.  31671)  C.  Vettius  Gratus  Sabinianus 
kurz  vor  dem  J.  221  als  Distriktspräfekt. 

*)  Mommsen  St.  R.  2  S.  1080  A.  3  findet  die  von  mir  gegebenen  Belege 
für  die  im  Text  ausgeführte  Ansicht  nicht  ausreichend  und  zweifelt  an 
der  Existenz  solcher  für  ganz  Italien  fungierender  Präfekten.  Ich  habe 
nach  erneuter  Prüfung  der  Zeugnisse,  die  jetzt  noch  um  ein  unzwei* 
deutiges  (0.  V,  7783)  vermehrt  sind,  an  meiner  Ausführung  nichts  zu  ändern 
gefunden. 

*)  Ähmenta  Caesaris  heißen  sie  C.  XI,  3123  (ebenso  erig^zt  Bonna&n 
n.  3211),  Sacra  pecunia  cUimentaria:  C.  IX,  2354,  aacra  peeuma:  C.  X,  1491. 
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eher  sind  wohl  die  italischen  Gemeinden  zur  Teilnahme  an 
diesen  sehr  bedeutenden  Stiftungen  herangezogen  worden. 
Trotzdem  war  die  Oberaufisicht  auch  hier  ganz  in  die  Hände 
▼on  Beamten  aus  dem  Senatorenstande  gelegt,  deren  Titel 
praefecti  allerdings  wohl  anzeigen  sollte,  daß  sie  als  Stell- 
rertreter  des  Kaisers  fungierten,^)  und  nur  in  den  Teilen 
Italiens,  welche  von  den  großen  Straßen  nicht  durchschnitten 
worden,  nebst  den  Distrikten  der  Flaminia  und  Aemilia, 
die  auch  in  dieser  Hinsicht  eine  Ausnahmsstellung  einnehmen, 
sind  ritterliche,  der  niedrigsten  Gehaltsklasse  angehörige^) 
Prokuratoren  als  Gehilfen  der  Präfekten  wenigstens  seit 
Marcus  bezeugt,')  denen  die  Aufsicht  über  die  Verwaltung  der 


>)  Vgl.  Kariowa  a.  a.  0.  I  8.  568. 

')  Eaibel  JGJS.  1480:  ae^ayrivaglag  xQo[<pwvJ. 

')  VgL  Mommsen  in  den  Gromatici  2  S.  195  A.  71 :  »erwägt  man  die 
Beschaffenheit  des  italischen  Straßennetzes,  so  wird  es  begreiflich,  daß 
man  in  Unteritalien,  wo  es  nur  eine  g^oße  von  einem  Kurator  verwaltete 
(Sic.  146,  8)  Straße,  die  Appia-Traiana  von  Capua  nach  Bmndisium  gab, 
die  Aufsicht  ttber  die  Alimente  nicht  dem  einen  Kurator  dieser  Straße 
anvertrauen  konnte.  Auch  in  Norditalien  wurde  dem  Vorsteher  der 
Flaminia  und  Aemilia  viel  zugemutet,  weshalb  man  auch  hier  mitunter 
Prokuratoren  bestellte,  was  dagegen  in  Mittelitalien  nicht  nötig  war.« 
Vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  1080  mit  Anm.  2  (und  Ruggiero  a.  a.  0.  S.  405 f.), 
wo  auch  die  Beispiele  zusammengestellt  sind,  in  denen  die  folgenden  vier 
Distrikte  genannt  werden: 

1.  Aemilia,  vgl.  vita  Pertinacis  c.  2  (etwa  um  das  Jahr  165)  alir 
menlts  dividendiB  in  via  Aemilia  proctiravit, 

2.  Flaminia  (C.  X,  3865  =  Dessau  1424):  proc.  alim,  viae  Fl(a)m, 
wahrscheinlich  aus  dem  zweiten  Jahrhundert;  vgl.  C.  VII,  1054  (=  Dessau 
1425):  8ubcur(aUjre)  viae  Flaminiae  et  alimeni(orum).  Über  G.  VI,  1532 
fl.  den  Abschnitt  über  die  Wasserleitungen. 

8.  per  Transpadum  Histriam  Liburniam:  C.  III,  6753  (==  Dessau 
1396,  etwa  aus  dem  Anfiuig  des  dritten  Jahrhunderts)  und  C.  VIII,  822 
(=3  Dessau  1347,  vielleicht  aus  der  Zeit  des  Severus  Alezander). 

4.  per  Apuliam  Calabriam  Lucaniam  Bruttios:  C.  XIV,  2922 
(ea  Dessau  1420,  Zeit  des  Commodus):  proc.  ad  cUimenta  [Lucaniae  Bnä^ 
i(iorum)  Calabrfiae)  et  Apuiiae.  C.  II,  1085  (==  Dessau  1406,  Zeit  des  Septi- 
wavM  Severus):  proc.  oHmentar.  per  Äpulicun  Calabriam  Lucaniam  BrtfUias. 
CHI,  1456  (=s  Dessau  1371,  etwa  unter  Severus  Alezander):  curatori  ad 
popuL  vifarj  Traianae  et  ÄureUae  [et]  Aedanensis,  proc,  ad  aim(enta) 
per  Apuliam  Calabriam  Lucaniam  et  Bruttios.  Über  den  ersten  Titel 
SL  oben  S.  208  A.  1 ;  ohne  Zweifel  sind  beide  Amter  kumuliert,  in  Nach- 
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Gelder  obgelegen  hat,^)  während  die  lokale  Administration  den 
Ortsbeamten  anheimgefallen  ist.^)  Aber  auch  hier  treten  neben 
den  Alimentarprokuratoren  f&r  einen  bestimmten  italischen 
Distrikt  procuratores  ad  aiimenta  oder  ab  alimefUis  ohne  jedeu 
Zusatz  auf,^)  die  yielleicht  als  Unterbeamte  des  in  Rom  fungie- 
renden Zentralpräfekten  anzusehen  sind:  die  Inschriften  der- 
selben können  sehr  wohl  dem  Ende  des  zweiten  oder  dem 
Anfang  des  dritten  Jahrhunderts  angehören.  Jedoch  sind  die 
Distriktsprokuratoren  zur  Zeit  der  Zentralisation  nicht  außer 
Funktion  getreten,  da  ohne  Zweifel  die  Oeldverwaltung  eine 
stetige  an  Ort  und  Stelle  ausgeübte  Aufsicht  notwendig  er- 
heischte. Im  ganzen  haben  übrigens  die  kaiserlichen  Proku- 
ratoren  hier,  wie  sich  das  aus  dem  engen  Zusammenhang  mit 
der  Wege  Verwaltung  erklart,  nur  eine  untergeordnete  Bolle 
gespielt.  Selbst  bei  einer  durchaus  kaiserlichen  Institution, 
wie  es  die  Alimentationen  waren,  hat  man  das  Au&ichtsreclit 
des  Senats  über  Italien  insoweit  respektiert,  daß  man  wenig- 
stens die  hohen  Yerwaltungsposten  nur  mit  Männern  aus  seiner 
Mitte  besetzte. 

Die  Alimentarstiftungen  sind  im  zweiten  Jahrhundert  durch 
die    Nachfolger    Traians   wesentlich    erweitert   worden:    neue 

bildung  der  senatorischen  curatorea  viae  ....  praefeeti  aJimenicrmn,  da 
die  Au&icbt  über  die  Vizinalwege  und  über  die  Alimente  vortrefflich 
susammen  paßte;  wahrscheinlich  führte  der  cwrator  viae  Traiemae  die 
Oberaufsicht.  —  Für  die  Existenz  von  Subaltembeamten  kann  höchstens 
eine  Inschrift  angeführt  werden  (C.  VI,  1529,  cf.  81671):  Dedikatioa  an 
fC,  VeUiusJ  GrattM [SaJbiniantM  [cur,  viae  Fl]am(mia€)  et  (dimCeiüorum)  tob: 
...  .8  Aug.  Üb,  [tabui,?  cUJimentorum;  an  einen  Prokurator  ist  nicht  m 
denken,  da  die  Proknratoren  durchweg  Ritter  sind.  Ganz  können  solche  8ub- 
altembeamte  nicht  gefehlt  haben,  doch  dürften  sie  nicht  zahlreich  gewesen 
sein,  da  die  Detailgeschäfte  in  den  Händen  der  Municipalbeamten  lagen. 

*)  ülpian  Digg.  2, 15,  8  §  19:  transacHones  aUmentorum  eÜam  apmd 
procuratorem  Caesafis  fieri  poasunt:  scüicet  si  a  fisoo  pekmiur  edimemia, 
secundum  quae  et  apud  praefectos  aerarii  transigi  potent  bezieht  sich  nicht 
auf  diese  Alimente. 

«)  S.  oben  S.  215  f. 

*)  C.  II,  4238:  M,  Poreio  . .  Apro  . .  proc,  Augtist.  ab  aUmmtit;  C.  VI, 
1638:  C.  Valerio  . .  Fusco  . .  profcj.  a[d]  cUfiJmenta;  beide  wohl  etwa 
aus  dem  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts;  0.  VI,  1684:  Q.  Vai(eno)  Q.  /*. 
Postimio  Bomuio  ....  proc,  ad  aiimenta  aus  der  Zeit  des  ScTerae  und 
Caracalla;  C.  VI,  31877:  [prjoc,  aH[m.J, 
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Stiftungen  haben  Hadrian,^)  Pius^)  und  MarcuB*)  vollzogen; 
jedoch  beziehen  sich  die  Stiftungen  der  beiden  letzten  Kaiser 
zum  Teil  nicht  auf  Italien,  sondern  auf  Bom>) 

Die  Yerödung  und  Verarmung  Italiens  hat  im  Verein  mit 
dem  unaufhaltsam  seit  dem  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts 
hereinbrechenden  Staatsbankerott  dieser  segensreichen  Institu- 
tion den  Untergang  bereitet;  sah  sich  doch  schon  Pertinax  außer- 
stande, die  neunjährigen  Rückstande,  die  aus  der  Regierungs- 
zeit des  Gommodus  geblieben  waren,  auszuzahlen.^)  Trotzdem 
haben  sich  die  Beamten  der  Alimente  bis  gegen  das  Ende  des 
dritten  Jahrhunderts  erhalten;*)  unter  Constantin  hat  die  ganze 


^)  Vita  7, 8:  pueris  oc  ptuÜis,  quibus  etiam  Traianus  ahtnenta  dehit- 
Urai,  ineremenium  Uberälüatis  adiecit. 

*)  Dedikation  an  Pins  von  den  pueri  et  pueUae  alljimentfajri  Oupremaes 
Mtmtaim:  C.  IX,  5700  und  der  dUmentari  von  Sestinmn  nach  seinem  Tod: 
0.  XI,  6002. 

*)  Die  Worte  der  vita  11,  2:  de  cdimmtia  pMieia  muUa  prudenter 
invenü  geben  freilich  wohl  auf  Änderungen  in  der  Verwaltung.  Dedi- 
kationen  an  ihn  als  Kronprinzen  der  pueri  et  pueUae  dlnnentari  in 
Pitinnm  Mergens  (?):  0.  XI,  5957  und  als  Kaiser  der  pueri  et  pueUae  ah- 
tnentari  Ficoteneium:  C.  XIY,  4003. 

*)  Dazn  gehören  die  von  Pias  in  honorem  Faustinae  eingesetzten 
ptuOae  aümentairiae  Faustiwianae  (vita  8, 1;  Eckhel  VII  p.  40  =  Cohen  II 
p.  433),  ebenso  die  nach  dem  Tode  seiner  Gattin  von  Marcus  eingesetzten 
novae  pueücie  Faustinianae  (vita  26,  6)  und  die  von  ihm  und  Veras  aus 
Anlaß  der  Hochzeit  seiner  Tocbter  Lacilla  mit  letzterem  pueroe  et  pueüas 
nonofum  nomimium  (Lacillianos?),  die  sie  firumentariae  perceptioni  adKribi 
praeeqterunt;  vgl.  die  Grabscbrift  eines  secb^&brigen  M&dcbens  (0.  VI, 
10222):  inc(ieae)  fr(umento)  piM(ieo)  Div(ae)  Fatut(inae)  iunior(i8);  vgl. 
Pbilologas  29  8.  10  A.  13  und  Mommsen  Savigny-Ztscbr.  8  S.  249  f.  über 
das  coÜegium  magnum  arkarum  divarum  Faustinarum  matrie  et  Piae. 

*)  Vita  Pertinacis  c.  9,  3:  alimentaria  etiam  oompendia,  quae  novem 
annorum  ex  vnstüuto  Traiani  debd)antur,  ohdurata  verecundia  austtUit 
Mommsen  St.  R.  2  S.  1080/1  A.  3  möchte  auf  Grand  dieser  Nachricht  die 
Frage  aafwerfen,  »ob  nicht  Marcos  in  seiner  Finanzbedrängnis  sieb  genötigt 
gesehen  bat,  die  Alimentarkapitalien  von  den  Grandbesitzem  einzuziehen 
und  die  bisher  von  denselben  gezahlten  Zinsen  auf  die  Staatskasse  zu 
fibemehmen«.  Ich  schließe  ans  den  Worten  quae  ex  instituto  Traiani 
debebantur,  daß  es  sich  um  fest  zugesicherte  Zuschüsse  aus  dem  Fiskus 
handelt,  die  Gommodus  neun  Jahre  nicht  gezahlt  hatte. 

*)  Der  letzte  ist  in  der  Inschrift  C.  VI,  1414  bezeugt,  die  Borghesi 
(bei  Henzen  in   Annali  d.  J.  1844  p.  53  f.)  mit  Wahrsdieinlichkeit  auf 
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Institution  dagegen  wahrscheinlich  nicht  mehr  bestanden;^)  sie 
ist  vielleicht,  als  Italien  durch  Einsetzung  der  Korrektoren  be- 
treffs der  Administration  den  Provinzen  gleichgestellt  vrurde, 
endgültig  aufgehoben  worden ,  nachdem  sich  ohne  Zweifel  in 
den  Wirren  des  dritten  Jahrhunderts  eine  geregelte  Verwaltung 
und  Sicherstellung  der  Alimentargelder  als  nicht  mehr  durch- 
führbar erwiesen  hatte. 

T.  Flavius  Postumius  Yams,  Stadtpräfekten  im  J.  271  bezogen  hat;  die 
cu/ra  viae  , , , .  et  alimentorum  wird  also  einige  Jahre  früher  fallen. 

>)  DafUr  spricht  das  Gesetz  aus  dem  J.  315  (Cod.  Th.  XI,  27, 1),  das 
Ton  der  Unterstfltzung  deijenigen  Eltern  in  Italien,  die  nicht  imstande 
sind,  ihre  Kinder  zn  ernähren,  handelt,  ohne  mit  einem  Worte  der  Alimentar- 
stiftongen  zu  gedenken.  Über  eine  kaiserliche  Stiftung  in  Afrika,  dotiert 
mit  fiskalischen  Grundstücken,  in  der  Zeit  des  Cassiodor  vgl.  Dahn  über 
Cassiodor  Variae  12, 9  in  der  Zeitschrift  für  Rechtsgeschichte  7, 2  (1868)  &  279ff. 
Private  Alimentarstiltungen  finden  sich  schon  zur  Zeit  Augusts  (C.  X,  5056) 
und  seit  der  Begründung  der  Kaiserstifkungen  vielfach  in  Italien  (über  die 
Stiftung  des  jüngeren  Plinius  vgl.  Mommsen  im  Hermes  3  S.  101)  und  in 
den  Provinzen;  über  letztere  soll  nach  einer  Verordnung  des  Severus  und 
Caracalla  der  Provinzialstatthalter  die  Aufisicht  führen:  Mardan  Digg. 
35,  2,  89  pr.,  vgl.  Digg.  34, 1, 14  §  1.  30  (I),  122  pr.  Cod.  lust.  4,  31, 3.  Im 
allgemeinen  vgl.  Henzen  in  Annali  d.  J.  1844  p.  16  S,  und  Bullett.  d.  J. 
1863  p.  221  ff. 


Die  italischen  Flotten. 

Die  untergeordnete  Stellung,  welche  die  Flotte  bei  den 
R5mem  ^)  von  jeher  eingenommen  hat,  tritt  auch  in  den  äußeren 
Formen  der  Verwaltung  zutage,  die  einen  von  den  Institutionen 
des  Heeres  ganz  verschiedenen,  recht  eigentlich  unmilitärischen 
Charakter  tragen  und  daher  hier  wenigstens  kurz  berührt 
werden  müssen. 

Die  durch  Augustus  bald  nach  Antritt  seiner  Regierung^) 
begründete  stehende  Flotte,  mit  den  »zum  Schutze  des  oberen 
und  unteren  Meeres«  eingerichteten  Stationen  Misenum  und 
Ravenna,  ist  ursprünglich  in  den  oberen  und  unteren  Chargen 
fast  ausschließlich  mit  kaiserlichen  Sklaven  und  Freigelassenen 
bemannt  und  anscheinend  erst  durch  Claudius  militärisch  orga- 
nisiert worden.^)    Aber  auch  unter  diesem  Kaiser  und  noch 

>)  Über  die  römischen  Flotten  sind  in  neuerer  Zeit  folgende  Mono- 
graphien erschienen:  Ermanno  Ferrero  Vordinoanento  deUe  armate  Bomane. 
Torino  1878,  derselbe  Ltcrieioni  e  ricerche  nuove,  Torino  1884  (Memorie 
deir  Accad.  di  Torino  ser.  II  B.  86)  und  Nuove  iscrinoni  ed  osservasioni 
intomo  U  armate  ddP  impero  romano  ibid.  49, 1900  p.  165—383  mit  Indices 
S.  255 — 315  zu  den  drei  Abhandlungen;  vgl.  auch  den  Artikel  desselben 
Gelehrten  bei  Ruggiero  Diz.  epigr.  II  S.  271  ff.  s.  v.  classis.  Cam.  de  la 
Berge  E^ude  sur  Vorganxsaium  des  flottes  Eomaines  (nach  seinem  Tode 
▼on  Mowat  herausgegeben)  in  Btdletin  ipigraphiqae  VI,  1886.  Otto  Fiebiger 
de  classivm  Itaücarum  historia  et  institutis  in  Leipziger  Studien  15,  1893 
S.  275  ff.  und  in  R.E.MII  S.  2630  ff.  Victor  Chapot  la  floUe  de  Misine. 
Paris  1896.  VgL  auch  Marquardt  2  S.  502  ff.;  H^ron  de  Villefosse  bei 
Daremberg-Saglio  I,  2  S.  1230  ff. 

*)  Fiebiger  a.  a.  0.  S.  282. 

*)  Mommsen  im  Hermes  16  S.  468.  Das  oberste  Kommando  liegt 
jedoch  unter  Tiberius  in  den  H&nden  eines  Bitters:  C.  X,  4868:  Sex.  AüUenus 
Primus  prnef.  oasir.  imp,  Caesar,  Äug,  et  Ti.  Caesaris  Attgusti,  praef,  classis, 
Hirsehfeld,  Venraltongsbeunte.  15 
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unter  seinem  Nachfolger  haben  Freigelassene  das  Kommando 
der  Misenensischen  Flotte  geführt;  ^)  die  Flottensoldaten  wurden 
damals  aus  Peregrinen  ausgehoben.  Seit  Yitellius  steht  regel- 
mäßig ein  in  Offizierstellen,  auch  wohl  als  Kommandant  einer 
Proyinzialflotte,^)  meist  bereits  in  Prokuraturen  erprobter*) 
Ritter  an  der  Spitze,  der  etwa  seit  Gordians  Zeit  mit  dem 
Range  eines  perfectissimtis  ausgestattet  ist.  Nur  ganz  aus- 
nahmsweise ist  in  Kriegszeiten  das  Kommando  beider  Flotten, 
von  denen  die  Misenensische  im  Range  höher  stand,*)  einem 
Admiral  übertragen')  und  derselbe  wohl  auch  für  ein  Elriegs- 


Die  Inschrift  des  priuf,  eq.  et  dastis  A.  Castricias  Myro  (C.  XIV,  2105)  f&lli, 
da  er  XXV J  vir  war,  wahrscheinlich  noch  vor  Einrichtung  der  Flotten- 
Stationen,  ebenso  wohl  der  denselben  Titel  tragende  L.  Pontius  Strabo,  vgl. 
Ferrero  in  Memor.  di  Torino  1900  p.  184  nnd  p.  246  n.  809. 

')  Ti.  lalins  Optatus  Pontianus,  PrSfekt  der  Misenensischen  Flotte 
im  J.  52,  war  Freigelassener  des  Tiberios;  er  wird  in  einer  Inschrift  von 
Tarracina  (C.  X,  6318;  über  seine  *cognomina  egrues^a«  vgl  Momrosen  kq 
d.  Inschr.)  proeurator  et  praefect(us)  dams  tituliert,  was  vielleicht  damak 
der  volle  Titel  der  Flottenpräfekten  war;  übrigens  fQhrt  auch  der  sp&tere 
Prätorianerpräfekt  des  Commodns  lulianns  (C.  VI,  81856)  den  Titel  proo. 
Aug,  et  praef.  dassis  PofnticJafeJ,  Der  Freigelassene  Anicetus,  der  Mörder 
der  Agrippina,  kommandierte  im  J.59  die  Misenensische  Flotte;  der  Frei- 
gelassene Moschus  war  Präfekt  unter  Oalba  und  Otho,  wahrscheinlich 
wohl  schon  unter  Nero.  Dagegen  sind  die  Präfekten  im  J  69  —  Clau- 
dius lulianns  und  Claudius  Apollinaris  -  anscheinend  Ritter  gewesen, 
ebenso  sicher  der  Kommandant  beider  Flotten  in  demselben  Jahr  Sex. 
Lucilius  Bassus.  Die  Ravennatische  Flotte  wird  bereits  im  J.  56  von 
einem  Ritter  P.  Palpellius  Clodius  Quirinalis  kommandiert.  Vgl.  die  Ver- 
zeichnisse der  Präfekten  beider  Flotten  bei  Ferrero  l'ordinamento  S  7lff. 
und  183  ff ;  Fiebiger  in  Leipziger  Studien  19  ä.  396 ff.;  der  Misenensischen 
auch  bei  Cbapot  a  a.  0.  S.  148  ff. 

*)  So  hatte  L.  Inlius  lulianns  (C.  VI,  31856)  vor  der  MisenatiBchen 
und  Ravennati sehen  FiottenprSfektur  das  Kommando  der  Pontischen  Flotte 
geführt. 

*)  Über  die  Karriere  der  Präfekten  vgl.  Fiebiger  a.  a.  0.  S.  351  ff.; 
Ferrero  Mem.  di  Torino  1900  S.  184  £ 

*)  Vgl.  C.  II,  1178;  die  sicher  echte  Inschrift  desselben:  C  II,  1267 
ist  wohl  gesetzt,  bevor  er  Kommandant  der  Misenensischen  Flotte  wurde. 
C.  V,8659;  C.  VI,  31856;  C.  X  1127.  Daß  Lucilius  Bassus,  nachdem  er 
unter  Vitellius  beide  Flotten  kommandiert  hatte,  von  Vespasian  auf  die 
Ravennatische  bcBchränkt  wurde,  spricnt  natürlich  nicht  dagegen. 

*)  So  unter  Vitellius  dem  Lucilius  Bassus  (Prosopogr.  11  p.  302  und 
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geschwader  aus  den  höheren  Rangklassen  der  Bitter  genommen 
worden.^)  Jedoch  hat  eine  Beteiligung  der  italischen  Flotten 
an  Kriegen,  außer  im  J.  69  und  kurz  vor  wie  bei  der  Thron- 
besteigung des  SeptimiuB  Severus,^)  nur  äußerst  selten  statt- 
gefunden.^)    Eine  Art  Gardedienst   bei   dem  Aufenthalt   der 


Fiebiger  a.  a.  O.  S.  348  f.),  während  sonBt,  wo  beide  Flotten  genannt 
werden,  eine  successive  Bekleidung  der  Kommandos  stattgefunden  hat. 
Ob  Moschus  (Tacitus  hist.  I,  87)  im  J.  69  beide  Flotten  unter  seinem 
Kommando  hatte,  ist  zweifelhaft,  vgl.  Fiebiger  Leipziger  Studien  15  S.  349 
ond  399;  Ferrero  Memorie  di  Torino  1900  S.  222. 

>)  So  in  dem  Partherfeldzug  des  Caracalla,  vgl.  vita  c.6:  Marcius 
Agrippa  qui  dassi  praeerat;  er  war  vorher  a  cognitionibus  und  ab  epiatuHs 
gewesen. 

^)  Ausföhrlich  handelt  darüber  Fiebiger  a.  a.  0.  S.  308  £ 
')  Eine  Vexillation  der  Misenensischen  Flotte  hat  im  J.  166  ihr  Stand- 
lager (in  oastriSy  in  hibemia)  in  Seleucia  Pieria  in  Syrien  gehabt,  offenbar 
aas  Anlaß  des  in  diesem  Jahr  von  Verus  beendeten  Partherkrieges,  vgl. 
den  von  Thompson  in  der  Archaeologia  1895  8. 433  ff.  (Ghapot  a.  a.  O. 
S.  236  ff.)  publizierten  Papyrus;  eine  Bestätigung  bieten  die  neuerdings 
dort  gefundenen  Grabschriften  zweier  Misenensischer  Flottensoldaten  (0. 111, 
14394.  14395),  von  denen  die  eine  von  einem  Trierarchen  gesetzt  ist, 
vgL  Ferrero  a.  a.  0.  S.  204;  über  die  Bedeutung  von  Seleucia,  des  Haupt- 
hafens der  Syrischen  Flotte  vgl.  Perdrizet  Buü.  de  Carresp.  heüSn,  21, 1897 
S.  77.  über  das  außerordentliche  Seekommando  des  zu  der  Bangklasse 
der  dueenarii  gehörenden  Sallustius  Sempronius  Victor:  rfjg  htl  xaaav 
&iUiaoaaat  ^^adfttrcr  elßtpnjs  fur'  i^ovolag  otiiißov  (C.  I.  G.  2509)  zur  Zeit  des 
Perserzugs  des  Severus  Alexander  gegen  die  Piraterie  im  Mittelländischen 
Meer  vgl.  v.  Domaszewski  Rh.  Mus.  58  S.  884.  Die  zahlreichen  Stationen 
der  Flotten  in  und  außer  Italien,  z.  B.  in  Salona,  Athen  und  anderen  Orten 
Griechenlands  (vgl.  das  Verzeichnis  bei  Fiebiger  a.  a.  O.  S.  318  ff.  mit 
Karte  111  und  dazu  die  einschränkenden  Bemerkungen  von  Ferrero  a.  a.  O. 
8. 203  und  221  f.),  sind  wohl  zum  Teil  nur  vorübergehende  gewesen,  und  aus 
vereinzelten  Inschriftenfunden  sind  nicht  sichere  Schlüsse  auf  feste  Sta- 
tionen zu  ziehen.  So  berichtet  Tacitus  hist.  II,  9,  daß  dem  Statthalter 
von  Galatien  und  Pamphylien  im  J.  69:  datcte  e  clasae  Misenensi  duae 
iriremes  ad  proeequendum,  cum  quibus  Cylhnum  insuiam  ienuU,  mit  deren 
BUfe  der  falsche  Nero  gefangen  wird.  Die  Beteiligung  von  20  Ravenna- 
tiscben  Flottensoldaten  unter  dem  Kommando  eines  etoocatM  der  Prä- 
toriaaer  an  der  Unterdrückung  des  Räuberunwesens  in  der  Flaminia 
erwähnt  eine  Inschrift  des  J.  246:  Henzen  in  Rom.  Mitteil.  d.  Inst.  2,  1887 
8.  Uff.  »  C.  XI,  6107.  Nach  der  Lagerbeschreibung  Hygins  liegen  in  der 
retaUura  des  Lagers  classici  Misenates  D,  BavmnaUs  DCCC,  vgl.  die  Aus- 
gabe von  Domaszewski  (Leipzig  1887)  S.  17  und  68. 

15* 
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Kaiser  an  der  Küste  Italiens,^)  die  Mitwirkung  bei  den  ge- 
waltigen kaiserlichen  Naumachien,  die  Yerwendung  eines  in  Rom 
stationierten  Detachements  der  Flottensoldaten  zum  Aufziehen 
der  Yela  im  Amphitheater,^)  und  eines  Detachements  der 
Misenensischen  Flotte  f&r  den  Dienst  im  hauptstädtischen  Hafen 
Ostia, ^)  das  waren,  von  seltenen  Übungsfahrten  und  außer- 
ordentlichen  Dienstleistungen,  wie  bei  Neros  griechischer  Beise, 
abgesehen,  die  wesentlichen  Obliegenheiten,  welche  die  ita- 
lischen Flotten  in  der  Kaiserzeit  zu  verrichten  hatten.^)  Mit 
Rücksicht  auf  diesen  Gardedienst,  nicht  aus  Anlaß  ihrer  Ver- 
dienste im  J.  69  um  Yespasianus,  ^)  werden  sie  den  Titel  dasses 
^n-aetoriae,  vielleicht  von  Hadrian,  erhalten  haben,  den  sie 
seit  dem  J.  127  sicher  führen,*)  während  er  ihnen  noch  im  J.  7t 
gefehlt  haf)  Der  Beinamen  pta  vindex  ist  der  Flotte  von  Cara- 
calla,  wir  wissen  nicht  aus  welchem  Anlaß,  beigelegt  w^orden.^) 
Den  Präfekten  sind,  ebenso  wie  bei  den  Yigiles,  suhprae- 
fecti  beigegeben,  die  gleichfalls  dem  Ritterstande  angehören 
und    im    dritten    Jahrhundert    den    Egregiat    führen.')      Yon 

*)  Tacitoä  bist.  1,  23:  Campaniae  locus  et  Achaiae  urbes  classüms  cultre 
soliti,  vgl.  ann.  14,  4.  Daher  sagt  ein  Fiottensoldat  in  seiner  Orabschrift 
(C.  y,  938):  merui  dassictia  mÜes  ad  latus  Ätufusti,  was  nicht  auf  den  Dienst 
in  Rom  bezogen  zu  werden  braucht. 

')  Über  die  zwischen  Golosseum  und  Titusthermen  gelegenen  oastra 
MisetuxHum  und  über  die  castra  Bavennaiium  jenseits  des  Tiber  vgL 
Jordan  Topographie  II  S.  11 5  ff.  Zahlreiche  Grabschriften  von  Soldaten 
beider  Flotten  sind  teils  an  der  Via  Appia,  teils  in  der  Villa  Pamfili 
gefunden:  C.  VI,  3092 ff.  und  32761  ff.  und  Benzen  zu  n.  3093  und  3149. 

*)  Vgl.  Dessau  im  C.  XFV  p.  9  col.  I;  nach  der  Angabe  Suetons 
Vespas.  c.  8 :  cUusiarios,  qui  ah  Ostia  et  Puteolis  Bomam  pedibus  per  vicm 
commeant,  petentes  constüui  aliquid  at&t  calciarii  nomine  . . .  iussit  pf>8t  haee 
excalciatos  cufreitare,  etexeoita  cursitant  sind  Misenensische  Flottensoldaten 
zu  einem  dauernden  Kurierdienst  zwischen  Rom  und  seinen  beiden  Hilfen,  viel- 
leicht  im  Dienst  der  hauptstädtischen  Getreideverwaltung  verwandt  worden. 

«)  In  dem  Sc.  Italiceuse  (C.  II,  6278)  Z.  44  und  50  wird  die  Aufsicht 
über  die  Ausführung  der  betreffs  der  Gladiatoren  getroffenen  Bestimmnngeny 
iHr  den  Fall,  daß  der  praefectus  aUmentoruni,  der  curator  viarum  und  der 
iuridicua  verhindert  sein  sollten,  dem  classis  praetoriae  praefe<Au8  übertragen. 

■)  Wie  Fiebiger  a.  a.  0.  S.  300  annimmt. 

•)  C.  m  p.  874  f.  dipl.  n.  31.  32  (=  p.  1976  n.  44.  45). 

')  C.  III  p.  850  dipl.  7  (=  p.  1959  n.  8). 

•)  Fiebiger  a.  a.  0.  S.  306. 

•)  Fiebiger  a.  a.  0.  S.  357  ff.  und  die  Zeugnisse  S.  439  ff. ;  er  schliefit 
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kaiserlichen  Bureaubeamten,  die  in  dieser  aus  der  kaiserlichen 
Kasse  bestrittenen  Verwaltung  nicht  ganz  fehlen  konnten,  ist 
nur  ein  kaiserlicher  Sklave  als  di^nsaior  classis  (Misenensis) 
und  ein  Freigelassener  als  tabularias  c(lassis)  p(raetoriae) 
fR]av(ennatium)  inschriftlich  bezeugt.^) 

Auch  die  übrigen  zahlreichen  Flotten  außerhalb  Italiens,^) 
die  mit  Ausnahme  der  im  Dienste  der  hauptstadtischen  Getreide- 
Verwaltung  stehenden  ckissis  Atigusta  Alexandrina  ')  und  Afri- 
cana*)  wesentlich  militärischen  Zwecken  dienten,  haben  ritter- 
liche Präfekten  mit  prokuratorischem,  aber  den  italischen 
Flottenpräfekten  nachstehendem  Range  kommandiert.^) 

ans  C.  y,  328:  post  sübpraefect(uram)  classis  liavenn(atium) ,  da  hier  der 
Name  praetoria  fehlt,  daß  die  Subpräfekten  bereits  vor  Vespasian  ein- 
gesetzt seien.  Doch  wird  man  das  höchstens  für  die  Hadrianische  Zeit 
geltend  machen  kOnnen.  —  Über  die  außerordentliche  Rechtsprechung 
des  Misenensischen  subpraefectus  in  einem  Prozeß  Über  ein  wohl  zu  seinem 
Bezirk  gehöriges  Grundstück  vgl.  Mommsen  zu  C.  X,  8334.  —  Über  die 
sonstigen  Seeoffiziere:  die  praepositi,  nauarchi,  trierardhi,  centuriones  vgl» 
Fiebiger  a.  a.  0.  S.  359  fr.  441  ff.;  über  den  prtieposUus  rdiqwxtioni  der 
Misenensischen  Flotte  zur  Zeit  des  Perserzuges  des  Severus  Alexander  vgl. 
Domaszewski  a.  a.  0.  S.  388. 

>)  C.  X,  3346 ;  C.  XI,  17 ;  gefälscht  ist  der  tabularius  dass.  Baven,  C.  XI,  10*. 

*)  Ein  Verzeichnis  derselben  geben  Marquardt  U  S.  502 ff.;  Ferrero 
?ordinamento SAb9ß.  nebst  den  oben  (S. 225  A.1)  genannten  Nachträgen; 
de  la  Berge  im  Bidl,  ipigr.  VI  S.  217  ff. ;  vgl.  das  Verzeichnis  der  Char- 
gierten 8.  280ff.;  Fiebiger  R.  E.*  III  8.  2641  ff. 

>)  Vgl.  Fiebiger  R.  E.  *  III  8.  2641  f.  Ein  Ti,  luUus  Äug,  Üb,  Xanthus 
tractator  Ti,  Caesaris  et  divi  Claudi  et  subpraef.  classis  AUxandriae:  C.  VI, 
33131;  vavxXrjQoi  rov  jiOQevtucov  'AXe^avÖQeivov  <n6Xov  in  Portus  zur  Zeit 
des  Commodus:  Eaibel  JGJ.  918,  vgl.  Mommsen  Rom.  Gesch.  V  8. 577  A.  1 ; 
Rostowzew  im  Archiv  f.  Pap.  3  8.  222  und  unten  8.  248  A.  5.  Ebenfalls 
in  Portus  vollzieht  eine  Dedikation  an  Septimius  8everus  und  seine 
Familie  o  hufuXrfxrjq  stavzog  xov  'AXeSavÖQEivov  ozoXov  ini  KX.  *IovXtavov 
htdQxov  e^tviae:  Eaibel  n.  917. 

*)  Vita  Commodi  17,  7:  (Commodus)  classem  Afiricanam  instituit,  qtuxe 
mibsidio  esset,  si  forte  Alexandrina  frumenia  cessassent.  Verschieden  von 
ihr  ist,  wie  Ferrero  BuH.  des  antiq,  Afric,  1884  8.  175  ff.  gezeigt  hat,  die 
nur  einmal  (C.  VIII,  7030:  a.  180/8)  erwähnte  classis  nova  Lybica  (so); 
vgl.  Cagnat  l'armie  Romaine  d'Afrique  (Paris  1892)  p.  339  ff. 

*)  Ein  Verzeichnis  derselben  geben  Fiebiger  R.  E.*  a.  a.  0.  und  Ferrero 
in  Memorie  delV  Accndemia  di  Torino  1900  8.  306  ff. 


Die  Getreideverwaltung- 

Die  Yenorgiing  der  Stadt  Rom  mit  dem  nötigen  Getreide- 
bedarf hatte  infolge  der  rapiden  Zunahme  der  Bevölkerung 
Bohon  im  letzten  Jahrhundert  der  römischen  Republik  so  große 
Dimensionen  angenommen,  daß  die  Adilen,  denen  in  älterer  Zeit 
die  Aufsicht  über  den  Getreidemarkt,  wie  über  das  Marktwesen 
überhaupt  zugefallen  war,  den  gesteigerten  Ansprüchen  und  der 
Schwierigkeit  der  Aufgabe  nicht  mehr  gewachsen  waren.  Die 
Yon  G.  Gracchus  nach  hellenistischem  Muster^)  eingeführten  und 
▼on  den  späteren  Demagogen  weiter  fortgebildeten  regelmäßigen 
Getreidespenden  hatten  den  besitzlosen  Pöbel  aus  ganz  Itafien 
nach  Rom  gelockt,')  so  daß  Caesar  im  Jahre  708  =  46  y.  Ohr. 

* 
^)  Wie  das  neuerdlDgs  in  Samos  gefundene  Dekret  aus  dem  Anfang 
des  zweiten  Jahrhunderts  v.  Chr.  klar  gezeigt  hat,  vgl.  Wiegand  and 
V.  Wilamowitz  in  Sitz.-Ber.  d.  Berl.  Äkad.  1904  S.  917  «.,  besonders  8.  930: 
»auch  hier  haben  die  Römer  Institutionen  der  hellenistischen  Koltarwelt 
übernommen  ...  Rom  hatte  in  Asien  die  ungeheuren  königlichen  Gflter 
geerbt,  die  den  Attaliden  teils  Zinsen,  teils  Erträge  in  natura,  also  Korn, 
geliefert  hatten:  war  es  wirklich  verwerfliche  Demagogie,  wenn  jemand 
meinte,  dieser  Ertrag  gehörte  den  römischen  Bürgern?«.  Auch  in  Faros 
ist  um  das  J.  100  v.  Chr.  Getreideverteilung  (oixofuJQla)  bezeugt,  zu  der 
reiche  Bürger  Beiträge  spenden:  JG.  XII,  5  n.  185;  betrefifo  Rhodos  be- 
richtet (worauf  mich  Prof.  Hiller  von  Gärtringen  hinweist)  Strabo  14, 2,  h 
p.  652:  ^iMOXTideXg  ^  eiah  oi  'P66*oi  xoüuq  oit  Srj/ioxgazovfieyoi,  owixßw  d' 
SlAOK  ßovXo/ityoi  t6  xwv  nnnixiav  nXrj^oQ'  oitagfxJeTxai  ^  6  drj/MS  Hoi  oi 
eCstoQoi  tovs  MesHe  ^stoXtmßdrovaiv  i&ei  uvi  jtatQÜp.  Gewiß  stehen  diese 
Beispiele  nicht  allein. 

*)  Appian  b.  c.  2,  120:  t6  te  aivfjQiotoy  toig  xhriai  xoß^yovfttvcv  h  fiAqf 
Pi&fiff  Toy  dffyw  xai  jrroix^oi^a  >foi  taxvBgyov  r^  'IxotXiae  teoup  ig  rip  'Peoftffr 
ix6yeim. 
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nieht  weniger  als  320  000  Eornempfanger  vorfand,  die  von  ihm 
darch  Ausscheidung  der  Nichtberechtigten  und  massenhafte 
AoBfQhrung  römischer  Bürger  in  überseeische  Kolonien  bis  auf 
150000  reduziert  wurden.  Der  Ackerbau  in  Italien  war  seit  dem 
«weiten  punischen  Kriege  mehr  und  mehr  heruntergekommen, 
und  selbst  die  reichen  Komprovinzen  Sicilien  und  Sardinien, 
SD  denen  sich  später  besonders  Afrika  gesellte,  vermochten 
kaum  dem  immer  steigenden  Bedürfnis  zu  genügen.  Das 
schlechte  Yerwaltungssystem,  vor  allem  die  Verpachtung  der 
Zehnten  an  gewinnsüchtige  und  gewissenlose  Spekulanten,  ver- 
bunden mit  den  inneren  Wirren,  die  den  römischen  Staat  in 
dem  letzten  Jahrhundert  der  Republik  an  den  Abgrund  brachten, 
maßten  den  Zustand  der  Bevölkerung  Roms  zu  einem  uner- 
träglichen machen  und  das  Gespenst  der  Hungersnot  wieder 
imd  wieder  heraufbeschwören.  Nur  der  Staat  konnte  durch 
eine  energische  Initiative  hier  eine  dauernde  Besserung  be- 
wirken, und  diese  Überzeugung  ist  schon  in  republikanischer 
Zeit,  wenn  auch  nur  sehr  allmählich,  zum  Durchbruch  gekommen. 
Den  Bearotenapparat,  der  für  die  bescheidenen  Verhältnisse  der 
alten  Republik  kaum  ausgereicht  hatte,  den  Anforderungen  der 
Zeit  gemäß  umzugestalten,  konnte  man  sich  freilich  nicht  sofort 
entschließen;  man  begnügte  sich,  wie  die  bekannten  Missionen 
des  Scaurus  im  Jahre  650  =  104  v.  Chr.  und  des  Pompeius  im 
Jahre  697  =  57  v.  Chr.  zeigen,^)  mit  außerordentlichen  Kom- 
missorien, um  der  augenblicklichen  Notlage  abzuhelfen.  Das 
Unzulängliche  und  Bedenkliche  solcher  Maßregeln  mußte  sich 
freilich  bald  genug  ergeben,  und  es  kann  nicht  wundernehmen, 
daß  Caesar  nicht  diesen  Weg  beschritt,  sondern  konsequenter- 
weise  die  Zahl  der  ständigen  Beamten  durch  Einsetzung  von 
zwei  aediles  plebis  CeriaUs  vermehrte,  um  wenigstens  dem 
Namen  nach  bei  dieser  Neuschöpfung  an  die  alten  republika- 
nischen Institutionen  anzuknüpfen.  Man  darf  wohl  annehmen, 
daß  es  nicht  seine  Absicht  war,  dabei  stehen  zu  bleiben:  die 
AosfQhrung    weiterer   Reformen,    die    durch    die    bedeutende 

')  Vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  671  f. ;  die  angebliche  praefectura  annonae 
des  L.  Hinocins  im  J.  314  (=  440  v.  Chr.)  ist  von  MommBen  (BömiBche 
Forschiugen  2  S.  214)  als  späte  aus  Licinias  Macer  von  Livins  entlehnte 
Fiktion  erwiesen  worden. 
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Reduktion  der  Getreideempffinger  angebahnt  waren,  wurde 
durch  seine  kurz  darauf  erfolgte  Ermordung  abgeschnitten.  An 
eine  durchgreifende  Umgestaltung  konnte  während  der  dem 
Tode  Caesars  folgenden  Bürgerkriege  nicht  gedacht  werden, 
und  so  trat  nach  der  Konstituierung  des  Principates  an  Augustns 
wiederum  die  ungelöste  Frage  heran,  durch  welche  Maßregeln 
man  dauernd  das  römische  Yolk  vor  der  stets  drohenden  Gefahr 
einer  Hungersnot  bewahren  könne.  Im  Jahre  732  =  22  v.  Chr., 
als  wieder  die  Not  aufs  höchste  gestiegen  war,  folgte  Augustus 
der  Aufforderung  des  Senates  und  des  Yolkes,  als  curator 
annonae  den  Notstand  zu  beseitigen.  In  wenigen  Tagen  gelang 
es  ihm,  wie  er  selbst  im  Monumentum  Ancyranum  angibt,  diese 
Aufgabe  mit  Hilfe  der  ihm  zu  Gebote  stehenden  Mittel  zu  lösen; 
um  dauernd  Besserung  zu  schaffen,  setzte  der  Kaiser  in  dem- 
selben Jahr  zwei  aus  den  gewesenen  Prätoren  erloste  praefecH 
frumenti  dandi  als  standige  Jabresbeamte  ein,  deren  Zahl  im 
Jahre  736  =18  v.Chr.  auf  vier  erhöht  wurde.  Sie  hatten  im 
Auftrage  des  Kaisers  die  Getreideverteilungen  zu  leiten  und  ohne 
Zweifel  auch  fnr  die  Beschaffung  des  dazu  notwendigen  Ge- 
treides  zu  sorgen.^)  Daß  Augustus  seitdem  definitiv  die  Sorge 
für  die  Getreideverteilungen  übernommen  hat,  erhellt  aus  seiner 
Angabe  im  Monumentum  Ancyranum,  er  habe  gerade  von  dem 
Jahre  736  =  18  v.  Chr.  an  100000  oder  auch  mehr  Menschen 
aus  seinen  Mitteln,  wenn  die  öffentlichen,  d.  h.  die  des  Aerarium 
Satumi  versagten,   mit  Getreide  versorgt.*)     Die  Versorgung 


^)  Moomn.  Ancyr.  c.  5  gr.  3,  5;  Dio  54, 1  und  17;  Saeton  Aug.  c.  S7: 
nora  officio  excogitavU:  curam  fnunenti  poptih  dividundi.  In  dem  Sc  vom 
J.  743  =  11  V.  Chr.  bei  Frontinas  aq.  c.  100  heißen  sie  praefecH  fYumento 
dando  und  ii  per  qiios  frumentum  plebei  datur, 

*)  Der  griechiscbe  Text  des  18.  Kapitels  liegt  jetzt  ziemlich  voll- 
ständig vor:  [dji  ixjeivov  t[o]v  ivmvtov,  ifqp^J  o^  NaTos  xcu  HojtluK 
[AJerxloi  vnaxoi  syivovto,  Sie  vnileutov  al  Sr)[/i6]oicu  JiQ6ao6oi,  aJÜiote  /urr  Shta 
fivQidatv,  äXflote]  de  nleloatv  oeiuxäs  xai  ä^yvQixas  owra^ei^  ix  tijs  ifM^c 
vjioQ^Bfog  iScDxa.  Der  sehr  verstömmelte  lateinische  Text  ist  wohl  mit 
Job.  Schmidt  im  Phüologns  46  S.  75  mit  Rücksicht  auf  die  hierauf  besQg^ 
liehen  Worte  Suetons  Aug.  c.  41 :  fninientum  quaqne  in  annonae  difficui- 
tatibus  mepe  leviseimo,  inUrdum  ntiBo  prctio  virüim  admenstis  est  iesserasqite 
nummarias  duplicavii  (vgl.  Dio  55,  26),  etwa  so  zu  ergänzen:  finde  ab  eo 
anno  qjuo  Cn,  d  P.  Lenttdi  cfomjuies  fuerunt,  ct«m  dfejficerent  fvecHJgfaHa, 
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der  ganzen  Stadt  mit  Getreide  scheint  dagegen  formell  den 
aedäes  ceriales  verblieben  zu  sein,^)  bis  eine  im  J.  6  n.  Chr.  Rom 

tumj  centum  müUbus  hfamijnum,  tufm  pljunbus  fmuljto  frufmentarias  et 
njummafriajs  i[esseras  ex  ... .  (?)]  et  patfrimonioj  mfejo  fdedij.  Betreffs 
der  iesserae  nummariae  vgl.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  26:  »quod  nomen  indicat 
res  qiuoque  flagitat,  frumentum  quatenus  gratis  ministrabatur ,  diviitum  esse 
äaUs  iesaeris  frumentariis,  quatenus  venibat  leviore  pretio,  datis  nummariis.^ 
Dagegen  hatte  Rostowzew  in  seinem  russisch  geschriebenen  Bach  über 
die  Tesserae  (St.  Petersburg  1903),  aus  dessen  Inhalt  mir  der  Verfasser 
auf  meine  Bitte  freundlichst  einige  Mitteilungen  brieflich  gemacht  hatte 
(vgl.  auch  seine  Abhandlung  Über  die  Plombs  antiques  in  der  Revue  numts- 
matique  s6r,  lY,  2, 1898  S.  256  ff.  und  Cardinali  in  seiner  sorgsamen  Darstellung 
der  Frumentationen  im  Dizion.  epigr.  III  S.  274  ff.),  die  tesserae  nummaritie 
für  mOnzfthn liehe  tesserae  erklärt,  die  als  Kontrollmarken  bei  den  ordent- 
lichen und  außerordentlichen  Getreideverteilnngen  verwandt  wurden,  wäh- 
rend die  tessera  frutnentaria  die  ständige  Legitimationskarte  der  öffentlichen 
Getreideempfänger  sei;  erstere  meine  Juvenal  7, 174:  summula  ne  pereat, 
qua  vilis  tessera  venit  frumenti,  letztere,  die  verkäuflich  und  vererblich  sei, 
PeniuB  5,  73  unter  der  tesserula,  durch  welche  jedem  Tribusangehörigen 
der  Anspruch  auf  das  scabiosum  far  zustehe  (vgl.  dazu  meine  Abhandlung 
Ober  die  Getreideverwaltung  S.  16  und  Cardinali  a.  a.  0.  S.  272  ff.).  Gewiß 
hat  Rostowzew  mit  dieser  Scheidung  der  Marken  in  ständige  und  solche, 
die  nur  für  die  einzelne  Verteilung  gelten,  recht;  die  Ansicht,  daß  letztere 
aU  tesserae  nummariae  wegen  ihrer  Ähnlichkeit  mit  den  Münzen  bezeichnet 
worden  seien,  hat  Rostowzew  selbst  in  der  soeben  als  zweites  Beiheft  der 
Beiträge  zur  alten  Geschichte  in  deutscher  Fassung  erscheinenden  Be- 
arbeitung seines  Buches:  Rümische  Bleitesserae  8.  14  aufgegeben  und  sich 
meiner  ihm  mündlich  mitgeteilten  Ansicht  angeschlossen,  »daß  tessera 
fiitmmorta  eine  tessera  ist,  welche  zum  Empfang  einer  Geldsumme  legitimiert, 
wie  tessera  frumentaria  zum  Empfang  eines  Eornquantums«.  Über  die 
Verteilungen  des  Augustus  von  60  Denaren  an  Stelle  der  60  Scheffel  Ge- 
treide vgl.  meine  Bemerkungen  in  den  Beiträgen  z.  alten  Gesch.  3  S.  90  f., 
über  die  Geldverteilungen  neben  den  Gratisverteilungen  von  Getreide  Philo 
in  der  S.  238  A.  1  angefahrten  Stelle.  Die  » ienserae  t^is  frumentariis 
signatiu*,  von  denen  zuerst  0.  Benndorf  in  seinen  Beiträgen  zur  Gesch. 
des  attischen  Theaters  in  der  Zeitschrift  für  die  österr.  Gynmasien  1875 
eine  vorläufige  Sammlung  veranstaltet  hatte,  hat  jetzt  vollständig  zu- 
sammengestellt Rostowzew  in  seiner  umfassenden  Tesseraruni  urbis  Romas 
ei  suhHrbi  plumbearum  syUoge  mit  12  Tafeln.  St.  Petersburg  1903  S.  45  fL 
mit  Tafel  8 — 4  und  in  dem  oben  genannten  Werke  scharfsinnig  verwertet. 

')  Der  Titel  der  praefecti  frumenti  dandi,  wie  ihre  ausdrückliche 
Bestimmung  xg6e  t^  xov  ahmt  Jkavo/A^  oder  htl  t§  tov  chov  duMaei 
<Dio  54, 1  nnd  17,  vgl.  Cagnat  III,  667:  ejtagxos  aenofistgiov  diifiov  'PwfMUwr 
nnd  III,  970:  istaex^  aenovMjea>s  ^fMW  'Fmfiakw  und  die  Inschrift  aiis 
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iB  furchtbarer  Weise  heimsuchende  Hungersnot  den  Kaiser,  als 
Herrn  von  Ägypten,  des  reichsten  Getreidelandes  der  Welt,  aus 
dem  jährlich  zwanzig  Millionen  römische  Scheffel  Weizen  nach 
Rom  strömten,^)  bewogen  hat,  definitiv  sich  dieser  mühsamen 
und  kostspieligen  Verpflichtung  zu  unterziehen.  Zunächst  wurden 
zwei  Eonsulare  in  diesem  und  dem  folgenden  Jahre  eingesetzt, 
um  dem  augenblicklichen  Mangel  zu  steuern;^)  kurz  darauf 
aber  wurde   ein  praefectus  annonae  aus  dem  Ritterstand  als 

Gordians  Zeit  C.  III,  6763:  praef(ectu»)  fr(umenti)  dan[d(i)  plj€b(i)  RofmCa- 
nae)J),  schließt  eine  Beziehung  auf  die  Gesamtveraorgung  der  Stadt  aus. 
In  dem  5.  Kapitel  des  Monumentum  Aucyranum  spricht  Angustos  ofifenbar 
nur  toxi  einer  TorübergeheDd  flbemommenen  und  zwar,  wie  auch  Die  54,  1 
sagt,  gezwungen  flbemommenen  Funktion,  statt  der  ihm  angetragenen, 
aber  von  ihm  entschieden  abgewiesenen  Diktatur.  Ebenso  urteilt  Cardinali 
a.  a.  O.  S.  225  ff.,  vgl.  besonders  S.  240  ff. 

^)  Epit  de  Caes.  I,  6,  vgl.  Mommsen  R.  G.  5  8.  560:  »»ein  Teil 
davon  ist  sicher  aus  den  eigentlichen  Domänen  geflossen,  ein  anderer 
vielleicht  gegen  Entschädigung  geliefert  worden«;  Wilcken  Ostraka  I 
8.421:  »noch  höher  war  später  die  Zufuhr,  die  nach  Eonstantinopel  sn 
liefern  war.  Nach  lustinians  13.  Edikt  c.  8  gingen  unter  ihm  jährlich 
8  Millionen  Artaben  =  26Vb  Millionen  rOm.  Modii  nach  Konstantinopel.« 
Ohne  Grund  bezweifelt  die  Nachricht  der  Epitome  Beloch  Bevölkerung 
der  gr.-röm.Welt  8.31  und  411,  vgl.  dagegen  Friedländer  Sittengesch.  1 
8.  64  und  70.  Als  die  Aufgabe  des  Präfekten  von  Ägypten  bezeichnet 
es  Ti.  lulius  Alezander  (C  I.  G.  4957  Z.  4)  daf^  zu  sorgen:  r^*'  Afyvtncv 
h  Bvota^elq  didyovoar  ev^/Atos  vjtrfggTßTy  xfl  e^&tp^lq.  Zum  Verkauf  und 
zur  Ausfuhr  von  Getreide  aus  Ägypten  ist  die  Erlaubnis  des  Präfekten 
notwendig:  losepbus  ant.  XV,  9,  2.  Import  von  Getreide  nach  Ägypten: 
Gagnat  I.  G.  III,  409  (Pogia) :  nifiytaina  Awwvav  sig  tö  *AXe^avdQS€9v  i^roc 
und  dazu  Rostowzew  Osten*.  Jahreshefte  4,  1901  Beibl.  8.  46. 

*)  Daß  diese  auch  für  die  Annona,  nicht  nur  für  die  Frumentationen 
fungierten,  zeigt  Dios  Bericht  (55,  26):  xai  nQoahi  xcu  ät^geg  ^narsv^ 
ndtee  ixl  re  xoÜ  attov  xai  ixi  xov  ägzov  xariünjaav,  &axB  faxrdr 
kHdmtp  nutqdaxta^fu  d.  h.  es  wurde  an  jeden  nur  ein  bestimmtes  Quantum 
verkauft,  wie  das  bei  einer  Hungersnot,  in  der  der  Modius  auf  5V«  Denare 
zu  stehen  kam  (vgl.  Bergk  Mon.  Anc.  p.  63  A.  3,  der  Übrigens  diese  Stelle 
mißverstanden  hat),  sehr  begreiflich  ist.  Abgesehen  davon  erhielten 
femer  die  Getreideempfänger  durch  die  Liberalität  des  Augustus  dop* 
pelte  Rationen  (Bergk  a.  a.  0.  p.  60  f.).  Ob  diese  Konsulare  von  Augustus 
allein  oder  von  ihm  gemeinsam  mit  dem  8enat  bestellt  worden  sind,  ist 
nicht  sicher;  im  J.  7  n.  Chr.  wird  die  Einsetzung  ausdrücklich  dem 
Augustus  zugeschrieben  von  Dio  55,  31 :  xai  kni  ye  tg  üiwÖgig.  Sita  oMiq 
ix  T&r  vxaxevx&cwv  htifuXfftas  tov  attov  cifv  QaßSavxotc  djUdsife. 
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ständiger  SteÜTertreter  des  Kaisers  eingesetzt/)  wie  bereits  im 
Jfthre  6  n.  Ohr.  der  praefectusvigilum  zur  Verhütung  der  Feuers-" 
brünste  geschaffen  war.')  Bei  dem  Regierungsantritt  des 
Tiberius  findet  sich  die  praefectura  annonae  schon  als  stehendes 
Amt  und  hat  als  solches  länger  als  fünfhundert  Jahre  bestanden, 
und  wenn  auch  diese  Institution  die  Wiederkehr  ähnlicher  Not- 
stände nicht  vollständig  verhindern  konnte,')  so  hat  sie  sich 
doch  als  eine  der  heilsamsten  Einrichtungen  des  Kaiserreiches 
bewährt 

Das  Getreide,  das  in  Rom  auf  Rechnung  des  Staates  zum 
Verkauf  gelangte,  wurde  in  der  Regel  gewiß  zu  dem  gewöhn- 
lichen Marktpreise  abgegeben.  Die  Konkurrenz  privater  Korn- 
händler  scheint  in  Rom  erklärlicherweise  nicht  sehr  in  Betracht 
gekommen  zu  sein,^)  obgleich  die  Kaiser  sich  ihre  Unterstützung 
bei  Versorgung  der  Stadt  durch  Erteilung  von  Privilegien  zu 
nchem  versuchten')  und  es  an  Getreidchändlem  in  Rom  und 

*)  Vgl.  meine  Abhandlnng  fiber  die  Getreideverwaltnog  in  der  rOmi- 
■chen  Kaiserzeit  im  Philologua  1869  S.  89.  Für  alle  Einzelnheiten,  die  hier 
nicht  n&ber  ansgeftfart  oder  begründet  werden  konnten,  muß  ich  aof  sie 
▼erweisen.  —  Ob,  wie  ich  in  der  ersten  Auflage  angenommen  habe,  der  ale- 
xandrinische  i^ijyffHfe  als  Vorbild  des  praefeetus  annonae  anzusehen  ist,  ist 
zweifelhaft,  jedenfalls  erstreckten  sich  die  Funktionen  dieses  Beamten  auch 
anf  andere  Gebiete  der  städtischen  Verwaltung,  vgl.  Wilcken  Ostraka  I 
&  657,  Mitteis  im  Hermes  80  8.  588,  Walter  Otto  die  Organisation  der 
griechischen  Priesterschaft  im  hellenistischen  Ägypten  S.  155  mit  A.  3. 4. 
Im  zweiten  Jahrhundert  n.  Chr.  ist  in  Alexandria  ein  ixi  t^?  ev^fijjphs 
toO  B  yeofipunoq  (d.h.  des  zweiten  Stadtviertels)  bezeugt:  Milne  a.  a.  O. 
p.  190  n.  10  (a.  158);  ähnlich  in  aqderen  Städten  Ägyptens,  vgl.  BGÜ.  II 
578,  9  (a.  189):  6yo$ai^fiq>  xai  ijti  t^s  eif6rf¥ia/s;  Amherst  Pap.  II  n.  124; 
Wilcken  Ostraka  I  S.  657 f.  und  Archiv  2  S.  184;  Ausfeld  Philologus  63  S.  494. 

*)  Auf  beide  Ämter  paßt,  was  Panlus  (Digg.  1, 15,  8)  von  dem  letz- 
Uren  sagt:  nam  saiuUm  rd  fntbUcae  tueri  nuiU  magig  eredidit  canvenire  nee 
aUtsm  euffkere  ei  rei  quam  Caesarem. 

*)  Vgl.  Friedländer  Sittengesch.  1  S.  84  f. 

*)  Vgl.  Philologns  1869  S.  22  f.  mit  Anm.  88;  die  Preisfixierungen 
onter  Tiberius  und  Nero  nach  dem  Brande  sind  als  seltene  Ausnahmen 
aosnsehen. 

*)  Callistratns  Digg.  50, 6,  6  §  3  spricht  von  der  Immunitftt,  die  den 
m§otiaUifes^  qui  annonam  wibin  admeant  und  den  navieulariif  qui  annonae 
Mfötf  terviuni  verliehen  ist.  Vgl.  Waltzing  Corporaüons  profeeakmeUe»  II 
p.  105ffl 
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Ostia  nicht  gefehlt  haben  kann.^)  Der  Fiskus  hatte  hier  nur 
die  allerdings  bedeutenden  Kosten  der  Verwaltung  zu  tragen; 
dagegen  yerschlangen  die  Frumentationen,  die  auch  nach  der 
Reduktion  des  Augustus  im  Jahre  752  ==  2  t.  Chr.  regelmäßig 
an  etwa  200000  Empfanger  gelangten,  ungeheure  Summen.*) 
Es  ist  nicht  anzunehmen,  daß  Augustus  sich  bewogen  gefunden 
habe,  diese  Last  von  dem  Aerarium  Satumi  auf  seine  eigene 
Kasse  zu  übertragen:  doch  waren  die  bedeutenden  Natural- 
abgaben aus  den  Senatsproyinzen  Sicilien,  Asien  und  Afrika 
sicherlich  hinreichend,  den  Bedarf  von  Rom  großenteils  zu 
decken.  Erst  Nero  oder  frühestens  Claudius  scheint  die  Kosten 
auf  den  Fiskus  übernommen  zu  haben.  ^)  Seitdem  bilden  die 
Frumentationen  einen  stehenden  Posten  in  dem  Etat  des  Fiskus,*) 
und  etwa  seit  der  Flavischen  Zeit  bis  mindestens  in  die  Mitte 


*)  Vgl.  Cardinali  a.  a.  O.  8. 804  ff.,  der  S.  311  zu  dem  Resultat  kommt : 
»per  tutto  il  iempo  dd  buon  impero  non  solamenU  ü  commercio  prwato  doceva 
essere  giuridicamenie  permesso,  ma  andie  reabnenU  praHcato  oon  propornoni 
eonsiäerevoli  di  wäuppo,^ 

*)  Auch  nach  den  Ausführungen  Bergks  (Mon.  Anc.  p.  60 ff.),  dem 
meine  Abhandlung  unbekannt  geblieben  war,  muß  ich  bei  der  Anaicht 
verbleiben,  daß  die  regelmäßigen  Verteilungen  gratis  geschehen  seien. 
Auf  die  Gründe,  die  dafür  sprechen,  habe  ich  in  jener  Abhandlung  (S.  13} 
hingewiesen;  zugestimmt  haben  mir  Mommsen  r,g,  cZ.  A,*  S.26;  Cardinali 
a.  a.  0.  8.  268  ff.  Auch  in  der  oben  S.  230  A.  1  erwähnten  Samisehen  Ur- 
kunde heißt  es  von  den  Getreideverteilungen  an  das  Volk  Z.  87  und  92 
ausdrficklich:  ele  tov  dtogeäv  6tafierQoi6/juvoy  otrov. 

*)  Tacitus  ann.  5, 18  (z.  J.  62)  unmittelbar  nach  dem  Bericht  Aber  die 
Versenkung  des  verdorbenen  frumenium  plehis:  trü  deinde  consuhres 
....  vecHgcUibus  publicis  prciqposuit,  cum  ingeetatione  priorum  principum, 
qui  gravüate  ttumptuum  iwftoe  reditus  anteissent:  se  annuum  seseenties 
aestertium  reipuhlicae  largiri,  vgl.  Philologus  18G9  8.68.  Die  von 
Hermann  Schiller  (Hermes  4  8.  429  ff^  vgl.  Nero  8.  852  A.  2)  gegen  diese 
Beziehung  gemachten  Einwendungen  scheinen  mir  nicht  stichhaltig;  die 
Worte  annuum  aescenties  weisen  auf  eine  ganz  bestimmt  normierte 
Leistung  hin,  die  früher  dem  Ärarium  zugefallen  war.  Ohne  Zweifel  war 
dasselbe  nach  Entziehung  verschiedener,  ihm  von  Bechts  w^en  xukom- 
mender  Einnahmen  nicht  mehr  imstande,  diese  Last  zu  tragen.  Unter 
den  priores  principes  ist  Caligula  zu  verstehen;  die  Möglichkeit,  daß 
schon  Claudius  die  Kosten  auf  den  Fiskus  flbemonunen  habe,  ist  dorch 
die  prahlerischen  Worte  Neros  keineswegs  ausgeschlossen.  Ffir  Clandius 
entscheidet  sich  wohl  mit  Recht  Cardinali  a.  a.  O.  S.  246. 

*)  Statins  silvae  3,  3  v.  100:  quantumque  irüma  ....  poscant^ 
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des  Bweiten  Jahrhunderts  ist  eine  eigens  für  diese  Zwecke  ein- 
geriohtete  Separatkasse:  der  fiscus  frumentarius  nachweisbar.^) 
DaS  jedoch  auch  später  noch  das  Ararium  zu  den  Frumen- 
tationen  beisteuern  mußte  und  ein  Teil  des  Getreides  aus  den 
SenatsproTinzen  dafür  verwandt  wurde,  ist  nicht  zu  bezweifeln.^) 
Die  Leitung  der  monatlichen  Getreideverteilungen  ist  bis 
auf  Claudius,  wie  es  scheint,  den  praefecti  frumenti  dandi  ver- 
blieben, wofQr  besonders  spricht,  daß  Seneca  in  seiner  an  den 
prfMefectus  annonae  Pompeius  Paulinus  im  Jahre  49  gerichteten 
Schrift  der  Leitung  der  Frumentationen  unter  seinen  Pflichten 
mit  keinem  Wort  gedenkt.^)  Aber  auch  nach  der  Übernahme 
der  Kosten  der  Frumentationen  auf  den  Fiskus  erscheinen  seit 
Traian  die  praefecii  frufnerUi  dandi  wieder,*)  wenn  auch  der 
dem  Titel  meist  angehängte  Zusatz  ex  s,  c,  anzudeuten  scheint, 
daß  sie  nur  für  außergewöhnliche  Verteilungen  eingesetzt  worden 
seien.^) 


*)  Vgl.  Philologas  1869  B.  54.  Ein  Freigelassener  Hadrians  als  prae- 
potitus  mensae  nunimul(ariae)  ((iwi)  f(rumentarii)  08t(iensM):  C.  XIV,  2045; 
vgl.  den  Freigelassenen  eines  Privatmannes  als  proeponfu«  mensae  nummu- 
lariae:  Digg.  14,  8, 20. 

*)  Statins  silv.  3, 3,  90  unter  den  Finnahmen  des  Fiskus:  quod  mesaibus 
Afris  verrüur  und  dazu  Mommsen  St.  R.  2  S.  1006  A.  1.  Dafür  sprechen 
ferner  die  kaiserlichen  Prokuratoren  im  Dienst  der  Annona  in  Senats- 
provinzen (PhiIolo;^u8 1869  S.  81).  Dagegen  ist  die  Angabe  Herodians  7, 3, 5: 
(Maziminus)  luiijl&tv  inl  ra  ^ftocta  xcu  st  uva  ^v  XQ!/**^"^^  TroXirgfeä  ig 
rö^viag  ^  POfias  tähf  ^/loxfav  d^QoiCofuva  eTxe  ^sdxQO&s  ^  navtjyvgeoiv  d»a- 
Meifitva  k  iavTw  fut^y^  ™it  Rostowzew  in  den  Nachrichten  des  Russischen 
arch.  Instituts  in  Konstantinopel  lY,  1899,  3  nicht  auf  Rom,  sondern  auf 
Ph>vinzial8tftdte  zu  beziehen. 

')  Seneca  de  brevit.  vitae  c.  18—19. 

*)  Die  Liste  von  Augustus  bis  auf  Maximinus  gibt  L.  Cantarelli  im 
BnlL  comun.  1895  S.  217  ff.,  vgl.  Cardinali  a.  a.  0.  S.  249 ff.;  von  Caligula 
bis  Nerva  sind  keine  Beispiele  fiberliefert,  so  daß  sie  vielleicht  in  dieser 
Zeit  Oberhaupt  nicht  bestellt  worden  sind. 

•)  So  erklärt  Monunsen  im  Hermes  4  S.  364  ff.  und  St.  R.  2  S.  673, 
der  vermutet,  y>daß,  wenn  das  Ärar  disponible  Überschüsse  aufwies,  dem 
Senate  davon  Mitteilung  gemacht  wurde  und  die  regelmäßige  Form  der 
Verwendung  darin  bestand,  Getreide  . .  unter  die  Einwohner  der  Haupt- 
stadt sa  verteilen«.  Auffallend  bleibt  immerhin  die  häufige  Erwähnung 
dieser  Beamten,  da  das  Ärar  gewiß  selten  genug  Übenchfisse  aufzuweisen 
hatte;  auch  fehlt  der  Zusatz  ex  s.c,  in  zahlreichen  Beispielen.    Die  von 
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In  der  ersten  EaiBerzeit  fand  die  Yerteilung,  wie  auch  In 
der  Zeit  der  Republik,  einmal  im  Monat  an  die  gesamten 
Empfanger  statt.  ^)  Seit  Claudius  und  bis  auf  Septimius  Severufi 
wird  die  Austeilung  des  Getreides  in  der  nahe  A&t  piasea  MtnUa- 
nara  gelegenen  Porticus  Minucia  yollzogen:')  ein  Freigelassener 
aus  Glaudischer  Zeit  heißt  curaiar  de  Minucia  die  XIIIJ,  ostio 
XLII  (C.  VI,  10223),  scheint  demnach  nur  für  einen  Tag  im 
Monat  und  für  eine  der  45  Eingänge  (ostia)  der  Minucia') 
bestellt  gewesen  zu  sein.  Auf  Claudius  wird  wahrscheinlich 
auch,  wie  Rostowzew  annimmt,^)  die  Einführung  der  festen 
tesserae  frunientariae  ^»als  Legitimationsdokument  <c  zurückzu- 
führen sein,  während  die  für  die  einzelnen  Verteilungen  gültigen 


KornemaDn  a.  a.  0.  S.  176  angestellte  und  von  Cardinali  a.  a.  0.  3.  248 
gebilligte  Ansicht,  daß  der  Zusats  tx  «.  c.  nur  »die  Betreffeaden  als 
außerordentliche,  durch  den  Seoat  ins  Leben  gerufene  und  zu  dem  Macht- 
bereich des  Senats  gehörige  Beamte«  bezeichne,  kann  ich  freilich  nicht 
teilen.    Vgl.  auch  Rostowzew  Beiträge  z,  alt.  Gesch.  Suppl.  II  S.  15  A.  8. 

M  Sueton  Aug.  40:  nt  pldm  frumentationum  causa  frequerUius  ab  nego- 
tiis  atxMiaretur,  ter  in  annum  qfmtemum  tnenaum  tesaeras  dort  destinavii; 
sed  desideranti  cansu^tudinem  reterem  concesgit  rursas,  ut  sui  eutiM^iie 
tnensis  acciperet.  Philo  leg.  ad  Gaium  §  28:  (Tiberios)  h  jols  fAtpnaloK 
tifs  natQ(6og  6i<x¥0/AaXs,  d^yvQiop  ^  alrw  h  fUgsi  nay%6c  toB  Sijfiov  lofA" 
ßdpovtogf  (fvSixozB  tovg  'lovdalovg  ^IdtroHft  t^c  ;i;d^iTOc  und  wenn  die  Ver- 
teilung auf  einen  Sabbat  fiel:  x^oaexhaxxo  xoXq  dtavifiovai  rofiiwetp  «mc 
'Iovdaloi€  ek  triy  haxtgalav  tffv  xmvijv  qftXav^Qtoniav.  Fflr  Caesars  Zeit  vgl. 
die  lex  lulia  municipalis  Z.  15 :  idqut  apnt  forum  et  quom  frumewtum  popuh 
dahitur^  ihei  übet  frumentum  populo  dabüur,  coUidie  maiorem  partem  diei 
propositum  Iiaheto. 

*)  Vgl.  Rostowzew  a.  a.  0.  S.  15;  daß  hier  auch  außerordentliche 
Verteilungen  stattfanden,  beweist  die  Tesserainschrift:  de  lib(eraliUite)  I 
for(o)  IV  und  auf  der  Röckseite:  Minucia:  Rostowzew  n.  336  tab.  III  $6. 

')  Chronogr.  vom  J.  854:  Servius  Tuüius  . .  regnavit  ann.  XLV;  hie 
fX)ium  fecit  ut  quofquot  annos  regnasBet,  tot  ostia  ad  frumenium  publicum 
constitueret ;  vgl.  Mommsen  Anm.  im  Chron.  min.  I  S  144;  C.  VI,  10224: 
frumentum  accepit  die  X  ostio  XXXIX  und  10225 :  frum.  ac.  d.  VII  ostio 
XV;  Thedenat  in  Mimoires  zum  Centenaire  des  Antiquaires  de  JV.  1904 
p.  484  heißt  es  von  drei  Vigiles:  f(rumentum)  p(ublicum)  a(ecepU)  oder 
inc(isu8)  f(rutnento)  p(ublico)  d(ie)  VIII  (oder  1111)  o(stio)  X, 

*)  Rostowzew  a.  a.  0.  S.  15  ff. ,  der  eingehend  Ober  die  Reform  dea 
Claudius  und  die  dadurch  hervorgerufenen  Veränderungen  der  Verteüuiig 
handelt;  vgl.  auch  Cardinali  a.  a.  O.  S.  273. 
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Marken,  die  bereits  unter  Augustos  verwandt  wurden,  auch 
femer  daneben. im  Gebrauche  blieben.  Seit  Severus^)  scheint, 
nach  den  seitdem  auftretenden  curcUores  aquarum  et  Miniciae 
zu  schließen,  diese  Porticus  die  Zentralstation  für  die  Yerwal- 
tung  der  Wasserleitungen  geworden  zu  sein^)  und  die  Korn- 
und  Ölverteilungen  in  den  Horrea  stattgefunden  zu  haben,') 
die  der  ganzen  Gegend  unterhalb  des  Aventins  nach  dem  Tiber 
SU  im  Mittelalter  den  Namen  Horrea  verschafft  haben;*)  auch 
auf  dem  gegenüberliegenden  Ufer  des  Tiber  sind  Spuren  von 
umfangreichen  Speichern  nachweisbar.^)    Kaiserliche   Sklaven 


^)  Ein  fprjoc.  Mmudobe  ist  noch  in  einer  wohl  nicht  vor  das  Ende 
des  Bweiten  Jahrfannderts  £aJlenden  Inschrift  bezeugt  C.  III,  6753  (=  249); 
ein  proe,  Aug.  ad  Mtnieiam  ans  Traians  Zeit  C.  XI,  5669,  ein  proc.  Miwi- 
fdaej:  C.  VI,  1648;  vgl.  Philologns  1869  S.  65. 

*)  Rostowzew  a.  a.  0.  S.  18  erscheint  es  zweifelhaft,  »ob  in  der 
ilinncia  zu  dieser  2jeit  die  Hauptstation  der  Wasserver?raltung  residiertet. 

*)  Rostowzew  a.  a.  0.  S.  18 f.,  auf  dessen  Abhandlung  ich  ftlr  die 
Modalitäten  der  Verteilung  verweise;  v^l.  auch  die  auf  einem  Contomiato 
(abgebildet  bei  Cohen  Mäd.  imp.  VIII  S.  298  n.  201)  dargestellte  Szene: 
2  Männer  fhorrearii)  aus  einem  Modius  einen  Sack  fällend  und  ein  Dritter 
den  vollen  Sack  auf  der  Schulter  forttragend  und  mit  der  Rechten  die 
tcssera  hinreichend:  Rostowzew  rev.  numtsm.  1898  S.  262.  För  die  Ver- 
teilung an  verschiedenen  Orten  spricht  auch,  wenn  Mommsens  Ergänzung 
das  Richtige  trifft,  C.  VI,  10211:  numerus  trfibulium  et]  quibus  locia  [firu- 
witrUum  aceipiarU?Jf  worauf  die  Ziffern  der  Empfänger  nach  Tribus  geordnet 
folgen. 

*)  Ich  verweise  auf  die  Abhandlung  von  de  Rossi  U  horrea  soUo 
FAventino  e  Ja  stcUio  aimonae  urbis  Bomae  in  den  Annali  delF  Istituto 
arcbeologico  1885  S.  223 ff.,  der  mit  Rücksicht  auf  die  bei  S.  Maria  in 
Cosmedin  dem  Kaiser  Constantin  von  einem  praeftctus  annonae  errichtete 
Statoe,  deren  Basis  wohl  in  situ  gefunden  ist  (C.  VI,  1151),  hier  bei  der 
sogenannten  Schola  Graeca  »i/  centro  e  la  sede  urlfäna  di  cotesta  immensa 
preftUura  e  ragioneria<n  annimmt  (vgl.  auch  seinen  in  Anm.  8  zitierten 
Aufsatz).  In  unmittelbarer  Nähe  der  Horrea  Galbae  lag  das  Emporium, 
sfidltch  von  ihnyt  der  aus  den  Scherben  der  hauptsächlich  mit  Ol  und 
Gamm  gefüllten  Amphoren  gebildete  Monte  Testaccio.  Ober  die  Speicher 
in  Rom  vgl«  Jordan -Hfllsen  I,  3  8.175  ff.  und  Th^denat  bei  Daremberg^ 
Saglio  III,  1  p.  268  ff.  s.  v.  Horrea,  auch  t&ber  die  Speicheranlagen  in  Puteoli, 
Ostia,  Portus  und  außerhalb  Italiens. 

•)  Vgl.  Lanciani  Not  d.  sc  1888  p.  736;  de  Rossi  und  Gatti:  SUOio 
«Mfionoe  uMs  Bomae  im  BulL  comun.  1889  8.  358  ff. 
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(seltener  Freigelassene)  sind  als  horrearü  Caesaris  oder  de 
bzw.  ex  horreis  Caeearis  und  als  vüici  bestimmter  horrea  in- 
schriftlich  bezeugt^) 

Der  von  Augustus  eingesetzte  praefectus  antumae  war, 
wenn  auch  nicht  Magistrat  im  alten  Sinne,  doch  mit  quasi- 
magistratiBchem  Charakter  versehen  und  in  Rom  der  höchste 
ritterliche  Beamte,  im  Range  nur  wenig  dem  praefectus  AegypH 
nachstehend.^)  Unter  Tiberius  wurde  freilich  durch  Seianus 
die  praefeciura  praeiarii  zu  einer  so  hohen  Bedeutung  ge- 
bracht, daB  sie  seitdem  unbestritten  als  erstes  lUtteramt  gilt; 
doch  hat   die  dritte  Stelle   der  praefectus  annonae^   wie  die 


>)  C.  VI,  2  p.  1244  sn  o.  9468;  die  Beamten  der  Horrea  Galbiana  hat 
Hfllsen  zu  C.  VI,  H0855  zusammengestellt;  ein  Sklave  des  Claudios  ist 
vilicus  ex  horreis  LoÜiania:  C.  VI,  422i);  ein  Sklave  Neros  ex  horreis  Peiro- 
nianis:  C.  VI,  3971;  ein  Freigelassener  Nervas  in  horreis  Nervae:  C.  VI, 
8681;  in  Karthago  ein  kaiserlicher  Sklave  als  custos  ütika  horreorum 
Äugustae:  C.  VIII,  13190.  Über  die  Verwaltung  der  Horrea  vgL  Gatti 
sttgU  orrei  OaXbani  in  Röm.  Mitteil.  1,  1886  S.  65ff.,  der  die  bei  ihnen  er- 
w&bnten  eohortes  fr  es  mit  Recht  als  die  abgegrenzten  Abteilungen  (chortes, 
cdhortes)  erklärt;  die  an  dem  Orte  dieser  Horrea  gef.  Inschrift  eines  Zma^ 
ragdus  Caesaris  Äug.  viUcus  horreorum  OaUnanorwn  ooh(ortium)  irium :  C.  VI« 
30855  wird,  wie  auch  Dessau  Inscr.  sei.  zu  n.  1621  annimmt,  in  die  Zeit 
des  Galba,  nicht,  wie  Gatti  und  Hfilsen  meinen,  des  Augustus  gehören; 
die  Gattin  Fenia  Onesime  ist  vielleicht  eine  Freigelassene  des  unter  Nero 
als  praefectus  annonae  t&tigen  Faenius  Rufus.  —  Das  Regionsverzeichnis 
nennt  290  öffentliche  horrea  (die  benannten  bei  Kiepert-Hfllsen  s.  v.),  jedoch 
sind  darunter  zahlreiche  zu  anderen  Zwecken  bestimmt  gewesen.  Auch 
die  neuerdings  gef.  lex  horreorum  (C.  VI,  83747)  bezieht  sich  auf  die  Ar 
Depositen  bestimmten  Magazine  (Digg.  1, 15,8;  vita  Severi  Alexandri  c,  38). 
Vgl.  auch  die  inschriftlichen  Zeugnisse  fUr  Horrea  in  den  Provinzen  bei 
Dessau  n.  5908  ff. 

*)  Der  erste  praefectus  annonae  C.  Turranius  war  sogar  aller  V^Tahr- 
scheinlichkeit  nach  vorher  praefectus  Aegypti:  Philologus  1869  8.  27; 
Dessau  in  Prosopogr.  III  p.  344  n.  296f.  Vgl.  Philologus  1869  a  46: 
» die  praefectura  annonae  gehörte  von  August  bis  auf  Constantin  zu  den 
höchsten  Ritterfimtem;  dies  zeigt  z.  B.  die  Erw&hnung  bei  Tacitua  ann.  I,  7, 
wo  mit  den  Konsuln  der  praefectus  praetorio  und  der  praefectus  annonae 
dem  Tiberius  den  Eid  der  Treue  leisten;  ebenso  XI,  31:  tum  potissimum 
quemque  amicorum  voaxt  primumgue  rei  frumentariae  praefectum  Turra- 
nium,  post  Lusium  Oetam  praetorianis  imposUum  peroontaiur;  auch  Dio 
(52,  24,  6)  läßt  dem  Augustus  von  Maecenas  raten,  den  praefectus  annonae 
in  twv  btJti<av  x&v  ngditwv  zu  wählen. 
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InBchiiften  dieser  Beamten  lehren,^)  immer  behalteD,^)  und  es 
ist  dies  Amt  stets  von  Rittern  bekleidet  worden:  in  der  langen 
Reihe  der  praefecti  annonae  erscheint  keiner,  den  man  mit 
Sicherheit  als  kaiserlichen  Freigelassenen  bezeichnen  könnte.^) 
Noch  unter  Constantin  gehören  sie  dem  Ritterstande  an  und 
besitzen  anscheinend  seit  Severus  den  Perfectissimat,  der  sich 
zum  erstenmal  in  einer  Inschrift  des  Jahres  201  ^)  mit  diesem 
Amte  verbunden  findet;  erst  nach  Constantins  Tode  tritt  dafür 
der  Titel  vir  clarissimus  ein. 

Über  die  Obliegenheiten  des  Amtes  gibt  die  an  den  prae- 
fecttis  annoncte  Pompeius  Paulinus  gerichtete  Schrift  des  Seneca 
de  hrevitate  vitae  Auskunft,^)  wenn  auch  dieselben  absichtlich 
in  geringschätziger  Weise  darin  behandelt  sind.  Die  reich- 
liche Yersorgung  Roms  mit  Getreide,  Öl  imd  anderen  Nahrungs- 
mitteln,^) die  Prüfung  dieser  nach  Qualität  und  Quantität  und 
ihre  Aufspeicherung,  die  Verwendung  und  die  Anweisung 
der  Gelder  (darauf  gehen  die  Worte :  tu  quidem  orbis  terrarum 
rcUiones  administras)  liegen  ihm  ob,  während  die  Aufsicht  über 
die  monatlichen  Getreideverteilungen  mit  keinem  Worte  erwähnt 
wird;  auf  die  Schwierigkeit  der  Stellung,  die  yor  allem  ün- 
eigennützigkeit '')  und  Arbeitskraft  erfordere,  weist  Seneca  nach- 
drücklich hin. 

')  Eine  chronologisch  geordnete  Liste  der  praefecti  und  subpraefecti 
annonae  habe  ich  im  Philologus  1869  S.  27  ff.  und  Nachträge  dazu  in  der 
ersten  Auflage  dieses  Buches  S.  135  f.  gegeben.  Eine  alphabetische  Liste 
gibt  Ruggiero  Diz.  epigr.  I  S.  479  ff. 

*)  Beförderungen  yon  der  praef.  annonae  zur  praef.  Aegypti  und  prae- 
tarii  haben  öfters  stattgefunden,  vgl.  Philologus  1869  S.  46  ff. 

•)  Vielleicht  ist  Claudius  Athenodorus  unter  Nero  ein  kaiserlicher 
Freigelassener  gewesen,  der  aber  dann  vorher  ohne  Zweifel  in  den  Bitter- 
stand erhoben  worden  war.  Elagabal  machte  nach  Angabe  seines  Bio- 
graphen e.  12  praefectum  annonae  Ciaudium  tonsorem. 

•)  C.  VI,  1603. 

•)  Vgl.  c.  19:  eures,  tU  incomiptum  et  a  fraude  avehentiwn  et  a  negh- 
gentia  frumenttnn  transftmdaiur  in  horrea,  ne  concepto  humore  vitietur  et 
ecmcalescat,  nt  ad  mensfiram  pondusque  respondeat, 

')  Auch  die  Gestattung  zur  Ausfuhr  Ton  Getreide  scheint  von  ihm 
abgdtangen  zu  haben,  vgL  Epictet  1,10,10:  nagoxalfo  ae  imxgerpat  /wi 

*)  Vgl.  Tacitus  ann.  13,  22:  ex  rulgi  favore,  quia  rem  frumentariam 
tine  qttaestu  tractabat, 
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Dem  Prafekten  ist  eine  gewisse  Zivil-  und  Eriminalgerichts- 
barkeit,  insbesondere  gegen  die  Eomwucherer  yerliehen;  bei 
ihnen  »jtAfA  die  Anzeige  der  gegen  die  Getreideordnung  be- 
l^genen  Eontrayentionen  eingebracht  und  mit  Bücksicht  auf 
das  öffentliche  Interesse  auch  Soldaten,  Frauen  und  unfreien 
gestattet«.^)  Das  ius  gladii  dagegen  ist  ihm  anscheinend  erst 
nach  der  Verlegung  der  Residenz  nach  Eonstantinopel  verliehen, 
jedoch  nach  kaum  30  Jahren  wieder  entzogen  worden.')  Eine 
gewisse  Jurisdiktion  ist  ihm  zwar  auch  in  späterer  Zeit  natür- 
lich noch  geblieben,')  doch  ist  die  Entscheidung  über  vnichtigere 
Fälle  dem  ihm  vorgeordneten  Stadtpräfekten  mit  Zuziehung 
des  praefectus  annonae  überwiesen  worden.^) 

Der  Umfang  der  Verwaltung,  dereü  XJnterbeamte  in  allen 
Teilen  der  Welt,  in  den  kaiserlichen,  yne  in  den  Senatsprovinzen 
auftreten^)  und  in  derem  Dienst  zahlreiche  Eollegien  von  Bäckern 

>)  Mommsen  R.  Strafrecht  S.  852  und  Staatsrecht  2  S.  1043 f.;  Earlowa 
R.  R..G.  I  S.  557. 

«)  Vgl.  Philologus  1869  S.  50. 

*)  C.  VI|  1759  (a.  389):  rexit  annanariam  potesUUem  urbis  aäemae  ea 
aequiUxte  ut  inter  omnes  qiii  ad  eum  animo  Utigantis  inirassent  pareniem  se 
pUrumq(u€)  magis  his  quam  iudicem  prctdmisset. 

*)  Cod.  Theod.  13,  5,  38  und  die  von  Gothofred  Not.  dign.  cod.  Th. 
p.  10 — 11  angeftlhrten  Stellen.  Ausnahmsweise  wird  die  Vertretung  des 
kranken  Stadtpräfekten  auch  in  einem  mit  der  Getreideverwaltung  in 
keinem  Zusammenhang  stehenden  Prozeß  dem  praefectus  annonae  Über- 
tragen,  vgl.  Ammianus  28, 1,  9:  Itbello  petiverunt  obUäo,  ut  eosaminandwn 
iurgium  praefecto  mandaaretur  annonae  idque  studio  cderitatis  conees8%m  est. 
Auf  denselben  Fall  bezieht  sich  Hieronymus  z.  J.  2387:  Maximmus  prat" 
fectus  annonae  maleficos  ab  imperatore  investigare  iussus  plurimos  Bamae 
nMHum  occidit. 

")  Philologus  1869  S.79ff.,  wo  auch  auf  die  verschiedene  Praxis,  die  in 
den  Senats-  und  kaiserlichen  Provinzen  dabei  befolgt  zu  sein  scheint,  hin- 
gewiesen ist,  vgl.  besonders  C.  II,  1180  (Hispalis):  adiutor  praef(eeti)  ann<h 
n(ae)  ad  oleum  Afrum  et  Hispanum  recensendum  item  solamina  transferenda 
üem  vectufwt  navicuktriis  exsolvendas.  Auf  einem  Sarkophag,  der  wahr- 
scheinlich, wie  de  Rossi  vermutet  hat,  Ülr  einen  praefectus  annonae  bestimmt 
war,  ist  Affricja,  F[o]rt[us]  und  vielleicht  Puteoli  und  Sicilia(y)  dar- 
gestellt, vgl.  Matz-Duhn  antike  Bildwerke  in  Rom  II  S.  334f.  n.  3095  = 
C.  VI,  29809.  Über  die  Attribute  ziur  Charakterisierung  der  Getreideprovinzen 
auf  den  für  die  Frumentationen  bestimmten  Marken  vgl.  Rostowzew  a.a.O. 
S.  36  f.  Über  den  Umfang  des  Beamtenapparates  in  Ägypten  fOr  die  Korn- 
kon trolle  in  der  Kaiserzeit  vgl.  Rostowzew  im  Archiv  f.  Pap.  3  8.  212  ff. 
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und  Sohiffern  in  Rom  und  Ostia,  wie  auch  außerhalb  Italiens  ^) 
verwendet  wurden,  muß  außerordentlich  bedeutend  gewesen  sein 
und  erweckt  eine  Yorstellung  von  der  bis  ins  zweite  Jahrhundert 
in  stetem  Wachstum  begriffenen  Größe  der  Weltstadt.^)    Die 

^)  Von  der  Bedeutung  der  im  Dienst  der  hauptstädtischen  Getreide- 
verwaltung  stehenden  Korporation  der  Schiffer,  BSU;ker,  Getreidemesser 
in  Ostia  geben  die  dort  gefandenen  Inschriften  eine  Vorstellung,  vgl.  C.  XIV 
p.  8  und  ind.  p.  574  f.  —  Die  codicari(i)  nabicuiari(i)  infematea  in  Ostia 
errichten  eine  Statue  de^  Kaiser  Constantin:  curante  .  .  praef,  ann.: 
C.  XIV,  131,  Vgl.  eine  ähnliche  Dedikation  an  den  Kaiser  Verus:  C.  VI, 
1022  und  dazu  n.  81228.  —  Eine  kürzlich  in  der  Nähe  von  Beyrouth 
gefundene  Bronzeinschrift  (Esp^randieu  Revue  ^pigraphique  1900  n.  1351  ' 
p.  113 ff.;  Waltzing  CorparatioTis  4  p.  616 ff.;  C.  III,  14165*)  enthält  die 
Antwort  eines  [TJuUantis  auf  eine  Beschwerde  der  navicularn  marini  Are- 
latenses  quinque  corporum  nebst  dem  von  ihm  an  einen  proc.  Äugg.  e.  v, 
gerichteten  Brief  mit  der  Anweisung:  cum  eadem  quereUa  kUitis  procedat 
ceUris  (wohl  andere  fMvictUoHi)  etiam  inplorantibus  ctuxiUum  aequitatis  cum 
quadttm  denunliaHone  ceasctturi  propediem  obsequi(i)  si  permanectt  iniuria, 
pelo  u^  tarn  indemnUati  rationis  (d.  h.  der  ratio  annonae)  quam  aecuritaii 
kominum  qui  annonae  deserviuni  consukUur,  inprimi  diaractere  regulaa  ferreaa 
et  adplicari  prosecutorea  ex  officio  tuo  iuheaa,  qui  in  urbe  pondus  quod 
Msceperint  tradant.  Wohl  mit  Recht  identifiziert  Esp^randieu  (ebenso 
Waltung,  anders  Mommsen  zu  C.  III,  14165*)  lulianus  mit  dem  Praefectus  - 
annonae  im  J.  201  Claudius  lulianus  und  hält  den  Adressaten  filr  den 
procurator  ad  annonam  promnciae  Na/rhonensis  et  Liguriae  (procurator 
antiOfUMe  provinciae  Narhonenm  heißt  er  Bull,  du  Comit^  1898  p.  214^,  dem 
die  navie(uhrii)  marin(i)  Ard(atenses)  corp(orum)  quinq(ue)  als  ihrem  Patron  - 
die  Inschrift  0.  XII,  672  gesetzt  haben;  daß  es,  wie  er  vermutet,  dieselbe 
Persönlichkeit  sei,  ist  jedoch  sehr  unwahrscheinlich.  —  Über  die  Immunitäten 
der  navicularii  qui  annonae  urhis  serviunt  handelt  Callistratus  Digg.  50, 6, 6. 

*)  Vgl  Preller  in  Berichten  d.  Sachs,  Ges.  d.  W.  1849  S.  147 ff.;  Philo- 
logus  1869  S.  44  ff.  und  S.  59  ff.  Mehrere  von  solchen  Qilden  ausgehende 
Dedikationen  an  den  praefectus  annonae,  der  auch  zur  Entscheidung  von 
Streitigkeiten  ihre  Instanz  bildet  (vgl.  besonders  C.  VI,  1759),  bezeugen 
den  engen  Zusanunenhang  derselben  mit  dieser  Magistratur.  Über  die 
Organisation  de«  Kollegs  der  im  kaiserlichen  Dienst  stehenden  privi- 
legierten Bäcker  vgl.  Philologus  1869  S.  44  mit  Anm.;  Waltzing  Corpo- 
raUon»  2  S.  78  ff.  In  einer  Dedikation  des  corpus  pietorum  an  Pius  aus 
dem  J.  144  (C.  VI,  1002)  steht  auf  der  rechten  Seite  des  Steins  praef(ectura, 
nämlich  annonae)  L.  Valeri  Proculi,  darüber  ein  Korb  mit  Ähren;  auf  der 
Unketi  Seite  iat  ein  Mühlstein  eingraviert  und  als  Vollzieher  der  Dedi- 
kation w^en  bexeichnet  zwei  Quinquennalen  und  zwei  Quästoren.  Ein 
kaiserlicher  Freigelassener  gtn  prae(e)s(t)  pisto[r(ibus)] :  C.  VI,  8998;  ein 
kaieerUeber  Sklave  als  oofU^a»cript(or)  pistorum:  C.  VI,  8999.   Zu  Cassiodors 
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Zahl  der  Subalternbeamten,  die  sich  nach  verschiedenen  Kate- 
gorien gliederte,^)  war  ohne  Zweifel  beträchtlich,  konnte  jedoch 
durch  die  Mitwirkung  der  Kollegien  bedeutend  reduziert  werden.^) 
Es  ist  bemerkenswert,  daß  die  Inschriften  dieser  Subaltem- 
beamten  sämtlich  mit  dem  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts 
aufhören,  und  wohl  möglich,  daß  schon  unter  Septimius 
Severus  die  Beschränkung  der  Kompetenz  der  praefecH  anno- 
nae  auf  Rom  begonnen  hat')  und  die   schwierigste  Aufgabe, 

Zeit  bat  die  Beaufsichtigung  der  Bäcker  wohl  die  hanpt^Ushlichste  Ob- 
liegenheit des  Pr&fekien  gebildet,  vgl.  Variae  6, 18 :  per  officinas  pistorum 
cfJJifbanJosque  (so  von  mir  im  Philo!.  1869  S.  46  A.  63  Ar  das  korrapte 
cihosque  verbessert;  später  ebenso  Erusch  in  Mommsens  Ausgabe)  ditCNrritt, 
jiensum  et  mundüiam  panis  exigU. 

')  In  dem  officium  annonae  sind  angestellt  tabularii,  dtfipensatort», 
tabeUarii;  ferner  ein  proocimas  cotmnfentarienms?,  so  ergänzt  im  Ind.  p.  1123, 
ich  ziehe  commentariorum  vor^  annonae  in  Puteoli:  G.  X,  1729;  ein  o/jlt- 
ciaUs  praefecti  annonfejs:  C.  XV,  7172;  bei  dem  fiaeus  frumentarius:  tabu- 
*<'  larii  (ein  tabularius  rationis  fisci  frument.:  0.  VI,  8476),  a  Ubellis  (die  wohl 
hauptsächlich  die  Anträge  auf  Zulassung  zu  den  Getreideverteilungen  zu 
prüfen  hatten),  diapensatores,  wie  auch  ein  praepositus  mensae  nummU' 
l(ariae)  f(i»ci)  f(rumentarii) :  C.  XIY,  2045,  schließlich  zahlreiche  Beamte 
a  frumenU):  procuratores  ^  diepensatores ,  aetorett,  dazu  die  Beamten  der 
Horrea  und  der  Porticus  Minucia,  sämtlich,  abgesehen  von  den  ritterlichen 
Prokuratoren,  kaiserliche  Freigelassene  und  Sklaven;  vgl.  die  Zeugnisse  im 
Philologns  1869  S.  51ff.  61  ff.;  Diz.  epigr.  I,  481  ff.  und  111,132;  Cardinali 
ebenda  S.  246  ff.  und  S.  301  ff.  Daß  die  Subaltembeamten  a  frumento  von 
denen  der  Annona  nicht  verschieden  sind,  was  Ruggiero  Diz.  epigr.  I,  481 
bezweifelt,  erweisen  die  Inschriften  des  kaiserlichen  Sklaven  Abascantus 
(G.  XIV,  2833.  2834),  der  in  der  einen  sich  diapfensator)  a  frumeni(o),  in 
der  anderen  disp(en9ator)  annon(ae)  nennt,  wo  gewiß  nicht  zwei  verschie- 
dene Ämter  anzunehmen  sind.  —  Als  militärische  Ordonnanzen  sind 
bezeugt  ein  comiciilarfiwt)  praeffecti)  anno(nae):  G.  XI,  20  und  ein  oonii- 
ctilarius  des  proc.  annonae  Äug,  Ostis:  G.  XIV,  160;  über  den  eenttirio 
ann(onae)  in  Ostia:  G.  XIV,  125  (vgl.  unten  S.  250);  femer,  wenn  die  Er^ 
gänzung  das  Richtige  trifft,  ein  8(uh)ce(nturio)  praef.  ann.:  G.  VI,  8471. 

')  So  scheint  die  Verwaltung  der  kaiserlichen  Speicher,  die  freilich 
keineswegs  allein  zur  Aufbewahrung  von  Getreide  dienten,  schon  im 
zweiten  Jahrhundert  auf  solche  Kollegien  übergegangen  zu  sein. 

')  Der  Zusatz  urbis  oder  sacrae  urbis  in  dem  Titel  des  Präfekten 
erscheint  erst  unter  Gonstantin  (er  fehlt  in  der  nach  Gonstantins  Tod  ge- 
setzten Inschrift  G.  VI,  1151),  dagegen  bei  dem  Subpräfekten  schon  unter 
Septimius  Severus,  während  er  in  der  wahrscheinlich  noch  dem  zweiten 
Jahrhundert  angehörigen  Inschrift  des  Gominius  Glemens  (G.  V,  8659)  fehlt. 
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die  Herbeischaffung  des  Getreides  aus  den  Provinzen,  schon 
damals  dem  praefectus  praetorio  übertragen  ist,  dem  in  spä- 
terer Zeit  nachweislich  diese  Verpflichtung  obgelegen  hat.^) 
Für  die  Geschäfte  in  Rom,  die  durch  die  von  Severus  als 
regelmäßige  Spende^)  eingeführte  Olverteilung,  zu  der  unter 
Aurelianus  Verteilung  von  Brot  (an  Stelle  des  Getreides)^) 
und  von  Schweinefleisch  kam,  noch  vermehrt  wurden,  findet 
sich  schon  unter  Nero  ein  kaiserlicher  Freigelassener  als  adiutor 
des  Präfekten  in  Rom,^)  an   dessen  Stelle  im  zweiten  Jahr* 

*J  Vgl.  unten  S.  250  j  Cassiodor  var.  6, 18:  trüicea»  quidem  copias  prae- 
feetura  praetoriana  procurat;  wahrscheinlich  hängt  dies  zusammen  mit  der 
Ausdehnung  der  Kompetenz  der  praefecti  praetorio  s.\i{  die  Militär -Verpflegung 
und  -Verwaltung  im  dritten  Jahrhundert,  die  meines  Erachtens  (dagegen 
Monunsen  St.  R.  2  S.  1119  f.)  in  jener  Zeit  zu  ihrer  Amtsbefugnis  gehört 
bat.  —  In  den  Provinzen  ist  ohne  Zweifel  die  Mitwirkung  der  Gemeinden 
unter  Aufsicht  der  Statthalter  in  immer  höherem  Grade  in  Anspruch  ge- 
nommen worden;  daß  jedoch  die  in  municipalen  Inschriften  erscheinenden 
eurcUares  annanae,  frumenti,  rei  flrumentariae  (der  praef.  frument,  in  Tuder 
C.  XI,  4651  gehört  der  ersten  Eaiserzeit  an),  ausnahmsweise  auch  ein  prae^ 
fCectus)  annon(ae)  de8iffn(cau8)  in  Sens  C.  XIII,  2949  (vgl.  Kuhn  Verfassung  1 
S.  46f.;  Pbilologus  1869  S.  84f.),  die  Verpflichtung  gehabt  haben,  nicht 
allein  fQr  die  Bedürfhisse  ihrer  eigenen  Gemeinde  Sorge  zu  tragen,  sondern 
auch  den  Anforderungen  der  römischen  Behörden  an  ihre  Bodenprodukte 
gerecht  za  werden,  ist  wohl  kaum  anzunehmen,  vgl.  Ruggiero  a.  a.  0. 
8.486. 

*)  Doch  haben  bisweilen  auch  früher  bereits  ölverteilungen  statt- 
gefVinden,  vgl.  für  die  Zeit  der  Republik  Cardinali  a.  a.  0.  S.  279  und  für 
die  Zeit  des  Kaisers  Marcus  C.  VI,  84001  die  Inschrift  eines  T.  Aelius 
Faostus  eui  dederant  pinguem  populiapraebere  liquortm  Antoninus  (=  Marcus) 
Uem  CknHtnodus, 

*)  Philologus  1869  3.20  und  jetzt  Homo  Äurilien  S.  176  ff.;  Groag  in 
Vierieljahrschrift  für  Sozial-  und  Wirtschaftsgesch.  2, 1904  S.  493  besonders 
mit  Rücksicht  auf  die  dabei  beteiligten  Genossenschaften.  Vgl.  auch  die 
Erlasse  des  Stadtpräfekten  Tarracius  Bassus  aus  der  zweiten  Hälfbe  des 
Werten  Jahrhunderts  0.  VI,  81 893  —  31 901  gegen  die,  qui  gibt  . . .  panem 
popuii  contra  disciplinam  Bomanam  vindicare  oonstieverant.  Über  die  Brot- 
verteilung in  Rom  und  Konstantinopel  in  späterer  Zeit  vgl.  Cardinali 
a.  a.  0.  S.  280ff.  und  die  dort  angeführten  Schriften. 

*)  C.  VI,  8470:  CarpHS  Aug.  Hb.  Pallantianus  adiutor  Claudi  Aihenodori 
praef,  annonae  (*vir  togatus  in  navi  stans;  iuxta  eum  modiusoi);  C.  VI,  33780: 
aÜutor  oh  annona.  Der  adiutor  ülpii  StUumini  praef.  atmon.  ad  oleum 
Afirum  ei  Hi^panum  recensendum,  item  solamina  transferenda,  item  vecturas 
naviculariis  eocsolvendas  in  einer  Inschrift  von  Hispalis  aus  der  Zeit  des 
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hundert  ein  ritterlicher  subprctefectus  getreten  ist,  der  sich 
wenigstens  noch  zu  Anfang  des  dritten  Jahrhunderts  nachweisen 
laBt,^)  aber  wohl  noch  vor  Diocletian  abgeschaffl;  sein  dürfte. 
Der  Rang  des  praefectus  annonae  ist  äoBerlich,  wie  die 
Verleihung  des  Perfektissimats  beweist,  auch  in  späterer  Zeit 
nicht  herabgedrückt  worden,  aber  seine  Bedeutung  ist  seit  dem 
Beginn  des  dritten  Jahrhunderts  unzweifelhaft  im  Sinken  be- 
griffen, und  wenn  er  auch  noch  nach  der  Diocletianisch-Con- 
stantinischen  Reform  unter  den  höheren  Posten  figuriert,')  so 
hat  doch  die  Verlegung  der  Hauptstadt  ihm,  wie  allen  Beamten 
der  Stadt  Rom  den  Einfluß,  den  sie  früher  als  Reichsbeamte 
ausübten,  vollständig  geraubt.  Nirgends  tritt  die  Bedeutungs- 
losigkeit des  Amtes  in  später  Zeit  so  klar  herror,  als  in  der 
formtda  des  prtiefectus  <mn<mae  bei  Cassiodor,  in  der  durch 
den  Schwulst  der  Worte  die  Kleinlichkeit  des  Inhalts  nur  not- 
dürftig yerdeckt  wird.') 


Der  hauptstädtische  Hafen. 

In  engem  Zusammenhang  mit  der  Entwickelung  des  haupt- 
städtischen Verpflegungswesens  steht  die  Verwaltung  des  haupt- 


Marcns  (C.  IJ,  1289)  ist  anderer  Art  nnd  war  offenbar  in  der  Baetica 
stationiert. 

>)  C.  V,  8659  schon  nnter  Marcus;  C.  III,  1464  und  6675;  C.  X,  7583. 
7584.  Zweifelhafter  Ergänzung  ist  der  pfr]Mpo8U%u  anfnonae?]:  C.  IX,  1582. 

*)  Not.  Dign.  Occ.  c.  4  wird  er  als  der  oberste  Unterbeamte  des 
praefectus  urbi  aufgeführt.  In  Eonstantinopel  hat  man  trotz  der  dort 
ebenfalls  üblichen  Brotverteilungen  das  Amt,  wie  es  scheint,  nicht  sofort 
eingefQhrt,  sondern  dem  StadtprSfekten  diese  Oblie^nheiten  Übertragen, 
▼gl.  Boecking  Not.  dign.  I  p.  175 f.;  jedoch  ist  er  unter  lustinian  auch  dort 
bezeugt,  vgl.  Novellae  88  cap.  2,  pr.:  y^i^qxwg  noQi^ofuyoti  xotga  tov  ra>v 
äwövcay  vaaQxov,  vgl.  Cod.  lust.  I,  44:  Gebhardt  in  der  unten  Anm.  3  an- 
geführten Abhandlung  8.21  A.  2;  dagegen  werden  sich  die  Erlasse  Cod. 
lust.  XII,  58, 1. 2  auf  Rom  beziehen. 

*)  Cassiodor  variae  6, 18.  Boethius  de  consol.  3,  4  spricht  es  unver« 
blflmt  aus:  st  quis  quondam  populi  cwroBset  awnonam,  magnus  haMbcdiwr: 
nunc  ea  praefectura  quid  dbiectiusf  vgl.  Philologus  1869  S.  86  f.  G.  Krakauer 
das  Verpflegungswesen  der  Stadt  Rom  in  der  späteren  Eaiserzeit.  Berlin 
1874  S.  51  ff.  E.  Gebhardt  Studien  über  das  Verpfiegungswesen  von  Rom 
und  Eonstantinopel  in  der  späteren  Eaiserzeit.    Dorpat  1881. 
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städtischen  Hafens  in  Ostia,  in  den  das  Getreide  für  den  Bedarf 
von  Rom,  das  fast  sämtlicli  aus  den  überseeischen  Provinzen, 
besonders  aus  Ägypten,^)  Afrika^)  und  Sicilien  geliefert  wurde, 
einlaufen  mußte.  Solange  man  sich  trotz  der  allmählich  ein- 
getretenen Versandung  mit  dem  alten  Hafen  begnügte,  hat  man 
auch  die  von  der  Bepublik  her  überkommene  Yerwaltungsform, 
wenn  sie  auch  in  die  neue  Gestaltung  des  römischen  Yer- 
pflegungswesens  nicht  paßte,  respektiert.  Als  aber  Claudius') 
den  Plan  Caesars  verwirklichte  und  Bom  durch  seine  mit  un- 
geheueren Kosten  ausgeführte  Hafenanlage,  deren  Beste  noch 
jetzt  Staunen  erregen,^)  einigermaßen  wenigstens  vor  der  Gefahr 
einer  Hungersnot  sicherstellte,  da  mußte  endlich  auch  der 
qtMestor  Ostiensis,  dem  bis  dahin  die  Aufsicht  über  den  Hafen 


Dejcius  fei  ß»?!  «^M^^*  und  darnach  annfona)  nebst  einer  Ähre  (?) ;  auf 
(iner  anderen  ^q,  was  Mowat  als  c(orUra)8(criptar)  a(nnonae)  Aug(tt8ti) 


*)  An  die  von  Mowat  Bull,  des  Antiquaires  1895  S.  215  ff.  behandelten 
Plomben,  die  im  Tiber  gefunden  und  auf  denen  zum  Teil  ägyptische  Gott- 
heiten dargestellt  sind,  erinnert  Rostowzew ;  auf  der  einen  steht:  [?  Traianus 
Dtji 
einer 
erkl&ren  will. 

')  Dedikation  an  Pius  von  den  domini  navium  Carthaginensium  ex 
Afriea  in  Portus:  C.  XIY,  d9;  ebenda  die  domini  navium  Afrarum  uni- 
persarum  iiem  Sardorum  (die  beiden  letzten  Worte  nachträglich  zugefügt) : 
C.  XIV,  4142  (a.  173);  ein  decurio  adlectus  Africae  Hippane  Begio  ist  Patron 
der  menaares  flrumentarii  in  Ostia:  C.  XIV,  803.  über  die  zahlreichen 
Fremden  in  Ostia  vgl.  Dessau  im  C.  XIV  p.  9.  —  Fflr  die  engen  Beziehungen 
Ton  Pnteoli  zu  Afrika  spricht  die  in  Rusicade,  offenbar  dem  Ausfuhrhafen 
Numidiens  für  das  nach  Rom  bestimmte  Getreide  (C.  VIII,  7960:  Errichtung 
einer  siaiua  Annonae  sacrae  urbis  in  Rusicade;  C.  VIII,  19852  ebenda: 
harrea  ad  secitritatem  popuU  Bomani  pariter  ac  provincicUium  constmcta), 
gefundene  Dedikation  an  den  Oeniu8  col.  Put,  Aug.:  C.  VIII,  7959.  Dazu 
bemerkt  Rostowzew:  »vielleicht  sind  daraus  die  zahlreichen  dort  gefun> 
denen  Bleiplomben  mit  der  Aufschrift  RVSICADE  (Rostowzew  Bevu/t 
nuBtismat,  1897  p.  491  ff.)  zu  erklären.  Über  die  in  Hadrumetum  und  in 
Rom  gef.  Bleimarken  mit  der  Darstellung  des  ostiensischen  Pharus  und 
der  Annona  s.  meine  Sylloge  tesserarum  n.  61. 62. 64.« 

*)  Der  Hafen  scheint  erst  von  Nero  vollendet  zu  sein,  da  er  auf 
seinen  MOnzen  als  par(tu8)  Ost,  Augusti  bezeichnet  wird,  vgl.  Eckhel  VI 
p.  277 :  Claudii  honorem  ttibi  vindicavit  Nero,  qui  forte,  si  quid  residui  qperis 
eraif  perfeeit, 

*)  ^gl*  besonders  Lanciani  Bicerche  topografiche  suUa  ciUä  di  Porto 
in  Annali  d.  J.  1868  p.  144—195  mit  Tafel  49  der  Monumenti. 
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oblag, ^)  abtreten,  an  seine  Stelle  wurde  ein  kaiserlicher  Pro- 
kurator mit  dem  Titel  procurator  portus  Ostiensis  gesetzt^)  mid 
eine  städtische  Cohorte ')  als  Wachmannschaft,  an  deren  Stelle 
später  ein  Detachement  aus  den  Cohorten  der  Yigiles  unter 
dem  Kommando  eines  Tribuns  derselben  trat,  dort  stationiert^) 
Da  der  großartige  Ausbau  des  Hafens,  dem  von  Traian  noch 
ein  zweiter  hinzugefugt  wurde,  wesentlich  mit  Rücksicht  auf 
die  Yerpflegong  der  Hauptstadt  unternommen  worden  war,  so 
wurde  die  Hafenprokuratur  nicht  allein  in  engste  Beziehung, 
sondern  in  ein  direktes  Abhängigkeitsyerhältnis  zu  dem  prae- 
fecttis  annonae  gesetzt,  und  es  ist  begreiflich,  daß  später,  etwa 
seit  Hadrian,  der  Name  proctirator  portus  verschwindet  und 
dafür  der  Titel  procurator  annonae  oder  ad  annonam  Ostiis 
(oder  Ostiae)  eintritt,  dessen  Inhaber  aus  dem  Bitterstande 
genommen  wird,  ein  Gehalt  von  60000  Sesterzen  bezieht  und 
täbülarii   und    dispensatores   zur   Buch-   und   KassenfQhrung') 


*)  Mommsen  St.  R.  2  S.  571  f. 

«)  C.  XIV,  163  =  C.  XV,  7146:  Claudi  OptaH  Äug.  l  prac,  portus 
Ostiensis.  Ober  die  Identifikation  mit  dem  Flottenkommandanten  Ti,  luiius 
Optatus  vgl.  Philologus  1869  8.  76  A.  116. 

*)  Nach  TacituB  hist  I,  80  trug  sie  die  Nummer  XV  IT,  vgl.  darüber 
C.  XIII  p.  250.  Sueton  Claud.  25 :  Puteolis  ä  Ostiae  singulas  cchortes  ad 
arcendos  incendiorum  casus  coUocamt. 

*)  Lanciani  hat  im  J.  1888/9  in  Ostia  die  Überreste  der  Kaserne  der 
Vigiles  mit  zahlreichen  von  den  cchortes  VII  vig(üum)  den  Kaisern  des 
2.  und  3.  Jahrhunderts  errichteten  Ehrenbasen  gefunden.  Genannt  werden 
am  Ende  der  Inschriften  der  praefectus  vigüum,  unter  dem  die  Statue 
gesetzt  ist;  als  Ausführer  (curantibus)  der  subpraefectus  und  ein  tribuntts 
einer  der  städtischen  Cohorten,  der  den  Titel  praepositus  vexilUUionis 
führt;  vgl.  Dessau  Eph.  epigr.  VII  n.  1194  ff.  mit  Kommentar.  Sieben 
Vigiles  aus  einer  Centurie  der  dritten  Cohorte:  qtii  desciderunt  (=  descen- 
derimt,  vgl.  Henzen  acta  Arvalium  p.  32)  Ostiis  in  vexillat(ume)  ex  id(ibus) 
Decembr(ibus)  in  idus  Apriles:  Th^denat  in  der  Festschrift  zum  Centencure 
des  Antiquaires  de  Fr.  1904  p.  434.  —  Über  die  fYumentarii  und  dos 
Detachement  der  Miaenensischen  Flotte  vgl.  Dessau  im  C.  XIV  p.  9  coL  L 

»)  Philologus  1869  S.  56  ff.  und  S.  76  ff.  C.  XIV,  49:  T.  Flavius  Aug. 
lib.  Primigenius  tahtUarius  adiutor  und  die  Fragmente  der  Inschriften  eines 
procurator  annonae  und  eines  dispensator;  die  Beispiele  bei  Dessau 
im  C.  XrV  p.  7  mit  Anm.  6,  vgl.  den  proc.  Aug.  [ad  awn]ona(m)  Ostis: 
C.  VIII,  20684  und  den  proatrator  Aug.  ferrariantm  et  annonae  Ostis: 
Eph.  epigr.  VII,  1212.     Falsche   Inschriften:   C.  VI,  3086*;   C.  IX,  200»; 
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nebst  militärischen  Adjutanten  zur  Verfügung  hat.  ^)  Abgesehen 
von  der  Empfangnahme  und  Weiterspedierung  des  Getreides 
erforderten  die  gewaltigen  Speicheranlagen,  in  denen  der  größte 
Teil  des  für  den  Bedarf  von  Rom  bestimmten  Qetreides, 
Weines,  01s  vorläufig  auf  Lager  blieb,  ein  bedeutendes  Auf- 
sichtspersonal  und  militärische  Bewachung.^) 

Die  Beschränkung  der  Kompetenz,  die  der  praefectus  annch 
nae  vielleicht  schon  seit  Anfang  des  dritten  Jahrhunderts  zu  er- 
leiden hatte,')  mag  auch  auf  die  Hafenverwaltung  zurückgewirkt 


C,  XI,  473*;  C.  XIV,  3*.  31*.  Den  engen  Zasammenhaog  zwischen  der 
Verwaltung  der  HSfen  von  Ostia  imd  Puteoli,  des  Haupthafens  ftkr  den 
Verkehr  mit  dem  Orient  und  besonders  mit  Ägypten  (Friedländer  Sitten- 
gescb.  2  S.  139 fiP.)  beweist  der  di^pensaior  a  frumetito  Puteolis  et  Ostia: 
C.  X,  1562:  vgl.  Eph.  epigr.  VIII,  366  (Puteoli):  fproc.  a]d  anfnonamj.  Die 
Getreideschiffe  von  Ägypten  liefen  wahrscfaeinlich  &8t  sämtlich  zunächst 
in  den  Hafen  von  Puteoli  ein  (vgl.  Seneca  epist.  77,  oben  S.  202) ,  wenn 
attch  der  Transport  nach  Rom  gewiß  nur  selten  zu  Land,  sondern  meist 
zur  See  über  Ostia  resp.  Portus  erfolgt  sein  wird;  gewiß  hatte  dieser 
Dispensator  die  Abrechnimg  mit  den  Rhedem  und  Schiffern  zu  besorgen. 
Vgl.  oben  S.  229  A.  3  und  den  von  Rostowzew  im  Archiv  för  Pap.  3  S.  222 
A.  8  besprochenen  Brief  eines  ägyptischen  yavxXijgos  BGU.  I,  27,  der  seinem 
Bruder  berichtet:  eis  y^v  iXi^lv^  am  30.  Juni  xal  i^sfxjevtoaa  (in  Portus?) 
am  12.  Juli,  ävißijv  de  slg  'Pwftijv  am  19.  Juli  .  .  .  xai  xo^'  ijfieQav  ngoo- 
StxofifeJ^  difJn[a]o€OQiav ,  ciare  icog  a^fugov  (geschrieben  am  2.  August) 
fiijdiya{v)  drtoXekvo'&ai  rcjv  fiexä  aCxov. 

•)  C.  XIV,  160:  comicularius  proc,  annonae  Aug.  Ostis,  vgl.  den  comi- 
cularius  pratfecti  annonae:  C.  XI,  20  und  die  decuriae  heneficiarior(um) 
procfuraiom)  Äug(usti)  in  Ostia:  C.  XIV,  409. 

')  Über  die  Horrea  in  Portus  vgl.  Lanciani  a.  a.  0.  p.  178  ff.  und  tav.  49 
und  Dessau  im  C.  XIV  p.  8.  Besonders  umfangreich  scheinen  die  horrea 
Galhae  gewesen  zu  sein,  die  unter  der  Aufsicht  eines  procwraJtor  ad  oleum  in 
GaUtae  (horreis)  Osiiae  porttis  uiriiisque  (C.  XIV,  20)  standen.  Über  die  Ver- 
waltung der  horrea  Portuensia  in  später  Zeit  vgl.  Boecking  Not.  Dign.  2  p.  189. 
Koch  Alarich  fand  hier  im  J.  409:  näaav  ttjv  rrfg  nöXecog  TQotprjv  obtoxeifxhnjv 
(Zosim.  6,  6).  Wie  große  Speicheranlagen  iür  das  Getreide  allein  not- 
wendig sein  mußten,  geht  aus  der  Nachricht  hervor,  daß  Septimius  Severus 
bei  seinem  Tode  einen  Vorrat  von  Getreide  aufgespeichert  hatte,  der  bei 
einer  täglichen  Ausgabe  von  75000  Modii  ftlr  sieben  Jahre  hinreichend 
war  (vita  c.  23),  also  etwa  190  Millionen  Modii,  mehr  als  30  Millionen 
preoßiflche  Scheffel.  Vgl.  Florus  I,  4  Aber  Ostia:  ut  totius  mundi  opes  et 
eammeatuB  iUo  veiut  maritimo  urlns  hospitio  reciperentur. 

*)  8.  oben  S.  244. 
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haben.  Die  procuraiores  annancte  in  Ostia  verschwinden  seitdem 
ebenso  yne  alle  Subaltembeamten  in  dieser  Verwaltung,  und 
wieder  treten  an  ihre  Stelle  eigentliche  Hafenprokuratoren,  wie 
solche  schon  in  der  Claudischen  Zeit  bestanden  hatten. ')  Dagegen 
erscheint  jetzt  ein  centurio  annonae,  der  neben  und  unter  dem 
procurator  portus  als  Vertreter  der  Annona  in  Portus  stationiert 
war.^)  Es  stimmt  das  sehr  wohl  zu  der  Annahme,  daß  seit 
Septimius  Severus  die  Besorgung  des  Getreides  dem  praefecha 
praetorio  anheimgefallen  sei;  wahrscheinlich  wird  damals  an 
Stelle  des  früheren  Verwaltungspersonals  eine  mehr  militärische 
Organisation,  die  sich  besonders  in  den  Häfen  empfehlen  mochte, 
getreten  sein.  Die  Hafenverwaltung  stand  dem  procurator 
portus  unter  der  Oberaufsicht  des  praefectus  antumae  zu,  zu 
dessen  wesentlichsten  Obliegenheiten  es  auch  in  der  späteren 
Zeit  gehört,  das  in  Portus  angekommene  Getreide  in  Empfang 
zu  nehmen.')  In  nachconstantinischer  Zeit  finden  wir  den  Hafen, 
der  jetzt  portus  urbis  Romae  oder  portus  Romanus,  nicht  mehr 
portus  Ostiensis  heißt  (Dessau  im  C.  XIV  p.  7)   und  eine  be- 


')  Der  letzte  inschriftlich  bezeugte  procurator  annonae  in  Ostia  fällt 
in  das  Jahr  211  (C.  VIII,  1489);  dafür  tritt  schon  unter  Caracallas  Regierung 
ein  proc(urcUar)  p(orttis)  a(triusque)  ein  (C.  VI,  1020:  Dedikation  an  Vibia 
Aureha  Sahina  D(ivi)  Marci  Aug(usti)  ffilia),  die  unter  Caracalla  hin- 
gerichtet wurde),  demnach  muß  diese  Änderung  in  der  letzten  Zeit  des 
Septimius  Severus  oder  kurz  nach  seinem  Tode  eingetreten  sein.  Ein 
kaiserlicher  Freigelassener  wird  im  J.  224  als  proc(urator)  p(orius)  uftrius" 
que)  d.  h.  des  Hafens  des  Claudius  und  des  Traian  (C.XIV,  125)  genannt; 
noch  später  (247/8)  fällt  die  Inschrift  des  L.  MiLSsius  Aemilianus  proc,  portvs 
utriu8q(ue)  mit  einem  Gehalt  von  mindestens  100000  Sesterzen:  C.  VI,  1624 
=  C.  XIV,  170.  Der  Ansicht  Mommsens  (C.  X  p.  183):  »portus  uterque 
fortasse  non  ad  dupUcem  portum  Ostiensem  apectat,  sed  ad  procuratUmem 
tarn  Ostiensem  quam  Puteolanam<ü  kann  ich  nicht  beistimmen;  vgl.  auch 
Dessau  im  C.  XIV  p.  6  not.  9. 

*)  C.  XIV,  125:  statio  n(um€ri?)  firumentariorum  locus  adsignatus  ab 
Agricola  Aug.  Hb.  proc(uratore)  p(ortu8)  u(triusque)  et  Petronio  Maxsimo 
tf  ann(ona€)  et  Fabio  Maronae  H  operum.  Verschieden  davon  ist  wahr- 
scheinlich der  von  Scaevola  in  seinen  unter  Kaiser  Marcus  verfaßten  Digesten 
genannte  missus  ex  officio  annonae  centurio  (Digg.  13,  7,  43  §  1),  der  wohl 
nur  dem  Verpflegungsamt  ftlr  Exekutionen  und  ähnliche  Verrichtungen 
attachiert  war  und  nicht  den  Titel  centurio  annonae  geführt  haben  wird. 

•)  Vgl.  Krakauer  a.  a.  0.  S.  30. 
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sondere  Gemeinde  bildet,  unter  der  Aufsicht  eines  comes  portus, 
dem  ein  niederer  Beamter  unter  dem  Namen  centenarius  portus 
beigegeben  ist ;  aus  letzterem  ist  dann  wahrscheinlich  in  späterer 
Zeit  der  bei  Cassiodor  genannte  mcarius  portus  geworden.^) 

Für  die  Aufsicht  über  die  übrigen  Häfen  im  römischen 
Beich  scheinen,  mit  Ausnahme  des  berühmten  Pharos  in  Ale- 
xandria,^)  nur  ausnahmsweise  kaiserliche  Beamte  bestellt  zu 
sein;  vereinzelte  Beispiele,  die  sich  in  Inschriften  finden,  be- 
ziehen sich  wahrscheinlich  nicht  auf  die  Aufsicht  über  die 
Häfen,  sondern  auf  die  Erhebung  der  Hafenzölle  für  den 
Fiskus.») 


1)  Boecking  N.  D.  2  p.  189  ff.;  Krakauer  a.  a.  0.  S.  34 ff.  Aus  den 
formulae  des  Cassiodor  (variae  7,  9  und  23)  ist  zu  ersehen,  daß  der  vicarius 
porttM  eine  sehr  untergeordnete  Stellung  eingenommen  hat.  Der  Name 
centenarius  (vgl.  C.  VI,  1624)  wird  wohl,  wie  Mommsen  St.  R.  2  S.  1043 
A.  7  annimmt,  aus  dem  centurio  cmnonae,  nicht  aus  dem  procurcttor  cen- 
tenariuB  entstanden  sein. 

')  C.  Vit  2424:  M.  Aur,  Aug.  IQ>.  PhOetus  pr(a)epo8Uu8  unctorfum)  et 
proe.  fori  Äkxandritte  ad  Hegyptum,  vgl.  Friedlaender  Sittengesch.  2  S.  144 
und  unten  das  Kapitel  über  Ägypten. 

*)  C.  11, 1085  (Zeit  des  Septimius  Severus):  dispenacUor  portus  Hipensis, 
der  den  procwrator  provinciae  Baeticae  als  seinen  Vorgesetzten  bezeichnet; 
C.  III,  6065 :  C  Vibitis  . .  Sahäaris  promag(i8tro)  portuum  [projmnciae  SieiUae 
item  ffcmagiistro)  frumenti  mancipalia,  s.  oben  S.  140.  Beide  Beispiele 
stammen  aus  Senatsprovinzen,  wo  die  eigentliche  Hafenau&icht  dem  Pro- 
konsol  zukam  und  daher  für  die  Wahrung  der  Fiskalinteressen  eigene 
kaiserliche  Beamte  stationiert  sein  mußten.  Hafenaufseher  muß  es  überall 
gegeben  haben,  vgl.  vita  Maximini  c.  23:  senattts  ad  omnes  provincias  et 
portuum  custodes  litteras  dederat  ne  oUiquid  commeatuum  in  Maanmini 
potestatem  veniret. 


Die  Wachmannschaft, 

Dieselben  Ursachen,  welche  Augustus,  gewiß  gegen  seine 
ursprüngliche  Absicht,  gezwungen  hatten,  die  Versorgung  der 
Stadt  Rom  selbst  in  die  Hand  zu  nehmen  und  zu  seiner  Yer- 
tretung  einen  eigenen  Beamten  zu  bestellen,  hatten  kurz  vor- 
her zu  demselben  Ergebnis  betreffs  der  stadtischen  Sicherheit 
geführt.  Die  Unzulänglichkeit  und  Unzweckmäßigkeit  der  aus 
der  republikanischen  Zeit  übernommenen  Einrichtungen  auf  dem 
Gebiete  der  Polizei  trat  um  so  greller  herror,  je  rascher  Rom 
zu  einer  Weltstadt  mit  allen  damit  verbundenen  Übelstanden, 
vor  allem  der  Ansammlung  eines  verkommenen  und  arbeits- 
scheuen Pöbels  anwuchs.  Die  stete  Wiederkehr  von  Peuers- 
brünsten,  die  infolge  der  leichtsinnigen  Bauart  der  Häuser 
und  mehr  noch  der  ganz  ungenügenden  Löschvorrichtungen 
in  der  Regel  einen  gewaltigen  Umfang  annahmen,  wie  die 
Unsicherheit  Roms  zur  Nachtzeit,  der  der  vollständige  Mangel 
an  Straßenbeleuchtung  und  die  Enge  und  Winkligkeit  der 
Gassen  außerordentlichen  Yorschub  leisteten,^)  mußte,  je  ruhiger 
und  gesicherter  die  äußeren  Verhältnisse  wurden,  in  um  so 
höherem  Grade  die  Aufmerksamkeit  des  Kaisers,  dem  die  Neu- 
gestaltung der  Hauptstadt  nicht  minder  als  die  des  Reiches  am 
Herzen  lag,  auf  sich  lenken.  Die  Versuche,  die  Augustus  im 
Beginn  seines  Principates  gemacht  hatte,  unter  Beibehaltung 
der  alten  Formen^)  Abhilfe  zu  schaffen,  indem  im  Jahre  732 
=  22  V.  Chr.  den  AdUen  eine  Löschmannschaft  von  600  Köpfen 

*)  Vgl.  Friedlander  Sittengesch.  1  S.  28  ff. 

*)  Über  die  republikanischen  Einrichtungen  vgl.  Mommsen  St.  B.  1 
S.  828  und  2  S.  597. 
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zur  Yerfugung  gestellt  wurde,  hatten  sich  als  imzureichend  er- 
wiesen;^) wiederholte  Feuersbrünste  im  Jahre  6  n.  Chr.  mußten 
bei  Kaiser  und  Volk  endlich  die  Überzeugung  zum  Durchbruch 
bringen,  dafi  die  Senatsbeamten  trotz  aller  Unterstützung  nicht 
imstande  seien,  ihrer  ganz  veränderten  Aufgabe  zu  genügen 
und  auch  hier  der  Kaiser  persönlich  eintreten  müsse. ^)  Wahr- 
scheinlich nach  dem  Vorbild  der  schon  lange  in  Alexandria 
bestehenden  Einrichtungen')  und  mit  Rücksicht  auf  die  Ein- 
teilung der  Stadt  in  vierzehn  Regionen  wurde  eine  aus  etwa 
7000  Freigelassenen  bestehende  und  in  7  Cohorten  oder  49  Cen- 
turien^)  gegliederte  Wachmannschaft  eingesetzt,  an  deren 
Spitze  als  Stellvertreter  des  Kaisers  ein  praefectus  vigilum^) 
aus  dem  Ritterstande,  ebenso  wie  der  praefectus  annonae  mit 
qoasimagistratischem  Charakter,*)  gestellt  wurde.    Jede  Cohorte 

^)  Unrichtig  ist  die  von  Appiau  b.  c.  V,  132  als  Ansicht  einiger  fq?aöi) 
mitgeteilte  Angabe,  es  seien  bereits  im  J.  718  =  86  v.  Chr.,  in  dem  Mae- 
cenas  von  Octavian  mit  einer  außerordentlichen  Mission  zum  Schatze  der 
Stadt  betraut  wurde,  die  Yigiles  eingesetzt  worden. 

*)  Vgl.  Paulus  und  Ulpianus  de  officio  praefecH  viffiknn  (Digg.  1, 15): 
demde  divus  Äugustus  nuüuit  per  st  huic  rei  consUk,  pluribua  uno  die  tn- 
cmdiM  exortis,  nam  BCLhOem  rei  pMicae  tuen  ntUU  magis  eredidit  eofwenire 
nee  oHum  Buffieere  ei  rei  quam  Caesarem, 

•)  Vgl.  Mar^ardt  St.  Verw.  1  S.  456. 

*)  Über  ihre  sehr  verschiedene  St&rke  vgl.  Marquardt  II  S.  486  A.  3. 
—  Augustus  hat  den  Yigiles,  wie  schon  die  Verwendung  von  Frei- 
gelassenen dartnt,  nicht  einen  militärischen  Charakter  beilegen  wollen, 
dementsprechend  flbergeht  sie  auch  Tacitus  (ann.  4,  5)  bei  der  Aufzählung 
der  römischen  Truppen  vollständig;  daß  griechische  Schriftsteller,  wie 
Strabo  (5,  3,  7)  und  losephus  (antiq.  19,  4,  8)  sie  zu  den  Soldaten  rechnen, 
beweist  natürlich  nichts.  Den  Namen  tnUes  führen  sie  allerdings  schon 
in  frflher  Zeit  und  werden  im  dritten  Jahrhundert,  ebenso  wie  die 
Flottenraannschaft,  als  Soldaten  angesehen  (ülpian  Digg.  37,  13,  1:  in 
dauQms  omne»  remiges  et  nautae  mäUee  smU,  item  vigiles  miUtes  sunt  et 
iure  tmÜtari  eos  testari  posse  nu^  dubitatio  est);  es  wird  dies  auch  durch 
ihr  Avancement  bestätigt  (Mommsen  a.  a.  0.  S.  1056  A.  2),  wenn  sie 
auch  dem  regulären  Heere  niemals  gleichgestellt  worden  sind.  Auch 
Freigeborene  sind  im  dritten  Jahrhundert  zu  diesem  Dienst  verwendet 
worden,  vgl.  Dio  55,  26. 

*)  Praefedus  vigüibus  heißt  er  in  einer  Inschrift  der  späteren  Eaiserzeit: 
Oatti  in  Notizie  d.  sc.  1903  S.  576,  vgl.  den  subpraefectus  vigilUms  C.  VI,  1621. 

*)  Fomponius  Digg.  1,  2,  83:  praefedus  annonae  et  rigOum  non 
Bumi  magittratus,  sed  extra  ordinem  uiiUtaüs  causa  oonstituti  sunt,  —  Vgl. 
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hatte  den  Dienst  in  zwei  Regionen  zu  versehen  ^)  und  besaß 
in  jeder  ein  eigenes  Wachlokal  (excubitorium).^)  Wenn  auch 
die  Bevölkerung  von  Rom  damals  mindestens  eine  Million 
betragen  hat,')  so  ist  doch  diese  Zahl  von  Polizisten  relativ 
höher,    als    in    irgendeiner    anderen   Großstadt^)     Die    Ein- 

die  Ausf&hningen  Mommsens  St.  R.  2  S.  1054  ff.  1056,  der  das  Wesent- 
liche hervorgehoben  hat.  Für  die  innere  Organisation  und  das  Avancement 
grundlegend  ist  die  Untersuchung  von  Ol.  Kellermann  Vigüum  Romanorum 
htercula  duo  Coelimantana  Rom  1835;  vgL  dazu  Borghesi  Oeuvres  VII 
S.  8ff.;  Marqnardt  II,  484 ff.;  Ersilia  Caetani-Lovatelli  SeriHi  vari  S.  189ff. 
Eine  chronologische  Liste  derselben  bis  zum  Ende  des  3.  Jahrhunderts 
habe  ich  mit  Zugrundelegung  des  Eellermannschen  Verzeichnissefi  in 
der  ersten  Auflage  S.  145 ff.  gegeben;  der  älteste  datierte  ist  P.  Grae- 
cinins  Laco,  Pr&fekt  im  J.  31  n.  Chr.  (vgl.  auch  die  neuerdings  gefundene 
Inschrift  desselben  C.  VI,  31857);  einem  praefectus  vigüum  aus  der  Zeit 
Tibers  scheint  auch  das  Fragment  C.  XIV,  8947  anzugehören.  —  Etwa  zur 
Zeit  des  Sevems  Alezander  war  C.  Attins  Alcimus  Felicianus  vice  praef, 
vi^aum:  C.  VIII,  822;  Bull,  du  Com.  1893  p.  214. 

')  Paulus  Digg.  I  15,  3  pr.  (Augustus)  Septem  cchortes  opporiums  loäs 
cansHtuU,  ut  hinas  regiones  unaqwteque  echors  tueatur.  Über  die  Lage  der 
7  Stationen  der  Vigiles  vgl.  Ersilia  Caetani-Lovatelli  Scritti  vari  (Rom  1898) 
S.204. 

*)  ExcubUoria  XIIII  der  Vigiles  nennen  das  Curiosum  und  die 
Notitia.  Über  die  Auffindung  eines  solchen  Wachlokals  der  7.  Cohorie 
im  Trastevere  (Monte  di  Fiore)  vgl.  Henzen  Bull.  d.  Inst.  1867  S.  12  ff, 
Annali  1874  S.  111  ff. ;  C.  VI,  2998—3091.  Über  die  Verteilung  der  Cohorten 
und  ihrer  Lokale  vgl.  Jordan  R.  Topogr.  1, 1  S.  307. 

')  Friedländer  Sittengesch.  1  S.  58  ff  und  besonders  S.  70  gegen  die 
zu  niedrige  Ansetzung  Belochs. 

*)  »Nach  Angabe  des  Bürgermeisters  von  Brtissel,  Hm.  Buls,  vom 
16.  März  1891  kommen  in  Paris  35,  Berlin  32,  Brüssel  30,  London  und  Wien 
nur  23  Polizeibeamte  auf  je  10000  Einwohner«  (Vossische  Zeitung  18.  März 
1891).  In  Berlin  bestand  nach  Ausweis  des  Statistischen  Jahrbuchs  für 
1899  (ed.  1902)  S.  501  die  Exekutiv- Polizei  im  J.  1899/1900  aus  1  Oberst, 
19  Hauptleuten,  5  Kriminal -Inspektoren,  138  Polizei-Leutnants,  51  Kriminal- 
Kommissaren,  1  Leichen-Kommissar,  1  Gefängnis-Inspektor,  15  Abteilungs- 
Wachtmeistem,  550  Polizei-Wachtmeistern,  5140  Schutzmännern,  52  Polizei- 
Anwärtern.  Der  Personalstand  der  Feuerwehr  betrug  im  J.  1900  (vgl. 
S.  258):  1  Branddirektor,  6  Brandinspektoren,  13  Brandmeister,  7  Feld- 
webel, 81  Obermaschinisten  und  Oberfeuermänner,  733  Feuer-  und  Spritzen- 
männer. Vgl.  auch  meine  Abhandlung  über  die  Sicherheitspolizei  im 
römischen  Kaiserreich  in  Sitz.-Ber.  d.  Berl.  Akad.  1891  S.  848;  Über  die 
Polizei  im  kaiserlichen  Ägypten:  ibid.  1892  S.  815 ff.  und  Müne  a  history 
of  Egypt  S.  210  ff. 
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richtung,  die  ein  unzweideutiger  Eingri£F  in  die  Rechte  des 
Senates  war,  wurde  zuerst  nur  provisorisch  getroffen,  aber  da 
sie  sich  als  zweckmäßig  erwies,  dauernd  beibehalten  und  hat 
auch  außerhalb  Roms  Nachahmung  gefunden.^) 

Der  prfiefectus  vigüum  hat,  wie  der  praefectus  annonae, 
dem  er  im  Range  zunächst  steht, ^)  bis  auf  Constantin  als  hohes 
Ritteramt  bestanden  und  schon  im  dritten  Jahrhundert  regel- 
mäßig den  Perfektissimat,^)  ausnahmsweise  selbst  den  Titel 
emineniissimus  vir,^)  der  eigentlich  nur  dem  Prätorianerpräfekten 
zusteht,  erhalten;  im  Anfang  des  vierten  Jahrhunderts  wird  ihm 
der  Glarissimat  und  später  die  Spektabilität  beigelegt.^)  Die 
eigentümliche  Mischung  ihrer  Funktionen,  die  teils  militärischer,^) 


^)  In  Faventia  und  Tuder  erscheint  ein  praefectus  viffilum:  C.  XI,  629 
und  4655,  in  Lugdnnmn  (denn  auf  diese  Stadt,  nicht  auf  Rom  ist  das  Amt 
wohl  ohne  Zweifel  zu  beziehen) :  C.  XIII,  1745.  Der  praefectus  vigüum  et 
armorum  in  Nemausus  ist  anscheinend  nach  ägyptischem  Vorbild  ein- 
gesetzt worden,  vgl.  Mon.-Bericht  d.  Wiener  Akad.  1884  S.  240. 

*)  Es  ist  sogar  sehr  selten,  daß  ein  praefectus  vigüum  noch  praefectus 
annonae  wird:  ich  kenne  nur  ein  Beispiel  (CXI, 5382);  vom  vice  praef, 
vigulum  avanciert  Alcimus  Felicianus  zur  praefectura  annonae:  Proso- 
pographia  I  p.  179  n.  1124.  In  der  Regel  erfolgt  die  Beförderung  direkt 
zur  praefectura  Aegjfpti  oder  zur  praefectura  praetarii.  Wenn  unter 
ClandiuB*  Regierung  Graecinius  Laco  von  der  praefectura  vigüum  zur  pro- 
ewratio  OaUiae  (C.  Y,  3340)  avanciert,  so  ist  nicht  daraus  zu  schließen,  daß 
damals  die  praefectura  vigüum  im  Range  niedriger  stand,  sondern  nur, 
daß  vorflbergehend  von  Claudius  der  gallischen  Prokuratur  ein  höherer 
Rang  verliehen  worden  ist. 

*)  So  Eph.  epigr.  VII,  1210.  1211  (a.  239.  241/4);  in  der  Fullonen- 
inschiift  vom  J.  226  (C.  VI,  266):  praeff.  vigil,  pp,  w.  vgl.  Z.  21:  quid  iudi- 
eavtrint  pp.  rr.  und  C.  XI,  lb36  (a.  261):  praef.  praet.  em(inentissimo)  v(iro), 
praef.  vigul.  p(erfectissimo)  v(iro),  trib,  coh,  primae  praet.;  C.  XII, 
2228  (a.  269). 

')  Die  Inschriften  gehören  s&mtlich  dem  Anfang  des  dritten  Jahr- 
hunderts an:  Eph.  epigr.  VII,  1207  (a.  211).  1209  (a.  217);  1204—6  (a.  207) 
inkorrekt  e.  v.  abgektirzt;  C.  VI,  30960  (a.  223);  wahrscheinlich  ist  hier 
nur  eine  personale  Verleihung  des  Titels,  nicht  eine  Rangerhöhung  des 
Amtes  anzunehmen,  vgl.  meine  Rangtitel  der  römischen  Kaiserzeit  in 
Sits.-Ber.  d.  ßerl.  Akad.  1901  S.  587. 

')  Mommsen  St.  R.  2  S.  1057  A.  3. 

*)  Gans  ausnahmsweise  militärische  Verwendung  dies  praefectus  vigüum 
zeigt   die  Grenobler  Inschrift  vom  J.  2(19  C.  XII,  2228:    Dedikation   an 
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teÜB  richterlicher  ^)  und  administrativer  ^)  Art  sind,  hat  die  prae- 
fecti  vigüum  verhindert,  zu  bloßen  Offizieren  zu  werden;  ihre 
Karriere  ist  die  gewöhnliche  prokuratorische,  und  es  ist  nicht 
zufallig,  daß  mehrere  unter  ihnen  von  der  Stellung  ab  epishdis 
oder  a  libeüis  zur  praefectura  vigüum  befordert  worden  sind, 
da  diese  beiden  Amter  juristische  Kenntnisse  erforderten.^) 
Mindestens  seit  Traian  ist  dem  Präfekten  ein  subprtiefectus  bei- 
gegeben/) der  auch  für  die  zivilen  Obliegenheiten  verwandt 
worden  ist^)  und  vielleicht  zeitweise  im  dritten  Jahrhundert 


Claudius  Oothicus  seitens  der  vexillationes  adque  equitea  üemgue  praeposUi 
et  ducenar(iij  protect(areA)  tendentes  in  Narb(anen9i)  prov(incia)  sub  cura 
ltä(n)  Placidiani  v,  p.praefect.  vigiL;  es  handelt  sich  ofFenbar  um  Truppen, 
die  gegen  die  Qoten  in  der  Narbonensis  yoröbergehend  konzentriert 
waren. 

*)  Daß  die  letzteren  in  der  älteren  Zeit  weniger  hervortreten,  ist 
wohl  daraus  zu  erklären,  daß  alle  schwereren  Fälle  an  die  praefedwa 
urbis  abgegeben  wnrden  (Mommsen  St.  R.  2  S.  1058  nnd  Strafrecht*  8.274; 
Kariowa  I,  558  f.  Über  ihre  Rechtsprechung  iQi  Fullonenprozeß  vgl. 
Mommsen  zu  C.  VJ,  266  und  St  R.  2  S.  1058  A.  3;  Kariowa  I,  559  A.  3).  Es 
ist  nicht  undenkbar,  daß  Septimius  Severus  die  Kompetenz  des  ritterlichen 
praefecius  vigüum  in  dieser  Hinsicht  auf  Kosten  des  senatorischen  proe- 
fectuB  urbi  erweitert  hätte. 

')  Über  die  im  zweiten  Jahrhundert  auf  sie  übergegangene  Aufsicht 
Über  die  tnagütri  vicorum  vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  1036. 

>)  cm,  6574;  C.  VI,  798.  1628;  CXI,  5213;  auch  der  Jurist  Herennius 
Modestinus  war  praefectus  vigüum:  C  VI,  266.  Das  einzige  sichere  Bei- 
spiel einer  rein  militärischen  Karriere  bietet  die  Inschrift  des  Konsuls 
d.  J.  261  T.  Petronius  Taurus  Volusianus  (C  XI,  1836). 

*)  Der  älteste  bekannte  ist  C  Maesins  Tertius  aus  dem  Jahre  118 
(C  VI,  221) ;  den  von  Kellermann  (p.  34)  zusammengestellten  Beispielen 
ist  hinzuzufügen:  C  V,  8660:  T.  Destido  .  . .  Severo  . .  .  subprcLef,  vigil,  vgl. 
die  ebenso  zu  restituierende  Inschrift  desselben  Mannes  im  C  V.  n.  1877; 
femer  C  IX,  1595:  [»ubprjaef.  vig.  efgregiae)  m(emoriae)  v(iro),  [pojntif, 
Älbafnjo  mijioriy  da  der  Titel  e.  m.  v.  für  einen  Präfekten  zu  niedrig  ist. 
C  VI,  3909:  Valerie  Tito  8(iib)pr(aefecto)  ||  Äurelio  Cahdlino  pp.  cur,  eöh. 
Aus  dieser  Inschrift  geht  zugleich  hervor,  daß  nicht  mit  Recht  Mommsen 
(St.  R.  2  S.  1057  A.  5)  den  Titel  ctirotor  cohartium  vigüum  in  einer  Inschrift 
aus  dem  J.  241  (C  VI,  1092)  für  identisch  mit  suhpraefectus  erklärt.  Ver- 
schieden davon  ist  der  vice  praef.  vig, :  C  VIII,  822. 

*)  Dafür  spricht  der  Zusatz  iurisperitus  in  der  Inschrift  des  subprae-^ 
fectus  vigilüma  Ö.  L(aec)aniu8  Novaftiljlianus  (C  VI,  1621).  Vgl.  auch  den 
lih(rarius)  urfbanus?)  s(ub)p(raefecti)  C  VI,  221  nach  Mommsens  Ergänzung. 
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bei  dem  in  Ostia  stehenden  Detachement  stationiert  war.^) 
Auch  nach  der  Yerlegung  der  Residenz  nach  Eonstantinopel 
hat  neben  dem  praefectus  annonae  der  praefedus  vigilum  als 
zweiter  unter  dem  praefectus  urbi  stehender  Beamter  sich  fort- 
erhalten. ^) 

')  Dies  folgert  Dessau  Eph.  VII  p.  365  daraus,  daß  die  subpraefecH 
gemeinsam  mit  dem  die  Yexillation  kommandierenden  Tribun  für  die  Auf- 
stellnng  der  Dedikationen  Sorge  tragen  (s.  oben  S.  248  A.  4).  Doch  ist 
der  Schluß  nicht  zwingend,  da  einmal  (Eph.  VII  n.  1211)  auch  der  pro»- 
feehu  vigilum  in  gleicher  Weise  genannt  ist.  Übrigens  hat  es  nach  dieser 
Inschrift  den  Anschein,  als  ob  damals  zwei  subpraefecti  fungiert  haben, 
da  neben  dem  subpraef.  vigü,  noch  ein  subpraef.  annonae  v(ice8j  a(gen9) 
mibpraef.  vigü,  genannt  wird. 

*)  Vgl.  Boecking  Not  Dign.  Occ.  p.  182fr. ;  die  fommla  praefectturae 
vigäum  urbis  Ramae  bei  Gassiodor  var.  YII,  7;  ebenda  VII,  8  die  fomnUm 
desselben  Beamten  in  Ravenna. 


Hirschfeld,  Venraltoagsbeamte.  17 


Die  hauptstädtischen  Straßen  und  Anlagen. 

Die  Sorge  für  die  Instandhaltung  der  städtischen  Straßen 
und  Plätze  lag  in  republikanischer  Zeit  wesentlich  den  Ädilen 
ob,  denen  als  Hilfsbeamte  die  quaiiuorviri  viis  in  urbe  pur- 
gandis  untergeben  waren.  Mit  der  Yerdhigung  der  Neubauten 
und  der  Instandhaltung  der  vorhandenen  öffentlichen  Bauten 
waren  dagegen  die  Censoren  betraut,  während  den  Ädilen 
nur  die  Aufsicht  über  dieselben  zustand,  und  bei  den  Wasser- 
leitungen allein,  deren  Bedeutung  für  den  praktischen  Bedarf 
eine  stehende  Vertretung  notwendig  machte,  eine  konkurrierende 
Tätigkeit  der  Ädilen  und  Censoren  nachzuweisen  ist.^)    Schon 

')  Vgl.  die  AnsfÜhrung  von  Momnuien  (St.  R.  2  S.  428  ff.),  der  in  gl&o- 
eender  Weise  die  schwierige  Aufgabe  gelöst  hat,  das  eigenartige  und  in 
mannigfachen  Erscheinungen  zutage  tretende  Wesen  der  Zensur  zur  Dar- 
stellung zu  bringen.  Seiner  Herstellung  der  bekannten  Worte  Ciceros  (de 
legg.  3,  3,  7  vgl.  St.  R.  2  S.  450  A.  3),  die  auch  Lange  in  der  neuesten  Anf* 
läge  der  Römischen  Altertümer  (1  S.  800)  angenommen  hat,  glaube  ich 
jedoch  nicht  beitreten  zu  können.  Die  handschriftliche  Oberliefemng 
lautet:  ceMores  ....  ur&tsta  templa  vias  aqiuu  aerarium  vtctigalia  tuetiito; 
Mommsens  Restitution:  censores  ....  ur&ts  templa  via»  aquas,  aerari  veeU- 
g<üia  tuenio  ist  aber,  wie  mir  scheint,  weder  der  handschriftlichen  Über- 
lieferuDg  ganz  gerecht  geworden,  noch  insofern  sachlich  befriedigend,  als 
die  Zusammenfassung  der  aedes  sacrae  und  <^[>era  publica  in  dem  keineswegs 
ganz  erschöpfenden  Worte  templa  in  dieser  Formel,  die  den  Wirkungs- 
kreis seinem  ganzen  Umfange  nach  definieren  soll,  gerechtes  Bedenken 
erregen  muß.  Ich  glaube  daher,  daß  für  urbista  templa  zu  schreiben 
sein  wird  urbis  sarta  tecta,  denn  sarta  tecta  ist  der  technische  Aus- 
druck, der  hier  erwartet  wird  und  der  die  aedes  sacrae  wie  die  opera 
publica  in  gleicherweise  umfaßt;  ?gl.  die  von  Macer  (Digg.  48,  II,  7  §  2) 
aus  der  lex  Itäia  repettmdarum  angeführten  Worte :  ne  in  acceptum  feratur 
opus  publicum  fadendum,  frumenium  publice  dandum  praebendum  adprae^ 
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in  republikanischer  Zeit  hatten  die  Censoren  den  immer  wach- 
senden und  mannigfacheren  Aufgaben,  die  an  sie  herantraten, 
nicht  mehr  genügen  können.^)  Das  Experiment,  das  Augustus 
im  Jahre  732  =  22  v.  Chr.  mit  der  Wiederbelebung  der  repu- 
blikanischen Censur  gemacht  hatte,  war  mißglückt,  und  nicht 
ungern  mochte  sich  der  Kaiser  zur  Beseitigung  dieses  außer- 
ordentlichen Amtes,  das  am  wenigsten  geeignet  war,  der 
Monarchie  entsprechend  zugestutzt  zu  werden,  gezwungen  sehen. 
Ein  Ersatz  mußte  freilich  für  die  bis  dahin  von  den  Censoren 
Tersehenen  Geschäfte  gefunden  werden,  und  da  ein  großer  Teil 
der  censorischen  Befugnisse,  soweit  sie  nicht  mit  der  Censur 
in  Fortfall  kamen,  Ton  dem  Kaiser  notgedrungen  übernommen 
wurde,')  so  mußte  für  gewisse,  eine  stete  Yersehung  fordernde 
Obliegenheiten:  für  die  Bauten,  die  Wasserleitungen,  die  Regu- 
lierung des  Tibers  in  Bom  und  die  Aufsicht  über  die  Wege  in 
ItaUen  eine  magistratische  Vertretung  geschaffen  werden.  So 
entstanden  die  yerschiedenen  Ton  Augustus  eingesetzten  curtie: 
abgesehen  von  den  curatores  viarum,  über  die  schon  gesprochen 
ist,  die  curcUores  qperum  ptiblicarum  und  (iquarum,  zu  denen 
sich  unter  Tiberius  noch  die  curcUores  alvei  Tiberis  gesellten;') 


hendenäum  (adpenäendum?),  uarta  tecia  iuenda,  tmtequam  perfecta  pro- 
hata  praatUa  lege  erunt;  vgl.  auch  Cicero  ad.  £uniL  18, 11, 1  und  die  von 
Brisson  de  fonnuUs  s.  v.  und  von  Mommfien  selbst  (St.  R.  2  S.  424  A.  1 ) 
ilkr  diesen  Gebrauch  angeftlhrten  Stellen.  Die  Yerwecbslung  von  tecta 
und  tep^pia  ist  h&ufig;  s.  unten  das  Kapitel  Aber  die  Bibliotheken  Über 
Martial  12,3,8  und  Markland  zu  Statins  silv.  1,1,29  p.  164:  ^  voce  8 
tecta  et  templa  plus  vice  smplici  in  hü  SUvie  eommfUantur<i.  —  Auch 
nach  den  von  Mommsen  St.  R.  2  S.  450  A.  3  und  von  Yahlen  in  der  zweiten 
Auflage  seiner  Ausgabe  erhobenen  Bedenken  halte  ich  an  der  oben  aus- 
gesprochenen Vermutung  fest;  earta  tecta  templa  hatte,  wie  ich  ausVahlens 
Ausgabe  ersehe,  Huschke  vermutet. 

*)  Mommsen  St  R.  2  S.  452:  »auf  keinem  Gebiet  ist  wohl  die  römische 
VerwaltuDg  so  frflh  und  so  arg  ins  Stocken  gekommen,  wie  auf  diesem, 
and  nicht  bloß  die  Handhabung  trägt  davon  die  Schuld,  sondern  die 
Institutionen  selbst.« 

*)  Mommsen  St  B.  2  S.  1098  A.  2;  seit  der  Übernahme  der  lebens- 
länglichen censorischen  Gewalt  durch  Domitian  ist  die  Censur  in  dem 
Principat  aufgegangen. 

*)  CantarelÜ  Vorigine  deUa  cura  Tiberis  im  Bull,  comun.  1894  S.  39ff. 
und  354 ffl  hat  nachzuweisen  versucht,  daß  bereits  Augustus,  wie  Sueton 

17* 
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auf  diese  Beamten,  als  Vertreter  des  Kaisers,  sind  ^»diejenigeB 
censorischen  Befagnisse,  welche  eine  standige  Yertretong  zu 
erfordern  schienen  und  für  welche  die  auf  diesem  Gebiete 
zur  Vertretung  der  Censoren  berufenen  Adilen  nicht  genügten, 
übergegangen«.^)  Damit  war  in  der  Tat  dem  Senat  die 
Ktadtische  Verwaltung  entzogen,  aber  doch  wurde  insoweit  dem 
Scheine  Rechnung  getragen,  dafi  nur  Beamte  senatorisehen 
Standes,  mit  magistratischen  Apparitoren,  Insignien  und  Rechten 
ausgestattet,  diese  Funktionen  im  Auftrage  des  Kaisers  ver- 
sahen. Weiter  ist  Augastus  nicht  gegangen  und  hat  Tor 
allem  vermieden«  durch  sein  Gesinde  eine  direkte  Einwirkung 
auszuüben:  auch  hat  er  sich  offenbar  gescheut,  die  Obhut 
über  den  TibcrfluB,  ebenso  wie  über  die  Straßen  Roms  den 
senatorischen  Beamten  zu  entziehen;  die  Aufsicht  über  die  von 
ihm  eingerichteten  vierzehn  Regionen  wurde  sogar  den  regu- 
lären  jährlichen  Magistraten  überwiesen.^)    Seit  Claudius   die 

AuQ,  c.  37  angibt,  und  zwar  im  J.  747/8  =  7,6  v.  Chr.  diese  Kuratorea 
eingesetzt  habe,  deren  Zahl  dann  im  J.  15  n.  Chr.  von  Tiberins  und  dem 
Senat  von  zwei  auf  ftnf  erhöht  worden  sei.  Ihm  schließt  sich,  wenn 
anch  bedingt,  Komemann  R.  E.*IV,  1790  an.  Dagegen  hält  Mommsen 
St.  R.  2  S.  1046  A.  2  mit  Recht  an  der  von  Die  57,  14  berichteten  Ein- 
setzung im  J.  15  n.  Chr.  fest;  vgl.  Hülsen  im  CYI  p.  3109. 

*)  Mommsen  St.  R.  2  8. 1045  ff.,  auf  dessen  Ausführungen  ich  betre& 
der  Kompetenz  und  der  Stellung  dieser  Kuratoren  verweise.  Eine  Mit- 
wirkung bei  der  Bestellung  dieser  Beamten  ist  dem  Senat  von  Augustus 
sicherlich  eingeräumt  worden;  bezüglich  der  Ernennung  der  ciffotor^ 
wfiMirvm  lautet  die  meines  Erachtens  zu  Unrecht  durch  Streichung  des 
ex.  9.  c.  veränderte  handschriftliche  Überlieferung  bei  Frontin  de  aquis 
104:  qwM  8(enatu8)  c(on8uito)  Caesar  Attgustu»  ex  senatus  auctoritaU  nomi- 
naicüf  d.  h.  die  Einsetzung  derselben  erfolgte  auf  Grund  eines  Senats- 
consultes,  die  Wahl  der  einzelnen  Personen  wurde  von  dem  Kaiser  ex 
Henatus  audorüate  (§  100:  ex  consensu  senatus)  vollzogen.  Daher  sind  diese 
und  die  übrigen  damals  eingesetzten  Kuratoren  nicht  eigentlich  als 
kaiserliche  Beamte,  wie  z.  B.  der  praefectus  annonae  anzusehen,  sondern 
zugleich  als  Vertreter  des  Senats  und  der  demselben  zukommenden  Rechte; 
anders  Mommsen  St.  R.  2  S.  1048  A.  2,  vgl.  dagegen  Komemann  R.  E.  *  IV, 
1775.  Wenn  es  in  den  Fragmenta  Vaticana  §  136  heißt:  viae  eura  ab 
imperatore  iniundaf  so  ist  dabei  nicht  an  die  senatorischen  euraiare^  viomm 
zu  denken,  wenn  auch  natürlich  in  sp&terer  Zeit  diese  ebenfalls  von  dem 
Kaiser  bestellt  sein  werden. 

*)  Sueton  Aug.  30;  Dio  55,  8  vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  516.  —  Die 
kaiserlichen  Sklaven  und  Freigelassenen,   die  den  Titel  a  regionihut 
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Qaästoren  von  der  Yerpflichtung,  die  Kosten  für  die  Straßen« 
Pflasterung  zu  tragen,  entbunden  hatte, ^)  wird  diese  aller- 
dings zum  Teil  wenigstens  auf  den  Fiskus  übernommen,  und 
es  werden  vielleicht  auch  kaiserliche  Beamte  mit  der  Durch- 
führung dieser  Maßregel  erforderlichenfalls  betraut  worden  sein. 
Jedoch  sind  eigene  Prokuratoren  für  das  Straßenpflaster  in 
Bom  nicht  vor  der  Zeit  des  Antoninus  Pius  nachweisbar,^) 
und  erst  gegen  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  tritt  ein  ritter- 

urbia  Ähren  (Sklaven:  G.  Vi,  4019.  4020».  4022.  4023;  Freigelassene: 
a  VI,  4017.  4021.  8685)  und  nnter  einem  Freigelassenen  mit  dem  Titel 
proßurator  a  regionibua  urbis  (C.  VI,  4018)  gestanden  haben,  sind  wahr- 
scheinlich, wie  Preller  (Regionen  S.  79)  vermutet,  nur  zur  Beaufsichtigung 
der  vicatitn  vorgenommenen  kaiserlichen  Verteilungen  (vgl.  z.  B.  Sueton 
Tiber.  76)  und  zu  ähnlichen  Verrichtungen,  nicht  in  der  eigentlichen  Ver- 
waltung verwendet  worden.  Die  Inschriften,  die  mit  einer  einzigen  Aus- 
nahme (C.  VI,  8685)  aus  dem  sogen.  Columbarium  der  Livia  stammen, 
gehiyren  sämtlich  der  frühen  Eaiserzeit  an  (die  Freigelassenen  heißen  alle 
Ti.  Claudius);  dieselben  scheinen  bald  beseitigt  zu  sein;  an  ihre  Stelle 
mögen  die  in  der  kapitolinischen  Basis  auftretenden,  aus  Privat -Frei- 
gelassenen genommenen  Kuratoren  der  einzelnen  Regionen  (vgl.  Jordan 
Topogr.  2  8.  77)  getreten  sein.  Erst  gegen  Ende  des  zweiten  und  am  An- 
fiuig  des  dritten  Jahrhunderts  treten  wieder  procuratorea  regionum  urbis 
auf:  C.  XIV,  2922:  proc.  reg,  %i/rb{%)  fajdiuncto  sün  officio  viarxim  [sterjnen- 
darum  urbis  partibiis  daabus  und  C.  VIII,  18909:  pro[c,  regiojnum  sacrae 
urbis.  Demnach  scheint  das  Amt  in  jener  Zeit  wieder  ins  Leben  gerufen, 
aber  Rittern  flbertragen  zu  sein. 

*)  Sueton  Claud.  24:  coUegio  qiutestorum  pro  stratura  viarum  gladia- 
iorium  munus  iniunxit;  es  wird  dies  wahrscheinlich  auf  die  Pflasterung 
der  städtischen  Straßen  zu  beziehen  sein;  vgl.  auch  die  Dedikation  an 
Vespasian  vom  J.  71  (C.  VI,  931):  quod  vias  urbis  neglegentia  superior(um) 
iempor(um)  eorruptas  inpensa  sua  restituit.  Übrigens  werden  die  Kosten 
auch  in  der  Kaiserzeit,  wie  in  der  Zeit  der  Republik  (Mommsen  St.  R.  2 
8.  505),  zum  Teil  wenigstens  von  den  Anwohnern  getragen  worden  sein. 

')  C.  VI,  1598:  (Aurelius  Nicomedes  . . .,)  ab  eodem  (Divo  Antonino  Pio) 
proe.  ad  silie(es)  et  praef,  vehiciU.  factus.  C.  XI,  6337  (nicht  vor  Septimius 
Sevems):  Ti.  Claudius  Zeno  ülpianus  ....  proc.  silicum.  riar(um)  sacrae 
%Hrbis.  Ab  außerordentliches  Kommissorium  erscheint  es  noch  unter  Oom- 
modns  flbertragen  C.  XIV,  2922:  proc,  reg.  uMfs  intjuncto  sibi  officio  via- 
rum  [sUrJnendarum  urbis  partibus  duabus  s.  oben  8.  260  A.  2;  die  Pflaste- 
rung des  letzten  Dritteiis  wird  den  Ädilen  auf  Kosten  des  Ärariums 
einlegen  babeu.  Für  die  spätere  Zeit  vgl.  die  bei  den  Regionariem 
genannten  castra  süicaricrum. 
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lieber  procurator  viarum  urbis  ein,^)  der  wahrscheinlich,  so 
lange  noch  die  Adilität  bestand,  eine  mit  den  Adilen  kon- 
kurrierende Tätigkeit  gehabt  haben  wird.^)  Wie  die  Aufsicht 
über  die  Straßen  Roms  nach  dem  Yerschwinden  der  Adilen 
geregelt  worden  ist,  darüber  schweigen  unsere  Quellen;  jedoch 
liegt  es  nahe,  die  Einsetzung  der  konsularischen  curatores 
regicnum  unter  Severus  Alexander')  mit  dem  Eingehen  der 
Adilität  (und  des  Tribunats)  in  Verbindung  zu  bringen. 

Daß  dem  praefedtis  urbi  von  Beginn  an  eine  Ingerenz  auf 
alle  die  Stadt  Rom  betreffenden  Maßregeln  zugestanden  habe, 
ist  nicht  zu  bezweifeln,  wenn  er  auch  in  die  eigentliche  Ver- 
waltung sich  wahrscheinlich  nur  insoweit  eingemischt  haben 
wird,  als  es  die  Wahrnehmung  der  städtischen  Polizei  er- 
forderte/) 

Auch  die  Aufsicht  über  den  Tiber  und  seine  Ufer,  wozu 
dann  seit  Traian  die  städtischen  Kloaken  gefugt  worden  sind,') 
ist  Ton  den  curcUares  alvei  Tiberis,  einem  Fünfmännerkolleg 
mit  einem  Gonsularen  an  der  Spitze,*)  seit  ihrer  Einsetzung  im 
Jahre  15  n.  Chr.  und  zwar  ohne  Zuziehung  von  Rittern  oder 
kaiserlichen  Freigelassenen  ausgeübt  worden.    Die  einzige  Aus- 

«)  C.  III,  7127  =  6575:   T,  CJ(audio)  T.  f.  Apina  XmophonÜ 

proc.  viarum  urbis  als  niedrigstes  Ritteramt. 

')  Ffir  die  enge  Beziehung  zwischen  den  Adilen  bzw.  ihrem  Schreiber- 
personal  und  den  in  der  städtischen  Verwaltung  fangierenden  kaiserlichen 
Proknratoren  spricht  eine  leider  fragmentierte  Dedikation,  welche  die 
fsaribaej  aedil(ium)  cur(tüium)  [ob  insignem  ergja  se  amorem  einem  fproc 
mjacell(i)  nmgni  et  lann<mae(?)  pJopiUi  als  ihrem  Kollegen  setzen:  C.  VI,  1648« 
Ob  dieselbe  noch  dem  zweiten  Jahrhundert  (was  man  aus  dem  proc, 
Mini[ciaeJ  schließen  möchte)  angehört ,  ist  nicht  sicher,  jedoch  möchte 
ich  sie  eher  der  Zeit  unter  oder  nach  Septimins  Severas  zuweisen. 

*)  vita  Alex.  Sev.  c.  33;  bis  dahin  hatte  die  Augnstische  Einrichtung 
Bestand  gehabt,  der  gemäß  die  Regionen  unter  der  Au&icht  der  Prfttoren, 
Tribunen,  Adilen  standen,  vgl.  Dio  55,  8:  S  xat  vvv  yiyvstou. 

«)  Hommsen  St.  R.  2  S.  1065. 

')  Darauf  weist  der  seit  dieser  Zeit  erweiterte  Titel  cwtoUir  ah)»  et 
riparum  Tiberis  et  eloacarum  urbis  hin,  vgl.  Mommsen  St.  R.  2  8. 1054. 

*)  Seit  Yespasian  wird  nur  einer  auf  den  Terminationscippen  ge- 
nannt, doch  ist  daraus  nicht  zu  schließen,  daß  das  KoUeg  aul^hoben 
worden  sei;  vgl.  Komemann  a.  a.  0.  und  HQlsen  im  C.VI  p.  3109. 
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nähme  macht  ein  ritterlicher  praefecttis  curatorum  alvei  Tiberis  ^) 
und  ein  ritterlicher  procuraiar  ad  ripas  Tiberis,  beide  ans  der 
Zeit  des  Claudius.^)  Yielleicht  haben  wir  es  aber  hier  mit 
Torübergehend  eingesetzten  Beamten  zu  tun,  die  bei  Gelegen- 
heit der  großartigen  Hafenbauten  des  Claudius  in  Ostia  an  der 
Tibermündung  fungiert  haben.  Bemerkenswert  ist  jedoch,  daß 
seit  Claudius  auf  den  Terminalcippen  an  die  SteDe  der  Formel 
ex  senatt^  consuüo  die  Worte  ex  aactoritate  imperataris  treten, 
die  den  Übergang  der  Verwaltung  vom  Senat  an  den  Kaiser 
kennzeichnen.^)  Andere  kaiserliche  Beamte  sind  in  dieser 
Verwaltung  aus  den  ersten  zwei  Jahrhunderten  nicht  bekannt^) 
Jedoch  dürften  die  Kosten  der  Yerwaltung  schon  früh  auf  den 
I^skus  übernommen  worden  sein  und  kaiserliche  Beamte  die 
Yerwaltung  der  Oelder  besorgt  haben, '^)  wie  dies  ohne  Zweifel 
bei  dem  allmählichen  Eingehen  des  Äerarium  Satumi  auch  für 


*)  C.  X,  797:  es  spricht  dies  daf^r,  daß  damals  und  wohl  anch  später 
die  ewratores  alvei  Tiberis  nicht  vom  Kaiser  ernannt,  sondern,  wie  bei  ihrer 
Einsetzung  (Die  57, 14),  durch  das  Los  bestellt  worden  sind,  vgl.  Monunsen 
8t  R.  2  S.  1048. 

*)  C.  I.  6.  III,  3991:  AJevHwy  Uovjttw  Asv[xJUw  vlov,  Saßattlvi^ 
[njgalasvta  ....  ijtitQo[nJop  KaUragos  jegos  S[x]'^K  Tifligsiog,  ijiirQofxJov 
TkßBQlov  KXavSiov  [KJaiaaqoq  Zeßaajov  rsgf/Ajavixov  etc. 

*)  Gatti  Bua.  camun,  15, 1887  S.  306ff.;  Mommsen  St.  R.  3  S.  1114  A.  1; 
Htllsen  a.  a.  0. 

*)  Jedoch  dürfte  der  jttoc.  Cctes.  Hadriani  ad  ripam:  C.  X,  7587  wohl 
dieser  Verwaliong  angehören.  Gefälscht  ist  der  tabhi^arim)  rfipae)  Tib(eri8): 
C.  VI,  3043*. 

*)  Bezeugt  ist  wenigstens  ein  adiutor  curaioris  altei  Tiberis  et  cloacarum 
aus  dem  Ritterstande  in  einer  ostiensischen  Inschrift  vom  J.  184  (C.  XIV,  172 
und  add.  p.  481)  und  ein  kaiserlicher  Freigelassener  als  Subaltembeamter 
in  dieser  Verwaltung  C.  II,  6085:  fAur.  Fajttstino  AugfMtofrum  liberjto 
commerUar[iJen8i  XXXX  Gall(iarum)  item  urbis  albei  Tiberis;  beide 
Inschriften  dürften  aus  dem  Anfang  des  dritten  Jahrhunderts  sein.  Vgl. 
C.VI,  1224  (»liUeris  saeculi  fere  tertii  vd  secundi  exeuntis«):  statio  alfvei 
Tiberis  et]  chacarufm  sacrae  urbis]  cur[ante]  Aurelio  A  . , . .  devoto  nufnwni 
m.  q.  eitis];  die  Ergänzungen  sind  von  Henzen,  der  richtig  bemerkt:  »statio 
ahei  Tiberis  et  cloacarum  urbis  hie  primum  videtur  memorari«.  Der  Name 
statio  weist  auf  eine  kaiserliche  oder  wenigstens  gemischte  (so  spricht 
von  der  statio  aquarum  Frontin  de  aquis  119,  vgl.  C.  VI,  8489:  servo  publieo 

staHonis  aquarum)  Verwaltung  hin;  Aurelius  A ,  wohl  ein  kaiserlicher 

Freigelassener,  wird  der  Prokurator  derselben  gewesen  sein. 
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die  Straßen  Roms  notwendig  geworden  ist,  während  im  ersten 
und  xweiten  Jahrhundert  diese  Posten  in  dem  Budget  des 
Fiskus  noch  nicht  figuriert  zu  haben  scheinen.^)  Die  sena- 
torisohen  Kuratoren  (oder,  wie  sie  in  der  Notitia  Dignitatum 
heißen,  die  comiies  riparum  et  a2t«e»  TQ)eris  et  doacarum)  haben 
fortbestanden  und  lassen  sich  auch  auf  Inschriften  bis  ins  vierte 
Jahrhundert  verfolgen.^) 


*)  Wenn  Statins  (silv.  3,  8,  101)  unter  den  Ausgaben  des  Fiskus  anf- 
xählt:  quid  propufffkxcula  poacant  aequoris,  so  wird  man  darunter  vorvOg- 
lich  die  Kosten  für  den  Hafen  in  Ostia  zu  verstehen  haben.  Allerdiqgs 
werden  die  Kaiser  auch  zu  der  Erhaltung  des  Tiberufers  beigetragen 
haben,  wahrscheinlich  aber  damals  nur  mittelbar  durch  Zuschüsse  an  das 
Ärar. 

")  Ein  Verzeichnis  derselben  gibt  Cantarelli  im  Bull,  comnn.  17, 1889 
6. 185  ff.  und  Nachträge  dazu  ebendas.  22,  1894  S.  89  ff.  und  854  ff. 
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Als  stehende  Ausgabe  werden  von  Statins  in  dem  Budget 
die  Kosten  für  die  Tempel  und  die  Wasserleitungen  auf- 
geführt Neubauten  scheinen  vom  Senat  in  der  Kaiserzeit  gar 
nicht  mehr  unternommen  zu  sein,  und  selbst  wo  es  sich  um 
Wiederherstellung  der  alten  Tempel  und  öffentlichen  Gebäude 
handelte,  haben  die  Kaiser,  wenn  sie,  wie  es  in  der  Regel 
geschah,  die  Kosten  trugen,  wohl  nur  ausnahmsweise  die 
Autorisation  des  Senates  dafär  eingeholt.^)  Aber  trotz  der 
gewaltigen  Bauten,  die  durch  Aug^stus  und  seine  Nachfolger  in 
Rom  zur  Ausführung  gelangten,  hat  man  den  zwei  von  Augustus 
eingesetzten  senatorischen  Kuratoren^)  nicht  allein  die  Ober- 
leitung der  ganzen  Verwaltung  gelassen,  sondern,   soweit  wir 

')  Saeton  Tiber.  30  wird  unter  den  Maßregeln,  durch  welche  Tiberius 
da«  Ansehen  des  Senates  zu  stärken  suchte,  auch  angefQhrt,  daß  er  die 
Angelegenheiten  de  extruendis  reficiendiave  operibua  vor  den  Senat 
brachte;  jedoch  ist  dies  wahrscheinlich  schon  unter  Augnstas  nnd  sicher- 
lieh sp&ter  nur  ausnahmsweise  geschehen,  vgl.  Hommsen  St.  R.  2  S.  950. 
Charakteristisch  für  die  Anschauung  der  Zeit  ist  der  Bericht  des  Tacitus 
(h.  4,  9):  cenmerat  HeMdius  u(  Capüolium  (nach  dem  Brande  im  J.  69) 
pMiee  reetitiieretur,  aditMxiret  Vespaaianus.  Eam  aententiam  modesHssimua 
ipMque  tUenÜOy  deinde  Mivio  tranamisü:  fuere  qui  et  memimsseni.  Es  wnrde 
dieser  Antrag  also  als  Majestätsbeleidigung  angesehen. 

')  Ein  Verzeichnis  derselben  gibt  Cantarelli  Bull,  comun.  22  S.  203 ff.; 
vgL  Komemann  R.E.  *  lY  S.  1789;  dazu,  wie  Dessau  bemerkt,  die  von 
Heberdey  österr.  Jahresh.  7, 1904  Beiblatt  S.  56  publizierte  Inschrift  aus 
Ephesus  des  Ti.  lulins  Celsus  Polemaeanus  (Consul  a.  92)  mit  dem  vollen 
Titel  cmfaiar)  aedium  aaerarum  ei  operum  focarumque  pMicorum  popuH 
SomanL  Ober  die  Geschäftsteilung  derselben  in  die  Opera  pMica  and 
die  iude»  tacrae  vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  1051. 
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sehen  können,  in  Rom  wenigstens  ^)  nicht  einmal  eigene  Beamte 
für  die  Ausföhrung  der  kaiserlichen  Bauten  eingesetzt.  Die 
Übertragung  der  Restitution  des  Kapitels  an  einen  Ritter 
L.  Yestinus  muß  als  ein  Bruch  mit  der  früheren  Tradition  an- 
gesehen werden;^)  in  der  ersten  Eaiserzeit  wäre  sicher  ein 
Mann  aus  dem  zweiten  Stande,  der  nicht  einmal  aus  Rom 
gebürtig  war,  mit  einem  solchen  Ehrenamte  nicht  betraut 
worden.  In  der  eigentlichen  Verwaltung  der  opera  publica 
finden  sich  dagegen  Ritter  vor  der  zweiten  Hälfte  des  zweiten 
Jahrhunderts  nicht  verwendet;')  auch  kaiserliche  Freigelassene 

')  Bei  den  Bauten  außerhalb  Roms  war  das  allerdings  notwendig: 
80  leitete  Narcissus  den  Tunnelbau  am  Fuciner-See  (Monunsen  St.  R.  2 
S.  950  A.  2).  Die  Bauten,  die  von  den  Kaisern  in  Italien  ausgefllhrt  wurdeur 
scheinen  in  der  Regel  verdungen  zu  sein,  vgL  den  redemptor  oparum 
Caesarum  in  Reate:  C.  IX,  4694  und  den  redemptor  operum  Caesarum  ei 
pupHoorum  in  einer  Inschrift  bei  Aefulae(?):  C.  XIV,  8530  (a.  88),  der  rivom 
aquae  Claudiae  Äugu8t(ae)  9ub  mimte  Aeflano  consummavU;  vgl.  die  stadt- 
römische  Inschrift  eines  Claudischen  Freigelassenen  fredejmptor  operum 
Caeaar.:  C.  VI,  9034  Regelmäßig  geschah  dies  ohne  Zweifel  bei  den  Sn- 
rischen  Bauten  in  den  Senatspro vinzen;  zwei  solche  Bauunternehmer  aus 
Concordia  oder  Cremona  werden  erw&hnt  in  C.  V  n.  977,  von  denen  der  eine 
[inj  operie  pubUcis  in  Bühynia  fwU,  der  andere  in  operie  pubUcie  in  Asia 
et  [in  Bühynia  fuüj;  besonders  bei  den  Tempeln  und  anderen  historischen 
Denkmälern  wurden  wohl  öfters  die  Kosten  nicht  von  der  Gemeinde, 
sondern  aus  den  öfFentlichen  Fonds  bestritten,  vgl.  z.  B.  Sueton  Claud.  35: 
iemplum  in  SkciHa  Venerie  Erydnae  vetustate  conlapmm  ut  ex  aerario  popuii 
Romani  reficeretur  attctor  fuit.  In  den  kaiserlichen  Provinzen  fUirte  der 
Provinzialprokurator  die  Au&icht,  vgl.  die  merkwürdige  Urkunde  Ober  den 
Tunnelbau  in  Saldae:  C.  VIII,  2728  (==  Dessau  5795). 

*)  Tacitus  h.  4,  53 :  curam  restituendi  Capitolii  in  L.  Vestimun  conferi, 
equestrie  ordinis  virum  sed  auctoritate  famague  inter  prooeres;  er  ist  identisch 
mit  dem  in  der  Lyon  er  Rede  des  Claudius  genannten  L.  Vestinus  aas 
Vienna,  der  unter  Nero  Präfekt  von  Ägypten  war.  Auch  Titus  hat  nach 
dem  unter  seiner  Regierung  erfolgten  großen  Brand  in  Rom:  ctpncta  prae- 
toriarum  suorum  omamenta  opertbtia  ac  tefnplis  deetinavit  praepoenäque 
complures  ex  equestri  ordine,  quo  quaeqiu  nuUurius  perttgerentur  (Sueton 
Titns  c.  8). 

')  Der  eurator  [sartorjum  tectorum  operum  pM[icorumJ  (C.  XIV,  2923) 
aus  der  Zeit  des  Commodus  wird  wohl  mit  Recht  von  Hommsen  (St.  R.  2 
S.  1050  A.  3,  vgl.  C.  XIV  die  Anmerkung  zu  n.  2922:  »citratore»  aedium 
mcrarum  Praenestinos  novimue  pra£terea  ex  tegnli8<^,  c£  XIV,  4091*)  auf 
Praeneste  bezogen;  der  altertfimliche  Titel,  der  allein  in  dieser  Inschrift 
erscheint,  paßt  sehr  wohl  ftbr  die  durch  ihre  alten  Tempel  berfihmie  Stadt 
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und  Sklaven  lassen  sich  nur  äußerst  spärlich  nachweisen,  wenn 
auch  die  von  den  Kaisern  zu  ihren  Bauten  gebrauchten  men- 
sores  schon  früh  eine  eigene  Korporation  gebildet  und  ihre 
Bezahlung  wahrscheinlich  ohne  Yermittelung  der  curatores 
operum  publicorum  direkt  aus  dem  Fiskus  bezogen  haben 
werden.^)  Jedoch  sind  spätestens  unter  Traian,  wohl  ver- 
anlaßt durch  seine  reformatorische  Bautätigkeit,  kaiserliche 
Freigelassene  in  der  Verwaltung  der  opera  ptiblica  zur  Rech- 
nungsführung angestellt  worden  und  haben  wahrscheinlich  all- 
mählich das  vom  Senat  bestellte  Dienstpersonal  gänzlich  ver- 
dr&ngt.«) 

Eine  offizielle  Scheidung  zwischen  den  alten  opera  publica 
und  den  kaiserlichen  Neubauten  scheint  in  der  Verwaltung 
nicht  existiert  zu  haben;  die  früheste  Spur  davon  findet  sich 
in  einer  Inschrift  aus  dem  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts,') 
die  einen  kaiserlichen  Freigelassenen  als  exactor  operum  domini- 
corum  nennt,  und  in  derselben  Zeit  tritt  ein  kaiserlicher  pro- 
eurator  operum  publicorum  auf,  der  zum  ersten  Male  im  Jahre 
193  erwähnt  wird;  wahrscheinlich  hat  allerdings  ein  solcher 
Beamter  schon  unter  dem  Kaiser  Marcus  fungiert.^) 

Der  Zufall  hat  es  gefugt,  daß  von  dem  einzigen^)  über- 
lieferten  procuraior    operum   publicorum:    M.  Aquilius    Felix 

MuDicipale  curatores  operum  sind  vielfach  in  Inschriften  bezeugt,  vgl.  auch 
Plinios  ad  Traianum  17^  und  Digg.  1,  16»  7,  1  (de  officio  proconsuUsJ: 
aedes  mtcraa  et  opera  publica  circitmire  inspidendi  gratia,  an  sarta  tedaque 
.«ml  vei  an  aliqua  refecHone  indigeant  ....  debet  curatoresque  operum  dili" 
ffenUH  soUemnüer  praeponere. 

*)  Wenigstens  fangiert  in  Claudischer  Zeit  ein  kaiserlicher  Frei- 
gelaMener  als  iabul(ar%u8)  me(n)8orum  aedificior(um) :  C.  VI,  8983.  Vgl. 
Traianos  ad  Plin.  18. 

*)  C.  VI,  8479:  üf.  Ulpius  Äug,  l,  Äbascanitu  Uündarius  oper(um)  pubii- 
eCorum)  und  G.  XI,  8860:  M.  XJlpius  Aug.  Hb.  Thaumatius  a  commentariis 
operum  pubticorum  et  rationis  patrimoni;  möglicherweise  sind  freilich 
diese  nur  w&hrend  der  Traianischen  Bauperiode  in  Funktion  geblieben. 
—  Servi  publiei  sind  meines  Wissens  nur  in  zwei  Inschriften  bezeugt: 
C.  VI,  2387  » .V558:  Orato  pubßieo)  Fabiano  ab  opera  pubUea  und  C.  VI,  2836: 
Euodo  pubHeo  Bubriano  ab  opera  pubUca. 

»»  C.  VI,  8480. 

*)  Cber  C.  VI,  455  s«  unten  S.  270. 

•)  GefiÜscht  sind  C.  IX,  98*;  C.  XI,  1549*. 
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Bwei  Insohriften^)  Kunde  geben,  Ton  denen  die  eine^)  seine 
ganse  Karriere  enthält,  die  andere  das  Jahr  seines  Amtee 
bestimmt  und  zugleich  einen  Einblick  in  die  Organisation  der 
Bauverwaltung  gewährt.  Es  ist  die  bekannte  Inschrift,  in  der 
nach  YorauBschickung  der  an  Septimius  Severus  gerichteten  Bitt- 
schrift des  kaiserlichen  Freigelassenen  Adrastus,  des  Kustoden 
der  Antoninussäule  (columna  centenaria  Divi  Mord  oder  Divorum 
Marci  et  Faustinae)  drei  Briefe  der  rationales  angehängt  sind, 
welche  die  Anweisung  des  Orund  und  Bodens  und  des  Materials 
KU  dem  von  dem  Bittsteller  angegebenen  Zwecke  yerfiigen.')  Der 
eine  ist  gerichtet  an  Seius  Superstes  und  Fabius  Magnus  mit  der 
Bitte,  dem  Adrastus  die  area  für  die  Errichtung  eines  Häuschens 
gegen  Erlegung  des  Grundzinses  (solarium)  anweisen  zu  lassen  : 
daß  hier  die  beiden  curaiores  operum  pMicorum  zu  verstehen 
sind,  wird  niemand  bezweifeln.  Der  zweite  ist  an  Aquilius  Felix 
adressiert,  mit  dem  Auftrag,  dem  Bittsteller  zehn  Fuder  Holz  eu 
dem  Preise  zu  liefern,  den  der  Fiskus  bei  der  Ausbesserung 
einer  Brücke  (wohl  einer  Tiberbrücke,  deren  Instandhaltung 
also  ebenfalls  von  den  Verwesern  der  cpera  publica  besorgt 
zu  sein  scheint)  bezahlt  habe.  Da  wir  aus  der  anderen  Inschrift 
des  Felix  wissen,  daß  er  procwrator  operum  publicorum  gewesen 
und  keines  seiner  sonstigen  Amter  für  einen  solchen  Auftrag 
geeignet  erscheint,  so  ist  es  unzweifelhaft,  daß  er  im  Jahre  193 
dieses  Amt  bekleidet  hat.  Der  dritte  Brief  ist  an  einen  Epa- 
phroditus  gerichtet,  mit  dem  Befehl,  alle  Ziegel  und  das 
Baumaterial  (impensa)  yon  den  Baracken  und  Buden  und 
passenden  Gebäuden  (de  casulis  item  cannabis  et  aedificiis  idaneis) 
an  Adrastus  zu  überweisen.  Die  familiäre  Adresse  (Epaphrodiio 
stio  salutem),  wie  auch  der  im  Imperativ  erteilte  Befehl  zeigen, 

')  Jetzt  auch  noch  ein  Papyrus  (BGU.  156  mit  Nachtrag),  aaeh  dem 
er  im  J.  201  Prokorator  in  Ägypten  war,  s.  oben  S.  24  A.  5. 

»)  C.  X,  6657. 

*)  C.  VI,  1585  (=  Dessau  5920);  behandelt  ist  die  Inschrift  von 
Mommsen  in  Savignys  Zeitschrift  fQr  gesch.  Rechtswiss.  15  S.  335  £  über 
den  Wechsel  der  Beseichnong  Äugf4sU  resp.  donUm  nostri  Ubertus  und 
Atiffustorum  nostrorttm  libertua  vgl.  Henzen  su  C.  VI,  1685.  Der  Eingang 
der  Inschrift  ist  von  Monunsen  im  C.  VI,  1585  richtig  ergSurt  worden: 
libeUm  L.  [Septimii  (vielleicht  Aurdii?)  Aug.  l  AdrasH  ex  offidöj  operum 
publpcorumj. 
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daß  68  sich  hier  um  einen  niedrig  stehenden  Beamten  der 
opera  publica  handelt,  und  der  griechische  Name  weist  auf 
einen  Freigelassenen  hin.  Es  wird  daher  keinem  Bedenken 
unterliegen,  diesen  Epaphroditus  mit  dem  in  einer  stadt- 
römischen Inschrift^)  genannten:  M.  Aurelius  Augg.  nn.  Hb. 
tJpaphrodiius  exsactar  operum  dom[i]n[i]coruin  zu  identifizieren, 
der  in  dieser  Eigenschaft  die  Aufsicht  über  das  disponible  Bau- 
material gehabt  haben  wird.  Demnach  scheint  die  Kompetenz 
des  Prokurators  sich  auf  den  Ankauf  und  Verkauf  des  Mate- 
rials, wie  überhaupt  auf  die  eigentliche  Geschäftsführung  und 
die  Verwaltung  der  Baugelder  bezogen  zu  haben,')  während 
die  oberste  .  Disposition  über  letztere  den  an  der  Spitze  der 
Fiskalverwaltung  stehenden  Rationales  zustand,  die  dieselben 
ohne  Zweifel  anzuweisen  hatten.  Daß  die  Fonds  wenigstens 
zom  Teil  aus  dem  Patrimonium  angewiesen  wurden,  wird 
dnxvh  den  Titel  des  M.  Ulpias  Aug.  l^.  Thaumastus  a  com- 
meniariis  operum  publicarum  et  ratümis  patrifnonii^)  sehr 
wahrscheinlich;  jedoch  mag  auch  damals  schon  eine  eigene 
raiio  operum  publicarum^)  bestanden  haben,  die  eine  Zweig- 

>)  C.  VI,  8480;  auch  Henzen  (zu  C.  VI»  1585)  erklärt  sich  ftbr  diese 
Identifikation.  Ein  Flavischer  Freigelassener  als  exactar  operum:  C.  YL  8481. 

')  Der  Verkauf  von  fiskalen  Bangrflnden  und  Bauten  wird  dagegen 
von  Beamten  des  Fiskus  besorgt  worden  sein,  vgl.  den  Kauf  kontrakt  vom 
J.  211  (C.  VI,  10233):  hoc  scalare  adplicitum  huic  »epuicro  quod  emerunt  a 
fi$CO  agente  Agaihonico  proc.  Augg.  hh.;  die  Quittung  wird  von  Martialü 
Augg.  lib.  prox(imtis)  tabtüar(ianim)  ausgestellt. 

*)  C\  XI,  3800. 

•)  C.  X,  529:  ImpetrcUi  Aug.  n.  dispensatoria  rat(ionisJ  aed(ium)  sacrCa- 

rumj  €i  operfum)  pMicor(um).    C.  VI,  8478:  Hierodi  Aug.  disfp].  operum 

publicorum  JEron  vkarius.     Fflr  größere  Restaurationen   oder  Neubauten 

sind  auch  besondere  Kassenbeamte  bestellt  worden,  vgl.  C.  VI,  8687:  Sabini 

Caeearü  ttmae  diepen8at(ori8)  CapUoli;  da  seine  Frau  Mia  heißt,  berieht 

Hieb  das  Amt  vielleicht  auf  die  von  August  gemachte  Restauration  des 

Kapitels  (mon.  Ancyr.  4,  9).    Über  den  diepenmtor  nuUemue  ab  aedifici{i)8 

f^uniarüs  (C.  VI,  8665)  s.  das  Kapitel  über  die  Spiele.   Die  Notiz  in  dem 

Leben  des  Pertinax  (c.9):  ad  opera  publica  eertum  sumptum  constüuit  wiü 

wobi  nur  besagen,  daß  unter  Gommodus  fftr  die  öffentlichen  Bauten  nichts 

geschehen  war,  vgl.  die  im  Zusammenhang  damit  angeführten  analogen 

Mafltegehi :  rtformandie  viis  peewmam  contulii.  eHpendia  phmmM  rdro  debita 

€X9ohit.    Sevems  Alezander  (vita  c.  24)  lenofutm  vec^igal  et  meretHeum  et 
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kasse  des  patrinumium  gebildet  haben  wird  und  in  enger  Be- 
ziehung zu  stehen  scheint  zu  der  auf  zwei  Marmorsäulen  (im 
J.  137)  erwähnten  ratio  urbica.^)  Damach  wird  man  eine  sehr 
fragmentierte  stadtrömische  Inschrift^)  aus  dem  Jahre  168  her- 
zustellen haben,  die  der  eben  besprochenen  des  Kustoden 
Adrastus  ganz  analog  ist.  Es  handelt  sich  um  ein  Kolleg,  das 
sich  zum  Kulte  der  Laren  gebildet  hatte:  [vidnisj  petentüms 
[quijbus  locum  ad  consecrandos  Larfes  posiquam  preces]  fadas 
ab  [ipsijs  Cosmus  a  raiionOma  Äugg,  [ob  curam  sacrarumj  ima- 
gmufm  üUerJis  ad  Septumanum  adiutorem  8[uum  daiisprobavUJ 
statio  ufrbana  dajri  iussii  et  adsignari  gratuitam  [impensam 
aediculae  eins  cuitis  soßum  dederat  [per  . .  .  pracurjaiorem  et 
Eutychum  adiuio[rem  dedic  .  .  .  J  I  Sau.  Octobr.  [L.  Venuleio 
Aproniajno  II  et  L.  Ser[gio  Patdo  cos].  Die  Ergänzungen  rühren 
von  Mommsen  her;  nur  habe  ich  staiio  u[rbanaj  für  statio 
v[icensj  und  [proeurjatorem  für  [curjatorem  geschrieben;  denn 
die  Anweisung  kann  nur  yon  der  statio  qperum  publicorum  aus- 
gehen, die  mit  der  statio  urbana  ohne  Zweifel  identisch  ist, 
und  die  Lieferung  des  Materials  erfolgt  sicherlich  nicht  durch 
den  Kurator,  der  nur  den  Ghrund  und  Boden  anzuweisen  hatte 
(yielleicht  war  derselbe  in  der  Lücke  zwischen  graiuitam  und 
[soßum  erwähnt),  sondern  durch  den  Prokurator  und  seinen 
Gehülfen,')  wie  in  der  entsprechenden  Lischrift  des  Adrastus. 
Ob  die  procuratores  operum  publicorum  im  dritten  Jahr- 
hundert fortbestanden  haben,  ist  bei  dem  Mangel  an  Doku- 


exoletorum   in  sacrum  aerarium  inferri  vetuit,  sed  simipHbus  pubUds  ad 
instaurationem  theatri,  drei,  amphUheatri,  ntadü  depittavit, 

^)  S.  oben  S.  177  A.  2;  ein  adiutar  talHä(ariorufn)  rat(ioni8)  ufrbj: 
C.  VI,  9078.  Vgl.  die  statio  u/i'bana  Äug(usti):  C.  XY,  7793. 7826  und  Hensen 
in  Annali  d.  J.  1848  p.  333  ff.  Die  Wasser leitnngsröhren,  auf  denen  sich 
diese  Inschriften  befinden,  sind  in  Antinm  und  in  DomitianB  Albanum 
zum  Vorschein  gekommen  und  haben  ohne  Zweifel  zu  den  dortigen  kaiser- 
lichen Villen  geführt,  die  zur  siatio  urbana  gehört  haben  werden;  vgl.  Dreaee] 
im  C.  XV  p.  909  col.  IL 

«)  C.  VI,  455. 

')  Entychus  kann  nur  als  Gehilfe  des  Prokurators,  nicht  des  Kurators 
geÜEiBt  werden;  er  war  ohne  Zweifel  ein  kaiserlicher  Freigelassener. 
Cosmus  und  Septumanus  sind  bekannt,  vgl.  Friedl&nder  Sittengesch.  1 
8.  174  f. 


^" 
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menten  nicht  zu  entscheiden;  in  zwei  Inschriften^)  erscheinen 
ritterliche  suhcuratores  aedium  sacrarum  et  qperum  hcarum- 
que  puUi€or(um)  oder  kürzer  subcur(ator)  aperum  pvibßicih 
Tum),  die  wohl  nur  dem  Titel  nach  von  dem  pracuroitor  sich 
unterscheiden.  Den  Titel  oper(um)  min(orum)  cur(ator)  führt 
auf  einem  Wasserleitungsrohr  (C.  XY,  7241)  im  Jahre  202  ein 
Tribun  der  Pratorianer,  worin  vielleicht  der  Beginn  der  Schei- 
dung der  opera  maxima  und  publica^)  zu  erkennen  ist.  Da- 
neben finden  sich  Bitter  als  curator  oder  procurator  für  einen 
bestimmten  kaiserlichen  Bau,^)  die  damals  regelmäßig  bei 
grSfieren  Bauten  eingesetzt  sein  mögen,  so  daß  den  curcUores 
aperum  publicarum  auf  die  kaiserlichen  Neubauten  in  jener  Zeit 
kaum  mehr  eine  Ingerenz  zugestanden  haben  dürfte. 

Auch  nach  der  Verlegung  der  Hauptstadt  hat  der  curcUar 
aperum  puhlicarum  unter  der  Disposition  des  praefectus  urhi 
fortbestanden,  jedoch   nennt  die  Notitia  Dignitatum^)   neben 

>)  C.  YII,  1054;  Notizie  d.  scavi  1894  p.  283  (das  Amt  ist  hier  nach 
der  prarfectura  cifae,  vor  der  Snbpräfektnr  der  Misenensischen  Flotte  be- 
kleidet); die  Inschrift  hat  Apices  und  wird  wohl  dem  zweiten  Jahrhundert 
angehören. 

>)  Tgl.  Mommsen  Bull.  d.  instit.  1866  S.  128. 

«)  C.  VIII,  1489  und  C.  XIV,  154  (=  Dessau  1430. 1481 ;  unter  Septimius 
Serenis  und  Caracalla):  Q,  ÄciUo  C,  fil  Pap.  Fusco  p.  e. . . . .  procur.  operia 
tk€a$ri  Pompeiani  (in  C.  YlII,  1439  etwas  yerstfimmelt);  vielleicht  gehört 
ihm  auch  das  im  Theater  von  Simitthns  gefundene  Fragment  [prjoc, 
cperfü  .  .  J  (Toutain  in  Mäangea  de  ftcaU  dt  Born  18,  1893  p.  482) 
an;  C.  VIII,  822,  yollständiger  in  der  Inschrift  desselben  Mannes:  Bull, 
dn  Comii6  1893  p.  214:  C  Aitio  Atcimo  FeUdano  ....  curcUori  operia 
ampkiiheatri.  Auch  in  den  Municipien,  wo  kein  Bau  auf  öffentliche 
Kosten  ohne  Autorisation  des  Kaisers  unternommen  werden  durfte  (Digg. 
50, 10,  'H),  werden  solche  Kuratoren  f&r  einen  bestimmten  Bau  vom  Kaiser 
befiiellt.  vgl.  s.  B.  C.  IX,  1160.  C.  X,  1266.  —  Davon  zu  scheiden  sind 
natürlich  die  kaiserlichen  Aufseher  Über  fertige  Monumente,  wie  der  pro- 
cmaltor  eofwiMiae  divi  Mord  (s.  oben  S.  268) ;  der  proc,  Aug.  n,  therin(afum) 
Antam(m)anarum:  C.  VI,  1173  und  die  sonstigen  Thermenbeamten  (vgl. 
C.  VI,  8676  ff.);  der  proc.  Maiieolaei  (C.  VI,  8686).  Getischt  ist  der  (a6tt- 
lariua  sololoe  meiicorvm:  (C.  VI,  978*).  —  Ober  die  von  Rittern  bekleideten 
Ämter  in  Alezandria:  proe.  Neaspoleos  et  Maueolei  Akxandriae  (C.  VIII, 
8934.  C.  Xlll,  1808),  proc.  Afug]ustor(um)  ad  Mefrcjurium  Alexandr(iae) 
(C.  X,  8847)  wird  in  dem  Kapitel  über  Ägypten  zu  sprechen  sein. 

*)  Not.  occid.  c.  4. 
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ihm  einen  curatar  cperum  maximorum  und  einen  curoikir  «fo- 
tuarum.  Wie  die  opera  maxima  von  den  publica  zu  scheiden 
sind,  ist  nicht  ganz  klar;^)  der  curator  staiuarum,  der  schon 
unter  Constantin  begegnet^)  und  viefleicht  bereits  in  der  frü- 
heren Eaiserzeit  seine  Vorläufer  hat,')  übte,  wie  sein  Name 
zeigt,  die  Aufsicht  über  die  in  unendlicher  Zahl  vorhandenen 
Statuen  in  Rom^)  aus  und  hatte,  wie  es  scheint,  die  Ausfuhrung 
der  neu  zu  errichtenden  Statuen  zu  besorgen. 

')  Die  Ansicht,  daß  unter  den  opera  mcmma  diejenigen  za  yerstehen 
seien,  die  den  Zusatz  maximus  oder  magnus  führen  (vgl.  Boecking  N.  D. 
Occ.  p.  198  nnd  Jordan  Topographie  2  S.  72,  die  es  unentschieden  lasseti), 
ist  sicher  lu  verwerfen.  Der  Titel  curator  operum  maximorum  ist  in  nach> 
constantinischer  Zeit  xun&chst  an  die  Stelle  des  früheren  curatar  operum 
pulblicorum  getreten,  wie  aus  den  Inschriften  des  Q.  Fl.  Maesius  Egnatius 
LoUianus  (G.  VI,  1225;  C.  X,  1695.  1696.  4752  =  Dessau  1223—25,  vgL 
Iflommsen  in  Nuove  Memorie  d.  Inst.  p.  308)  hervorgeht.  Dieser  heißt 
in  den  älteren  Inschriften  (die  eine  ist  zwischen  823  —  387,  die  beiden 
anderen  sicher  vor  842,  aber  vielleicht  noch  zu  Constantins  Lebzeiten 
abgefaßt,  vgl.  Mommsen  a.  a.  0 )  curator  resp.  consuiaris  operum  publicorum, 
dagegen  in  einer  wahrscheinlich  erst  nach  dem  Jahre  855  gesetzten  (Dessau 
1225)  curator  operum  maximorum.  Ein  praefectu$  operum  maximorum  findet 
sich  in  einer  ziemlich  gleichzeitigen,  jedenfalls  vor  dem  Jahre  870  ge- 
setzten Inschrift  (0.  X,  6441).  Es  ist  der  Titel  curator  operum  maximorum 
ofenbar,  wie  auch  aus  der  Reihenfolge  in  der  Notitia  Dignitatum  her- 
vorgeht, der  vornehmere;  der  curator  operum  publieorum  war  ihm  wahr- 
scheinlich mit  niedrigerem  Rang  beigegeben.  —  In  der  Insohrift  vom 
Jahre  214:  C.  VI,  S1838»  ist  nicht  cur,  oper,publ  et  max(imorum)  zu  er- 
gänzen, sondern  M(»x . . .  mit  dem  Herausgeber  als  Name  (M.  Ax . .  .^  zu 
fusen.    Über  den  oper(um)  m%n(orum)  cur(aior)  unter  Severus  s.  oben  S.  271. 

*)  C.  VI,  1708  im  Jahre  885. 

*)  Ein  Freigelassener  des  Pias  scheint  proc,  mommentforjum  [statua- 
rwn?]  imagiwiim  genannt  zu  werden:  C.  VI,  9007  mit  Mommsena  An- 
merkung; unter  Marcus  und  Commodus  ein  [? adi]u[t(or)]  rat(iom»)  ita- 
t(uarum):  G.  VI,  31058. 

^)  Friedländer  Sittengesch.  1  S.  16  schlägt  die  Zahl  der  noch  im  vierten 
Jahrhundert  in  Rom  aufgestellten  plastischen  Werke  auf  mehr  als  10000 
an.  Vgl.  auch  Jordan  Topographie  2  S.  47  und  Boecking  N.  D.  Occ 
p.  200  f.  mit  der  dort  mitgeteilten  Stelle  des  Cassiodor. 
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Über  keinen  Zweig  der  römisclien  Verwaltung  in  der 
Kaiserzeit  sind  wir  in  so  befriedigender  Weise  unterrichtet,  wie 
über  das  Wasserleitungswesen,  durch  die  Schrift  eines  er- 
fahrenen Fachmannes,  der  selbst  an  der  Spitze  dieser  Ver- 
waltung gestanden  hat.  Die  klare  Anschauung,  welche  die 
Abhandlung  des  Sextus  lulius  Frontinus  über  die  Wasser- 
leitungen von  dem  inneren  Getriebe  dieser  großartigen  Institution 
erschließt,  kann  durch  inschriftliche  Dokumente  kaum  eine 
Erweiterung  erfahren;  vielmehr  können  diese  nur  als  Zeugnis 
für  die  Treue  der  Darstellung  herangezogen  werden.  Wir 
beschränken  uns  daher  auf  die  Hervorhebung  der  wesentlichen 
hier  in  Betracht  kommenden  Momente,  ohne  auf  die  vielfachen, 
die  innere  Organisation  betreffenden  Fragen,  zu  welchen  der 
Reichtum  des  von  Frontinus  mitgeteilten  Materials  anregt, 
näher  einzugehen.^) 


*)  Eine  vorzfip^liche  Beschreibang  der  WasserleitoDgen  und  Erörterung 
der  technischen  Fragen  bietet  R.  Lanciani  I  commentari  di  Frontino  in- 
iomo  h  aetpte  e  gli  aqueäotti  in  Atti  dei  Lincei  IV,  1880  S.  215—616  mit 
10  Tafeln.  Die  Inschriften  auf  den  Wasserröhren,  die  er  S.  429 — 520  zu- 
sammengestellt hat,  sind  jetzt  von  Dressel  im  C.  XV  p.  906 ff.  neu  bearbeitet 
and  die  einschlägigen  Fragen  in  der  Vorrede  eingehend  erörtert  worden. 
Außerdem  verweise  ich  auf  Mommsen  St.  R.  2  S.  1044  ff.  und  1053;  Jordan 
Topographie  I,  1  S.  456 ff.;  Gilbert  III  S.  264 ff.;  Ruggiero  Diz.  epigr.  1 
S.  548 ff.;  Komemann  bei  Pauly - Wissowa  FV  S.  1784 ff.;  Gardthausen 
Angostns  11,2  S.  607fil  Die  Grenzsteine  der  Aquädukte:  C.  VI,  31 558  ff. 
Eine  Liste  der  ewratores  aquarum  gibt  Cantarelli  Bull,  comun.  29, 1901 
S.  180  ff.,  Tgl.  Komemann  a.  a.  0.  S.  1786  f. 

Hirftchr»Id,  Venraltongsbeamte.  lg 
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AuH  der  Yon  Frontinus  dem  praktischen  Zweck  seiner 
Schrift  gemäß  nur  kurz  behandelten  Yorgeschichte  genügt  es 
hervorzuheben,  daß  auch  bei  der  Aufsicht  über  die  Leitungen 
und  die  Yerteilung  des  Wassers  eine  konkurrierende  Tätigkeit 
der  Censoren  und  Ädilen  stattgefunden  hat,  wie  eine  solche 
in  der  cura  urbis  sich  überall  nachweisen  läßt;  nur  ausnahms- 
weise hat  man  auch  die  Quästoren  zu  der  Abnahme  der 
Arbeiten  der  Unternehmer  herangezogen.^)  Auch  auf  diesem 
Gebiete  hat  offenbar  die  alte  Ordnung,  da  auf  die  Mitwirkung 
der  Censur  in  der  letzten  Zeit  der  RepubUk  kaum  mehr  ge- 
rechnet werden  konnte,  dem  sehr  erweiterten  Geschäftskreis 
nicht  mehr  Genüge  leisten  können;  die  Anlagen  des  Agrippa 
in  seiner  denkwürdigen  Ädilität  waren  so  gewaltig,^)  daß  die 
vorhandenen  Kräfte  zur  Instandhaltung  bei  weitem  nicht  aus- 
reichten und  er  sich  genötigt  sah,    selbst   operum  suorum  et 


')  Frontin  de  aquis  96  scheint  nur  den  einen  von  ihm  angeführten  Fall 
ans  dem  J.  688  =  116  v.  Chr.  zu  kennen,  und  die  Yermntung  Mommsens 
(8t.  R.  2  S.  573),  »daß  wenigstens  in  der  letzten  Zeit  der  Republik  einer  der 
Quästoren  mit  der  pravinda  aquaria,  wahrscheinlich  der  Aufsicht  Über 
die  Wasserleitungen  der  Haupstadt  betraut  war«,  ist  meines  Erachtens 
mit  dieser  Stelle  des  Frontin  kaum  vereinbar.  Eher  könnte  man  mit  Lange 
(R.  Altert.  1*  S.  894)  annehmen,  daß  das  Rechnungswesen  bezüglich  der 
Wasserleitungen  unter  der  von  Cicero  in  Vatinium  5, 12  erwähnten  provincia 
aquaria  zu  verstehen  sei.  Immerhin  bleibt  die  Verwendung  dieses  Beamten 
in  Puteoli  zur  Verhinderung  der  Gold-  und  Silberausfuhr  au&llend,  und  man 
wird  zu  der  Vermutung  berechtigt  sein,  daß  Cicero  nicht  den  offiziellen  Titel, 
sondern  eine  möglichst  geringschätzige  Bezeichnung  für  die  Amtsgeschäfle 
des  Quästors  Vatinius  gewählt  habe.  —  Der  von  Ritschi  (Inscriptiones 
antiquissimae ,  Enarratio  p.  62  f. ,  vgl.  opusc.  IV  p.  427  ff.)  angenommene 
cur(ator)  afquarumj  e  lege  ViselHa  (C.  I,  593)  basiert  auf  der  Voraussetzung, 
daß  in  der  zweiten  Zeile  nach  CVR*  noch  ein  A  erkennbar  sei,  wie  es 
Ritschi  in  den  ihm  gesandten  Abklatschen  zu  sehen  geglaubt  hat.  Die 
Untersuchung  des  im  Museum  von  Toulouse  befindlichen  Originals  (vgl. 
C.  VI,  31590)  hat  mir  jedoch  mit  vollster  Sicherheit  ergeben,  daß  dieser 
Eindruck  nur  durch  Risse  in  dem  sehr  beschädigten  Stein  hervorgerufen 
worden  und  kein  Buchstabenrest  nach  CVR*  mehr  erhalten  ist;  demnach 
bleibt  die  Lesung  CVR  •  VI  AR*  von  Marini  und  Dumege,  die  den  Stein 
noch  vollständiger  sahen,  bestehen.  Curatores  viarutn  aus  republikanischer 
Zeit  sind  mehrfach  bezeugt  (Mommsen  in  Ephemeris  epigr.  2  p.  201),  da- 
gegen kein  einziger  cu/rator  aquarum,  vgl.  Frontin  de  aquis  98  f. 

«)  Vgl.  Jordan  Topographie  2  S.  58  ff. 
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munerum  perpetuus  curator,  wie  Frontin  es  ausdrückt,  zu  werden. 
Nach  seinem  Tode  übergab  sein  Erbe  Augustus  die  aus 
240  Köpfen  bestehende  Sklavenschaft,  die  Agrippa  zu  diesem 
Zwecke  gehalten  hatte,  dem  Staat  als  Eigentum  (püblicavit) 
und  bestellte  im  Einverständnis  mit  dem  Senat  im  Jahre  743 
=  1 1  V.  Chr.  an  Stelle  der  Adilen  einen  curator  aquarum  aus 
den  Consularen,  dem  zwei  senatorische  Gehilfen  mit  demselben 
Titel,  aber  untergeordneter  Kompetenz  beigegeben  wurden.^) 
Diese  Einrichtung  blieb  bis  auf  Claudius,  der  den  Anio  novus 
und  die  Äqtui  Ciaiulia  den  schon  bestehenden  Leitungen  hin- 
zufügte,^) in  Kraft.  Notwendig  mußte  bei  Gelegenheit  dieser 
Anlagen  eine  Vermehrung  des  Personals  eintreten;  jedoch 
schien  es  geboten,  zugleich  der  Verwaltung  durch  Einsetzung 
eines  kaiserlichen  Freigelassenen  als  Prokurator  ^)  einen  an- 
deren Charakter  zu  verleihen.  Die  Kosten  für  das  demselben 
nntergebene  Gesinde:  die  460  Köpfe  starke  famüia  Caesaris,^) 


>)  Mommsen  St.  B.  2  S.  1046  A.  4  und  S.  1047  A.  1.  Vgl.  das  Senats- 
konsnlt  aus  dem  Jahre  743  =  11  ▼.  Chr.  über  ihre  Dienerschaft  und  ihre 
sonstigen  Privilegien  bei  Frontin  §  lOOf.;  das  Verzeichnis  der  Kuratoren 
im  ersten  Jahrhundert  g^bt  Frontin  §  102. 

*)  Über  die  Yorzüglichkeit  der  aqua  Claudia  vgl.  Lanciani  a.  a.  0. 
S.  846;  über  den  im  J.  88  ausgeführten  Ergänzungsbau  derselben  vgl.  oben 
S.  266  A.  1 ;  die  Kosten  dieser  Leitung  und  des  Anio  novus  betrugen  nach 
PliniuB  (n.  h.  36,  122)  über  300  Millionen  Sesterzen,  wo  allerdings  die 
Oberiieferung  nicht  sicher  ist.  Lanciani  a.  a.  0.  S.  565  berechnet  die  Kosten 
der  Wasserleitungen  bis  auf  Traian  nur  auf  etwas  über  50  Millionen  Lire. 

*)  Frontin  §  105:  procwratorem  autem  primua  Ti.  Claudius  videtitr  ad- 
movisae,  postquam  Änionem  novum  et  Claudiam  induxU, 

*)  Die  Zahl  scheint  fest  gewesen  zu  sein,  vgl.  Frontin  §  116;  demnach 
bestand  das  Gesinde  im  ganzen  aus  700  Köpfen,  was  vielleicht  mit  Rück- 
sicht auf  die  14  städtischen  Regionen  geschehen  ist,  obwohl  bei  der 
ungleichen  Verteilung  des  Wassers  sicherlich  nicht  in  jeder  Region  50 
stationiert  gewesen  sein  werden.  Einen  Begriff  von  der  Mannigfaltigkeit 
«lieses  Personals  gibt  Frontin  §  117:  utrague  autem  famüia  in  aliquot 
mimsttriarum  tfpedes  diducitur:  vilicos,  castdlarios,  cirdtores,  nüicarios, 
tectores  aÜasque  opifices.  Der  allgemeinste  Name,  den  Frontin  sehr  häufig 
anwendet,  ist  aquarii  (vgl.  Habel  R.  £.*  II,  311ff.);  außerdem  werden 
plumbarii  (Frontin  §  25)  und  architecti  erwähnt  (Frontin  §  100  und  119); 
trotzdem  werden  die  größeren  Arbeiten  an  Unternehmer  (redemptores)  ver- 
dungen und  nur  die  kleineren  durch  die  domestici  artißces  ausgeführt 
(Frontin  a.  a,  0.  und  §  124).  —  Die  von  Frontin  (§  115)  gebrauchte  Be- 

18* 
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wurden  ebenso  wie  die  für  das  gesamte  Baumaterial  von 
dem  Fiskus  getragen,  während  die  f'amüia  ptMica  nach  wie 
Yor  dem  Aerarium  Saturni  zur  Last  fiel,  das  dafiir  durch  die 
von  Privaten  zu  leistenden  Steuern  für  Nutzimg  des  Wassers 
tmd  der  zu  dieser  Verwaltung  gehörigen  Gebäude  entschädigt 
wurde:  die  vorübergehende  Beschlagnahme  derselben  durch 
Domitian  ist  schon  von  Nerva  wieder  aufgehoben  worden.^) 
Ob  die  Verpflichtung  zur  Lieferung  des  Materials  schon  imter 
Augustus  für  die  kaiserliche  Kasse  bestanden  habe,  gibt  Frontin 
nicht  an;^)  wahrscheinlich  ist  jedoch,  daß  auch  sie  erst  durch 
Claudius  festgestellt  worden  ist  und  dadurch  die  ganze  Ver- 
waltung einen  fiskalen  Charakter  erhalten  hat;  als  Statius  sem 
Gedicht  an  Claudius  Etruscus  richtete,  bildeten  demgemäS 
die  Wasserleitungen  einen  stehenden  Posten  in  dem  kaiser- 
lichen Budget. 

Zeichnung:  iSy  qui  appeOabcUur  a  punctis  scheint  dagegen  nicht  technisch 
gewesen»  sondern  nur  auf  den  betrflgerischen  aquarius  angewandt  worden 
zu  sein ,  der  die  Röhren  anbohrte  und  das  Wasser  gegen  Bestechung  den 
Privaten  zufließen  ließ:  ein  Fall,  der  ohne  Zweifel  häufig  vorgekommen 
ist.  Als  persönliche  Diener  waren  den  curatores  aquarum  nach  dem  Muster 
der  curatores  fnimenti  durch  das  Senatskonsult  vom  J.  743  =  11  v.  Chr. 
außer  den  Architekten  drei  servi  publicij  scrtbae  Khrariiy  acoevut,  praecanes 
und  für  die  Verrichtungen  außerhalb  Roms  noch  zwei  Liktoren  beigegeben« 
die  aus  dem  Ärarium  besoldet  wurden;  doch  waren  diese  nach  Angabe 
Frontins  (§  101),  obgleich  die  Gelder  für  ihre  Besoldung  noch  einen 
stehenden  Posten  in  dem  Budget  des  Ärars  bildeten,  mit  Ausnahme  der 
Liktoren  bei  Besichtigungen  außerhalb  der  Stadt  abgekommen. 

^)  Frontin  II,  118:  commoda  publica  famiUae  ex  aerario  dantUK,  qtiod 
impendium  eoDoneratur  vecttgaUum  reditu  ad  ius  aquarum  pertmentium.  Ea 
constant  ex  locia  aedificiisve  quae  sunt  circa  ductus  et  casteüa  aut  munera 
aut  lacus,  quem  reditum  prope  sestertiorum  ducentorum  quinquoffinta  mäium 
aJienatum  a<i  vagum,  proximis  vero  temporibus  in  Domitiani  locuk»  con» 
versum  iustitia  divi  Nervae  popiUo  resHtmt,  noatra  seduUtas  ad  certam 
regulam  redegü,  ut  constaret  quae  essent  ad  hoc  vectigal  perünentia  loccu 
Caesaris  famüia  ex  fisco  accipü  commoda,  unde  et  omne  piumbum  et  omnes 
impensae  ad  ductus  et  castdla  et  locus  pertinentes  erogawtur.  Lanciani 
a.  a.  0.  S.  602  vergleicht  die  vectigoUia  publica  der  Kolonie  Yenafrum  auf 
den  y>cippi  disposH  hmgo  Vaquedotto  per  indicare  che  ü  flrattato  della  eona 
terminata  spettava  aÜa  republica; 

*)  Keineswegs  ist  das  zu  schließen  aus  den  Worten  des  Senats- 
konsultes  vom  J.  743  (Frontin  §  125):  ii  rivi  [specus]  fomices  quos  Aufftutux 
Caesar  se  refecturum  impensa  sua  poüicitus  senatui  est. 
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Die  Kompetenz  des  Kurators,  der  dauernd  die  vornehmste 
Stellung  imter  den  Kuratoren  der  Kaiserzeit  eingenonmien  hat  ^) 
und  bisweilen  lange  Jahre  in  seinem  Amte  blieb,^)  ist  äußerlich 
dadurch  nicht  yerändert  worden ;  der  procurator  und  die  fami" 
lia  Caesaris  wurden  formell  wenigstens  in  gleicher  Weise  ab- 
hängig Ton  ihm,  als  die  familia  piMica,^)  Die  ganze  Ober- 
leitung imd  die  auf  ihn  übergegangenen  censorischen  Befug- 
nisse*) wurden  ihm  auch  femer  belassen,  wenn  schon  ohne 
Zweifel  der  Prokurator  eine  unbequeme  Kontrolle  üben  und 
schwache  oder  unerfahrene  Kuratoren  wahrscheinlich  ganz  von 
ihren  dauernd  im  Amte  bleibenden  Unterbeamten  sich  ab- 
hängig fühlen  mochten.^)  Denn  die  eigentliche  Exekutive  fiel 
ohne  Zweifel  auch  hier,  ebenso  wie  in  der  Verwaltung  der 
öffentlichen  Gebäude  dem  Prokurator  zu,  der  überall,  wo  es 
sich  um  die  Verwendung  der  Gelder  handelte,  nicht  umgangen 
werden  konnte.  Wir  ersehen  aus  Frontin,  daß  zu  den  wesent- 
lichen Funktionen  des  Prokurators  die  Anweisung  des  Wassers 
an  Private  nach  Einholung  der  kaiserlichen  Erlaubnis  und  auf 
Autorisation  des  Kurators  *)  und  das  damit  verbundene  wichtige 

<}  Ifommsen  St.  R.  2  S.  1049  mit  A.  4. 

•)  So  ManiuB  Acilius  Aviola  vom  J.  74 — 97:  Frontin  II,  102. 

')  YgL  z.  B.  Frontin  §  117:  iam  ampium  nurnerum  utriusque  fam'diat 
iolitum  ambitiatit  aut  neglegentia  praepositorum  in  pi'irata  opera  diduci 
revocare  ad  aliquam  discipUnam  et  publica  ministeria  ita  ifistituimus,  ut 
pridie  quid  esiet  actura  dictaremus  et  quid  quoque  die  egisset,  actis  compre- 
henderäiir. 

*)  Über  die  Kompetenz  des  Kurators  vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  1053. 

*)  An  diese  denkt  sicherlich  Frontin ,  wenn  er  in  der  Vorrede  (§  2) 
sskgi:  nihü  i€un  indecorum  tolerabili  riro  quum  delegatum  officium  ex  adiii" 
tcrum  agtre  praeceptis,  quod  fieri  necesse  est  quoiiens  imperitia  praepositei 
ad  tUorum  decumit  usum;  quorum  si  necesmriae  partes  sunt  ad  mini- 
gterium,  tarnen  ut  manus  quo/edam  et  instrumenta  agentis.  Diese  Worte 
passen  wenig  auf  die  dem  ersten  curator  aquarum  beigegebenen  senatori- 
schen Gehilfen  (Frontin  §  99.  100  104),  auf  welche  sie  Mommsen  St.  R.  2 
S.  1046  A.  4  bezieht 

*)  Frontin  §  105:  qui  aquam  in  usus  privatos  deducere  volet,  impetrdre 
tarn  debebit  et  a  principe  epistulam  ad  cwratorem  adferre;  curator  deinde 
beneficio  Caesaris  praestare  maturitcUem  et  [ad?] procuratorem  eiusdem  officii 
tibeftum  Cixesarie  protinus  scribere  ....  quid  contmeat  epistula  vilicis  quoque 
fieri  noium  ddtet,  ne  quando  neglegentiani  aut  fraudem  suam  ignorantiae 
eolore  defendant,  procurator  ccdicem  eius  moduli  qui  fuerit  impetratus  ad- 
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Oeschäft  gehörte,  die  ehernen  Yerbindungsröhren  (calices),  die 
das  Wasser  aus  dem  ccLsteüum  in  die  bleiernen  Röhren  (fishdae) 
leiteten,  mit  Zuziehung  von  Sachverständigen  (librcdcres)  auf 
ihre  Oröfie  zu  prüfen  und  von  den  .ihm  beigegebenen  Sklaven 
(besonders  den  vilici^\  wie  es  scheint),  signieren  zu  lassen.  Daß 
gerade  hier  die  schlimmsten  Bestechungen  oder  auch  Täu- 
schungen eines  unerfahrenen  Beamten  vorkommen  konnten, 
liegt  auf  der  Hand  und  wird  von  Frontin  ausdrücklich  hervor- 
gehoben;') ohne  Zweifel  hat  man  daher  in  der  Regel  nur 
sachverständigen  Männern  diesen  Posten  übertragen  und  diese 
möglichst  lange  in  ihrer  Stellung  belassen,  umsomehr  da  Kura- 
toren von  dem  Schlage  Frontins  gewiß  außerordentlich  selten 
waren,  und  in  der  Regel  die  ganze  Last  der  Geschäfte  dem 
Prokurator  und  seinem  Personal  anheimfallen  mochte. 

Diese  Angaben,  die  wir,  soweit  es  für  unseren  Zweck  not- 
wendig schien,  der  reichhaltigen  Schrift  Frontins  entlehnt  haben, 
werden  durch  die  inschriftlichen  Zeugnisse  durchaus  bestätigt 
Der  erste  in  einer  Inschrift  bezeugte  proc(urcUor)  (iquar(%tm) 
ist  Ti.  Claudius  Aug.  lib.  Bucolas  (C.  XI,  3612),  der  jedoch, 
nach  Ausweis  zweier  Wasserrohraufschriften  (C.  XV,  7279 — 80) 
nicht,  wie  man  nach  seinem  Namen  vermuten  würde,  in  Clau- 
discher  Zeit,  sondern  erst  unter  Domitian  dies  Amt  bekleidet  hat 
Im  Anfang  des  dritten  Jahrhunderts  finden  wir  den  Yater  des 
Elagabalus:  Sextus  Varius  Marcellus  als  procuraior  aquarum  cen» 
tenarius ')  und  M.  Marius  Festus  Caecilianus  als  pro(c,)  Äug,  n. 
stationis  aquarum;^)  noch  unter  Diocletian ^)  setzt  ein  T.  Aelius 
Poemenius  v.  e.  suffragio  eius  cid  proc(urati<mem)  aquarum  pro- 

Mbüis  Ubratoribus  signari  cogitet,  düigenter  wUendai  menaurarum  quas  mpra 
diximtu  modum  et  poaüionis  notitiam  haibeat,  ne  sU  m  afbUrio  Ubratorum 
interdum  tnaioris  luminis,  itUerdum  ndnons  pro  graüa  personarum  eakeem 
pröbare. 

^)  Frontin  §105  und  112  fil;  sie  sind  vielleicht  identisch  mit  den 
von  Frontin  (§25)  und  inschrifblich  bezeugten  plumbarii;  vgl.  fiber  sie 
Lanciani  a.  a.  0.  S.  401  ff. 

*)  Frontin  §  112  vgl.  §  113—115  und  Tacifcus  ann.  15,  48. 

»)  C.  X.  6569. 

*)  C.  XY,  7338;  wohl  unter  denGordiani,  vgl  jedoch  Dresseis  Anmerkung. 

■)  C.  VI,  1418 ,  die  Inschrift  flOlt  vor  das  Jahr  801 ;  in  einem  Erlaß  Die- 
cletians  aus  dem  J.  286  wird  ebenfialls  noch  der  procurtMlor  a^arum  erwähnt 
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nwtus  seinem  Patrone,  dem  cttrcUor  aqtiarum  et  Miniciae^) 
T.  Flfavius)  Postumius  Tüianus  ein  Denkmal.  Andere  aus- 
drücklich als  procuraiores  aquarum  bezeichnete  Beamte  sind 
nicht  bekannt;^)  die  procuraiores  a  muneribus,  welche  man 
ebenfalls    diesem  Yerwaltungszweige    hat    zuweisen    wollen,^) 

*)  Über  diesen  Titel  (im  vierten  Jahrhundert  conmlaris  aquarum  et 
3ftntcia«)  vgl.  oben  S.  239.  Das  Amtslokal  dieses  Enrators  scheint  am 
Forum  beim  Lacns  lutnmae  gelegen  zu  haben,  da  dort  Dedikationen  an 
den  Gen%u9  stationis  cLquarum  mid  an  Constantin,  die  eine  von  dem  curaior 
aqucar.  et  Minie  cum  statiane,  gefunden  sind:  Boni  Not.  d.  sc.  1901  p.  129. 

*)  Möglicherweise  ist  dazu  noch  zu  zählen :  Iun(iu8)  Septimfius)  Verus 
Hermogenes  eexagenaria  procuraiione  suffragio  eius  amatus.  Die  Dedikation 
(C.  VI,  1532}  ist  an  Balbinus  Maximus  (Consul  Ordinarius  im  J.  232  oder 
253)  gerichtet,  der  sowohl  curator  aquarum  et  Miniciae,  als  praefectua  ali^ 
meniarum  viae  Flcaniniae  war,  so  daß  möglicherweise  an  eine  Prokuratur 
in  einem  dieser  Yerwaltungszweige  zu  denken  ist.  Jedoch  spricht  gegen 
eine  Beziehung  auf  die  procuraiio  aquarum  der  Umstand,  daß  sie  im 
dritten  Jahrhundert  nachweislich  (C.  X,  6569)  centenaria  gewesen  ist. 

*)  So  Mommsen  in  der  ersten  Auflage  des  Staatsrechts  2  S.  991  A.  1, 
doch  hat  er  später  (II  *  S.  951  A.  4)  meiner  Deutung  zugestimmt  (vgl. 
jedoch  zu  C.  VI,  7612).  Abgesehen  davon,  daß  Frontin  diesen  Beamten 
nicht  erwähnt,  ist  der  Gebrauch  von  mimera  =  Gladiatorenspiele  in  der 
Kaiserzeit  ein  so  gewöhnlicher  (vgl.  Bitschi  die  tesserae  gladiatoriae  S.  61), 
daß  man  sicher  Bedenken  getragen  hätte,  das  Wort  ohne  jeden  Zusatz  in 
einer  offenbar  selteneren  Bedeutung  (denn  Frontin,  bei  dem  allein  das- 
selbe in  diesem  Sinne  nachweisbar  ist,  hält  für  nötig,  es  seinen  Lesern 
ausdrücklich  zu  erklären)  zu  einem  offiziellen  Titel  zu  verwenden.  Jordan 
(a.  a.  0.  S.  66)  hat  diese  munera  zu  einer  Unterabteilung  der  opeva  publica 
gemacht,  indem  er  in  den  Worten  des  Frontin  §  3:  quantum  pubUds  operi- 
hu9,  quantum  muneribus  —  ita  enim  cultiorea  appeUantwr  —  quantum  lac^ta 
. . .  detur  eine  Änderung  von  cultiores  in  cultiora  vorgenommen  hat. 
Jedoch  läßt  sich  aus  dem  Gebrauche  bei  Frontin  deutlich  nachweisen, 
daß  die  munera  ebenfalls  Wasseranlagen  gewesen  sein  mOssen.  So  stellt 
er  (§  84)  munera  und  lactu  zusammen  und  läßt  dann  erst  die  opera  publica 
folgen;  unter  den  Stationen  der  Wasserleitungsbeamten  werden  (§  117)  nur 
die  castella  und  munera,  bei  den  steuerpflichtigen  Orten  und  (Gebäuden 
(§  118)  nur  die  ductu8  et  castella  aut  munera  aut  laeus  erwähnt.  Wenn 
femer  Agnppa  (§  98)  operum  stMTum  et  munerum  velut  perpeiuus  cwraior, 
tmd  zwar  als  der  erste  curaUjr  aquarum  überhaupt,  genannt  wird,  so 
handelt  es  sich  dabei  keineswegs,  wie  Jordan  annimmt,  um  seine  Bauten 
im  allgemeinen,  sondern  nur,  wie  auch  die  folgenden  Worte  zeigen,  um 
seine  Waaserleitungsbanten.  Daher  wird  man  auch  zu  den  opera  publica 
des  Frontin  nicht  mit  Jordan  (S.  64)  »unbedenklich  z.  B.  die  Theater, 
Amphitheater  und  Thermen  rechnen«,  sondern  nur  die  öffentlichen  Wasser- 
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geboren  ihm  Bicberlich  nicht  an.  Dagegen  kann  es  nach 
den  Angaben  Frontins  kaum  einem  Zweifel  unterliegen,  dafi 
alle  auf  den  Wasserrohren  einfach  als  procuraiares  bezeich- 
neten Beamten,  unter  deren  Aufsicht  (sub  cura)  die  Eichung 
gemacht  wird,  als  procuraiares  aquarum  zu  fassen  sind.  Dressel 
C.  XY  p.  908  n  und  909  I  glaubt  allerdings,  daß  einige  Ton 
ihnen  yielleicht /^roeura^oresj^a/rimonit  gewesen  seien,  da  diese 
Beamte  auf  einigen  Röhren  erscheinen  (C.  XY,  7303.  7312. 
7339;  YgL  731b:  sub  cur.proc,  stat.  patr,).  Doch  spricht  gegen 
diese  Annahme ,  daß  der  auf  zwei  Wasserröhren  nur  als  pro- 
c(uraiar)  bezeichnete  Bncolas  nachweislich  procurator  aqt4arttm 
gewesen  ist  (s.  oben  S.  278);  dasselbe  gilt  für  den  als  proc- 
Äugg.  auf  einem  Wasserrohr  (n.  7326)  bezeichneten  Yarius 
MarcelluB  (s.  oben  S.  278);  sodann  ist  auf  n.  7338  ein  pro(c.) 
Äug.  n.  stationis  aquarum  bezeugt.  Schließlich  aber  muß 
in  der  Regel  diese  technische  Obliegenheit  dem  procurator 
aquarum^)  und  nur  in  Ausnahmefallen,  wahrscheinlich  bei  der 
Legung  von  Wasserröhren  auf  kaiserlichen  Besitztümern,  dem 

anlagen,  besonders  zn  nützlichen  Zwecken;  denn  Frontin  nennt  unter  den 
von  der  aqua  Virgo  gespeisten  opera  publica  den  eurtpu«  Virginis^  den 
Jordan  (a.  a.  0.  S.  65)  gewiß  mit  Recht  f&r  einen  offenen  Kanal  hfÜt. 
Daß  aber  ein  solcher  zn  den  opera  publica  im  gewöhnlichen  Sinne 
gezählt  worden  sei,  wird  man  füglich  bezweifeln.  Der  Bedarf  für  die 
eigentlichen  opera  publica  d.  h.  die  Öffentlichen  Bauten  wird  vielmehr  zum 
großen  Teil  schon  in  der  Quantität  enthalten  sein,  die  nomine  Caesaris 
erogatur  und  die  z.  B.  bei  der  Aqua  Virgo  509  quinariae,  d.  h.  mehr  als 
Vs  des  von  dieser  Leitung  überhaupt  abgegebenen  Wassers  beträgt.  So 
werden  also  unter  den  opera  des  Agrippa  die  öffentlichen  Wasseranlagen 
zu  nützlichen  Zwecken,  unter  den  munera  die  Luxusanlagen,  wie  »Spring- 
bruDuen,  schöne  Bassins  (vgl.  Jordan  a.  a.  0.  S.  60)  usw.  zu  verstehen  sein, 
wobei  man  zweifelhaft  sein  kann,  ob  munera  auf  opera  zu  beziehen  und 
mit  Jordan  cuUiora  zu  schreiben  sei,  oder  ob  man  darunter  nicht  viel- 
mehr locus  cultiores  zu  verstehen  habe.  Wenn  aber  die  opera  und  munera 
des  Frontin  sich  ausschließlich  als  Wasseranlagen  erweisen,  so  wird  es 
wahrscheinlich,  daß  die  von  ihm  genannten,  unerklärten  castra  eben&llä 
eine  Art  von  Wasseranlagen,  wahrscheinlich  casteRa  von  größerem  um- 
fiange  gewesen  sind,  und  man  wird  auf  diese  vielleicht  die  Dedikation  be- 
ziehen dürfen  (C.  VI,  70):  Bonae  Diae  castr(orum)  fonl(incUiumy  TV.  Claudi 
Äug.  l  Prisd  Celer  serfvus)  tatnUfaritts)  posuit;  diese  »Quellengebäude« 
sind  wohl  identisch  mit  den  bei  den  Regionariem  genannten  fünfeehn 
Nymphäen,  vgl.  Friedländer  Sittengesch.  1  S.  18;  Jordan  a.  a.  0.  S.  46. 
*)  Auf  n.  7330  tritt  fiir  ihn  sogar  der  cur(cUor)  aquarum  ein. 
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procurator  pairimcnii  zugefallen  eein;  letzterer  wird  daher 
nur  da  zu  verstehen  sein,  wo  sein  voller  Titel,  nicht  bloß  jpro- 
curator  auf  den  Röhren  erscheint.  Diese  Prokuratoren,  die  mit 
Nero  beginnen,^)  gehören,  wie  das  auch  aus  Frontin '^)  sich 
schließen  läßt,  im  ersten  Jahrhundert  durchweg  den  kaiserlichen 
Freigelassenen  an;  erst  seit  Traian  treten  vereinzelt  Ritter  an 
ihre  Stelle.  Diese  Prokuratoren  blieben  sicherlich  in  der 
Regel  längere  Zeit  auf  ihrem  Posten;  so  sind  mit  dem  Namen 
des  Alypius  Röhren  unter  Domitian  und  Traian  signiert  (C.  XY, 
7818.  7819,  vgl.  7289  und  7295).  Bemerkenswert  ist,  daß  die 
in  und  bei  Rom  gefundenen  Röhren  als  Yerfertiger  in  der 
Regel  kaiserliche  Sklaven,  selten  Freigelassene  nennen,  dem- 
nach wohl  in  den  kaiserlichen  Offizinen  fabriziert  worden  sind,^) 
während  die  außerhalb  Roms  gefundenen  großenteils  aus  pri- 
vaten Offizinen  hervorgegangen  zu  sein  scheinen.  Auch  treten 
auf  den  in  Ostia  und  Portus  gefundenen  Röhren  neben  dem 
Namen  des  Prokurators  noch  in  der  Regel  die  Rationales  hinzu.  ^) 
Der  hinzugefügte  Name  des  Kaisers  beweist,  daß  es  sich  hier 
überall  um  kaiserliche  Röhren  handelt;  nicht  selten  tritt  mit 
ihm  vereint  oder  an  seine  Stelle  die  Bezeichnung  der  be- 
stimmten Verwaltung,  wie  der  statio  patrimonii  *)  und  der  rcUio 
privata,  einmal  (n.  7235)  der  opera  publica,  zweimal  der  statio 
urbana  Äug(usti);^)  es  illustriert  das  die  Angaben  Frontins'') 
über    die  Menge  des  Wassers,  die  nomine   Caesaris  erogatur, 

*)  Vgl.  das  Verzeichnis  bei  Dressel  im  C.  XV  p.  907;  die  letzten 
datierten  sind  aas  der  Zeit  der  Gordiane.  Wasserröhren  aus  Vespasians 
Zeit  8ub  cwra  Caüisti  Äug,  I.  proc,  sind  neuerdings  in  der  Via  Veneto  in 
Rom  zum  Vorschein  gekommen:  Not.  d.  sc.  1902  p.  95.  269.  287. 

*)  de  aq.  §  105:  procuratorem  eiusdem  officii  libertum  Caesaris. 

»)  Vgl.  Dressel  im  C.  XV  p.  908  und  910.  C.  VI,  8461:  C.  Mio  Thallo 
. .  .  gut  egit  officinas  fdumbaritis  Transtiberina  et  Trigari  (über  die  Orts- 
bezeicbnongen  s.  die  Anmerkung)  ist  wohl  der  Nachkomme  eines  kaiser- 
lichen Freigelassenen. 

♦)  Dressel  im  C.  XV  p.  909  I,  der  hier  den  procurator  patrimonii  ver- 
standen wissen  will. 

*)  Vgl.  Dressel  a.  a.  0.  p.  909;  die  ratio  privata  n.  7236,  die  statio 
prop(rJia  pritata  domini  n.  Alexandri  Aug.:  n.  7233,  femer  die  ß)orti  Sal- 
litstianiy  domus  Augustana,  castra  praetori(i)  u.  a.  m. 

•)  C.  XV.  7793  (Antium)  und  7826  (Albanum);  s.  oben  S.  138  f. 

^)  de  aquis  §  78  ff. 
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Daneben  finden  sich  zahlreiche  Röhren  mit  den  Namen  von 
Privatleuten,  meist  im  Genetiv,  seltener  im  Nominativ,  d.h. 
solcher,  die  die  Wasserberechtigung  vom  Kaiser  erhalten  hatten.^) 
Die  Inschriften  der  ünterbeamten  bieten  keine  neuen 
Aufschlüsse;  neben  den  servi  ptä)lici,  die  sich  mit  Sicherheit 
nur  bei  der  Leitung  des  Anio  vetus^)  nachweisen  lassen  und 
bei  den  von  Claudius  zugeführten  Leitungen  keineswegs  ver- 
wendet worden  sind,  finden  sich  kaiserliche  Sklaven  als 
casteUarii  einer  bestimmten  Leitung  (speziell  bezeugt  bei  der 
o^tia  Claudia)  ^)^  als  circitares  *^)  vilici,^)  supra  formas^)  oder 
auch  unter  dem  allgemeinen  Namen  aquariij'^)  die   wohl   am 

*)  Frontin  §  105:  qui  aquam  tn  imus  pricaJtos  deducere  voUi,  inypetrart 
eam  ddubü  et  a  principe  epistuUxm  ad  curatorem  adfenre,  curator  deinde 
beneficio  Caesaris  praestare  mtUuriiatem,  vgl.  Dressel  a.  a.  0.  p.  906  fiber 
die  mit  ex  liberaUtate  oder  ex  indtilgerUia  eines  Kaisers  signierten  Röhren 
nnd  p.  90911  Über  die  mit  Amtstiteln,  wie  prcief,  praet.,  prcief.  urb.^  a 
rat(i(mibti8)  nnd  a  libeüis  versehenen;  anch  die  mehr&ch  bezeugten  ab 
epistuHs  (bezw.  proximus  ab  epist.  Lat.)  nnd  a  memoria  hält  Dressel  f&r 
wasserberechtigte  Privatleute,  w&hrend  ich  (erste  Aufl.  S.  171)  damnter 
diejenigen  Beamten  verstanden  habe,  die  die  kaiserliche  epistuia  cur 
Wasserberechtig^ung  auszufertigen  hatten,  da  vier  Wasserrohren  gerade  mit 
den  Namen  von  Beamten  des  Bureaus  ab  qnsttUis  bezw.  a  memoria  signiert 
sind.  Gegen  Dresseis  Auffassung  macht  femer  bedenklich,  daß  auf  zwei 
im  Prätorianerlager  gefundenen  Röhren  ein  tribunue  und  ein  cerUurio  einer 
Prätorianercohorte  genannt  sind  (Dressel  zu  C.  XV,  7243).  Daher  möchte 
ich  die  hoben  auf  den  Röhren  genannten  Beamten,  wie  den  Stadt-  und  den 
Prfttorianerpräfekten  darauf  deuten,  daß  mit  ihrer  Erlaubnis  bzw.  unter 
ihrer  Aufsicht  die  Röhren  für  ein  ihnen  unterstehendes  Bureau  gelegt 
worden  seien,  wie  ja  auch  die  Bureaus  rationis  privatae,  operum  pMico- 
rum,  stationis  patrimonii  auf  den  Wasserröhren  genannt  werden. 

')  C.  VI,  2348:  pMicus  aquae  Annesis  (so);  2345:  pubUeiupop.  Bomani 
aquariu8  aqtute  Annionis  veteris  casteüi  viae  LaUnae  contra  Dracones;  8498: 
servus  publicus  casUUar.  aqwu  Annionis  veteris.  Allgemeiner  ist  der  Titel 
C.  VI,  8489:  servus  publicus  stationis  aquaru(m), 

*)  C.  VI,  8494 :  Cleme(njti  Caesartun  n.  servo  easteHario  aquae  Ckuidiae ;  ein 
casteOarius  ohne  Zusatz :  C.  VI,  8492.  Gefälscht  sind  C.  VI,  969  b  * :  castOiarius 
ab  aq,  Gurt,  et  Cend,  und  8193*:  Timibraeo  Aug.  2,  casteüario  aquat  Mardae. 

*)  C.  VI,  8749;  C.  X,  711. 

■)  C.  VI,  8495:  vüic,  aquae  Claudiae;  8496:  vü,  aquae  Marciae, 

•)  C.  VI,  8497;  vgl.  den  comes  formarum  der  Spätzeit:  C.  VI,  1765. 

7)  C.  VI,  551.  3985—36;  die  in  diesen  beiden  Inschriften  genannten 
Sklaven  der  Livia  und  des  Tiberius  werden  als  aquarii  im  kaiserlichen 
Palast  fungiert  haben.   In  einer  stadtrömischen  Inschrift  (0.  VI,  131)  vom 
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niedrigsten  unter  dieaem  Gesinde  gestanden  haben.  Kaiserliche 
Sklaven  oder  Freigelassene  sind  in  der  Regel  die  plumbarii,^) 
ans  letzterem  Stande  sind  die  Rechnungs-  und  Protokoll- 
fuhrer  (tabularii  und  a  commentariis)  der  ratio  aqtuiriorum,^) 
d.  h.  wohl  der  Kasse,  aus  welcher  die  fatnüia  Caesaris  be- 
zahlt wurde  und  deren  Verwaltung  dem  Prokurator  oblag. 
Ob  f&r  die  Wasserleitungen  überhaupt  eine  eigene  Kasse 
bestanden  hat,  ist  aus  den  Inschriften  nicht  zu  ersehen; 
ein  dispenstUor  ist  in  dieser  ratio  nicht  bezeugt,  es  mögen 
daher  die  zu  diesem  Zweck  bestimmten  Oelder  aus  der  raiio 
urbica  angewiesen  worden  sein.  Ein  Fortbestehen  der  Schei- 
dung zwischen  der  famüia  publica  und  der  familia  Caesaris 
bis  ins  dritte  Jahrhundert  ist  nicht  anzunehmen;  nachweisbar 
sind  diese  servi  puhlici  nach  Hadrian  nicht  mehr.  Der  Pro- 
kurator wird  unter  oder  bald  nach  Constantin  verschwunden 
sein ;  in  der  Notitia  Dignitatum  steht  an  der  Spitze  der  Ver- 
waltung, unter  der  Disposition  des  praefectus  urbi,  der  comes 
formarum  und  ihm  untergeordnet  der  constdaris  aqtuirum;^) 
der  erstere  entspricht  im  wesentlichen  dem  curator  aquarum,^) 

J*  218  wird  eine  Dedikation  vollzogen  von  Jlf.  Aurdius  Caricus  aquariua 
huhis  loc(i)  cum  hbertis  et  alumnia;  er  wird  wohl  ein  Freigelassener  des 
Caracalla  sein  und  hat  offenbar  eine  weit  höhere  Stellung  als  die  in 
den  beiden  ersten  Jahrhunderten  vorkommenden  ctquarii.  Es  ist  nicht 
unwahrscheinlich,  daß  auch  in  dieser  städtischen  Verwaltung  eine  Reform 
von  Septimius  Severus  vollzogen  worden  ist.  —  Ein  collegius  (so)  aquariorum 
in  Venusia  wird  genannt  C.  IX,  460.   Vgl.  Hahel  R.  E.  *  II  S.  311  s.  v.  aquarii, 

')  S.  oben  S.  281  A.  8;  jedoch  finden  sich  auch  auf  kaiserlichen 
Wasserrohren  bisweilen  private  plurrUxirii:  Dressel  C.  XY  p.  910  II,  der  auf 
Frontin  II,  119  verweist:  curator  . .  .  aestimet  qwu  per  redemptarea  tffid 
dAeantf  qucie  per  domesticos  artifices. 

•)  C.  X,  1743  =  C.  VI,  83731  (in  Puteoli  gef.,  aber  doch  gewiß  auf 
Rom  zu  beziehen):  T.  Fl(avio)  Vera  Aug.  Üb.  tab(ulario)  rat(ioni8)  aqua- 
rior(um),  C  VI,  8488:  Salvi  Aug.  lib,  tabul,  aquarum.  Daß  in  C.  VI,  70, 
wie  Henzen  vermutet,  der  toMarius  dieser  Verwaltung  angehöre,  ist  nicht 
unwahrscheinlich.    C.  VI,  8487 :  MoBchu$  Aug,  Hb.  a  commentanu  aquarum, 

')  Ein  castellum  aquae  Claudiae  wird  für  die  erste  Region  im  J.  365 
von  den  Kaisem  dem  Gebrauch  Übergeben:  iuasu  rationis  Augugtae  und 
des  Stadtprftfekten,  curanU  . .  oofmUare  aquarfumj:  C.  VI,  31963  »  8866. 

*)  Boecking  N.  D.  Occ.  p.  183  ff.,  vgl.  die  formuJa  des  oomes  formarum  bei 
Catfiodor  variae  7, 6  a.  E. :  agat  ergo  perüia  fideaque  tua  ut  et  oonstructio  fabri- 
cot  iüibataperma/nMt  et  aquae  distrilnUio  nuüa  se  custodum  venalitate  »ubducat. 
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während  die    eigentliche   Exekutive    wahrscheinlich   von    dem 
Prokurator  auf  den  consularis  übergegangen  sein  wird.^) 

So  tritt  unverkennbar  in  der  ganzen  hauptstadtischen  Ver- 
waltung das  allmähliche  Zurückdrängen  der  senatorischen  Ad- 
ministration hervor.  Während  Augustus  nur  mit  zarter  Hand 
die  republikanischen  Einrichtungen  nach  den  unabweisbaren 
Anforderungen  der  neuen  Zeit  umgeformt  und  das  Dispositions- 
und  Aufsichtsrecht  des  Senates  über  die  Residenz  formell 
wenigstens  respektiert  hatte,  tat  Claudius  den  ersten  Schritt, 
die  Verwaltung  der  städtischen  Anlagen  zu  einer  kaiserlichen 
umzugestalten.  In  den  beiden  ersten  Jahrhtmderten  der  Kaiser- 
zeit  ist  man  aber  auf  diesem  Wege  nicht  weiter  vorgegangen,^) 
erst  Septimius  Severus  scheint  den  Einfluß  des  Senates,  dem 
Italien  schon  durch  die  Einsetzung  der  Consulares  und  luridici 
entzogen  worden  war,  durch  Bestellung  eigener  Prokuratoren 
fär  die  Straßen  und  städtischen  Anlagen  gänzlich  gebrochen 
und  der  Sache,  wie  dem  Namen  nach,^)  Rom  den  Stempel  der 
Kaiserstadt  aufgedrückt  zu  haben. 

^)  Über  den  auf  einem  Wasserrohr  des  5.  oder  6.  Jahrhunderts  ge- 
nannten tribunua  (C.  XV,  7260  mit  Dresseis  Anmerkung)  vgl.  de  Rossi 
Bull.  arch.  munic.  1872/3  p.  131.  Der  in  einer  der  älteren  Eaiserzeit  an- 
gehörigen  Inschrift  von  Tibur  (C.  XIV,  3674,  vgl.  3689)  genannte  iribunw 
aquarum  ist  sicher  (trotz  Borghesi  Oeuvres  YII,  576  ff.)  municipal. 

*)  Allerdings  wollte  bereits  Conmiodus  gegen  Ende  seiner  Regierung 
Rom  zur  colonia  Cominodiana  machen:  vita  8,  6,  vgl.  c.  15,7;  Die  72,15 
(die  Worte  noXcoviav  olnovfjiivrjv  trjg  yrjg  sind  verdorben;  gestanden  muß 
hier  xoXo>viav  Kofifiodiav^  .  .  .  haben,  wie  auch  die  folgenden  Worte:  nai 
ycLQ  Sbioixov  avTTjv  iavtov  doxeiv  eßovlexo  zeigen,  wenn  auch  bereits  vorher 
gesagt  ist:  Kofifiodiavtjv  -njv'PuifAipf .  .  xtzJUTa^eu  ngooexa^tv)  und  die  Münze: 
coh  L(ucia)  An(toniniana)  Com(moda):  Eckhel  d.  n.  VII  p.  122. 

*)  Vortrefflich  erklärt  Jordan  (Forma  urbis  p.  8)  die  erst  seit  Septi- 
mius Severus  in  offiziellen  Urkunden  (dagegen  findet  sich  schon  im  J.  136 
in  einer  metrischen  Inschrift:  in  urbe  scicra,  vgL  Friedländer  I  S.  75  mit 
meiner  Anmerkung)  nachweisbare  Verbindung  Borna  sacra:  »ita  Romam 
a  86  mtUtif'ariam  instauratam  sacram  urbem  suam  Severus  et  Antoninus 
vocaverunt,  üaque  tum  populi  Bomanif  sed  domi*8  imperatoriae  principi^que 
quasi  praedium  habita  est<f,  vgl.  auch  C.  VI,  1245  aus  Caracallas  Zeit:  aquam 
Marciam  ...in  sacram  urbem  suam  perducendam  curavit,  Dei*  Gebrauch 
von  sacer  für  kaiserlich  ist  in  der  späteren  Zeit  bekanntlich  ganz  ge- 
wöhnlich und  kommt  vereinzelt  auch  schon  früher  vor,  s.  oben  S.  186  A.  3. 
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Die  strenge  Scheidung  der  römischen  Schauspiele  in  zwei 
Gattungen:  der  ludi  d.  h.  der  scenischen  und  circensischen 
Spiele  einerseits,  der  munera  d.  h.  der  Gladiatorenspiele,  zu 
denen  sich  dann  die  Tierhetzen  gesellen,  andererseits,  ist  in 
der  Zeit  der  Republik  wie  in  der  Eaiserzeit  aufrechterhalten 
worden.^)  An  den  stetig  wiederkehrenden  Staatsfesten  ist, 
wie  schon  der  Name  ludi  beweist,  ursprünglich  nur  die  erste 
Gattung  vertreten  gewesen;^)  die  Gladiatorenspiele  sind  wahr- 
scheinlich unter  die  statarischen  Yolksfeste  erst  in  der  Eaiser- 
zeit aufgenommen  worden  und  stets  auf  eine  kleine  Zahl  yon 
Tagen  beschränkt  geblieben.^)  Die  Abhaltung  der  Jahr  für 
Jahr  gefeierten  Volksfeste,  die  cura  ludorum  soUernnium  ist 
auch  in  der  Eaiserzeit  den  hauptstädtischen  Magistraten  ge- 
blieben und  zwar  den  Prätoren,  denen  sie  seit  dem  Jahre  732 
an  SteUe  der  Adilen  übertragen  worden  war>)  Die  Gladia- 
torenspiele  waren  jedoch  in  diese  ständigen  Yolksfeste  nicht 


^)  Über  den  Sprachgebrauch  vgl.  Ritschi  die  tesserae  gladiatoriae  in 
Opusc.  IV  S.  687  ff. 

*)  In  der  Lex  coloniae  Genetivae  (C.  II,  5439  c.  66)  werden  ludi  gladia- 
tortsqfue),  c.70. 71  munus  ludive  scaenici  geschieden;  ob  nnter  munus  auch 
Circnaspiele  zu  verstehen  sind  (Mommsen  Eph.  epigr.  8  S.  103),  ist  mir 
zweifelhaft.  Auch  der  von  Dio  (47,  40)  zum  J.  712  =  42  y.  Chr.  berichtete 
Fall:  ol  dYOQav6fÄOt  xofj  nXri^ovg  SjiXofJuxxlos  dyamig  dm  ttjg  iTuiodQOfäag  xg 
AfffifftQi  hittiUüav  kann  nur  als  ein  ungesetzliches  Verfahren  angesehen 
werden  und  wird  in  diesem  Sinne  auch  von  Dio  verzeichnet. 

*)  Noch  in  dem  Kalender  des  Philocalus  sind  nur  10  Tage  ftr  die 
Gladiatorenspiele  bestimmt,  während  auf  die  circensischen  64,  auf  die 
scenischen  101  Tage  fallen,  vgl.  Mommsen  im  C.  I*  p.  800. 

«)  Mommsen  St.  R.  2  S.  237  mit  A.  1. 
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einbegriffen/)  wenn  man  auch  den  Wünschen  des  gerade  für 
diese  Spiele  in  hohem  Grade  eingenommenen  Volkes  insoweit 
Rechnung  trug,  daß  man  einen  bestimmten  Fonds  im  Budget  des 
Arars  für  dieselben  auswarf;  sie  wurden  dann  von  den  Frätoren, 
ohne  Zweifel  mit  teilweisem  Aufwand  eigener  Mittel,  ausgerichtet 
Jedoch  auch  diesen  Posten  strich  Augustus  in  der  durch  Krieg, 
Hungersnot  und  den  für  die  Einsetzung  der  Yigiles  erforder- 
lichen Aufwand  hervorgerufenen  Finanznot  des  Jahres  7  n.  Chr.,^) 
und  so  wurden  offiziell  wenigstens  die  Fratoren  auf  die  Aus- 
richtung der  eigentlichen  ludi  beschränkt.^)  Die  im  Jahre  39 
von  Caligula  getroffene  Bestimmung,  daß  wieder  regelmäßig 
zwei  Prätoren  zur  Abhaltung  von  Gladiatorenspielen  ausgelost 
werden  sollten,^)  hatte  nur  zwei  Jahre  Bestand;'  Claudias 
untersagte  sofort  bei  seinem  Regierungsantritt  diesen  Beamten 
die  Abhaltung  solcher  Spiele,^)  und  von  Staats  wegen  sind  sie 
nicht  wieder  zu  dieser  Leistung  herangezogen  worden.  Da- 
gegen wurden  dieselben  im  Jahre  47  den  designierten  Quästoren 
übertragen,  und  diese  haben,  nachdem  diese  Last  ihnen  nach 
Claudius*  Tode  abgenommen  und  dann  von  Domitian  von 
neuem  auferlegt  worden  war,  die  stehenden  Gladiatorenspiele 
bis  in  die  späteste  Zeit  auszurichten  gehabt.*)    Diese  quästo* 

*)  Dies  zeigt  der  Bericht  des  Dio  (54,2)  über  diese  Maßregel:  roic 
/ih  OTQaxriyoTg  xag  JtavtjY^Qei^  ndoas  ngocha^sv,  in  te  rov  dijfioaiov  d(doa^€ti 
ri  avroig  xeXevaas,  neu  jiQoaaxetnwv  fA^te  ig  ixsivas  oJka&ev  riva  nXeiw  rov 
higov  dvaXlaxeiv  ^17^*  SnXofiaxiav  fii^t  a>l^Q>?  et  fiti  ^  ßovXti  yfrjtpiaatxo 
fJtriT*  a.^  nXeovdxig  fj  dis  iv  ixdorq)  itsi,  /ii^je  xXeidyüov  etfcoot  xai  hcator 
dvdg<av  aoieiv.  Daraus  geht  nnzweideutig  hervor,  daß  diese  O-ladiatoren- 
spiele  nicht  ständig  wiederkehrende,  an  bestimmte  Jahrestage  gebundene 
waren ,  und  wenn  auch  schon  unter  Augustus  an  den  Quinquatrus  regel- 
mäßig Gladiatorenspiele  gegeben  zu  werden  pflegten  (Marquardt  III  S,  435), 
so  ist  dies  doch  nur  als  freiwillige  Leistung  zu  fiissen,  vgl.  Dio  54,  28 
(zum  J.  742  =  12  v.  Chr.) :  d  Aijyovatog,  hvxe  de  h  xoXg  navtz&fjvaüug  ixXo' 
fMLXÜxg  dywvas  x^  tcov  nalStov  SvdfAati  ri^elg. 

*)  Dio  55,  32. 

*)  Die  Kosten  (lucar)  ftir  die  Säkularspiele  weist  der  Senat  auf  das 
Ärarium  an,  vgl.  C.  VI,  32324  und  dazu  Mommsen  Eph.  epigr.  VIII  p.  245. 

*)  Dio  59,  14  vgl.  59,  20:  die  Prätoren  hätten  am  Geburtstag  des 
Kaisers  regelmäßig  liuU  circenaes  und  eine  venaüo  gegeben. 

»)  Dio  60,  5. 

•)  Die  Stellen  bei  Monmisen  St  R.  2  S.  584  A.  5.  Über  die  Maßregel 
des  Severns  Alezander,  der  die  Verpflichtung,  die  Kosten  der  Spiele  zu 
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rischen  munera,  die  sämtlich  in  den  Dezember  fallen,  sind  die 
einzigen  statarischen,  die  der  Kalender  des  Fhilocalus  ver- 
zeichnet, und  die  nicht  ausgeführte  Absicht  des  Severus 
Alexander,^)  sie  über  das  ganze  Jahr  zu  verteilen,  beweist,  daß 
sie  schon  im  dritten  Jahrhundert  die  einzigen  regelmäßigen 
gewesen  sind.  Demnach  werden,  wahrscheinlich  seit  Domitian, 
auch  die  munera,  obwohl  in  weit  geringerer  Zahl  als  die  ludi, 
zu  stehenden  Volksfesten  geworden  sein. 

Zu  diesen  den  ordentlichen  Beamten  überwiesenen  Festen 
treten  nun  seit  Begründung  des  Principates  die  von  den  Kaisem 
freiwillig  gegebenen  Schauspiele.  So  glänzend  und  häufig 
diese  auch  waren,  so  sind  sie,  wie  Mommsen^)  mit  Recht 
bemerkt,  doch  stets  außerordentliche  geblieben.  Für  die  eigent- 
lichen ludi,  die  unter  den  kaiserlichen  Schauspielen  nur  einen 
bescheidenen  Platz  einnehmen,  da  das  Bedürfnis  durch  die  von 
den  Prätoren  ausgerichteten  reichlich  gedeckt  war,  scheint  es 
standige  Beamte  nicht  gegeben  zu  haben.')  Für  die  Ausrich- 
tung der  außerordentlichen  kaiserlichen  Spiele,  insbesondere 
der  Oladiatorenspiele,  fungieren  in  der  ersten  Kaiserzeit,  wie 
Rostowzew^)  aus  den  Tesseren  erwiesen  hat,  senatorische 
Kuratoren  als  Vertreter  der  Mitglieder  der  kaiserlichen  Familie, 

tragen ,  auf  die  zur  Entacbädigung  daf&r  in  ihrem  Avancement  bevorzugten 
^wicstores  candidati,  die  vorwiegend  den  Patriziern  entnommen  wurden 
(wie  Brassloff  im  Hermes  39  S.  618  ff.  nachgewiesen  hat)  beschränkte,  vgl. 
Mommsen  im  C.I  *  p.  886. 

»)  vita  0.  43. 

«)  St  R.  2  S.  951. 

*)  C.  VI,  10088  erscheint  jedoch  ein  kaiserlicher  Freigelassener  unter 
dem  Titel  procürator  scaenicus  und  C.  VI,  83775  ein  kaiserlicher 
Sklave  als  disp(ens<Uor)  scaenicorum;  dagegen  wird  im  J.  55  die  cura  ludo- 
nun,  qui  a  Caesare  parabantur,  als  außerordentliches  Kommissorium  an 
den  Ritter  Arruntius  Stella  vergeben  (Tacit.  ann.  18,  22).  Kaiserliche 
Hofschaospieler,  in  der  Regel  Freigelassene,  werden  öfters  genannt,  vgl. 
t  B.  C.  XrV,  2299:  Äurdio  Äugg.  libfertj,  Plebeio  dedo  loccUori  dfiujmo, 
wrÜMu  et  mafgjistro  perpetuo  eorfpojris  scaenicorum  L[aJHnonim  .... 
fnancfipij  grcgum  dofminantm]  Augg.  und  vita  Hadriani  19:  histriones 
outicM  pubUcavÜ.  Gef&lscht  sind  die  Inschriften  des  proctirator  ab  acaen(a) 
^hetO.  Jmp,  Gms.  Ik)mitian(i)  prmdpis  (C.  IX,  486^),  des  proc.  fac,  rusmtae 
'C\  VI,  152*.  2967*)  und  des  procürator  dromi  factianis  venet.  (C.  XIV, 
3«5*.  vgl.  864*). 

*)  Beitrftge  s.  alt  Gesch.    2.  Suppl.  S.  47  ff. 
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dann  des  Kaisers  (Tiberius)  selbst.  Dagegen  ist  schon  unter 
Caligula  ein  nichtsenatorischer  curator  munerum  ac  venationum 
bezeugt,  den  man  nach  den  Worten  Suetons  ^)  nicht  als  einen 
außerordentlichen  Kommissar  ansehen  darf,  und  seit  Claudius 
finden  sich  kaiserliche  Freigelassene  mit  dem  Titel  pro- 
curcdor^)  und  tabularius  a  muneribus,  die  meines  Eraclitens 
nur  auf  diese  kaiserlichen  Gladiatorenspiele  (mit  Inbegriff 
der  Tierhetzen),  für  welche  der  Name  munera  bekanntiich 
technisch  ist,  bezogen  werden  können;')  als  ünterbeamte 
derselben  wird  man  die  kaiserlichen  Diener  zu  betrachten 
haben,  die  mit  der  Aufsicht  über  die  in  den  Yenationen  zur 
Verwendung   kommenden  Tiere  betraut  waren.  ^)  —  Bei  der 

«)  Calig.  27. 

*)  Auch  auf  den  Tesseren,  vgl.  Rostowzew  a.  a.  0.  S.50  und  52;  doch 
kann  der  Sylloge  n.  532  genannte  luL  QuaäratuB  Ti.  l,  proe(wratOT)  mit  der 
Beischrift  I%iti(enaUa?)  kaum  ein  kaiserlicher  Freigelassener  sein. 

>)  C.  XI,  8612:  Ti,  Claudius  Äug,  Hb,  Bucolas proe,  a  munmb(uB). 

C.  VI,  8498  (wahrscheialieh  anter  Commodus):  M.  AureUus  Pn^enea  . . . 
proc,  mufieruifi.  C.  VI,  10162  (Flavische  Zeit):  ÄugusUUis  Aug.  Üb.  tatm- 
l(arifM)  a  fnunenb(u8),  derselbe  C.  VI,  83981.  Ober  diese  Beamten  vgl. 
oben  S.  279  A.  3.  —  Außerhalb  Roms  hat  Nero  die  Ausrichtung  seiner 
Gladiatorenspiele  durch  Spezialmandat  Freigelassenen  und  Rittern  Ober- 
tragen;  so  richtet  der  Freigelassene  Patrobius  die  Spiele  zu  Ehren  des 
Tiridates  in  Puteoli  aus  (Dio  ep.  63,  3),  vgl.  Plinius  n.  h.  35,  52:  libertus 
eius  (Neronis)  cum  dar  et  Anti  munus  gladiatorium,  was  auch  in  kaiser- 
lichem Auftrage  geschehen  sein  wird.  Auch  das  von  lulianus,  der  wahr- 
scheinlich mit  dem  von  Tacitus  bist.  3,  57  genannten  PrSfekten  der 
Misenensischen  Flotte  identisch  ist,  besorgte  gladitUorium  tnunus  Neroms 
principis  (Plinius  n.  h.  37,  11,  45)  wird  außerhalb  Roms  gegeben  sein. 

♦)  C.  VI,  8583  (Rom) :  Ti.  Claudio  Spectaton  Aug.  Hb proeuratar(i) 

LaurerUo  ad  heUphanlos  und  gerade  für  diese  Zeit  Plinius  n.  h.  8,  22: 
(dephanti  pugnavere)  poetea  singuli  principibus  Claudio  et  Nerone  m  con- 
summatüme  gladiatorum.  Eine  Inschrift  aus  Rom  (C.  VI,  10208)  nennt  einen 
M.  Aurelius  Victor  Augg.  lih.  adiutor  ad  feras  (vgl.  Sueton  Calig.  c.  27: 
cum  ad  saginam  ferarum  muneri  praeparatarum  earius  pecudes  compara- 
rentur,  ex  noxiis  laniandoa  adnotavü).  0.  VI,  10209  (bei  Rom  gefunden): 
Aurd.  Sabinus  Augg.  lib.  p(rae}p(o8itu8)  herbariarumf  d.  h.  »^puoe  ad  speeta- 
cula  amphitheatri  destinaiae  opponuntur  Africanis  vd  orienUdibus«,  vgl. 
C.  X,  7295  (Palermo):  [?  apparatum  instructum  omni]  genere  herbariaruM 
et  numerosas  orientales  fbestiasj;  vita  Aureliani  c.  38:  praecesserunt  elephanii 
viginti,  ferae,  mansu^aef  Libycae,  Palaestinae  diversae  ducentae,  quas  statim 
Aurdianus  privaLis  donavit,  ne  fiscum  annonis  gravaret. 
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Eröffnung  des  Colosseums  im  J.  80  werden  die  Sitze  den  Arval- 
brudern  und  wohl  überhaupt  von  Laberius  Maximus  procuratore 
praef(ectö)  cmnanae  angewiesen.^) 

Die  kaiserlichen  Oladiatorenschulen  (ludi)  ^)  standen  unter 
gesonderter  Verwaltung.  Dem  Kaiser  Domitian  wird  in  der 
Stadtchronik  die  Erbauung  der  vier  Itidi  zugeschrieben,  die  in 
der  zweiten  und  dritten  Region  um  das  Colosseum  herum  lagen 
und  die  Namen  magnus,  matutintis,  Dacictis  und  Gaüicus  in 
der  Notitia  und  dem  Curiosum  führen.')  Sowohl  der  Ivdus 
magnus,  wie  der  weniger  angesehene  ludt^s  mattitinus  standen 
unter  eigenen  Prokuratoren  aus  dem  Ritterstande  mit  einem 
bedeutenden  Yerwaltungspersonal;^)  Beamte  der  beiden  anderen 

*)  Arralakten  0.71,2059  Z.  25£r.,  vgl.  Marini  ArvaM  p.  224.  Den 
Gnind  dafür,  daß  eine  solche  Funktion  dem  praefedus  annanae  bei  dieser 
Gelegenheit  übertragen  worden  ist,  sieht  Rostowzew  Beiträge  z.  alten 
Gesch.  2.  Beiheft  S.  45  wohl  mit  Recht  darin,  daß  bei  ihm  »das  Verzeichnis 
der  piebe  firumentaria  war,  welche  in  der  Eaiserzeit  hauptsächlich  den 
Zutritt  8U  den  Spielen  hatte c. 

<)  Friedländer  2  S.  376  ff. ;  Mommsen  St.  R.  2  8. 1070  f. ;  Gilbert  III  S.  832 
A«  2.  Über  die  Fechtschalen  der  republikanischen  Zeit  in  Capua  und  Rom 
vgl  Friedländer  2  S.  366  f.  Zum  J.  48  n.  Chr.  nennt  Tacitns  ann.  11,  85 
Snlpicius  Rnfiis  als  ludi  procurator;  einen  ludus  hestiariorum  oder  bestia- 
rius  (entsprechend  dem  später  sogenannten  htdiM  matuiinus)  erwähnt 
Seneca  ep.  70,  20  und  22. 

>)  Preller  Regionen  S.  120  ff.  Jordan  Topographie  2  S.  24  und  S.  133  f. 
und  jetzt  besonders  Jordan-HtQsen  I,  8  S.  2^  ff. 

*)  Ludus  magnus: 

procurator  es:  C.  XI,  5213  (wahrscheinlich  unter  Traian);  C.  XIV, 
2922  (unter  Commodus);  C.  X,  270»  (s.  unten  S.  290  A.2);  C.  VIII,  8328; 
r.  VI,  1645  (Zeit  der  Philippi) :  [procj  lud(i)  malgnij,  vgl.  den  fproc]ur(ator) 
monet[a€  etj  eoäem  tempore  [procJ  Itidi  fmagnij  C.  VI,  1647  und  Add.  p.  854. 
3163.  Ein  ritterlicher  suhprocnrator  aus  der  Zeit  des  Septimius  Severus: 
C.  II,  1085. 

Ein  Freigelassener  Traians  als  praepositus  armamentario  ludi 
magni:  C.  VI,  10164,  vgl.  die  in  der  zweiten  Region  bei  den  Regionariem 
genannten  Gebäude,  das  spoliarium,  samiarium,  armatnentarium.  C.  VI, 
10166:  dispensator  ludi  magni;  C.  VI,  10201  (vgl.  10168):  famüia  gla- 
diatoria  Caesariä  ludi  magni;  ein  curssor  (so)  ludi  magni:  C.  VI,  10165; 
Gladiatoren  des  ludus  magnus:  C.  VI,  7658.  7659.  10167. 10169—70.  —  Die 
von  Henzen  C.  VI,  1642  vorgeschlagene  Ergänzung:  [procuraJtor  ludi  magjni 
ist  natArlich  zweifelhaft;  an  den  ludus  maJtutinus  ist  der  Rangfolge  nach 
nicht  zu  denken,  doch  kann  auch  fpatrimojni  gestanden  haben.  Daß  in 
HirtehfeU,  Vervaltungsbeamto.  19 
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ludi,  die  ohne  Zweifel  nur  Pertinenzen  der  erstgenannten  ge- 
wesen sind/)  kennen  wir  dagegen  nicht. ^)  Wahrscheinlich 
sind  von  Domitian  die  privaten  Gladiatorenschnlen  in  Rom  aaf- 


der  Inschrift  der  inüiaUa  coUegi  Sücani  Aureliani  vom  J.  177  (C.  VI,  630)  der 
Dedikant  Sevtrianiis  Maximus  (dedicanU  Severiano  Maximo  procwrante  fdi- 
euer  ordini  potestatium  et  cuUis  doctoribus)  als  proeurator  ludi  tu  fassen 
sei,  halte  ich  nicht  f&r  sicher:  jedenfalls  würde  es  sich  am  den  ludu* 
magnus  handeln. 

Ladas  matatinas: 

procuratores:  C.  XIV,  2922:  proc,  ludi  matuHm  avanciert  tum 
prcc.  ludi  magni;  C.  XIV,  160;  G.  YIII,  7039.  Ein  kaiserlicher  Freigela»ener 
als  eomin(entarien8i8)  ludi  matutini:  C.  VI,  352.  Ärzte  werden  Öfters 
erwähnt:  C.  VI,  10172;  C.  I.  G.  6658:  latgoq  Xovdfav)  fiar(ovuvov)  x^iQtovoyoQ} ; 
der  medicufs  lujdi  Ner<m[ian%uJ  C.  VI,  10173  wird  wohl  auf  den  ludus 
magmts  za  beziehen  sein.  Sie  sind  sämtlich  kaiserliche  Freigelassene.  — » 
Zahlreich  sind  die  falschen  Inschriften  der  procuratores,  curcOores,  praefect^ 
und  anderer  Beamten  beider  ludi;  so  des  ludus  magnus  (vgl.  Borghesi 
Oeuvres  5  p.lO):  C.  VI.  539*.  581  •.  2369*.  3011*;  C.  IX,  200».  534»;  C.  X. 
126».  812*  876*;  C.  XIV,  440». 

Wenn  ludu8  ohne  nähere  Bezeichnung  steht  (z.  B.  Sueton  Domit.  4 
und  17;  vita  Commodi  11;  vita  Pertinacis  8)  ist  wohl  regelmäßig  der  ludu» 
fnagnus  zu  verstehen.  Der  Grundriß  desselben  ist  auf  dem  Capitolinischen 
Stadtplan  gegeben,  vgl.  Jordan  forma  urbis  tab.  I  n.  4;  vielleicht  auch  des 
[lud]u8  [maiutijnus :  tab.  XV  n.  102;  die  Verschiedenheit  der  Buchstabctfi- 
große  würde  ebenfalls  für  den  weiteren  umfang  des  ersteren  sprechen 
(Jordan  a.  a.  0.  p.  14).  Vielleicht  identisch  mit  dem  ludu8  magnus  ist 
To  j&v  /layofidxcov  xatayrnyioy:  Herodian  1, 15,8  und  16,  3.  Ober  die  innere 
Einrichtung  dieser  Gladiatorenschulen  vgl.  Friedländer  Sittengesch.  *2 
S.  378  f. 

^}  Dafür  spricht  die  Art,  wie  sie  bei  den  Regionariem  zusammen  mit 
dem  ludus  magnus  und  mcUutinus  genannt  werden;  in  der  Originalurkunde 
waren  sie  vielleicht  gar  nicht  erwähnt,  vgl.  Jordan  Topographie  2  S.  24 
und  133  f. 

*)  Die  Inschrift  C.  X,  270*  ist  allerdings  wohl,  wie  auch  Monunsea 
anninmit,  nur  interpoliert,  aber  der  procurator  ludi  Dacici,  der  darin  er- 
wähnt zu  sein  scheint,  wird  doch,  solange  keine  anderen  Zeugnisse  sich 
finden,  für  getischt  gelten  müssen.  Ein  [cjustoa  harrei  . .  .  [qjui  fmi 
ad  ludum  OfaUicum?] :  C.  VI,  9470.  In  fiedschen  Inschriften  wird  der  luäu$ 
GaUicus  mehrfach  erwähnt:  C.  VI,  533*.  609 ♦.  2230*.  2486*;  C.  IX,534*, 
C.  X,  812*.  841*  (=  C.  VI,  219*);  C.  XI,  423»;  C.  XIV,  110*.  Auch  C.  VI. 
10171:  CUmdius  Aug.  lib.  Agatodes  med,  lud.  mal. . .  Claudio  lanis(iae)  Aug. 
et  Primitiw)  curatori  spoliar(U)  ist  falsch ;  vgl.  Hülsen  Rom.  Mitt.  d.  Inst.  10. 
1895  p.  294. 
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gehoben  oder  doch  wenigstens  sehr  beschränkt  worden,^)  wäh- 
rend in  Italien  und  den  Provinzen  der  Gladiatorenhandel,  wie 
auch  das  sc,  de  sumptibus  ludorum  gladkUoriomm  minaendis 
Tom  Jahr  176  erwiesen  hat,  dauernd  einen  sehr  bedeutenden 
Umfang  gehabt  hat.^) 

Der  Geschäftskreis  dieser  Prokuratoren  muß  bei  der  außer- 
ordentlichen Menge  kaiserlicher  Gladiatoren  in  Rom')  ein  sehr 
umfangreicher  gewesen  sein,  da  ihnen  abgesehen  von  der 
finanziellen  Verwaltung^)  ohne  Zweifel  die  ganze  technische 
Leitung  zufiel  und  sie  für  die  Gladiatoren  gewiß  in  jeder  Hin- 
sicht die  höchste  Instanz  bildeten:  ^)  der  hohe  Rang  des  Amtes 
und  die  stetige  Besetzung  mit  Rittern  zeugen  von  der  Bedeu- 
tung, die  man  diesem  mit  großer  Verantwortlichkeit  yerknüpften 
Posten  beigelegt  hat.  Der  furchtbar  strengen  Disziplin,  die  in 
diesen  Anstalten  von  den  sicherlich  mit  weitgehender  Straf- 
kompetenz ausgestatteten  Prokuratoren  gehandhabt  wurde,  wird 


1)  Mommsen  im  Hermes  21  S.  273f.,  der  damit  das  Aufhören  der 
sogenannten  Gladiatorentesseren  unter  Yespasian  in  Verbindung  bringt; 
die  Beziehung  dieser  Tesseren  auf  Gladiatorenspiele  bestreitet  im  Anschluß 
an  Frdhner  (Collection  Dutuit  2  S.  162  f.)  Rostowzew  a.  a.  0.  S.  3. 

*)  Vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  1071.  In  dem  Sc.  Italicense  (Eph.  epigr. 
VII  p.  388  ff.  mit  Mommsens  Kommentar  =  C.  II,  6278)  werden  die  jähr- 
lichen Einnahmen  des  Fiskus  aus  den  Abgaben  der  lamslae  auf  20 — 30  Mil- 
lionen Sesterzen  veranschlagt,  die  als  der  dritte  oder  vierte  Teil  des 
Gesamtertrages  dieses  Menschenhandels  bezeichnet  werden,  der  sich  da- 
nach auf  etwa  100  Millionen  Sesterzen  (Aber  20  Millionen  Mark)  jfthrlich 
belaufen  haben  mfißte.  Ist  auch  die  Angabe  vielleicht  ttbertrieben,  so  be- 
trugen doch  die  Stenerrfickstände  (reliqua  lanistarum)  damals  ttber  50  Mil- 
lionen Sesterzen.  —  Die  von  Mommsen  vorgeschlagene  Ergänzung  im 
C.  VIII,  11163:  proc,  toHua  [lanjistaliurae  d,J  n.  M.  Aureii  usw.  ist  nach 
Angabe  der  Herausgeber  mit  Rücksicht  auf  die  Größe  der  Lficke  kaum 
zniaaeig;  leider  ist  der  Stein  mit  den  anderen  in  Sidi-Khalifa  gefundenen 
nach  Mitteilung  des  Herrn  A.  Merlin,  der  ihn  im  J.  1904  nachvei^leichen 
wollte,  zerstört  worden. 

>)  Friedl&nder  a.  a.  0.  2  S.  378  f. 

*)  Daß  diese  damit  verbunden  war,  beweist  der  diapmaator  iudi  tnagni, 
Tgl.  die  nonfOfUixtMa  xQVf^^"^  bei  Dio  ep.  72, 19,  aus  denen  die  Gladiatoren 
bezahlt  wurden. 

*)  Epictet  diss.  1,  29,  37:  h  fuy  xdie  Kalaagoe  iaovoimlxok  elol  uvtg  ol 
UYonuita&vttS  9%i  oddek  a^ovg  ngodytt  ovSe  Cevyvvet  xcd  t^x^onnai  %^  ^t^ 
xai  xgooiQxovtai  toXg  inttgSnois  6e6f4£voi  /Aovo/Aax^oai. 

19* 
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man  die  grotie  Seltenheit  von  Meutereien  der  Gladiatoren  in 
Rom  hauptsächlich  zuzuschreiben  haben.  ^)  . 

Außer  den  in  Rom  angestellten  Beamten  fungierten  in 
Italien  und  den  Provinzen  Prokuratoren,  ebenfalls  aus  dem 
Ritterstande,  und  niedere  Beamte  für  die  dort  befindlichen 
kaiserlichen  Fechterbanden,  die  zugleich  die  Anwerbung  und 
den  Transport  der  für  Rom  bestimmten  Gladiatoren  geleitet 
haben  werden.  Die  inschriftlich  erhaltenen  Beispiele  beweisen, 
daß  auch  für  diesen  Zweig  der  Verwaltung  geographisch  zu* 
Rammengehörige  Distrikte  der  Kompetenz  eines  Prokurators 
unterstellt  zu  werden  pflegten.^) 

Kaum  geringere  Sorgfalt  und  Kosten,  als  das  an  Tieren 
und  Menschen  zur  Schaustellung  gelangende  Material  erheischte, 
nahmen  die  Dekorationen  und  Maschinerien  in  Anspruch,  die 
besonders  in  den  amphitheatralischen  Schauspielen  mit  außer- 
ordentlicher Kunst  und  Raffinement  zur  Verwendung  kamen. ^) 
Daß  hierfür  eine  gesonderte  kaiserliche  Verwaltung  existiert 
hat,  würde  in  Anbetracht  der  stetigen  Wiederkehr  dieser  Feste 
an  und  für  sich  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  vorauszusetzen 
sein.  Den  Namen  derselben  bieten  uns  die  Inschriften,  denn 
es  kann  meines  Erachtens  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  das 

>)  Friedländer  a.  a.  0.  2  S.  354  und  359  f. 

*)  Die  Beispiele  sind  von  Mommsen  St.  R.  2  S.  1071  A.  2  zusammen* 
gestellt;  nachweisbar  sind  folgende  Kombinationen,  die  jedoch  sicherlich 
variabel  gewesen  sind:  1.  Italia.  2.  Transpadum.  3.  Galliae  Britannia 
Hispaniae  Germaniae  Raetia  (in  dieser  Reihenfolge  genannt).  4.  Asia 
Bithynia  Galatia  Cappadocia  Lycia  Pamphylia  Cilicia  Cypros  Pontas 
Paflagonia  oder  Asia  e[t  cchaeJretUes  pfrovinjciae:  C.  III,  6994.  —  Gewiß 
hatten  diese  Prokoratoren  die  Aufsicht  über  die  in  ihrem  Distrikt  befind- 
lichen Lodi,  jedoch  finden  sich  daneben  besondere  Beamte  ftlr  einzelne 
Ludi  j  so  der  proc,  ludi  famü,  glad.  Cats.  Alexandreae  ctd  Aegyptum :  C.  X, 
1685  (=  Dessau  1397,  der  za  den  Worten  ab  imp.  Caes.  Aug,  bemerkt: 
y>minime  certwn  est  signißcari  mariium  Liviae*);  ein  proc.  Aitg.  famÜiae  glad. 
in  Pergamam:  C.  III,  14 192  *^  Ein  kaiserlicher  Freigelassener  wird  in 
einer  Inschrift  aus  Barcelona  (C.  II,  4519)  als  tahul(arüi8)  ludi  GctBic(i) 
et  Hisp(anici)  bezeichnet;  es  scheint  demnach  för  Spanien  und  Gallien 
nur  ein  gemeinsamer  Ludus  existiert  zu  haben.  In  Italien  sind  kaiserliche 
Gladiatorenschulen  iu  Pr&neste  und  Capua  bezeugt  (FriedlSnder  a.  a.  0.  2 
8.  377). 

>)  Friedländer  a.  a.  0.  2  S.  407  fl. 
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oft  genannte  summum  choragium  dieser  Bestimmung  entsprochen 
habe.  Das  Wort  choragium  wird  von  Pestus^)  durch  insiru- 
merUum  scenarum  erklärt  und  wird  in  diesem  Sinne  schon  in 
einem  Plautinischen  Prolog^)  und  als  technischer  Ausdruck 
von  Vitruv  angewendet.^)  Ursprünglich  auf  die  szenischen  Spiele 
beschränkt^  ist  es  dann  auch  auf  die  Gladiatorenspiele  über- 
tragen worden  und  hat  allmählich  eine  noch  weitere  Bedeutung 
erlangt.*)  Das  Beiwort  summum,  das  mit  diesem  choragium 
in  den  Inschriften,  bei  den  Regionariern  und  auf  dem  kapito- 
linischen Stadtplan  stets  verbunden  ist,  wird  vielleicht,  wie  in 
den  Terbindungen  summa  res,  summae  rationes  als  das  kaiser- 
liche choragium^)  im  Gegensatz  zu  den  aus  dem  Ararium  für  die 
ma^stratischen  Volksfeste  gelieferten  oder  den  privaten  Uten- 
silien zu  fassen  sein.  Auch  ist  man  nicht  berechtigt  die  pro- 
curatores  summi  choragii  nur  als  Verwalter  des  Gebäudes  an- 
zusehen, das  diesen  Namen  fahrte  und,  wie  es  scheint,  nahe 
dem  Flavischen  Amphitheater  zwischen  den  Titusthermen  und 
S.  demente  gelegen  war.')  Denn  wenn  auch  hier  ohne  Zweifel 
das  Hauptdepot  für  den  kaiserlichen  szenischen  Apparat  sich 
befand,  da  er  natürlich  am  häufigsten  für  das  Colosseum  in 
Anspruch   genommen  wurde,   so   spricht  doch  die  Verbindung 


»)  Epit.  p.  52. 

')  Captivi  V.  61:  comico  choragio  conari  dembito  agere  nos  iragoediam. 

')  Vitrav  5, 9, 1 :  post  ic^lfiam  porttcus  sunt  constUuendae  itH . , .  choragia 
laxamentum  Jutbeant  ad  annparandum. 

*)  Vgl.  Hildebrand  zu  Apnleias  nietam.  4,  38. 

*)  Mommsen  St.  R.  2  S.  1070  A.  2  will  die  Erklärang  summum  = 
kaiserlich  nicht  gelten  lassen,  ohne  jedoch  eine  andere  an  die  Stelle  zu 
setzen. 

*)  Jordan  Topographie  2  S.  117;  Forma  orbis  tab.  II  n.  7;  er  ergänzt 
(p.  57)  das  Fragment:  [vicus]  summi  chforagiijf  jedoch  stellt  der  Grundriß 
nicht  eine  Gasse,  sondern  ein  Gebäude  dar,  es  wird  daher  wohl  zu  sup- 
plieren  sein:  fatcUio]  summi  chforagiij.  Der  bloße  Genetiv  ist  freilich 
nicht  zulässig,  anders  in  dem  Fragment  37:  Severi  et  Afnjtonini  AufggJ, 
nn,,  wo  trotz  Jordans  AnsfOhrungen  (p.  9)  gewiß  der  Eaiserpalast,  in  dem 
SeTeras  und  Caracalla  residierten,  zu  verstehen  ist.  —  Vgl.  jetzt  auch 
Hülsen  im  C.  VI  n.  30829:  notas  v.  3  a  Mommseno  rede'exjdiccdas  esf^e 
»tabul(ariu»)  s(ummi)  cßoragi)*  inde  quoque  confirmatur  qnod  eo  ipso  loco 
qtto  ara  ka€C  Fabrettio  visa  est,  scüicet  inter  ihermas  Titi  et  offidnam  mone- 
tae  (ad  S.  CUmtntis)  recensetur  summum  choragium  in  Notitia  regionis  IlL 
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ratio  summt  charagii  dafür,  daß  die  Kompetenz  dieser  Beamten 
sich  nicht  auf  das  Gebäude  beschränkt,  sondern  sich  auf  die 
Herstellung  und  Erhaltung  des  ganzen  kaiserlichen  Buhnen- 
apparates erstreckt  habe,  in  ähnlicher  Weise  wie  zum  Beispiel 
der  Name  maneta  ebenso  als  Bezeichnung  für  die  Verwaltung, 
wie  für  das  Lokal  gebraucht  worden  ist. 

An  die  Spitze  der  Administration  war  ein  Prokurator  ge- 
stellt, der,  wenn  auch  aus  den  kaiserlichen  Freigelassenen 
genommen,  doch  an  Rang  den  Patrimonialprokuratoren  der 
kleineren  Provinzen  kaum  nachgestanden  hat;  ihm  beigegeben 
finden  sich  adiutores,  tabularii,  dispensatores,  cantrascriptorcs 
und  medici  nUionis  summt  choragii,  teils  kaiserliche  Frei- 
gelassene, teils  Sklayen.^)  Eine  Unterabteilung  der  raüo  sutnmi 
charagii  scheint  die  ratio  omamentorum  gebildet  zu  haben,  die 
demnach  nicht  oder  wenigstens  nicht  allein  auf  den  kaiserlichen, 
sondern  auf  den  theatralischen  Schmuck,  hauptsächlich  wohl 
auf  die  Kostüme  der  Schauspieler  zu  beziehen  sein  wird.^) 


')  C.  VI,  297:  Herculi  et  Sätxmo  ex  voto  Trophimianus  Aug,  Üb,  proe. 
«MffMn  (horagii;  C.  VI,  33136:  M,  Aurellio  Aug.  h]  Aegispo  procj  9ttm(mi) 
chforagij;  C.  III,  348  (aufsteigende  Ordnung) :  M.  Aur.  Aug,  Über.  Mardoni 
proximo  rationum,  proc.  marmorum,  proc,  prov.  Brüannicie,  proc.  summi  dtorag,, 
proc,  proc.  Frygiae,  wahrscheinlich  identisch  mit  C.  VI,  646:  pro  scUuU  ei 
incoHumüaJte  indtägentissimorum  dominorum  Marcio  Uh,  proc,  scmris  eorum 
iudieiis  gratus  Silvano  deo  praeHenti  effigiem  loci  omatum  religionent  instituü 
conseeravüque  libens  aninto.  —  AdiiUores  proc(wrcUor%s)  Sttftimt  charagi: 
C.  VI,  10083;  C.  XIV,  1877  (nur  adiutor  proc.  mm  , . .  erhalten);  C.  XI,  861; 
iabuUmi:  C.  VI,  776.  10086;  ein  medicus  rcUionis  8t*mmi  choragi:  C.  VI. 
10085;  ein  diftpeneator:  C.  VI,  10084;  ein  contrascriptar:  C.  VI,  8950.  Vgl. 
jetzt  auch  Weinberger  in  Dizion.  epigr.  2  S.  219  f. 

*)  Für  den  engen  Zusammenhang  spricht  die  Grabschrift  des  Kon- 
trolleurs der  ratio  nummi  ehoi'agii  8erYatu8  (C.VI,  8950),  die  ihm  gesetzt 
ist  Ton  FortufuUus  Pompeianus  OptcUus  Aug.  lib,  adiuiores  pro€(uratorw) 
rationis  omamentorum  et  Irenaeus  Caeearis  vema  adiutor  UAulariorum  ei 
l.ndorus  PrimUivi  Aug.  disp.  ricar.  rationis  eiusdem  et  HeUus  vicarius  eins 
domino  bene  merenti.  Die  letzten  Worte  machen  wahrscheinlich,  da0 
die  Dedikanten  in  einem  Abh&ngiglreitsverhältnis  zu  Servatns  gestanden 
haben;  daß  ein  kaiserlicher  Sklave  oft  eine  ungleich  höhere  Stellung 
eingenommen  hat,  als  kaiserliche  Freigelassene,  wie  ja  z.  B.  die  Dit- 
pensatoren  stets  Sklayen  waren,  ist  bekannt.  Ein  Freigelassener  des  Traian 
als  adiuior  proc(uratori8)  ab  omametUis:  0.  VI,  4228;  ein  adiutor  a  cam^ 
mentaris  omamentorum:  C.VI,  8951.     Der  Gebrauch  yon  ornamenta  in 
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Die  Inschriften  der  Beamten  des  summum  choragium  be- 
ginnen nicht  vor  dem  Anfang  des  zweiten  Jahrhunderts,^)  so 
daß  man  vieUeicht  ihre  Einsetzung  dem  Domitian  zuschreiben 
darf^  der  dem  Spielwesen  seine  besondere  Aufmerksamkeit 
zugewandt  hat;  möglicherweise  hat  dieser  Kaiser  nach  Voll- 
endung des  Flavischen  Amphitheaters  das  summum  choragium 
als  notwendige  Ergänzung  daneben  erbaut.^) 

Ob  das  Amt  des  procurator  a  muneribus  damals  einge- 
gangen und  nur  vorübergehend  von  Commodus  in  seiner  an 
Oladiatorenspielen  und  Tierhetzen  so  reichen  Regierung  wieder 
ins  Leben  gerufen  ist,  bleibt  zweifelhaft;  jedoch  läßt  sich  auch 
neben  der  mehr  vorbereitenden  Tätigkeit  der  Beamten  der 
ludi  und  des  summum  choragium  ein  nicht  unbedeutender 
Wirkungskreis  für  diesen  Prokurator  sehr  wohl  denken.  Eine 
Zentralverwaltung  für  die  kaiserlichen  Spiele  hat  jedoch,  so 
weit  man  sehen  kann,  nicht  bestanden:  die  von  Tiberius  be- 
gründete ratio  voluptatum  scheint,  so  auffallend  bei  diesem 
kargen  Kaiser  auch  eine  solche  Schöpfung  ist,  doch  wesentlich 
für  Hoffestlichkeiten  eingesetzt  worden  zu  sein.') 


diesem  Sinne  ist  weder  selten,  noch  neu,  vgl.  z.  B.  Plautos  Persa  159  (Leo): 
xo&ev  ornamenta?  aba  chorago  sumito.  Dare  dd)et:  praebetida  aedües 
loearerunt  Trinummus  858  (Fleckeisen):  ip8e  ornamenta  a  chorago  haec 
Bumptit  9UO  periculo.  Verschieden  davon  sind  die  in  Inschriften  der  kaiser- 
lichen Hofbeamten  oft  bezeugten  Garderobe  Verwalter  der  vestea  scaenicae 
und  gladiatoriae. 

*)  Die  älteste  datierbare  dürfte  C.  VI,  10086  sein:  die  Frau  hei£t 
U^ria,  Der  medictts  rationis  summi  choragii  (C.  VI,  10085)  ist  ein  Frei- 
gelassener des  Hadrian. 

')  Cber  seine  Lage  s.  oben  S.  293  A.  6;  dazu  stimmt  vortrefflich  der 
Vorschlag,  den  Apollodor  dem  Kaiser  Hadrian  machte  (Dio  ep.  69,  4),  die 
Sabstruktionen  des  Tempels  der  Venus  und  Roma  als  Depot  für  die 
Maschinerien  des  Iilavischen  Amphitheaters  zu  benutzen  d.  h.  also  den 
Raum  zur  Erweiterung  des  zwischen  dem  Tempel  und  dem  Amphitheater 
liegenden  kaiserlichen  Choragiums  zu  ven^'erten;  vgl.  jetzt  auch  Hülsen 
in  Jordans  Topographie  I,  3  S.  302,  der  mit  Rücksicht  auf  diese  Notiz  die 
Errichtung  des  Choragiums  erst  unter  Hadrian  setzen  möchte. 

*)  Sueton  Tiber.  42:  norum  deniqiie  officium  instüuü  a  voluptaiibus 
praeposUo  tquite  Bontano  T,  Caesonio  Prisco,  Das  Amt  findet  sich  wieder 
C.  XIV,  29d2:  Paean  Äug.  (lih.  ist  ausgefallen)  proc,  castrfns.f  proc.  volupkU,, 
pfoe.  Akxand(rtae),   In  der  Inschrift  des  A.  Ofe[l]lius  Macedo  (vgl.  Prosopo- 
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Im  dritten  Jahrhundert,  wahrscheinlich  unter  Severus 
Alexander,  finden  wir  den  bekannten  Schwiegervater  Gordians: 
Timesitheus  noch  im  Anfang  seiner  Ritterkarriere  als  logista 
thymelae,^)  ein  Titel,  der  an  Stelle  des  älteren  procuralar 
summi  chorcLffii^)  getreten  sein  wird,  da  Beamte  dieses  Instituts 
sich  nach  Septimius  Severus  unter  dem  früher  gebräuchlichen 
Namen  nicht  mehr  nachweisen  lassen.  In  der  Notitia  Digni- 
tatum   fehlen  Vertreter   des  Spielwesens   in  Rom  yoUständig, 


graphia  11  p.  432  n.  57)  bietet  die  anscheinend  bessere  Lesung  bei  Lebafi  II, 
1076:  imTg6n(f>  djio  rdjv  djtolalvjaecav  (so  von  Dessau  in  der  Prosopogr. 
ergänzt),  während  Leake  (C.  I.  G.  II  p.  983  n.  1813»>)  das  letzte  Wort  axo- 
Xi . .  aecjv  las,  wonach  ich  in  der  ersten  Auflage  S.  18  not.  4  a!io[x]t[fit)]aetßyv 
=  a  censibus  vermutet  hatte.  Das  Amt  eines  procurator  a  voluptaübus 
kaxm  aber  kaum  einem  Ritter,  der  vorher  procurator  provindae  PorUi  H 
BUhyniae,  also  ducenarius  war,  übertragen  worden  sein.  Man  könnte  hier 
kaum  etwas  anderes  als  eine  der  später  zu  erörternden  hohen  Kabinett- 
stellungen  erwarten,  etwa  d:to[xQ(]asoyv  =  a  responsis,  doch  ist  sowohl 
der  Titel  unbezeugt,  als  auch  der  Zusatz  ixiTQOJtog  bei  diesen  Kabinetts- 
ämtem  selten.  Ein  Sklave  Traians  als  pedisecus  rationis  fvoljtiptuaritu: 
C.  VI,  252;  etwa  derselben  Zeit  gehört  an  C.  VI,  8564:  Euphemo  Cae9. 
n.  vem.  ex  ration,  rolup(tuairia).  Als  splendida  voiuptaium  gtatio  wird  sie 
bezeichnet:  C.  VI,  8619.  Man  möchte  geneigt  sein  C.  VI,  8665  hierher 
zu  ziehen:  Epelys  TV.  Claudi  CaemrifsJ  Äug,  disp,  maternus  cU)  aedificii 
voluntaris  und  ein  Versehen  des  Steinmetzen  (die  Kopie  ist  von  Henzen) 
für  voluptaris  annehmen;  dieser  Beamte  würde  sich  daxm  auf  die  kaiser- 
lichen Lustschlösser  (vgl.  die  possessianes  völupkiriae  bei  Cicero  ad  Attic. 
12,  25)  beziehen.  Falsche  Inschriften  der  Beamten  der  voluptates:  C.  VI, 
1896*.  2057*.  2498*.  —  So  nahe  es  bei  dem  bekannten  Gebrauch  von 
totuptatea  für  Volksfeste  und  Schauspiele  (vgl.  luretus  ad  Symnmchum  2,  46) 
und  in  Anbetracht  der  Stellung  des  späteren  tribunus  voluptatwm  (s.  unten 
S.  297  A.  1)  liegt,  auch  den  procurator  roluptatum  auf  die  von  den  Kaisern 
ausgerichteten  Spiele  zu  beziehen,  so  spricht  doch  einerseits  dangen, 
daß  Tiberins  als  Kaiser  Überhaupt  keine  Schauspiele  gegeben  hat  (Suetou 
Tiber,  c.  47:  neque  apectacula  omnino  edidü)  und  andererseits,  daß  auch 
in  später  Zeit  die  Besorger  der  Hoffeste  und  Volksfeste  ausdrücklich  ge- 
schieden werden,  vgl.  Firmicus  Matemus  mathes.  3, 7, 1 :  faciet  quoque  prat- 
posUae  voluptatum,  sed  earum  quae  ad  ddectationem  regiam  prcteparaniur, 
accipientes  annoncu  ab  imperatore  maxmas,  —  C.  VI,  9029  will  Rostowzew 
in  Rom.  Mitt.  d.  Inst.  1898  S.  113  ergänzen:  fproctirjator  rtUumis  acrfoama- 
tujm,  was  gewiß  verfehlt  ist;  vielleicht  afg]r(oi'um)  fdominicorujm^ 

»)  C.  Xm,  1807. 

')  Vgl.  Apuleius  de  magia  c.  13:  quid  enim,  8%  choragium  thymeUeuw 
possiderem. 
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wahrscheinlich  weil  nach  der  Verlegung  der  Hauptstadt  die 
kaiserlichen  Schauspiele  in  Rom  fast  ganz  aufgehört  haben; 
die  Einsetzung  der  tribuni  voluptcUum,  die  für  Rom,  Mailand 
und  Karthago  bezeugt  sind,  mag  vielleicht  erst  im  Anfang  des 
fünften  Jahrhunderts^)  erfolgt  sein,  während  aus  zahlreichen 
Erlassen  aus  dem  Ende  des  vierten  Jahrhunderts  ^)  hervorgeht, 
daß  die  Oberaufsicht  über  die  Schauspiele  in  Rom  dem  pr(ie- 
fectus  urbi,  im  Orient  dem  praefectas  prctetorio  (h'ientis  und  in 
Afrika  dem  Prokonsul  zugestanden  hat. 


')  Das  an  den  tribunus  volupicttum  in  Carthago  gerichtete  Reskript 
(Cod.  Th.  15, 7. 13  und  dazu  Gothofred)  datiert  aus  dem  J.  413;  sonst  werden 
dieselben  meines  Wissens  nur  von  Cassiodor  und  in  zwei  späten  stadt- 
römischen Inschriften  (C.  VI,  8565.  8566)  erwähnt. 

*)  Cod.  Th.  15,  7. 


Die  kaiserlichen  Bibliotheken. 

Öffentliche  Bibliotheken  sind  in  Rom  erst  eine  Schöpfung 
der  Eaiserzeit.  Auch  hier  ist  Caesar  der  erste  gewesen,  der 
den  Gedanken  gefaßt  hat,  als  Ersatz  der  großenteils  yer- 
brannten  Alexandrinischen,  eine  griechische  und  lateinische 
Bibliothek,  die  Yarro  sammeln  und  ordnen  sollte,  für  den 
öffentlichen  Gebrauch  zu  errichten;  durch  den  Tod  ward  er  an 
der  Ausführung  verhindert  Der  Plan,  dessen  Yerwirklichung 
bei  dem  regen  geistigen  Leben,  das  sich  auf  literarischem 
Gebiet  in  der  Augustischen  Zeit  entfaltete,  als  eine  dringende 
Notwendigkeit  erscheinen  mußte,  wurde  von  Asinius  Pollio 
aufgenommen  und  die  erste  öffentliche  griechisch -lateinische 
Bibliothek  in  dem  neu  von  ihm  erbauten  Atrium  Libertatis 
angelegt.^)  Es  folgte  bald  darauf  die  von  Aug^stus  in  den 
Säuleuhallen*)  des  im  Jahre  726  =  28  v.  Chr.  dedizierten  Apollo- 

^)  Ich  verweise  aaf  Becker  Handboch  1  S.  460  ff.;  PreUer  Regionen 
S.  219  ff.;  Jordan  Forma  urbis  p.  28ff.  Von  älteren  Untersuchungen  ist 
die  beste:  Lipsius  de  bibliothecis  syniagma;  daneben  Lürsen  de  bibHa- 
thecis  Romanis  1719  (Anhang  zu  seiner  Schrift  de  templo  et  bibliotheca 
Apoüinia),  Nichts  Neues  enthalten  Lomeier  de  büdiatheeis.  2.  Ausg.  1680, 
das  von  den  Bibliotheken  handelnde  zehnte  Kapitel  bei  G^raud  sur 
les  Uvres  dans  Vtmtiquiti  particulürement  chez  les  Romains.  Paris  1840.  — 
YgL  jetzt  Richter  Topographie*  S.  876f.  und  die  dort  zitierten  SteUen; 
Gilbert  IIl  S.  338  ff. ;  Ihm  die  Bibliotheken  im  alten  Rom  im  Zentralblatt 
ftr  Bibliothekwesen  10,  1898  S.  513  ff.;  F.  Garbelli  le  bibliateche  in  BaHa 
M  epoca  romana.  Milano  1894;  Dziatzko  R.  £.  *  lII  S.  405  ff.;  KQbier 
Dizion.  epigr.  I,  1003  ff.  Über  die  Pergamenische  Bibliothek  und  ihre 
Überreste  vgl.  Conze  Sitz.-Ber.  d.  Berl.  Akad.  1884  S.  1259 ff.;  Bobn  Alter- 
tümer  von  Pergamon  11  S.  56  ff.  Taf.  3.  32.  83. 

*)  Über  die  Verbindung  der  Bibliotheken  in  Alezandria,  Pergamon, 
Rom  mit  Säulenhallen  vgl.  Conze  a.  a.  0.  S.  1263  ff. 
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tempels  auf  dem  Palatin  errichtete  bibUotheca  ApoUinis  oder, 
wie  sie  später  auch  genannt  wird,  bibliotheca  Palatina^)  und 
nach  dem  Tode  des  Marcellus  (im  Jahre  731  =  23  v.  Chr.) 
die  Ton  Octavia  in  der  nach  ihr  benannten  Porticus  aufgestellte 
bibliotheca  in  porticu  Octaviae.^)  Diese  drei  Bibliotheken,  jede 
aus  einer  griechischen  und  einer  lateinischen  Abteilung  be- 
stehend, sind  in  der  Augustischen  Zeit  die  einzigen  öiFentlichen 
in  Rom  gewesen.^)  Über  das  spätere  Schicksal  der  Bibliothek 
des  Pollio  wissen  wir  nichts;^)  der  Brand  unter  Titus  im  Jahre 
SO  zerstörte  die  porticus  Octaviae  samt  den  darin  befindlichen 
Büchern.^)  Jedoch  schon  unter  Tiberius  war  eine  zweite 
Bibliothek  am  Abhang  des  Palatin  hinzugetreten,  die  in  dem 
von  Livia  begonnenen  und  von  Caligula  dedizierten  templum  Divi 
Äugusii  erbaut  war.*)    Diese  hat  anscheinend  den  Neronischen 

')  So  nennt  sie  Sueton  de  gramm.  20;  der  offizielle  Name  ist  IMio- 
theea  ÄpoiHnis  oder  IMiatheea  tempH  ApoUinis,  geschieden  in  eine  büduh 
theoa  graeca  nnd  hUtHiMeca  latma  Apottinis,  vgl.  Ihm  S.  517;  Jordan-Hfilsen 
1,  3  8.  71  ff.;  Gardthansen  AuguBtns  I,  2  6.  965 ff.  und  II,  2  S.  578 ff. 

')  Becker  Handbuch  1  S.  610f.  hat,  trotz  der  von  Dio  49,48  schon 
in  das  Jahr  721  £=  38  v.  Chr.  gesetzten  Grfindong,  aus  der  Angabe  des 
Plutareh  Marcellus  80,  Octavia  habe  die  Bibliothek  zum  Gedftchtnis 
ihres  verstorbenen  Sohnes  gestiftet,  wohl  mit  Recht  geschlossen,  daß  die 
Dedikation  nicht  früher  erfolgt  sei,  vgl.  auch  Jordan  Forma  urbis  p.  88  f. 
(dagegen  Gardthausen  II,  2  8.  579  A.  26). 

*)  Als  Ovid  seine  Tristia  verfaßte  gab  es  wenigstens  keine  anderen, 
wie  ans  den  bekannten  Versen  8,  1,  67  ff.  hervorgeht,  in  denen  er  schildert, 
wie  sein  Buch  als  das  eines  Verbannten  von  allen  drei  öffentlichen  Biblio- 
theken zurückgewiesen  wird,  und  dann  (v.  79)  fortfährt:  interea^  quoniam 
staiio  mihi  publica  clausa  est,  privato  liceat  delUnMse  loco. 

*)  Es  l&ßt  sich  aus  den  Erwähnungen  bei  Plinius  (n.  h.  7, 115.  85, 10) 
nicht  einmal  ersehen,  ob  sie  zu  seiner  Zeit  noch  bestanden  hat. 

*)  Dio  ep.  66, 24.  Über  Domitians  Bemühungen  um  Wiederherstellung 
der  Bibliothek  vgl.  Sueton  Domit.  c.  20:  quamquam  biblioihecas  incendio 
ahsumptas  impensissime  reparare  curasset,  exemplaribus  undiqiie  petitis  missis- 
yne  Akxandream  qui  describerent  emendarentque.  Im  J.  208  ist  die  Porticus 
Octaviae  noch  einem  Brande  von  Severus  und  Caracalla  wiederhergestellt: 
('.  VI,  1034;  Ober  ihre  bei  der  Kirche  8.  Angelo  noch  erhaltenen  Oberreste 
vgl.  Ihm  a.  a.  0.  8.  518  A.  81. 

')  Sueton  Tiber  74:  wpremo  naiaU  stM  Apoüinem  T&nenüem  ....  ad- 
rcdum  Syracusis,  ul  in  bibliotheca  tempU  novi  poneretur,  viderat.  Daß  dieses 
templum  novum  mit  dem  templum  Divi  Augusti  identisch  ist,  kann  nach 
den  neuen  Arraltaiel-Funden  nicht  mehr  bezweifelt  werden,  vgl.  Benzen 
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Brand,  in  dem  das  Heiligtum  in  Flammen  aufging/)  über- 
dauert ^)  und  ist  vielleicht,  da  der  Tempel  des  Divus  Augustus 
ganz  nahe  der  domus  Tiberiana  lag,^)  nicht  verschieden  von  der 
später  genannten  bibliotheca  domus  Tiberianae.^)  Daneben  hat 
die  alte  bibliotheca  Pcdatina  im  Tempel  des  Apollo  mindestens 
noch  im  zweiten  Jahrhundert  der  Benutzung  offen  gestanden;^) 


acta  Arval.  p.  55  mit  der  Tafel  des  J.  38,  wo  der  Tempel  (zum  23.  Sep> 
tember)  templum  Diri  Augusti  novum  genannt  wird,  während  er  häufig 
schlechtweg  als  templum  novum  bezeichnet  ist. 

*)  Plinius  n.  h.  12,  94. 

*)  Daß  die  Bibliothek  noch  unter  Vespasian  sich  hier  befand,  scheint 
aas  Plinius  n.  h.  34, 43  hervorzugehen:  videtnus  certe  Tfiscanicum  ApoUtMem 
in  hüdiotheca  templi  Augusti  (vgl.  auch  7,  210);  jedoch  verstehen  Lanciani 
und  andere  (vgl.  Gardthausen  II,  2  S.  580  A.  33)  darunter  die  Palatiniscbe 
Bibliothek.  Unter  Domitian  im  J.  88  war  das  Templum  novum  sicher 
bereits  restituiert  (Martial  lY,  53),  und  auf  die  darin  befindliche  Bibliothek 
beziehen  sich  die  unter  Traian  im  J.  101  geschriebenen  Worte  Martials 
(12,  3  V.  7-8):  iure  tue  veneranda  novi  pete  Hmina  ten^i  \\  reddita  Pierio 
sunt  übi  templa  dtaro;  für  templa  wird  wahrscheinlich  (wie  oben  S.  258  A.  1) 
tecta  (=s  Obdach)  zu  schreiben  sein  (auch  Friedländer  und  Gilbert  haben 
diese  schon  von  Heinsius,  wie  ich  aus  ihnen  ersehe,  gemachte  Konjektur 
in  ihren  Text  aufgenommen).  Demnach  scheint  vorher  die  Bibliothek 
aus  dem  Tempel  entfernt  gewesen  zu  sein. 

*)  Dies  geht  unzweifelhaft  aus  Sueton  Calig.  22  hervor:  super  tcmpfum 
Divi  Augusti  ponte  transmisso  Palatium  Capitoliumque  coniunxit.  Der  Tempel 
befand  sich  demnach  auf  dem  Abhänge  des  Palatin,  der  dem  Kapitol  zu- 
gewandt war,  vgl.  Henzen  acta  Arvalium  p.  55;  Richter  Topographie  8. 152; 
Halsen  Rom.  Mitteilungen  des  Instituts  17,  1902  S.  79ff.,  das  Forum  Roma- 
num  (Rom  19(^)  S.  136,  der  in  den  bei  der  Kirche  S.  Maria  Antiqua  neuer- 
dings aufgedeckten  bedeutenden  Überresten  (»Hallen,  die  sich  zum  Auf- 
enthalt der  Studierenden,  anschließende  Säle,  die  sich  fftr  Büchermagazine 
eignen«)  diese  Bibliothek  erkennt. 

*)  Oder  sie  ist,  wie  Ihm  S.  520  vermutet,  später  dorthin  überftlhrt 
worden. 

*)  Gellius  13,  20:  cum  in  domus  Tiberianae  bibliotheca  sederemus.  Vgl. 
den  Brief  des  Marcus  an  Fronto  4,  5  (Naber):  vcuie  quantum  potes,  de  Apd- 
lorUs  (so)  bibliotheca  hos  rnHvi  oraliones  (des  Cato)  adporta,  Frustra  miUis; 
nam  et  isti  Ubri  me  secuH  sunt,  Igitur  Tiberian%$s  bibHotheoarius  tibi  stdh- 
igitandtis  est;  aliquid  in  eam  rem  insumendum,  quod  mihi  iüe,  ut  ad  urben^ 
venero,  aequa  divisione  inpertiat.  Die  erstere  Bibliothek  scheint  damals  di<f 
einzige  in  Rom  gewesen  zu  sein,  die  ältere  lateinische  Schriften  besaß: 
gewiß  hatte  Augustus  auf  die  Erhaltung  der  spärlichen  Nationalliteratur 
der  Vorzeit  besondere  Sorgfalt  verwendet.   Wenn,  wie  Becker  (Handbuch  1 
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vielleicht  ist  sie  in  dem  Brande  unter  Commodus,  durch  den 
nach  Ghtlen  die  großen  Bibliotheken  auf  dem  Palatin  zerstört 
wurden,^)  zugrunde  gegangen.  Unter  Yespasian  war  zu  diesem 
Bestände  eine  im  templum  P<icis  errichtete  Bibliothek  gefugt 
worden,  die,  nach  den  Erwähnungen  bei  Gellius  ^)  zu  schließen, 
hauptsächlich  grammatische  Schriften  besessen  haben  muß. 
Ungleich  berühmter  und  wohl  die  bedeutendste  in  späterer 
Zeit  war  die  von  Träian  begründete,  auf  dem  Traiansforum 
befindliche  bibliotheca  Ulpia.^)  Eine  Büchersammlung  auf  dem 
Kapitol,  die  in  dem  oben  erwähnten  Brande  unter  Commodus 
zugrunde   ging,    ist  vielleicht   erst   von   Hadrian    eingerichtet 


S.  430  und  432)  annimmt,  die  Apollo- Bibliothek  samt  den  übrigen  Anlagen 
anf  dem  Palatin  durch  den  Neronischen  Brand  yemichtet  worden  ist 
(vgl.  Tadt  ann.  15,39),  so  maß  jedenfalls  eine  rasche  Herstellung  des 
Tempels  erfolgt  sein,  da  er  schon  im  Jahre  69  wieder  genannt  wird  (Tacit. 
b.  1,  27).  Da  die  bSbliatheea  tempH  novi,  wie  aus  den  oben  zitierten  Versen 
Martials  hervorgeht,  den  Musen  geweiht  war,  so  wird  Juvenal  (7,  87)  wohl 
beide  Palatinische  Bibliotheken  (nicht  nur  die  Apollobibliothek,  auf  welche 
Becker  a.  a.  0.  S.  427  die  Verse  bezieht)  mit  den  Worten:  quem  coHs  et 
Muaarum  d  ApcUinia  aede  rdida  gemeint  haben. 

>)  Galen  XIII  p.  862  ed.  Kühn;  nach  Dio  72,  24  scheint  mehr  das 
Archiv  (wais  m<u  tä  ygafifiata  tä  tfj  dgxH  ngoariHO/tna  dXiycv  detv  Jidyxa 
^4agijvat)  als  die  Bibliothek  davon  betroffen  worden  zu  sein. 

')  Gellius  5,  21,  9  und  16,  8,  1.  Über  die  hier  in  sp&terer  Zeit  statt- 
Hndenden  Zusammenkünfte  der  literarischen  Kritiker  vgl.  Trebellius  PoUio 
tyranni  triginta  c.  31  mit  Anmerkung  von  Casaubonus.  Die  schöne  Lite- 
ratur wird  wohl,  nach  Martial  zu  schließen,  besonders  in  der  Palatinischen 
(als  hibUotheca  iuris  civilis  et  UberaUum  studiorum  bezeichnet  sie  der  Scho- 
liast  zu  Juvenal  1, 128)  und  der  Tiberianischen  Bibliothek  vertreten  ge- 
wesen sein. 

*)  Der  Verfasser  der  vita  Probi  c.  2  hat,  wenn  man  seiner  Versicherung 
glauben  darf,  sie  (damals  befand  sie  sich  in  den  Diocletianischen  Thermen) 
and  die  Tiberianische  hauptsächlich  für  seine  historischen  Zwecke  benutzt. 
Vgl.  Becker  a.  a.  0.  S.  380  A.  726;  Ihm  S.  521.  C.  VI,  9446  =  Bücheier 
n.  1343  heißt  es  in  der  Grabschrifb  eines  christlichen  <;framma<ici<«:  Traiani 
qu(a)eren(t)  atria  m[e] ,  was  Henzen  mit  Recht  auf  die  Bibliotheca  Ülpia 
bezieht;  Tgl.  auch  Lehnert  Rhein.  Mus.  60, 1905  S.  154  ff.  Ober  die  Erwäh- 
nung der  scaia  fori  Traiani  gegen  Ende  des  4.  Jahrhunderts  in  der  Sub- 
skription der  10.  P8.-Quintiliani8chen  Deklamation.  In  der  Traiansbibliothek 
ift  noch  Sidonius*  Standbild  inier  awAares  ufrtusgftie  byUiothecae  aufgestellt 
worden :  eph.  IX^  16  v.  25  ff. 
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worden.^)  Von  einer  von  dem  Schriftsteller  lulius  AfricanuB  er- 
bauten und  nach  dem  benachbarten  Pantheon  benannten  Biblio- 
thek in  den  Thennae  Alexandrianae  gibt  ein  neuerding«  ge- 
fundener Papyrus^)  des  3.  Jahrhunderts  Kenntnis.  Die  übrigen 
unter  den  28  öffentlichen  Bibliotheken,  welche  die  Regionarier 
nennen,  sind  nicht  bekannt.^) 

Die  Ordnung  der  Bibliotheken  wurde  von  Augustus  her- 
vorragenden Gelehrten  anvertraut:  C.  Maecenas  MeUssus,  ein 
Freigelassener  des  Maecenas,^)  erhielt  diesen  Auftrag  für  die 
Octavische  Bibliothek,  Pompeius  Macer  ^)  für  die  Palatinische; 
sein  Nachfolger  wird  C.  lulius  Hyginus  gewesen  sein.')  Die 
Verwaltung  der  gesamten  kaiserlichen  Bibliotheken  wurde, 
wenigstens  seit  der  Claudischen  Zeit,  einem  procurcUor  byUio- 
thecarum  oder  a  bybliothecis  übertragen;'')  natürlich  wählte 
man  für  diesen  Posten  mit  Vorliebe  wissenschaftlich  gebildete 
Männer;  so  versah  dies  Amt  im  ersten  Jahrhundert  der  Gramma- 


>)  Preller  Regionen  S.  220  A.  1  und  8.  170  A.  1. 

*)  OxyrhynchuB  Papyri  III  (1903)  n.  412:  iv  'Ptofty  ngog  tcm^  *AXtimr- 
dgov  ^igfiaig  h  xfj  ev  Tlar^Eiq)  ßißXio&tixfi  xfj  xaXfj,  tjv  avxog  ^QxizeMt&wrfoa 
TCO  Zißamt^ ;  vgl.  unten  S.  304  A.  5. 

')  Zu  ihnen  mag  die  von  Serenus  Sammonicus  dem  Kaiser  Gordian 
(vita  c.  18)  vermachte  Bibliothek  von  62000  Bänden  gehört  haben ,  wenn 
sie  nicht  einer  der  älteren  Bibliotheken  einverleibt  worden  ist. 

*)  Sueton  de  gramm.  §  21  p.  115  Reifferscheid  vgl.  Teuffei  R.  L.  G. 
§  244  A.  2 ;  Maecenas  nennt  ihn  Plinius  n.  h.  28,  62. 

^)  Sueton  Caesar  56:  cui  ordinandas  bibliothecas  dtUgaf>erat;  mit  Un- 
recht zweifelt  Gardthausen  Augustus  II,  2  S.  579  A.  27,  ob  er  die  Palatino 
zu  verwalten  hatte,  vgl.  Ihm  S.  517  A.  18.  Es  liegt  kein  Grund  vor,  an 
der  Identität  desselben  mit  dem  Freunde  und  Reisegefährten  des  Ovid  in 
Asien  und  Sicilien  zu  zweifeln;  besonders  spricht  dafür,  daß  Macer  unter 
Augustus  Prokurator  von  Asien  war  (Strabo  13,  2,  3,  wo  die  Handschriften 
fälschlich  MoQxov  für  Mdxqov  lesen:  Nipperdey  zu  Tacit.  ann.  6, 18),  vgl 
Ovid  ex  Ponto  2,  10,  21 :  ie  duce  magnificas  Asiae  perspeximua  Uf1>e8.  Vgl. 
Prosopogr.  s.  v. 

•)  Sueton  de  gramm.  §  20;  Teuffei  R.  L.  G.  §  262.  Er  könnte  bei 
Ovid  tristia  3, 1,  67  unter  dem  custos  praeposUv»  gemeint  sein. 

*)  Der  erste  inschrifblich  bezeugte  ist  Ji.  Oandius  Äug.  L  Soirtu» 
proc.  hyhl(iothecarum):  C.  X,  1739.  Die  Schreibung  bybiioiheca  ist  in  den 
Inschriften  des  ersten  Jahrhunderts  durchaus  vorherrschend;  vgl.  Brain- 
bach  Hülfsbttchlein  für  lat.  Rechtschr.  S.  27;  Ihm  S.  525  A.  59;  Dtiatsko 
S.406. 
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tiker  Dionysios  aus  Alexandria  ^)  und  unter  Hadrian  der  als 
Epitomator  des  Pamphilus  bekannte  Sophist  L.  lulius  Yestinus,^) 
die  beide  danach,  ebenso  wie  Eudaimon  (?)  unter  Hadrian,^) 
zum  kaiserlichen  Sekretariat  befördert  worden  sind.  Das  Amt 
hat  demnach,  entsprechend  der  besonders  durch  die  Grün- 
dung der  Bibliotheca  Ulpia  gesteigerten  Bedeutung  der  kaiser- 
lichen Bibliotheken,  nicht  zu  den  niedrigen  Prokuraturen 
gehört;  es  muß  daher  auffallen,  etwa  in  der  Zeit  des  Anto- 
ninus  Pius  diese  Prokuratur  nur  mit  60000  Sesterzen,  also 
dem  geringsten  Gehaltssätze  dotiert  zu  finden.^)  Es  läßt  dies 
auf  eine  Yeranderung  der  Stellung  schließen,  die  vielleicht  in 
der  Weise  erfolgt  sein  wird,  daß  man  die  wissenschaftliche 
Leitung  der  Bibliotheken  von  den  äußeren  Yerwaltungs- 
geschaften  trennte  und  letztere  allein  dem  procurator  byblUh 
thecarum  zuwies,  während  für  die  einzelnen  Bibliotheken 
Gelehrte   als  Dirigenten  fungiert  haben  werden.^)    Diese  Tei- 


^)  Suidas  8.  v:  Aiovvouk  'AJLe^avdgeifg  6  Flavxov  vidg,  ygafifiariHog, 
oovic  tuto  Negtavog  owt^v  xcuqoü  (so  lese  ich  tBür  das  überlieferte  xal  roSc) 
/W^pi  Tgatärov,  xcu  xSrv  ßißXio&rjx&v  jtgovcrti}  xcd  eni  t<ov  sniaxok&v  xai 
^^9oßti&v  iyireto  xai  cuioxQiiAaxfov, 

*)  C.  I.  6.  5900:  a^;if£«^cr'i4JU^ayd^e/ac.  Mal  AiyvnTov  aidatfg  xal  ixundtfj 
10V  fiovcMiov  Aevxiq)  'lofvUt^  Ovrfotivq)  xal  isil  tCöv  kv  'P(Ofifj  ßißXia&rjx&y 
PaffuÜLXCJv  te  xal  'Ellffvtxwv  xal  int  r^  ncudelag  'AÖQiavov  hftatoXEi  rov  amov 
omoxQotoQoq,  vgl.  Friedländer  a.  a.  0.  1  S.  210;  Borghesi  Oeuvres  5  p.  15; 
Ihm  8.  528  A.  51. 

•)  C.  III,  431 :  .  . . .  proc  [imp.J  Caesaria  Tr<i(ia)ni  Hadriani,  fprojc. 
tti  dioecesin  Alexandr(iae),  fpjroc,  bibHaÜiecar,  grate,  et  latin,,  ab  epist.  graec. 
Qod  die  griechische  Inschrift  desselben  C.  III,  7116,  wo  von  seinem  Namen 
der  Schluß  . . .  if^wi  erhalten  ist;  ich  habe  ihn  daher  bei  Friedl&nder  I 
S.  187  auf  den  von  dem  Biographen  Hadrians  c.  15  erwähnten  £adaemon 
betogen.  Die  von  Borghesi  (a.  a.  0.)  versuchte  Identifikation  mit  L.  lulius 
Vestinus  ist  bereits  von  Friedländer  und  Mommsen  zurückgewiesen  worden. 

*)  C.X,  7680:  L.  Bafejhio  L.  f,  [QJal  lunäno  ....  proe.  h[yb]l[i]othec. 
»dSfSßJX.  Auch  in  einer  neuerdings  gef.  Inschrift  0.7111,20684  ist 
^^^  Iphoe,  Aug.  a  bybliothecis  das  zuerst  bekleidete  Amt. 

^)  S.  oben  6.  300  A.  5  über  den  bei  Fronto  erwähnten  hiblioihecarim 
^^^^cnofUM.  Daß  er  über  die  Anschaffung  der  Bücher  zu  entscheiden 
^tte,  würde  sich  auch  ohne  dies  Zeugnis  von  selbst  verstehen;  das  An- 
erbieten des  Prinzen  Marcus,  die  H&lfte  der  Kosten  zu  tragen,  ist  wohl 
kaum  enut  gemeint.  Allerdings  wird  (wohl  nach  Pius)  ein  Ritter  als  proc. 
Avg,  bffbUotheoarufmJ  iuris  pMici  [d]  privati  plejrfitissimusj  genannt: 
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lung  der  Geschäfte  hat  dann  auch  zu  einer  Änderung  des 
Titels  gefuhrt,  der  in  einer  Inschrift  des  dritten  Jahrhunderts 
lautet:  procfurcUor)  rat(i<mum)  summ(arum)  privai(arum)  btbUa^ 
ihecarum  Aug(tisti)  n(ostri),  d.  h.  der  Verwalter  der  für  die 
Bibliotheken  ausgeworfenen  kaiserlichen  Gelder,  die  demnach 
seit  Septimius  Severus  aus  der  kaiserlichen  PrivatBchatoDe 
flössen,^)  während  sie  früher  wohl  auf  die  Patrimonialkasse  an- 
gewiesen waren. 

Als  niederes  Personal  wurden  in  der  Palatinischen  Biblio- 
thek kaiserliche  Sklaven  und  Freigelassene  mit  dem  Titel  a 
bybiiotheca  verwendet,  die  nach  den  verschiedenen  Sectionen 
(der  griechischen  und  lateinischen)  geschieden  waren  ;^  ein 
kaiserlicher  Freigelassener  wird  als  Arzt  für  das  Bibliotheks- 
personal  erwähnt.')  Dagegen  finden  sich  bei  der  BiblioÜiek 
in  der  porticus  Octawie  nur  servi  ptiblici,  ein  sicheres  Zeichen, 
daß  diese  ihrer  ursprünglichen  Bestimmung  gemäß  stadtisch 
geblieben  und  auf  Kosten  des  Arars  verwaltet  worden  ist.*) 
Über  das  Personal  bei  den  übrigen  Bibliotheken  in  Rom,  selbst 
der  Traiansbibliothek,  haben  wir  keine  Nachricht,'^)  und  auch 

C.  XIY,  2916  (nach  Mommsens  gewiß  richtiger  Ergänzung).  Ein  Annwt 
Potiumus  fpjroc.  Äug.  a  bj^iaüieck:  C.  VIII,  20684. 

^)  C.  VI,  2132:  nicht  zutreffend  ist  die  Erklärung  Mommsens  Nnove 
memorie  p.  320:  »fUit  super  eos  qui  wngulas  bMiatheeas  proeurabofiUt, 

*)  G.  VI,  5188:  Alexander  C.  Caesaris  Äug,  Gennanici  ser.  P^laeme- 
nianua  ab  U^iotheoe  graeea  tempU  ÄpcUims,  C.  VI,  5189:  luUa  Aeea 
maJter  Camsth(e)ni8  Ti.  Caesar,  Aug.  a  hgbUothece  latina  ApolUnis  et  Diopühvf 
f.  eiu8  a  byhUot.  latina  Apoüinis.  C.  VI,  5884  =  921*:  Antioehus  TL  Ckwdi 
Caesaris  d  hyhUoiheca  latina  ApoUinis.  0.  VI,  5191:  LiberaUs  [a  hybUo- 
thecaj  latina  ApoUinis,  Ans  Angnstischer  Zeit  ist  vielleicht  0.  VI,  8743^: 
Alexio  Caisaris  Äug,  ab  bybliothice;  der  Zusatz  ApoUinis  konnte  fort* 
fallen,  da  es  damals  nur  eine  kaiserliche  Bibliothek  gab;  jedoch  fehlt 
der  Zusatz  auch  in  der  Inschrift  eines  fEutycJhetis  Caes.  n.  servi  viUci  [a 
hybliojtheca  aus  dem  J.  126:  C.  VI,  8744.  Vgl.  C.  VI,  4233.  4420  (ad  byblioj, 
5190. 5347.   Gefälschte  Inschriften:  C.  VI,  859*.  882*.  895*.  925*.  963*.  3047*. 

*)  C.  VI,  8907:  2t.  Claudius  Aug,  lib.  Hymenaeus  medieus  a  bi^>Uothecis. 

*)  Vgl.  C.  VI,  4431  ff.  und  Mommsen  St.  R.  1  S.  330  A.  1. 

*)  Daß  sich,  wie  Preller  (Regionen  S.  219  Anm.  2)  annimmt,  der 
atriens(is)  de  basilica  Asinia  (C.  VI,  4330)  auf  die  von  Asinius  Pollio 
im  Atrium  Libertatis  begründete  Bibliothek  beziehe,  ist  keineswegs 
sicher.  —  In  dem  Eaiserschloß  in  Antium  befand  sich  natürlich  eine 
Bibliothek:  fasti  Antiat.  C.  X,  6638  col.  I,  12;  II,  22.  29;  lü,  S;  eine  üfient- 
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die  loBchriften  der  Beamten  der  Palatinisohen  und  der  Octa- 
yiBchen  Bibliothek  reichen  nicht  über  das  erste  Jahrhundert 
hinab.  Erklärt  sich  dies  bei  der  letzteren  auch  aus  dem 
Brande,  der  sie  im  Jahre  80  zerstörte,  ohne  daß  vielleicht  eine 
Wiederherstellung  versucht  worden  ist,  so  ist  doch  das  Schweigen 
der  Inschriften  betreffs  der  kaiserlichen  Bibliotheksbeamten 
auffallend.^)  Vielleicht  wird  man  annehmen  dürfen,  daß  bei 
der  Trennung  der  Yerwaltungsgeschäfte  von  der  eigentlich 
wissenschaftlichen  Leitung  auch  der  ältere  Name  a  byUiotheca 
dem  in  diesem  Dienst  verwendeten  kaiserlichen  Gesinde  ent- 
zogen und  seitdem  kaiserliche  Sklaven  ohne  bestimmten  Titel 
dem  Prokurator  zur  Yerfiigung  gestellt  worden  seien. 

Über  die  Verwaltung  der  28  öffentlichen  Bibliotheken  in 
der  späteren  Zeit  ist  nichts  bekannt;^)  vielleicht  hat  damals 


liehe  Bibliothek  im  Herkulestempel  in  Tibor  erwähnt  Gellius  9, 14.  19,  5« 
Merkwürdig  ist  die  noch  erhaltene  Inschrift  (G.  VI,  8679)  eines  Onesimus 
Caefsaris  s»)  vilic(u8)  thermar(ttm)  bybUothec(<ie)  GTa(ecae);  yielleicht  war 
er  in  der  oben  S.  302  erwähnten  Bibliothek  in  den  Alexanderthermen  an- 
gestellt. Auch  in  Ostia  wird  ein  Caesaris  (servus)  vüicfusj  a  bybliotheca 
genannt:  C.  XIV,  196.  Der  jüngere  Plinius  schenkte  seiner  Heimatstadt 
Comum  eine  Bibliothek  (Mommsen  Hermes  3  S.  112)  und  gewiß  hat  in 
der  Eaiserzeit  in  keinem  größeren  Privathause  eine  Büchersammlung 
gefehlt:  Becker  Gallus  2  S.  364.  —  Mommsen  bei  Hamack  Texte  und 
Untersuchungen  N.  F.  IX,  3  (1903)  S.  111  f.  glaubt,  daß  die  kaiserlichen 
Privatbibliotheken  unter  dem  Beamten  a  studiia,  später  unter  dem  a  me- 
moria gestanden  haben  und  vergleicht  Cod.  lust  12,  19,  10  (Leo):  in  dem 
Bureau  a  memoria  sollen  mindestens  4  antiquarii  angestellt  werden.  Ob 
es  Übrigens  außer  den  neben  dem  Kaiserpalast  gelegenen  Bibliotheken 
der  Palatina  und  der  in  der  Domus  Tiberiana,  noch  kaiserliche  Pnvat- 
bibliotheken  gegeben  habe,  ist  mir  zweifelhaft.  Auch  Martial  V,  5  bittet 
offenbar  um  Aufnahme  seiner  Epigramme  nur  in  der  öffentlichen  Pala- 
tinischen Bibliothek,  und  auch  Ovid  trist.  HI,  1,  79  ff.:  quoniam  statio  mihi 
publica  dausa  est,  \  privato  liceat  ddituisse  loco  denkt  natürlich  nicht  daran, 
in  die  Privatbibliothek  des  Kaisers  Einlaß  zu  erlangen.  Der  die  Existenz 
einer  solchen  kaiserlichen  Privatbibliothek  voraussetzende  Brief  des  Bischöfe 
Theonas  an  den  Oberstkämmerer  Diocletians  Lucianus  ist  von  Harnack 
und  Mommsen  a.  a.  0.  als  Fälschung  erwiesen  worden. 

*)  Welcher  Bibliothek  der  oben  S.  304  A.  2  erwähnte  vüicus  a  [hyblicj- 
iheca  C.  VI,  8744  (im  J.  126)  angehört  hat,  ist  zweifelhaft. 

')  Über  die  Bibliotheken  in  Eonstantinopel  vgl.  das  Edikt  des  Valens 
aus  dem  Jahre  372:  Cod.  Th.  14,  9,  2  mit  dem  Kommentar  von  Gothofired; 
Hirsohfeld,  Yerwaltaiigsbeainte.  20 
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der  Stadtpräfekt  die  Oberaufsicht  über  sie  gehabt.^)  In  der 
Notitia  Dignitatum  fehlt  es  ganz  an  Bibliotheksbeamten,  und  die 
drastische  Schilderung  des  Ammianus  von  dem  Absterben  der 
Studien  in  Rom ')  legt  die  Vermutung  nahe,  daß  nur  in  einem 
kleinen  Teile  derselben,  besonders  wohl  in  der  Bibliotheca 
Ulpia  und  vielleicht  der  Bibliotheca  Tiberiana  in  jener  Zeit 
noch  ein  ständiges  Bibliothekspersonal  fungiert  habe,  während 
die  meisten  übrigen  der  Benutzung  des  Publikums  überhaupt 
nicht  mehr  zugänglich  gewesen  sein  dürften. 


über  die  sonstigen  öffentlichen  Bibliotheken  im  römischen  Reich:  Ihm 
a.  a.O.  S.  528  f.;  Dziatzko  a.  a.  0.  8.  419  ff.;  Aber  städtische  Bibliotheken: 
Liebenam  Städteverwaltang  S.  81  ff.  und  S.  353;  ein  [ijitiulriTfiq]  ßtfilta- 
ipvXaxhv  in  dem  kyprischen  Soloi:  Cagnat  i.  6.  III,  930. 

^)  Dies  folgert  Peter  die  geschichtliche  Literatur  über  die  röm. 
Eaiserzeit  I  S.  243  besonders  daraus,  daß  der  Verfasser  der  vita  Äureliani 
c.  1  den  Stadtpräfekten  lunins  Tiberianus  sagen  läßt:  eurabo  u#  tun  ex 
Ulpia  biMiotJheca  et  lihri  Untei  proferantitr.  Allerdings  ist  die  Quelle  trflb, 
aber  die  Stellung  des  Stadtpräfekten  paßt  zu  einer  solchen  Funktion. 

')  Ammianus  14, 6, 18:  bybUothecia  sqnäcrarum  ritu  inperpetuum  dauais. 
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»Die  in  vieler  Hinsicht  lohnende  Aufgabe,  das  kaiserliche 
Hauswesen  in  seiner  auch  politisch  wichtigen  Entwicklmig  zu 
schildern,  kann  innerhalb  des  römischen  Staatsrechts  ihre 
Lösung  nicht  finden.«  Di^se^T^j^^e  Mommsens^)  gelten  im 
wesentlichen  auch  für  den  Kreis  dieser  Darstellung:  so  um- 
fangreich und  mannigfach  sich  auch  im  Laufe  der  Zeit  die 
Organisation  des  kaiserlichen  Haushalts  gestaltet  hat,^)  und  so 
bedeutende  Macht  die  Hofbedienten  unter  schwachen  Fürsten 
ausgeübt  haben,  so  sind  dieselben  doch  rechtlich  nie  als  Be- 
amte, sondern  stets  als  kaiserliches  Gesinde  betrachtet  und 
demgemäß  nicht  Ritter,  geschweige  denn  Senatoren  in  diesem 
Dienste  verwendet  worden.^)     Allerdings  gibt  es  davon  eine 

*)  St.  R.  2  8. 883. 

*)  ^fi>l*  jetzt  E.  Fairon  VorganisatUm  du  p«üa%B  imperial  ä  Borne  im 
Miu^  Beige  4, 1900  S.  5—25. 

*)  Nicht  zu.  dem  Haasgesinde  ist  der  von  Tiberins  eingesetzte  procurofor 
whtptattim  aus  dem  Rittentande  zn  zählen;  doch  ist  auch  diese  Stellang 
sp&ter  Ton  einem  kaiserlichen  Freigelassenen  versehen  worden  (s.  oben  S.  295 
A.  3).  Ganz  singolär  ist  die  Stellung  der  Calvia  Crispinilla  (magistra  libidmum 
Neronis  nennt  sie  Tacitus  bist.  1, 73),  vgl.  Dio  ep.  63, 12:  t^  re  yoQ  ipvXaxrfp 
adroO  (des  Sporufl)  xcd  xf/v  ijiixgoneiav  Jt/v  negl  ia^ilTa,  xalnBQ  yvvtf 
xal  ismpavffg  o^aa,  ixeniatevto.  Welche  Stellnng  der  Kaiser  Macrinus 
nach  der  Angabe  der  vita  Diadumeni  c.  4:  paier  eiua  purputM  tunc  forte 
proeurator  aerarii  maioris  inspexit  eingenonunen  habe,  ist  nicht 
sicher;  die  handschriftlich  überlieferte  Lesart  aerarii  (woftlr  man  vesti" 
arii  oder  ha  fit  imperatoris  vermutet  hat)  wird  gestfitzt  durch  den 
Ausdruck,  den  Nicetas  (vgl.  Boecking  K.  D.  2  p.  388)  fOr  vestiarium  ge- 
braucht: T^  ftf€9  xafAulor»  Vielleicht  entspricht  das  Amt  (denn  proeurator 
aerarii  mai/ori»  ist  sicher  nicht  der  ofiBzielle  Titel  gewesen)  dem  procwraUjr 

20* 
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Ausnahme,  nämlich  die  seit  dem  zweiten  Jahrhundert  regel- 
mäßige Besetzung  der  drei  Hofamter:  ab  epistulis,  a  libdlis, 
a  rationibus  mit  Männern   aus  dem  Ritterstande;  jedoch   ist 


theaaurarum  (C.  VI,  8498)  unter  Commodas;  Ephem.  VII,  1263  (Anfang  des 
2.  Jahrh.):  T,  Flaviua  Aug,  lib,  Delphicus  , ,  ,  fpjroc,  ration.  thesatirorum^ 
hencUtatium,  fisd  AUxandrin(i) ;  Notizie  d.  sc.  1908  p.  227:  August fi  Üb. 
proe,?  tjhensaurofrumj.  Tahularii  thensaurorum:  C.  VI,  325  (ein  zweites 
Exemplar  30737);  9080;  in  den  thesauri  wurden  die  kaiserlichen  Kleider 
aufbewahrt  (vita  Alexandri  40,  vgl.  Friedl&nder  Sittengesch.  1  S.  196;  die 
Provinzialthesauren  sind  davon  ganz  verschieden).  Der  hohe  Rang  dieser 
Prokuratur  —  sie  wird  in  einer  Inschrift  aus  der  Zeit  des  Septimius  Sevenis 
C.  VI,  8498  sogar  nach  der  procuratio  patrimonii,  die  freilich  damals  bereits 
s^lir  an  Bedeutung  eingebüßt  hat^,  bekleidet  — ,  erklBrt  sich  aus  dem 
groAen  Werte  der  darin  schon  seit  Beginn  der  Kaiserzett  (vgL  Tttcitus 
«na.  13,  13)  aufbewahrten  Schätze  an  Kleidern  und  Schmuck.  In 
dem  procurator  ihesaurorum  hat  Roetowzew  Rom.  Mitteilungen  13,  1898 
S.  117  ff.  und  Diz.  epigr.  III  S.  107  den  Oberverwalter  des  kaiserlichen 
Roflialtes  erkennen  wollen  und  ihn  ftir  identisch  oder  für  die  spätere 
Benennung  des  in  einer  verstOmmeHen  Inschrift  (C.  VI,  8515)  genanntcni 
proe.  fitcofum  [Aug,  nj  gehalten,  der  gleichzeitig  Prokurator  des  fiaeu$ 
ccuiir^nsis  gewesen  zu  sein  scheint;  diese  fisei  seien  die  später  so- 
genannten thesauri  und  der  obige  Beamte  habe  »alle  Kassen,  die  zum 
Hofhalt  gehören,  unter  seiner  Leitung«  gehabt.  Der  einzige  Grund,  den 
er  für  diese  Annahme  geltend  macht,  ist,  daß  der  procttrator  thesaurorumf 
wie  ich  bereits  selbst  hervorgehoben  hatte,  eine  veihältnismäßig  hohe 
Stellung  eingenommen  hat,  was  bei  einer  solchen  Vertraneasstellvng  aber 
nicht  gerade  wundernehmen  kann,  da  unter  seiner  Obhut  ohne  Zweifel 
die  gesamten  ungeheuren  Schätze  im  Kaiserpalast  oder  in  den  Kaiser- 
palästen standen  (vgl.  Fairon  Mus^e  Beige  III  S.  3  ff.  und  FV  S.  17,  der 
mit  Recht  jene  Übrigens  von  Rostowzew  selbst  nach  mündlicher  Mitteilung 
aufgegebene  Hypothese  abweist).  Dazu  paßt,  wie  Rostowzew  mir  bemerkt, 
C.  VI,  376  (a.  157):  lavi  Custodi  et  genio  ihesaurorum  aram  C.  iulif«« 
Aug.  lib.  Satyrtu,  der  ein  Beamter  der  thesauri  gewesen  sein  wird.  —  Die 
haphia  gehören  dagegen  nicht  zum  Kleiderdepartement,  sondern  wahr- 
scheinlich zu  der  ratio  purpuraria  (vgl.  C.  III,  536:  proc  domini  n. 
M.  Aur.  Severi  Akxandri  Pii  Fei.  Aug.  provinciae  Adutiae  et  Epiri  et  Thessa- 
Uae  rat(ioni8)  purpurarum)t  die  vielleicht  dem  Severus  Alexander  ihre 
Entstehung  verdankt,  da  dieser  zuerst  den  Purpur  aus  den  kaiserlichen 
Fabriken  zum  Verkauf  gebracht  zu  haben  scheint  (vita  c.  40).  Der  an 
dieser  Stelle  genannte  Aurelius  Probus  bafiis  praepositus  ist  ohne  Zweifeü 
ein  kaiserlicher  Freigelassener  gewesen;  zahlreiche  proouratores  haficrum 
werden  in  späterer  Zeit  im  Orient  und  Occident  erwähnt:  Not  Dign.  Or.  c.  12. 
Occ.  c.  10,  vgl.  Boeoking  2  p.  360  f.  C.  III,  2115:  Aurd.  Pecuiiaris  magis$€r 
ooriguüiarius.    Gefälscht  ist  der  proc.  baphii  Oissae  Mistriae:  C.  V,  11^. 
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diese  Ausnahme  nur  scheinbar,  da  hierin  Tiehnehr  die  Aus- 
scheidung dieser  von  Tomh^rein  eine  Zwitterstellung  eni- 
nehmenden  Peseten  ans  der  Reihe  der  kaiserlichen  Hausämter 
ausgesprochen  liegt.')  Tatsächlich  haben  freilich  auch  andere 
Hofdiener  einen  nicht  geringen  Einfluß  auf  die  Kaiser  und 
damit  auf  die  Regierung  ausgeübt:  die  Kammerdiener  haben 
unter  despotischen  Regenten,  wie  Domitian,  Commodus  und 
ihresgleichen,')  eine  sehr  große  Rolle  gespielt  und  werden  in 
späterer  Zeit  zu  den  ersten  Würdenträgern  gezählt:  aber  doch 
ist  dieser  Posten  in  den  ersten  drei  Jahrhunderten  äußerlich 
stets  als  eine,  wenn  auch  noch  so  hohe,  Dienerstellung  be- 
traditet  und  regelmäßig  an  Freigelassene  vergeben  worden.') 
Die  übrigen  Stellen  am  Kaiserhof  waren  größtenteils  ihrer 
Natur  nach  nicht  angetan  zu  politischer  Bedeutung  zu  gelangen; 
sie  beziehen  sich  wesentlich  auf  die  kaiserliche  TafeP)  und 


>)  Ygl.  Mammflen  St  B.  2  S.  838. 

•)  Vgl.  Friedlftnder  Sittengesch.  1  ä  85.  lUff.  nnd  besonders  S.  117 
Über  die  beiBpiellofle  Macht  des  Kämmerers  Oleander  unter  GommodoB,  der 
an  Stelle  des  Kaisers  das  Reich  regierte;  ähnlich  Zotiens  unter  Slagabal; 
ein  Yeneichms  derselben  gibt  Rostowzew  B.  £.  *  IV  S.  1785.  In  der 
byvaatinischen  Zeit  ist  der  praepoaitus  sacri  eMatU  auch  der  änßefen 
Stelhmg  nach  eq  einem  hohen  Wflrdentrflger  geworden,  rgL  Boeddng 
N.  D.  2  p.  294  ffl 

*)  Zuweilen  ist  ihnen  allerdings  in  ihrer  Stellung  der  Rittenang 
verKehen  worden;  so  erhielt  Aurelius  Zoticus  ron  Elagabal,  ohne  Zwe^l 
bei  seiner  Eriiebung  in  den  Ritterstand,  den  Namen  des  kaiserlicbea 
OroßTaters:  Aritus  (Dio  ep.  79»  16).  Nach  Dio  ep.  78, 14' wäre  auch  Ocla- 
timns  Adventns  Kämmerer  gewesen:  Hr  tt  rov^  yQafi/t4noqf6^mtg  rtXSöamti 
xm  nQ6uoncif  dnodeix^^rta  xai  fisra  toüto  if  hnrQ^nevoiv  jTjßoa^M^a,  jedoch 
iet  die  Beftrdemng  zu  einer  Prokuratur  nach  dem  Kämmereramt  zu  gering 
mid  die  Ernennung  eines  nicht  dem  kaiserlichen  Freigelassenenstande 
angeh^rigen  Mannes  zu  diesem  Posten  gegen  allen  sonstigen  Qebraneh. 
IMer  halte  ich  jtgifxottor  ffir  verdorben  aus  Jtgöxg^jov  und  letzteres 
Wort  ftr  die  von  Ko  Mters  gebrauchte  Übersetzung  des  lateinischen 
Titeb  prmetp$;  gemeint  ist  der  prmfseps  pertgrmomun,  vgl.  Demaszeweki 
bei  Marquaidt  II,  494  A.  3;  Boisserain  hat  meine  Vermutung  in  den  Text 
ai^jfenomnien . 

')  So  die  iri^niarduKf  die  ein  Kolleg  bildenden  und  unter  einem 
Prokuiator  stehenden  prae^uttatores,  das  Kolleg  der  struetores,  ein  eofl^ 
fnim  coeorM»  Avg,  n.  qnod  constsfti  tn  Pidatio  mit  einem  arMmagiirm 
u.  a.  m.   Vgl.  auch  Mommsen  zu  C.  III,  0077. 
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den  Weinkeller/)  die  Garderobe,  das  Hausgerät,  die  Kost- 
barkeiten und  schließlich  auf  den  kaiserlichen  Palast  selbst,*) 
Es  mußten    außerordentlich    bedeutende   Mittel    für    den 
Unterhalt  dieses  Gesindes   und  die  Instandhaltung  und   Aus- 

1}  Friedl&nder  a.  a.  0. 1  S.  197. 

')  Vgl.  die  massenhaften  Inschriften  dieser  Beamten  im  C.  VI,  2  und 
Fairon  in  dem  oben  8.  307  A.  2  angeführten  Anfsatz.  Zahlreich  sind  auch 
die  in  der  älteren  Kaiseneit  ab  ttämiasiotte^  später  cubnisnonaks  genannten 
kaiserlichen  Freigehissenen  (vgl.  C.  VI,  8698—8702,  daranter  8701  ein  pro- 
ximu8  ab  admiasione;  ein  adiutor  ab  admisaume  C.  III,  6107  in  einer  athe- 
nischen Inschrift  war  vielleicht  dort  in  Hadrians  Begleitung  (seine  Frau 
heißt  Ulpia);  C.  VI,  8931 :  nomencUUor  ab  ammiaaione;  C.  XIV,  8457:  nutgisfro 
ab  attmasiane,  vgl.  vita  Anreliani  e.  12:  AchaU,  qui  magister  admisdonum 
VäUfiani  prmdpia  fuü,  dessen  Existenz  Seeck  R.  £.  *  I  S.  382  wohl  nicht 
mit  Recht  anzweifelt.  Die  oft  genannten  Bediensteten  a  cura  amicorum 
haben  gewiß  in  enger  Beziehang  zu  ihnen  gestanden,  vgl.  Marquardt-Mau 
Privatleben  S.  144  A.  5;  vgl  auch  [ab  ofJficiiB  et  admiasfionej :  C.  VI,  4026 
und  dazu  Friedlfinder  I  S.  158.  Auch  die  sOenHarii  (Cod.  Theod.  VI,  23, 2fL) 
sind  bereits  im  Anfang  des  ersten  Jahrhunderts  im  Privatdienst  (0.  VI,  6217} 
und  seit  dem  zweiten  im  kaiserlichen  nachweisbar:  C.  VI,  9041—2.  —  Die 
Beispiele  der  Hofbediensteten,  von  denen  ein  großer  Teil  aas  dem  Colum- 
barium  der  Freig^elassenen  der  Li  via  stammt,  zeugen  von  der  bis  zum 
Extrem  getriebenen  OeschAftsteilung.  Einen  Begriff  von  dem  umfange 
dieses  Gesindes  geben  auch  die  sogenannten  Fasti  Antiates  (C.  I '  p.  247 
=  C.  X,  6638),  und  diese  gehörten  doch  nur  einer,  wenn  auch  bedeu- 
tenden, kaiserlichen  Villa  an.  Ein  Columbarium  in  Rom,  dessen  Inschriften 
sich  auf  die  Dienerschaft  der  Statilii  Tauri  in  der  ersten  H&lfte  des  ersten 
Jahrhunderts  n.  Chr.  beziehen,  bietet  eine  instruktive  Analogie  zu  dem 
kaiserlichen  Haushalt:  C.  VI  p.  994 £  mit  Mommsens  Einleitung;  ein 
großer  Teil  der  im  Kaiserhaus  nachweisbaren  Diener  findet  sich  auch  hier. 
Über  die  Masse  der  Sklaven  in  großen  Privath&usem  vgL  Marqnardt  II 
8. 122  ff.  und  dazu  Friedl&nder  I  S.  61;  Nipperdey  zu  Tadt  ann.  8,  53  und 
14, 42  ff.  Auch  das  Personal  fCüc  die  kaiserlichen  Gärten,  C^emäldegalerien 
(C.  VI,  10284:  Fl,  ApoJkmi  proc.  Aug.  qui  fuü  a  pifuicotheds  et  CapUomg 
Aug.  l  adiutorCif)  eius),  Thermen  und  Bäder  (C.  VI,  1173.  8512;  C.  L  O. 
3500—1.  5906—9.  5911—14)  gehört  dem  kaiserlichen  Hausgesinde  an.  Ver- 
gleichen läßt  sich  damit  aus  modemer  Zeit  der  Haushalt  des  türkischei» 
Sultans;  nach  den  Angaben  des  Eoonomiste  Fran9ais  besaß  Abdul  Ans 
21  Residenzen,  für  welche  ein  Portiers-  und  Wächterpexsonal  von  409  EOpfen 
erforderlich  war.  Das  Eüchenpersonal  belief  sich  auf  359  Köpfe:  Beamte 
und  Diener  des  Palastes  waren  5005  Köpfe  stark,  die  mit  noch  1500  Para- 
siten täglich  im  Palast  gespeist  wurden.  Das  Qartenpersonal  zählte 
351  Köpfe  usw.  Die  gesamten  jährlichen  Ausgaben  des  Palastes  wurden 
auf  41  Vi  Millionen  Francs  veranschlagt. 
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sohmfickuDg  des  Kaiserhauses,^)  in  dem  eine  Menge  von  Hand- 
werkern standig  beschäftigt  war,^)  erforderlich  sein,  die  wohl 
bis  auf  Severus  aus  der  Patrimonialkasse  bestritten  worden 
sind,')  wenn  auch  dem  procuratar  a  rationibiis  in  letzter 
Instanz  die  YerfQgung  über  diese  Gelder  zustand.^)  Aber 
sehr  befremden  muß  es  bei  dem  ungeheueren  Umfang  dieser 
Verwaltung  und  ihrer  Bedeutung,  nicht  eine  eigene  ratio, 
die  ja  fast  überall,  selbst  bei  den  unbedeutendsten  Unter- 
abteilungen der  kaiserlichen  Verwaltung  nachweisbar  ist,  für 
diesen  Zweck  erwähnt  zu  finden.  Auch  Prokuratoren  zur 
Leitung  dieses  wichtigen  Verwaltungsdepartements  scheinen 
gänzlich  zu  fehlen;  nur  ein  subprocuraiar  und  ein  contrascriptar 
damus  Augustcmae^)  werden  erwähnt,  deren  Funktionen  aber 
▼ielleicht  nur  auf  die  Intendanz  des  Eaiserpalastes  beschränkt 
waren.  Dem  procurator  pcUrimanii  diese  Stellung  zuzuweisen, 
ist  bei  der  in  der  kaiserlichen  Verwaltung  überall  durchgeführten 
strengen  Scheidung  der  Bureaus  nicht  zulässig;  zu  der  An- 
nahme, daß  durch  eine  zufallige  Lücke  der  Überlieferung  diese 
Beamten  uns  unbekannt  geblieben  seien,  wird  man  sich  bei 
der  außerordentlichen  Masse  von  Inschriften,  die  von  der  Exi- 
stenz selbst  der  niedrigsten  Beamten  des  Kaiserhauses  Kunde 

>)  Vgl.  über  die  Kaiserpal&ste  Jordan  •  Hülsen  I,  3  S.  63  ff.  Von  ihrer 
UrOße  Kar  Zeit  des  Caracalla  sagt  Herodian  4,  1,  2:  t«  ßaaüLeia  .  , ,  iv 
xlattlif  xai  :toXXfl  olxi^aei  xal  xdorjg  siökewg  fuliori.  Von  Severos  Alexander 
(vita  c  34)  wird  gerühmt:  ducentarum  librantm  argentipondus  miniaterium 
auff  numq%iam  transiit. 

*)  C.  VI,  8648:  P.  Aeliwi  Aug.  lib.  Orestes  praepositus  opifidbus  domus 
Äugustanae. 

*)  Da0  die  Hof&rzte  aus  dem  Patrimonium  besoldet  wurden,  ist  schon 
i^.  41  A.  3  erw&hnt  worden. 

*)  Statins  silvae  3, 8, 103:  quod  domini  celsis  niteat  hquearibus  aurum, 

*)  C.  VI,  8640:  M.  Ulpio  Aerasmo  Augusti  lib.  suh. procuratori  domus 
Augustianae,  vgl.  C.  VI,  8641 :  ForturuUo  contrascriptori  domtis  Aug,  Viel- 
leicht bezieht  sich  darauf  auch  die  allerdings  in  Griechenland  gefundene 
Inschrift  C  111,493:  Diis  Ccuiori  et  Poüuci  sacrum  domus  Augusti  dispen- 
Mtor.  Fairon  la  ratio  oastrensis  in  Musäe  Beige  II  (1898)  S.  8  will  die 
domus  Augustana  nur  auf  den  von  Augustus  erbauten  Palast  bezogen 
wissen;  doch  ist  unzweifelhaft  in  späterer  Zeit  der  gesamte  Eaiserpalast 
auf  dem  Palatin  darunter  verstanden  worden,  vgl.  Richter  Topographie 
8.146. 
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geben,  gewiß  nicht  verstehen  können.  Es  bleibt  daher  nur  die 
Möglichkeit,  daß  diese  Prokuratoren  unter  einem  Namen  über- 
liefert sind,  der  ihre  richtige  Beziehung  hat  verkennen  lassen: 
unter  allen  kaiserlichen  Beamten  ist  aber  nur  eine  einzige 
Kategorie,  deren  Titel  eine  solche  Beziehung  gestattet  und  deren 
Bedeutung  bis  jetzt  nicht  richtig  gewürdigt  worden  ist,^)  n&m- 
fich  die  sogenannten  procureUores  castrenses,  und  ich  trage  kein 
Bedenken,  sie  f&r  diesen  Posten  in  Anspmch  zu  nehmen. 

Die  Inschriften  dieser  Prokuratoren  und  ihres  zahlreichen 
Unterpersonals')  beginnen  unter  Claudius')  oder  Nero  und 
gehen  bis  auf  die  Zeit  des  Commodus  herab;  sie  stammen  mit 
wenigen  Ausnahmen  aus  Rom  und  gehören  durchweg  kaiser- 
lichen Freigelassenen  und  Sklaven  an.  Schon  dies  spricht  mit 
großer  Wahrscheinlichkeit  dafür,  daß  sie  im  unmittelbaren 
Dienste  des  Kaisers  verwendet  worden  sind,  da  alle  sonstigen 
höheren  Yerwaltungsposten  —  und  daß  die  procuratio  castrensis 
zu  diesen  gehörte,  beweist  die  Stellung,  die  sie  in  den  In- 
schriften einnimmt  ^)  —  in  der  Regel,  wenigstens  seit  Hadrian, 
mit  Rittern  besetzt  worden  sind.  Zweifelhaft  könnte  man  nur 
sein,  ob  M.  AureUus  Basileus,  der  vir  ducenarius  und  mit 
ausführlicherem  TlitA procuraior  rationis  castrensis  heißt,')  wäh- 
rend die  übrigen  schlechtweg  den  Namen  procurcUar  castrensis 
fuhren,  ein  Freigelassener  gewesen  ist    Da  jedoch,  trotzdem 


^)  Die  früher  (Jahrbücher  fOr  Philologie  S.  1868  S.  691  ff.)  von 
▼ersuchte  Deutung  derBelben  als  Beamte  der  Gelder  ftlr  das  Heerwesea 
hat  sich  mir  bei  erneuter  Prflliing  als  unhaltbar  erwiesen.  Die  von  £ich- 
hörst  (in  denselben  Jahrbüchern  1865  S.  207  ff.)  gegebene  Erklärung,  n» 
seien  die  Besorger  der  litdi  caMrenses  gewesen,  entbehrt  jedes  Anhalts, 
jedoch  hat  er  wenigstens  die  Beziehung  zum  kaiserlichen  Hofe  nicht 
verkannt. 

*)  Die  Beispiele  sind  von  Eichhorst  und  mir  a.  a.  0.  zusammengestellt, 
▼gi  auch  Friedländer  Sittengesch.  1  S.  194 f.;  de  Sanctis  Dizion.  epigr.  II 
p.  139ff.;  Fairon  im  Mus4e  Beige  11  S.  28 ff.;  dazu  C.  VI,  33735:  pne. 
Aug.  n.  stat.  castr,  und  die  ünterbeamten  n.  33736—9;  ein  Freigela»ener 
Traians  als  pr(a)eco  famüiae  oofftrem:  C.  VI,  30911. 

")  Fairon  a.  a.  0.  S.  14  f.  hält  ihn  wohl  mit  Recht  f&r  den  Begründer 
dieser  Verwaltung. 

«)  Vgl.  die  Cairiere  des  TL  Claudius  Bncolas  C.  XT,  3612  und  des 
M.  Aurelius  Crescens  C.  I.  G.  3888. 

•)  C.  X,  5836. 
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68  eine  Ehreninschrift  ist,  weder  sein  Yatemame,  noch  die 
Tribüs  genannt  ist,  so  darf  man  wohl  annehmen,  dafi  ihm  erst 
nachträglich  die  Ingenuität  respektive  der  Ritterrang  verliehen 
worden  seL^) 

unzweifelhaft  ist  nun  aber,  daß  castra,  und  zwar  nicht 
nur  in  der  späteren  Zeit,  die  Bedeutung  »Hoflager«  gehabt  hat. 
Denn  abgesehen  von  dem  castrensis  sacri  paJatii  mit  seinen 
Untergebenen  in  der  Notitia  Dignitatum')  und  dem  Namen 
castrenses  ministri  für  das  Hofgesinde,')  findet  sich  das  Wort 

*)  Bezeugt  ist  ein  Aurdius  Basüem  p(r€te)p(o8iiu8)  at  (so)  tabemach: 
C.  VI,  5399.  Da  dies  jedoch  seine  Grabschrift  ist  und  das  hier  erwähnt« 
Amt  sicherlich  der  procuratio  eastrensia  nachgestanden  hat,  so  ist  eine 
Identifikation  ausgeschlossen. 

*)  Or.  c.  15;  Occ.  c.  14;  unter  ihm  stehen  1.  paedagogia  2.  miniateriakß 
doMMRicft  8.  curae  pakOiorum.  Vgl.  Boecking  1  p.  266 ff.  und  2  p.  401  ff.; 
B^etk  K.  £.  >  lU.  1774  ff. 

')  Eine  sichere  Bestätigung  f%Lr  diese  Bedeutung  bietet  Tertullian  die 
Corona  c.  12  (auf  welche  Stelle  Dessau  mich  aufmerksam  macht) :  est  et  äüa 
müäia  regiannn  famüiarum  (d.  h.  der  kaiserlichen  Dienerschaft).  Nam  e( 
coiireiifes  appeUaniur,  munificae  et  tjpsoe  soüemnMun  CaMarianorum,  Vita 
Alexandii  c.41  (mit  der  Anmerkung  von  Salmasius):  fuüones  et  vettüores  et 
putoree  et  pincemae,  amnee  castrenees  mmistri.  Die  Zugehörigkeit  der  fiü' 
lones  zu  den  minietri  eaetrenees  beweist  auch  G.  VI,  7281*:  Phüomuso  fUUom 
coOeg(ium)  ea8tre$em  (so)  cwratoribus  Daphno  sttmptuario  et  Hedylato  d 
mtmA;  die  letsten  beiden  finden  sich  auch  in  einer  Inschrift,  die  [Cajl- 
UMiom  ceUar(io)  von  dem  conUg(ium)  oastriense  gesetzt  wird:  C.  VI,  7281. 
Auch  die  in  sahireichen  Inschriften  (C.  VI,  8544  ff.)  genannten  kaiser- 
lichen Oarderobediener  gehören  natOrlich  dazu,  vgl.  C.  VIII,  5234  (Hippo): 
[Abjaeoantfi  Caejsaria  ex  ffamijlia  eastfrenjfti  ex  num[ero  vejstiariorufmj, 
~  Unter  den  auf  den  Graffiti  im  Tiberius-Palast  genannten  easirensea  ist 
latflrlich  ebenfidls  die  Palastdienerschaft  zu  verstehen.  Ganz  unzwei- 
deutig aber  tritt  die  Bedeutung  des  Wortes  in  den  Worten  der  oben 
erwfthnten  Inschrift  des  Prosenes  (C.  VI,  8498)  hervor:  ordinato  a  dwo 
Oommodo  m  kaetrtnse,  d.  h.  von  Commodus  im  kaiserlichen  Hofdieost 
aagesteltt,  womit  wohl  die  niederen,  nichtprokuratorischen  Bedienten- 
siellnngen  bezeichnet  werden  (vgl.  vita  Pertinacis  11,  6:  PsHtnoct  cum 
au  auUeym  famulieium  ordinarH),  nach  deren  Absolvierung  Prosenes 
so  den  in  der  Inschrift  genannten  Prokuratnren  im  kaiserlichen  Palast- 
dienst aufgestiegen  ist  (vgl.  meine  Bemerkung  bei  Friedlftnder  I  S.  196). 
Diese  Inschrift  wflrde  meines  Erachtens  ftLr  sich  allein  genttgen,  um  die 
Bedeutung  des  Wortes  castreneU  zu  erweisen.  Vgl.  auch  Domaszewski  im 
Pbilotogus  61  8. 16  Aber  die  Bedeutung  des  Bilvanus  mit  dem  Beinamen 
CaMtren$i$,  als  Schutzgott  der  fanntUa  (hesarie  und  A.  156:  »das  Wort 
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schon  in  weit  früherer  Zeit  in  diesem  Sinne  gebraucht  von 
Juvenal:^)  sed  ex  hoc  \  tempore  iam  Caesar  figtdi  tua  castra 
sequenturt 

Der  Ursprung  dieser  Bedeutung  ist  klar:  der  Kaiser  ist  der 
höchste  Kriegsherr,  daher  wird  seine  Residenz,  mag  sie  sich  in 
oder  außerhalb  Boms  befinden,  als  Lager  gefaßt^)  Denn  daß 
auch  sein  gewöhnlicher  Aufenthaltsort:  der  Kaiserpalast  in  Rom 
als  castra  bezeichnet  worden  ist,  wird  dadurch  ausdrücklich 
bestätigt,  daß  der  praepositus  vdari(i)s  castrensibus  auch  prae- 
posUus  velariarum  domus  Augustanae  genannt  wird.')    In  engem 


castrenais  kann  auf  das  Heer  gar  nicht  bezogen  werden,  denn  die  Götter 
des  Heeres  sind  dei  mäitores«.  Demnach  wird  anch  der  Titel  a  copifijs 
ccuir(ensibu8) :  C.  VI,  8537  auf  den  kaiserlichen  Hofhalt  zu  beziehen  and 
nicht  zu  identifizieren  sein  mit  dem  Titel  a  copüa  militaribiu:  C.  VI, 
8588—40.  Ebenso  verdanken  die  eoitrenses  huli,  denen  Tiberins  in  Circeü 
beiwohnte  (Sueton.  c.  72),  wie  anch  nach  Hfllsens  gewiß  richtiger  Ansicht 
(R.  £. '  HI  S.  1773)  das  amphüheatrum  eastrense  in  Rom ,  ihre  Kamen  der 
Beziehung  zum  Eaiserhof.  Vgl.  Jordan-Hülsen  1,3  S.  248:  »wie  oaatrenma 
ludi  (Sueton  Tib.  72)  nicht  Spiele  sind,  in  denen  Soldaten  auftreten,  sondem 
Tierkämpfe,  die  der  Kaiser  in  einer  Villa  zu  seinem  Privatvergnügen  ver. 
anstalten  läßt,  so  ist  amphäheatrum  oastreme  ein  »Hof-Amphitheater4e, 
und  die  Anlagt  hängt  offenbar  zusammen  mit  den  großen,  Qstlich  davon 
liegenden  Palastbauten«. 

')  Sat.  4, 134  und  dazu  Heinrich,  der  es  richtig  als  »Hoflager«  er- 
klärt, gleichwie  im  Griechischen  später  azgatojtedov  gebraucht  wird,  vgl. 
Gothofred  zu  Cod.  Th.  6,  82,  1  und  Lydus  de  magg.  2,  30  (in  betreff  von 
Constantinopolis):  6  KcavarayrTvog  ovdofiov  .  .  .  'Paffitjv  vmiv  ^{xwxcu  hoI^, 
xdotQa  de  xai  avxrjv  loa  xaU  &XXaig  t&v  x^Q^'  Salmasius  leugnet  mit 
Ignorierung  der  Juvenalstelle  diesen  Gebrauch  von  castra^  aber  mit  Recht 
fährt  Heinrich  auch  Spartian  (vita  Hadriani  c.  13):  a  CappadocäMg  ser- 
viUa  castris  profiUura  stucepit  zum  Beleg  daftlr  an.  Macrobius  II,  4,  6 
berichtet,  Augustus  habe  einem  lasterhaften  Jüngling  befohlen:  costm 
excederet,  d.  h.  er  hat  ihm  den  Zutritt  zu  Hofe  verboten.  Vgl.  auch 
C.  VI,  8520:  Astua  d%8pe(n)8ator  castrorum;  die  Inschrift  ist  wahrscheinUch 
aus  der  Zeit  des  Hadrian;  G.  VI,  33469:  Felix  Caesaris  (servus)  ex  famha 
castrorum  Ordinarius. 

*)  Vgl.  auch  Dio  53,  16  (angeführt  bei  Fairon  a.  a.  0.  S.  12) :  h  n 
tq^  IlaXaticp  6  Kataag  ^xet  xai  kxei  x6  argan^iov  ef/c.  Darum  werden  auch 
die  kaiserlichen  Villen  als  praetoria  bezeichnet  worden  sein;  vgL  über 
diesen  Gebrauch  Mommsen  im  Hermes  IV  S.  105  mit  A.  6. 

>)  C.  VI,  5183b  und  8649;  diese  vdaria  sind  die  Vorhänge,  die  das 
Audienzzimmer  des  Kaisers  abschlössen,  vgl.  vita  Alex,  c  4:  patente  vsfe; 
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ZuBammenhang  mit  der  familia  caatrensis  stehen  daher  be- 
greifficherweise  die  kaiserlichen  Kammerdiener^)  und  andere 
Palastbeamte  ;^)  es  erklärt  sich  femer  aus  dieser  nahen  Be- 
ziehung zum  Eaberhause,  dafi  der  tabularius  raiwnis  kastrensis 
in  den  Arvalacten  Yom  Jahre  219,  wie  sonst  die  halatores 
ihren  Patron,  den  Magister  des  Yergangenen  Jahres,  d.  h.  den 
damals  schon  getöteten  Kaiser  Macrinus')  vertritt  und  ge- 
meinsam mit  den  publici  frairum  Arvdlium  die  Sühnopfer  ob 
ferri  ifdatianem  et  datUmem  Yollzieht,  da  ihm  im  Verein  mit 
den  übrigen  Beamten  der  raiio  castrensis  auch  die  Herrichtung 
der  Vorbereitungen  zu  den  im  Palaste  selbst  abgehaltenen 
Versammlungen  der  Arvalbrüder*)  obgelegen  haben  wird. 

Jedoch  ist,  wie  der  Name  schon  andeutet,  der  Geschäfts- 
kreis dieser  Beamten  nicht  auf  den  kaiserlichen  Palast  in  Bom 
beschränkt  gewesen;  wahrscheinlich  hat  eine  Abteilung  der- 
selben den  Kaiser  begleitet,  wenn  er  auf  längere  Zeit  außer- 
halb der  Hauptstadt  sich  befand;^)  auch  weist  die  Anstellung 

acta  S.  Eupli  §  3:  Cahisianus  intra  velutn  mteritM  Ingrediens.  Diese 
Beamten  gehörten  zu  dem  officium  ab  adnUsnone:  Friedländer  1  S.  158  f. 
Auch  die  supeJkx  castrensis  und  die  vesHs  ccutrensis  (C.  VI,  5248. 8525. 8547) 
sind  gewiß  auf  den  Kaiserpalast,  nicht  auf  das  Lager  zu  beziehen. 

*)  C.  VI,  8532  (Bom):  [deamonibus]  et  pld)ei  collegi  Concordiae 
Augustianorum  familiae  castrensis  Alexander  MarceUianus  et  En- 
ccilphius  Domitianus  eUbiculari  stationis  primae  d,  d. 

*)  C.  VI,  8512:  Ulpio  Craieri  Aug.  lib.  proc.  oastres,  decuriones  scribae 
6.  m.  unctares  fec,  d,  d.  Vorausgeht  eine  Dedikation  derselben  decuriones 
(8.  oben  S.  61)  scribae  unctares  Aug.  an  zwei  mag(i8tri)  a  balneis  Aug(ustiJ. 

*)  Daß  Macrinus  im  J.  218  Magister  gewesen,  ist  kaum  zu  bezweifeln, 
vgl.  Henzen  acta  fratr.  Arval.  p.  134;  da  er  während  seines  Magisteriums 
getötet  war,  mußte  an  Stelle  des  kalator  eine  außerordentliche  Vertretung 
geschafft  werden. 

*)  Der  erste  Tag  des  Maifestes  im  J.  218  wird  [in  Palatio  inj  Divo- 
rum  begangen,  was  deutlich,  wie  Henzen  (a.  a.  0.  p.  184)  bemerkt,  auf  ein 
vom  Kaiser  bekleidetes  Magisterium  hinweist.  Der  zweite  Tag  wird  regel- 
mäßig sowohl  im  heiligen  Haine,  als  im  Hause  des  Magisters  gefeiert 
and  in  letzterem  findet  am  dritten  Tage  die  Schlußmahlzeit  statt  (Henzen 
p.  18  und  41).  Wenn  demnach  der  Kaiser  Magister  war,  so  war  der  Ver- 
sammlungsort an  allen  drei  Tagen  der  kaiserliche  Palast,  vgl.  acta  Anto- 
uni  Pii  ^  bei  Henzen  a.  a.  0.  p.  CLXXII. 

*)  Im  Jahre  203  ist  dem  Kaiser  SeptimiuB  Sevems  in  Lambaens 
(Numidien)  eine  Inschrift  gesetzt   von   der  famüia  rationis  castrensis: 
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eigener  Briefträger  bei  der  rtUio  caslrensis^)  anf  einen  weit- 
reizweigten  Dienst  hin. 

IMe  Kasse,  aus  der  die  Kosten  des  kaiseriiohen  Rofhalte« 
bestritten  wurden,  führt  den  Namen  fiscus  ccatrensis;  die  Lt* 
Schriften  der  zahhreichen  bei  derselben  angestellten  Dispen- 
satoren  und  Tabularii,  ebenso  wie  die  der  sonstigen  Snbaltem- 
beamten  der  rcttio  cctstrensis,^)  stammen  aus  Rom,  wo  natOrfidk 
der  Sitz  der  Verwaltung  sich  befand.  Nur  ein  kaiserlicher 
Sklave  mit  dem  Titel  ctditdor  tabtilariar(um)  fisci  castrensis  ist 
in  dem  Grabmal  der  kaiserlichen  Offizialen  in  Karthago  ge- 
funden worden,  der  wahrscheinlich  nur  vorübergehend  aus 
Anlaß  des  Aufenthalts  eines  Mitgliedes  des  Ejiiserhauses  dort 
stationiert  gewesen  sein  mag.')    Die  Titel  procuraiar  castrensiSy 

C  Till,  2702;  eia  zweites  neuerdingB  gefondeiieB  Exemplar:  C.  YlII,  182Sa 
DanuB  kann  man  vielleicht  schließen,  daß  Severts  eich  in  dieeem  Jahre 
in  Afrika  befanden  habe.  Die  Angaben  der  Schriftsteller  über  diese  Zeit 
sind  so  dürftig,  daß  ihr  Stillschweigen  in  betreff  dieser  Reise  nicht  als 
Gegenargument  verwandt  werden  kann ;  vgl.  den  S.  318  A.  8  erwfihnten 
kaiserlichen  Sklaven  ex  [fannijtia  ca8[trmjn  ex  iMim[ero  veJsHariorfum] : 
C.  VIII,  528i  in  Hippe  R^tm.  —  Nach  Cagnat  Impöts  indirects  &  67  A.  2 
sind  in  der  Saöne  bei  Lyon  sahireiche  Bleiplomben  mit  Eaiserbildnisseo 
und  den  Buchstaben  B  C  gefunden,  die  Rostowzew  Revue  nomism.  1897 
8.  486  gewiß  richtig  r((äio)  cftutirensis)  erkl&rt  und  auf  die  kaiserliche 
Residenz  in  Lugdunum  besieht.  Dieselben  werden  demnftchst  veröffentlicht 
werden  von  P.  Dissard :  Collection  R^camier  p.  2  f.  n.  5 — ^9 ,  der  mir  die 
AushlUigebogen  seiner  Publikation  freundlichst  zur  VerfOgnng  gestellt 
hat.  Sie  tragen  die  Bildnisse  des  Marcus  und  Vems  (5.6),  des  Marcus 
und  Commodus  (7.  8,  dieses  in  zwei  Exemplaren),  des  Septimius  Seveiiis 
(9  und  zwei  schlecht  erhaltene  Exemplare).  Vgl.  S.  4  n.  13:  Kopf  des 
Marens; Äntanmi  Äug.  rfcU 

>)  Vgl.  auch  den  praeco  famtliae  castrensia:  C.  VI,  8526.  8533.  30911. 

*)  Vgl.  Jahrbücher  ftir  PhUologie  1868  S.698;  zahlreiche  tabulani 
mit  einem  praepoaUus  und  adiutorea,  eommentarienws,  peäiuqui  t^atümu 
und  numeri  htttrensia  sind  inschriftlich  bezeugt  Über  den  adiutfor)  lofr»* 
i(ariorum)  a  rat(ionibu8)  m(armorumf)  f(%Ki)  c(fM9trensis)  s.  oben  S.  177  A.  3. 
Dagegen  fehlen  arcarii,  wie  Fairon  a.  a.  0.  S.  20  mit  Recht  hervovhebt, 
in  dieser  Verwaltung  vollkommen  (der  oßrcariuB  C.  VI,  8517  ist  nur  oreortitf 
eines  dispensator  fisci  ctutrensia),  da  nur  Ausgaben,  nicht  Einnahmen  ihr 
zustanden. 

*)  C.  VIII,  12609.  In  demselben  Begräbnis  ist  die  Orabschrift  einer 
fVau  von  ihrem  Ghitten  Vaieniinua  ex  numero  cubicukmontm  Aug.  gesetit 
worden:  quoä  u  aeßiOa  esset  in  praümcia(m)  Aflrieafm):  C.  Vni,  12657.  — 
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procuraior  rtUionis  cas^ensis  und  procurator  fisci  castrensis 
bezeichnen  wohl  BämÜich  ohne  Unterschied  dasselbe  Amt, 
nämlich  den  Intendanten  des  kaiserlichen  Hoflagers;^)  der 
UmÜEuig  mid  die  Kostspieligkeit  desselben,  das  massenhafte 
Personal,  das  dem  Prokurator  mitergeben  war,  und  die  nahe 
Beziehung  zmn  Kaiser  mußten  dies  Amt  zu  einer  gewissen 
Bedeutung  erheben.  Trotzdem  ist  es  in  den  beiden  ersten  Jahr- 
hunderten, wie  das  Oberkämmereramt,  regelmäßig  von  kaiser- 
lichen Freigelassenen  bekleidet  worden;  für  das  dritte  Jahr- 
hundert fehlt  es  betreffs  dieser  Verwaltung  gänzlich  an  Zeug- 
nissen; erst  in  der  Notitia  Dignitatum  finden  wir  den  vir 
specUäfüis  castrensis  sacri  palaiii  wieder,  der  offenbar  trotz  seines 
ungleich  höheren  Ranges^)  aus  dem  procurcUar  castrensis  der 
älteren  Kaiserzeit  hervorgegangen  ist. 

MoBODSBB  (C.  VIII  p.  1338)  hat  aus  Anlafi  der  eben  erwftimten  Inschrift 
C.  Tin,  12609  nochmals  (vgl.  Hermes  25  8.  242  A.  1)  seine  Bedenken  gegen 
meine  Anffassong  des  procureUor  ceuirensis  ausgesprochen:  »su/)iciet  bre- 
viter  monuisse  ÜU  opimani  duo  a/rgwm&fda  patianimum  obstare:  castrorum 
rceaibuU  u8um  et  titulvm  n.  2702  Lambaese  dedicatum  a  famOia  ratiofM 
ca«^r«fMM«.  Eine  ErUänmg  für  das  Vorkommen  von  Beamten  in  Afrika 
habe  ich  oben  zu  geben  versucht;  daß  aber  castra  der  technische  Ans- 
dmok  f&r  das  kaiserliche  Hoflager  gewesen  ist,  wird  dorch  die  S.  313  A.  8 
ans  Schiiftstellem  und  Inschriften  zusammengestellten  Beispiele  erwiesen. 

')  Ich  bin  nicht  mehr  der  Ansicht,  daß  der  procurator  ratiUmis 
kaitreneut  als  Chef  der  ganzen  Verwaltung  und  die  procuraiares  kastrenses 
als  seine  ünterbeamten  anzusehen  seien.  Denn  einesteils  ist  die  Stellung 
der  letzteren  dafür  zn  hoch  (ygl.  die  Karriere  des  Bncolas  und  Crescens), 
anderenteils  ist  in  den  kaiserlichen  Verwaltungen,  in  denen  nicht  Distrikts- 
oder bestimmte  Ressortbeamte  (wie  z.  B.  der  procurator  summarum  ratio- 
Hum)  fdngieren,  stets  nnr  ein  Prokurator  verwendet  und  sind  die  niederen 
Geschttfte  von  einem  suhprocurator  oder  von  Subaltembearoten  versehen 
worden. 

*)  Dieselbe  Rangerhöhung  hat  im  vierten  Jahrhundert  entsprechend 
der  Anfiassmig  von  der  Heiligkeit  des  Kaisers  und  seines  Haushaltes  bei 
den  Kammerherren  stattgefimden,  s.  oben  S.  309  A.  2. 
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Die  Hitglieder  des  kaiserlichen  Kabinetts  sind  ihrem  Ur- 
sprünge nach  nur  Hofchargen  gewesen,  und  so  sehr  auch  ihre 
Stellung  und  ihre  Funktionen  im  Laufe  der  Zeit  sich  yer- 
änderten,  haben  sie  doch  diesen  Ursprung  niemals  rollstandig 
verleugnet.  Auszunehmen  davon  ist  nur  das  Amt  a  raiiambus, 
das  schon  früh  zu  einem  wirklichen  Yerwaltungsamt  geworden 
und  auch  äußerlich  durch  Hadrian  zu  einer  ritterlichen  Pro- 
kuratur  gestempelt  worden  ist,  während  die  andern  beiden 
großen  Hofömter:  ab  episttdis  und  a  libeUis,  wie  die  ähnlichen: 
a  memoria,  a  siudiis,  a  cognüionibusy  die  mit  der  Finanzver- 
waltung  nichts  zu  schaffen  hatten,  niemals  zu  den  eigentlichen 
Prokuraturen  gerechnet  worden  sind.^)  Ihrem  Wesen  und  ihrer 
Stellung  nach  gehören  sie  jedoch,  wie  ihre  Karriere  dartui, 

*)  £iDe  Ausnahme  macht  scheinbar  die  Inschrift  des  Titinins  Capito 
(C.VI,  798):  proc.  ab  epistidis  et  a  patrimofiio,  doch  gehört  der  Titel  pro- 
curator  zu  a  patrimonio  und  ist  daher  auch  bei  der  Iterierung  des  Sekre- 
tariats (ohne  die  Patrimonialproknratnr)  nicht  gesetzt.  Ein  proeurcfiar  a 
libeÜis  kommt  ebenfalls  nicht  vor;  dagegen  ist  aus  dem  dritten  Jahrhondert 
ein  proc.  ab  studiü  und  ein  proc,  aacrar.  oognitfumum)  bezeugt;  s.  unten 
S.  330  A.  2  und  S.  333  A.  6.  Auch  Dio  52,  33  rechnet  in  der  Rede  des 
Maecenas  den  procurcUor  a  raÜanibus  nicht,  wie  die  ab  qpisttdia  und  a 
UbelUa,  zu  den  awsQyol  xai  vjnjgetai  des  Kaisers»  Kariowa  R.  R.  Q.  I,  538 
glaubt,  daß  diese  den  Titel  procurator  deshalb  nicht  iühren,  weil  sie 
nicht  Vertreter,  sondern  nur  Gehilfen  des  Vollmachtgebers  gewesen  seien ; 
doch  ist  dies  zur  Erklärung  nicht  ausreichend.  —  Im  Verlaufe  des  dritten 
Jahrhunderts  tritt  fUr  alle  diese  ofjficia palatina  der  Titel  maxister  ein:  vita 
Alexandri  c.  32;  Eumenius  pro  instaur.  schoL  c.  5:  ipsa  pafattt  moffisteria 
und  sonst;  jedoch  heißt  noch  im  J.  289  Numisiua  QuintianHa  v,  p.  ah  epi- 
sIuIm  laünis  (C.  VI,  1088).  Der  Sprachgebrauch  der  Scriptores  historiae 
Augustae,  die  schon  Sueton  als  magister  epistula/rum  bezeichnen,  ist  natür- 
lich fEb:  die  SJtere  Zeit  nicht  beweisend. 
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wenigstens  seit  Hadrian  dem  Prokiiratorenstande  an  und  werden 
daher  mit  größerem  Rechte  den  öffentlichen  Yerwaltungsämtem 
als  dem  privaten  Haushalt  des  Kaisers  zuzuzählen  sein.^) 

Die  kaiserlichen  Hofamter  datieren  ihre  Bedeutung  erst 
seit  der  Regierung  des  Claudius.  Freilich  findet  sich  schon 
früher  der  Titel  ab  episttdis,  aber  als  untergeordneter  Schreiber- 
posten.^)  Das  Amt,  das  Augustus  dem  Horaz  zugedacht  hatte, 
die  Korrespondenz  mit  den  kaiserlichen  Freunden  zu  fuhren,^) 
ist  durchaus  verschieden  von  dem  späteren  Hofsekretariate,  für 
das  ein  Oberdirigent  damals  sicher  noch  nicht  bestellt  war. 
Caesar  hatte  allerdings  das  Vorbild  dafür  schon  gegeben:  die 
Stellung,  die  der  Yater  des  Pompeius  Trogus  bei  ihm  ein- 
genommen hat,  entspricht  formell  vollständig  der  späteren  cura 
episttdarum.*^)     Daß    diese  Yertrauensämter  unter   schwachen 


»)  Vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  887. 

«)  lanuarius  Cae8aris  Aug.  (servus)  ab  epistulis  (C.  VI,  8596.  8613) ; 
C.  VI,  4249  (Colnmbariam  der  Livia):  Ti.  luK  Agatfh)opodi^  8tator(i8)  a 
epis[t],    Gef&lscht  Bind  C.VI,963**.  3045*. 

')  Sneton  vita  Horatii  p.  45  ed.  Reifferscheid  bezeichnet  es  allerdings 
als  epittolarum  officium,  doch  zeigt  das  nur,  daß  damals  das  Amt  im  späteren 
Sinne  noch  nicht  bestand;  der  Brief  des  Augustus  an  Maecenas  lautet:  ante 
ipse  tufficitbam  acribendis  epistolis  amicorum,  nunc  oocupatissimus  et  infirmus 
Horatium  nostrutn  a  te  ctipio  äbducere.  Veniet  ergo  ab  uda  parasiüca  mensa 
aä  hanc  regiam  (?  vgl.  Friedl&nder  I  S.  181)  et  nos  in  epistolis  scnbendis  ad- 
turobü.  Horaz  lehnte  das  Anerbieten  bekanntlich  ab.  Augustus*  Testament 
war,  wie  Sueton  c.  101  berichtet,  geschrieben:  partim  ipsiu8  partim  liber- 
t<fnm  Pic^ybi  (vgl.  Prosopogr.  III  S.  62  n.  426  und  dazu  C.  XIV,  3539: 
Poh^  diti  Augusti  liberti)  et  Hilarionis  manu;  ersterer  verlas  es  im  Senat 
nach  dem  Tode  des  Augustus,  vgl.  Dio  56,  32:  IloXvßtSg  rig  Kataagtiög  u 
wijreo  '  <5c  fiff  aginciv  ßovXevrff  roiovniy  xi  draXiysa^at.  Polybius  war  dem- 
nach wohl  Privatsekretär  des  Kaisers  gewesen.  Das  Bureau  ab  epistuHa 
fcheint,  wie  auch  aus  der  Schilderung  des  Statins  erhellt,  nur  fttr  die 
offizielle  Korrespondenz  gedient  zu  haben. 

*)  lostin  43,  12:  Trogus  dicit  . . .  patrem  sub  Gaio  Caemre  miUtasse 
fpittularumque  tt  legationum  simul  et  anuli  curam  habuisse; 
er  ist  wahrscheinlich  identisch  mit  Cn.  Pompeius,  dem  interpres  des  Q.  Ti- 
turius  (Caesar  E.G.  5,  86),  vgl.  Becker  im  Pbilologus  7  S.  389  ff.  Dazu 
bemerkt  Rostowzew:  )»ich  glaube,  daß  Caesar  seinen  ab  epistulis  direkt 
ans  dem  hellenistischen  hiunoloygdtpog  entlehnt  hat;  s.  über  diesen  Lnm- 
broso  Becherches  8.  202:  je  crois  que  le  garde-du-sceau  n'itait  autre  que 
^^ittohgraphe  und  zuletzt  Beloch  Gr.  Gesch.  III  S.  392  und  Strack  Arch. 
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KuBern  zu  hoher  Bedeutui^g  gelangen  mußten,  ist  begreiflich; 
die  fähigen  und  energischen  Männer,  die  sie  unter  der  Regie- 
rung des  Claudius  innehatten,  haben  in  dieser  Stellung  das 
Reich  regiert,  vor  allem  bb  zum  Tode  der  Messalina  der  Be- 
deutendste unter  ihnen:  Narcissus,  der  kaiserliche  Sekretär. 
Die  Person  des  Kaisers  selber  trat  Yollständig  surück;  der 
wichtigste  Faktor  in  dem  Augustischen  System  ward  beseitigt; 
die  drei  großen  Hofamter  wurden  gewissermaßen  an  Stelle  des 
Principates  die  Spitze  des  ganzen  Yerwaltungsorganismus.  Ein 
gleiches  Ansehen,  wie  unter  Claudius,  haben  sie  allerdings 
nie  mehr  erlangt;  kein  einziger  Name,  der  in  höherem  Sinne 
historisch  zu  nennen  wäre,  begegnet  später  in  diesen  Ämtern,^) 
und  wenn  seit  Hadrian   und   teilweise  schon   firüher')  Ritter 

f.  Pap.  II  S.  556 f.;  der  dem  tniotoXoyQcupog  analoge  oder  yielleicht  sogar 
mit  ihm  identische  vnofivrffiaroygdipog  ist  das  Vorbild  des  a  commeniariig. 
Meiner  Meinung  nach  knflpfbe  Hadrian  bei  seiner  Reform  des  Amies 
direkt  an  Caesar  und  den  Hellenismus  an  (?).  Dies  habe  ich  in  der  R.  E.  *  V 
s.  ▼.  ab  epistuhs  anageführt«  (noch  nicht  erschienen). 

^)  Vgl.  die  Beispiele  der  Beamten  a  roHonibua,  a  hbeüis  and  ab 
epistvMs  bei  Friedl&nder  a.  a.  0.  I  S.  171  ff.  mit  meinen  Zusätzen.  Unter- 
beamte  werden  selten  erwähnt;  ein  prax(imu8)  ah  epistuUs  graeeis  (C.  Vi, 
8608)  aus  Ciaudischer  Zeit  war  damals  yielleicht  Dirigent  der  grie- 
chischen  Abteilung.  Aus  derselben  Zeit  ist  C.  X,  527:  Ti.  Claudius 
Dwi  l.  Erastus  scriniairius  ab  epigtuiis.  Ein  proxitnu8  ab  epistuhs  latims 
aus  dem  zweiten  Jahrhundert:  C.  XIY,  2815  =  C.  XY,  7832;  zwei  adiutares 
ab  qpisttdis  latinis  (der  zweite  ein  Freigelassener  Hadrians):  C.  VI,  8612. 
8613;  über  den  angeblichen  ab  epistulis  [Uxtims  adiuiorj  s.  oben  S.  32  A.  4. 
—  In  dem  Bittschriftenbureau  sind  proximi  (C.  VI,  180),  cidnUoreB  (C.  VI« 
8615;  geftOscht  ist  C.  VI,  3245*),  scHniani  (C.  VI,  8617),  cugtodes  (C.  VI,  8616) 
a  libeüis  bezeugt.  ^  Über  die  viel&ch  analogen  Eixuichtungen  der  kaiser- 
lichen und  päpstlichen  Kanzlei  im  Mittelalter  vgl.  Bresslau  Handbach 
der  Urkundenlehre  I,  151  ff. 

*)  Tacitus  h.  1,  58:  Vitdlitta  ministeria  prindpattut  per  Ubertos  agi 
sciüa  in  equües  Bomanos  disponit  (vgl.  oben  S.  112  A.  4  über  C.  XI,  5038); 
doch  hatte  schon  Otho  einen  römischen  Ritter  als  Sekretär,  vgl.  Fried- 
länder 1  S.  181  f.  Unter  Vespasian  war  der  Bang  des  Amtes  offisnbar 
sehr  niedrig,  vgl.  C.  VI,  8604;  C.  XIV,  2840;  die  wichtigen  Briefsohalten 
besorgte  Titus  für  seinen  Vater,  vgl.  Sueton  Titus  c.  6:  receptaquc  ad  $e 
prope  omnium  officiorum  cura,  cum  pairia  namine  et  epistolas  ipse  didaret 
et  edicta  conxribtrtt,  Domitian  (Sueton  c.  7)  quatäam  ex  maximis  ofjfieiis 
inier  libertinoa  equitesque  Romanos  communicamt,  vgl.  Mommsen  St  R.  2 
S.  838  A.  2. 
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an  die  Stelle  der  Freigelassenen  getreten  sind,^)  so  wurde 
doreh  diese  Lostrennung  von  den  kaiserlichen  Hausamtem 
trots  der  anscheinenden  Erhöhung  ihre  Bedeutung  in  der  Tat 
ungemein  yerringert.  Es  hat  ohne  Zweifel  die  Beform  des 
kaiserlichen  Consiliums  unter  Hadrian  wesentlich  dazu  bei- 
getragen, den  Einfluß  dieser  Beamten,  der  ja  ein  durchaus 
persönlicher,  nicht  notwendig  mit  ihrer  Stellung  verknüpfter 
war,  zu  schwächen  und  aus  dem  kaiserlichen  Ejibinett,  das 
sich  unter  Claudius  aus  ihnen  zusammensetzte,  die  kaiserliche 
Kanzlei  zu  machen.  Sowohl  aus  den  Namen  der  kaiserlichen 
Sekretäre  des  zweiten  und  dritten  Jahrhunderts,  die  zum  Teil 
zu  den  literarischen  Celebritäten  der  Zeit  gehören,  unter  an- 
deren Suetonius  und  mehrere  griechische  Sophisten,  wie  auch 
aus  der  bombastischen  Schilderung  des  Amtes  bei  Phrynichus ') 
geht  deutlich  hervor,  daß  wesentlich  die  formale  Seite  und 
die  stilistische  Ausfahrung,  vor  allem  in  der  griechischen  Ab- 
teilung, in  jener  Zeit  in  Betracht  kam.^)  Es  ergab  sich  daraus 
mit  Notwendigkeit  die  Trennung  beider  Sektionen,*)  während 


*)  Ganz  abnorm  ist  die  Bekleidung  des  Amtes  ab  episiulis  graeeis 
durch  einen  gewesenen  Prfttor  im  3.  Jahrhundert:  C.  VI,  8836. 

*)  Ich  verweise  auf  die  AnsfQhrungen  Friedländers  1  S.  112fL;  Phry- 
nichos  eclog.  p.  379  ed.  Lobeck:  i^sXXriviZcw  xal  ätxixKoiv  x6  ßaadixov 
6txaati^Qtov;  vgl.  auch  Peter  d.  gesch.  Liter.  I^  329  ff.:  die  kaiserlichen 
Kanzleien  nnd  literarischen  Hausämter. 

*)  Eine  Sammlung  der  griechischen  Eaisererlasse  bis  auf  Constantin 
gibt  Läon  Lafoscade  de  epistulia  . . .  imperatorum  magistraiuumqtie  Borna- 
norum  etc.  Lille  1902 ;  in  der  Besprechung  dieser  Schrift  bemerkt  P.  Vier- 
eck (Berl.  Philol.  Woch.  1903  S.  145),  daß  sicherlich  zahlreiche  dieser 
Erlasse  und  Briefe  mit  Lafoscade  als  Übersetzungen  aus  dem  Lateinischen 
anzusehen  sind,  dagegen  andere,  und  zwar  in  viel  größerer  Ausdehnung 
ab  L.  anzunehmen  scheint,  von  griechischen  oder  des  Griechischen  voU- 
kommen  mächtigen  Sekretären  gleich  griechisch  abgefaßt  sein  werden, 
wohl  unter  Benutzung  kurzer,  lateinisch  abgefaßter  Bemerkungen.  Zweifel- 
los erweisen  die  Urkunden,  daß  der  Verkehr  der  Römer  mit  dem  helle- 
nischen Ost^n  auch  in  diesen  Jahrhunderten  durchweg  in  griechischer 
Sprache  statt&nd  (s.  jedoch  unten  S.  327  A.  2). 

*}  Selbst  der  Prätendent  Avidius  Cassius  scheint  sich  sofort  zwei 
Sekretäre  Ar  die  verschiedenen  Sektionen  bestellt  zu  haben,  vgl.  Dio 
ep.  72,  7:  MamU&ü  yag  t<J>  JToao^  avyyeyoftimv  xeu  roc  ixunoläg  avzov  tie 
loMimf  SwtmiiaavuK.    Die  Kronprinzen  werden  dagegen  nur  einen  Sekretär 
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vor  Hadrian  zwar  eine  solche  ebenfalls  schon  bestanden  hatte, 
aber  doch  die  oberste  Leitung  einem  einzigen  Beamten  über- 
tragen war:  schon  dadurch  mußte  die  politische  Bedeutung, 
die  in  der  Konzentration  der  sämtlichen  Geschäfte  in  einer 
Hand  lag,  sehr  verringert  werden. 

Die  Arbeitslast,  die  im  ersten  Jahrhundert  mit  dieser  Diri- 
gentenstelle verknüpft  war,  muß,  wenn  auch  die  poetische 
Schilderung  des  Statins  in  dem  an  den  kaiserlichen  Sekretär 
Abascantus  gerichteten  Oedicht  mit  starken  Farben  aufgetragen 
ist,^)  doch  eine  außerordentlich  bedeutende  gewesen  sein.  Die 
Offizierspatente  bis  zum  Reiterpräfekten  aufwärts,^)  sowie  alle 
vom  Kaiser  in  Briefform  verliehenen  Privilegien,  z.  B.  Ver- 
leihung der  Latinität')  und   der  Wasserberechtigung,*)   gehen 

gehabt  haben,  vgl.  C.  VI,  1607:  ab  episiul(i8)  Lucii  Aeiti  Caesaris  and  oben 
S.  32  A.  4. 

^)  Statins  silvae  5, 1,  81  ff.,  vgl.  Friedländer  a.  a.  0. 

')  Die  milit&nschen  Ernennungen  beziehen  sich  nur  auf  die  ritter- 
lichen Ofßzierstellen;  über  y.  95 — 96  vgl.  die  Anmerkungen  von  Gronov  und 
Vollmer,  femer  Madvig  opusc.  1  p.  39  Anm.  und  Kl.  Philol.  Schriften  S.  539 
A.  1  und  540  A.  2.  Doch  halte  ich  die  dort  von  Madvig  versuchte  Deutung 
für  verfehlt  und  beziehe  die  Worte  mit  Salmasius  auf  das  Kommando  der 
Reiter  in  den  seit  Yespasian  bezeugten  cohortes  equitatM.  —  Vgl.  Sueton 
Vespas.  c.  8:  cum  sibi  pro  impetrata  praefectura  graiias  ageret  . .  .  Utterof 
revocavit;  über  die  isemeMris  epistula  in  der  Inschrift  von  Torigny  vgl. 
Mommsen  in  Ber.  d.  S.  Ges.  d.  W.  1852  S.  235  ff.  und  über  die  Ernennung 
der  Offiziere  durch  den  Kaiser:  St.  R.  2  S.  851;  3  S.  546.  Vegetius  2,7: 
iribunus  maior  per  epistulam  sacram  imperatoris  iudido  destinaiur;  minor 
tribunus  pervenü  ex  labere;  vgl.  Eumenius  pro  rest.  schol.  c.  5:  neque  aifiUr 
quam  si  equestri  turmae  vd  cahorti  praetoriae  ctmstdendum  foretf  qt4em  potii- 
simum  praeficerent.  —  Die  Ernennung  zu  den  senatorischen  Offizierstellen, 
wie  zu  den  höheren  Ämtern  überhaupt  (s.  unten)  geht  dagegen  nicht  von 
diesem  Bureau  aus,  da  sie  nicht  durch  eine  epistula,  sondern  doreh 
einen  codiciüus  von  des  Kaisers  eigener  Hand  erfolgte  (Epictet  3,  7,  30: 
xQitiis  slfu  T&v  'EXXi^vmv  . . .  KaXooQ  fioi  xtodixsXXov  eyQay)e;  vgl.  C.  I.  G.  4033 
und  4034:  nQsaßevaavxa  sv'Aalq.  i$  intaroXrjg  xai  xtodixüloor  ^eov 'Adgtopu^ : 
Waddington  in  M^moires  de  Tlnstitut  1867  p.  220).  Daß  die  Beamten 
a  cocUcHlis  nicht  hierher  gehören,  ist  schon  oben  (S.  118  A.  3)  bemerkt 

*)  Gaius  1,  96  über  den  Unterschied  des  Latium  maius  und  minos: 
idque  compluribus  episttUis  principum  signifieatur.  Auch  das  Alexandrinische 
Bürgerrecht  scheint  durch  ein  an  den  Präfekten  von  Ägypten  gerichtetes 
kaiserliches  Handschreiben  verliehen  zu  sein:  Traianus  ad  Plinium  7. 

*)  Frontin  de  aquis  §  103:  nc  quis  sine  UUeris  Caeaaris  id  est  ne  ^ttis 
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aoB  dem  Bureau  ab  episttdis  hervor;  zu  diesem  Ressort  gehört 
ferner  der  offizielle  Verkehr  mit  den  yon  auswärtigen  Gemeinden 
und  Korporationen  oder  von  abhängigen  Yölkerschaften  ab- 
geordneten Deputationen  und  die  Ausfertigung  der  in  Briefform 
erfolgenden  kaiserlichen  Bescheide.^)  Die  Depeschen  der  Feld- 
herren und  Statthalter,  die  offiziellen  Berichte  aus  der  ganzen 
Welt  gehen  durch  die  Hand  dieses  Beamten,  von  ihm  werden 
die  kaiserlichen  Instruktionen,  wenn  sie  nicht  etwa  eigen- 
händige sind,  abgefaßt  und  expediert:^)  die  gesamte  offizielle 

aquam  pubUccmi  non  impetraUun  . . .  ditcat;  §  105:  qui  aqiMm  in  usus  pri- 
WMics  dedueere  vold,  impetrare  eam  dd)ebU  et  a  principe  epistulam  ad  cura- 
torem  adferre. 

')  lustinos  43,  12  (s.  oben  S.  319  A.  4):  epistukarum  et  Ugationum  simuL 
H  anuH  curam  habuisse^  vgl.  Suidas  s.  ▼.  Aiorvoiog-  ad  räiv  iaunolcäv  xai 
stQMßBtmy  iyiyeTo  xai  ajioxQifjiaxwv ;  Die  52,  33  (Rede  des  Maecenas):  nQog 
TOS  kiiOToXas  xai  xa  ynjipiafiaxa  i&v  3t6le<ov  .  .  awtQyovg  .  .  ix  twr  tsaUomf 
ixe  and  Notit.  Dign.  Gr.  c.  17;  Occ.  c.  16:  moffister  epistolarum  legationes  cwi- 
iaium  consuUaüones  et  preces  tradat.  Eine  ähnliche  Stellung  wird  unter 
Calignla  der  Freigelassene  Homilus  eingenommen  haben,  vgl.  Philo  leg. 
ad  Gaium  §  28:  rov  hti  x&v  jtQtaßettär'OfuXov  Srofux  ngoa^UfAyfos.  Der  Leib- 
arzt des  Claudius  C.  Stertinius  Xenophon  bekleidete,  nach  einer  Inschrift 
aus  Kos  (Dessau  zu  n.  1841,  vgl.  Prosopogr.  III  p.  273  £  n.  666),  daneben 
das  Amt  atl  T(äv  'EXXtivixtov  djtoxßtfMLjwr,  vgl.  dazu  Cuq  Mimoire  swr  le 
»Ckmsilium  principis«  d' Auguste  ä  DiocUtien  (in  den  M6m.prfy,  d  VAcad,  des 
macr,  et  h.-l  1884  8.  309 ff.)  S.  393  und  die  dort  A.  5  angeführten  kaiser- 
lichen 6jtoxßifjtaja;  ^eias  anoxglaeig  des  Antoninus  Pins  in  einer  Inschrift: 
Latyschew  Sitzungsber.  d.  Berl.  Akad.  1895  8.  505.  Über  C.  I.  G.  II  add. 
p.  983  n.  1813^  s.  oben  8. 295  A.  3;  über  die  dnwpdaetg  xai  huavoXai  Hadrians 
bei  Dositheus  vgl.  Cuq  a.  a.  0.  8. 422.  Yon  einem  Sekretär  des  Prokonsuls 
von  Asien  Messalla  heißt  es,  wie  mir  Rostowzew  bemerkt,  in  einer  Inschrift 
TOD  Milet  (Delamarre  Eevue  de  phüologie  1895  8.  131 ;  daraus  Cagnat  Bev. 
d.  publ.  ^pigr.  1895  n.  97):  Xaßwv  f/*]firog  6fiov  x[lajur  htiatoß&Jr  Sbro- 
xQftfJtJdxiofvJ  6iaxayiA&x[(ov]  xX^gav.  Auch  die  Erteilung  und  Aufhebung 
von  Privilegien  erfolgt  mittels  einer  epistula  aus  diesem  Bureau,  daher 
bestechen  die  Syrer  den  griechischen  Sekret&r  des  Nero:  atxr^a^i  aagä 
T«6  Nigtopo^  avxalg  intaxoXffv  dxvßoüoav  x^  *Iov6alajr  xgoe  avxovg  löostoh- 
xtia»'  xai  Bi^gvXXas  xw  avxoxßdxoga  jtaQoxaXiaaie  hthvxe  ygaqffjvoi  xfjv  hn- 
axaX^:  loseph.  aotiq.  20,  8,  9.  Eine  epistula  Constantins  an  den  Fiskus 
Aber  die  Immunitäten  der  Veteranen:  Cod.  lust  XII,  46, 2  §  6. 

*)  Tgl.  die  Schilderung  des  Statins  a.  a.  0.  von  den  ans  allen  Teilen 
des  Reiches  ankommenden  Berichten.  Der  bei  der  Definition  des  Amtes 
in  der  Notitia  gebrauchte  Ausdruck  oansuUa;tiones  ist  haupt^chlich  von 
den  Anfragen  und  Rekursen  der  Behörden  an  den  Kaiser  zu  verstehen  (vgl. 
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ReichBkoiTei^)0ii4eiiz  ist  in  diesem  Bureau  ursprünglioli  kou* 
seatfiert  feweaen.  Die  ürledigung  der  kaiserlioh^i  Privat* 
briefe  scheint  dagegen  von  vornherein  aua  demselben  aufr- 
geaoUoBsen  worden  zu  sein,^)  doch  mag  die  Aufbewahrung  der 
Privat-  und  Geheimkorrespoudenz  des  Sjtisers  ebenfalls  dem 
kaiserlichen  Sekretär   anheimgestellt   worden  sein,^)   während 

Gothofred  zu  Cod.  Tb.  1,2,9;  Bethmanu- Hollweg  Zivilprozeß  3  S.  90£), 
von  denen  in  den  Briefen  des  Plinius  und  Symmachus  instruktive  Beispiele 
vorliegen.  Die  kurzen  Antworten  Traians  sind  jedoch  wahrscheinlich 
eigenhändige  Schreiben  (die  Einwände  Peters:  der  Brief  in  der  rOmischen 
Literatur  S.  123,  der  sie  fiir  Bescheide  der  kaiserlichen  Kanzlei  hält, 
scheinen  mir  nicht  berechtigt),  und  nur  eingehendere  Instruktionen  (vgl. 
z.  B.  C.  III,  355)  werden  durch  das  Sekretariat  erledigt'  worden  sein.  Für 
die  sogenannten  matidata  (vgl.  Friedländer  1  S.  199 )  wird  unter  Severus 
Alezander  ein  eigener  procura^or  a  mandatis  (C.  111,536)  erwähnt:  kaiserliche 
Freigelassene  als  cusios  offici  a  mfatidatis?]  und  ciistos  a  mand(ati$J: 
<\  VI,  8813  =  33751.  8814;  da  die  mandata  jedoch  ebenfalls  in  BriefTorm 
erfolgten  (Digg.  47, 11,  6  pr.,  vgl.  RudoHF  R.  R.  G.  1  S.  137),  30  gingen  sie 
wohl  auch  von  diesem  Bureau  aus.  —  Pflichttreue  Kaiser  scheinen  vieles 
eigenhändig  erledigt  zu  haben;  so  berichtet  Dio  69,  1,  daß  in  dem  Briefe, 
der  Hadrians  Adoption  anzeigte,  die  Subskription  von  Plotina,  nicht  von 
Traian  herrührte :  oneg  in'  ovSevos  äXXov  isteTtoti^xet.  Über  die  Vortrefflich- 
keit der  Briefe  des  Kaisers  Marcus  vgl.  Peter  der  Brief  S.  200f.;  von 
Commodus  wird  als  Zeichen  seiner  Trägheit  angefahrt  (vita  c.  13) :  ui  in 
epistolis  plnrimis  rale  tantum  scriheret, 

')  S.  oben  S.  319  A.  3;  die  kaiserlichen  Privatbriefe  waren  asum  Teil 
eigenhändig,  wie  z.  B.  die  Briefe  des  Antoninus  Pius  und  Marcus  an  Fronto; 
jedoch  haben  die  Kaiser  Privatsekretäre  ohne  Zweifel  stets  gehabt,  vgl. 
Stteton  Aug.  67 :  ThaUo  a  manu  quod  pro  epistola  procUta  denarios  qum- 
ffentos  aocepisset  crura  ei(?)  f regit  (vielleicht  eff regit).  Über  den  unter  Sevems 
Alezander  genannten  proctirator  ab  ephemeride  (C.  III,  536)  vgl.  Friedländer  1 
S.  199;  Mommsen  St.R.  2  S.  907  A.  1;  vielleicht  hat  erst  Severus  Alezander 
diesen  Beamten  geschaffen  in  Nachahmung  der  ephemerides  des  von  ihm 
vergötterten  großen  Alezander  (vgl.  über  diese  und  die  kaiserlichen  9>Ae- 
merides  Wilcken  Phüologus  53  S.  112).  —  Über  den  erst  kürzlich  bekannt 
gewordenen  ritterlichen  proc(uratar)  At*g(usi%)  ab  actis  urJns  vgl.  Mommsen 
zu  C.  VIII,  11 813,  der  die  inschriftlich  bezeugten  kaiserlichen  Freigelassenen 
ab  actis  und  adiiäor  ab  actis  (C.  VI,  8694. 8695)  für  seine  Untergebenen  hält 
Vgl.  A.  Stein  die  Protokolle  des  röm.  Senates  (Prag  1904)  S.  21  A.  3. 

*)  Dio  60, 34:  (Narcissus)  va  y^df4f*ata  lov  KlavSiov  ISoa  äsfOQQffia 
xatd  te  T^  'AyQutnivriQ  nai  Hat*  oXXkov  tivo^  cla  %ac  ixunoXas  avtw  Stoot^^ 
nx»  xdipta  xgoxatixavpev,  vgl.  Dio  ep.  71, 29:  6  Magxaq  sfona  ra  ygoftfoxa 
rä  h  %ok  xißiojlotg  evQt&ivta  xov  HovSertog  dtiiy&tuQM,    Padana  ist  ohne 
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die  wichtigen  öffentlichen  Dokumente,  insbeeondere  die  nach 
Jahren  geordneten  Registerbfieher  und  sachlich  geschiedenen 
kaiserlichen  commentarii})  mit  deren  Ausfertigung  kaiserliehe 
Freigelassene  mit  dem  Titel  a  commentariis  betraut  waren,^) 
im  kaiserlichen  Archiv  deponiert  worden  sind.') 

Zweifel  der  Sekretär  des  Avidius  Cassius  gewesen;  sein  voller  Name  wird 
Manilius  Pudens  gelautet  haben:  Dio  ep.  72,  7. 

^)  Vgl.  Ober  diese  cotnmentarii  und  ihren  Inhalt  besonders  Bresslau 
die  Commentarii  der  römischen  Kaiser  und  die  ßegisterbächer  der  Päpste 
(Abdruck  aus  der  Ztschr.  der  Savigny-Stiftung,  rom.  Abt.  6,  1885)  und  im 
Handbuch  der  ürkundenlehre  I  S.  91  ff.,  nach  dessen  Ausführung  die  päpst- 
liche Kanzlei  sich  in  ihrer  Einrichtung  durchaus  an  die  Kanzleien  der 
römischen  Kaiser  angeschlossen  hat;  femer  Mommsen  St.  B.  2  S.  907f.  und 
Savigny -Zeitschrift,  rom.  Abt.,  12, 1892  8.  252 if.;  Peter,  die  gesch.  Liter.  I 
S.  226 £f.;  Cuq  a.  a.  0.  S.  416 ff.;  v.  Premerstein  R.  E. « IV  S.  726 ff.  Über 
die  Geschäftsjournale  (commentarii)  der  römischen  Verwaltungsbeamten  in 
Ägypten  vgl.  die  Untersuchung  von  Wilcken  'YnofivrifjMXiafioi  im  Philo- 
logus  58, 1894  8.  80 ff.,  besonders  S.  102 ff.  und  dazu  Krebs  ebenda  S.  577 ff.; 
8.  auch  oben  S.  319  A.  4.  —  C.  III,  411  Bitte  an  den  Kaiser  Pius:  xeXevoa 
da^rjpai  fAoi  xa  &vxlyQaq)a  xwv  vjtouvrjfmxioVf  (bg  xai  6  ^eog  jtaxrjQ  avrexfOQffoev 
mit  Mommseus  Anmerkung.  Diese  commentarii  bezeichnet  Dio  72, 24  als  xa 
y^Afiptata  tä  tfl  oqxH  Jtgooijxovxa  in  der  unten  A.  8  angeführten  Stelle. 

*)  Die  Beispiele  aus  Inschriften  bei  Ruggiero  diz.  epigr.  II  S.  548  und 
V*  Premerstein  a.  a.  0.  S.  760.  Häufig  sind  die  Beamten  a  commentariis 
benefieiorum  mit  cusiodes  und  adiutores  (vgl.  auch  C.  VI,  83770  mit 
Anmerkung),  die  also  die  kaiserlichen  Verleihungen  und  Bewilligungen 
unter  sich  hatten;  vgl.  Ober  den  Über  hen^iciortim  (d.  h.  die  Aufsäh- 
Inng  der  vom  Princeps  verschenkten  auhseciva  und  extraelusa)  Rudorff 
gromatische  Institutionen  S.  406;  Verleihung  des  Bürgerrechts  heneficio 
imperaioris  z.B.  C.  II,  1610.  1631,  vgl.  Plinins  ad  Traian.  6;  ut  heneficio 
tuo  (Erteilung  des  Bürgerrechts  an  einen  Ägypter)  legitime  frui  possim, 
tritua»  ei  et  Alexandrinam  cimtaiem  et  Romanam;  annos  eine  et  oensum  .  . . 
Hbertis  tuin  qmbus  iusseras  misiy  wo  wohl  die  a  commentariis  heneficiorum 
SU  verstehen  sind  (vgl.  Premerstein  a.  a.  0.  8.  742);  Verleihung  des  Drei- 
kinderrecbt«,  vgl.  Traianus  ad  Plinium95:  dedisse  me  ius  trium  liberorum 
Sudonio  Tranquülo  ea  condicione  qua  adstieri  rtferri  in  cotnmentarios  meos 
ifiMt.  Diese  bentficia  reichen  so  weit,  als  überhaupt  die  kaiserliche  Gewalt: 
heneficinm  iwtperaioris,  sagt  lavolenus  Digg.  I,  4,  3,  quod  a  dimna  sciKeel 
IMM  indnlffenHa  praficiscäur,  quam  plenissime  interpretari  debemus.  —  Cuq 
a.  a.  O.  8. 417  vermutet,  daß  die  Offizialeu  des  Beamten  a  memoria  an  ihre 
Stelle  getreten  seien,  da  der  Titel  a  commentarii»  ÄugusH  sich  nur  von 
den  Flaviem  bis  auf  Hadrian  nachweisen  lasse. 

*)  Vgl.  Memelsdorff  ds  arehitjis  imperaif^runi  Ropnanomm  quaka  fk§$^ 
tint  usqne  etd  DioeHiam  aetatem,  Halle  1890  S.  10£  über  die  B^mmungM 
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Eine  geringere  politische  Bedeutung  hat  das  Amt  a  ItbeUis 
gehabt,^)  wenn  auch  ausnahmsweise,  wie  die  Beispiele  des 
Polybius  und  Callistus  dartun,  großer  persönlicher  Einfluß  damit 
verbunden    sein    konnte.     Aus   der    an   Polybius    gerichteten 


airM(v)um  (zaerst  bei  Fronto),  tab%Uarium,  acrifUa;  S.  16  ff.  Über  die  dort 
angestellten  tabularii,  9ciniarii,  exceptorea  (vgl.  den  exceptor  aenatus  C.  XY, 
7174)  und  cowtmcntonensM  (ygl.  Paulas  Digg.  49, 14,  48,  7:  quoiiens  apud 
fitcum  affiiur,  aetorum  poUstas  posttdanda  est . .  taque  manu  commentarientM 
cdmtenda  sunt),  Plinins  ad  Traiaunm  65  (ein  Edikt  des  Augastns  nnd 
epistüiae  des  Veepasian,  Titos,  Domitian) :  vera  d  emendata  in  sariniis  tui$ 
«SM  creädforn  und  n.  66  (Antwort  Traians):  nee  ^icqucun  invmüur  in 
commentariia  eorwn  principum  qui  ante  me  fuerunt.  Vielleicbt  war  mit 
der  Aufsicht  darüber  speziell  der  scrinia/riua  ab  epUtulis  (C.  X,  527)  be> 
traut  Das  tabularium  Co/esaina  oder  prindpia  (ßaadixd^:  Dio  60,4;  78,2  V 
wird  mehrfach  erw&hnt  (Qromatici  ed.  Lachmann  p.  154.  202.  203.  400), 
▼gl.  Honunsen  im  Hermes  2  S.  122;  es  befand  sich  im  kaiserlichen 
Palast,  Tgl.  Dio  72,  24:  xvq  . .  .  Ic  te  to  jtaXaxiw  fiexsmQia&kr  eUr^Xih  neu 
xolXa  3tdw  avxoV  xatSxavcev,  taate  nai  ta  ygafifiaTa  tä  tg  ^Z^  siQoaiiHorta 
^yov  dtiy  xdvta  q^^aßijvat,  —  Was  unter  den  regesta  scnbarum  portieui 
Porphyretioae  (von  Huebner  de  aenatua  popuUque  Bomani  actis  p.  13  wohl 
mit  Recht  identifiziert  mit  der  im  C.  XV,  7191  genannten  Purpuretiea  in 
foro  TVaiont),  die  Vopiscus  (vita  Probi  c.  2)  benutzt  haben  will ,  zu  yer> 
stehen  sei,  ist  zweifelhaft;  die  Porticus  wird  aber  wohl  zu  der  Bibliotheca 
Ulpia  gehört  haben  (ygL  oben  S.  298  A.  2).  —  Über  das  kaiserliche  Geheim- 
archiv (secretaj  vgl.  Memelsdorff  S.  SSf. ;  das  Privatarchiv  (sacrarium):  Soeton 
Tiber,  c.  51;  ein  Freigelassener  der  Livia:  a  sacrario  Cfaea,?]  C.  Yl,  4027 
ist  vielleicht  darauf  zu  bezieben,  w&hrend  die  puhlici  a  saorario  und  ab 
sacrario  divi  Auffusti  in  keiner  Beziehung  dazu  stehen.  —  Qromatici 
p.  154 f.:  sanctuarium  Caesaris  respici  aokt;  omnium  enim  agrorttm  et 
dioisorum  et  assignatorum  farmas^  sed  et  divisionem  et  oommenicarios  et 
principatus  (?)  in  sanctuario  habet;  qudUacunque  enim  formate  fuerint,  M 
ambigatur  de  earum  fide,  ad  sanctuarium  principis  revertendum  eriU  Auf 
dies  Archiv  ist  wohl  (mit  Maffei)  zu  beziehen  C.  VI,  9036 :  Epitymeto  Aug. 
l.  ex  coüeg.  sanetuan  Auf  die  Einzelnheiten  der  kaiserlichen  Archiv* 
Verwaltung  kann  hier  nicht  eingegangen  werden.  —  Über  die  kaiser- 
liche Tabularia  in  den  Provinzen  s.  oben  S.  59  ff. 

0  Die  Beispiele  bei  Friedl&nder  1  S.  177 ff.;  vgl.  Cuq  a.  a.  0.  S.  363 ff; 
über  die  Verbindung  mit  dem  Titel  a  censibus  s.  oben  S.  66.  Als  unter- 
beamte  fungieren  kaiserliche  Freigelassene  mit  dem  Titel  proximus,  ad- 
iutor,  custos,  scriniarius:  C.  VI,  180.  8615—17.  33741.  Die  UbeUi  heißen 
griechisch  rd  t^  dgzfls  ßißXla:  Dio  61,5.  67,15;  ßißXsldia:  Kaibel  n.l072; 
a(ic&<wi«:  Digg.  14,  2,  9;  Dio  52,  33;  Zonaras  11,  9:  o  re  KdJdiotoc  Sg  hii 
taue  ßißXot€  rd>v  d^uoescar  hhattto;  daneben  öhfon:  G.  III,  12336. 
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Trostscbrift  des  Seneca  ist  in  betreff  der  Kompetenz  dieses 
Beamten  nur  zu  entnehmen,  daß  er  Vortrag  über  die  zahllosen 
an  den  Kaiser  von  Privaten  gerichteten  Bittschriften  zu  halten 
und  ihre  Erledigung  zu  veranlassen  hatte  ;^)  in  der  Regel  er- 
folgte diese  in  Form  einer  kurzen  stibscriptio  auf  der  Ein- 
gabe  selbst,^)    die  von  dem  Kaiser   eigenhändig   hinzugefügt 


*)  Seneca  ad  Polyb.  6,  5:  audienda  sunt  tot  homirwm  müia,  tot  dis- 
ponendi  lihelH  vgL  §  4:  adsidtia  lahoriosi  officii  statione  fatigatum  corpus. 
Priedl&nder  1  S.  108  f. 

*)  Ein  Freigelassener  Tibers  accepior  a  subscr(iptionibus):  C.  VI,  5181 
ist  ohne  Zweifel  der  Vorläufer  des  von  Clandius  eingesetzten  a  hbeüis. 
Ein  Beispiel  eines  solchen  libeUus  {d^icoais)  samt  der  Erledigung  gibt 
Volnsius  Maecianus  Digg.  14,  2,  9  in  griechischer  Sprache;  eine  in 
Rom  gefundene  fragmentierte  Inschrift  (C.  VI,  3770  =  31330)  enthftlt 
einen  libälus  des  Kollegs  der  Paeanistae  in  griechischer  Sprache,  jedoch 
erfolgt  die  kaiserliche  Erledigung  (durch  Severus  und  Caracalla)  latei- 
nisch. Auf  die  griechische  Bittschrift  der  Smymäer  reskribiert  der  Kaiser 
Pins  lateinisch  (C.  III,  411  mit  Anm.);  es  folgt  die  kaiserliche  Unter- 
schrift: reacripsi,  darauf  der  Aktenvermerk:  recogn(ovit)  undevicensimus 
mit  Datum;  dann  folgen  griechisch  die  Zeugen  und  zum  Schluß  die  Er- 
mächtigung an  die  Archivbeamten  lateinisch:  Stasime,  Dappijni,  edite 
tx  forma  serUentiam  txl  constitutionem.  Ebenso  ist  die  Bittschrift  ([djhjan 
md  d^icoatg)  der  Skaptopareni  (C.  III,  12 '^6)  griechisch,  die  Erledigung 
mit  den  Schlußworten:  rescripsi:  recognovi;  sifgjna  (d.  h.  der  Zeugen) 
lateinisch;  der  Bescheid  ist,  wie  es  in  dem  gleichfalls  lateinischen  Ein- 
gang heißt:  descriptum  [et]  recofgjnüum  factum  fejx  pijbro  fliJbeUorum 
rescriptfojrum  a  Oordiano  .  .  .  Äug,  [ejt  propo[s]if[oJrum  fRJotnafeJ  in 
porticfu  thejrmarum  Trfajianarum  (vgl.  Mommsen  in  Athenischen  Mitteil. 
d.  Inst.  16  S.  687).  Auch  das  Präskript  und  der  Bescheid  auf  die  grie- 
chische Bittschrift  (diriaig  Z.  12.  13,  UbelluH  Z.  26)  der  Phrygischen 
Kolonen  (C.  III.  14191)  ist  in  lateinischer  Sprache.  Vgl.  C.  III,  13640 
im  J.  527:  m(anu?)  i(mperatoris?)  rescripsi f  recognovif  und  dazu  Mommsen 
Jor.  Sehr,  l  S.  479 :  » also  sind  dem  Beamten  wie  die  Konzepte  so  auch 
die  Reinschriften  vorgelegt  und  beide  von  ihm  unterzeichnet  worden; 
für  das  kaiserliche  Archiv  wurden  nicht,  wie  ich  früher  angenommen 
habe,  von  dem  Original  Abschriften  genommen,  sondern  die  Konzepte 
in  demselben  zurückbehalten,  während  die  mit  recognon  unterseich- 
neten  Reinschriften  den  Adressaten  ausgehändigt  oder  öffentlich  aus- 
gehängt wurden«.  Auch  in  dem  bilinguen  auf  Papyros  erhaltenen  exemr 
ppjum  precfujm  ist  die  Erledigung  durch  die  Kaiser,  von  der  die  Worte: 
btmc  vakrt  (e  cupimus  erhalten  sind,  lateinisch,  vgL  Wessely  ein  bilingaes 
Migeitftftftgesuch.  Wien  1888  und  dazu  Wilcken  in  Berl.  Phil.  Wochenschrift 
1888  S.  1205.     Demnach  war  auch  hier  die  Scheidung  nach  den  zwei 
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werden  mußte.  ^)  Diese  subscriptiones  gewannen  besonders  seit 
Hadrian  dadurch  höhere  Wichtigkeit,  dafi  Bie  als  Norm  Ar 
spätere  Entscheidungen  in  fihnlichen  Fällen  eine  Art  von  Ge- 
setzeskraft erlangten:  die  im  Codex  lustinianus  von  diesem  Kaiser 
an  beginnenden  Antworten  auf  Privateingaben  sind  als  aokhe 
subscriptiones,  nicht  als  episttdae  anzusehen.^)  Daher  ist  es 
begreiflich,  daß  das  Amt  in  späterer  Zeit,  da  zur  Untersuchung 
und  Beurteilung  dieser  Fälle  eine  bedeutende  Summe  von  juri- 
discher Gelehrsamkeit  und  Scharfsinn   erforderlich  war,    von 

Reichssprachen  vorhanden,  ohne  daß  jedoch  eine  Teilung  der  Beamten 
nach  verschiedenen  Sektionen  stattgefunden  hätte.  Vgl.  auch  Bruns  die 
Unterschriften  in  den  römischen  Rechtsurkunden  in  Abhdl.  der  Berl.  Akad. 
1876  S.  78— 88  ==  Kleinere  Schriften  2  S.  69—76:  die  Subskriptionen  der 
Kaiser. 

^)  Vgl.  oben  S.  323  A.  2  und  die  vorstehende  Anm.  Vita  Conunodi  13: 
Commodus  in  subacribendo  tardua  et  negkgens,  Ua  fU  libeRis  una  forma  imdU$ 
subscriberet,  vgl.  vita  Taciti  6:  dii  avertant  prindpea  pueros  ei  patres  patriae 
dici  inpuberes  et  quibus  ad  aubscrtbendum  tnagittri  Utterarii  manu6  Uneamt 
Auch  die  Angabe  über  das  pflichtvergessene  Benehmen  des  Carinus  (vita 
c.  16)  bietet  eine  Bestätigiing  dafür:  fastidium  aubscribendi  tarUum  habuit 
ut  inpurum  quendam^  cum  qtio  semper  meridie  iocabatur,  ad  subscnbendmm 
ponerHf  quetn  obiurgabat  plerumque,  quod  bene  suam  imitaretwr  manum. 
Vgl.  die  Bittschrift  der  Colonen  des  Saltus  Burunitanus  an  Conunodus 
C.  VIII,  10570  col.  2  Z.  7:  restra7nq(ue)  divinam  subscriptianem  odUffontilmH 
und  col. 4  Z. 9  nach  dem  kaiserlichen  Bescheid:  et  alia  manu  (d.h.  des 
Kaisers,  vgl.  Z.  21  ff.:  [et  aiija  manu:  [optjamus  tt  felidsswium  befne  rive]re; 
talt  und  Mommsen  im  Hermes  15  S.  390 f.):  scripsi;  darauf  recognavi  und 
Z.  12 :  secundum  sacram  mbwriptionem  domini  n,  sanctissimi  imp. 

')  Gaius  1,  94:  idque  siibscriptione  divi  Hadriani  aiffnifioatur^  vgl 
Rudorff  R.  R.  6.  1  S.  139  A.  5.  Interessant  ist  die  Notiz  in  der  vita 
Macrini  13:  fuü  in  iure  nan  incaüidua  adeo  ut  statuisset  omnia  rescripta 
veterum  principum  tollere,  ut  iure  non  rescriptis  ageretur,  nefas  «ne 
dicena  legee  videri  Coinmodi  et  Oaracalli  et  lunnmum  imperitorum  vohmtate», 
cum  Draianus  numquam  libeUiji  reaponderü,  ne  ad  ahas  causae  facta  prae- 
ferrentur,  quae  ad  gratiam  compöBÜa  tiderentur,  Mespondere  ist  in  dem 
Sinne  »ein  rechtliches  Gutachten  abgeben«  zu  fassen  (bei  Ammian  20,9,8 
wird  der  magisier  Hbeüorum  bezeichnet  als  HbelliB  respondens);  facta  sind 
die  sententiae  iuris  oder  rescripta,  vgl.  Gothofired  zu  Cod.  Tb.  1, 2, 9.  U,  29, 6. 
Mommsen  Savigny-Ztschr.  12, 1892  S.  262  vermutet  proferrentur  für  prae- 
ferrentur  und  bemerkt:  »Traian  hat  auf  die  an  ihn  gerichteten  Anfragen 
nicht  im  Wege  der  Proposition  die  Antwort  erteilt;  die  nngesehidEte 
Fassung  ist  bei  einem  Schriftsteller  dieser  Art  hinzunehmen.« 
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ber&hmten  Juristen  bekleidet  worden  ist^)  und  dafi  nacb  der 
in  der  Notitia  Dignitatum  gegebenen  Definition')  nicht  allein 
die  Bittschriften  (preees),  sondern  auch  die  rem  Kaiser  geführten 
Untersuchungen  (eognüiones)  ')  dem  Ressort  des  magister  libeüo- 
rum  zugeteilt  worden  sind. 

In  den  ersten  drei  Jahrhunderten  sind  dagegen  für  diese 
kaiserlichen  cognUumes  eigene  Beamte  bestellt  worden/)  deren 
Einsetzimg  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  auf  Claudius,  dessen 
höchste  Leidenschaft  bekanntlich  das  Rechtsprechen  war,  zurück- 
geht.^) Es  waren  ursprünglich  Freigelassene,  die  diesen  Posten 
bekleideten;*^)  jedoch  wird  bei  der  von  Hadrian  vollzogenen 


•)  So  von  Papinian  unter  Septimius  Severus;  Digg.  20,  5,  12 pr.,  von 
Ulpian  wahrscheinlich  nnter  Caracalla:  vita  Nigri  7. 

*)  Not.  Or.  c.  17;  Occ.  c.  16:  moffister  libellorum  eognüiones  et  preces 
iracUU,  Tgl.  C.  VI,  510 :  magister  libeUorum  et  cognüion(um)  sacrarum.  Digg. 
prooem.  §  9 :  Constantinum  vimm  iUustrem  comitem  scicrarum  largitumum  et 
magistrum  scrinii  lihdlorum  sacrar%tmque  cognitionum, 

')  Cod.  lost.  IX,  41,  3:  Imp.  Antoninus  Ä.  cum  cognitionalüer  audisset, 
diaU,  Eine  Sammlung  der  imperiales  sententiae  in  eognüionünM  prokUae 
▼erfaßte  Paulus  unter  Septimius  Severus  als  Mitglied  des  kaiserlichen 
Konsilium«;  vgl.  P.  Krflger  Gesch.  d.  Quellen  u.  Liter,  d.  R.  Rechts  S.  211. 

*)  Vgl.  Onq  iiudes  d'ipigraphie  juridique:  le  »magister  sacrarum  cogni- 
ti&num<t  (Paris  1881)  S.  77  ff.,  k  Ckmseü  des  Emperewrs  8.  376 ff.,  Trois 
nouireaux  doemnents  swr  les  *CogniUones  Caesarianae*  in  Nouv,  Bevue  histor. 
de  draii  Francis  et  etranger  18U9  p.  13$. 

*)  Das  Amt  wird  in  einer  Inschrift  der  Claudischen  Zeit:  C.  YI,  8634 
und  in  der  Apoeolocyntosis  c.  15  erwfthnt:  Caesar  iUum  Äeaeo  donat;  is 
Memandro  liberto  suo  tradidit,  itt  a  cognitiontbus  esset,  Monmisen  St.  R.  2 
8.  965  A.  2  meint,  daß  dies  Bureau  so  alt  sei,  wie  das  Kaisergericht  selbst, 
wfthrend  Cuq  meiner  Ansicht  zustimmt.  Auch  Senecas  Hohn  ist  poin- 
tierter, wenn  Claudius  selbst  dies  Amt  geschaffen  hatte. 

*)  Die  älteste  Inschrift  ist,  wie  Cuq  £tudes  d^ipigr,  jurid.  8.  89  ff. 
naebgewiesen  hat,  C.  VI,  8634:  Ti.  Claudi  Aug.  Hb,  Aviti  imbitatoris  ei  T.  AeU 
Aug.  hb.  Theodor  adnUaris  a  cognitfiambus),  denn  letzterer  kann  nicht  ein 
FragieUflsener  des  Kaisers  Pius  sein,  sondern  ist  wahrscheinlich,  wie  Cuq 
Baeh  Vorschlag  von  Gatti  annimmt,  aus  dem  Besitz  der  Aelia  Paetina 
in  den  ihres  Oatten,  des  Kaisers  Claudius  übergegangen,  aber  nach  seiner 
eigentlichen  Herrin  benannt  worden  (Aber  ähnliche  Fälle  werde  ich  noch 
in  dem  Kapitel  über  die  piokuratorische  Laufbahn  zu  sprechen  haben). 
FMigelaseene  aus  Flavischer  Zeit  als  a  eognUionibus:  C.  VI,  8628—8630;  ein 
T.  Aeäms . .  Atuf.  Mb.  a  eofgmUonibus?] :  Pais  supplem.  Ital.  n.  179.  Kaiser- 
liche Sklaven  mit  diesem  Titel,  aber  vielleicht  in  einer  Subaltemstelinng: 
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Umwandlung  der  Ämter  ab  episttdis  und  a  libeUis  zu  Ritteramtem 
wohl  auch  das  Amt  a  cognüianünis  dieselbe  Wandlung  erfahren 
haben;  bisweilen  ist  es,  wie  Beispiele  aus  der  Zeit  des  Com- 
modus  und  aus  dem  vierten  Jahrhundert  zeigen,  mit  dem  Bitt* 
schriftenamt  kombiniert  worden.^)  Im  dritten  Jahrhundert  trftgt 
dieser  Beamte  den  Titel  procurcUar^)  und  später  magister  saera- 
rum  cognitionum;^)  der  erstere  gehört  dem  Egregiat  an,  während 

C.  VI,  8631.  8632  (?).  8633  (?;  erhalten  ist  nur  a  co  ..  .).  Eva  DeUcatus  Augg. 
(8,J  adiüt(or)  a  cogniiionib,  domnicis  Mit  in  expeditione  Germanica  (18^/i  Jahre 
alt!)  wohl  unter  Marens:  C.  VI,  8635;  wahrscheinlich  befand  sich  der  Be- 
amte a  cogmtumibus  nicht  selten  in  Begleitung  des  Kaisers  auf  längeren 
Reisen.  Ebenso  waren  die  Vorsteher  der  eigentlichen  scnnta  gewiß  in 
der  Regel  die  Begleiter  des  Kaisers ;  selbst  dem  L.  Verns  werden  offUsiorum 
omnium  prineipes  anf  seiner  Expedition  in  den  Orient  von  Marcos  mit- 
gegeben (vita  Marci  c.  8).  Caracalla  übertrug  dagegen  für  die  Dauer 
des  Parthischen  Feldzuges  seiner  Mutter  lulia  xffv  T<av  ßißXiwr  rwv  rr 
ixtaxoXiüv  ixari^oty  xXffv  t&v  nayv  dvayxaltoy  dtoixrjaiv  (Dio  ep.  77, 18),  mi 
^ijf  fidjtiv  avj^  Sxlog  YgofA/idxtov  h  r^  noXBfjJq.  Smt  xii*xfixai  (Dio  ep.  78,  4); 
den  Festus  a  memoria  hat  er  jedoch  mit  sich  gehabt:  Herodian  4,  8,  4. 

1)  Ans  dem  zweiten  Jahrhundert  ist  nur  ein  Beispiel  eines  Ober- 
beamten a  cogniHowibus  überliefert  und  zwar  in  Verbindung  mit  dem  Ami 
a  HbtUis  bei  Kaibel  inscr.  gr.  1072:  M.  Avgi^Xiov  IlaxlQwiß  Aum>owr  x6w  Kga- 
xurxov  xcu  ivdo^dxaxoy  Ixagz^*^  Alyvxxofv]  xal  htoQxo^  ev^tvlas,  ati  ßißlft' 
dki>[vj  xal  Staypwoeatr  ( f&lschlich  früher  C.  I.  6.  5895  drayrtoasonf)  im^ 
Zeßaaxov.  Anf  ihn  bezieht  sich  vielleicht  die  acephale  Inschrift  C.  X,  6662, 
wo  dann  am  Anfang  zu  ergänzen  wäre:  fa  UbdUs  et  oognäianibuti  tmp. . . 
Ckmimodi]  pii  felicis  Aug,  Da  er  wohl  sicher  identisch  ist  mit  dem  im 
J.  189  Ton  Commodus  getöteten  pratfeetus  annanae  Papirius  Dionjtdus 
(Tgl.  Friedländer  I  8.  179 f.),  muß  er  das  Amt  a  UbeUis  et  cognitionilmi 
einige  Jahre  vorher  bekleidet  haben.  —  Einen  magister  Ubelhr.  et  Cogni- 
tion, saerarum  bietet  eine  Inschrift  d.  J.  376:  C.  VI,  510. 

*)  Die  früher  von  mir  und  den  Herausgebern  für  falsch  gehaltene 
schlecht  überlieferte  Inschrift:  C.  VI,  3429*  ist  in  Rom  wieder  angefunden 
und  als  unzweifelhaft  echt  erwiesen:  M.  Aurel  UtaUus  v,  e.  proc,  Mcrarum 
eognü.:  Gatti  Bull,  comnn.  1898  S.  42  =  Notiz,  d.  sc.  1898  S.  164;  sie  dürfte 
wohl  kaum  älter  als  Caracalla  sein.  Auffallend,  aber  im  allgemeineren  Sinn 
als  Titel  eines  kaiserlichen  Mandatars  in  dieser  Zeit  nicht  anstößig  (s.  unten 
S.  838  A.  6  den  proc,  ab  gtudiia)  ist  die  Verbindung  von  procuraiar  mit 
diesem  Amt  (vgl.  Cuq  Naur,  Eev.  a.  a.  0.). 

*)  C.  V,  8972:  Q.  AxiKo  Urbico  viro  perfectissimo  nnigistro  micrarum 
cognitionum,  a  studiis  et  a  consUns  Augg,  Der  Titel  magister  tritt  wahr- 
scheinlich erst  nach  Caracalla  auf;  daher  werden  die  Augg,  wohl  frühestens 
die  Philippi  sein. 
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der  letztere  und  bereits  zwei  bei  Septimiue  Severus  als  a  cogni- 
iianihus  tätige  Beamte  den  Perfectissimat  tragen.^)  Daß  die 
Funktionen  dieses  Beamten  sich  auf  die  persönliche  Recht- 
sprechung des  Kaisers  beziehen,  geht  aus  dem  Namen  hervor: 
wahrscheinlich  hatte  er  ihm  das  Referat  aus  den  Akten 
vorzutragen,  um  ihm  aDe  nötigen  Informationen  zu  ver- 
schaffen.^)   Mit  dem  mehr  und  mehr  zunehmenden  Umfang  der 

')  C.  II,  1085:  p,  V,  a  oognitionibus  domini  n.  imp,  L,  Septimi  Severi 
Pertinada  Aug.;  C.  VIII,  9360:  piratsidi  prov,  Mauret.  Caea.,  perfedimmo 
viro  a  cognitionibus  Aug[g]g.  (Sevems  und  seine  Söhne);  die  Nachstellung 
des  Titels  zeigt,  daß  der  Perfectissimat  erst  nach  der  Statthalterschaft 
bei  Antritt  des  Amtes  a  eognüionibus  verliehen  worden  ist.  Ebenfalls  dem 
dritten  Jahrhundert  gehört  an  G.  YlII,  9002:  T.  Fl.  Sereno  [a  cojgnüiombfus 
AvgJ,  utruiHque  pfraesijdi  optimo,  wo  vielleicht  auch  nach  dem  Namen 
p.  V.  gestanden  hat.  Über  die  Beziehung  von  tUrubique  auf  die  Statthalter- 
schaft von  Mauretanien  (auf  das  Amt  a  cognitionibus  beziehen  es  fälsch- 
lich Renier  und  Cuq  £pigr.  jnrid.  S.  129  ff.)  vgl.  Mommsen  zu  der  Inschrift. 
—  Unter  Caracalla  bekleidete  Marcius  Agrippa  dies  Amt  (wohl  vor  dem 
a6  epistuUs)  Dio  78, 18:  ras  te  diayvmaetg  avjov  xal  tae  htiOToXas  Stoix^aayta. 
Gemeint  ist  die»  Amt  in  der  Rede  des  Maecenas  bei  Dio  52,  83:  ngog  tag 
Sixag  tag  te  httatoXäg  xal  tä  rpritploptata  t&v  nSXetov  tag  te  tßy  iduot&r 
a^uooetg  (==0  cogniUtontbus ,  episttUia,  libdUs)  xal  Saa  äXXa  tfj  tijg  oQxfig 
^uHx^aa    nQoarixet  awe^avg   te    ttvag   xai  vnrjQhag    ix   t&v  Ismioav  e;«. 

^  Ein  Subaltembeamter  dieses  Bureaus  ist  wohl  auch  gemeint  bei 
Dio  ep.  75,  15:  6  tag  dixttg  tag  in'  avtov  (Severus)  Xeyofuvag  diatattcuv,  der 
sich  weigert,  ohne  Befehl  des  Plautianus  dlxtjv  ttvä  BigayayeXv;  wahr- 
scheinlich hatte  auch  fär  die  äußeren  Vorbereitungen  zur  kaiserlichen 
Rechtsprechung  der  Beamte  a  cogmtionibtis  Sorge  zu  tragen.  Ähnlich 
sind  die  Funktionen,  die  Lucian  (apolog.  12)  bei  dem  Präfekten  von 
Ägypten  ausübte;  vgl.  auch  Philostrat  vit.  soph.  II,  80 :  imtetay/isvog  talg 
Alxatg  und  II,  82:  o  rd;  dixag  iaxaX&v;  vita  ApoUon.  7,  29:  ygaftfmtevg  tig 
fwr  ßaoiXtiiov  d$x<ur  und  c.  81 :  yßofifiatevg  xslevtav  im  ^gag  i}drj  elvai,  fiff 
xai  -Battüv ,  ^tptf ,  iaxXrj'^&fjuv.  Wenn  auch  Cuq  Kpigr,  jurid.  S.  95  ff.  mit 
R«cht  betont,  daB  die  hier  Genannten  und  der  bei  Philo  adv.  Flacc  II 
p*  586  erwähnte  JiQoceata>g  tolg  ^e/AÖotv  6x6t€  StxdCoivto,  vjiBiivtifiati^Bto 
ra(  Mua^  eiodyatv  d>g  ^z^^  tdiftv  Subaltembeamte  sind,  so  ist  doch 
ZQ  bemerken,  daß  nach  Lucian  der  Gehalt  ein  nicht  unbedeutender  war 
(6  fu0&6g  wx  idiWXtM^,  dXXa  naga  toO  ßaaiXitog,  av  a/uxgog  ovdk  o(nog,  dlXä 
:toXvt61artogJ  und  man  sogar  von  diesem  Poeten  zu  Provinzial-  und  anderen 
Proknraturen  avancieren  konnte  (xcu  tä  fietä  tavta  dk  ov  ipaßhu  iXnideg, 
ei  tä  tixdta  yiytoito,  <LU*  i&vog  imtQosiijyai  ij  tivag  &Uag  xod^Mtg  ßaadixdg); 
vgL  MommBen  Jurist.  Sehr.  1  S.  465  und  472,  dessen  Identifikation  des 
vxoftrrfftatofygd^pog  mit  dem  stgoaoAaxotSg  mir  nicht  zulässig  scheint,    ün- 
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kaiserlichen  Gerichtsbarkeit  ist  auch  die  Bedentang  und  dtt 
Ansehen  dieses  Beamten  ein  wesentlich  höheres  geworden.^) 
Wohl  gleichzeitig  mit  dem  Amt  a  cognitiambus  oder  schon 
einige  Jahre  früher,  sicher  in  den  ersten  Jahren  des  Claudios, 
ist  das  Amt  a  studiis  geschaffen  worden,  das  zuerst  dem  ge- 
lehrten Freigelassenen  des  Claudius:  Polybius,  an  den  um  das 
Jahr  43  oder  44  Beneca  seine  unwürdige  Trostschrift  gerichtet 
hat,  vielleicht  gleichzeitig  mit  dem  Bittschriftenamt  übertragen 
worden  ist  und  anscheinend  ursprünglich  auch  die  Erledigung 
der  libeUi  in  sich  geschlossen  hat')  oder  doch  mit  dieser 
kombiniert  worden  ist  Auch  nach  der  Lostrennung  von  dem 
Bittschriftenamt  wird  der  Beamte  a  studiis  ein  Beirat  der 
Kaiser  wohl  weniger  in  wissenschaftlichen  Stadien,  als  in  ihrer 
Regententätigkeit  und  Rechtsprechung  gewesen  sein  und  ihnen 

veret&ndlich  ist  mir  flbrigens  Cnqs  Behauptung  (S.  95X  daß  ich  den  Beamten 
a  cognüumibus  für  den  grtffier  du,  iribundl  suprhne  prisidi  par  Pempereur 
erklfirt  habe,  während  meine  oben  (bereits  in  der  ersten  Auflage)  gegebeae 
Definition  mit  der  seinigen  Übereinstimmt«  vgl.  S.  112:  »Je  roU  de  fa 
coqwUumibus  eonaiaU  danc  ä  prendre  les  infornuttUnu  ndcesaaires  paur  mettn 
fempereur  en  Hat  de  juger  une  affaire  en  oonnaisMnee  de  cauae,  Ce  n*at 
pas  un  simple  rapporUwTf  maie  surtoui  un  commiasttire  mquilettrit. 

«)  Vgl.  Cuq  a.  a.  O.  S.  116  ff. 

')  Über  Polybius  vgl.  FriedlSnder  I  S.  108  f.  und  8.  177.  Sueton 
Cland.  c.  28  nennt  unter  den  mächtigsten  Freigelassenen  des  ClandiuB: 
Polybiiutn  ab  studiis,  qui  sofpe  inter  duos  cansules  ambfiidbctt;  er  gibt  ihm 
also  nicht  den  Titel  a  Hbeüis,  obgleich  er  unmittelbar  daranreiht:  sei 
ante  omnes  Narcisstmi  ab  epistuHs  et  PaUantem  a  raiionOms;  demnach  hit 
Sueton  als  offiziellen  Titel  des  ersten  nicht  a  UbeiHs,  sondern  o  stadns 
gefunden.  Auf  diesen  Titel  scheint  auch  Seneca  cons.  ad  Pol.  c.  5,  2  an- 
zuspielen: nt  te  velit  abducere  ab  oecfipaHonibus  futs,  id  est  a  studio  ^  e 
Caesare^  denn,  wenn  er  unter  studio  nur  seine  Privatstudien  verstanden  hätte, 
würde  er  den  Kaiser  wohl  nicht  an  die  zweite  Stelle  gesetzt  haben. 
Andererseits  bezeichnet  derselbe  Seneca  c.  6,  4  deutlich  als  seine  Haupt- 
bescbäftigung  die  Erledigung  der  Bittschriften:  audienda  sunt  tot  Aowhhm 
müia,  tot  disponendi  libelH;  tantus  verum  ex  oH)e  toto  ooeuntium  ootigestt» 
ttt  possit  per  ordinem  mtum  prineipis  maximi  animo  suhici  , ,  ,  ut  peridi* 
tantium  et  ad  mismeordiam  müisaimi  Caesairis  peirwnm  cupientmm  laermar 
j)ossint . .  Auch  der  Nachfolger  des  im  J.47  getöteten  Poljbins:  Callifltas. 
hat  vielleicht,  wie  BOcheler  Rhein.  Mus.  87  8. 327 f.  nach  der  Widmang»- 
epistel  des  8cribonius  Largus  vermutet  hat  (Zweifel  ftofiert  Friedlftader  I 
8. 177),  ebenfalls  das  Amt  a  studiis  mit  dem  a  Hbüiis  vereinigt. 
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das  dAfur  notwendige  wissenschaftliche  Material  geliefert  haben. 
Daher  wählte  Hadrian  zu  seinem  Studienrat  den  gelehrten 
L.  luUus  Yestinus,  der  vorher  Leiter  des  Alexandrinischen 
Museoms,  OberbibUothekar  und  griechischer  Eabinettssekretar 
des  Kaisers  gewesen  war;^)  der  von  Martial  (Y,  5)  angerufene 
Sextus  scheint  gleichzeitig  Oberbibliothekar  der  P&Iatina  und 
Studienrat  Domitians  gewesen  zu  sein.') 

Die  Beamten  a  studiis  sind  im  ersten  Jahrhundert  kaiser- 
liehe  Freigelassene ; ')  als  Unterbeamter  erscheint  ein  proximus 
a  studiis  mit  seinem  officium,*')  Hadrian  hat  auch  dieses  Amt, 
wie  die  übrigen  Amter  des  kaiserlichen  Kabinetts,  mit  Rittern 
besetzt;*)  im  dritten  Jahrhundert  tritt,  ebenso  wie  bei  dem 
Amt  a  cognitianibus,  der  Titel  procurcUar^)  und  später  regel- 


<)  C.  I.  G.  5900  ==  Kaibel  1065.  Darauf  weist  Cuq  le  Conseü  des  em- 
pereurs  S.  373  hin  und  knüpft  daran  die  meines  Erachtens  treffende  Er- 
klfirang:  »pourquoi  t^adresser  ä  Vhomme  qui  deoaU  Hre  le  mieux  au  courant 
de  UnUea  Us  pubUccUions  UtUraires  ou  scientifiques?  N'iUnt-ce  pas  paur 
le  eharger  de  faire  le»  recherches  nicesscMres  quand  Pempereur  dSairait  am- 
naUre  Popinion  des  auteura  sur  le$  guestums  qu^ü  avait  ä  riaoudre?«  Er 
bezieht  sich  auf  Oellius  m,  16:  in  eo  decreto  (über  die  Entwickelnngs- 
dauer  des  Kindes)  Hadriantts  id  statuere  se  dicit,  reqtUsUis  veterum  phiUh 
nopharum  et  medioorum  aenUnUia;  vgl.  vita  Alexandri  c.  16.  Daß  ein 
haruspex  Aug.  n.  dann  vutgister  a  studiis  wird  (C.  X,  4721),  bezieht  Cuq 
auf  die  Notwendigkeit  eines  Beirats  bei  Entscheidungen  religiöser  Art. 
Ej4  ist  begreiflich,  daß  man  im  ersten  Jahrhundert  vorzugsweise  Griechen 
(Polybius,  Callistus?!  Lemnius,  Terpsilaus)  zu  diesem  Amte  nahm. 

*)  Nach  Friedländers  (I  8.  109)  wahrscheinlicher  Vermutung,  da 
Martial  ihn  anredet  als  Pnlatinae  eultor  facunde  MinervM,  \  ingenio  frueris 
qui  propiore  äei;  \  nam  tibi  nascentes  domini  cognoscere  curas  |  et  secreta 
ducis  pectora  nasse  licet.  Über  die  Vermutung  Mommsens,  daß  der  Beamte 
a  studiis  die  kaiserliche  Privatbibliothek  unter  sich  gehabt  habe,  vgl.  oben 
S.  304  A.  5. 

')  C.  VI,  8636:  Ti,  Claudius  Lemnius  divi  Claudi  Augusti  lib.  a  studiis. 

•)  C.  VI,  8637:  Terpsilaus  Aug.  lib.  prox.  a  studiis  scholam  officii  . . . 

*)  C.  Xltl,  1779  (wohl  zweites  Jahrb.):  a  studiis  Augusti, 

•)  C.  VIII,  11840  (wohl  drittes  Jahrb.):  proe.  Äug,  n.  ab  studiis;  die 
Worte  sind  eiadiert,  ebenso  die  folgenden  Buchstaben  lAI,  die  Cagnat 
als  Lot,  oder  PaL  erkl&ren  möchte;  doch  scheint  mir  ein  solcher  Zusatz 
zu  studiiB  »ehr  bedenklich.  —  Ein  fproc.?J  ad  studia:  C.  VIII,  18909,  wohl 
aus  dem  Anlang  des  3.  Jahrb.  Ein  a  siudis  in  einer  Inschrift  ans  Elagabals 
Zeil:  C.  VI,  8889  »  81776. 
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mäßig  magister^)  zu  a  studiis;  sein  Gehalt  hat  wahrscheinlieb 
200000  Sesterzen  betragen.^)  Ausnahmsweise  ist  das  Amt 
gleichzeitig  mit  dem  a  cansäiis  bekleidet  worden.')  Die 
Stellung  eines  sexagenarius  studiorum  ciditdor  hat  Gaelius  Satiir- 
ninus  im  Beginn  seiner  Laufbahn,  also  wohl  noch  unter  Die- 
cletian,  innegehabt.')  Später  wird  das  Amt  nicht  erwähnt:') 
es  scheint  die  Constantinische  Reform  nicht  überdauert  zu  haben. 
Zu  diesen  kaiserlichen  Eabinettsämtem  hat  sich  wahr- 
scheinlich  seit  Hadrian  *)  das  scrinium  a  memoria  '^)  gesellt,  das 

*)  C.  X,  47*21 :  magistro  a  studiis.    Dagegen  ist  C.  X,  1487  v.p,  magistro 

orum  zu  [libeÜJorum  zu  ergänzen.    Vielleicht  ist  C.  VI,  8638  [magjv- 

sftjro  a  studis  zu  lesen. 

*)  C.  X,  4721  folgt  nach  diesem  Amt  proe.  ducenairio  staüoms  Aere- 
(iUatium;  doch  schließt  das  nicht  aus,  daß  damals  auch  der  magisUr  a 
studiis  dasselbe  Gehalt  bezog.  Für  die  Stellung  eines  cerUenarius  scheint  mir 
das  Amt  zu  hoch;  jedoch  steht  es  tiefer  als  das  a  cogniHonüms,  vgl.  C.  V,8972. 

*)  C.  V,  8972:  a  studiis  et  a  consUUs  Augg. 

♦)  C.  VI,  1704. 

*)  Denn  die  magistri  studiorum  in  dem  Erlaß  vom  J.  338:  Cod.  Theod 
XII,  1,  26  sind  wahrscheinlich  verderbt  aus  magistri  scriniomm,  wie  bereits 
Hänel  vermutet  hat  (ebenso  erklärt  auch  Mommsen  bei  Hamack  a.  a.  0., 
hält  aber,  was  mir  nicht  zulässig  erscheint,  an  der  überlieferten  Lesung 
fest;  über  seine  Identifikation  mit  dem  a  memoria  s.  die  folgende  An- 
merkung) ;  die  magistri  studiorum  doctoresque  im  Cod.  Theod.  XIII,  3, 6  (a.  362) 
sind  Professoren,  vgl.  Mommsen  in  Nuove  Memorie  delF  Istituto  8.329. 

')  Dies  vermutet  Cuq  le  Conseü  S.  401,  der  S.  397  ff.  die  2<eugni88e  fUr 
dan  Amt  a  memoria  gibt;  vgl.  Friedländer  I  S.  190 f.  Die  Inschrift  C.  VT, 8618 
eines  Sklaven  des  Äelius  Cladeus  a  memoria  et  cubicuio  Aug.  gehört  sicher 
noch  dem  zweiten  Jahrhundert  an.    Dagegen  ist  das  Amt  im  ersten  Jahr- 
hundert nicht  bezeugt;  die  von  Lipsius  vorgeschlagene Emendation bei  SuetoD 
Aug.  79:  Julius  Marotthus  libertus  et  a  memoria  (für  etiam  memoriam)  eiifu 
ist  allerdings  sehr  bestechend,  jedoch  ist,  ihre  Richtigkeit  voraae^esetst 
der  Titel  vielleicht  von  Sueton  auf  jene  Zeit  Übertragen  worden.  —  Die  von 
Mommsen  ausgesprochene  Vermutung  (nochmals  zu   begründen  hat  er  sie 
versucht  bei  Hamack  Texte  IX,  3  8. 112),  es  sei  das  Amt  a  memoria  aas 
dem  Studienamte  (a  studiis)  hervorgegangen,  ist  mit  Recht  von  Fried- 
länder  (I  8.  109  A.  5)  zurückgewiesen  worden,  da  beide  nebeneinander 
bestanden  und  sicherlich   verschiedene  Funktionen  gehabt  haben.    Dai) 
das  Amt  a  memoria  au  Stelle  des  seit  Nero  nicht  nachweisbaren  a  mafm 
getreten  sei,  vermutet  Peter  die  geschichtliche  Literatur  I  S.  350;  doch 
ist  ein  Zusammenhang  nicht  nachweisbar  und  das  Amt  hat  sicher  von 
Tomherein  eine  weit  höhere  Bedeutung  gehabt. 

^)  Oewiß  unrichtig  meint  Cuq  a.  a.  0.  S.  399,  daß  dieser  Name  daher 
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aber  bis  auf  Beverus  Alexander  von  kaiserlichen  Freigelassenen, 
nicht  selten  zusammen  mit  dem  Oberkämmereramte  ^)  bekleidet 
wurde,  die  offenbar  in  einem  besonders  nahen  Yerhältnis  zu 
dem  Kaiser  standen.^)  Dagegen  ist  der  Jurist  Paulus  un- 
mittelbar nach  Bekleidung  dieses  Postens  zur  praefectura  prcte- 
torii  und  ein  proximus  a  memoria  zu  Prokuraturen  befördert 
worden.^)  Außer  diesem  lyroximus,  dessen  Dienste  in  dem 
fninisterium  officii  fnemoriae  gerühmt  werden,  ist  von  Sub- 
alternbeamten ein  im  Alter  von  17  Jahren  gestorbener  kaiser- 
licher Freigelassener  mit  dem  singulären  Titel  adlectus  a  memoria 
(C.  XIV,  4062)  und  ein  officialis  vetus  a  memoria  et  a  diplo- 
maiibus  (s.  oben  S.  200  A.  2)  bezeugt.  Später  führt  der  Leiter 
dieses  Bureaus  den  Titel  magister  sacrae  memoriae,^)  der  zur  Zeit 
Diocletians  ein  Gehalt  von  300000  Sesterzen^)  bezog;  in  der 
Notitia  Dignitatum  nimmt  er  sogar  unter  den  Scrinia  die  erste 
Stelle,  vor  dem  Sekretariat  und  dem  Bittschriftenamt,  ein. 

Die  Bestimmung  dieses  Beamten  läßt  sich  im  wesentlichen 
feststellen.     Die   Definition   in   der   Notitia   Dignitatum:    ocf- 

ge  wählt  sei,  weil  die  Akten  dauernd  im  Archiv  aufbewahrt  werden'  sollten. 
Vielmehr  sollten  diese  Beamten  dazu  dienen,  das  (redächtnis  des  Kaisers 
TU  erleichtem,  wie  die  a  fnanu  die  manuelle  Tätigkeit  des  Schreibens. 

»)  C.  VI.  8618;  Dio  76,  14,  2:  (Castor)  dvffQ  ägtarog  t&v  Jtegi  tw 
SMoviJQOv  KatooQBlwv  ^v  xal  ijiejziaxsvto  xr^v  te  yvtüfATfv  (richtiger  /Avi^fArjv, 
TgL  meine  Bemerkung  bei  Friedländer  I  S.  117  A.  6  und  S.  191)  avrov  xai 
xwf  x<Ht&va\  Herodian  IV,  8,  4.  Vielleicht  ist  auch  in  der  späten  Inschrift 
C.  VI,  8621  zu  ergänzen:  [ex  praeposj  sfacri)  cfttbicuH),  ex  mag,  memo[riae], 

*)  Herodian  IV,  8,  4 :  xk  x&v  oxslev^iQmv  q>lkxaxoq  ^axog  fiev  wofia, 
r^c  di  ßaotXthv  f*y^f*tjg  jtQoeaxtog  (stirbt  als  Reisebegleiter  Caracallas  in 
IlioD).  Wahrscheinlich  derselbe  C.  XIV,  3638:  Marci  Fegti  [a  cubic.?]  et 
a  memor,  [d»  nj  Antonini  . . .  Aug,  (vgl.  Dessaus  Anm.  und  Prosop.  II  p.  59 
n.  113);  ebenderselbe  scheint  als  3fg6xotxos  des  Caracalla  von  Dio  78,  32,  4 
genannt  zu  werden. 

*)  C.  XIII,  1800.  Übrigens  sind  diese  proximi  nicht  eigentlich  als 
Snbaltembeamte  zu  betrachten,  denn  sie  beziehen  ein  Gehalt  von  40000 
Sesterzen;  vgl.  das  kaiserliche  Reskript  an  den  proximus  memofiae  lanuarius 
C.  VI,  8619:  ideoque  tustum  arbUratta  sum  [adaequare  te]  ceteris  proximia 
qtti  in  aüfijs  staiionihus  quadragena  miüia  n(ummum)  [accipivmt.  Neque 
haee  indulgentia  cjuiquam  mira  videri  potest,  cum  iudicium  meum  fidei  labori 
udfuhiait  tuae  irijbui  a  me  inteUegattir. 

*)  Ein  «•  p.  ex  mefmojrialibm:  C.  VI,  8620  ist  wohl  nicht  verschieden. 

*)  Eamenius  pro  instant.  schoL  c.  11. 
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noiaiianes  omnes  dicUU  ei  emittit  ei  precSbus  respondei  macht 
wenigstens  fOr  die  spätere  Zeit  unzweifelhaft,  daß  aftmtliohe 
kurze  Resolutionen  des  Kaisers  —  denn  das  sind  die  {idnoicdianes 
im  Gegensatz  zu  den  episiulae  und  rescripia,^)  da  sie  in  der 
Regel  am  Rande  der  betreffenden  Vorlage  beigesetst  wurden  — 
von  ihm  verfaßt  ^)  und  an  ihre  Adresse  versandt  worden  sind.') 
Der  Zusatz:  ei  precibus  respondei^)  zeigt  deutlich,  daß  em 
wichtiger  Teil  der  Geschäfte,  der  früher  den  Ämtern  oi  epi- 
siidis  und  a  libeüis  obgelegen  hatte,  in  dieser  Zeit  dem  ma* 
gisier  memoriae  übertragen  worden  war:  denn  während  diese 
Beamten,  nach  dem  in  der  Notitia  beigefügten  Zusatz  preces 
tradat  zu  schließen,  nur  die  Eingaben  zu  untersuchen  und  dem 
Kaiser  darüber  Yortrag  zu  halten  hatten,  erfolgte  die  eigentliche 
Erledigung   durch   den    magisier   memoriae.^)     Demgemäß   ist 

^)  Cod.  Tb.  1, 2, 1  (a.  314):  annotatumes  nottras  sine  reseripUone  €uhmtti 
non  piacet  ideoque  officium  gracitatis  tuae  observet,  sicut  semper  est  cttstodthmif 
tU  reseripta  vd  epistolas  poHus  nostrcu  quam  annotaUones  sdhs  eacisttmei 
audiendcu.  Vgl.  Boecking  N.  D.  2  p.  415  f.  Daher  kaim  adnoiaüo  ancb 
die  Bedeatong  von  beneficium  jmnciptik  oder  Privileg  erhalten,  vgl.  Cod. 
Th.  16.  7, 18. 

*)  Dictare  ist  der  technische  Ausdruck  für  das  Geschftft  des  magii^ 
memoriae,  vgl.  vita  Cari  c.  8  (mit  der  Anmerkung  von  Sahnasius):  lufnjim 
Ca^immius  qui  ad  metnoriam  dictabat,  vgl.  vita  Claudii  7,  2.  Daher  wird 
auch  der  Schriftsteller  Rufius  Festus,  der  dies  Amt  bekleidete,  in  einiges 
Handschriften  dictatar  genannt.  Es  bedeutet  dictare^  wie  Boecking  (N.  D.  2 
p.  326)  richtig  erkl&rt  hat:  »einen  Entwurf  aufsetzen«,  gleichviel  ob  man 
dies  eigenhändig  tut  oder  ihn  einem  anderen  diktiert  (vgl.  aus  Älterer 
Zeit  Sueton  Domit  13:  cum  procuratarum  suamm  nomine  formalem  dietarä 
episUUam)f  im  Gegensatz  zu  der  formellen  Ausfertigung.  Über  den  Ge- 
brauch von  dictare  und  dictatar  im  Mittelalter  vgl.  Wattenbach  das  Schrift* 
wesen  im  Mittelalter*  S.  420 ff. 

*)  Wahrscheinlich  ist  emOtü  im  allgemeinen  auf  alle  adnotoHones  eu 
beziehen,  nicht  mit  Boecking  (N.  D.  1  p.  275;  2  p.  416)  auf  die  dignOates 
minoris  laterculi  zu  beschränken. 

*)  Not.  Occ:  respondet  tarnen  et  precibus.  Über  die  Art  der  pnoet 
vgl.  oben  S.  327  A.  2  und  Hollweg  Civilproceß  3  S.  91  f.;  der  Zusats  tamm 
deutet  vielleicht  darauf  hin,  daß  die  preces  in  der  Regel  nicht  von  ihm, 
sondern  wohl  von  dem  Quästor  mit  Zuziehung  des  magister  ^^ulartun  oder 
libeUorum  erledigt  wurden. 

*)  Vgl.  die  von  Boecking  N.  D.  2  p.  417  angeführte  Glosse  zu  t^ox- 
rdtaat  und  vita  Alexandri  c.  15:  negotia  et  oausas  prius  a  scriniorum  prin- 
cipibus  . . .  tractari  ordinari  atque  ila  referri  ad  se  praecepit.    Die  voo 
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auch  die  Auafertigung  militärischer  Ernennungen,  die  in  älterer 
Zeit  von  dem  Sekretariate  ausging,  später  und  zwar  wahr- 
soheinlich  schon  seit  seiner  Einrichtung  auf  das  scriniutn  memo- 
riae  übertragen  worden.^) 

Es  geht  daraus  hervor,  daß  in  nachdiocletianischer  Zeit 
das  scrinitsm  memoriae  das  kaiserliche  Expeditionsbureau  bil- 
dete, während  die  anderen  Bureauchefs  mehr  eine  vorbereitende 
Tätigkeit,  wesentlich  als  Referenten,  hatten^)  und  mit  der 
Expedition  selbst  anscheinend  überhaupt  nicht  mehr  betraut 
worden  sind.  Es  ist  daher  sehr  begreiflich,  daß  sie  durch  den 
später  eingesetzten  magister  memoriae  mehr  und  mehr  in  den 
Schatten  gestellt  und  auch  im  Range  ihm  nachgesetzt  worden 
sind:  eine  Entwickelung,  die  sich  wohl  schon  im  dritten  Jahr- 
hundert vorbereitet  haben  wird.^) 

Auf  ihn  sind  in  dieser  Zeit  bereits  die  wichtigsten  Funk- 
tionen des  Sekretariats  übergegangen;  er  hat  die  offiziellen 
Reden  und  Briefe  des  Kaisers  zu  entwerfen*)  und  überhaupt 


Kariowa  R.  R.  G.  1  S.  546  gegen  diese  Ansicht  erhobenen  Bedenken  kann  ich 
nicht  teilen. 

»)  Cod.  Th.  1,  8,  2  =  Cod.  Inst.  1,  30,  1  (a.  424):  Imp,  Theodosius 
A.  SoümUo  viro  iUustri  eomiH  et  quaestori,  LtUercttH  curam  ioHus  (toUus 
minaris  laterculi  euram  lustin.^  scias  ad  tuae  sutHimUaUs  9oUicitttdinem  per'- 
tmercy  Ua  tst  tuo  arbUrahi  ex  scrinio  tnemoriae  toHus  minoris  JaUrcuU  digni- 
UUes,  hoc  est  praepositurae  omnes,  tribunaius  et  pr(iefecturae  (castronan 
luttin.^  iuxta  conauetudinem  priscam  clementiae  meae  auctorüate  demoeps 
emUtatUur;  vgl.  Cod.  Inst  1,  30,  2. 

*)  Von  dem  moffister  epistölarum  ffraecarum  (der  natfirlich  nnr  in  der 
Notitia  Orientalifi  vertreten  ist,  aber  auch  hier  die  letzte  Stelle  anter  den 
Dirigenten  der  Scrinia  einnimmt)  heißt  es:  eos  qpistoUu  quae  graeoe  solent 
ernUH  aut  ipse  dictat  aut  latine  dictcUas  transfert  in  graecum, 

*)  In  der  vita  Alexandri  c.  31  wird  berichtet:  postmeridianas  horas 
subscripHoni  et  kctumi  epistularum  semper  dedü,  üautab  epittulis  UbeUis  ei  a 
mtemoria  Bemper  cMaterent:  rekgetitüms  cuncta  hbrarüs  et  hü  qui  ecrimum 
getAant,  üa  ut  Jhxander  ma  manu  adderet,  si  quid  esset  addendum,  sed 
ex  eUis  sentenUay  qui  disertiar  JuibebtUur, 

*)  Wie  stjreng  die  Scheidung  der  Kompetenzen  sp&ter  gewesen  ist, 
beweist  die  allerdings  alberne  Einwendung,  die  der  Verfasser  der  vita  Cara- 
callae  8  gegen  die  Tradition  über  die  Ursache  zum  Morde  des  Papinian: 
quod  didare  nohierii  crationem,  qua  invehendum  erat  in  fraivem  macht:  daß 
o&inlich  der  Präfekt  nicht  befogt  gewesen  sei,  eine  kaiserliche  Rede  zu 
entwerfen  (nam  neque  praefectus  paterat  dictare  aratianem).  Dasselbe  be- 
HirschfeU.  Vünraltoagibeamte.  22 
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die  offiziellen  Berichte  zu  redigieren;^)  in  seinem  Bureau  werden 
die  kaiserlichen  Diplome  ^)  und  andere  Yergünatigungen,') 
wahrscheinlich  auch  schon  im  dritten  Jahrhundert  die  Patente 
für  die  ritterlichen  Offiziere  ausgefertigt  und  expediert.^)  Daü 
er  bereits  in  jener  Zeit  im  Range  über  den  anderen  Bureau- 
chefs gestanden  habe,  ist  allerdings  nicht  anzunehmen;^)  aber 
es  begreift  sich  leicht,  daß  durch  die  nahe  persönliche  Be- 
ziehung, in  welche  er  als  kaiserlicher  Expedient  zum  Fürsten 
treten  mußte,*)  das  Amt  rasch  zu  höherer  Bedeutung  gelangt  ist. 


richtet  Aurel.  Victor  Caesarea  20,  34^  wo  wohl  mit  Freudenberg  (Hermes  11 
S.  494)  itbr  die  verderbten  Worte:  cut  amori  ac  tnagisteri  erat  zn  schreiben  i^t: 
cui  memoriae  magister  tum  erat.  So  ist  auch  zu  erklären  vita  Claadii  c.  7: 
extat  ip8iu8  epistola  missa  ad  senatum  legenda  ad  populum  .  .  .  hane  autem 
ipse  dicUMse  perhtbetur,  ego  rerba  magistri  memoriae  tum  requiro  d.  h.  der 
Yer&sser  der  Biographie  will  den  eigenen  Entwurf  des  Kaisers  mitteilen, 
nicht  die  offizielle  Fassung,  in  die  derselbe  dann  durch  den  tnagister  memo- 
riae gebracht  worden  ist,  vgl.  Eumenius  pro  inst,  schol.  c.  6 :  ut  medioerem 
. . .  vocem  caekstia  tarnen  ttrha  et  divina  sensa  prindpum  proloctUtmt,  ab 
arcanis  sacrorum  penetralium  ad  privata  Musamm  adyta  trangtulerü, 

^)  Vita  Cari  c.  8:  Julius  Calpumius,  qui  ad  memoriam  dictabai,  takw 
ad  praefectum  urbi  super  marte  Cari  epistulam  dedü. 

»)  S.  oben  S.  200  A.  2  über  den  of(f)iciaXis  velus  a  memoria  ei  a  diitfo- 
matibus:  C,  X,  1727. 

*)  In  dem  an  den  proximus  memoriae  lanuarius  gerichteten  kaiser- 
lichen Handschreiben  (C.  VI,  8619)  heißt  es:  et  indulgentiae  meae 
praerogativam  tanto  magis  cufra  tua  prcbaverit?J,  Indulgentia  wird  voq 
allen  kaiserlichen  Vergünstigungen  (so  auch  von  der  Verwendung  im 
kaiserlichen  Dienst,  vgl.  Digg.  27, 1,  41  pr.:  administrantes  rem  prindpum 
ex  indiiigentia  eorum),  besonders  aber  von  Begnadigungen  gebraucht. 

*)  S.  oben  S.  322  A.  2. 

*)  Es  spricht  dagegen,  daß  der  proximus  memoriae  die  Gleichstellung 
mit  den  Proximi  in  den  übrigen  Scrinia  erst  nach  längerer  Dienstzeit 
durch  die  Gunst  des  Kaisers  erhält. 

*)  Vgl.  das  zweite  kaiserliche  Schreiben  an  lanuarius  (C.  VI,  8619. 
8.  oben  A.  3),  worin  ihm  seine  Beförderung,  wahrscheinlich  zum  jmcurotor 
voluptaium  mitgeteilt  wird:  [lanuarjio  lib.  salutem.  [Quoniam  funetuf  studio 
peculjiare  ministerio  officii  memoriae  es  et  fides  ac  modestia  qufa  aemper  egisti 
et  commendatio  . . .  .y  magistri  tut  hortantur  ut  ie  ad  sptendidan^  rohiptatum 
staüofnem  promoveam,  defero  tibi  officium  . .  .7  coUiberti  iui  nee  dutnto  operam 
insumpturum  ut  tälem  te  [in  eo  praeheas,  quaiis  esse  ddfet  qui  ajd  latuti 
prineipum  tamdiu  egerit,  Bene  vaJe,  Ähnlich  heißt  es  von  den  kaiser- 
lichen Consiliarii  (Digg.  27, 1,30  pr.):  quoniam  drca  latus  prineipum  agt- 
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Die  spätere  Gestaltung,  die  in  der  Notitia  Dignitatum  vor- 
liegt, hat  die  älteren  Formen  bewahrt,  jedoch  ist  durch  die 
Einsetzung  des  qtiaestar  sacri  palatii,  als  des  eigentlichen 
Dezernenten  zwischen  den  Scrinia  und  dem  Kaiser,  die  politische 
Bedeutung  dieser  Amter  trotz  ihrer  hohen  äußeren  Stellungt^) 
in  dem  starren  Formalismus  und  Instanzenzug  der  byzantinischen 
Beamtenhierarchie  zugrunde  gegangen.^) 

In  engem  Zusammenhang  mit  dem  kaiserlichen  Kabinett 
hat  das  kaiserliche.  Consilium  seit  seiner  von  Hadrian  Yoll- 
zogenen  Organisation  gestanden.  Der  von  Augustus  geschaffene 
Staatsrat,  der  nur  noch  unter  Tiberius  als  feste  Institution 
erscheint,  ist  durchaus  verschieden  von  dem  Consilium  des 
zweiten  und  dritten  Jahrhunderts/)  das  ausschließlich  für  die 
Rechtspflege,  allerdings  im  weitesten  Sinne  bestimmt  war. 
Hatten  die  Kaiser  bis  auf  Traian  sich  begnügt,  für  einzelne 
Fälle  sich  ihre  Beisitzer  zu  diesem  Zweck  zu  bestellen,  so 
wurden  von  Hadrian,  der  das  Consilium  in  Yerbindung  mit 
seiner  gesamten  Reform  der  Rechtsprechung^)  neu  gestaltete. 


rt$ü,  vgL  4,  4,  11  §  2.  In  seiner  Dedikation  an  Abascantus,  den  Sekretär 
Domitians,  sagt  Statins  silv.  5  praef.:  latus  omne  divinae  domus  seniper 
demereri  pro  mea  mediocritate  connitor.  —  Auf  den  nahen  Verkehr  des 
magiüer  memoriae  mit  dem  Fürsten  weist  auch  die  mehrfach  bezeugte 
(Friedländer  a.  a.  0. 1  S.  190  f.)  Verbindung  des  Amtes  mit  dem  Ober- 
kftmmererposten  hin. 

^}  Selbst  die  proximi  scrmicrum  fähren  den  Titel  tnr  cUxrissimus 
(Cod.  Th.  6,  26,  2);  unter  Justinian  vir  ^pectabüis  (Cod.  Tust.  10, 31, 66, 1). 

')  Vgl.  auch  Cuq  Conseil  8.  473  und  479. 

*)  Ich  verweise  auf  die  Ausführungen  von  Mommsen  St.  R.2  S.  902 ff. 
und  8.  988  ff.,  der  zuerst  die  verschiedenen  Institutionen  scharf  geschieden 
hat;  der  Ar  Severus  Alexander  bestellte  Staatsrat  (Dio  ep.  80, 1;  Herod. 
6, 1,  2)  ist  allerdings  dem  Augustischen  ganz  entsprechend,  aber  mehr  als 
ein  Regentschaftsrat  zu  fassen.  Eine  erschöpfende  Darstellung  des  kaiser- 
lichen Staatsrats  gibt  Cuq  in  der  schon  zitierten  Abhandlung  le  (kmseü 
des  ^nperewrs  d'Auffuste  ä  Diocläien.    Paris  1884. 

*)  Darauf  weist  Cuq  a.  a.  0.  S.  329  ff.  hin.  Eine  Reform  des  Con- 
alium  durch  Hadrian  leugnet  Seeck  R.  £.*  IV  S.  927,  meines  Erachtens 
nicht  mit  Recht;  auch  seiner  Annahme,  daß  seit  Marcus  nur  ein  consiKarius 
foBgieri  und  nach  Abschaffung  desselben  im  Anfang  des  8.  Jahrhunderts 
es  Oberhaupt  kein  festes  Consilium  gegeben  habe,  kann  ich  nicht  bei- 
stimmen. 

22* 
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vorsugsweise  Juristen  von  Fach  ^)  und  zwar  zum  Teil  aofl  dem 
Bitterstande  ')  zugezogen  und  wenigstens  seit  Commodus,  wahr- 
scheinlich aber  schon  früher  besoldet  Ihr  Gehalt  Tariiert^ 
entsprechend  den  analogen  Prokuraturen,  zwischen  200  000  und 
IpOOOO  Sesterzen,  fär  die  Hilfsarbeiter  betragt  es  60000.^) 
Dafi  die  Prafekten  den  Vorsitz  im   Conulium  gefuhrt  haben. 


*)  Papinian  Digg.  27,  l,dOpr. :  iuris  peritos,  qtU  ttddam  Qcrtrc  cot- 
perufU,  in  cotmlium  principum  adsumptos  aptimi  maaimique  principes  no9tri 
eonslituerunt  excumfidos,  qwmiam  circa  latus  earum  agerent  et  honor  ddtUus 
finem  cerH  temporis  ae  loci  (da  sie  auch  den  Kaiser  auf  Reisen  begleiten, 
vgl.  dazu  Cuq  S.  406  ff.)  nan  haberet.    Vgl.  die  folgende  Anmerknng  a.  £. 

')  Bereits  unter  Tiberias  hatte  Seian  als  Ritter  neben  19  Senatoren 
an  dem  Staatsrat  teilgenommen;  auch  in  Domitians  Staatsrat,  wie  ihn 
Juvenal  sicher  der  Wirklichkeit  entsprechend  in  der  vierten  Satire  schildert, 
sitzen  die  beiden  Prätorianerpr&fekten  (Crispinus  ist  wohl  mit  Borghesi 
als  solcher  zu  fassen,  vgl.  Friedl&nder  zu  luvenal  IV,  31)  neben  8  Senatoren ; 
▼gl.  C.  IX,  5420  (a.  82) :  Domitianus  Aug.  adhibUis  utriua^iue  ardims  $pta^ 
didis  viris  cogniia  causa  itUer  Faiefimaes  et  Firmanoe  prouuntiavL  Dagegen 
besteht  das  Consilium  (avfißovletoy}^  mit  dem,  in  Gregenwart  der  Agrippina 
und  ihrer  äofdamen,  Claudius  die  Alexandrinische  Gesandtschaft  empf&ngty 
anscheinend  nur  aus  25  Senatoren,  unter  denen  16  Konsulare  sind  (vgl. 
Wilcken  im  Hermes  80  S.  493  f.).  —  Daß  Hadrian  nur  Senatoren  in  seinem 
Consilium  gehabt  habe,  wie  Cuq  a.  a.  O.  S.  841  ff.  anninunt,  weil  die  ia 
seiner  Biographie  c.  18  Genannten:  cum  iudicaretf  in  amsiUo  habuü  non 
amicos  suos  aut  comites  solum  sed  iuris  eonsuUos  et  praedpue  hwettitiuM 
Cdmtm^  Saivium  luUanum,  NeraUum  Rriscum  aUosque,  quos  tarnen  senatus 
omnes  probasset  sämtlich  dem  Senatorenstand  angehören,  ist  nach  der 
ganzen  Tendenz  seiner  Regierung  undenkbar  und  widerspricht  der  ans- 
drOeklichen  Angabe  seines  Biographen  (c.  8  §  8 — ^9):  equites  Romattos  nee 
sine  se  de  senataribus  nee  secum  iudieare  permisit;  emt  enim  tunc  mos,  ut  euni 
princeps  causas  [eo]gnosceret^  et  sefiyatares  et  eqmtes  lUnnanos  in  eimeümm 
vocaret  et  sentenOam  ex  omnittm  del3)eratione  profenret  (vgl.  dazu  and  aber 
die  Nichterwähnung  der  Ritter  in  c.  22  Mommsen  St.  R.  2  S.  991  A.  2\ 
Unter  Pius  und  Marcus  war  der  Ritter  Volusius  Maecianus  im  Conaüium ; 
vgl.  vita  Pii  c.  12:  usus  est  iuris  peritis  . . .  Völusio  Maedano  und  Digg. 
37,  14,  17  pr.:  IHvi  fratres  in  haee  verba  rescripserunt  . . . .:  cum  et  ip» 
Maedano  et  aliis  anUds  nostris  iuris  peritis  adhibiUs  pHenius  traetaremus» 

')  Inschriftlich  bezeugt  sind  diese  Consiliarii  C.  I.  G.  5895  =s  Kaibel 
1072  (ans  Commodus'  Zeit)  nach  Mommsens  Eigänzung:  ^nagfxovj  oxfifyatwr 
x€u  dovxrp^tov  fa/^^ma/  xai  jugi  rifv  ^Xofuvia»  huTfi[6ticav],  avfißmtldr  n 
fov  2£ßwnov;  C. X, 6662:  f.,.a  UbeUis tinp.  Cammodi?}  Pü  Felieis Aug^ du- 
cenario  piraef,  vekicul,  a  copi(i)s  Äug,  per  viam  Flamimam^  eentenario  oonsOiario 
Aug.,  saeerdoti  confarreationum  et  diffarreationwn,  adsumpto  in  am«2tMm 
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ist  nicht  bezeugt;  als  Beisitzer  des  Kaisers  bei  der  Recht- 
sprechung erscheinen  sie  allerdings  schon  in  jener  Zeit,^)  je- 
doch wird  noch  von  dem  Kaiser  Marcus  als  etwas  Besonderes 
hervorgehoben,  daß  er  keine  Rechtsentscheidung  ohne  Zu- 
ziehung seiner  Praiekten  fällte.^)    Seit  dem  Ende  des  zweiten 


ad  sc  LX  m(ilia)  n(ummum)  iuriaperito;  C.  VI,  1634  (wahrscheinlich  aas 
dem  Anfang  des  dritten  Jahrhundert«) :  Q.  Val(erio)  Q.  /*.  Postimio  Bomulo 
,  .  .  equo  jmbhco  proc.  ad  bona  damiuUorum,  proc,  ad  alimenta,  oonsüia/no 
Augg, ;  C.  I.  G.  1 167  (Epidaurus) :  Bdoaog  dewv  ßovXaSög  draxtior,  vielleicht 
identisch  mit  dem  Bassns,  dem  Galen  eine  Schrift  gewidmet  hat  (vol.  19' 
p.  8  K):  Bull,  de  Corresp.  Hellänique  1883  S.  17  (3.  Jahrh.):  tov  xQdtiatw 
KmHÜiftoy)  'Egfitaror  .  .  .  6ovHtjvd[Qio]v  im  avfißovXioif  tov  Seß.  Bekannt 
iflt  femer  der  Jurist  Arrius  Menander,  Consiliarius  des  Caracalla:  Digg. 
4,  4.  Ilf2;  über  Volufiius  Maecianus  s.  die  vorhergehende  Anmerkung.  — 
Als  Hilfsarbeiter  werden  Juristen  zugezogen,  die  den  Beisatz  turis- 
peritus  gewiß  titolar  geführt  haben,  vgl.  Digg.  27,  1,  30  pr.:  iuriiperUoe 
...  in  ctmsiimm  prindpum  adsumptosy  vgl.  die  oben  angeführte  Inschrift 
C.  X,  6662.  In  einer  dem  Ende  des  3.  Jahrh.  angehörigen  Inschrift  (C.  Y, 
8972)  lautet  der  Titel:  a  consiliis  Augg.  (fiber  die  Verbindung  mit  a  stuäiM 
s.  oben  S.  334).  Unter  Diocletian  oder  Constantin  ist  aber  Caelius 
SatumiDUs  (C.  VI,  1704)  zuerst  Mxag(enariuB)  a  oonsiMiB  sacris,  dann  sofort 
dtieenariu»  a  coimlns  (saeris)  und  nach  einigen  anderen  Ämtern  viöarius 
a  eonsütM  sacris.  Die  Einsetzung  des  Vicarius  ist  wohl  aus  Anlaß  der 
veränderten  Stellung  der  praefecti  praetario  unter  Diocletian  erfolgt 
(Mommsen  in  Nuove  memorie  p.  328;  Cuq  a.  a.  0.  S.  474);  da  aber  Satur- 
Binos  direkt  vom  sexagenarius  zum  ducenarius  avanciert,  so  scheint  das 
Gehalt  der  ordentlichen  Mitglieder  des  Consiliums,  und  zwar  schon  gegen 
Ende  des  3.  Jahrhunderts,  auf  2(X)000  Sesterzen  erhöht  worden  zu  sein. 
Einen  Consiliarius  Diocletian s  namens  Celsinus  erwähnt  die  vita  Aure- 
liani  c.  44.  Es  ist  begreiflich,  daß  Senatoren  sich  selten  als  Mitglieder  des 
(•onalinms  bezeichnen,  vgl.  jedoch  C.  VI,  1518:  praetor,  in  confsüio  impj 
OumriB  L,  Aur,  fVeri  oder  Cotnmodi  AugJ,  vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  989  A.  3. 
—  Ober  das  Verfahren  des  Severus  Alexander  vgl.  vita  c.  16:  Mommsen 
8t  R.  2  S.  903. 

*)  Dositheus  sent.  Hadr.  c.  5.  Vgl.  Dio  ep.  69,  18,  wo  Fronto  den 
Hadrian  und  seinen  Prftfekten  Marcius  Turbo  noch  am  späten  Abend  Recht 
sprechend  antrifft. 

')  Vita  c.  11:  fiäbtiit  secttm  praefectos  quorum  ex  auctoritate  et  periculo 
*emper  iura  diäarit.  Wahrscheinlich  erst  seit  dieser  Zeit  oder  wohl  noch 
später  hüben  sie  eigene  Consiliarii  aus  dem  Ritterstande  im  Wege  der 
kaiserlichen  Ernennung  erhalten  (C.  XI,  6337).  Auch  die  ritterlichen 
a  commentarii$  praefectorum  praetorio  sind  vor  Antoninus  Pius,  vielleicht 
sogw    vor  Marcus    nicht  nachweisbar,    der    älteste   ist    wohl   .  .  .  üius 
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Jahrhunderts  bis  auf  Severus  Alexander  hinab  ist  aber  dieser 
Posten  regelmäßig  an  die  Tomehmsten  Vertreter  der  römisclieii 
Rechtswissenschaft  vergeben  worden^)  und  sie  haben  damals 
unzweifelhaft  die  f&hrende  Stellung  in  dem  kaiserlichen  Bat 
gehabt.^) 


.  .  a5  eommewtariü  CameU  Re[pentim  praef.  praetj :  C.  VI,  1564.  Es 
rangieren  diese  Beamten  mit  den  niederen  Prokuraturen ,  vgL  Mommsen 
a.  a.  0.  S.  1122  A.  1. 

*)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  990  A.  5,  Strafrecht  S.  267  ff.  Über  die  Ge- 
staltung des  consistorium  principis  seit  Oonstantin  vgl.  Cuq  a.  a.  O.  S.  480  £; 
Kariowa  R.  R.  G.  I  S.  848  ff.  Der  Name  ist  inschriftlich  zuerst  um  die 
Mitte  des  4.  Jahrhunderts  (C.VI,  1789—1742)  nachweisbar;  die  in  einem 
Erlasse  Diocletians  (Cod.  Just.  IX,  47, 12)  sich  findenden  Worte  in  eongi- 
Btorio  sind  gewiß,  wie  Cuq  S.  480  annimmt  (Tgl.  auch  Krfigers  Anmerkung 
in  seiner  Ausgabe)  aus  der  AbkQrzung  m  cons,  erg&nzt,  da  in  der  In- 
schrift des  Caelins  Satuminns  der  Titel  noch  a  coMÜiis  lautet. 

>)  Mommsen  St.  R.  2  S.  990;  zweifelhaft  ist  Cuq  S.  357  A.  3;  Tgl. 
auch  Kariowa  I  S.  549.  Das  Ton  mir  in  der  ersten  Auflage  S.  219 — ^889 
zum  erstenmal  beigestellte  Verzeichnis  der  Praefecti  praetorio  bis  aaf 
Diocletian  habe  ich  hier  nicht  aufgenommen;  eine  Liste  derselben  bis  in 
die  sp&teste  Zeit  haben  neuerdings  H^n  de  Villefosse  und  Cnq  mit 
Benutzung  von  Borghesis  Scheden  in  dem  10.  Bande  (1897)  seiner  OeuTres 
gegeben. 
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£ine  kurze  Eförtenmg  der  mit  der  Yerwaltimg  Ägyptens 
und  seiner  Hauptstadt  betrauten  Reichsbeamten  ist  in  diesem 
Buche  unerläßlich,  so  sehr  ich  mir  auch  bewußt  bin,  daß  für 
eine  irgendwie  abschließende  Betrachtung  die  Zeit  noch  nicht 
gekommen  ist  und  daß  \or  allem  ohne  eine  eingehende  Dar- 
legung  der  Verwaltung  Ägyptens  in  Ptolemäischer  Zeit,  die  ich 
nicht  und  am  wenigsten  in  diesem  Zusammenhang  zu  geben 
imstande  bin,  die  aus  jener  Zeit  großenteils  übernommenen 
Einrichtungen  der  römischen  Eaiserzeit  nicht  richtig  und  er- 
schöpfend gewürdigt  werden  können.^)  Aber  es  scheint  mir 
notwendig,  den  Stand  unserer  durch  die  gewaltigen  in  unserer 
Zeit  gemachten  Papyrusfunde  bereicherten  und  geklärten 
Kenntnis  des  auch  für  das  übrige  Reich  so  bedeutsam  gewor- 
denen Yerwaltungsorganismus  in  dem  kaiserlichen  Ägypten 
wenigstens  anzudeuten;  auf  die  nicht  zu  dem  Ereise  der  Reichs- 
beamten gehörigen  Lokalbehörden  einzugehen,  würde  dem 
Plane  dieser  Darstellung  nicht  entsprechen.^) 


M  Die  folgenden  AusfÜhniDgen  sind  unter  dem  Titel  »Die  ritter- 
lichen ProTinzialstatthalter«  zum  Teil  in  den  Sitzungsberichten  der  Berliner 
Akademie  1889  S.  417 — 442  veröffentlicht  worden,  wo  jedoch  die  Stellang 
Ägyptens  nur  kurz  skizziert  ist. 

")  Vgl.  die  Worte  Mommsens  in  einem  Briefe  an  Wilcken  (Archiv  flkr 
Papyrusforschong  III  S.  148):  »ich  kann  von  diesem  Isisbild  nur  den 
'Schleier  heben  .  .  .  und  je  mehr  ich  in  diese  Dinge  hineinsehe,  desto 
deutlicher  wird  es  mir,  da3  das  rGmische  Ägypten  nur  studiert  werden 
kann  auf  Grund  des  Ptolemäischen,  um  nicht  zu  sagen  des  Sesostritchen.« 

*)  Die  alteren  Untersuchungen  Ober  die  Verwaltung  Ägyptens  in 
der  römischen  Kaiserzeit  verzeichnet  Marquardt  1  S.  488  A.  9;  von  den 
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Die  Reform  des  römischen  Ritterstandes,  durch  welche 
Augustus  sich  einen  eigenen,  vom  Senate  unabhängigen  Beamten- 
stand  schuf,  ist  auch  für  die  ProvinzialYerwaltung  von  tief- 
greifender Bedeutung  geworden.  Sofort  bei  der  Begründung 
des  Principates  wurde  außer  den  noch  nicht  befriedeten  Pro- 
vinzen Gallien,  Syrien  und  dem  tarraconensischen  Spanieo, 
die  der  Kaiser  zunächst  auf  zehn  Jahre  mit  den  daselbat 
stationierten  Legionen  in  seiner  Hand  behielt,  das  kurz  voilier 
eroberte  Ägypten  dauernd  dem  Princeps  reserviert  und  der 
Senat  von  jeder  Einmischung  in  die  Verwaltung  des  Landes, 
ja  selbst  von  jeglicher  Berührung  mit  demselben  in  geradesu 
befremdender  Schroffheit  ausgeschlossen.  Über  die  Gründe, 
die  ihn  zu  dieser  Mafiregel  bestimmten,  hat  sich  Auguetas 
selbst  wahrscheinlich  niemals  ausgesprochen;  zu  den  curcam^a 
damifMtionis  rechnet  sie  Tacitus,  der  lourz  und  treffend  diese 
im  Widerspruch  mit  den  Institutionen  der  Republik  vollzogene 
Neuerung  im  Eingang  seines  ersten  Geschichtswerkes  folgender^ 
mafien  motiviert:  Äegyptum  copiasque,  quibus  coerceretur,  tarn 
itide  a  divo  Attgusto  equites  Bofnani  obtinent  loco  regum:  ifo 
Visum  expedire,  proviiiciafn  aditu  difficilem,  annonae  fecmhdMn, 
superstitiane  ac  lascivia  discordem  et  Mobilem ,  insciam  legum^ 
ignaram  magistratuum,  dornt  retinere,^)     Entscheidend  ist  für 

später  erschieneneu  Schrifben  nenne  ich  außer  der  bekannten  Daniel- 
long  Mommsena  im  5.  Bande  seiner  rOmischen  Geschichte:  G.  Lumbroso 
VEs^Uto  dei  Greci  e  dei  Romanu  1.  Aufl.  Rom  1882;  2.  Aufl.  1895;  Ab* 
d&Uah  Simaika  Essai  mvr  la  provifux  Romaine  d*£gypte  depuis  ia  e^nqtiiU 
jttsqu'ä  Diod^ien,  Paris  1892;  J.  Jung  die  rOmischen  Yerwaltungsbeamten 
in  Ägypten  in  Wiener  Studien  14,  1892  S.  227  ff.;  J.  Grafton  Mibe  a 
hisiory  of  Egypt  under  Roman  i*wfe.  London  1898 ;  Rostowzew  Creschichte 
der  Staatspacht  S.  459 — 497;  die  bedeutsamen  Arbeiten  von  Ulrich 
Wilcken  von  seiner  Dissertation  an:  Observationts  ad  Atsfortom  Aegffpti 
pTüvindae  Romanae.  Berlin  1885  bis  zu  seinen  Griechischen  Ortzaka. 
Berlin  1899  nebst  zahlreichen  Einzeluntersuchungen.  Anderes  wird  in  den 
folgenden  Ausführungen  noch  genannt  werden.  Fflr  sachkundige  and  stets 
bereite  Unterstützung  bin  ich  meinem  lieben  Kollegen  Paul  M.  Meyer 
dankbar  verpflichtet. 

*)  Tacitus  bist.  1, 11,  vgl.  ann.  11, 59.  Ähnlich,  vielleicht  in  Erinnenmg 
an  Tacitus,  spricht  sich  Dio  51, 17  aus;  vgl.  auch  Arrian.  anab.  III,  5,  7: 
/Alexander)  xataveTftat  6k  i?.eyEJO  h  .ToiUovc  t^  ^QX*f^  ^  Afyvstrov,  ttfv  jb 
ifvoiv  t^g  x^Q^  ^vftdoas  M€ä  t^v  dxvgöirfTa,  ort  ovx  dwpaXig  ol  ^fHi/nr« 
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Augustüs  ohne  Zweifel  die  Notwendigkeit  gewesen,  in  Ägypten 
als  Nachfolger  der  Lagiden  das  absolute  und  theokratische 
Königsregiment  fortzuführen,  das  mit  den  der  Verfassung  der 
Republik  angepaßten  Formen  des  Principats  unvereinbar  war;M 
es  ist  für  den  Oegensatz  zwischen  Ägypten  und  dem  übrigen 
römischen  Reich  bezeichnend,  daß  Nero,  als  bereits  alles  in 
Rom  {Qr  ihn  verloren  war,  sich  noch  mit  dem  Gedanken  ge- 
tragen haben  soll,  vom  Volke  die  Herrschaft  über  dieses  Land 
ZVL  erbitten.^) 

Die  gesamte  zivile  und  militärische  Verwaltung,  übt  als 
Stellvertreter  des  Princeps  ein  in  Alexandria  residierender 
'  Prftfekt  aus  dem  Ritterstande,  dem  nach  Angabe  eines  späteren 
Juristen  ein  imperium  ad  similütidinem  procanstdis  und  zwar 
durch  einen  VolksschluS  übertragen  worden  ist,')  utfd  der 
\  demgemäß  eine  Mittelstellung  zwischen  den  Magistraten  sena- 
torischen Standes  und  den  kaiserlichen  Prokuratoren,  denen 
er  im  weiteren  Sinne  angehört,  eingenommen  hat>)  Es  war 
ein  bedeutungsvoller  und  folgenreicher  Schritt,  daß  hier  zum 
erstenmal  Legionen  —  es  standen  damals  drei  in  Ägypten, 
die  mit  ihren  Auxiliartruppen  ganz  entsprechend  der  Verteilung 
der  Prätorianer  in  Italien  unter  Augustüs  zu  einem  Drittel  bei 
der  Stadt,  zu  zwei  Dritteln  im  Lande  stationiert  waren  — 
dem  Kommando  eines  Ritters  unterstellt  wurden,   doch  sind, 

M  hftigeytai  äQZ'^^  Älyvnxov  Jidatjg  *  xai  'PcoftaToi  fioi  Soxovai  Jtag*  'Ale^arÖgov 
^a^MrtK;  h  (pvlaxfj  b^biv  Atyvjnoy  xai  fAfjdiva  rtav  auto  ßavl^s  im  x(^8 
txxi^tiv  ^nagx^^  Aiyvmov,  dXXä  iwv  elg  roitg  utjteag  aq^iai  ^WTeXovrttar. 
Bereit«  von  Caesar  wird  berichtet  (Saeton  Caes.  c.  35),  er  babe  sieb  ge- 
scheut, Ägypten  zur  Provinz  zu  machen :  ne  quandoqut  violentiorem  prae- 
mdtfn  futeta  novarum  rerum  tnateria  esset. 

*;  Vgl.  Mommsen  Rom.  Gesch.  5  S.  554  ff.;  Kuhn  die  städtische  und 
bflrgerliche  Verfassung  des  röm.  Reichs  II  S.  80  ff. 

*)  Sueton  Nero  c.  47:  va/rie  agüavit,  PariJtOMf  an  Galbam  miippkx 
pdtrH  an  ....  vel  AegypU  praefecturam  eaneedi  sibi  oraret  (anders  Dio 
63^  27).  Nero  hat,  wenn  der  Bericht  Glauben  verdient,  nicht  an  die  Statt- 
halterschaft, sondern  an  die  königliche  Gewalt  in  Ägypten  gedacht. 

*)  Ulpian  Digg.  1, 17,  1 :  praefecHu  AegypU  non  prius  depomt  prae- 
ftäwam  et  mperium,  quod  ad  simüUHdinent  jtrocaneuUs  lege  sub  Augusto 
ei  datum  ett.   Vgl.  Mommien  Rom.  Strafrecht  S.  231. 

•)  Vgl.  z.  ß.  Ulpian  Digg.  26,  5, 1  pr. ;  Paulus  Digg.  4.  6.  35, 2-3. 
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wie  neuere  Funde  gelehrt  haben,  diese  Legionen  im  enten 
Jahrhundert  Cut  ausschliefilich  aus  Orientalen,  die  gröfitenteila 
erst  beim  Eintritt  in  das  Heer  das  Bürgerrecht  erhielten,  haupt- 
sächlich aus  GalaticD  und  Ägypten  selbst  rekrutiert  ^)  und  dem- 
gemäß den  übrigen  Legionen,  wenigstens  im  Occident,  nicht 
als  ebenbürtig  angesehen  worden.^) 

Den  voUen  Titel  des  Präfekten  hat  uns  die  vor  einigen 
Jahren  gefundene  dreisprachige  Inschrift  des  ersten  Statt- 
halters  Ägyptens,  des  bekannten  C.  Cornelius  Gallus  kennen 
gelehrt,  in  deren  lateinischem  Text  er  als  praefect[us  AUxJctn- 
dreae  ei  Aegt^ti  sich  betitelt,  während  er  im  griechischen 
Text  ohne  Nennung  der  Hauptstadt  [im]  i^g  Alyvymw 
xaiaata^ek  genannt  ist.  Ich  habe  in  meinem  Kommentar  zn 
dieser  Inschrift')  darauf  hingewiesen,  daß  auch  bei  den  j&di- 
sehen  Schriftstellern  PhUo  und  losephus  in  dem  Titel  des 
Präfekten  die  Hauptstadt,  teils  in  Verbindung  mit  der  2^6^» 
teils  sogar  allein  erwähnt  wird,  wie  er  insbesondere  bei  losephus 
ö  T^g'AieSovdQeiag  oder  r^c  n6i£Q>g  ^yejM&v*)  genannt  wird;  ja 
selbst  noch  bei  Eusebius  (bist.  eccl.  VI,  2)  heißt  es  von  dem 
Präfekten:  tJYeao  'AleSavdgeias  xal  r^?  Xoui^g  AfyvTaov,  wäh* 
rend  in  den  uns  überlieferten  lateinischen  Inschriften  der  Titel 
ausnahmslos  praefectus  Aegypti  und  in  griechischen  htag^o^ 
Alyvjnov  lautet.*) 

*)  Vgl.  Mommsen  Hermes  19  S.  1  ft'.,  Eph.  epigr.  5  8.  off.  und  jetzt 
J.  Lesquier  k  reenUefnent  de  Varmie  ramaint  (TEgypte  au  h^  et  U*  sibde 
in  Revne  de  philologie  1904  S.  4ff.;  nach  dieser  UnterBochung  bestand 
die  ägyptische  Armee  im  ersten  Jahrhundert  zur  Hälfte  aus  Galatem, 
25  °/o  aus  Ägyptern,  9  %  Syrern,  etwa  je  2  <^/o  waren  aus  Bithynien.  Cypraa, 
Cyrenaica,  9%  aus  dem  Westen:  Italia,  Gallia.  Africa.  Im  zweiten  Jahr> 
hundert  sind  die  Galater  verschwunden;  65%  sind  Ägypter,  15%  Syrer, 
10%  Afrikaner,  die  übrigen  stammen  aus  Commagene,  Makedonien,  Pan- 
nonien,  Italien. 

*)  Mommsen  Hermes  19  S.  22,  Rom.  Gesch.  5  S.  598. 

*)  Sitz.-Ber.  d.  Berl.  Akademie  1896  S.  481. 

*)  Ohne  jeden  Zusatz  heißt  er  ^yefitov  Öfters  in  den  Papyrusurkundsn. 

')  Zuweilen  gebraucht  Dio  dafür  6  nfg  Aiyvsnov  &qx^^  (^»  ^>  ^*  ^ » 
63,  18;  71,  28)  oder  Phüo  (in  Flaccum  §  1.  6. 18. 19,  leg.  ad  Gaium  1 90) 
MxQojfog  (so  bezeichnet  Plinius  n.  h.  36,  57  den  Präfekten  VitradoB  Pollio 
als  procurator),  doch  sind  beide  Bezeichnungen  nicht  als  technische  an* 
zusehen. 


\^ 
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Diese  Hervorhebung  der  Hauptstadt  und  Gegenüberstellung 
KU  dem  übrigen  Lande  ist  in  hohem  Orade  charakteristisch 
für  ihre  eximierte  und  priyilegierte  Stellung,  die  überall  auf 
das  deutlichste  zutage  tritt.  ^)  Dieselbe  Erscheinung  findet  sich 
auch  in  den  Titeln  der  übrigen  Beamten:  bei  dem  iuridicus, 
der  in  einer  kürzlich  gefundenen  Inschrift  aus  Hadrians  Zeit 
AiyvTttov  xal  'AXeSotvdgelag  dixaiodÖTtig  heißt,^)  wo  also  die 
Hauptstadt  an  die  zweite  Stelle  gerückt  ist;  femer  bei  dem 
apäter  zu  erörternden  idiologus,  dem  owi^yogog  rov  leQtoxdtov 
TOßueiov  (=  (ulvocatus  fisci)  und  dem  äQxiegevs  'AlLeSavögeiag  xal 
AtyvTtzov  ndatjg.  Für  die  Begrenzung  des  Wirkungskreises 
dieser  Beamten  ist,  wie  sich  zeigen  wird,  die  richtige  Beur- 
teilung dieser  Titulatur  von  entscheidender  Bedeutung. 

Die  Statthalterschaft  von  Ägypten  ist  ursprünglich  wohl 
das  höchste  Ritteramt  gewesen,  wie  das  aus  der  Beförderung 
des  Seins  Strabo,  des  Vaters  des  Seianus,  von  der  Prätorianer- 
präfektur  zu  diesem  Posten  unter  Tiberius  geschlossen  werden 
darf.  Auch  Sertorius  Macro  war  für  diesen  Posten  von  Cali- 
gula  nach  der  Prätorianerpräfektur  bestimmt;  jedoch  ist  die 
beabsichtigte  Entfernung  des  bereits  dem  Tode  verfallenen 
Mannes  ebensowenig  als  eine  reguläre  Beförderung  anzu- 
sehen, als  die  gleichartige  Versetzung  des  der  Agrippina 
verdächtigen  Prätorianerpräfekten  Lusius  Geta  im  Jahre  52.^) 
Die  zweite  Stelle  unter  den  Ritterämtem  ist  der  ägyptischen 
Präfektur  stets  geblieben.*)  —  Das  Amt  hat,   wie  alle  kaiser- 

*)  Auch  in  der  Bestinunung  (Ulpian  Digg.  1, 17, 1):  praefectus  Aegypti 
nan  prius  depamt  praefeeturam  . .  quam  Äkxandriam  ingresmu  sU  mceessor 
eiuSj  Keet  in  pravmciam  venerit:  et  üa  mandatis  eius  cofUineUtr, 

*)  8.  unten  S.  351  A.  & 

*)  Wie  dies  ans  einer  glficklich  von  S.  de  Ricci  Kevue  arch.  s^. 
III,  35, 1899  8. 428  ff.  ergänzten  Inschrift  aus  Ägypten  (Milne  a.  a.  0.  p.  185 
o.  5)  hervorgeht;  der  Name  Fhas  ist  zweimal  erädiert,  nach  Riccis 
Ansicht  erst  im  J.  212  nach  der  Ermordung  des  Kaisers  Geta;  viel  wahr- 
scheinlicher ist  aber,  daß  Lusius  Geta  dem  Mißtrauen  der  Agrippina  zum 
Opfer  ge&Uen  und  sein  Name  dann  getilgt  ist. 

*)  Von  ihrem  Ansehen  zeugt  auch  die  Nachricht  in  der  vita  Hadriani 
7, 3:  Dada  Turboni  credita,  tiMo  AegypUaeae  prtufeetunu,  quo  pHus  auetO'    • 
ritatis  haberäf  onutto;  nur  eine  andere  Fassung  ist  die  Notiz  in  c.  6,  7: 
Mardum  Turbonem  . . .  praefecturae  infuUs  cmtUum  Bannoniae  Dacituque 
ad  temput  pratfecU. 
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Kchen  Ämter,  nicht  eine  bestimmte  Dauer  gehabt;  so  hat  der 
Oheim  des  Seneca  16  Jahre  diesen  Posten  innegehabt,  und 
Präfekturen  von  5—6  Jahren  sind  sonst  bezeugt.^)  Seit  Fest- 
t  Stellung  der  ritterlichen  Titulaturen  im  zweiten  Jahrhundert 
f&hrt  der  praefectus  AegypH  den  Titel  perfeetissimus^  in  grie- 
chischen Urkunden  jedoch  in  der  Regel  nicht  den  diesem  ent> 
sprechenden  diaoYifAÖtarogt  sondern  den  den  Senatoren  zukom* 
menden  XafjutQdxaxoq,'^)  Es  sind  größtenteils  Occidentalen,  die 
nach  Absolvierung  einer  wechselvoUen  militärischen  und  Yer- 
waltungslauf  bahn  zu  diesem  Posten  avancieren ;  nur  ein  einziger 
National -Ägypter  ist  in  der  langen  Reihe  der  dberHeferten 
Prafekten  nachweisbar,  der  Generalstabschef  des  Titus  bei  der 
Eroberung  Jerusalems:  Ti.  lulius  Alexander,  der  Sohn  des 
jüdischen  Alabarchen  in  Alexandria. 

Die  Eriminalgerichtsbarkeit  hat  der  Prafekt  in  weitestem 
Umfang  ausgeübt,^)  und  auch  die  freiwillige  Gerichtsbarkeit 
ist  ihm  bereits  unter  Augustus  durch  kaiserlichen  Erlaß  über- 
tragen worden.^)  Auch  an  der  Zivilgerichtsbarkeit  hat  er  sich 
beteiligt;  in  der  Regel  scheinen  aber  die  Prafekten  die  Fälle 
an  die  ihnen  unterstehenden  Organe,  auch  an  Offiziere  dele- 
giert zu  haben;   erstere  haben  wahrscheinlich  auch   eine  mit 

*)  Eiii  Verzeiülmis  der  Statthalter  bis  auf  Diocletian  geben  Paul 
M.  Meyer  das  Heerwesen  der  Ptolemäer  und  Römer  in  Ägypten  (1900) 
8.  145  ff.  (vgl.  dazu  Hermes  82  S.  210  ff.  und  33  S.  262  ff.)  und  Seymour 
de  Ricci  in  Proceedings  of  the  Society  of  hiblical  ardiaeology  24, 1902  S.  56ff. 
und  S.  97  «. 

*)  Vgl.  Meyer  bei  Hirschfeld  Sitz.-Ber.  der  Berl.  Akad.  1901  S.  584 
Anm.  3. 

*)  So  sagt  Philo  von  dem  Pr&fekten  Flaccus  (eh  ^XAxxw  §  1  und  18): 
iSüeaCe  ta  ftrydla  fiexa  t&v  iv  ziXfi  und  6  jrgo  fiix^ov  xvßtos  &v  rtf^  ixAovo» 
Cco^c  Er  hat  ohne  Zweifel  auch  das  iu8  gladii  besessen,  vgl.  Ulpiaa 
Digg.  1,  18,  6,  8:  qui  tmiversM  provineias  regunt  iu8  gladii  habeni  et  tn 
metaüum  dandi  p&UsUts  eis  permissa  est.  Im  BGU.  IV,  1024  (4.  bis  5.  Jahrb. 
n.  Chr.)  p.  8  Z.  16. 17  fällt  der  Praefectus  Aegypti  ein  Todesurteil;  Miiteis. 
der  mich  auf  diese  Urkunde  aufinerksam  macht,  bemerkt  dazu :  >nch  halte 
das  zwar  keineswegs  f&r  eine  amtliche  Urkunde,  aber  beweiskräftig  ist 
sie  doch.« 

*)  Modestinus  Digg.  40,  2,  21 :  apud  prctefectum  Aegypli  possiun  iervum 
manumittere  ex  oonstihitione  divi  Avgusti. 
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dem  Prafekten  konkurrierende  Gerichtsbarkeit  gehabt.^)  Auch 
in  zweiter  Instanz  scheint  der  Präfekt  bisweilen^)  die  Recht- 
sprechung geübt  zu  haben. 

Seine  Haupttätigkeit  spielt  sich  aber  auf  dem  Gebiete 
der  Verwaltung  ab,  wie  auch  Philo  (in  Flaccum  §  16)  sagt: 
Tobg  ijyeßJLÖvag  .  .  ov  dixdCovrag  fjidvov,  iXla  xai  loyiOfwvg 
xwv  nqoodioiv  xal  daofjubv  iaßißdvovtag ,  &v  f\  l^haoig  röv 
Ttidoya  xov  htavxov  XQ^^^^  än^iwHev.^)  Er  hat  für  den 
Eingang  der  Steuern  und  Abgaben  Sorge  zu  tragen,  die 
aber  nicht  eigenmächtig  von  ihm  erhöht  werden  dürfen,  denn] 
dies  Recht  steht,  wie  im  ganzen  Reich,  so  vor  allem  in 
Ägypten  ausschlieBlich  dem  Kaiser  zu ;  daher  schreibt  auch  der 
oben  genannte  Statthalter  Ti.  lulius  Alexander  im  Eingang 
seines  umfangreichen,  inschriftlich  erhaltenen  Edikts  aus  dem 
Jahre  68  (C.  L  G.  4957):  nqoiyQaxpa  .  .  ooa  i^eazi  fwi  xgivuv 
xal  nouiv,  Td.  di  fiaCova  xal  dedfieva  tilg  xov  avxoxQoxoQog 
dwdfieoyg  xal  fuyakEidxtjftog  airtio  ii]i,<6o(o  und  beschränkt  sich 
auf  strenge  Maßregeln  gegen  die  unter  Nero  eingerissenen 
Mißbräuche  in  der  Erhebung  der  in  keinem  anderen  Lande 
schon  Yon  uralter  Zeit  her  so  drückenden  Steuern.    Die  ein- 


')  Vgl.  Mitteis  Hermes  30  S.  572  und  besonders  L.  Wenger  Rechts- 
historische  Papymsstudien  (Graz  1902),  besonders  S.  104 ff. :  zur  Kom- 
petenz ägyptischer  Gerichtsbehörden  (Strateg,  Epistrateg,  oQxtdixaaTiig, 
dtxaiodSxfjg ,  Präfekt)  iu  der  römischen  Periode  (vgl.  Wenger  im  Archiv 
f.  Pap.  2  S.  54  ft).  Daß  die  Prafekten  verboten  haben ,  direkte  Eingaben 
in  Privatprozessen  an  sie  zu  richten,  zeigt  der  von  Wenger  S.  162 
angefahrte  Satz  aus  den  Oxyrhynchos  Papyri  (vol.  II  p.  157  n.  237 
col.  VI  v.  6.  7):  xal  aov  rov  xvqIov  naXiv  xa&*  ö/iotottfra  tüw»  aXX€Ov 
^ytfjuSvKOv  l*noyv<oq  diaxa^afievotf  JigQi  ldio}xix&v  C^rt^oeiav  ijtiaroXdg  aot  fifj 
ygdq>Bty.  Ober  die  Rechtsprechung  des  Prfiiekten  an  verschiedenen  Orten 
Ägyptens  (Memphis,  Arsinoe,  Nilopolis)  vgl.  Milne  S.  8;  sein  Konsilium 
(avfißovkiov)  bei  der  Rechtsprechung  wird  erwähnt  BGQ.  n.  288.  Aus 
dem  in  den  Papyri  mitgeteilten  Prozeßmaterial  wird  es  wohl  einmal 
möglich  sein,  die  Grenzen  der  den  einzelnen  Behörden  zustehenden  Ge- 
richtsbarkeit schärfer  zu  ziehen,  wie  das  in  Wengers  Untersuchung 
bereits  angebahnt  worden  ist. 

•)  Vgl.  Wenger  a.  a.  0.  S.  165  A.  1. 

•)  Vgl.  Philo  a.  a.  0.  §  1 :  (Flaccus)  xavzdaaaiv  ovv  SKytp  XQ^V  ^^ 
xatä  tijv  ATyvjtxov  x^ay/iaretmy  idit^  ylvexai'  xoXvtQonoi  Sk  eiai  xcd  noixilou, 
fMtg  xdig  ix  ngwfjg  ^kix{as  to  i^yov  ejtir^devfia  stsxoirffAivoig  yvci}Qit6furai, 
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gegangenen  Gelder  werden  znm  Teil  in  Ägypten  selbst  ver- 
wandt, zum  Teil  werden  die  Überschüsse  an  die  kaiserliche 
Kasse  nach  Rom  gesandt^)  Die  Verwaltung  der  kaiserlichen 
Domänen  ist  nicht  minder  als  der  kaiserliche  Fiskus^)  seiner 
^-—  Oberaufsicht  unterstellt^^/' 

Bei  der  ungeheuren  Zahl   der  Prozesse  in   dem   prozef^- 

:  süchtigen  Ägypten  hat  sich  aber  schon  unter  Augustus  die  Not- 

!  wendigkeit  ergeben,  dem  Prafekten  einen  eigenen  Beamten  für 

V     die   Rechtsprechung    beizuordnen.      Dies   ist    der   dix€ua66triq, 

lateinisch  iuridicus,  den  Strabo  (XVJI,  t,  12)  mit  einem  leider 

!  sehr  vagen  Ausdruck  als  6  rd/y  noUmv  xglaecDv  xvgiog  bezeichnet. 

^Er  gehört  gleichfalls  dem  Ritterstande  an.')  wird  vom  Kaiser 
ernannt  und  ist  zwar  dem  Präfekien  unterstellt,  jedoch  steht 
diesem  das  Recht  ihn  abzusetzen  ebensowenig  zu  als  den  Pro- 
konsuln gegenüber  ihren  Legaten;^)  bei  Vakanz  der  Stelle  de» 
Prafekten  hat  er  die  Vertretung  zu  übernehmen.^)  Wahr- 
scheinlich haben  wir  ihn,   ebenso  wie  den  Prafekten,   als  eine 

>)  S.  oben  S.  6  A.  3. 

*)  Über  den  Gebrauch  von  dflfAÖoiov,  ßaaiitxdf,  xofusTov,  xvgiaxo^  kcyoi 
zur  Bezeichnung  des  Fiskus  vgl.  P.  Meyer  Festschrift  8. 139;  nebeneinander 
stehen  <p(axag,  Kaiaagos  Idyog  oder  auch  dijfi6atoe  Xdyog  in  dem  Edikt 
des  Alexander :  C.  I.  6.  4957  Z.  21 :  elkrnp6a[i]  ix  xov  tpioxov  .  .  .  rCyy  xqoo- 
otpetlrfxÖTtov  T<p  drjfioaiq}  Xoyq};  25:  ix  tov  qpiaxov;  30:  ix  rov  Kalaagog  XSyw 

■)  Den  Titel  6  xgduaTog  filhrt  er  nachweislich  unter  Pius  (vgl.  die 
Liste  der  luridici  bei  Stein  Archiv  f.  Pap.  1  S.  445  if.  und  dazu  P.  Meyer 
Arch.  f.  Pap.  3  S.  104),  aber  gewiß  schon  frfiher,  r(ir)  p(erfecHssim%ta)  in 
einem  Papyrus  des  4.  Jahrb.:  Archiv  f.  Pap.  1  S.  299  ff. 

*)  Vgl.  die  allerdings  einer  viel  spateren  Zeit  angehörige  Verfftgon^ 
Cod.  Theodos.  1 ,  14,  2  =  lust.  I,  37,  2  (a.  395) :  praefectus  AugustdUs  ofdi- 
itariorum  sab  se  iudicum  examinandi  fkigitia  ac  super  his  rfferendif  ncn* 
amovendi  vd  puniendi  habeat  potestatem, 

*)  BGU.  I,  327:  r<p  xQatiax(p  dtxatodorfj  btaÖExofjUvifi  xai  ta  xaxk  ri/r 
riyefjLwlav.  —  Ein  näheres  Eingehen  auf  seine  richterliche  Kompetenz 
gehört  nicht  in  diesen  Zusammenhang,  da  er  kein  eigentlicher  Verwaltungs- 
beamter  ist,  wenn  er  auch,  wie  Mitteis  bemerkt,  nach  Ausweis  eines  noch 
nicht  veröffentlichten  Leipziger  Papyrus  (luv.  n.  294;  noch  ein  zweiter 
ähnlicher  ist  nach  Mitteis  in  der  Leipziger  Sammlung)  aus  dem  J.  261/2. 
mit  Yerwaltungsgeschäften  zu  tun  gehabt  hat,  da  eine  Kleiderliefemng  fSr 
den  ludus  gladiatarit^  abgeliefert  werden  soll  r<^  Sq;q>ixiq>  tov  xgarla[x<t]v 
Stxatod6tov.  Vgl.  über  den  Iuridicus  Simaika  a.a.O.  S.  115 ff.;  Mitteis 
Hermes  30  S.  577;  Wenger  a.  a.  0.  S.  153  ff. 
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der  seltenen  Neuschopfongen.  der  Römer  auf  dem  Gebiete  des  | 
Beamtenwesens  in  Ägypten  anzusehen;  wenigstens  ist  bisher 
kein  Zeugnis  für  seine  Existenz  unter  den  Ptolemäem  zum 
Vorschein  gekommen.  Dagegen  treten  bereits  unter  Augustus 
in  anderen  Provinzen  des  römischen  Reiches  legati  iuridici 
auf,  die  in  ihren  Funktionen  sich  nicht  wesentlich  von  dem 
ägyptischen  luridicus  unterschieden  haben  werden.  ^)  Das 
Recht  der  Yormundschaftsbestellung  hat  er  nach  Ulpian  durch 
Verfügung  des  Kaisers  Marcus^)  erhalten;  die  freiwiUige 
Gerichtsbarkeit  ist  ihm  vielleicht  überhaupt  erst  im  Laufe 
der  Kaiserzeit ')  übertragen  worden.  An  der  Kriminalgerichts- 
barkeit scheint  er,  soweit  man  aus  den  bis  jetzt  bekannten 
Zeugnissen  schließen  darf,  keinen  Anteil  gehabt  zu  haben.^) 
Er  hat  seinen  standigen  Sitz  in  Alexandria '^)  und  wird  daher 
bisweilen  als  iuridicus  Älexandreae  bezeichnet;  dagegen  heißt  er 
mit  vollerem  Titel  in  einer  griechischen  Inschrift  aus  Hadrians 
Zeit  AtyvTvtov  xal  'Ale^avigelag  dixaiodörrjg  *)  und  in  einer  wenig 
älteren  lateinischen  (C.  X,  6976):    iuridicus  Aegypti;   in    dem 

»)  Mommaen  R.  G.  5  S.  567  A.  1,  St.  R.  1  S.  231  f. 

')  Ulpian  Digg.  1,  20,2;  jedoch  scheint  er  in  dem  Papyrus  Cattaoni 
bereite  bei  Beginn  der  Regierung  des  Pius  als  Vormundschaftsrichter 
zu  fungieren  (vgl.  P.  Mejer  im  Archiv  f.  Pap.  3  S.  105) ,  was  jedoch,  wie 
lütteis  bemerkt,  »auf  Spezialdelegation  beruhen  kann,  die  hier  sicher 
trotz  Digg.  I,  21,  1  zulässig  war;  das  Digg.  I,  21,  4  Gesagte  konnte  schon 
im  zweiten  Jahrhundert  gelten,  namentlich  wenn  es  sich  um  einzelne 
Falle  handelte«. 

')  ulpian  a.  a.  0.  §  1 :  a/äoptare  quit^  apitd  iuridicum  potest,  quia  data 
est  (ursprflnglich?)  et  legis  actio;  die  ältesten  Beispiele  sind  zwei  in  Vor- 
mundschaftssachen  an  ihn  gerichtete  Eingaben  aus  der  Zeit  des  Pius 
<a.  140  und  147/148):  P.Meyer  Archiv  f.  Pap. 3  S.99ff.  (Pap. Cattaoui)  und 
Wenger  a.  a.  0.  S.  156.  Die  Legaten  der  Prokonsuln  haben  nicht  die  frei- 
willige Gerichtsbarkeit:  Digg.  1, 15,  2 — 3. 

*)  Wenger  a.  a.  0.  S.  155  ff. 

*)  Ulpian  a.  a.  0.  $2:  itiridico  qni  Alexandriae  agit. 

*)  Powell  American  Jotimal  of  ofrchaeology  1903  S.  50  n.  24  =  Cagnat 
Berue  des  pMicaticns  Spigraphiques  1903,  II  n.  214;  die  Inschrift  ist  in 
Korinth  gefunden;  vgl.  Aber  diesen  Cn.  Cornelius  Pulcher,  dessen  Karriere 
(er  war  vorher  bereite  Prokurator  von  Epiras  gewesen)  diese  Inschrift  gibt, 
Klebs  Prosopogr.  I  p.  460  n.  1164,  der  ihn  wohl  mit  Recht  mit  dem 
Freunde  Plutarchs,  an  den  dieser  die  Schrift  nm  av  xig  M  ix^g&v  unpi- 
loixo  gerichtet  hat,  identifiziert. 


352  Ägypten  und  die  Provinzen« 

ältesten  datierten  inschriftliohen  Zeugnis  ans  Tibers  Zeit  (C.  XI, 
6011)  wird  sein  Titel  umschrieben:  hie  cum  müterehtr  a  Ti. 
(Joes.  Äug,  in  Aegypt(um)  ad  iur(is)  dict(ionem).  Schon  darnach 
ist  kaum  zweifelhaft,  daß  die  Hervorhebung  der  Hauptstadt 
in  seinem  Titel  nicht  anders  zu  erklaren  ist,  als  bei  dem  Prä- 
fekten  und  keineswegs  daraus  ein  Schluß  auf  eine  Begrenzung 
seiner  Wirksamkeit  auf  Alexandria  und  das  dazu  gehörige 
Oebiet  gezogen  werden  kann;  auch  lassen  die  in  neuerer  Zeit 
zutage  gekommenen  Papyri  keinen  Zweifel  darüber,  daß  auch 
aus  dem  übrigen  Ägypten  Prozesse  vor  sein  Forum  gebracht 
worden  sind.^) 

Außer  dem  Präfekten  und  dem  luridicus  nennt  Strabo  von 
höheren  Keichsbeamten  nur  noch  den  l6i6koyiK  und  definiert 
ihn  als  denjenigen  Beamten:  Sc  r&v  AdeanAiior  xal  t6v 
eis  Kaiaaga  nbttuv  6<peiX6vtoDv  ^fcraonjc^)  ioti.  Derselbe  ist^ 
wie  bereits  sein  Titel  wahrscheinlich  macht  und  jetzt  zahl- 
reiche Papyrusfunde  erwiesen  haben,  aus  der  Ptolemfieiaeit 
herübergenommen',  in  der  er  seit  dem  zweiten  Jahrhundert 
V.  Chr.  nachweisbar  ist.  Jedoch  ist  der  Umfang  seines  Wirkungs- 
kreises noch  nicht  mit  Sicherheit  festgesteUt  In  einer  ein- 
gehenden und  (orderlichen  Untersuchung  hat  Paul  Meyer  »dcoi- 
xi]oig  und  Tdiog  i6yos<^^)  die  zahlreichen  Zeugnisse  aus  Papyri 

<)  Vgl.  Mommsen  Rom.  Gesch.  5  S.  567  A.  1  und  Jurist  Sehr.  1  S.448: 
)»daß  die  alexandrinischen  Behörden  die  Zivi][juri8diktion  f&r  ganz  Ägypten 
ansflbten,  bestätigt  sich  hier  wiederum«;  Simaika  a.  a.  O.  S.  llSfF.  gegen 
die  abweichende  Ansicht  von  Bitter,  Kuhn,  Marquardt. 

')  Vgl.  die  oben  S.  349  zitierte  Steile  des  Philo  Ober  die  von  dem 
Präfekten  gefibte  i^haaig. 

*)  Festschrift  zu  meinem  60.  Geburtstage  (1903)  S.  131—163  und  dasa 
Archiy  f.  Pap.  3  S.  87  A.  1;  ich  verweise  fSr  die  Belege  auf  diese  Unter- 
suchung. Die  Bezeichnungen  dieses  Beamten  sind  8. 148  zusammengestellt: 
Tdios  X&fOQ,  6  yvwfnov  xov  idiov  XAyov,  6  (xgducTog)  srQog  tcp  Idüfi  X^tp,  hii- 
tQostoq  fldlov  IdyoVf  htitgostog  Aiyvnxov  idiov  l&yov,  derselbe:  hrizgoixo: 
dovxfjvoQtog  'Aie^arSgeias  rov  idiov  loyov.  Lateinisch  idiologuB  ad  Atg^fptwn 
(Tibers  Zeit);  proeurator  hidUogi;  procwator  cc,  Alexandriac  idiu  logu. 
In  der  vorrömischen  Zeit  bezeichnet  l9ioe  l&yoQ  die  Verwaltung,  nicht  den 
Beamten,  der  6  jigog  t^  iditfi  l6Y{f>  heißt  (vgl.  Madvig  Verfassung  und 
Verwaltung  II  S.  408  Anm.;  P.  Meyer  Festschrift  S.  132);  als  Titel  wird 
die  Bezeichnung  bereits  von  Strabo  a.  a.  0.  und  in  der  Inschrift  C.  X,  4862 
unter  Tiberius  gebraucht.    Eine  mit  Meyer  fast  Übereinstimmende  laste 
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und  Insohrifton,  die  diesen  Beamten  betreffen,  zusammengestellt 
xmA  verwertet,  jedoch  in  einer  kurz  darauf  im  dritten  Bande 
des  Archivs  f&r  Papyrusforschung  erschienenen  Nachprüfung 
(S.  86  ff.)  seine  Ansicht  wesentlich  modifiziert.  Er  hält  ihn 
jetzt,  im  Gegensatz  zu  der  früher  herrschenden  und  auch  von  ^ 
ihm  geteilten  Ansicht,  nicht  f&r  den  Vorsteher  des  königlichen,  ' 
später  kaiserlichen  Patrimoniums,  sondern  ausschließlich  fori 
einen  Ressortbeamten  der  Fiskalverwaltung.  Gegen  diese  Be- 
schränkung spricht  aber  zunächst  der  Name  des  Beamten,  der 
deutlich  auf  eine  Scheidung  des  Hausgutes  von  dem  übrigen 
Königsgut  und  auf  eine  Verwendung  desselben  in  dieser  Ver- 
waltung hinweist.  Dementsprechend  wird  in  einer  dem  Jahre 
57  V.  Chr.  angehörigen  Inschrift^)  ein  gewisser  Kastor  genannt: 
7tg6[g  x]iü  tdlioji  [XJdytp  >c[al]  obiov[6]fiog  x[ov]  ßfaoijkefoog]  ^ 
und  in  einer  Inschrift  desselben  Jahres^)  ein  Tgvipwv  6  nagä 
KdatoQoq  xov  avyyevovg  xal  ngög  xcp  l6Up  ioyeo  xal  otxovofMov 
TofvJ  ßaadiiog.^)  Außerdem  aber  wäre  es  schwer  erklärlich, 
wenn  der  Tdiog  loyog  in  römischer  Zeit  nur  ein  Unterbeamter 
in  der  Fiskalverwaltung  gewesen  wäre,  daß  ihn  Strabo  imter 
den  höchsten  Beamten,  unmittelbar  nach  dem  Präfekten  und 
dem  luridicuB  nennt  und  daß  er,  wie  aus  den  Inschriften  her- 
vorgeht, dem  luridicus  an  Bang  nur  wenig  nachgestanden  hat. 
Andererseits  ist  durch  die  neuen  Papyrusfunde  unzweideutig 
erwiesen,  daß  ein  wesentlicher  Teil  der  Tätigkeit  des  Idiologus 
in  der  Ilskalverwaltung  gelegen  hat/)  was  man  auch  aus  der 

gibt  Walter  Otto  die  Organisation  der  griechischen  Priesterschaft  im 
hellemstischen  Ägypten  S.  172  ff.  (bis  jetzt  ist  nur  S.  133 — 199  als  Breslauer 
Doktordissertation  1904  erschienen). 

»)  Wescher  im  C.  r.  de  1' Acad.  des  Inscr.  1871  p.  289. 

»)  Wescher  a.  a.  0.  S.  287. 

*)  Vgl.  Aber  diese  Inschriften  und  über  das  Land  der  Königskinder 
Panl  Meyer  Festschrift  8. 132  mit  A.  3.  4,  jedoch  beziehen  sich  die  Worte 
nach  ßaotUoiK  in  der  ersten  Inschrift:  xai  r^f^J  d6[sX<p^]g  xcu  x&[v] 
rixvmlv]  nicht  aof  den  König,  sondern  auf  Kastor. 

•)  Paul  Meyer  Festschrift  8. 150  ff.  und  Archiv  f.  P.  lü  S.  86  ff.,  vgl. 
Wilcken  Ostraka  I  S.  643  und  BGU.  106  (a.  199  n.  Chr.).  Wie  groß  die 
Zahl  der  an  den  Idiologus  gebrachten  Denunziationen  (avxwpavxrnAaxa 
heißen  sie  in  dem  Edikt  des  Ti.  Alexander,  avxo<payT(pdris  xarrjyoQia  in 
einem  Papyrus)  war,  zeigt  jenes  Edikt  Z.  40 ff.:  ovdh  yog  mm  nigag  t<av 
BirtehfoM,  Venraltnagsboiunte.  23 
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Definition  seiner  Tätigkeit  bei  Strabo  als  io)v  ädeoTiorcov  xai  r&r 
ek  Kaiaaga  Tihnetv  dtpetXoyrojv  i^etaarfig  hätte  schließen  können, 
da  die  ädeojiora  ohne  Zweifel  ursprünglich  nicht  dem  kaiser- 
liehen  Privatgut,  sondern  dem  Fiskus  zugefallen  sind.  ^)  Jedoch 
zeigt  der  Zusatz  xal  ran*  elg  Kaiaaqa  nbtxeiv  dipeiXövrcov ,  dali 
sich  die  Tätigkeit  dieses  Beamten  auf  das  gesamte  kaiserliche^ 
Domanialland  erstreckt  hat.^)  er  demnach  eine  ähnliche  Stellung 

avxo<f<xrvrffAdTü}v  .  .  .  ijdtf  6k  rtfi  jtojUcoc  axeSov  aotHfjrov  ytvofABVTjg  6%a  s» 
nkfj^oi  xwv  avxotfavx&y  xai  :idatjg  oixiag  owragaaaoftepffg. 

')  Die  fiskale  T&tigkeit  des  Idiologus  bestätigt  der  kürslicb  pabli> 
zierte  Pap.  Oxyr.  IV  n.  721  aus  dem  letzten  Jahre  des  Augustus,  da  nach 
ihm  Gesuche  um  Pacht  von  ddiojtoia,  die  zur  yfj  ßaatXtxfi  gehören,  an  den 
Idiologus  (der  Titel  ist  allerdings  nicht  gesetzt)  C.  Seppins  Rofus  gerichtet 
worden,  vor  den  nach  Angabe  eines  Wiener  Papyrus  auch  DenunäationeD 
wegen  widerrechtlicher  Okkupation  von  adh^ioxa  gebracht  worden: 
P.  Meyer  Festschrift  S.  150. 

^)  So  definiert  ihn  Mommsen  St.  R.  3  S.  753  (ebenso  Wilcken  a.  a.  0. . 
während  er  in  einer  im  Sommer  1902  niedergeschriebenen  Skizze  »zur 
ägyptischen  Domanialverwaltung«,  auf  deren  VerOfientlichung  er  abfr 
später  verzichtet  hat  (vgl.  Wilcken  Archiv  f.  P.  III  S.  148),  den  Idiologtis 
erklärt  »als  den  obersten  Verwalter  derjenigen  ägyptischen  Groi5gdt«r,  y 
welche  bei  ihrem  Übergang  in  den  kaiserlichen  Besitz  wirtschaftlich  ge- 
schlossen geblieben  waren  (darin  sieht  Mommsen  die  eigentliche  Bedeotuoir 
der  ovolai)  und  nur  den  Besitzer  gewechselt  hatten«.  Die  beachten.^- 
werten  Schlußworte  seiner  Ausführung  lauten:  »wenn  also  in  Ägypten 
neben  der  allgemeinen  Domanial Verwaltung,  welche  sich  sowohl  auf  die 
alten  königlichen  Ländereien,  auf  die  Besitzungen  der  Tempel  wie  auf  die 
späterhin  aus  dem  Privateigentum  in  Staatsbesitz  übergegangenen  Boden- 
stücke erstreckt,  eine  Neben  Verwaltung  bestand,  die  als  Oberleitung  einer 
Anzahl  ehemals  in  Privatbesitz  befijidlicher  Landgüter  charakterisiert 
werden  kann  und  nicht  hinsichtlich  des  Bodenrechts,  aber  hinsichtUcli 
der  wirtschaftlichen  Leitung  als  oberste  zentrale  Güterverwaltung  siel 
darstellt,  so  dürfte  bei  der  namentlich  in  finanzieller  Beziehung  so  stark 
hervortretenden  Abhängigkeit  der  kaiserlichen  Verwaltung  von  der  ägypti- 
schen diese  Auffassung  des  tbiog  ).6yog  auch  für  die  Domänen verwaltus^ 
im  römischen  Reich,  die  ratio  privata,  die  res  privata,  das  pairinumm«* 
zu  berücksichtigen  sein«.  Mit  dem  letzten  Hinweis  trifft  die  Bemerkung' 
von  Mitteis  (Savigny-Zeitschrift  1904  S.  377  A.  1)  bei  Anzeige  der  Meyer- 
sehen  Ausführungen  im  Archiv  iür  Pap. -Forsch,  zusammen:  »im  Übrige» 
ist  Über  diesen  Beamten  und  sein  Ressort  —  bekanntlich  gleichfalls  A'ov 
X6y<K  genannt  —  noch  nicht  das  letzte  Wort  gesprochen.  Ich  beschränkt' 
mich  hier  auf  die  Bemerkung,  daß  m.  £.  der  ägyptische  i9ioc  Xoyo^  den 
Namen  für  die  seit  Septimius  Severus  bestehende  res  (oder  ratio)  privalo 
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ztt  dem  Fiskus  und  dem  Patrimonium  eingenommen  haben 
wird,  als  im  zweiten  Jahrhundert  der  procurator  hereditatium 
(vgl.  oben  S.  118). 

Einen  sehr  bedeutenden  Teil  des  kaiserlichen  Domänen- 
besitzes bilden  die  früher  im  Privatbesitz  befindlich  gewesenen 
Besitzungen  (oialai),  die  durch  Erbschaft,  Konfiskation  und 
Kauf  in  den  kaiserlichen  Besitz  übergegangen  sind  und  in  der 
Regel  mit  dem  Namen  des  früheren  Eigentümers  in  den  Ur- 
kunden bezeichnet  werden.  Ein  Verzeichnis  derselben  habe 
ich  nach  dem  Vorgang  von  WUcken  ^)  in  den  Beiträgen  zur 
alten  Geschichte  II  S.  293  f.  zu  geben  versucht  und  dazu  be- 
merkt: >»die  sicherlich  sehr  umfangreichen  königlichen  Domänen 
sind  selbstverständlich  in  die  Verwaltung  des  Kaisers,  als  des 
Rechtsnachfolgers  der  ägyptischen  Könige,  übergegangen  und 
werden  als  ytj  ßaatXixtj  im  Gegensatz  zu  der  großenteils  erst 
später  in  den  kaiserlichen  Privatbesitz  gekommenen  yt}  aöoiax^ 
bezeichnet.^)  Jene  sind  anscheinend  direkt  von  dem  Prae-  / 
fectUB  Aegypti  und  seinen  Prokuratoren,  dagegen  die  letzteren  ■ 


gegeben  hat ,  in  welchem  Punkt  Dr.  W.  Otto  in  Breslau  unabhängig  von 
mir  laut-  brieflicher  Mitteilung  zu  der  gleichen  Anschauung  gelangt  ist« ; 
TgL  auch  Komemann  Neue  Jahrbücher  1898  S.  124:  »der  ixitganos  Idlov 
16yov  hält  seinen  Einzug  in  das  neue  (?)  römische  Kaiserreich  als  pro- 
asrat&r  reUianis  oder  rei  privatae.iti  Im  Anschluß  an  die  mir  bereits  aus 
brieflicher  Mitteilung  bekannte  Ansicht  von  Mitteis  habe  auch  ich  oben 
S.  20  angenommen,  daß  die  Einsetzung  des  procuratar  rei  privaUie  »wohl 
nach  dem  Vorbild  des  in  Ägypten  aus  der  Ptolemäerzeit  übernommenen 
idutg  layog*  erfolgt  sei;  doch  ist  damit  nicht  gesagt,  daß  die  Funktionen 
derselben  ganz  identisch  gewesen  seien.  Vgl.  auch  Bostowzew  im  Philo- 
logus  57,  1898  S.  572,  nach  dessen  (mit  Mommsens  und  auch  der  von  mir 
früher  gehegten  übereinstimmenden)  Ansicht  dem  Idiologus  nur  die  ratio 
uMaca  unterstand. 

>)  Ostraka  I  S.  392;  vgl.  auch  Rostowzew  im  Philologus  57  S.  566. 
BetrefEs  der  Konfiskation  dieser  ovolai  durch  das  ßaatXtxdv  verweist  Paul 
Meyer  auf:  Inschriften  von  Pergamon  I,  249  Z.  24  (133  v.  Chr.);  Diogen. 
Laertitts  7, 181;  Plutarch  de  fratemo  amore  c  11  p.  484  A. 

*)  Paul  Meyer  im  Philologus  56,  1897  S.  195,  vgl.  WUcken  Ostraka  I 
&  644  A.  2:  »war  vielleicht  die  ßaadixij  yfj  die  alte  Domäne,  die  der  Kaiser 
von  den  Ptolemilem  Übernommen  hatte,  dagegen  die  evataxii  yv  diejenige, 
die  aas  den  o^^  der  früheren  Privatbesitzer  im  Laufe  der  Zeit  an  ihn 
gefallen  war?«    Ich  meine,  daß  diese  Frage  bejaht  werden  muß. 

28* 
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von  dem  Idiologus  und  seinen  zahlreichen  Unterbeamten,  ^)  in 
erster  Linie  den  procuratarcs  tisuici  verwaltet  worden.«  Nach 
dem  oben  Gesagten  wird  aber  dies  dahin  zu  modifizieren  sein^ 
daß  der  Idiologus  auch  über  die  fiskalen  Domänen  der  yij 
ßaodixfj  die  Oberleitung  gehabt  hat,  ebenso  wie  über  die 
großenteils  zum  kaiserlichen  Patrimonialbesitz  geschlagenen 
neueren  Erwerbungen.^)  Eine  sichere  Abgrenzung  seiner  Eom- 
^]petenz  zu  geben  ist  aber  bei  dem  jetzigen  Stande  der  Forschung 
noch  nicht  möglich. 

Die  ]^(yut2^ores  usiaci  oder  inlzQonoi  t(bv  oiaiax&p,  die 
von  Strabo  nicht  genannt  werden,  erscheinen  in  Urkunden  erst 
seit  dem  Jahre  142,  sind  also  möglicherweise  erst  von  Hadrian 
eingesetzt  worden.^)  Diese  Besitzungen  sind  wie  die  kaiser- 
lichen Domänen  überhaupt  regelmäßig  an  Oroßpächter  (ßua^w^ 
toi)  und  Kleinpächter  (yewgyol  =  coloni^  verpachtet  gewesen, 
teils  auf  Erb-,  teils  auf  Zeitpacht;  an  der  Spitze  der  einzelnen 
oiolai  stehen  Tigoearaneg,^)  ebenso  wie  in  Afrika  die  Proku- 
ratoren die  Aufsicht  über  die  einzelnen  kaiserlichen  Domänen 
ausüben:^)  offenbar  hat  die  ägyptische  Domänenverwaltung 
für  die  Domänenverwaltung  im  übrigen  römischen  Reich  trots 
mancher  Yerschiedenheiten  in  vieler  Hinsicht  das  Vorbild  ge- 
boten.*) Die  procurcUores  tisiaci  bilden  die  den  Yorstehem 
dieser  einzelnen  Domänen  vorgesetzte  Zentralbehörde,'')  die, 

*)  Vgl.  Wilcken  Ostraka  I  S.  648  und  Rostowzew  die  kaiserlicbe 
Patrimonial Verwaltung  in  Ägypten  im  Philologns  57  S.  564  ff.,  besonders 
S.  571  ff. 

*)  Auch  die  ovalcu  gehören  nicht  ausschließlich  zum  Patrimonial* 
besitz;  so  ist  der  fuo^tor^e  ovalag  'Efißg^,  wie  P.Meyer  bemerkt,  ;(^«&on|^ 
To/iDj  lafAulov,  den  der  xo^ytxovXdgiog  hiirg6:t(ov)  eidiov  [Xoyov]  den  Auftrag 
erhält  äva^rixvjaüu  xal  h  ÄoipaXei  noiijoai:  BGU.  106  mit  Nachtrag  p.  356 
(a.  199). 

»)  P.  Meyer  Festschrift  S.  157. 

«)  P.  Meyer  a.  a.  0.  S.  155 f.;  Rostowzew  a.  a.  O.  S.  567 ff. 

•)  S.  oben  S.  129  ff. 

•)  S.  oben  S.  124  f.  (vgl.  auch  S.  126  A.  8  und  S.  129  A.  2),  wo  aller- 
dings vielleicht  zu  sehr  die  unleugbar  vorhandene  Verschiedenheit  der 
Formen  betont  ist;  die  Ähnlichkeit  der  yewffyoi  und  der  cokmi  hebt  Kome- 
mann  a.  a.  0.  S.  124  f.  hervor. 

^)  Zu  vergleichen,  aber  doch  wesentlich  verschieden  sind  die  P^kn* 
ratoren  der  tracttu  und  regionea  in  Afrika  imd  Italien ,  vgL  oben  S.  125  iL 
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wie  gesagt,  anscheinend  erst  im  zweiten  Jahrhundert  der  Kaiser- 
zeit geschaffen  worden  ist,  während  im  ersten  wohl  der  fdtog 
XSytK  unter  der  Oberkontrolle  des  Präfekten  allein  die  Aufsicht 
über  die  sämtlichen  kaiserlichen  Domänen  gehabt  haben  wird. 
Demgemäß  habe  ich  bereits  in  der  ersten  Auflage  dieses 
Buches^)  vermutet,  daß  die  procuratores  tisicud  Unterbeamtet 
des  IdiologUB  gewesen  seien.  Eine  Bestätigung  dieser  Annahme 
sehe  ich  mit  Wilcken  darin,  daß,  nachdem  der  Idiologus  die 
seit  Hadrian  nachweisbare  Stellung  eines  ägxisQsvg  'AlLe^avögetag 
xal  AiyvTiTov  ndotjs  erhalten  hatte,  der  procurator  usictcus  als 
sein  Stellvertreter  in  dieser  Funktion  (diQÖexojuevoe  Ttjy  ägxieQ(0' 
cvyt]v)  bezeichnet  wird.')  Gewiß  ist  dies  als  die  natürliche 
Konsequenz  des  bereits  seit  Einsetzung  des  procurator  usicums 
zwischen  diesen  Beamten  bestehenden  Abhängigkeitsverhält- 
nisses anzusehen.') 

Der  Idiologus  ist,  wie  bereits  aus  der  Zusammenstellung  (<L;<^^*'  • 
mit  dem  Präfekten  und  dem  luridicus  bei  Strabo  zu  schließen 
ist,  stets  ein  Ritter  gewesen;  sein  Gehalt  beträgt  im  dritten^ 
Jahrhundert  200000  Sesterzen,  was  wohl  durch  die  Erhöhung 
seiner  Stellung  infolge  der  Übertragung  des  Oberpriester- 
amtes  zu  erklären  sein  wird;  früher  wird  er  sicherUch,  wie. 
auch  der  von  Strabo  vor  ihm  genannte  luridicus,  zu  den  cen- 
ienarii  gehört  haben.     Die  jyrocuratores  usiaci  sind  im  zweiten 


*)  S.  43  A.  5;  zugeHtimmt  haben  dieser  AnHicbt  W.  v.  Hartel  Ober  die 
griechiscben  Papyri  Erzherzog  Rainer  (Wien  1886)  S.  81,  Wilcken  im 
Hermes  28  S.  606  und  Ostraka  I  8.  393. 

')  Diese  Tatsache  ist  zuerst  festgestellt  und  richtig  gedeutet  von 
Wilcken  im  Hermes  23  8. 592  ff,:  Kaiserliche  Tempel  Verwaltung  in  Ägypten; 
▼gL  dasa  Paul  Meyer  Festschrift  8. 157  ff.  Sicher  nachweisbar  ist  die  Ver- 
bindong  des  Idiologfus  mit  dem  Oberpriesteramt  —  ^  tod  l6ioX6yov  x[ai 
o^iJu^ioK  hrnQOJtfi^f  heißt  sie  in  drei  gleichlautenden  Papyri  vom  J.  234: 
P.  Meyer  Festschrift  8. 162  —  erst  seit  dem  3.  JahrhundeH.  Otto  a.  a.  0. 
8. 172  A.  3  (er  verweist  ftlr  die  Begründung  aufsein  noch  nicht  erschienenes 
Boch)  nimmt  an,  daß  der  Idiologus  seit  Einsetzung  des  dgxieQeifs  'AXtSay* 
^fftiac  sietH  zugleich  dieses  Priesteramt  bekleidet  habe;  die  bis  jetzt  be- 
kannten Urkunden  scheinen  aber  nicht  dafür  zu  sprechen. 

';  Anders  P.  Meyer  im  Archiv  f.  Pap.  3  8.  88:  »erst  jetzt  wird  der 
tbwQ  XÄfOQ,  nachdem  er  das  ägyptische  Patrimonium  aufgenommen,  ein 
selbständiges  Resort,  gleichzeitig  mit  der  SchafRing  der  res  pritaia  im 
Reich«. 
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Jahrhundert  Freigelassene;  seit  Severus  Ritter,  was  in  gleicher 
Webe  zu  erklären  sein  wird.^) 

In  der  Diocletianisoh-Constantinisehen  Verfassung  ist  an 
die  Stelle  des  Idiologus  der  t?(ir)  p(erfectissim%is)  mag(i8ier) 
priv(U(ae)  Aeg(ypti)  et  Lib(yae)^)  getreten,  während  der  Nach- 
folger des  procuraior  usicbcus  im  vierten  Jahrhundert  den  Titel 
dtaari/iÖTatog  (==  perfectissimus)  iTttxQostog  deanoroecäv  xn^aetor 
führt.») 

Für  die  königlichen  Finanzen  war  in  der  Ptolemäerzeit 
der  dtou€i]7i^g  oder,  wie  er  in  dem  sogenannten  Bevenue- 
Papyrus  mehrfach  genannt  wird,  6  Inl  r^g  dtoixtjaeoK  tcto- 
yßjiivog  als  oberster  Leiter  besteUt>)  Da  er  aber  weder  von 
Strabo  unter  den  zu  seiner  Zeit  fungierenden  Beamten^  noch 
sonst  genannt  wird,  sondern  die  gesamte  Fiskalverwaltung, 
wie  wir  gesehen  haben  (S.  349f.),  dem  Präfekten  obliegt^   so 

1)  Vgl.  P.  Meyer  Festschrift  S.  156  f.  und  die  dort  yerzeiehneien 
Belege. 

*)  C.  III,  18 :  Dedikation  an  Constantin  in  Alexandria,  vgl.  die  gani 
gleichartige  Dedikation  seines  Kollegen,  des  v(ir)  pCerfectiasiMus)  raifUh 
nalis)  Aeg(ypti):  C.  III,  17;  der  letztere  wird  in  einer  griechischen  Inschrift 
ans  Diocletians  Zeit  C.  I.  0.  4892  genannt:  6  diaafjfukatog  xa^oluiSc,  vgl. 
n.  4807  (wohl  nicht  viel  sp&ter):  6  Xa/jutg^iatos  na&oXueog  Aiy^'jnov*  vgl. 
die  von  Meyer  Festschrift  S.  147  angefahrten  Papyri:  Pap.  Londin.  II,  234 
(346  n.Chr.,  s.  die  folgende  Anm.):  Staarifioraiog  xadoXinog ;  Pap.  Oxyr.  I 
n.  41  (gewiß  nicht  älter  als  4.  Jahrh.):  Xa^Qoxarog  xa&olucog;  BGU.  21,111 
V.  10:  tfq}J  ixatovrdQXft»  rov  xa^Xixov  und  Athanasius  apol.  ad  Constantimn 
c.  10 :  'Pot^tplvog  xai  Sreq^avog  cov  6  fikv  xa^Xixog  6  Se  fiayiargoc  tjr  ixtT; 
der  letztere,  also  der  magister  rei  privatat,  findet  sich  auch,  wie  Paul  Meyer 
bemerkt,  in  einer  wohl  dieser  Zeit  angehörenden  Urkunde  BGU.  927:  [xara/ 
xiXevoiv  Tov  öiaarf/noxaTov  fiayioxQov;  s.  oben  S.  35  A.  1  und  S.  38  A.  3. 

*)  Papyr.  Londin.  II,  284  (846  n.  Chr.),  wie  Rostowzew  bemerkt: 
8.  oben  S.  188  A.  2  den  [ÖJiaatjfjifotarog)  hiiTQostos  /eo^uov  deo:touxwr  in 
einer  kaum  älteren  Inschrift  aus  Thessalonike. 

«)  Grenfell  Bevenue  Laws  of  PtoUmy  Philaddphm.  Oxford  1896. 
Cicero  pro  Kabirio  Postumo  10,  28:  tU  ventum  est  AUxandrtam ,  kaec 
fsna  ratio  a  rege  propoaUa  Poetunw  est  servandae  pecuniae,  si  ctiraiianem 
et  quasi  dispensationem  regiam  suscepisset;  id  autmn  faeere  non  poterat, 
nisi  dioeoetes  (hoc  enim  notnine  utitur  qui  aretiae,  wofiLr  vielleicht  mit 
C.  F.W.  Mfiller  arcae  regiae  proiest  zu  schreiben  ist)  essef  oonsiUutMs: 
odiosum  negotium  Postunw  videbatur  ....  mokstum  etiani  nomen  ipmun, 
sed  res  habebat  nomen  hoc  apud  iUos;  vgl.  Wilcken  Ostraka  I  S.  492. 
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wird  man  annehmen  müssen,  daß  er  in  die  Kaiserzeit  nicht 
übernommen  worden  ist.^)  Jedoch  tritt  im  zweiten  Jahr-  \ 
hundert  n.  Chr.^)  ein  Beamter  auf,  der  in  seinem  Titel  an  \ 
den  Ptolemäischen  dioixijri^g  sehr  erinnert:  in  zwei  Inschriften, 
einer  lateinischen  (0.111,431)  und  einer  griechischen  (CHI, 
71 16  und  dazu  n.  13674)  desselben  Mannes')  wird  er  bezeichnet 
als  proc.  [iinp,]  Caesaris  Trn(ia)ni  Hculriani  [Aujg.  ad  dioecesin 
Alexandf  (iae)  =  bivtQ6na>  [avroxgdroQog  KJaiaagog  Tgaiavov 
l  *AdQiavov  Zeßaajrov  bil  dtoixi^aecog  [^Ake^avÖQeiag] ,  Daß  dieser 
in  der  römischen   Beamtenhierarchio  kein  Analogon  findende  r 

Titel  an  den  Ptolemäischen  dioixtjrijg  anknüpft,  ist  nicht  zu^o«  <4^7t.<j 
bezweifeln/)  wie  er  denn  auch  in  Urkunden  des  zweiten  ^)  und 
dritten  *)  Jahrhunderts  als  6  xQdtiaxog  dioixfirrjg  bezeichnet  wird. 
Von  seiner  Betätigung  in  der  Yerwaltungsgerichtsbarkeit  legen 
die  Papyri,  besonders  aber  Eusebius  Zeugnis  ab,  der  von  einem 
zu  Diocletians  Zeit  zum  Märtyrer  gewordenen  Philoromos  be- 
richtet (bist.  eccl.  Vin,  9,  7):  Agxrjv  riva  ov  r^y  rv^ovoav  xijg 
xm   'AXeSdvdgeiav  ßaadtxfjg  dioixrjosojg  iyxexeiQiojuevog,'^)  Sg  finä 

*)  Andere  Wilcken  im  Philologus  53  S.  98  und  Ostraka  I  S.  498;  vgl. 
dagegen  Rostowzew  Staatspacht  S.  460  und  besondei*s  Paul  Meyer  Fest- 
bchrift  S.  145  ff. 

•)  Ein  Freigelassener  des  Augiistus  Eros  wird  von  Plutarch  apophth. 
Aug.  §  4  p.  207  bezeichnet  als  o  ra  h  Alyv:ixM  Siotx&v,  womit  allgemein 
eine  Prokuratnr,  vielleicht  der  tdiog  XoytK  gemeint  ist;  so  nennt  Plutarch 
ibid.  §  5  den  Prokurator  von  Sicilien  StoixijTtjg. 

')  Von  soinem  Namen  ist  in  der  ersten  Inschrift  nichts,  in  der  zweiten 
der  ScbluÜ  . . .  ifiovt  erhalten,  was  ich  bei  Friedländer  1  S.  187  zu  EvSai- 
fiovt  ergänzt  und  auf  den  in  der  vita  Hadriani  c.  15  genannten  Mann  ver- 
mutungttweise  bezogen  habe;  Paul  Meyer  (Festschrift  S.  145 f.)  hält  ihn 
für  identisch  mit  dem  im  Pap.  Cattaoui  col.  IV  genannten  Valerins  Eudai- 
mon,  der  im  J.  142  Präfekt  von  Ägypten  war  (Arch.  f.  Pap.  3  S.  67  A.  2); 
doch  ist  der  Name  in  Ägypten  nicht  selten. 

*)  So  e^chon  Renier  zu  Lebas -Waddington  III  S.  71 ,  der  ihn  aber 
fälschlich  mit  dem  iuridictis  identifiziert. 

*)  Pap.  Cattaoui  vers.  c.  1  (er  vertritt  hier  den  luridicus);  vers.  I 
Z.  1:  (^  6tfstoiv  la  xaia  xrjv  6ixai[o]6oaiav. 

•)  Pap.  Oxyr.  Ill,  513;  vgl.  die  Ausführungen  von  Paul  Meyer  Fest- 
schrift. S.  145  ff.  und  Archiv  111  vS.  104;  Wilcken  Ostraka  I,  498. 

^J  Die  bei  Rninart  (Acta  Mart.,  Ratisb.  1859,  p.  850)  in  den  Acta 
Pbileae  et  Philoromi  dafür  gebrauchte  Umschreibung  qtii  non  vulgarem 
magistratnui  procnratoris  siamtute  rei  apud  Alexandriam  gerthat  gibt  nur, 
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rov  ä^Ko^azo^  xai  t»]«;  ^(OfJiatxtjg  n/i^c  vno  aiQotiwTaK  iogv- 
<poQov/ievog  ixdtmjg  ävexQlvero  f^fAigag,  Aus  ihm  ist  dann  in 
I  der  Diocletianischen  Beform  der  vir  perfectissimus  ratumaüs 
'  -^^OyP^i  ^^^^  griechisch  6  diatnjjtAÖtoKK  xct&aiixdg  AlyrTtTov 
und  in  der  Notitia  (or.  13,  12)  der  cames  ei  raüonalis  sufnma- 
rum  Aegypti  geworden.*) 

Aus  diesem,  von  ihm  in  der  späten  Kaiserzeit  geführten 
Titel  wird  es  wahrscheinlich,  daß  auch  die  Funktionen  des 
procuraiw  ctd  dioecesin  Alexandri<ie  nicht  nur  auf  Alexandna 
und  die  zu  der  Hauptstadt  gehörigen  x^Q^»  sondern  auf  gani 
Ägypten  sich  erstreckt  haben,')  also  die  Nennung  der  Haupt- 
stadt in  seinem  Titel  in  gleicher  Weise  wie  bei  dem  iuridicus, 
dem  idiologus,  dem  ägxuQevc  durch  ihre  privilegierte  Stellung 
gegenüber  dem  übrigen  Lande  zu  erklären  ist.  Auch  trägt  die 
Bezeichnung  xar  ^AleSdrögeiav  bei  Eusebius  mehr  den  Cha- 
rakter der  lokalen  Bezeichnung  seines  Sitzes,  als  einer  Be- 
grenzung seines  Amtsbereiches.  Übrigens  scheint  sein  Rang 
nicht  sehr  hoch  gewesen  zu  sein,  da  eine  Beförderung  vom 
I      1  mQaTt]y6g  zu  diesem  Amte  stattfindet.') 

Ebenfalls  der  Fiskalvcrwaltung  dürften  die  nach  Hadrian  ^) 
und  unter  Septimius  Scverus*)  in  Ägypten   bezeugten  Patri- 

vie  mir  Harnack  bemerkt,  die  Übersetzung  des  Valesins  der  obigen  Worte 
des  Eosebius  wieder  und  kommt  daher  nicht  in  Betracht. 

*)  Ober  diese  Entwickelung  vgl.  P.  Meyer  Festschrift  S.  147;  s.  auch 
oben  S.  358  A.  2. 

')  Das  erstere  hatten  Rostowzew  Staatspacht  S.  460  und  P.  Meyer 
Festschrift  S.  146  angenommen;  zweifelhaft  äußert  der  letsstere  sich  im 
Archiv  3  S.  104.  Ob  seine  Kompetenz  sich  auf  die  Marmarica  erstreckt 
hat,  die  nach  Ausweis  einer  Inschrift  eines  xQduat<K  ovytjyogof  rov  {gQtoteaor 
xafABiov  (advocatus  fisci)  'Aie^avdgiiag  xal  Alyvnxov  ndatje  xai  Atßvrfs  Ma^- 
fioQixfjg  (Lebas -Waddington  III,  651  =  Bull,  de  Coiresp.  hellen.  I  S.  85, 
s.  oben  S.  50  A.  4)  zur  ägyptischen  Fiskal  Verwaltung  gezogen  war«  ist 
fraglich. 

»)  Pap.  Oxyr.  III,  518.  vgl.  P.  Meyer  im  Archiv  3  S.  104. 

♦)  C.  XIV,  2504:  P.  Adms  Hilariui  Augg.  lib,  qui  procfuratif)  Alexan- 
driae  ad  ratCiones)  patritnonii, 

*)  BGU.  156  wird  die  Erbpacht  für  ein  fiskales  Grundstock  gezahlt 
KaiodQ€t>v  olxov6fA<p  fnaxoXov&[o]vv[7o]i  'AxiUov  ^lixog  to[B]  x^twwv 
ixtjQÖstov ;  vgl.  über  ihn  S.  24  f. 
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monialprokuratoren  und  die  für  die  Bergwerke  bestellten  Pro- 
koratoren^)  angehören. 

Überblickt  man  die  in  der  Organisation  der  Finanzbeamten 
in  der  Eaiserzeit  eingetretenen  Wandlungen,  soweit  dies  bei 
dem  noch  immer  nicht  ausreichenden  Material  möglich  ist:  die 
veränderte  Stellung  des  Idiologus  seit  dem  Anfang  des  dritten 
Jahrhunderts,  das  Erscheinen  der  procuratores  usinci  und  des 
duHXYjtijg,  der  Patrimonialprokuratoren  im  zweiten  Jahrhundert, 
die  Zentralisation  des  ägyptischen  Kultus  durch  Einsetzung 
des  auch  für  die  kaiserliche  Verwaltung  wichtigen  äQxiBgevg,^) 
80  wird  es  nicht  als  unberechtigt  erscheinen,  wenn  wir  die 
Kaiser  Hadrianus  und  Septimius  Severus  als  die  nach  Augustus 
bedeutsamsten  Reformatoren  auf  dem  Gebiete  des  Yerwaltungs- 
wesens,  wie  im  übrigen  Reich,  so  auch  in  Ägypten  bezeichnen. 


Wie  es  bei  der  Stellung  Alexandrias  nicht  anders  zu  er- 
warten ist,  hat  es,  abgesehen  von  den  bei  Strabo  genannten 
städtischen  Beamten,  auf  die  ich  nicht  eingehe,')  auch  kaiser- 
liche Prokuratoren  für  die  Verwaltung  dieser  Stadt,  insoweit 
sie  für  die  Reichsverwaltung  in  Betracht  kam,  gegeben.  Ein 
gewesener  Militärtribun  wird  proc(urator)  divi  Titi  Ahxandriac 
genannt  (C.  II,  4136)  und  denselben  TüqX  jn'oc(tirator)  Alexan- 
drfiae)  trägt  ein  kaiserlicher  Freigelassener  in  einer  wohl 
nicht  jüngeren  Inschrift  (C.  XIY,  2932).  Daß  dieser  mit  dem 
obengenannten  procurator  Alexandriae  ad  rationes  patrimonii 
(C.  XIV,  2504)    zu   identifizieren    sei,*)    ist   mir   nicht   wahr- 

*)  Prokoratoren  des  Mens  Claudianus  unier  Traian  und  Hadrian: 
C.  I.  G.  m,  4713.  4718«.  4713'.  —  Wo  der  in  einer  Inschrift  des  J.  219 
iiobekaonten  Fundorts  genannte  htijqoTiOQ  Sqov^  (Milne  a.  a.  0.  p.  192  n.  18) 
funktioniert  hat,  ist  zweifelhaft.  Über  die  Verwaltung  der  ägyptischen 
Bergwerke  Tgl.  oben  S.  172  f. 

«)  Wilcken  im  Hermes  2:5  S.  600  f.  j  vgl.  P.  Meyer  Festschrift  S.  157  ff. 

*)  Strabo  XYII,  1, 12  p.  797  nennt  den  iStiyffr^s,  vnouvrnMJoyo&ipog, 
ao;ir<^ixaari;f  und  den  wxjtQiv^  or^Tf;/dc,  das  Vorbild  des  pratfedus  vigi- 
him  in  Rom.  Über  den  atgar^yo^  t^c  ^(Umoc  vgl.  Wilcken  Ostraka  1, 624, 
der  ihn  auf  die  Stenerverwaltung  bezieht,  vgl.  dagegen  P.  Meyer  Archiv 
f.  Pap*  3  S.  71  f.;  Über  den  iSfiyrjvi^  und  den  ftlr  die  Getreideversorgung 
bestellten  Iti  td&n^ÜK  s.  oben  8.  285  A.  1. 

«)  Dies  tut  Rostowzew  Philologus  57  S.  576. 
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Bcheinlich,  eher  kann  der  letztere  ein  Unterbeamter  deaselben 
gewesen  sein;  vielleicht  nicht  verschieden  von  ihm  ist  jedoch 
der  aus  der  letzten  Zeit  des  Pins  bezeugte  ijinQOJt<K  Ttgoaoitoy 
*Aie(a[vdQ€iagJ,  ein  Freigelassener,  den  der  Herausgeber^) 
passend  mit  dem  imxQOJtog  Aovydovvov  FaUiaß  (C.  I.  O.  3888) 
vergleicht,  da  ja  auch  diese  Stadt  eine  ähnlich  exiniierte 
Stellung  wie  Älexandria  eingenommen  hat.  Unter  den  ngdoodoi 
wird  man  aber  nicht  die  Einnahmen  Alexandrias,  sondern  die  aus 
der  Stadt  und  ihrer  x^Q^  ^^^  kaiserlichen  Kasse  zukommenden 
Abgaben  zu  verstehen  haben.^)  Übrigens  kann  die  Stellung 
nicht  sehr  hoch  gewesen  sein,  da  er  vorher  ägxiraßlaQiOs 
Afyimjov,  also  ein  Subaltembeamter,  wenn  auch  der  höchste 
in  Ägypten,  gewesen  ist. 

Die  übrigen  in  Alexandria  angestellten  kaiserlichen  Be- 
amten beziehen  sich  auf  einzelne  Teile  oder  hervorragende 
Gebäude  der  Hauptstadt.  Sie  gehören  fast  sämtUch  dem  Ritter- 
stände  an  und  nehmen  eine  verhältnismäBig  hohe  Stelle  in 
der  Prokuratorenkarriere  ein,  ein  deutliches  Zeichen  der  Be- 
deutung Alexandrias  in  der  Kaiserzeit,  die  freilich  wesentlich 
durch  die  Rücksicht  auf  die  hauptstädtische  Getreideverwaltung 
bedingt  war.  Die  angesehenste  Stellung  unter  ihnen  kommt 
dem  Vorsteher  des  auch  in  dieser  Zeit  noch  berühmten  Ale- 
xandrinischen  Museums  zu,^)  einem  Ritter,  der  wohl  schon  im 

*)  Heron  de  Villefosse  im  Bull,  des  Aniiquaires  de  France  1901  S.  228 
=  S.  de  Ricci  Archiv  f.  Pap.  2  S.  571  n.  151 ;  doch  glaabe  ich  nicht,  daß 
diese  jiQoaodoi  mit  den  reditus  LugdtMetmum,  die  Gralba  ooctmone  irae  in 
fiscutn  verterat,  zusammenzustellen  sind.  Vgl.  aach  Rostowzew  in  K6m. 
Mitt.  d.  Inst  13,  1898  S.  116  .A.  1. 

*)  Über  den  Beamten  isii  ru)v  nQOGoöwv  und  hti  rtüv  xara  Gi^ßfuSa 
srQoaoSiitv  (C.I.G.  4717:  im  ztav  tiqoooöcjv  twy  .teoi  ßtjßag)  Vgl.  P.  Meyer  Fest- 
schrift S.  133.  Rostowzew  SUatspacht  8.  460  (vgl.  Philologus  57,  1897 
S.  576)  hat  bereits  vor  Auffindung  dieser  Inschrift  einen  solchen  »Verwalter 
Alexandrias,  wohl  hauptsächlich  der  Einkünfte,  die  dem  Kaiser  von  der 
Stadt  Alexandria  zukamen«,  vorausgesetzt,  aber  nicht  mit  Recht  den  pro- 
curator  ad  dioecesin  Alexandriae  so  erklärt. 

')  Vgl.  Parthey  das  Alexandrinische  Museum  (Berlin  1838)  und  die 
Rezension  in  der  Zeitschrift  f.  Altertumswissenschaft  1H39,  beaonderü 
S.  873 ff.;  Lumbroso  TEgitto  dei  Greci  e  dei  Romani  2.  Aufl.  (1895)  S.  129 ff.: 
Otto  a.  a.  0.  S.  166 ff.,  der  annimmt,  »daß  der  dg/'^'^A^'^  hi  römischer 
Zeit  stets  die  Stelle  des  Uqws  lov  Movctiov  von  Amts  wegen  bekleidet 
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zweiten  Jahrhundert  ein  Gehalt  von  200000  Sesterzen  bezogen 
hat  und  in  der  Regel  bis  auf  Septimius  Severus  gleichzeitig 
das  Oberpriesteramt  verwaltet  zu  haben  scheint.^)    Er  ist  der 
Vorstand  der  in  dem  Museum  befindlichen  Bibliothek,  die  frei- 
lich  nur  ein  Schatten   der   in  Caesars   Bellum  Alexandrinum 
durch  Brand  zerstörten  gewesen  sein  wird;  immerhin  avanciert 
der  Sophist  L.  luHus  Vestinus  unter  Hadrian  von  dieser  Stellung«   ^>^  ^ 
zum  Oberbibliothekar  der   kaiserlichen  Bibliotheken   in  Rom. 
Treffend  bezeichnet  ihn  Mommsen^)  als  Präsidenten  der  Alexan- 
drinischen  Akademie  der  Wissenschaften;  denn  daß  das  Museum . 
auch  in  der  Eaiserzeit  das  Prytaneum  der  Gelehrten  war,  be-  > 
zeugen   Strabo,^)    der   Biograph   des  Kaisers  Hadrian,^)   und 
Philostratus;^)  bei  der  Eroberung  Alexandrias  durch  Aurelianus  ^^ 


o      ^ 


'■>  * 


bat« ;  doch  scheint  mir  diese  Annahme  nichts  weniger  als  sicher,  vgl.  die 
von  ihm  gegebene  Liste  der  Museumspriester  S.  197  ff. 

*)  Sein  Titel  ist  im  zweiten  Jahrhundert  Iniaxdxriq  *»"  Mr>^.y/nt>^  wie  erJ 
C.  I.  G.  5900  =  Kaibel  I.  G.  XIV  n.  1085  heißt:  ägziBgeX  'AXs^avSgsias  xai 
Afy^xtov  jzdo^s  Aevxiqi  'lovXiq)  Ovfjativqf  (vgl.  Prosopogr.  II  p.  220  n.  409)  nai 
inwT&tfi  rot;  Movoeiov  xai  ini  rdiv  iv  'P<of4jj  ßtßlto^xcäv  'Ptofuuxdiv  ts  xm 
'EXhjvixwv  xcu  htl  Tilg  jtmSeias  'AÖQiavov  xov  amoxQdtoQog  xai  ejtiaxoXei  xov 
avtov  avToxQatogog ;  lateinisch  a  museo^  vgl.  C.  III,  6820:  ....  Se  .  , 
arch[iereij  sanctifssijmi  domini  n(ostri)  Antonini  Aug.  (Pius?)  ducenario 
et  a  Mtisio,  stwferdctij  perpet(uo)  dei  Aesculapi,  Mit  seinem  ursprünglichen 
Titel  bezeichnet  ihn  Strabo  XVII,  1,  8  p.  794  als  Ugei'c  6  im  rtp  MovmUt} 
ZFtayfiivo^;  r<^T€  fiev  'v7t6  zdyy  ßaoiiea)v  vvv  d^  vjro  Kaiaagog, 

*)  Römische  Geschichte  5  S.  569;  vgl.  auch  Savigny- Zeitschrift  rom. 
Abt.  12,  1892  S.  154. 

*)  Strabo  a.  a.  0.  Ober  den  von  Claudius  gemachten  Anbau  vgl. 
Saeton  Claud.  c.  42:  vtUri  Alexandriae  musio  [alterum  ergänzt  Ursinusy 
addiiwn  ex  ipsius  nomine;  institutumque  nt  quotannis  in  aitero  Tyrrhenicon 
libri,  in  aitero  Carchedonictcon  diebus  stxttutis  reftU  in  auditorio  recitarentur 
taii  a  sififfnlis  per  vices.  Dieses  KXavdmay  meint  Athenaeus  VI,  37  p.  240^ 
(vgl.  CasaubonuB  zu  Sueton  a.  a.  0.,  fälschlich  wird  es  bei  Kaibel  I.  G.  XIV 
Index  p.  727  nach  Rom  verlegt):  jiagcutXi^iov  xoU  h  uj»  KXavSiq}  vvv 
oiHpiatevovatv,  &v  ovSk  (UfAvrjo-^t  xaXöv. 

*)  Vita  Hadriani  c.  20:  apud  AUxandriam  in  mu9io  muttas  qtMestiones 
profeiBoribufi  prqposuit  et  propositas  ipse  dissolrit. 

*)  Vitae  Sophist.  1,22,3:  (Dionjsium  Milesium)  'Adgiavot:  .  .  .  xaxiU^B 
xtHC  ^rffioauf  ijx:ievovat  xai  xotg  iv  xiji  Movaeicf}  aixovfihotg*  x6  de  Movattov 
xgdsxeCa  Aiyvsxxia  cvyxidovoa  xwg  iv  xda^i  xfl  yfl  iXXoylftovg  und  25,  3: 
xeneXiie  de  aifxcv  (Polemonem)  xai  f<j>  xov  MovaeUw  xvxXqt  ig  x^  Alyvstxiav  .  £^< 

aixijatv.    Vgl.  Casaubonus  a.  a.  0.;  Parthey  a.  a.  0.  S.  91  ff.    Die  Reste  der 
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\  ist  es  mit  dem  Stadtteil  Bruchion,  in  dem  es  lag,  zugrunde 
gegangen.  1) 

Mehrfach  erwähnt  wird  der  ebenfalls  dem  Ritterstande 
^  angehörige  procurcUor  Neaspoleos  et  mausolei  Alexandriae,  wie 
er  mit  vollem  Titel  heißt;  *)  von  dieser  Stellung  aTancierte 
'  man  zu  der  Stellung  des  iuridicus  Älexandreae  und  zur  Ver- 
waltung der  Erbschaftsteuer  in  Rom,  doch  wird  sie  wohl  noch 
zu  den  sexagenariae  gehört  haben.  Seiner  Obhut  ist  die  Neu- 
stadt Alexandrias  mit  der  königlichen  Residenz  unterstellt,  bei 
der  das  Mausoleum,  das  Grabmal  Alexanders  des  Großen  und 
der  Ptolemäer  gelegen  war.^) 

Aber  neben  dieser  Funktion,  die  für  die  Einsetzung  eines 
kaiserlichen  Prokurators  kaum  als  ausreichend  angesehen  werden 
kann,  ist  er,  wie  auch  der  in  einer  Inschrift  wahrscheinlich 
\  aus  der  Zeit  des  Marcus  und  Yerus  (C.  X,  3847)  genannte  pro- 
curator  A[ug]tistorum  ad  Me[rcjurium  Alexandr(eae) ,  auch 
in  der  römischen  Getreide  Verwaltung,  für  die  ja  Alexandria 
der  weitaus  bedeutendste  Ausfuhrhafen  war,  tätig  gewesen. 
In  dem  neuerdings  gefundenen  Genfer  Papyrus  aus  dem  An- 
fang der  Regierung  Domitians,  der  uns  zum  erstenmal  einen 
Einblick  in  die  Buchführung  einer  Legionsabteilung  verstattet 

Museums -Bibliothek  sind  wohl,   wie  Parthey  a.a.O.  vermutet,   in  das 
Serapeum  überführt  worden. 

')  Ammianus  22, 16, 15:  Alexandria  .  .  .  dinitU  moenibus  cLmiaU  regioms 
tnoxmam  partem,  quae  Brudiion  appeUahatur,  diutwmum  praeskMntmm 
hominum  domidlium;  Hieronymas  zum  J.  2286:  in  Alexandria  BruehUtm 
quod  per  muUos  atmos  fuerat  obstegym  tandem  deetruitur.  Diese  ZerstOnmg 
setzt  Groag  (R.  E.  *  V,  1364)  in  den  ersten  palmyrenisehen  Krieg*,  nicht  in 
den  palmyrenisch-ägyptischen  vom  J.  278. 

s)  C.  XIII,  1808;  proc.  Neaspoleos  et  mausolei:  C.  VIII,  8934,  beide  aas 
Pias'  Zeit;  BGU.  8,  II  Z.  26:  htitgöjtov  N8a<m6h<os  im  J.  248.  Üb^  das 
Mausoleum  und  den  daran  sich  knüpfenden  Kult  vgl.  Otto  a.  a.  O.  S.  139ff. 

*)  Auf  die  noch  keineswegs  gekl&rte  Topographie  von  Alexandria 
einzugehen,  liegt  mir  fem.  Ich  verweise  für  die  hier  in  Betracht  kom* 
menden  Punkte  auf  die  nach  dem  Tode  des  VerfasserB  erschienene  Unter- 
suchung von  Ad.  Ausfeld  »Neapolis  und  Brucheion  in  Alexandria«  im 
Philologus  68,  1904  S.  481  ff.,  der  diese  beiden  Namen  für  verschiedene 
Bezeichnungen  desselben  im  Norden  von  Alexandria  gelegenen  Stadt- 
vierteis  hält,  während  der  Bezirk  des  procurator  ad  Mercwinm  im  Her- 
m&ischen  Quartier  im  Südosten  zu  vermuten  sei. 
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hat,^)  findet  sich  als  Grund  für  die  wohl  zur  Hilfeleistung  bei 
der  kaiserlichen  Yerwaltungsstelle  erfolgte^)  Abkommandierung 
zweier  Soldaten  angegeben:  exit  ad  frumentum  Neapoli(m)  ex  \ 
qn[stula  T,  SuediJ  Clementis  praef(eeti)  castrorum  und  exit  ad  ' 
frumentum  MercurfiJ,  wo  Mommsen  (a.  a.  0.  S.  445)  unzweifel- 
haft mit  Recht  nicht  etwa  ägyptische  Städte,  sondern  die  aus 
den  obigen  Inschriften  bekannten  Stadtteile  Alexandrias')  er- 
kennen will.  Demnach  werden  diese  Prokuratoren  »als  Yor- 
stände  kaiserlicher  Getreidemagazine  zu  fassen  sein,  welche  in 
erster  Linie  den  Zwecken  der  stadtrömischen  Annona  dienten«/) 
wenn  auch  ihre  Funktionen,  wenigstens  die  des  procurcUor 
Neaspoleos  damit  nicht  erschöpft  sein  werden.  Auch  die  Ver- 
bindung, in  der  gerade  dieser  Prokurator  in  dem  oben  erwähnten 
Papyrus  vom  J.  248  mit  einem  vavxXtjgog  xov  Tijq  Niag  nöXecog 
Xetgtofwv,  nach  dessen  Vermögen  er  im  Auftrag  des  diotxtiri^g 
Nachforschungen  anstellen  soll,  genannt  wird,  spricht  für  seine 
Beziehung  zur  Getreideverwaltung,  da  dieser  vavxXi]Qog  wohl 


')  Nicole  und  Morel  Ärchivea  müüaires  du  1^  siecU  (Gendve  1900)  und 
dam  Mommsen  im  Hermes  35,  1900  S.  448 ff.;  v.  Premerstein  in  den  Bei- 
trägen z.  alten  Qesch.  3,  1903  S.  Iff.,  wo  auch  die  sonstigen  Beiträge  zu 
der  Erklärung  des  Papyrus  verzeichnet  sind. 

*)  Prementein  a.  a.  0.  S.  15  widerspricht  mit  Recht,  auch  schon 
mit  Rücksicht  auf  die  mehrmonatliche  Abwesenheit  vom  Lager,  der  An- 
nahme, daß  sie  nur  den  Auftrag  gehabt  hätten,  aus  den  Magazinen  Getreide 
für  ihre  Truppen  abzuholen. 

')  Wo  das  Mercur- Quartier  gelegen  hat,  ist  zweifelhaft;  Lumbroso 
im  Bull.  d.  Ist  1877  S.  79  erinnert  an  die  Notiz  aus  einem  koptischen 
Manuskript  bei  Zoega  catal.  cod.  copt.  p.  258:  fuii  At?ianattio  hortus  Ale- 
xandriae,  in  urhis  parte  orientcUif  rico  diclo  Hermes, 

*)  Premerstein  a.  a.  0.  S.  15 ;  er  verweist  auf  Tacitus  ann.  2, 59 :  (Ger- 
manicns)  letavit  apertis  horreis  pretia  frugum.  Übrigens  lagen  Getreide- 
magazine beim  Landungsplatz  bereits  in  PtolemSischer  2^it,  vgl.  Dio  42, 38 
(z.  J.  47  V.  Chr.) :  «Sore  xal  t6  vtiOQiw  ras  xe  cbro&tjxac  xai  xov  alxov  xtu 
t€&¥  ßißXtor  . .  ieav^ai.  Eine  Bestätigung  dieser  Erklärung  scheint  der 
Name  Bgwxttor  zu  bieten,  den  Ausfeld  a.  a.  0.  mit  Scaliger  für  entstanden 
aus  IIvgcvxeTar  =  Weizenspeicher  hSJt:  eine  wie  er  meint  ursprünglich 
spottische  Bezeichnung  der  Neapolis  in  der  Kaiserzeit.  Ich  möchte,  wenn 
die  Deutung  des  Namens  das  Richtige  trifft,  Brucheum  nur  för  den  Teil 
der  Neapolis  halten,  in  dem  sich  die  großen  Speicheranlagen  be&nden, 
wie  ja  auch  im  Mittelalter  das  Speicherviertel  Roms  den  Namen  Horrea 
getragen  hat,  vgl.  oben  S.  289. 
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richtig  erklärt  vird  für  einen  »Bchiffsherrn,  der  den  Transport 
des  Getreides  aus  dem  Innern  des  Landes  nach  Alexandria 
übernommen  hatte  «.^) 

Auch  für  den  berühmten  Pharos  in  Alexandria^)  hat  ein 
eigener  proc.  fari  AUxandriae  ad  Hegyptum  aus  dem  kaiser- 
lichen Freigelassenenstande  fungiert;^)  derselbe  Zusatz  findet  sich 
bei  einem  ritterlichen  proc[urator]  ludi  famil(iue)  gJad(iaioriae) 
Caes(aris)  Alexandreae  ad  Aegyptum  in  einer  Inschrift  der  frühen 
Kaiserzeit>) 

Welche  Funktionen  die  ohne  Zusatz  in  den  Urkunden 
genannten^)  inhqonoi  ausgeübt  haben,  ist  natürlich  nicht  fest- 
zustellen. Außer  diesen  sind  inschriftlich  bezeugt  der  proc,  Aug. 
ad  epistrategian  Thebaidos  (C.  Vin,  10500;  C.  VI,  32929: 
epistrateg.  Thebaid,    und    der   proc.  Aug,    epistrategiae    sq^tem 


*)  So  Viereck  im  Hermes  27  S.  527;  ihm  stimmt  v.  Premerstein  a.  a.  O. 
i).  15  A.  8  bei,  der  aus  einem  Papyrus  Erzh.  Rainer  vom  J.  231  (nach 
Wesselys  Mitteilung)  anftihrt,  daß  ein  Avg^XuK  BriooQUav  ^Egfuiov  xed  ot 
[üvv  avr&  ...  7  /«i^cofiotf  NeaonoXstos  der  LokalbehOrde  von  Herakleopolis 
den  Empfang  einer  Schiffsladung  von  Getreide  quittieren.  Die  Bedeutung 
der  ravxXfjgoi  f&r  den  Getreidetransport  aus  dem  Innern  Ägyptens  nach 
Alexandria  hebt  Rostowzew,  der  früher  eine  andere  Erklärung  versucht 
hatte,  nachdrücklich  hervor  im  Archiv  für  Papyrus-Forschung  3  S.  222f 

*)  Vgl.  Lumbroso  PEgitto  S.  117 ff.;  Fr.  Adler  der  Pharos  von  Ale- 
xandria in  der  Zeitschrift  für  Bauwesen  51,  1901  S.  169  - 198  und  Taf. 
19-21. 

*}  C.  VI,  8582  (Ende  des  2.  oder  Anfang  des  3.  Jahrhunderts).     In 

C.  VI,  1624  =  XIV,  170  (a.  247/8):  proc.  Akx,  Pehm  p öfrf . .,  i»  . . .  i, 

epi  .  .  » ,  haben  einige  Abschriften  für  p)  ist  gewiß  nicht  piharij  xu 
ergänzen,  denn  wie  hätte  ein  Prokurator  gleichzeitig  für  Alexandria, 
Pelusium  und  den  Pharus,  bei  dem  man  übrigens  den  Zusatz  AUaaxndriae 
oder  Alexandrinus  erwarten  würde,  bestellt  werden  können?  Aber  auch 
die  von  mir  in  der  ersten  Auflage  S.  263  A.  8  zweifelnd  voi^eschlagene  Er- 
gänzung PeliistppiyladaeJ,  nach  Analogie  von  potamophyladae  (G.  II,  1970: 
praef.  dtusia  Alexandrinae  et  potamophylaciae ;  vgl.  Ferrero  armate  Romane 
S.  165;  Wilcken  Ostraka  I,  282 ff.;  Fiebiger  R.  E.  >  III,  2641 ;  exH  am 
potamofulacide  heißt  es  in  dem  obengenannten  Genfer  Papyrus  II  D  4), 
möchte  ich  nicht  aufrechterhalten. 

*)  C.  X,  1685. 

')  Sie  treten  nicht  selten  in  Papyrusurkunden  auf;  in  einer  Inschnfl 
der  Memnons- Säule  (C.  I.  G.  4747  =  Kaibel  epigramm.  n.  993)  stehen 
Distichen  eines  'AoxXtjmod6tov  Jtotijjov  rov  htitQfhfov. 
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nomor(um)  et  Arsinoitue  ^)  (C.  XI,  5669 ;  Traians  Zeit)  oder,  wie 
er  in  einer  Inschrift  aus  Commodus'  Zeit  (C.  III,  7127  =  6575) 
heiBt:  p^oc,  in  Aegypto  ad  epistrategiam  [sjeptem  noniorum  et 
Arsinoitum,^)  OflFenbar  sind  diese  Titel  die  Wiedergabe  des 
griechischen  iTtimgdnjyog,  der  oft  in  den  Faijümer  Papyri  er- 
scheint und  in  einem  alB  imtgÖTKov  filiyijörs  angeredet  wird;') 
für  das  Delta  ist  bis  jetzt  ein  solcher  Prokuratorentitel  nicht 
bezeugt.*) 

Die  Subaltembeamten,  die  in  Ägypten  sicherlich  sehr  zahl- 
reich waren,  sind  in  der  kaiserlichen  Verwaltung  natürlich,  wie 
in  den  übrigen  Provinzen,  aus  kaiserlichen  Freigelassenen  und 
Sklaven  genommen  worden:  nagenovrai  6k  rovroig,  sagt  Strabo 
XYII,  1,  12  nach  Erörterung  der  hohen  kaiserlichen  Beamten, 
intkev&BQOi  Kaiaagog  xai  olxovoßioi,^)  /ulCco  xal  iXdrrco  Jiemarev- 
/Uroi  ngäy^ata.  Einen  höheren  Rang  unter  diesen  Gehilfen 
haben  ohne  Zweifel  die  bei  Philo  (adv.  Flaccum  §  1 3)  und  in  dem 
Edikt  des  Capito  (C.  I.  G.  4956)  genannten  kaiserlichen  Frei- 
gelassenen Stephanie  und  Basilides  gehabt:  ngog  Baaileidijv  rdy 

')  Vielleicht  ist  dieser  Titel  auch  in  der  fragmentierten  Inschrift 
i\  Xll,  671.  wo  erhalten  ist  proc.  Aug,  epistrcU  ,..,  zu  ergänzen.  Die  aiga- 
ttjyoi.  (ijttmgaTtjyiac)  hna  vofifbr  xal  'Agatvoiiov  werden  mehrfach  in  Fa^ümer 
Papyri  aus  dem  Ende  des  2.  und  dem  3.  Jahrhundert  genannt,  vgl.  Wilckeu 
Ostraka  S.  426  A.  2;  der  hnaTQciTrfyog  wird  schon,  wie  mir  P.  Meyer  be- 
merkt, in  einem  Papyroe  ans  dem  Ende  der  Regierung  Traians  (P.  Amb.  II 
p.  84  n.  70)  MQduax<K  betitelt. 

*)  Diese  Inschriften  bei  Dessau  n.  1409.  1421.  2700.  2728. 

*)  Das  ist  gewiß  nur  eine  Höflichkeitsphrase  und  nicht  daraus  mit 
Ro«towzew  Staatspacht  S.  461  zu  schließen ,  daß  es  dort  auch  niedriger 
gestellte  Prokuratoren  gegeben  habe,  so  wenig  ich  das  an  sich  in  Abrede 
stellen  möchte. 

*)  Über  die  Zeit  der  Lostrennung  der  Heptanomis,  spätestens  unter 
Nero  oder  im  Anfang  der  Regierung  Vespasians,  vgl.  Pap.  Ozyr.  lY  p.  174 
n.  709  mit  dem  Kommentar  der  Herausgeber  und  dazu  Wilcken  Arch.  f. 
Pap.  3  S.  312. 

•)  Vgl.  BGU.  156  (add.  p.  357)  Z.  3  (a.  201),  wo  die  Bank  angewiesen 
wird,  den  Pachtzins  für  ein  fiskales  Grundstück  zu  zahlen  SazovQveivfif 
Kauodgayt'  (also  ein  kaiserlicher  Sklave)  oixovofiq}  htaxoiov^fojvyfrojg  *AxtXhv 
^Xixog  rofv]  xQOfUnw  hfijQ6nov.  Vgl.  den  Pariser  Papyrus  bei  Wilcken 
Hermes  23  S.  593  Z.  13 :  olxov6fA€fi  xov  xvqIov  fjfi&v  ^eiordrov  avxoxQ&JOQog 
Swv[ti]Qw  Uegtiyaxog  . . .,  der  ünterbeamter  des  procu/rator  usiacus  in  der 
Tempel  Verwaltung  ist. 
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KaloQQog  djielev^egav,  befiehlt  Capito  Z.  35,  t/o/  i/|  {xdojxot* 
XoyiairjQiov  xal  xovg  heXoytaidg  nefijihiocap;  er  wird  demnach 
wohl  der  aäiutor  des  Präfekten  gewesen  und,  wie  der  obeo 
(8. 359  A.  2)  erwähnte  Freigelassene  des  Augustos:  Elros,  als  Vor- 
läufer des  procur<xtor  ad  dioecesim  anzusehen  sein.  So  massen- 
haft auch  die  Unterbeamten  des  Präfekten  und  der  sonstigen 
kaberlichen  Beamten  bei  der  Rechtsprechung/)  der  Fühnuig 
der  Rechnungen  und  der  Akten,^)  wie  überhaupt  bei  den  Yer- 
waltungsgeschäften  gewesen  sein  müssen,  so  werden  sie  doch 
begreiflicherweise  in  den  Urkunden  nicht  gerade  häufig  er- 
wähnt Neben  dem  bäxQo:iog  nennt  Ti.  Alexander  in  seinem 
Edikt  einen  obcovößiog ;  denselben  Titel  führen  kaiserliche  Sklaren 
im  Bureau  des  procurator  usiacuSy^)  die  man,  da  Zahlungen  an 
sie  geleistet  werden,  vielleicht  als  Dispensatoren  zu  fassen  haben 
wird.  In  dem  S.  367  A.  5  zitierten  Pariser  Papyrus  werden  Z.  2  t 
al  Tov  raßovl(aQlov)  iniatoXfai)  aus  dem  Bureau  des  ägxt^Qcvg^ 
erwähnt;  solche  tabtdarii  vfird  es  in 'jedem  kaiserlichen  Bureau 
in  Ägypten  gegeben  haben. '^)  Eigentümlich  aber  und  aus  keiner 
andern  Provinz  zu  belegen^)  ist  der  äQxiraßidgtog  Aiywvrav, 
ein  Freigelassener,  den  uns  eine  kürzlich  gefundene  Inschrift  *) 
kennen  gelehrt  hat;  die  Stellung  muß  eine  verhältnismäSig 
angeschene  gewesen  sein,  da  er  nachher  das  Amt  eines  btt^ 
TQonoQ  jiQooödcov'Ale^afvdQetag]  (s.  oben  S.  362)  bekleidet  hat» 

*)  Über  die  Stellung  Lucians  bei  dem  PrSfekteu  von  Ägypten  s.  oben 
S.  331  A.  2. 

')  Über  die  vnofiv^fiaxa  der  ägyptifichen  Beamten  vgl.  Wücken  im 
PhilologuB  53  8.109;  über  die  des  &QxuQt(fSi  Krebs  ebendas.  8. 577  ff* 
Ifistruimenta  des  Präfekten  werden  aus  Anlaß  einer  Fälschuig  derselben 
unter  Septimius  Severus  von  Marcianus  Digg.  48, 10, 1,  4  erwfilmt. 

*)  Wücken  im  Hermes  23  8.  598  (Paris.  Papyr.  vom  J.  196  Z.  13)  und 
Ostraka  I,  499  A.  4:  B6U.  156,3;  vgl.  Rostowzew  im  Philologus  57  S.  574. 

*)  Philo  in  Flaccum  §  1:  nsqitxos  S^Xog  ^<mv  oi  y^ofifiateie ;  Aber  die 
ygafifungig  des  iSiog  X6yoi  vgl.  P.  Meyer  Festschrift  8. 155.  Auch  der  oben 
8.  356  A.  2  erwähnte  comicularius  desselben  ist  vielleicht  nicht  als  ihili* 
tftrischer,  sondern  als  Zivilbeamter  anzusehen. 

")  8.  oben  S.  62;  ein  princeps  tahdarius  in  der  Erbschaftsteuer -Ver> 
waltung  oben  8. 105  A.  1. 

•)  H^ron  de  Villefosse  buü.  des  antiq.  de  Fr.  1899  S.  228  und  323;  die 
Inschrift  ist  gegen  Ende  der  Regierung  des  Pius  gesetzt. 
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Erwägung  verdient  zum  Schluß  in  dieser  ganz  eigenartigen 
Organisation,  die  nur  in  der  überall  zutage  tretenden  Ab- 
hängigkeit von  der  Ptolemäischen  Verwaltung  ihre  Erklärung 
findet  und  die  nicht  ohne  wesentliche  Modifikationen  in  den 
übrigen  Provinzen  des  römischen  Kaiserreichs  nachgeahmt 
werden  konnte,  die  Stellung  des  Fiscus  Alexandrinus,  der 
von  einem  Prokurator  und  seinen  Tabularii,  die  sämtlich  dem 
kaiserlichen  Freigelassenenstande  angehören,  verwaltet  worden 
ist.  Bei  Sohriftstellem  wird  er  niemals  erwähnt,  sondern  nur 
in  folgenden  fünf  Inschriften: 

1.  C.  VI,  5744  (gef.  in  Rom  in  der  Vigna  Codini,  also  wohl,  wie  alle 
dort  gef.  Inschriften,  dem  ersten  Jahrhundert  angehörig):  ....  fÄjug. 
(servuuj  adita(or)  tabfuiafiorwn)  f(iaci)  Alex(andrini). 

2.  C.  VI,  8573  (Rom):  Fhrua  Aug.  Üb.  taMarfiusJ  fiad  Älexandrini 
reiiquo[rumJ;  so  nach  Mommsens  unzweifelhafter  Ergänzung  statt  des 
flberlieferten  reUgw.  f . . 

3.  E.  de  Ruggiero  äi  un  procuratore  dd  fisco  Älessandrino  Rom  1889 
(Abdruck  aus  Bull,  dell*  Istit.  di  diritto  Rom.  1  p.  216ff.;  Dessau  in  Ephem. 
epigr.  7  n.  1263  =  Inscr.  sei.  n.  1518  (gef.  bei  Nomentnm,  16  km  von 
Rom):  T,  Flacim  Aug.  Üb.  DdphicuB  UlSbuUxnus  a  ratiofnfibus),  pjroc. 
TaUon(um)  thesaurorum,  hereäUatium,  fieei  Aleacandnm.  Qewiß  sind  mit 
Ruggiero  und  Dessau  hier  drei  verschiedene  Prokuraturen  zu  verstehen, 
nftmlich  der  raiio  fhesaurorum,  heredüatium  (über  die  nicht  hohe  Stellung 
dieser  Prokuratoren  bis  auf  Hadrian  s.  oben  8.  113  f.)  und  fi$ci  Alexandrini, 
während  nach  Mommsens  Ansicht  (bei  Dessau)  y»videtur  Ddphicus  curaviase 
raitione$  thesawroB  heredüatea  fiaci  Akxandrini^*,  also  hier  nur  eine  einzige 
Prokuratur  anzunehmen  wäre. 

4.  Orsi  in  Notizie  degli  scavi  1901  p.  20  (gef.  in  Puteoli):  Jlf.  Üipi 
I^OCuU  tabulari  fisci  Älexandrini  Damitiani  Caesans  vernafej  Augu8tor(um) 
Uberto  (so). 

5.  Zwei  Bleistempel:  a  (gef.  im  Tiber)  FrOhner  im  Annuaire  de  nnmis- 
matique  14,  1890  S.  236  mit  Abbildung  (daraus  Rostowzew  in  Revue 
munism.  1897  p.  471;  C.  XV,  7974*);  b  (Fundort  unbekannt,  war  bei  Ficoroni, 
also  wohl  auch  in  oder  bei  Rom  gef.)  Ficoroni  Piombi  (Rom  1740)  tab. 
XJJL,  10  (daraus  Rostowzew  a.  a.  0.;  C.  XV,  7974); 

a  (nach  Fröhners  Beschreibung): 

Avers:  Revers: 

FISC  ALEX  »une  baursouflure, 

Kopf  aous  Jaquette 

des  Pius  on  voU  deux  fiia  croiaSsm 

b     FI8 

.  _,   ohne  Zweifel  wie  a  zu  lesen  fi8(ei)  A[l]e(xandrim), 

HirioMtU,  V«nnütimg«b6amt6.  24 
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Über  die  Bedeutung  dieses  Fiskus  gehen  die  Ansichten 
auseinander,  wie  das  bei  der  geringen  Zahl  und  der  Kflrzo 
der  Zeugnisse  nicht  zu  verwundem  ist.  Mommsen  hatte  in 
einer  Note  zu  der  ersten  Auflage  dieses  Buches  (8.  14  A  2) 
die  Ansicht  ausgesprochen,  daB  diese  Kasse  für  die  den 
Ägyptern,  mit  Ausnahme  der  Alexandriner,  auferlegte  Kopf- 
steuer bestimmt  gewesen  sei,  ebenso  wie  der  Fiscus  ludaicuB 
für  das  jüdische  Didrachmon  und  seiner  Ansicht  nach  der 
fisctis  AsicUictis  (Ür  die  von  den  Asiaten  zu  zahlende  Kopf- 
steuer.^) Dagegen  hält  Wilcken^)  ohne  nähere  Begründung 
den  fiscus  Alexandrinus  für  die  fiskale  Generalkasse  Ägyptens, 
eine  Ansicht,  die  auch  Froohner  a.  a.  O.  8.  236 f.  zu  teilen 
scheint.  Buggiero')  macht  Yespasian  zum  Begründer  dieser 
Kasse,  der  nach  Dios  Angabe  (66,  8)  den  Alexandrinern 
Steuern  aufgelegt  habe,  d.  h.  wie  Buggiero  glaubt,  die  Kopf- 
steuer, die  die  andern  Ägypter  zu  zahlen  hatten,  auf  sie 
erstreckt  habe.  Er  vermutet,  daß  diese  in  den  fiscus  Ale- 
xandrinus gezahlt  worden  sei  und  vielleicht  der  procwraU^ 
ad  dioecesin  Alexandriae  der  Bepräsentant  desselben  in  Ale- 
xandria gewesen  sei.  Dieser  Ansicht  pflichtet  Bostowzew*) 
insoweit  bei,  daß  er  sämtliche  Steuern  der  Alexandriner  in 
diese  Kasse  abführen  läßt. 

Aus  den  Fundorten  der  oben  angeführten  Inschriften 
ergibt  sich  zunächst  mit  Sicherheit,  daß  diese  Kasse  sich  nieht 
in  Alexandria,  sondern  in  Bom  befunden  hat,  wo  drei  von 
ihnen  (n.  3  in  unmittelbarer  Nähe)  und  die  Bleie  zum  Yor- 
schein  gekommen  sind.  Daß  in  diese  Kasse  Abgaben  an 
den  Fiskus  abgeführt  worden  sind,  erhellt  deutlich  aus  dem 
Zusatz  reliquofrum]  (=  Steuerrückstände)  in  der  zweiten  In- 
schrift; auch  die  im  Tiber  gefundene  Bleiplombe  (5^)  hat 
offenbar,  wie  die  Erhöhung  auf  der  Bückseite  und  die  beiden* 
Fäden   zeigen,    zur   Plombierung    eines   Geldsacks    gedient') 

*)  Vgl.  darüber  oben  S.  71  ff. 

>)  Ostraka  1  S.  641 ;  vgl.  auch  8.  247  A.  1  über  die  Verschiedenheit 
der  ägyptischen  und  der  jüdischen  Kopfsteuer. 

*)  £.  de  Ruggiero  a.  a.  0.,  besonders  S.  16  ff. 

*)  Dizionario  epigr.  3  S.  125  f. 

*)  So  erklärt  FrÖhner  a.  a.  0.  S.  237 :  je  pense  . .  que  /a  huüe  a  serr* 
ä  plomber  un  8ac  ficeU,  et  que  ce  mc  oontenaü  Vargent  mwHfi  ptw  k 


Ägypten  und  die  Provinzen.  371 

Diese  Abgaben  nur  auf  Alexandria  zu  beschränken  liegt  keine 
Veranlassung  vor,  da  einerseits,  wie  wir  schon  gesehen  haben, 
die  Hauptstadt  auch  in  den  Titeln  der  für  ganz  Ägypten 
bestellten  Beamten  vielfach  allein  genannt  ist,  andererseits, 
was  hier  noch  mehr  in  Betracht  kommt,  die  Steuern  für 
«las  ganze  Land  zunächst  nach  Alexandria  und  von  dort  nach 
Bom  abgeführt  wurden.  Aber  es  ist  fraglich,  ob  hier  nur  an 
Oeldabgaben  zu  denken  ist,  da  der  größte  Teil  der  nach  Bom 
▼on  Ägypten  zu  zahlenden  Abgaben  in  Getreide  zur  Versorgung 
von  Rom  bestand,  für  dessen  Transport  die  cUissis  Alexandrina 
bestimmt  war.  Daher  glaube  ich,  daß  die  wesentlichste  Be> 
etimmung  des  Fiscus  Alexandrinus  der  Verrechnung  mit  deri 
fltadtrömischen  Getreideverwaltung  gegolten  hat.  Li  dieser 
Annahme  bestärkt  mich,  daß  die  C^bschrift  eines  iabuhrius 
dieser  Kasse  (oben  n.  4)  in  Puteoli  gefunden  ist,  dieser  also 
allem  Anschein  nach  dauernd  dort  stationiert  war,  d.  h.  in  dem 
Hafen,  in  dem  die  aus  Ägypten  kommenden  Schiffe  und  ins- 
besondere die  alexandrinische  Getreideflotte  zuerst  anlegte.^) 
Nachweisbar  ist,  wie  Buggiero  mit  Becht  bemerkt,  der  Fiscus  \ 
Alexandrinus  erst  seit  der  Flavischen  Zeit,  und  kein  bisher  ' 
bekanntes  Zeugnis  fuhrt  über  das  zweite  Jahrhundert  hinab; 
genau  dasselbe  gilt  für  den  fiscus  frumeniarius,  die  Kasse  der 
stadtrömischen  Getreideverwaltung  (s.  oben  8.  244). 

Immerhin  ist  es  möglich,  daß  in  den  Fiscus  Alexandrinus 
diß  sämtlichen  Abgaben  Ägyptens,  insoweit  sie  nach  Bom  ab- 
geführt wurden,  geflossen  sind,  da  sie  ja  eine  andere  Behand- 
lung erforderten,  als  die  aus  den  übrigen  Provinzen  in  die 
kaberliche  Kasse  abgeführten  Gelder.  Aber  ich  zweifle  nicht, 
daß,  wenn  nicht  die  einzige,  doch  sicher  die  vomehmlichste 
Bestimmung  dieser  Kasse  die  Verrechnung  mit  der  Getreide- 
verwaltung in  Bom  gebildet  hat. 

Nach  dem  Beispiel  Ägyptens  haben  Augustus  und  seine 
Nachfolger  ähnliche  Erwerbungen  behandelt,   indem  sie  die- 

fwneur  d^Jkxandrie  ä  la  cassette  cenirale  de  Borne.  Vgl.  oben  S.  247  A.  1 
Über  das  im  Tiber  gef.  Blei   mit  der  Aufschrift  Änn(<ma)  und  Mowat 
BoU.  de«  Antiq.  1895  S.  218,  der  es  mit  diesem  Blei  zusammenstellt. 
*)  Sw  oben  S.  248  A.  5. 
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selben  Statthaltern  auB  dem  Ritteretande  zur  Verwaltung  über^ 
gaben.  ^)  Bei  der  kurzen  Übersicht  über  die  ReichBverhältniase 
nach  Neros  Tode  spricht  Tacitus^)  von  den  dtujte  MaturetaniaCr 
Baetia,  Nor  [cum,  Thnida  et  quae  eUiae  procunUarihus  cohibenhir: 
von  diesen  sind  Raetia  und  Noricum  bereits  unter  Augustus, 
Mauretanion  unter  Gaius,')  Thracien  unter  Claudius  zum  römi- 
schen Reich  geschlagen  worden.^)  Nicht  erwähnt  sind  die  See- 
und  die  Cottischen  Alpen,  die  beide  bereits  unter  Auguste» 
das  gleiche  Schicksal  hatten,  wenn  auch  in  den  letzteren  vor- 
übergehend die  Königsherrschaft  wiederhergestellt  worden  ist; 
'^,"^  femer  das  im  Jahre/ 6) n.  Chr.  dem  Reiche  einverleibte  Judaa^ 
wo  aber  damals  Yespasianus  als  Legat  kommandierte;  Cappa- 
doda,  das,  seit  Tiberius  prokuratorische  Provinz,  bereits  im 
Jahre  70  einem  konsularischen  Legaten  überwiesen  wurde; 
Epirus,  das,  allem  Anschein  nach  zu  Achaia  gehörig,  vielleicht 
bei  der  Freiheitserklärung  durch  Nero  zu  einer  selbständigen 
prokuratorischen  Provinz  gemacht  worden  ist,  in  welcher  Stellung 
PS  unter  Traian  erscheint;')  der  Hellespont,  der  vielleicht  erst 
unter  den  Flaviem  vorübergehend  als  prokuratorische  Provinz 
verwaltet  worden  ist.*)    Auch  Corsica  hätte  von  Tacitus  genannt 

^)  Diese  PräsidialprokoratoreB  werden  im  Sc.  Italicense  C.  II,  6278 
Z.  42  bezeichnet  als  procuratorea  qui  provinciis  prae8idd)unt, 

*)  Hifltor.  1  C.  IL 

*)  Ein  Verzeichnis  der  Statthalter  der  Mauretanischen  Provinzen  gibt 
Pallu  de  Lessert  Fastes  des  provinces  Aflricaines  I  p.  471  {T.  II  p.  <^1  ff. 

*)  Thracien  scheint  noch  im  J.  88,  wohl  vorQbergehend,  unter 
einem  Prokorator  gestanden  zu  haben,  vgl.  Marquardt  I  8. 814  und  Dessau 
Proeopogr.  III  p.  410  n.  316;  denn  es  erscheint  bereits  im  J.  82  als  lega- 
torische  Provinz  (C.  VI,  3828,  vgl.  Elebs  Prosopogr.  I  p.  189  n.  1172; 
Mommsen  zu  C.  III  p.  1969  dipl.  29,  wo  82  für  89  zu  setzen  ist)  und  ist 
dies  in  späterer  Zeit  geblieben. 

*)  Marquardt  1  8.381;  Mommsen  R.  G.  5  S.  234  A.  1;  der  in  der  oben 
S.  351  A.  6  erwähnten  Inschrift  aus  Hadrians  Zeit  genannte  iuridiais  Apgiypti 
war  vorher  'Hnslgov  ixhgojtog, 

*)  C.  V,  875  vom  J.  105;  doch  scheint  die  procuraiio  pratnnciae  Meß»' 
pawti  spätestens  unter  Domitian  verwaltet  zu  sein.  Die  Eimichtang  dieser 
wohl  nur  ephemeren  Provinz  dürfte  auf  Yespasianus  zurückgehen,  dem 
Rufus  auch  die  provincia  itmUarum  zuschreibt  (vgl.  Marquardt  St  V.  1 
S.  348).  —  Sicher  verschieden  von  jenem  Prokurator  ist  der  pnK(urator) 
Aug(usti)  reg(ionis)  ChersCanesi):  C.  III,  726  (Traians  Zeit),  mit  dem  ihn 
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werden  können,  da  es  bei  der  Rückgabe  Sardiniens  an  den 
Senat  im  Jahre  67  prokuratorische  Provinz  geblieben^)  und 
allem  Anschein  nach  bereits  seit  dem  Jahre  6  n.  Chr.  als 
selbständige  Provinz  von  Sardinien  losgelöst  worden  ist.^) 
Dagegen  war  Sardinien,  das  in  den  Jahren  6—67  unter  einem 
ritterfichen  Präfekten  gestanden  hatte, ^)  von  Nero  an  Stelle 
vonvAchaia  dem  Senat  übemriesen  worden,  ist  jedoch  bereits 
von  Yespasian,  als  er  Achaia  dem  Senat  zurückgab,  wiederum 
zu  einer  prokuratorischen  Provinz  gemacht  worden.  Unter 
Marcus  und  Commodus  war  sie  aber  wieder  Senatsprovinz,  um 
vielleicht  noch  von  Commodus,  spätestens  von  Severus  einem 
Prokurator  übergeben  zu  werden,  der  häufig  in  den  Inschriften 
des  dritten  Jahrhunderts  als  procuraior  oder  mit  vollem  Titel  als 
procuratar  Aug.  et  (et  fehlt  öfters)  praefectus  pravinciae  Sardiniae 
erscheint.^)    Yorübergehend  ist  im  ersten  Jahrhundert  femer 


llarqnardt  a.  a.  0.  S.  313  A.  2  ftkr  möglicherweise  identisch  hält;  vgl.  Bei. 
träge  z.  alt  Geach.  U  S.  47. 

')  Mommsen  im  C.  X  p.  838 ,  vgl.  besonders  den  Erlaß  Vespasians 
an  die  Vanacini  C.  X,  8088,  in  dem  zwei  Prokuratoren  von  Corsica  genannt 
werden*  Wäre  es  im  dritten  Jahrhundert  mit  Sardinien  wieder  vereint 
worden,  so  würde  sein  Name  schwerlich  in  dem  Titel  der  sardinischen 
Pr&fekten  fehlen. 

*}  Strabo  17,3,25  sagt  allerdings,  daß  Augustus  es  mit  Sardinien 
zusammen  zu  einer  prätorischen  Provinz  gemacht  habe;  doch  ist  sehr 
wohl  denkbar,  daß  er  bei  Umwandlung  derselben  in  eine  präfektorische 
Anstand  genommen  habe,  beide  Inseln  vereint  unter  dem  Kommando  eines 
Ritters  zu  belassen.  Auch  gehört  die  Inschrift  des  praefectus  Corsioae 
L.  Vibrius  Punicus:  C.  XII,  2455  den  Buchstabenformen  nach  der  ersten 
Kaiserzeit  an. 

')  Dio55.28;  ein  ritieTiicher  praefectus  Sardiniae  im  J.46:  Prosopogr.  I 
p.  212  n.  1284^ 

*)  Harquardt  I  8.  249;  die  Annahme  Mommsens  im  C.  X  p.  777,  daß 
Saidtnien  vom  J.  67  bis  auf  Commodus  Senatsprovinz  geblieben  sei,  wird, 
wie  Vaglieri  bemerkt,  widerlegt  durch  die  im  J.  83  dem  Domitian  gesetzte 
Inschrift  des  Sex.  Laeeamus  Labeo  profej  Auff,  pruef.  pramneifae]  Sarai" 
nfiae):  Vaglieri  Notizie  d.  sc.  1897  p.  280ff.  mit  Kommentar  =  Dessau  inscr. 
seL  n.5850;  demnach  ist  auch  der  auf  zwei  sardisischen  Meilensteinen  aus 
dem  J.  74  (C.  X,  8023.  8024)  als  proe,  et  praef.  Sardmiae  genannte  Sex. 
Sabrius  Dexter  nicht  mit  Mommsen  einer  späteren  Zeit  zuzuweisen  (vgl. 
Prosopogr.  III  p.  277  n.  683).  —  Zahlreiche  Prokuratoren  Sardiniens  aus 
dem  dritten  Jahrhundert:  C.  X  Ind.  p.  1121  und  Eph.  epigr.  VIII  ind.  p.  591. 
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Bithynien  von  einem  Prokurator  verwaltet  worden  und  zwar  nicht 
nur  gegen  Ende  der  Regierong  Yespasianü,  welcher  Zeit  die 
bithyniBchen  Münzen  mit  der  AufBchrift  inl  A,*Avnoviov  Ndatovag 
kiiTQonov  l|  Bi'&vvla  angehören,^)  sondern  bereits  unter  daudins 
finden  wir  als  Prokurator  von  Pontus  und  Bithynien  in  den 
Jahren  48  und  49  lunius  Cilo,  der  an  Stelle  des  im  Jahre  48 
abberufenen  und  wegen  Erpressungen  yerklagten  Prokonsuls 
Gadius  Rufiis  als  selbständiger  Statthalter  getreten  und  in 
dieser  Stellung  mit  den  konsularischen  Insignien  belohnt  worden 
ist;  denmach  muß  die  Provinz  bereits  damals  vorübergehend 
in  kaiserliche  Verwaltung  genommen  worden  sein.^)  Auch  unter 
Nero  scheint  im  Jahre  57/58,  in  dem  der  Kaiser  die  Straße 
von  Apamea  nach  Nicäa  durch  seinen  Prokurator  C.  luÜus 
Aquila  herstellen  läßt,^)  was  in  einer  Senatsprovinz  kaum  zu- 
lässig erscheint,  Bithynien  unter  prokuratorischer  Verwaltung 
gestanden  zu  haben;  es  spricht  daför  femer,  daß  Aquila,  der 
bereits  im  Jahre  49  aus  Anlaß  eines  außerordentlichen  militä- 
rischen Kommandos  im  Bosporus  mit  den  prätorischen  Insignien 

')  Vgl.  Borgheai  Oeuvres  I  p.  510,  der  nicht  mit  Recht  Naso  nur  f&r 
einen  temporären  Stellvertreter  des  Prokonsnls  hält.  Seine  Zeit  wird 
genauer  durch  eine  neuerdings  ^fundene  Wege -Inschrift  aus  dem  Jahre 
78  bestimmt:  C.  III,  69^. 

')  Tacitus  ann.  12,  21  (z.  J.  49) :  tradüus  posthac  MiÜvridaies  veehisque 
Romam  per  Tunium  OUonem  procuratoreni  BotUi  . .  .  oonmäarü^  tfU^MiVi 
Oiloni  decermmtur;  vgl.  Suetonius  Claudius  c.  24:  omamenta  coniuiaria  eUam 
procwratonbus  ducenariis  induisit;  Dio  60,  38  (z.  J.  50):  ol  Bidwol,  SixdCortiK 
tov  KXavSiov,  'lowiov  KlXtovog  xov  äg$avros  atptov  noXla  xareßorfoar,  ok 
ov  fisTQÜo^  dwgodoxi^aarTog ,  worauf  Narcissus  dem  schwerhörigen  Kaiser 
vorgespiegelt  habe,  die  Bithynier  wären  zur  Danksagung  fbr  Cilo«  Ver- 
waltung gekommen  und  Claudius  habe  ihnen  daraufhin  zugesagt,  er  wolle 
ihn  noch  weitere  zwei  Jahre  ihnen  als  Prokurator  lassen;  demnach  ist  er 
ohne  Zweifel  im  Jahre  48  nach  Bithynien  an  Stelle  des  spätestens  in 
diesem  Jahre  (auf  seinen  Mflnzen  ist  noch  Messalina  abgebildet)  abberu- 
fenen und  wegen  £rpressungen  im  Jahre  49  verurteilten  Cadius  Rof^ 
(Tacitus  ann.  12,  22)  gesandt  worden.  Auf  ihn  bezieht  Eckhel  mit  Wahr- 
scheinlichkeit das  in  Rom  gefundene  Dankdekret  der  bithynischen  Stidte: 
C.  VI,  1508  =  Kaibel  I.  G.  XIV,  1077;  selbstverständUch  wird  er  auch  auf 
Münzen,  ebenso  wie  der  ebenfalls  wegen  Erpressungen  im  Jahre  61  ver- 
urteilte Prokonsul  von  Bithynien  M.  Tarquitius  Priscus,  als  Patron  der 
Bithynier  gefeiert:  Eckhel  II  p.  402. 

•)  C.  III,  346,  vgl.  6983. 
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belohnt  worden  war,^)  sicherlich  nicht  acht  Jahre  später  als  ein- 
facher Finanzprokurator  nach  Bithynien  geschickt  worden  wäre.^) 
Man  sieht,  daß  bereits  im  ersten  Jahrhundert  die  Mißstande  in 
dieser  Provinz,  insbesondere  die  Erpressungen  der  Prokonsuln, 
das  straffere  kaiserliche  Regiment  immer  wieder  notwendig 
machten,  ein  Vorspiel  zu  der  außerordentUchen  Mission  des 
Plinius  imter  Traian  und  der  späteren  Verwandlung  Bithy- 
niens  in  eine  legatorische  Provinz.  Der  in  einer  Inschrift  des 
dritten  Jahrhunderts^)  als  dovxtfvaQiog  tov  ^eßaarov  II6vzov 
xai  Bei^vlag  bezeichnete  P.  Sallustius  Sempronius  Victor,  der 
unter  Severus  Alexander  und  Maximinus  Prokurator  in  Maure- 
tanien war,^)  wird  dagegen  wohl  als  Finanzprokurator  zu  fassen 
sein.  —  Auch  Pamphylia  ist,  nachdem  es  im  Jahre  25  n.  Chr. 
Provinz  geworden  war,  noch  im  Jahre  50  von  einem  Prokurator 
verwaltet  worden,  wie  aus  einem  in  Attaleia  gefundenen  Meilen- 
stein hervorgeht,')  während  nach  Dio  (60,  17)  es  im  Jahre  43 
mit  Lycia  zu  einer  Provinz  voreinigt  worden  wäre.  Der  Pontus 
Polemoniacus  hat  dagegen  niemals  eine  selbständige  Provinz 
gebildet.*) 

Zu  diesen  prokuratorischen  Provinzen  ist  dann  unter  Sep« 
timiuB  Severus  Mesopotamia  mit  Osrhoene  getreten.  Nach  der 
kurzen  Okkupation  Mesopotamiens  unter  Traian  ist  das  Land 
bekanntlich  von  seinem  Nachfolger  sofort  aufgegeben  und  erst 
von  L.  Verus  wieder  erobert  worden ;  doch  dürfte  auch  diese 
Eroberung,  von  der  nur  ein  Zeugnis  zweifelhaften  Wertes  be* 
richtet.^)  wenn  sie  überhaupt  vollzogen  worden  ist,  nicht  dauernd 

^)  TacituB  ann.  12,  15  nnd  21. 

*)  Die  Ansicht  von  Brandis  R.  £.  *III,  529ff.,  daß  alle  diese  nicht 
PrftsidiaJ-»  sondern  einfache  Finanzprokuratoren  gewesen  seien,  beroht  auf 
follständiger  Verkennnng  der  Befugnisse  derselben;  vj^l.  Beiträge  zur  alten 
Geschichte  2  S.  304  A.  3. 

•)  C.  l.  G.  2609. 

«)  C.  VIII,  8828.  10438.  22619.  22625. 

•)  C.  111,  6737:  fTJi.  Claudius cos,  denfg.J  V  [pjer  M.  Arfrujn- 

tium  Aqu[ü]am  proeur.  sufum]  vias  refecü  mit  Mommsens  Anmerkung« 

*)  Vgl.  Perrot  de  Galatia  provincia  p.  53  A.  1;  bei  Marquardt  a.  a.  0. 
8.  360  A.  9  ist  der  Irrtum  der  ersten  Auflage  nur  zum  Teil  berichtigt 

*)  Festus  breviar.  c.  14:  sub  Ankminw  dudbtis,  Marco  et  Vero,  ac  Severo 
Pertinaei  cderisque  priftcipibus  Homanis  . . .  quater  tunissa,  quaUr  reeepta 
MB9opatanua  est. 
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gewesen  sein,  und  erst  Septimiua  Sevems  scheint  Mesopotamien 
Enm  rdmischen  Reiche  geschlagen  zu  haben.  ^)  Dafi  es  zu  einer 
prokuratorischen  Provinz  gemacht  worden  ist,  bezeugt  sowohl 
Dio,^)  mit  den  allerdings  von  seinem  Epitomator  yerkürzten 
Worten:  6  di  Zeß^gag,  i^Uofm  xfj  Ntoifiei  dovg,  Innd  ravt^v 
bthQetpev»  wo  ravrtjv  schwerlich  auf  Nisibis,  sondern  auf 
die  Provinz  von  Dio  bezogen  worden  ist,  als  auch  eine  der 
Zeit  des  Severus  angehörige  Inschrift  eines  procuraicr  seoDO- 
genarius  jyrovinciae  Mesopoiamiaef  der  zwischen  den  Jahren 
198—209  gestorben  ist,')  also  wohl  unmittelbar  nach  der  Er- 
oberung dieses  Amt  bekleidet  hat.  An  seine  Stelle  sind  sp&ter 
ritterliche  Präfekten  getreten,  die  noch  gegen  Ende  des  dritten 
Jahrhunderts  erwähnt  werden.^) 

Auch  Osrhoene  hat  bereits,  wie  eine  neuerdings  gefundene 
Inschrift  erweist,')  unter  Septimius  Severus  einen  Prokurator 
als  Statthalter  gehabt,  wird  daher  wohl  zugleich  mit  Meso- 
potamien, nicht  erst,  wie  allgemein  angenommen  wird,  unter 
dem  Sohne  des  Kaisers,  wenigstens  vorübergehend  zur  Provinz 
gemacht  worden  sein.  Jedoch  scheint  Severus  den  Komg  von 
Osrhoene  Abgaros  bald  wieder  eingesetzt  zu  haben,  da,  wie 
berichtet  wird,  Garacalla  sich  in  hinterlistiger  Weise  seiner 
Person  und  seines  Reiches  bemächtigte,  das  erst  unter  Gh>r- 
dianuB  III.  wieder  einen  König  desselben  Namens  erhalten  hat.*) 

Außer  diesen  dauernd  oder  zeitweise  von  ritterlichen  Statt- 
haltern verwalteten  Provinzen,  denen  Mommsen  nach  einer  nidit 
beweisbaren  Vermutung  Numidien  in  der  Zeit  von  Gordianus  bis 


>)  Marquardt  a.  a.  0.  8.  436. 

«)  Dio  epit.  75,  3. 

»)  C.  Vni,  9760,  vgl,  9757. 

«)  Marquardt  a.  a.  0.  S.  437. 

*)  C.  XII,  1856;  Proknratoren  von  Osrhoene  aus  anbegtimmter  Zeit: 
C.  II,  4135;  VI,  1644  add. 

*)  von  Gutschmid  Untersuchungen  Aber  die  Geschichte  des  König- 
reichs Osroene  (Petersburg  1887)  S.  34£,  der  jedoch  die  Inschrift  des  in 
Rom  gestorbenen  Ahoar  Prahaies  fUius  rex  prifHOpi«  Orrhenoru(m)  (C.  TI, 
1797,  vgl.  die  Anm.)  wohl  nicht  mit  Recht  auf  Abgar  XI.  statt  auf 
Abgar  X.  bezieht;  vgl.  die  griechische  Grabschrifb  seines  im  Alter  von 
26  Jahren  in  Rom  verstorbenen  gleichnamigen  Sohnes,  von  dessen  Bnider 
Antoninus  gesetzt:  Kaibel  I.  G.  XIV,  1315. 
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Yalerianus  asiuBUzählen  geneigt  ist,^)  sind  in  gleicherweise  ein- 
zelne Teile  größerer  Provinzen  Torübergehend  verwaltet  worden, 
80  das  zu  Dalmatien  gehörige  Libumia,  dessen  procuraior  cente-  < 
naHus  iuregladii  in  einer  nachhadrianisohen  Inschrift  erscheint,^) 
anscheinend  femer  unter  Yespasian  und  wohl  mindestens  bis 
auf  Traian  die  zur  Tarraeonensis  gehörigen  Asturia  et  Callaecia,') 
vorübergehend  unter  Hadrian  und  im  Beginn  der  Regierung 
des  Pius  Dacia  inferior,  dessen  Prokurator  zu  jener  Zeit  das 
Kommando  der  Truppen  an  dem  Alutalimes  unter  der  Ober- 
aufsicht des  prätorischen  Statthalters  beider  Dacien  gehabt  zu 
haben  scheint/)  schließlich  im  Beginn  der  Kaiserzeit  die  bar- 
barischen Gebiete  von  Moesien,  wo  unter  Claudius  ein  prae- 
fectm  civiiaiium  Moesiae  et  Trehalliae  bezeugt  ist.^)  Doch  wird 
man  eine  solche  Abzweigimg  eigener  prokuratorischer  Distrikte 
von  konsularischen  Provinzen  nur  als  eine  durch  besondere  Ver- 
hältnisse hervorgerufene  Ausnahme  anzusehen  berechtigt  sein. 
Die  Finanzprokuratoren  sind  in  der  Regel  für  eine  einzige 
Provinz  bestellt  worden.  Jedoch  macht  Gallien  in  dieser 
Hinsicht  eine  Ausnahme.  Ursprünglich  ist  wohl  wie  nur 
ein  Statthalter*)  so  auch  nur  ein  Prokurator  für  das  ganze 
von    Caesar    eroberte    Gebiet    eingesetzt   worden.'')     Bei    der 


')  C.VIII  pmef.  p.  XXI.  Vgl.  dagegen  Pallu  de  Lessert  in  Recueil 
de  Conntantine  25  (1888)  p.  148  ff. 

*)  C.  III,  1919  und  add.  p.  1030. 

*)  C.  II,  2477  (im  Jahre  79);  da  sein  Name  neben  dem  Kaiser  und 
den  Prinzen,  dem  Statthalter  und  dem  Legionskommandanten  im  Ablativ 
zur  Datierung  verwandt  wird,  so  ist  er  kaum  als  einfacher  Finanzprokurator 
SU  fassen,  wie  ihn  DomaBzewski  Rhein.  Mus.  45, 1890  S.  10  erklärt.  Sp&tere 
Prokunitoren  von  Asturia  et  Callaecia  und  PHlfekten  der  getrennten 
Landschaften  bei  Marquardt  1  S.  254  A.  10;  doch  treten  bereits  unter 
Hadrian  ein  [leg,  Aug.  per  Aitjtyriam  et  Callaecia [mj:  ROm.  Mitteil.  d.  Inst 
11, 1896  8. 255  und  unter  Pius  ein  leg.  Aug.  iuridicus  Atiuriae  et  CaUaeeiae: 
C.  VIII,  2747  auf. 

«)  Domassewski  im  Rhein.  Mus.  48  S.  24df.,  vgl.  C.  III,  12601. 13795. 
13796. 

«)  C.  V,  1888.  1889. 

•)  Marquardt  I  S.  267  f. 

^)  Den  berflchtigten  Freigelassenen  Cäsars  Licinus  bezeichnet  Dio 
54,  21  als  iaifewioc  njg  FaXaths,  vgl.  Ps.-Probus  zu  luvenal  1, 109:  cura- 
tiotii  Oaüiftrum  ab  Attgusto  praeposiius  ea»  spoKavU;  ob  er  jedoch  den 
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bereits  unter  AugustuB  erfolgten  Teilung  in  drei  aelbst&ndige 
legatoriBche  Provinzen  hat  man  aber  f&r  angemessen  befunden, 
entgegen  dem  sonst  befolgten  Prinrip,  nicht  für  jede  der  drei 
Provinzen  je  einen  Prokurator  zu  bestellen,  sondern  einen 
für  die  Lugdunensis  und  Aquitanica,^)  einen  zweiten  for  die 
Belgica,  dem  zugleich  die  finanzielle  Verwaltung  der  bis  wohl 
auf  Domitian  ^)  militärisch  organisierten  beiden  Germanien 
übertragen  wurde  und  der  daher  den  Titel  procurcUar  pro- 
vinciae  Bdgicae  et  duarum  Germaniartim  oder  täriusque  Get- 
maniae  fuhrt,')  während  Prokuratoren  oder  Unterbeamte  eines 
solchen  für  Germanien  allein  nicht  vorkommen.*)  Dieser  Pro- 
kurator hat  seinen  Sitz  in  Trier,  an  der  Grenze  von  Belgica 

Titel  Prokurator  geführt  hat,  ist  mir  mit  Bflcksicht  auf  seine  Herkunft 
sehr  zweifelhaft.  Daß  es  noch  unter  Pins  ausnahmsweise  einen  proc 
provmdarum  Urium  [GaUiaJr.  (C.  II,  1970)  gegeben  habe,  ist  mir  kaum 
glaublich  und  die  Restitution  bei  der  schlechten  Überlieferung  des  Textes 
nicht  sicher.  In  einer  nur  einmal  abgeschriebenen  athenischen  Inschrift 
(C.  III,  558)  wird  ein  bCemfieiarim)  proefur(atoris)J  GdL  tt  GerfmJ  ge- 
nannt, doch  ist  hier  gewiß  nicht  Gall(iarum),  sondern  Gan(iae),  n&mlich 
Bäffietu  zu  verstehen. 

^)  Die  Beispiele  sind  zahlreich,  das  jüngste  ans  der  Zeit  des  Sevems 
Alexander  die  Inschrift  des  Timesitheus:  C.  XIII,  1807.  Auch  ein  todi- 
larius  beider  Provinzen  ist  bezeugt:  C.  II,  3235.  In  der  ersten  Kaiseneit 
scheint  ausnahmsweise  einmal  Aquitania  und  Narbonensis  einem  Pro> 
kurator  unterstellt  worden  zu  sein,  vgl.  C.  X,  8871  und  dazu  Commeatat 
Mommsenianae  S.  439  A.  29.  Über  die  Hinzuf)lgung  von  Lactora  tu  Aqui- 
tania vgl.  ebendas.  S.  440  A.  30  und  C.  XIII,  412  und  p.  65;  dieser  Bezirk 
war  offenbar  aus  der  Obrigen  Verwaltung  Aquitaniens  eximiert. 

*)  Vgl.  Gsell  Domüien  S.  139. 

')  Ausnahmsweise  werden  in  einer  Inschrift  des  T.  Varius  Clemens 
(C.  III,  5212:  Zeit  des  Marcus)  die  Namen  aufgezählt:  proe,  provmdarwm 
BetgicaCf  Gtrmaniae  superiorü,  Germamae  inferimis,  dagegen  heißt  derselbe 
in  einer  an  demselben  Ort  ihm  gesetzten  Dedikationsinsohrift  (C.  III,  5215): 
proc.  provinciar,  Bdgieae  et  utriusq.  Germ,  Bisweilen  steht  die  Belgica 
auch  allein ,  wie  z.  B.  bei  Pais  Supplem.  Ital.  n.  1227 ,  wozu  Mommsen 
bemerkt:  y^oavendum  ne  ex  hoc  titulo  efficias  . . .  o.  Jßß  Bdgieae  prttcwraiitmem 
eeparatam  esse  a  procuratione  duarum  GermatUarum,  cum  oonstet  Oermanias 
nuäo  tempore  suum  procuratorem  habuisse,  sed  in  hae  re  semper  partem  man^ 
sisse  provinciae  Bdgieae«, 

*)  Über  »die Verwaltung  der  Bheingrenze  in  den  ersten  drei  Jahr- 
hunderten der  römischen  Kaiserzeit«  habe  ich  in  den  Commeatatioiies 
Mommsenianae  (Berlin  1877)  8.  483 ff.  gehandelt,  vgl.  besonders  &  441  ff. 
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und  Oermanien,  nicht  in  Durocortorum  (Reims),  wo,  wenig- 
stens  im  Beginn  der  Kaiserzeit,  der  Statthalter  der  Belgica 
residierte;  wahrscheinlich  hat  er  zu  diesem  in  einem  mehr 
hei-  als  untergeordneten  Verhältnis  gestanden;^)  beneficiarii 
und  camicülarii  stehen  ihm,  wie  auch  anderen  Provinzial- 
prokuratoren  zur  Verfügung.*) 

Ausnahmsweise  ist  auch  Pannonien  und  Dalmatien  unter 
Domitian  von  einem  Finanzprokurator  gleichzeitig  yerwaltet 
worden,^)  während  das  von  Augustus  zu  Italien  geschlagene 
Histria  regelmäßig  in  der  Administration  zu  Dalmatien  gezogen 
zu  sein  scheint.^) 

Die  für  Asien  bezeugten  Kombinationen  mehrerer  Land- 
striche unter  einem  Prokurator  gehören  ohne  Zweifel  der 
Domanialverwaltung  an.') 

Die  Qualifikation  für  die  prokuratorische  Statthalterschaft 
sollte  nach  Augustus'  Absicht  die  Zugehörigkeit  zum  Ritter- 
stande bilden  und  dementsprechend  sagt  Strabo,")  der  E^aiser 
schicke  in  seine  Provinzen  ek  äg  /xh  iTiaxixovQ  ävdgag,  ek  äs 
di  aiQOTfjyixovQ ,  elg  äg  dk  xal  Injuxovg.  Die  interimistische 
Stellvertretung  des  Präfekten  von  Ägypten  durch  einen  kaiser- 


0  Der  Titel  praests  wird  ihm,  wohl  mißbräuchlich ,  in  einer  Dedi- 
kationsinschrift  von  der  Civitas  Treverorum  beigelegt  (C.  III,  5215;  vgl. 
▼.  Domaszewski  C.  XIII,  1  p.  584:  »ntn  Treveri  ad  meram  adulationem  pro- 
lapsi  8u/nt,  äa  mUrpretandum  est,  Varium  dementem  procwratorem  Bdgioae 
eimul  vicee  kgati  austinuisee«;  doch  wäre  das  wohl  im  Titel  angedeutet 
gewesen).  Daß  ihn  zwei  Trierer  in  einer  stadtrOmischen  Inschrift  (C.  VI, 
1625*)  als  ihr  praeeidium  bezeichnen,  ist  allerdings  für  seine  Stellung  nicht 
von  Bedeutung. 

*)  C.  III,  553;  C.  X,  1679;  ob  der  Veteran  der  Legio  I  Minervia  ex  opliane 
proe(uraUrm)  dmeenar(ii)  in  einer  Inschrift  von  Valentia:  C.  XII,  1749,  wie 
ich  angenommen  habe,  auf  ihn  oder  den  procurator  Lugdunensis  et  Äqui- 
iimitae  zu  beziehen  ist,  ist  fraglich,  da  ein  Detachement  dieser  Legion 
auch  in  Lugdunum  stand,  vgl.  Schilling  in  Leipziger  Studien  15  S.  66fr. 

*)  Inschrift  von  Baalbek:  Mommsen  Sitz. -Her.  d.  Berl.  Akad.  1908 
S.  817:  pToc.  imjp.  Caesaris  Aug.  Qermanici  provinciae  Pannoniae  et  Del- 
wuUiae;  das  et  muß  von  gleichzeitiger  Bekleidung  verstanden  werden. 

«)  C.  U,2648;  C.  XI,  2698. 

*)  Vgl.  Beitrage  z.  alt.  Gesch.  II  S.  804. 

•)  Strmbo  17,  3,  25  p.  840. 
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liehen  Freigelasseneii  unter  Tiberius^)  wird  man  kaum  als  eine 
Ausnahme  von  dieser  Regel  ansehen  dürfen,  da  dieser  ohne 
Zweifel  mit  dem  Kommando  der  dort  stationierten  Legionen 
nicht  betraut  worden  ist.    Erst  Olaudius  hat  gewagt,  einen  als 

<  Sklaven  Geborenen  zum  Prokurator  von  Judaa  zu  machen  und 
^.  ihm  das  Kommando   der  Truppen  in  dieser  Provinz  zu  Aber- 

/tragen:')  den  bekannten  Antonius  Felix,  den  Bruder  des  all- 
mächtigen Finanzministers  Pallas;  doch  wird  man  auch  bei  ihm, 
schon  seiner  vornehmen  Ehen  wegen,  eine  vorhergegangene 
Erhebung  in  den  Ritterstand  annehmen  dürfen.  Wenn  Tacitna') 
dies  nach  seiner  Gewohnheit  verallgemeinert:  Claudius  .  . 
ludaeam  provinciatn  equitäms  Bamanis  aut  libertis  pennisii,  so 
ist  dagegen  doch  zu  bemerken,  daß  Felix  unter  den  jüdischen 
Prokuratoren  der  einzige  unfreier  Geburt  ist.  Aber  auch  unter 
der  großen  Zahl  von  Präsidialprokuratoren  überhaupt  finden 
wir  nur  einen  oder  höchstens  zwei  Freigelassene  und  auch 
diese  in  nicht  unbedenklichen  Dokumenten,^)  während  man 
sich  nicht  gescheut  hat,  dieselben  zu  Yerwaltem  von  Inseln  und 
kleineren  Distrikten,   besonders  in  Afrika^)  zu  machen.     Be- 


»)  Dio  58,  19.    Vgl.  Philo  ek  ^kdxHoy  c.  1. 

*)  Die  Übertragung  des  Militärkommandos  an  einen  Freigelaaseneo 
betont  Snetonius  Claud.  c.  28  besonders  scharf:  Fdieetn,  quem  oohort^ms  H 
aUs  provinciaegut  ludaeae  praeposuü,  wo  unter  den  oohortes  d  alae  gewiß 
die  in  Jud&a  stationierten  zu  verstehen  sind. 

*)  Tacitus  histor.  5,  9. 

*)  C.  X,  6081  (s=  I.  N.  n.  4083,  wo  sie  als  verdächtig  beseichnet  wird): 
Acasto  Aug.  lib,  procuratari  profcindae  Mäwreianiae  d  tradtu(s)  CaiMpom(iiu); 
jedoch  schließt  die  Überlieferung  der  Inschrift  (Sirmond,  Masa)  nach 
Mommsens  Ansicht  den  Gedanken  an  Fälschung  aus.  —  Das  andere  Bei* 
spiel  eines  Rufinus  Hb,  procas.  (so)  pravinciae  Maurdaniae  Tinffitanae 
(C.  XI,  8:  a.  196)  geht  nur  auf  eine  frfihmittelalterliche  Abschrift  surtlck 
(•Scaiiger  ex  tnembrana  re^usto«,  vgl.  de  Rossi  inscr.  Christ.  II  p.  1  iL);  es 
ist  daher  zweifelhaft,  ob  ftir  prooos,  nicht  ein  anderes  Amt  als  proeurator 
gestanden  hat.  Nicht  mit  Recht  hält  beide  Inschriften  für  gefälscht  Pallu 
de  Lessert  Bibliotlieque  des  antiquiUs  Africainea  1885  p.  137  und  150;  zweifel- 
haft spricht  er  sich  aus:  FasUs  des  prov.  Afrieatnes  I  p.  5^ f.  und  537 f.; 
für  einen  Patrimonialprokurator  hält  ihn  Cagnat  Vcermie  Samaiue  fPAfriqme 
p.  322  A.  10. 

*)  Vgl.  Mommsen  C.  VIII  praef.  p.  XYII  und  Eph.  epigr.  5  p.  113. 
Vgl.  betreffs  der  Inseln  C.  X,  6785  (mit  Mommsens  Anmerkong),  wonach 
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greiflicherwewe  nahm  man  zu  solchen  Stellen  meist  gediente 
Offiziere,  die  in  der  Regel  vorher  eine  äla  kommandiert  oder 
ein  Tribonat  bei  den  Pratorianem  bekleidet  hatten;^)  ja  selbst 
die  Finanzprokuratoren  in  den  von  senatorischen  Statthaltern 
yerwalteten  Provinzen  sind  durchgehends  aus  dem  Ritterstande 
genommen,')  und  nur  unter  dem  schwachen  Regiment  des  Kaisers 
Marcus,  der  auch  in  den  großen  Hofamtem  wieder  auf  die  vor- 
hadrianische  Praxis  der  Besetzung  mit  Freigelassenen  zurück* 
griff,')  scheint  den  Patrimonialprokuratoren  gestattet  worden 
zu  sein,  sich  den  Titel  eines  Provinzialprokurators  beizulegen.^) 


ein  kaiserlicher  Freigelassener  Metrobios  als  Präfekt  von  Pandataria:  prae- 
fiiü  kie  hngum  tibi  Pandotira  per  aevom,  pnvicUique  in  meUuB  iura  dedit 
populo  und  C.  X,  7494:  Chrestion  Aug.  lib.proc.  insuiarum  Melü(ae)  et  GatUft). 

>)  Vgl.  das  folgende  Kapitel. 

•)  Über  Licinns  s.  oben  S.  877  A.  7. 

*)  Freigelassene  a  ratiombus:  Friedl&nder  I  S.  174.  175;  ab  epistuUa: 
8.  187. 

*)  C.  VI,  8450:  T.  Ad.  Augg.  Üb.  SiUwmin(u8)  prfoc.  pravj  Bdgicae 
» . . .,  doch  könnte  vor  j^ror.  etwas,  z.  B.  her(editaiium),  ausgefallen  sein  (vgl. 
C.  XIIl»  1800);  C.  VI,  8568:  T.  AeL  Avgg.  Üb.  BesHhUiM  proc.  [SJyriae  Faiae- 
stftnae);  C.  VI,  8569:  T.  Ad.  Aug.  Üb.  ScUuro  proe.pr[ov  . . . .  et  , .  .  .]  Aug. 
Üb.  Luciano  proc.  provin.  Narbonensis;  C.  X,  6571:  M.  Aurelius  Fhäippus 
Aug.  Vh.  proc.  Asiat.  Auch  der  M,  Ulpius  Augg.  lib.  Pröbua  proc.  prov. 
Pannoniae  superioris  et  Africae  reg(ioms)  Thece8t(inae):  C.  XIV,  176  gehOrt 
trotz  seines  Namens  M.  Ulpius  doch  wohl  dieser  Zeit  an.  C.  III,  348: 
M.  Aur.  Aug.  Über.  Marcio  proc.  proc.  Brücmrdae  . . .  proc.  prov.  Fryg.; 
in  zwei  griechiscben  Inschriften  (Bull,  de  Corr.  Hellen.  17  p.  283  n.  85  und 
Rostowzew  Staatspacht  S.  458)  heißt  er  hiiigoxog  Td>v  ^etordjiov  (oder 
xvQitay)  a{fT0}€Qaj6Q€ov,  also  der  Kaiser  Marcus  und  Veras  oder  Commodns; 
C.  I.  6.  3888 :  M.  Avq.  Seßaor&v  aneßJev^eQov  Kgi^axtvia  ....  en[l]xQ<mov 
4>Qvyias;  C.  VI,  790  (Widmung  an  Commodus  von):  Tyrrhenus  lib.proc.  reg. 
TTievestinae  item  Pannoniae  superioris;  C.  IQ,  14179  (lat.-griech.);  T.  Adio 
Aug.  lib.  Carpo  proc.  provinc.  Lyciae  (e:ihQonov  inoQxias  AvxCag),  wozu 
Mommsen  bemerkt:  i^ipsius  provindae  procurationem  libertino  mandatcnn 
esse  cuni  parum  credibile  sit,  Corpus  videtur  fuisse  praediürum  dominicorum 
proeuratotf  seä  additamentum  id  honoris  augendi  causa  praeteriissei'.  Bei 
der  Menge  und  dabei  der  zeitlich  engen  Begrenzung  der  Beispiele  wird 
man  aber  anndimen  mfissen,  daß  sie  diesen  ebreuvoUeren  Titel  mit  kaiser- 
licher Genehmigung  geführt  haben.  —  unrichtig  zieht  Liebenam  quaest. 
epigr.  p.  11  hierhin  auch  den  Freigelassenen  und  Prokurator  des  Severus 
Alexander:  Theoprepes  (C.  III,  586);  dieser  war  proc.  rat(iomis)  pwrpurarum 
in  Achaia  Epirus  Thessalia. 
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Über  den  Rang  und  die  Besoldung  der  Proknratoren  irird 
in  dem  folgenden  Kapitel  gehandelt  werden.  Hier  genüge  die 
Bemerkung,  daä  die  Finanzprokuratoren  in  den  größeren  Pro- 
vinzen an  Rang  und  Gehalt  den  Präsidialprokuratoren  keines- 
wegs nachgestanden,  sondern  großenteils  sie  übertroffen  habea, 
ja  daß  die  Präsidialprokuratoren  ziun  Teil  den  niedrigsten 
Oehaltstufen  angehören.  Doch  hat  die  Stellung  der  proku- 
ratorischen  Provinzen  nach  den  Zeitverhältnissen  vielbch  ge- 
wechselt und  eine  Rangordnung  derselben  ist  um  so  weniger  aus 
den  Inschriften  zu  geben,  als  uns  meistens  sowohl  die  Zeit 
dieser  Urkunden,  als  die  näheren  Verhältnisse  der  Provinzen 
zu  kennen  versagt  ist.^) 

Der  Titel  der  in  diese  Provinzen  gesandten  Statthalter  bt 
in  der  ersten  Eaiserzeit  nicht  procuraiar,  sondern,  gleichwie 
in  'Ägypten,  praefectus  oder  prcLefectus  civitatium  gewesen.^) 
So  bezeichnet  sich  im  Jahre  745/6  =  9/8  v.  Chr.  Gottius,  der 
Sohn  des  Königs  Donnus,  auf  dem  Bogen  von  Susa  als  prae- 
fectus ceiviiaHfiim  guae  subscripiae  sunt  und  dementsprechend 
dieselben  sich  als  ceiviicUes  qtuie  stä)  eo  praefecto  fuerunt.^) 
Ebenso  finden  wir  in  den  Seealpen  in  zwei  unter  Claudios 
gesetzten  Inschriften  desselben  Mamies  *)  einen  prarf(ectus) 
civUat(ium)  in  Alpib(us)  Maritimis  und  in  derselben  Insohriflt 
einen  primus  püfus)  leg.  V  Macedonic, ,  praef(ecius)  civitatium 
Moesiae  et  TrehaUiae,  Zu  vergleichen  ist  femer  der  prae^ 
fedus  [I]  cohortis  Corsorum  et  civitatum  Barbariae  in  Snrdinia 


*)  Ich  bemerke  dies  g^g&a  die  von  Liebenam  Beiträge  zur  Ver- 
waltungsgescbichte  des  römigchen  Kaiserreichs  S.  134  ff.  aufgestellte  Tabelle, 
nach  der  beispielsweise  der  Prokurator  der  Alpes  Atrectianae  im  Range 
Über  dem  Prokm>ator  von  Noncom  gestanden  haben  würde. 

')  Cber  den  Titel  praefectus  vgl.  Henzen  Ann.  d.  Inst  1860  S.44£; 
Mommsen  St.  R.  3  S.  557  mit  A.  3  und  Hermes  24  S.  250. 

*)  C.  y,  7281  mit  Mommsens  Bemerkungen  p.  809;  Fragmente  einer 
zweiten  Inschrift  des  CcUius  Downi  refgis  fj  praef, . . .  sind  neuerdiz^  in 
Tarin  zum  Vorschein  gekommen:  Notizie  d.  sc.  1899  p.  210  f. 

*)  C.  V,  1838  und  die  sehr  verstümmelte  Dedikation  an  denselben 
€.  y,  1839,  wo  vielleicht  in  der  letzten  Zeile  fcoJnsfisJUfnteaJ  su  ergfinxen 
ist.  Die  Prftfekturen  in  Mösien  und  in  den  Alpen  fidlen  wohl  noch  vor 
Claudius. 
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in  einer  PraenestiniBchen  Inschrift  aus  Tibers  Zeit,^)  wie 
auch  der  derselben  Zeit  angehörige  prim.  pü.  leg.  XXI, 
praefecitis  Raetis  Vindolicis  vaUis  Poeninae  ^)  unzweifelhaft 
als  Vorläufer  des  Prokurators  von  Ration  anzusehen  ist.^) 
Yielleicht  hat  auch  der  Statthalter  von  Noricum  ursprünglich 
den  Titel  praefectus  civitatium  in  Norico  geführt,  wenigstens 
ist  beachtenswert,  daß  in  den  oben  erwähnten  Inschriften*) 
der  Titel  lautet  procurcUor  TL  Claudi  Caesaris  Aug.  Germanici 
in  Norico,  nicht  wie  später  gewöhnlich  regni  Norici  oder 
jyrovinciae  Noricae.^)  Offenbar  hat  Augustus  schon  durch 
den  Titel  ausdrücken  wollen,  daß  diese  Präfekten  nicht  als 
Statthalter  von  Provinzen,  sondern  als  Kommandanten  in 
barbarischen  Distrikten,  ähnlich  wie  die  Präfekten  der  genies 
oder  auch  procuratores  ad  curam  gentium  in  Afrika,*)  gelten 
sollten,  entsprechend  der  Angabe  Strabos:^)  inl  di  rovg 
dgeivovg  (nämlich  in  die  Alpen)  ni/inetai  tic  vnagxoQ  r&v 
ijtmxcäv  ävÖQ&v,  xa&djug  xal  in  äkkovg  xwv  Teiicag  ßaQßdQ(ov, 
Insbesondere  in  Sardinien,  wo  es  sich  im  Gegensatz  zu  den 
neu  annektierten  Barbarenländern  um  die  Übernahme  fast 
der  ältesten  römischen  Provinz  handelte,  mochte  Augustus 
den   Schein   vermeiden   wollen,    als   ob   er   dieselbe   dauernd 


^)  C.  XIV,  2954;  über  die  Barharia  (heate  Barbargia  oder  Barbagia) 
genannte  Gegend  im  Osten  der  Insel  vgl.  C.  X  p.  818. 

*)  C.  IX,  3044  und  dazu  Mommsen  Eph.  epigr.  4  p.  518  ff.  Vgl. 
V.  Domaszewski  Westd.  Korr. -Bl.  17,  1898  S.80ff.  über  die  Übertragung 
dieser  Pr&fekturen  an  Primipili  der  Legionen  von  MOsien  und  Gfermania 
soperior:  »man  erkennt,  wie  in  diesen  barbarischen  Grenzgebieten  die 
Stellung  eines  Chefs  der  Verwaltung  nach  rein  militärischen  Racksichten 
besetzt  wurde«. 

*)  Ober  die  Zugehörigkeit  der  Vallis  Poenina  zu  Rätien  unter 
Augustus  vgl.  Mommsen  a.a.O.  S. 516 ff. 

*)  C.  V,  1838.  1839. 

*)  Ähnlich  in  der  Inschrift  des  Q.  Octavius  Sagitta  proewrator  Cot- 
sarift  AugusH  in  VindsHcis  et  Raetis  et  in  vaüe  Poenina  per  annos  Uli: 
Notizie  d.  sc.  1902  p.  124,  jedoch  ist  hier  die  Verbindung  mit  in,  wie  die 
folgenden  Worte:  et  in  Hiepania  provincia  per  annos  Xetin  Suria  biewnium 
zeigen,  durch  die  Angabe  der  Dauer  der  Prokuratur  motiviert. 

•)  Vgl.  Henzen  a.  a.  0.  S.  51f.;  Cagnat  Varmie  Romaine  S.  327 ff.; 
Stappers  ks  müices  looaks  in  Revue  Beige  1908  S.  201  ff. 

T)  Strabo  IV,  6,  4  p.  203. 
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als  Privatbesitz  verwalten  zu  laaseu  beabsichtige;  daher  hat 
noch  in  der  letzten  Zeit  seiner  Regierung  der  ritterUche 
Statthalter  dort  nicht  den  Titel  praefedus,  sondern  pro  legaio 
geführt.^)  Den  rein  militärischen  Charakter  betont  auch 
Dio^)  bei  der  Übernahme  Sardiniens  in  kaiserliche  Yerwal- 
tung:  xci  yäg  Ifforal  av/vd  xathgexov,  &ave  xrp^  ZoQÖdi  fiifL 
iqjlfiona  ßavlevrtjv  heal  riai  a%tw,  dJUd  cxqaxtdnakii  xt  xax  oxga- 
tidgxois  hmevaiv  buzQOJtijvai.  Ob  der  Statthalter  von  Judaa 
sofort  den  Titel  procurcdor  erhalten  hat,  ist  demnach  keines- 
wegs so  sicher,  als  gemeinhin  angenommen  wird.  Auf  die 
Nomenclatur  des  losephus,  der  zwischen  Ituxqxo^»  intzQOTiog  und 
ijyeßuäv  abwechselt,  ist  selbstverständlich  nichts  zu  geben,  und 
auch  die  Autorität  des  Tacitus,^)  der  den  Pilatus  als  procurator 
bezeichnet,  wiegt  in  dieser  Hinsicht  nicht  schwer;,  in  den 
Evangelien  und  der  Apostelgeschichte  wird  der  Statthalter 
regelmäßig  fjytfiibv  genannt,  was  dem  lateinischen  |>raeses  ent- 
spricht;^) aber  ein  inschriftliches  Zeugnis,  das  hier  entscheidend 
wäre,  existiert  merkwürdigerweise  far  keinen  der  jüdischen 
Statthalter  bis  auf  Yespasian.^)  Daß  unter  Claudius  der  Titel 
procuraior  gelautet  habe,  wird  man  allerdings  aus  dem  von 
losephus '')  mitgeteilten  Erlaß  dieses  Kaisers  an  die  Juden,  an 
dessen  Echtheit  zu  zweifeln  kein  Qrund  vorliegt,  annehmen 
dürfen,  da  es  in  demselben  heißt:  iygay/a  ü  negl  xovtcov  xal 
KovanUp  ^d6(p  xcp  l^  imxQÖntp,  und  denkbar  wäre  es,  daß 
mit  Rücksicht  auf  die  eigentümlichen  Verhältnisse  in  Judäa 
dieser  Titel  dort  schon  früher  dem  Statthalter  verliehen  worden 


*)  Eph.  epigr.  VIII  n.  742  (Meilenstein  bei  Caralis  aas  dem  Jahre 
13  n.  Chr.):  obtinente  (vgl.  dazu  Mommsens  Anmerkung  zu  dieser  Inschrift 
und  zu  Eph.  epigr.  V  n.  640)  T.  Pompio  fPJroculo  pro  leg. 

')  Dio  55,  28.  Betreffs  des  der  ersten  Eaiserseit  angehörigen  prat- 
fectus  Corsicae  s.  oben  S.  873  A.  2;  auch  in  Sardinien  fährt  der  Statthalter 
noch  unter  Claudius  den  Titel  praefectus,  s.  oben  S.  373  A.  3  und  Vaglieri 
Notizie  d.  sc.  1897  p.  281  A.  1. 

*)  Tacitus  ann.  15,  44. 

*)  Eckhel  IV  p.  243  ff. 

')  Die  Ergänzungen  der  Inschrift  von  Arados  C.  L  G.  4536  f.  Sra^jtor 
/iJ^[yovg  'Iov6ai]ioy  und  [e3td]Qx<^  [tjov  'lovdcufxov  i&rovgj  sind  mit  Recht 
von  Monunsen  im  Hermes  19  S.  644  ff.  zurückgewiesen. 

*)  losephus  antiq.  20, 1,  2. 
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sei;  doch  föhrt  die  Analogie  von  Ägypten  und  der  übrigen 
BitterproTinzen,  wie  auch  die  allerdings  wenig  beweisende 
Bezeichnung  bei  dem  frühesten  Zeugen,  Philo :  ndatog  Ijv  xwv 
indgxcav  (vgl.  Strabo  an  der  oben  S.  383  zitierten  Stelle) 
infxQonog  änodeöeiyfievog  r^g  *Iovdalag  ^)  eher  zu  der  Annahme, 
dafi  auch  in  Judäa  in  der  ersten  Eaiserzeit  der  Titel  prciefedus 
gelautet  habe.  Unter  Claudius  sind  dann  aber  auch  in  den 
anderen  Provinzen  vielüäch  Prokuratoren  an  die  Stelle  der  i 
militärischen  Präfekten  getreten,  wie  auch  der  letzte  ritterliche  1 
Statthalter  Sardiniens  unter  Nero  in  dem  Dekret  des  Prokonsuls 
Helvius  Agrippa  als  Prokurator  bezeichnet  wird,^)  eine  Yer- 
änderung,  die  einerseits  durch  die  inzwischen  erfolgte  Zivilisie- 
rung der  Barbarenlander  hervorgerufen  war,  mehr  aber  wohl 
noch  dadurch,  daß  Claudius  oder  seine  Freigelassenen  die 
staatsrechtlichen  Bedenken  des  Augustus  nicht  teilten,  und 
diese  Länder  als  tatsächliches  Eigentum  des  Kaisers  verwaltet 
sehen  wollten.  Doch  tritt  in  einzelnen  Provinzen  bzw.  Distrikten, 
vrie  Mesopotamia,  Asturia  und  Callaecia,  auch  in  späterer  Zeit 
der  Titel  praefectus  allein  oder,  wie  in  Sardinien  im  dritten 
Jahrhundert,  mit  procuroUor  vereint')  nicht  selten  auf. 

Der  Titel  prcieses,  jLev  ohne  Zweifel  in  der  Anrede  bereitsfi^^^' 
früh  den  prokuratorischen  Statthaltern  gegenüber  gebraucht 
wurde  und  daher  ihnen  auch  in  Dedikationen,  allerdings  erst 
in  der  Zeit  des  Kaisers  Marcus,^)  ausnahmsweise  und  vielleicht 
mißbräuchlich  selbst  dem  unter  den  Finanzprokuratoren  eine 
hervorragende  Stellung  einnehmenden^)  Prokurator  von  G^allia 
Belgica  beigelegt  wird,  erscheint  als  offizielle  Titulatur  allein 


')  Philo  leg.  ad  Gaium  §  38;  allerdings  gebraucht  Philo  sowohl 
tfM€iQX06,  als  istlxQonoq  auch  für  den  Statthalter  von  Syrien  (vgl.  z.  B.  §  31 
und  42),  wie  auch  von  dem  prarfectus  AegypH. 

•)  C.  X,  7852. 

?)  Vgl.  Mommsen  in  C.  X  ind.  p.  1121. 

*)  So  wird  ein  Prokurator  von  Rätien  unter  Marcus  als  praeses 
opUmus  et  scmeüsaitmu  von  den  ihm  untergebenen  decuriones  alarum  he- 
seichnet:  C.  V,  8660;  ähnlich  ein  Prokorator  von  Manretania  Caesariensis 
von  den  veterani  et  pagani  in  zwei  fast  gleichlautenden  Inschriften  derselben 
Zeit:  C.  YIII,  2088i.  20885.  Vgl.  das  in  die  letzte  Zeit  des  Marcus  fallende 
Sc.  Italicense  C.  II,  6278:  w  etiam  proeurator  qui  pravineiis  prciesidebunt  (so). 

•)  C.  UI,  5215,  8.  oben  S.  379  A.  1. 
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oder  Tereint  mit  dem  Titel  pracuraior  ent  seit  dem  Beginn 
des  dritten  Jahrhnnderts,  ^)  eine  Nenerung,  die  wahraoheinlich 
anf  SeptimiuB  Bereras  zurückgeht  Diese  ritterlichen  Praeddes 
hat  Macer  in  seiner  etwa  der  Zeit  des  Caracalla  angehöiigen 
fichrift  de  officio  pretesidia  bei  seiner  bekamiten  Definitioii') 
im  Ange:  praesidis  nomen  generale  est  eoque  et  procansules  et 
legati  Ce^esaris  et  omnes  provincias  regentes,  Ucet  senaiores  smi, 
praesides  appeUantur;  proconstdis  appeUatio  specialis  esif  wo 
jedoch  meines  Erachtens,  yoraosgesetzt,  daß  die  Stelle  nicht 
interpoliert  ist,')  nicht  ohne  Qrmid  Hotomannus  Tor  sinl  den 
Ausfall  eines  non  angenommen  hat  Denn  der  Titel  proteaes 
wird  noch  Ton  ülpian^)  speziell  für  die  kaiserlichen  Legaten, 
im  Oegensatz  zu  dem  Prokonsul  und  Prokurator,  verwendet 
und  ist  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts, 
nach  der  fast  Tollstandigen^)  Beseitigung  der  Senatoren  aus  der 

*)  Praesides  der  Alpes  Maritimae:  C.  XII,  7  (wahrscheiiiHch  a.  213): 
C.  XII,  78  (Ende  des  8.  Jahrb.)  proe.  [et]  prae[$,]  (wohl  nicht  praeffj  za 
ergänzen)  Alpium  Marüimar(um);  Kaibel  I.  0.  XIV,  2488:  htitgostiK  fcai 
^9fAct»p  T&p  3taea6aX€ukfi€or  'Akjttwv;  C.  V,  7880—81.  Alpes  Cottiae:  C.  V, 
7248.  7249.  7251.  7252;  Mauretaniae:  C.  VUI,  9002,  vgl.  9371.  Sardinia: 
C.  VI,  1636;  C.  X,  8013;  C.I.  G.  2509:  nrefiaw  xax  SovxtivdQtOi  lagdayi/u. 
Die  rjyefidyeg  auf  thrakischen  Münzen  sind  dagegen  nicht,  wie  Eckhel 
annahm,  Präsidialproknratoren,  sondern  legatorische  Statthalter;  vgl. 
Borghesi  III  p.  278;  Marqnardt  I  S.  814  A.  5. 

*)  Digg.  1, 18, 1 ;  die  überlieferte  Lesart  verteidigt  Honunsen  zo 
Borghesi  Oeuvres  V  S.  405  A.  5  und  St  B.  2  S.  240  A.  2.  Scialoia  in  Bull, 
deir  istit.  di  diritto  Romano  I  p.  98  ff.  will  sencUoriae  schreiben ;  doch  halt« 
ich,  abgesehen  von  anderen  Bedenken,  diese  Bezeichnung  für  Senat<i- 
Provinzen  nicht  ffir  zul&ssig. 

*)  Professor  Gradenwitz  ist  (nach  mündlicher  Mitteilung)  der  Ansicht, 
daß  die  Worte  et  omnea — prciesidea  als  Interpolation,  die  sich  besonders 
in  der  Wiederholung  des  Wortes  praegides  verrate ,  zu  tilgen  sind.  Ist 
diese  Annahme  begründet,  so  fällt  der  Anlaß  zur  Änderung  der  Über- 
lieferung natürlich  fort. 

*)  Ulpian  Digg.  26,  5, 1  pr.  (nach  Mommsens  Restitution,  der  jedoch 
die  Stelle  für  interpoliert  h&lt):  sive  prooonml  sire  praeses  nve  eüam  prae- 
feetus  ÄegypH  9wt  [proourator  qui  praeMatum]  opUn&U  prormdae  nef 
temporis  causa  praeMe  defuncto  vel  qiiia  ipm  provincia  regenda  €tmam$$a 
est,  tuiorem  dare  poterit, 

*)  Einige  senatorische  Legaten  von  Provinzen,  in  denen  Legionen 
standen,  nach  Ciallienus  bis  auf  Carinus  bei  Seeck  Untergang  der  aatüoro 
Welt  II  S.  475. 
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Provinziaktatihaltenchaft  und  dem  Kommando  der  Legionen, 
tedmiBoh  für  die  ritterlichen  Statttialter  geworden.^) 

Ton  diesen  Präsidialproknratoren  sind  die  Finanzprokn* 
ratoren  zu  scheiden^  die  in  prokonsularisclien  und  legatoriflchen 
Provinzen  an  Stelle  des  gestorbenen  oder  abwesenden  Statt* 
halters  vorfibergehend  die  Yertretung  desselben  ausüben  und 
daher  den  Titel  procur€Uar  vice  praesidis  oder  in  Senatsprovinzen 
prccurahr  vice  procansuUs  f&hren.  In  den  letzteren  ist,  dem 
€hmndgedanken  der  Augustischen  Verfassung  nach,  zu  einer 
solchen  Stellvertretung  der  Prokurator  eigentlich  überhaupt 
nicht,  sondern  nur  der  Legat,  beziehungsweise  der  Quästor 
des  Prokonsuls  berufen  und  sicherlich  hat  man  in  der  ersten 
Kaiserzeit  daran  festgehalten.^)  Aber  bereits  unter  Domitian 
finden  wir  einen  ritterlichen  procurator  pravinciae  Asiae  quam 
mandiUu  princyns  vice  defundiprocofisulis  rexit,  der  nach  einer 
wahrscheinlichen  Vermutung  Waddingtons  den  von  Domitian  in 
seinem  Prokonsulate  getöteten  Civica  Cerialis  zu  ersetzen  hatte.') 
Doch  ist  dies  das  einzige  bekannte  Beispiel  in  den  ersten 
beiden  Jahrhunderten;  erst  unter  Septimius  Severus  (zwischen 
198 — 208)  und  dann  wieder  um  das  Jahr  260  ist  eine  solche 
Vertretung   für  Afrika,*)   etwa   unter  Severus  Alexander   für 


*)  Das  hebt  Mommsen  selbst  hervor  im  St.  R.  2  S.  240  A.  2 :  »eigent- 
lich titttlar  aber  ist  die  Benemmiig  praeses  erat  in  der  zweiten  Hälfte  des 
dritten  Jahrhunderts  mit  dem  Schwinden  der  senatorischen  legaH  und  dem 
Umsichgreifen  der  nichtsenatorischen  Statthalter,  und  mit  der  Trennung 
des  Kommandos  von  der  Verwaltung  im  Provinzialregiment  geworden,  was 
dann  in  der  diokletianischen  Ordnung  sich  weiter  entwickelt«.  In  diesem 
sp&teren  Sinne  ist  zu  veratehen  die  Nachricht  in  der  vita  Alex.  c.  24: 
pftmineiafsj  hgtUcrias  praesidiaks  plurimaa  fedt;  vgl.  Mommsen  zu  Borghesi 
m  8. 277  A.  2. 

*)  Die  zeitweise  Übernahme  einer  Senatsprovinz  in  prokuratorische 
Verwaltung  (s.  oben  S.  874  Aber  Bithynien)  ist  davon  natürlich  ganz 
verachieden. 

')  C.  V,  875;  die  Inschrift  ist  im  Jahre  105  gesetzt,  doch  hat 
C,  Minicius  Italos  nach  der  Prokoratur  von  Asien  noch  drei  Ämter  be- 
kleidet.  VgL  Waddington  Ftuka  Asiatiquea  p.  162. 

*)  Passio  S.  Perpetuae  c.  6  (Robinson  texta  and  gtudies  I  fasc.  2  p.  71 ; 
v.  Gebhardt  Ausgewählte  Märtyreracten  1902  S.  71 ;  Aber  die  Zeit  und  den 
Namen  des  Prokonsols  vgl.  Dessau  Prosopogr.  II  p.  379  f.  n.  441):  Hüariaums 
procwraior  qui  iunc  heo  prooonsulis   Mintmi   ISminiamfl,  'Ojtx^avcv  im 

25* 
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Asien  ^)  und  in  einer  Inschrift  unbestimmter  Zeit,  die  aber 
gewifi  ins  dritte  Jahrhundert  f&Ut,  f&r  Makedonien')  beseugi 
Man  darf  daher  wohl  annehmen,  daß  die  Kaiser  bis  auf 
Septimius  Severus  sich  gescheut  haben,  in  dieser  Weise  in 
die  Verwaltung  der  Senatsprorinsen  einsugreifen,  so  daS 
auch  hierin  die  veränderte  Praxis  dieses  Kaisers  und  des 
dritten  Jahrhunderts  überhaupt  zu  erkennen  ist.  —  In  den 
legatorischen  Provinzen  bestanden  diese  staatsrechtlichen  Be- 
denken nicht;  aber  auch  hier  sind  derartige  SteUvertretongen 
in  den  ersten  beiden  Jahrhunderten  mit  Ausnahme  der  außer- 
ordentlichen Laufbahn  des  Marcius  Turbo,  der  unter  Hadrian 
als  Bitter,  nach  Verwaltung  von  Mauretanien,  zeitweise  Statt- 
halter von  Pannonien  und  Dacien  war:  tiiulo  AegjgpÜaeae 
praefedurtu,  quo  plus  auctarüaiis  habere,  amaius^)  und  eines 
wohl  vor  Septimius  Severus  fallenden  procuraior  Aug(usH) 
pravinciae    ludaeae   v(ices)    a(gens)    l(egaii)*)   ganzlich    unbe- 

griechischen  Tezt^  defundi  itu  gladii  aceeperai;  Passio  Montani,  Lucü  et 
alionim  c.  6  (Oebhardt  a.  a.  O.  S.  148):  rapti  swmma  ad  procwnUortm  qm 
deffmdi  proconmdu  partes  admmi$traba;t;  mit  Rücksicht  auf  die  grofie 
AbhAogigkeit  dieser  Passio  von  der  Passio  Perpetiiae  sehen  Harris  nnd 
GifFord  the  acut  of  martyrdom  of  PerpettM  S.  27  auch  hierin  eine  Ent- 
lehnung aus  dieser;  vgl.  jedoch  Pallu  de  Lessert  Fastes  des  provinees  Äfri- 
cames  I  p.  288  f.  und  Franchi  de'  Cavalieri  in  der  Römischen  Quartal- 
Schrift  Suppl.  8,  1898  S.  SOff.  Bedenklich  macht  allerdings,  da6  weder 
der  ProkoDsul  noch  der  Prokuiator  mit  Namen  genannt  sind. 

*)  Inschrift  des  Timesitheus  in  Lyon  (C.  XIII,  1807):  proc,  prav.  Aaku 
t6»  mos  XX  et  XXXX  üemq(ue)  ffice  proco(n)9(yMs);  vgl.  Waddingtoa 
a.  a.  0.  S.  264. 

*)  C.  VI,  1638:  [proc,  provj  Maced(aniae) ,  proe,  pro[v, ...  .7  wibiq(u€} 
vic(ej  praesfidis].  Ein  Prokurator,  der  den  noch  nicht  angekommenen  Pro- 
konsul LoUianuB  vertritt,  wird  in  der  Passio  Leonis  et  Paregorii  genannt. 
Diese  Passio  ist,  wie  mir  Dessau  bemerkt,  von  den  Bollandisten  (Acta 
SS.  mart.  Febr.  III  p.  59)  aus  einem  griechischen  Mskr.  in  Paris  (und  twar, 
wie  aus  der  Bibliotheca  hagiographica  Graeca,  Brüssel  1895,  p.  68  sa  ent- 
nehmen ist,  dem  Cod.  Paris.  1452)  »coüata  cum  Metaphraste^  fibersetst.  In 
dem  unter  den  Heiligenleben  des  Symeon  Metaphrastes  gedruckten  grie- 
chischen Text:  Patrol.  Graec.  1. 114  p.  1451  ff.  heißt  es  c.  2:  q>vlecnofiimif 
rf;  dex^^  ^^^  ^^  isrirgwtov  r^c  sidlscag  roO  iv  Jlax&Qfug,  wo  doch  der  IVo- 
kurator  von  Lykien  gemeint  sein  wird. 

•)  Vita  Hadriani  c.  6—7. 

*)  C.  III,  5776;  fflr  eine  nicht  sehr  sp&te  Zeit  spricht  der  Name  ludaea 
statt  Syria  Phoenice. 
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sengt,  ^)  und  erst  im  dritten  Jahrhundert,  dann  aber  auch 
in  großer  Zahl,  treten  die  procuratores  vice  praesidis  oder 
agentes  vices  praesidis  oder  pariibus  praesidis  fungetUes  in 
kaiserlichen  Erlassen^)  und  LiBchriften')  auf.  In  älterer  Zeit 
wird  man  diesen  Rittern  das  Kommando  der  Legionstruppen 
SU  fibergeben  Anstand  genommen  und  daher  die  Vertretung 
des  Statthalters  ihren  senatorischen  Legaten  übertragen  haben. 
Auch  in  dieser  Hinsicht  sind  die  Tendenzen  des  dritten  Jahr- 
hunderts von  der  früheren  Zeit  sehr  verschieden,  und  so  bildet 
die  immer  häufiger  werdende  temporäre  Verwendung  der  Pro- 
kuratoren als  Vizestatthalter  in  den  mit  Legionen  belegten  Pro- 
vinzen das  Vorspiel  zu  der  definitiven  Verdrängung  der  Sena- 
toren von  den  großen  MiUtärkommanden ,  die  sich  in  der 
zweiten  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts  vollzogen  hat.^) 


*)  Daß  in  Britannien  die  bedrängten  Veteranen  in  Camnlodunnm  im 
Jahre  61 :  guia  procul  Suetomua  aherat,  petivere  a  CcUo  Deciano  procuraiore 
aiUBÜium  (Tacitus  ann.  14,  32),  kann  vielleicht  anch  auf  ofßzielle  Vertre- 
tung des  Statthalters  gedeutet  werden. 

*)  Verordnungen  Caracallas:  Cod.  lust.  III,  26,  3  und  IX,  47,  2;  Oor- 
diaos:  Cod.  lust.  III,  3,  1  und  IX,  20,  4.  Vgl.  Papinian  Digg.  49,  1,  28  §  1: 
procitralar  Caesaris,  gut  partQniS  praesidis  tum  fumgAcAit/r;  ülpian  Digg. 
26,  5, 1  pr.  (8.  oben  S.  886  A.  4)  und  Mos.  et  Rom.  leg.  ooUatio  14,  8,  2-8. 

')  Den  bei  Marquardt  I  S.  556  A.  8  zusammengesteUten  Beispielen 
sind  zusni&gen:  C.  ni,  1464  (nach  dem  Jahre  205):  proc,  Aug[us]H  fprovj 
Dadae  Ap^densis  a(gensj  r(ices)  pCraesiäi»);  C.  III,  1625  (wahrscheinlich  aus 
denelben  Zeit):  proc,  Augg,  nn.  (in  Dacien)  agens  v(ices)  p(raesidis); 
C.  Xlil,  1807  (etwa  unter  Severus  Alexander):  vice  pruesid(i8)  prov(inciae) 

Qerma9t(iae)  inferiarfis);  C.  VIII,  8828  add.  (unbestimmte  Zeit):  proe, 

pofies  praes(idis)  agens  [per]  Numid(iam);  C.  VI,  1688  (unbestimmte  Pro- 
Tina).  Auch  der  procuraior  ductnaritu  von  Hispania  Tarraconensia,  der 
etwa  un  das  Jahr  250  das  Christenverhör  leitet  (Cyprianus  epp.  67,  6), 
ist  vielleicht  Stellvertreter  des  Statthalters  gewesen.  Der  sp&teren  Ge- 
staltung, in  der  die  Senatoren  überhaupt  von  den  Statthalterschaften 
antgeschlotaen  waren,  gehören  bereits  an  der  v(ir)  eCgregius)  afyms) 
v(iee$)  pCramdis)  in  Pannonia  inferior  im  Jahre  267:  C.  III,  8424,  derselbe 
n.  10424,  ebenso  wie  in  der  Senatsprovinz  Baetica  der  r(\r)  p(erfectissimus) 
a(gmu)  t(iea)  p(raesidis)  unter  Florianus  und  Probus:  C.  II,  1115.  1116. 

*)  Über  die  seit  dem  dritten  Jahrhundert  hftufige  Stellvertretong 
•eaatoriseher  Beamter  durch  einen  Prokurator  und  die  Kumuliemng  von 
Plrokoraturen  handelt  im  Anschluß  an  die  dafür  charakteristische  Inschrift 
das  TimesitheuB  C.  XIII,  1807  v.  Domaszewski  Rhein.  Mus.  58,  190B  S.  221  ff. 
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/  Es  bleibt  hier  noeh  der  Titel  procuratar  pro  legato  zu  er *- 
(wagen,  der  in  der  Regel  als  ansf&hriichere,  also  eigenflich 
offizielle  Titulatur  des  Prftsidialprokurators  aufgefiEißt  wird.^) 
Dieser  Auffassung  kann  ich  nicht  beitreten;  denn  einerseits 
sind  die  Prasidialprokuratoren  keineswegs  den  Legaten  nach* 
gebildet,  so  daß  sie  gewissermaßen  als  Ersatzmänner  derselben 
h&tten  bezeichnet  werden  können,  andererseits  tritt  dieser  Titel 
so  selten  auf,  daß  er  nicht  als  der  für  die  Prasidialprokuratoren 
offizielle  angesehen  werden  kann.  Er  findet  sich  nämlich,  ab- 
gesehen von  dem  oben  (8.  384)  erwähnten  pro  legaio  von  Sar* 
dinien  unter  Augustus,  der  aber  nicht  den  Titel  proeuraior 
fährt,  und  dem  als  Stellyertreter  des  Legaten  der  Tarraconensis 
ffir  einen  Sprengel  dieser  Provinz  bestellten  und  daher  mit 
den  Statthaltern  selbständiger  Provinzen  nicht  auf  gleicher 
Linie  stehenden  pra€f(ectiA$)  pr[o]  legato  insuktr(um)  Baliarum,^) 
nur  in  einem  einzigen  Beispiel')  für  die  Provinz  Baetien  und 
in  zwei  Inschriften  ffir  Mauretania  Tingitana  bezeugt,^)  schließ- 
lich in  einer  verstümmelten  Inschrift,')  die  wohl  ebenfalls  auf 
die  letztgenannte  Provinz  zu  beziehen  sein  dürfte.  Der 
procurfator)  Äugustorfum)  et  pro  leg(aio)  pravinciai  Baüiai 
et  Vindelic(iai)  et  vaüis  Poenin(ai)  wird  wegen  des  archai- 
sierenden  ai  der  Zeit   des  Claudius  zuzuweisen   sein,')    d.  h. 


>)  Marquardt  I  8.  557. 

*)  C.  XT,  1381  (im  Jahre  66);  in  einer  wenige  Jahre  älteren  InachriÜ 
wird  derselbe  Mann  praefectus  inaularum  BcUiarum  titnliert:  C.  XI,  €055 
SSM  Brassloff  Wiener  Studien  25, 1908  S.  826.  Die  Inael  diente  im  ersten 
Jahrhundert  der  Kaiserzeit  als  Verbannungsort  (Beispiele  bei  L.  Hartmann 
de  exilio  p.  53  A.  4);  dieser  Umstand  dflrfte  die  Stationierung  dieses  Pt&- 
fekten  veranlaßt  haben. 

•)  C.  V,  3936. 

*)  C.  VIII,  9990;  C.  XII,  1856. 

•)  C.  IX,  4678. 

*)  Ich  hatte  sie  in  den  8itz.-Ber.  d.  Berl.  Akad.  1889  S.  14  des  mehr- 
stelligen Namens  und  des  Titels  proGw\  Äugustarfttm)  wegen  der  Zeit  des 
Marcus  und  Yems  zuweisen  wollen,  doch  ist  das  dnrchgefthrte  ai  ftU 
die  Datierung  wohl  entscheidend;  auch  paßt  der  Titel  flamen  divi  Auff. 
tt  B/omai  nicht  ftlr  die  sp&tere  Kaiserzeit  Unter  den  Augusti  wird  man 
daher  wohl  Claudius  und  seinen  Vorgänger  zu  verstehen  haben.  Auch 
Domaszewski  Westd.  Korre8p.-Bl.  17,  1898  8p.  82  A.  9  setzt  sie  in  diese 
Zeit  und  glaubt,  daß  »die  Umwandlung  Rfttiens  in  eine 
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der  Konstituierung  Bätiens  zu  einer  prokuratoriBchen  Pro- 
Tinz  und  des  Überganges  von  der  rein  militärischen  Ter- 
waltung,  unter  der  das  Land,  wie  die  oben  (8.  383)  genannte 
Inschrift  des  praefedtis  Baetis  Vindolicis  vaUis  Poeninae 
unter  Tiberius  erweist,  bis  dahin  gestanden  hatte,  zu  einer 
militärisch-zivilen  Administration.  Ähnliche  Verhältnisse  haben 
aber  auch  in  der  von  Aufständen  fortwährend  heimgesuchten 
Hauretania  Tingitana  obgewaltet;  denn  hier  hat  einerseits  vor- 
übergehend unter  Yespasian  ein  prätorischer  Statthalter  beider 
Mauretanien  fungiert  ^)  und  sogar  von  Gordianus  bis  auf  Yale- 
rianus  ein  Teil  der  XXII.  Legion  gelegen;^)  andererseits  wird 
ein  Prokurator  der  Tingitana  gegen  Ende  der  Regierung  des 
Marcus  als  fortissimus  dux  im  Kampfe  gegen  die  Mauren  in 
Hispania  Baetica  gefeiert')  und  außerordentliche  Hilfstruppen 
sind  mehrmals  von  Spanien  aus  zur  Bezwingung  der  Auf- 
standigen   nach    der    Tingitana    geschickt    worden.  *)     Daher 


Provinz  zusammenftUt  mit  der  Teilung  des  exercUus  Oermaniae  in  zwei 
Konunanden«. 

')  Es  ist  der  in  zwei  Inschriften  genannte  Sex.  Sentius  Caecilianus 
Ug.  pr.  pr,  u/rtiisg.  Mauräan,:  C.  IX,  4194  (vgl.  add.  p.  698)  nnd  CVUI, 
10165  =  22172.  Mommsen  C.  VIII  praef.  p.  XX  wollte  ihn  in  die  Zeit  des 
Gordianus  III.  bez.  seiner  nächsten  Nachfolger  setzen,  doch  spricht  da- 
gegen, daß  die  erstere  Inschrift  »litteris  piächris*  geschrieben  ist;  auch 
weist  die  Ämter]  auf  bahn  auf  eine  ältere  Zeit  hin;  daß  in  C.  VIII,  10165 
Z.  2  V[eapa9]ta[no]  zu  ergänzen  ist,  wie  ich  bereits  frflher  vermutet  hatte, 
haben  neuerdings  gefundene  Inschriften  desselben  Mannes  bestätigt,  vgl. 
Prosopogr.  III  p.  199  n.  291;  Pallu  de  Lessert  Fasles  des  pror.  Äfric  I 
p.  826  if.  und  besonders  Dessau  n.  5955  mit  Anmerkung. 

*)  Mommsen  im  C.  VIII  p.  XXI  und  dazu  Cagnat  Vartnie  Momaine 
p.  273  C  Daß  Übrigens  auch  in  der  Zeit  von  Gordianus  bis  auf  Valerianus 
die  Statthalter  von  Mauretanien  Prokuratoren,  nicht  Legaten  waren,  weist 
Pallu  de  I^essert  Bibl.  des  antiquit^  Africaines  1885  p.  103  nach  und 
besUtigt  ein  Meilenstein  des  Jahres  244:  C.VIII,  22621  und  die  dort 
zitierten  InHchriften  desselben  Prokurators  L.  Gatillius  Livianus.  Vgl. 
Pallu  de  Lessert  Fastes  p.  514  ff. 

*)  C.  IL  1120  und  2015;  Mommsen  R.  G.  5  S.689  A.3. 

«)  Inschriften  des  T.Varins  Clemens  (CHI,  5211  ff.),  der  bei  dem 
Maurenaufstande  unter  Pius  praefeetiu  afixüiariorum  tempore  expedUiom» 
in  Mawretaniam  Tingitaf%am  ex  Hiapania  misecrum  war.  Vgl.  auch  Pallu 
de  Lessert  BibL  des  ant.  Afric.  1885  p.  103ff.  und  FomU»  I  p.  539,  der 
ebenlMlB  den  Titel  procwrator  pro  legato  ab  außerordentlichen  erklärt. 
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I  möchte  ich  die  beiden  inschrifdich  bezeugten  proeuraiares  pro 
I  legtrio  der  Tingitana,  die  der  Zeit  des  Traian  und  des  Septimiiu 
SeveruB  angehören,^)  als  Prokuratoren  mit  aufierordentlieher 
Kompetenz,  d.  h.  vorübergehend  mit  dem  Kommando  Ton 
LegiouBtruppen  betraut,')  ansehen,  entsprechend  dem  Titel  der 
in  Stellvertretung  des  Legaten  kommandierenden  trSntnus  mm" 
tum  und  praefeeius  equüufn  pro  legedo,*) 

Von  diesen  auBerordenÜiohen  Fällen  abgesehen,^)  stehen 
/  unter  dem  Kommando  dieser  ritterlichen  Prokuratoren  durchaus 
nur  Auxiliartruppen,  die  großenteils  im  Lande-selbst  ausgehoben 
sind;  daneben  die  Provinzialmilizen,  die  aus  der  waffenfähigen 
Mannschaft  (iuvenius)  der  Provinz  gebildet  werden.  Die  Eigen- 
art dieser  nicht  zu  den  Reichstruppen  gehörigen  Mannschaften 
ist  von  Mommsen  ^)  zuerst  in  das  richtige  Licht  gestellt  worden; 
ich  beschränke  mich  daher  an  dieser  Stelle  darauf,  eine  kune 
Übersicht  über  die  in  den  prokuratorischen  Provinzen  stehenden 
Heeresabteilungen  zu  geben. 

Die  stärkste  Besatzung  haben  die  beiden  Mauretanien, 
Raetia  und  Noricum  gehabt.  In  den  Mauretanien,  wo  die 
kriegerische  Betätigung  der  Prokuratoren  oft  erwähnt   wird,*) 


»)  C.  Vlll,  9990;  C.  XII,  1856. 

*)  Von  der  militärischen  Verwendung  von  Prokoratoren  in  Kriegs- 
Mlen  zeugt  die  neuerdings  im  Tiber  gefundene  Inschrift  des  Prätorianer- 
prftfekten  Inlius  lulianus  unter  Commodus  C.  VI,  81856,  in  der  in  abstei- 
gender Ämterfolge  die  vorher  von  ihm  bekleideten  Stellungen  anfjgefUhrt 
sind,  darunter:  fprocj  Äug,  et  praep.  vexällajtian,  tempore  hdU  [BrvUm* 

nid  ....  proc,  ÄJug,  et  praeposUfoJ  vexillaHonis  per ,  proe»  Aug. 

et  praef,  classis  Po[wtic]a[e,  proc,  Augg,  ejt  prafejp.  vexäküioms  per  Aehakm 
et  Macedoniam  et  in  Higpanias  adversus  Castabocaa  et  Mauros  rebeReSf  prae- 
poeito  wxiOationibus  tempore  belli  Oermamd  ei  SotvmL 

*)  C.  III,  605  mit  Mommsens  Anmerkung;  C.  V,  3834. 

*)  Über  das  Kommando  des  Prokurators  von  Dacia  inferior  unter 
Hadrian  und  Pius  Über  die  am  Alutalimes  stationierten  Auziliartmppen 
8.  oben  S.  377. 

•)  Hermes  22  S.  547  ff. 

•)  C.  VIII,  20863  Tipasa:  Maur.  Caesar.):  Vidmiae  Attgutitae  duoe^ 

inticMtiaque  Claudi  Canstantis  proc,  Aug.  cantigü  de 8  et  Mutulafmios 

gjenteeque  alifasj;  0.  VIII,  21486:  Aeliue  Adianus  v.p  praesee  proKomdM 
Mauretaniae  Caes,  ob  prostrcUam  gentem  Bavarum  Mesegnetaium  pratdat^ 
omtieg  ac  famüias  eorum  cMueias.  Vgl.  oben  S.  391 A.  3  und  C.  VIIl,  20816 
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standen  im  Jahre  69  nach  Tacitos  19  Cohorten,  5  Alan  und 
die  einheimische  Miliz:  ingens  Maurarum  numerus  per  lafro- 
cimia  ei  rapUiS  apta  beUo  mantss,^)  in  Noricum  in  demselben 
Jahre  mindestens  eine  Ala,  8  Cohorten  und  die  heimische 
Miliz,  während  im  Jahre  153  nach  Ausweis  eines  in  Regens- 
burg gefundenen  Militärdiploms,  das  sich  anscheinend  auf 
Noricum  und  nicht  auf  Raetia  bezieht,  die  Besatzung  auf 
4  Alen  und  14  Gehörten  erhöht  worden  war.')  In  Rätien 
werden  im  Jahre  69  allgemein  alae  cohartesque  et  ipsorum 
Saetorum  iuvenius,  sueta  annis  et  mare  militiae  exercita  von 
Taeitus')  erwähnt;  näheren  Aufschluß  geben  die  Militärdiplome, 
nach  denen  im  Jahre  107:  4  Alen  und  11  Cohorten,  im  Jahre 
166:    3  Alen  und   13   Cohorten  standen.*)     In  den  Seealpen 


(gef.  in  der  Nähe  von  Auzia  in  Maar.  Caea.):  Commodns  secmiMti  promnciO' 
httm  9Morum  conmdene  turres  notxMs  ingHtuit  et  reieres  refeeU  oper(a)  nUlümH 
fsjuorum  curanie  CL  Perpetua  proc.  SiU>.  Ffir  das  Verhältnis  dieser  Prolni- 
ratoren  zu  den  Barbarenstämmen  in  ihrem  Bereich  ist  von  Interesse,  daß 
ein  Proknrator  der  Tingitana  eine  Dedikation  an  den  Genius  des  Kaisers 
Tollzieht:  eantoetitua  cum  feonsüijo  princfipumj  gentk^m:  C.  VIII,  21826. 
Dem  Prokorator  der  Caesariensis  im  Jahre  107  T.  Caeaemius  Macedo  ist 
eine  Inschrift  gesetit  von  der  gens  Maurorfum)  Maccuum  innoeentisdmo 
pramidi  patrono  suo:  Cagnat  Revue  des  public,  ^pigr.  1904,  II  n.  150. 

')  Tacitus  hist.  2,  58;  vgl.  Mommsen  im  C.  VIII  p.  XXII  über  die  in 
Mauretanien  stationierten  Truppen;  Cagnat  FarmSe  Rotitaine  p.  267  über 
Mauretania  Caesariensis:  »au  dänU  du  II*  siede  im  y  traute  au  mains 
trai$  aiks  et  dtx  eohortes  (sie  sind  aufgezählt  in  dem  zu  Caesarea  gef. 
Militärdiplom  vom  J.  107:  C.  III  p.  1978  n.  XXXVI);  au  i7J«  mede  . .  naw 
vagon$  qufü  y  avaU,  ripartien  enire  la  frantiere  dt  Numidie  et  ceDc  de  Tingi- 
ianey  au  mains  trois  ailea,  dant  une  eamptait  miUe  hammet,  eix  eohortes  et 
trau  numeri  au  vexiÜaiiones,  c^eet-ä-dire  ä  peu  pres  huit  imüe  hmnmes,  ee 
qui  reprUente  certainemeni  im  duffre  infSrieure  ä  1a  rialiti*  (vgl.  das  S.  268 
gegebene  Verzeichnis  nach  inschriftlichen  Zeugnissen;  über  die  wenig 
bekannten  Truppen  der  Tingitana  vgl.  S.  319  ff.).  Verstärkung  der  daselbst 
stationierten  Truppen  ist  offenbar  häufig  gewesen;  vgl.  Cagnat  a.a.O. 
8. 270  ff.  über  die  nach  Mauretanien  entsandten  Detachements  von  Legions- 
tntppen.  Für  die  Verpflegung  der  Truppen  in  Mauretanien  bei  der  Pazi- 
fiiieruDg  des  Landes  unter  Claudius  wird  der  Prokonsul  von  Baetica  ver- 
antwortlich gemacht:  Dio  60,  24. 

»)  Eph.  epigr.  IV  p.  502 ff.  =  C.  Ill  p.  19ä8  n.  LXIV. 

*)  Tacitus  hist.  I,  68. 

«)  C.  III  p.  866  dipl.  24  =  p.  1872  n.  85  und  p.  1991  n.73;  vgl.  C.  V,  8660. 
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befand  sich  außer  den  einheimischen  Milizen^)  eine  im  Lande 
auBgehobene  cohors  I  Ligurum  und  eine  ebenfaUs  wohl  aus 
EinheimiBchen  bestehende  cohors  nautarum;^)  über  die  Be* 
Satzung  der  Cottiae  und  Poeninae  ist  nichts  bekannt,  doch  sind 
letztere  bekanntlich,  zeitweise  wenigstens,  mit  Batien  vereinigt 
gewesen.^)  In  Sardinien  stand  die  cohors  I  Corsorum  und  wahr- 
scheinlich von  vornherein  noch  eine  zweite  Gehörte;  wenigstens 
finden  wir  unter  Domitianus  und  Nerva  dort  die  cohors  IgenUna 
Sardorum  et  Corsorum  und  die  cohors  II  gemina  Ligurum  et 
Corsorum  nebst  einer  Station  der  Misenensischen  Flotte.^)  Eine 
solche  gab  es  auch  in  Corsica,^)  wo  von  anderen  regulären 
Trappen  nichts  erwähnt  wird;  vielmehr  läfit  der  Bericht  dea 
Taoitus  *)  über  den  Abfall  des  Prokurators  Pacarins  Decumus  von 
Otho  darauf  schließen,  daß  ihm  nur  Provinzialmilizen  zur  Ver- 
fügung gestanden  haben,  da  er  iuvare  Vüdlium  Corsorum 
viribus  staiuit,  inani  auxilio,  etiam  siprovenisset;  darauf  werden 
erst  Aushebungen  gemacht  und  die  ungeschlachten  Rekruten 
(inconditi  homines)  gedrillt,  die  laborem  insolitum  perosi  infir- 
miUdem  suam  reputabant;  itisulam  esse  quam  incoleretU  et  longe 
Germaniam  viresque  legionum;  direptos  vctstatosque  (Hasse  etiam 
quos  cohortes  eUaeque  protegerent,  d.  h.  also  doch,  daß  in 
Corsica  alae  und  cohortes  nicht  standen.  Denkbar  wäre  fireilich, 
daß  der  zugleich  mit  dem  Befehlshaber  der  Flottenstation  von 
Pacarius  getötete  Ritter  Quintius  Certus  dort  ein  Kommando 
über  Auxiliartruppen  geführt  habe.  In  Thracien  standen  zu 
Neros  Zeit  von  Reichstruppen  nur  2000  Mann,  vielleicht 
zwei  cohortes  miliariaeJ)    In  Cappadocien  nennt  Tacitus  zum 


*)  Tacitus  hißt.  2,  12:  conciUi  gente  —  tiec  deeM  turentus  —  areere 
promiciae  finüms  Othonianos  itUendä, 

*)  Mommsen  im  C.  V  p.  903. 

*)  S.  oben  S.  388. 

«)  Mommsen  im  C.  X  p.  777;  vgl.  C.  III  p.  1964  dipl.  20  und  p.  861 
dipl.  18  =  p.  1967  dipl.  26.  Ober  die  im  Jahre  19  nach  Sardinien  ver- 
bannten Juden:  guaUuor  milia  /tberfint  genertJt  eoercendis  üJic  Uiirocimi$ 
berichtet  Tacituu  ann.  2,  85. 

*)  Monmisen  in  C.  X  p.  888.  über  die  Stationen  der  Misenensischen 
Flotte  in  Sardinien  und  Corsica  vgl.  Fiebiger  Leipziger  Stadien  15  S.  829£L 

•)  Tacitus  bist.  2, 16. 

^)  losepfaus  b.  I.  II,  16,  4  z.  J.  66. 
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Jahre  51  die  a/uxUia  provincialium,  die  später  als  t6  ov/i- 
fMixtx6v  oder  t6  oTQatKoxtxdv  wiederkehren.^)  In  der  pro- 
kuratorisohen  Provinz  Judäa  endlich  steht  eine  aus  Caesa- 
riensern  and  Sebastenem  gebildete  ala:  die  ala  I  gemina  Seba- 
sienarum^)  und  5  Cohorten,  die  ebenfalls  samtlich  im  Lande 
ausgehoben  zu  sein  scheinen')  und  wahrscheinlich  teilweise 
auch  von  Offizieren  orientalischer  Herkunft  kommandiert  worden 
sind ;  ^)  nur  eine  von  diesen  Cohorten  hatte  ihr  Standquartier  in 
Jerusalem.  Die  als  Eskorte  des  Apostels  Paulus  mitgeschickten 
200  de(iokdß(H^)  haben  vielleicht  nicht  eine  besondere  Truppe 
aoügemacht;  doch  ist  auch  hier  im  Bedarfsfalle  aus  den  Sama- 
ritern eine  Provinzialmiliz  gebildet  worden,  die  in  dem  Streite 

>)  Mommsen  im  Hermes  22  S.  550  f. 

*)  Sie  scheint  unter  Vespasian  nach  Mauretanien  versetzt  und  an 
ihre  Stelle  die  ala  1  Thraeum  Mauretana  gekommen  zu  sein;  vgL  Cicho- 
riiu  B.  £.  M  S.  1260. 

*)  Über  die  Namen  dieser  Cohorten  vgl.  Mommsen  im  Hermes  19 
8.  217  A.  1;  über  die  cngiga  Zsßaati^  Cichorius  R.E.*  IV  S.  248;  Schflrer 
Gesch.  des  Jüdischen  Volks  *  I  S.  461  f.  mit  A.  52;  ob  sie  oohors  Äugusta 
8iib€utenorwn  mit  vollem  Kamen  geheißen  habe,  ist  zweifelhaft.  Die 
Angabe  der  Acta  ajKwtolorum  10, 1 ,  daß  eine  eohon  JRaäoa  (vgl.  darüber 
Marqoardt  2  S.  467  f.)  in  Judäa  gestanden  habe,  halt  Schfirer  Zeitschrift 
für  wissensch.  Theologie  18  (1878)  S.  425,  vgl.  Geschichte  *  1  8.  462  f.,  für 
die  Zeit  vor  Vespasian  für  unglaubwürdig.  Ober  die  Befreiung  der  Juden 
von  der  .Aushebung  vgl.  8chflrer  Gesch.  '18.  460,  der  eingehend  dort  von 
den  Beeatxungsverhältnissen  Jud&as  in  der  Kaiserzeit  bis  auf  Vespasian 
handelt 

^)  Der  Name  des  Tribunen  der  in  Jerusalem  stationierten  Cohorte, 
Claudius  Lysias  (Act.  apost.  c.  2S  §  26),  weist  auf  griechisch-orientalischen 
Ursprung;  dazu  würden  die  vielleicht  authentischen  oder  doch  sicher  den 
Verhältnissen  jener  Zeit  entsprechenden  Worte  des  Tribuns  au  Paulus 
passen  (c.  22  §  28) :  iyai  nolXoi>  nupaXaiov  r^y  noXttelav  raurtjv  ixtrjodfAtfy. 
Auch  der  Tribun  Geler,  den  Claudius  dfOfAtoxtfr  draxifiyms  eh  *hgoa6Xvfm 
Mi»^ado^ijrai  *Iovd€dotc  xg6c  abtlaw  ixeXwcg  xal  negwvQirta  tifv  n6Xtr  oöxm 
tifr  M^fdijr  dssoHon^vat  (losephus  b.  I.  11, 12,  7,  vgl.  antiq.  20,  6,  3)  ist 
gewiß  kein  geborener  Römer  oder  Italiker  gewesen. 

*)  Acta  apostol.  c.  28  §  28;  dieselben  werden  auch  bei  Constantinus 
Porphyrog.  :tegt  ^€fidx<ov  1, 1  neben  xoSoq>6goi  und  ntXteunai  und  bei  Theo- 
phylactos  bist.  4, 1  erwfthnt  Es  sind  wohl  Schleuderer  zu  verstehen;  vgl. 
Meyer  krit-ezeg.  Handbuch  über  die  Apostelgeschichte  (3.  Aufl.  1861)  8. 448; 
£gli  in  Zeitschrift  für  wissensch.  Theologie  27  (1883)  8.  21. 


396  Ägypten  und  die  ProTimen. 

der  Galilaer  und  Samariter  im  Jahre  51/52  von  dem  Prokurator 
YentidhiB  CumanuB  ins  Treffen  geführt  wird.^) 

Dies  sind,  soweit  wir  unterrichtet  sind,  die  Besatzungen 
der  proknratorischen  Distrikte  gewesen,  lauter  Auxiliartruppen, 
entsprechend  dem  Charakter  dieser  Provinzen,  mit  Ausnahme 
jder  dem  Oberbefehl  des  Prftfekten  unterstellten  Legionen  in 
I  Ägypten  und,  wie  wir  hinzuf&gen  müssen,  in  Mesopotamien, 
das,  obschon  es  von  Septimius  Seyerus  als  prokuratorische 
Provinz  konstituiert  wurde,  doch  die  erste  und  dritte  der  von 
ihm  neugeschaffenen  Parthischen  Legionen  als  Besatzung  «r* 
hielt.')  Sollte  hier  aber  wirklich,  im  Widerspruch  mit  der 
Organisation  aller  übrigen  Provinzen  gleicher  Art,  neben  dem 
proctirator  oder  später  dem  praefectus,  die  sicher  als  Praesides 
zu  fassen  sind,  ein  bzw.  zwei  Legionslegaten  kommandiert  haben? 
Ich  gkube  man  wird  dies  von  vornherein  verneinen  müssen 
und  eine  Prüfung  der  allerdings  spärlichen  Zeugnisse,  die  (&r 
die  dritte  Parthische  Legion  leider  gänzlich  versagen,  ergibt 
das  eigentlich  nicht  überraschende  Resultat,  daß  diese  Legionen 
nach  dem  Muster  der  ägyptbchen  nicht  von  Legaten,  sondern 
von  ritterlichen  Präfekten  kommandiert  worden  sind.  Das 
beweist  die  Yiennenser  Inschrift  des  Pacatianus,')  der  xmter 
Septimius  Severus  nach  Bekleidung,  der  ritterlichen  Offizier- 
stellen proc.  pravinc.  0[srPioenae,  praefecttis  legianis  Parihicae 
wurde,  ein  Kommando,  das  er  ohne  Zweifel  gleichzeitig  mit 
der  Prokuratur  ausgeübt  hat;  denmach  muß  diese  Legion  (viel- 
leicht die  erste)  damals  in  Osrhoene  stationiert  gewesen  sein. 
Nicht  minder  spricht  dafür  die  in  Bostra  gefundene  Dedikation 
aus  der  Zeit  der  Philippi,^)  gewidmet  hdio  luliano  v,  c.  ducenat, 
praef,  leg,  I  Parthi^cie  Phäippianae  dt4ci  devotissimo  von  einem 
praef,  alae  novae  Firmae  (müiariae)  ccUafractfariorum)  Phä^ 
pianae  prcteposito  optima,  was  auch  nur  auf  den  Kommandier 
renden    der    Legion    bezogen    werden    kann.      Auch    Flavius 


^}  losephus  antiq.  20,  6,  1 :  (Camanus)  avaXaßotr  xf/r  rmv  Seßaettfr^ 
thjv  xcu  :it^m¥  texmaoa  raY/AaTa,  rov;  re  J^a/icigsitac  xa^wtXüfos,  i^ifldtr  hfi 
Tovg  'lovScUavg. 

*)  Dio  55,  24;  Tgl.  Eckhel  d.  n.  III  p.  518. 

»)  C.  XII,  1856. 

♦)  C.  III,  Ö9. 


Ägypten  und  die  Provinzen.  397 

Heracleo  unter  Severns  Alexander,  von  dem  Dio^)  erzählt, 
dafi  seine  Soldaten  (rove  fjikv  h  xfj  MeaoTtata/üilq)  rok/i^aai  xöv 
^Xovia  aq>wv  inoxtetvai  ¥nrd  Präfekt  einer  Parthischen  Legion 
gewesen  sein,  und  wenn  auch  der  Ausdruck  ägxoiv  zu  allgemein 
ist,  um  ihn  als  Beweis  f&r  ritterliche  Qualität  zu  verwenden, 
so  ist  doch  bemerkenswert,  daß  Dio^)  ihn  gleichfalls  für  den 
Kommandanten  der  zweiten  in  Albano  stationierten  Parthischen 
Legion  anwendet:  rdv  Tgixxiavöv  .  . .  x&re  xov  *AXßavlav  axQa- 
xojMov  ^;^ovra,  den  Henzen ')  mit  Recht  identifiziert  mit  dem 
in  der  vita  Caracallae  unter  den  Anstiftern  des  Kaisermordes 
genannten  Becianus,  qui  praefedtts  legionis  sectmdae  Parthicae 
mUUabtU  et  gpui  equüibus  extrcuirdinariis  praeerai^)  Schon  die 
Verbindung  des  Kommandos  dieser  Legion  mit  dem  über  die 
equiies  extrcu^rdinarii,  unter  denen  wohl  die  den  Kaiser  auf 
seiner  orientalischen  Expedition  b.egleitenden  und  in  Rom  dem 
Kommando  der  Prätorianerpräfekten  unterstehenden^)  eguües 
singulares  zu  verstehen  sein  werden,  zeigt,  daß  es  sich  hier 
nm  eine  Ritteroharge  handelt  und  demnach  auch  die  zweite 
Parthische  Legion  nicht  unter  einem  Legaten,  sondern  einem 
Pr&fekten  gestanden  hat.  Damach  wird  man  wohl  auch  den 
Schluß  der  schlecht  überlieferten  Dedikation  der  müües  legCiawis) 
II  Parth(icae)  an  den  Kaiser  Philippus  und  seine  Gemahlin:*) 
cura(m)  agefnjte  Pompon,  Itdiano  R.  leg.  eins  zu  [p]r(aefecto) 
leg(iani3)  eins  ergänzen  dürfen.  Diese  müiies  Älbanii  oder 
Albanii  allein,  wie  sie  der  gleichzeitige  und  kompetente  Dio 


*)  Dio  ep.  80,  3.  —  Der  C.  III,  1651  add.  p.  1021  erwähnte  m(iU8j 
kg.  III  P(wihMa€)  uCingularis)  co(n)8(üiari8)  ist  wohl  als  singularü  des 
Statthalters  von  Moesia  superior  zu  fassen« 

»)  Dio  epit  78, 13;  vgl.  79,  4:  6  dk  dr/  TQiHHtav6f  Sia  toOc  'AXßwlovg, 
&¥  kfugat^^  ini  ro0  MohqCvcv  ij/erro. 

*)  Henzen  Ann.  d.  Inst  1867  p.  73  ff.,  wo  eingehend  über  die  im  Jahre 
1866  unterhalb  Aricia  aufgefundene  Grabstätte  der  Legion  (C.VI,  3367  ff. 
und  daxQ  p.  3898,  vgl.  C.  XIY,  2269  ff.)  gehandelt  ist. 

*)  Über  seine  Karriere  vom  gemeinen  Soldaten  bis  zum  Statthalter 
von  Fannonia  inferior  vgl.  Klebs  Prosopogr.  I  p.  15  n.  126. 

•)  C.  VI,  31160.  31151  (a.  142/3);  C.  VI,  228  (a.  205).  Vgl.  Mommsen 
8i  R.  2  a  1119  A.  1. 

•)  C.  VI,  793  =  C.  XIV,  2258. 
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nennt,  ^)  sind  demnach  nicht  als  rechte  Legionstmppen,  sondern 
ab  Yerstärkung  der  kaiserlichen  Leibwache,  mit  der  sie  gemein- 
sam den  Kaiser  auf  Expeditionen  begleiten,^)  aa&ufiassen;  ihr 
Präfekt  ist  daher  ohne  Zweifel  von  den  Praefecti  praetorio 
abhängig  gewesen,')  wie  auf  die  enge  Verbindung  auch  die 
Inschrift^)  eines  stra(iar)  jw(aefeciorum)  pr(aeicrio)  c(1arü$i- 
marum)  v(irorum)  ex  leg.  II  P(afihica)  hinweist  und  auch  Die 
auf  dieses  Verhältnis  in  der  Bede  des  Pseudo-Maecenas  an* 
Euspielen  scheint. '^)  Wenn  aber  unter  Severus  Alexander  ein 
ritterlicher  praefectus  legionis  secund(a)e  Parthicae  Severianae 
[Alexandrianae]  vice  legati  erscheint,*)  so  wird  man  Tielleioht 
aneunehmen  haben,  datt  unter  diesem  senatsfreundlichen  Kaiser 

*)  0/  *Akß&vtoi  oxgaxic^xai :  Dio  78, 84, 2  nnd  79, 2. 4 ;  0/  *AJLfi6ruH :  78, 34, 5 
und  79,  4,  S;  to  'AlßA^tot^  ajQatdjudw:  78, 13,  4. 

»)  Vita  Carac.  c.  6;  vgl.  C.  VI  p.  792. 

*)  Das  ist  bereits  irüher,  aber,  soweit  ich  sehe,  nur  auf  Grund  der 
unten  angeftlhrten  Ps.-Maecenatischen  Rede  vermutet  worden. 

♦)  C.  VI,  8408. 

*)  Dio  52,  24:  die  Pr&torianer-Pr&fekten  d^^^ct^Kv  ^^  ^17  ^^'^  ''  ^o0'- 
tp6g€iDV  HOA  tfüv  loui6}v  atQaxuotiav  x&¥  ev  xg  'IxcJJq.  jravxaw,  &0%t  ttai 
davaxavv  xws  dStxovrxag  avxf&v  JtXfp^  xwv  xe  fHaxonrroQXfov  xai  xatr  £Uc»r 
rd>v  xoVf  ex  xotr  ßovXtviixcv  ägxovat  jiQoaxejayfAevfov  .  .  .  x&y  dk  ^XXoi>r  xwr 
h'  xfj  'IxaXtq  axgaxitoxdtv  oi  hioQx^^  ixetvoi  Jtoooxaxelxioaav  vxdgxovg  ix^rxf^. 
Zu  diesen  vnagxoi  ist  neben  den  praefecti  elassium  und  vigüitm,  an  die 
mit  Mommsen  St.  R.  2  S.  1119  A.  1  in  erster  Linie  zu  denken  sein  wird, 
vielleicht  auch  der  pr<iefeetu8  legionis  J7  Parthieae  mit  einer  für  diese 
Rede  charakteristischen  Antizipation  zu  zählen ;  unter  den  von  der  Gerichts- 
barkeit der  Präfekten  eximierten  und  dem  Kommando  von  Senatoren 
unterstellten  Soldaten  sind  wohl  ausschließlich  die  Cohortes  urbanae  zu 
verstehen  und  fElr  das,  besonders  mit  Rficksicht  auf  das  folgende  rc^y  3* 
äXXojv  x&v  iv  xfi  *IxaXlff.  axgaxicox&v  anstößige  akktav  an  jener  Stelle  wahr- 
scheinlich zu  lesen  aaxix&v.  Die  allein  maßgebenden  Handschriften,  der 
Venetus  A  und  Vatic.  A,  geben  nach  freundlicher  Mitteilung  Boissevains 
>»nicht8  anderes  als  die  Vulgata;  der  Med.  B  hat,  wie  alle  andern  Eaad> 
Schriften  überhaupt  keinen  Wert;  das  von  ihm  eingeftigte,  wohl  aus  Ditlo- 
graphie  entstandene  xov  (nach  xoig)  muß  also  gänzlich  ignorieil  werden« 
(vgl.  jetzt  seine  Ausgabe,  wo  er  zu  d.  St.  bemerkt:  »dcrrixc^y  oo2?.  55,  24,  5; 
56,  82,  2;  59,  2,  3;  77,  4,  4  0.  Eirschfdd  in  lüteris  ad  me  doHa,  haud  tmpro- 
hcMiter,  sed  cf,  Mammaen  Staatsr.  2\  1063,  3  =  2*  S.  1119  A.  1«,  wo  aber 
die  legio  II  Parthka  zu  den  unter  senatorischen  Kommandanten  stehenden 
Truppen  gez&hlt  wird). 

•)  C.  VIII,  20996  (=  Dessau  1356). 
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das  Kommando  dieser  in  der  Nähe  von  Rom  stationierten 
Legion  einem  Legaten  übertragen  oder  doch  die  Absicht  einer 
solchen  Übertragong  durch  den  Zusatz  vice  legaH  angedeutet 
worden  sei. 

Die  Tatsache,  daß  Septimius  Seyerus  den  Oberbefehl  über. 
die  drei  von  ihm  neu  geschaffenen  Legionen  ritterlichen  PräH 
fekten  übertragen  hat,  ist  charakteristisch  für  die  gesamte 
Politik  dieses  die  Macht  des  Senats  systematisch  vernich- 
tenden Kaisers.  Es  ist  der  erste  Schritt  zu  der  mehr  als  ein 
halbes  Jahrhundert  später  durchgeführten  Ausschliefiung  der! 
Senatoren  von  dem  Kommando  der  Legionen;  wir  erkennen 
ferner,  warum  die  Stellung  des  praefectus  legianis,  auch  bei  den 
übrigen  von  senatorischen  Legaten  befehligten  Legionen,  durch 
Severus  wesentlich  an  Bedeutung  gewonnen  hat,^)  da  jetzt 
Männer  ihres  Standes  und  Titels  nicht  nur  an  der  Spitze  der 
Ägyptischen,  sondern  auch  der  drei  neugeschaffenen  Parthischen 
standen,  wir  sehen  aber  auch,  daB  die  Verlegung  der  zweiten 
Legion  nach  Albano  nicht  ein  so  entschiedener  Bruch  mit  der 
Yergangenheit  war,  als  gemeinhin  angenommen  wird,  da  diese, 
ausschließlich  aus  Barbaren  rekrutierte  ^)  und  von  einem  ritter- 
lichen Präfekten  kommandierte  Legion,  ihrer  Organisation  nach 
fuglich  als  eine  Verstärkung  der  von  Severus  reformierten  Prä- 
torianer  angesehen  werden  konnte. 

In  ihrer  Eigenschaft  als  Truppenkommandanten  haben  die 
Präsidialprokuratoren  heneficiarii,^)  die  übrigens  auch  den  Finanz- 
prokuratoren in  legatorischen  Provinzen  nicht  fehlen ;  *)  ja  sogar 
sind  von  letzteren  auch  comicularü^)  und,  wenigstens  von  dem 

^)  Wilmanns  Eph.  epigpr.  I  p.  104. 

*)  Da«  zeigen  die  Namen  ihrer  Grabschrifben. 

*)  Basonders  h&ufig  sind  die  beneficiarii  der  Proknratoren  von  Noricum 
bis  auf  Marens,  vgl.  C.  III  index  p.  2466  f.  —  Die  von  Cauer  Eph.  epigr. 
IV  p.  388  ff.  zusammengestellten  sind  darch  neuere  Funde  vermehrt  worden, 
vgl.  Kflbler  Dizion.  epigr.  1  S.  992  £ ,  sowie  die  im  Snpplement  zu  C.  III 
veröffentlichten  (Index  p.  2502.  2662)  und  andere  in  Papyri  genannte;  ein 
ßtre^fuetd^toc)  ixoQxov  At^snov:  Borghesi  Oeuvres  8  p.  808. 

*)  Mommsen  Eph.  epigr.  lY  p.  534;  vgl.  St.  R.  2  S.  1024  A.  5;  ein 
betufidariu»  procurat(ori$)  der  Lugdunensis  in  einer  neuerdings  in  Lyon 
gefundeoen  Inschrift:  C.-r.  de  TAcad.  des  Inscr.  1904  S.  447.  In  Senats- 
provinzen sind  solche  Ordonnanzen  der  Finanzprokoratoren  nicht  nachweis- 
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Prokurator  der  Lugdunensis,  auch  exacti  bezeugt,^)  die  bei 
jenen  nicht  nachweisbar  sind.  Doch  ist  die  Zahl  der  den 
Finanzprokuratoren  zur  Yerfugung  gestellten  Soldaten  noch 
unter  Traian,  wie  wir  aus  Plinius'  Briefen  ^)  ersehen,  eine  sehr 
beschränkte  gewesen  und  auch  die  Benutzung  dieser  vielleicht 
erst  seit  Claudius  ihnen  gestattet  worden;  wenigstens  wird  im 
Jahre  23  dem  Prokurator  von  Asien  Capito  die  Verwendung 
von  Soldaten  bei  Eintreibung  der  Steuern  von  dem  Kaiser  als 
arge  Überschreitung  seines  Mandats  vorgehalten.') 

Den  Präsidialprokuratoren,  wie  auch  den  Finanzprokura- 
toren in  den  kaiserlichen  Provinzen  ist  bisweilen  ein  aulh 
procuraiar  (griechisch  ävresmQOTiog)  aus  dem  Ritterstande  bei- 
gegeben, während  ein  solcher  in  den  Senatsprovinzen  nicht 
bezeugt  ist.^)  Die  Subalternstellen  sind,  wie  überall  in  der 
kaiserlichen  Verwaltung,  mit  kaiserlichen  Freigelassenen  und 


bar,  vgl.  Mommsen  Eph.  epigr.  IV  p.  536:  »%U  oomkU  miUiea  aUnbutot  am 
procurataribus  iis  gut  pravindoH  imperatorias  adminitirabatU,  üa  missU  m 
8€nataria8  provincias  mermes  num  idem  iu8  fuerü,  dubium  est.« 

^)  Cauer  a.  a.  0.  p.  431.  Über  den  vielleicht  auf  diesen  Prokorator 
zu  beziehenden  ex  opHone  (C.  XII,  1749)  s.  oben  S.  379  A.  2;  vgl.  auch 
C.  XIII,  1908. 

*)  Mommsen  Eph,  epigr.  IV  p.  534. 

')  Tacitns  ann.  4,  15:  magna  cum  adaeoeratione  primdpU  nan  m  M«r 
nigi  in  aervitia  et  pecuniaa  famiHarts  deäiase;  ^uod  «i  vim  pradoris  twur- 
passet  manibuaque  miUtum  ustM  foret,  spreta  in  eo  mandata  «tio.  Vgl.  Dia 
57,  28  über  denselben  Fall:  Tiberios  bestraft  ihn  mit  Verbannung  iyxaXiatK 

al%^  ^1  Mal  aTQatuotoig  ixQV*'^^^  ^^  ^^^  ^'^  ^  '^^  ^XV^  H^"'^  £r^a{fv* 
ov  yoQ  ififv  tote  toü?  td  avtoMQatoQueä  j^^i/^ra  duuMoOöiv  xXior  <Mh  Mouf^ 
rj  täs  vevofiiaßUvas  ngoaödcve  ixXiyeiv  Hcd  negt  rc&r  dtatpog&r  h  xt  j^  ^fT^Oi 
M€u  xatä  tovs  v6iAovg  i^  taov  tole  liimtcuc  dwdCto{ku.  Die  veränderte 
Stellung  der  Prokuratoren  rührt  bekanntlich  von  Claudius  her. 

«)  Belgica:  C.  111,6065.  14195 «-•;  Lusitania:  C.  XII,  2327;  in  der 
von  Mommsen  auf  den  älteren  Plinius  bezogenen  Inschrift  von  Arado» 
(Mommsen  im  Hermes  19  S.  644)  ist  vielleicht  [dt^gahjgoxw  Xvg[laif]  wa 
erg&nzen;  der  griechische  Titel  entspricht  dem  lateinischen  subprocmidof 
(vgl.  C.  III,  14195*—*),  nicht,  wie  Mommsen  annahm,  dem  Titel  rM  jmxk 
curataria;  Mauretania  Tingitana:  0.111,6065,  vgl.  12252.  14195«-*.  --Xiii 
ritterlicher  adiulor  verschiedener  Prokuratoren  von  Provinzen,  deren  Namen 
nicht  erhalten  sind:  C.  XII,  671.  Wohl  interpoliert  ist  die  Inschrift  eines 
adttOor  procc.  civitatis  Senanum  Mddormn  Parisicrutn  et  eivitaÜs  Aeäuammt 
C.  XUI,  2924. 
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Sklaven  besetzt;  abgesehen  von  den  bereits  8.  60 f.  erörterten, 
insbesondere  den  Mmlarii,  camtneniarienses,  librarii,^)  werden 
die  f&r  die  EassenfÜhrung  unentbehrlichen  arcarii^)  und  dis-^ 
penaatares  nebst  ihren  vicarii^)  mit  dem  Zusatz  der  Provinz 
sowohl  in  kaiserlichen,  wie  in  Senatsprovinzen  genannt,  die 
sftmÜioh  dem  Sklavenstande  angehören.  Die  im  Fiskaldienst 
AngesteUten  sollen,  zur  Yermeidung  des  Scheines  von  Partei- 
lieÜeit,  nicht  aus  der  Provinz  stammen  dürfen,  in  der  sie 
Dienste  tun.^) 

Die  Funktionen  des  Prasidialprokurators  werden  in  einem 
Gedichte  eines  von  seinem  Posten  scheidenden  Prokurators  der 
Graischen  Alpen ^)  mit  den  Worten  bezeichnet:  dum  ins  gubemo 
remque  fungor  Caesarum.  Rechtsprechung  und  Finanzverwaltung 
liegen  ihm  neben  dem  Truppenkommando,  das  in  der  späteren 
Kaberzeit  an  Bedeutung  zurücktritt,  ob.  Über  die  Erhebung 
der  Steuern  ist  oben  (S.  74)  gehandelt  worden;  über  die  mit 
ihr  betrauten   Beamten   üben   die   Prokuratoren,    ebensowohl 


*)  Vgl.  auch  den  Ußgägiog,  der  unter  Gordian  dem  Prokarator  von 
Ifoena  inferior  einen  Denkstein  errichtet  hat:  Cagnat  inscr.  gr.  ad  r.  R. 
p.  I  n.  028.  Ober  den  ex  numtmüfario)  p(fomnciae)  P(€mnoniae)  s(uperwri») 
s.  oben  S.  188  A.  2. 

*)  Aroarii  (vgl.  Dessau  n.  1501  ff.  und  Fuchs  Dizion.  epigr.  1  S.  638; 
ich  nenne  hier  und  Anm.  3  bei  den  digpeMotores  nur  die  Inschriften, 
in  denen  der  Name  der  Provinz  beigefdgt  ist)  der  Provinzen  Achaia: 
C.  III,  556,  derselbe  C.  V,  8818;  Africa:  C.  VI,  8575,  vgl.  n.  31652  (=  1429): 
mifm»)  aei(or)  ark(ainu8)  ex  Africa;  Asia:  C.  III,  6077;  Belgica:  C.  VI,  8574; 
Moesia  inferior:  Athen.  Mitteil.  d.  Instit.  24, 1899  S.  171  n.  11;  Pannpnia: 
C.  m,4049,  vgl.  p.  1746  und  C.  VI,8576(?). 

•)  Aquitania:  C.  XIII,  1054;  Asia:  C.  III,  7180;  über  den  dupensatar 
raHonia  eactnwrdCinariae)  provinc(uie)  Asiae  C.  111,7127  s.  oben  S.  71  A.  2; 
CiUcia:  C.  VI,  6689.  8577;  Dalmatia:  C.  III.  1994,  cf.  8575;  Moesia:  C.III, 
1994;  Moesia  inferior:  C.  lU,  7486,  vgl.  *d937;  Noricum:  C.  III,  4797  (vgl. 
4798):  dispCmsatoria)  arear(iu$)  regn,  Noric.,  wo  wohl  diap(ensatofi8)  sich 
auf  Noricum  bezieht;  Pannonia  superior:  C.  III,  8960,  vgl.  4049;  Sardinia: 
C.  X,  7588  (nach  Mommsens  Verbesserung).  Die  dispensalores  reffionum 
C.  V,  2385  und  C.  VIII,  12892  gehören  zur  Domanial Verwaltung.  Vgl.  auch 
Rostowzew  Dizion.  epigr.  1  S.  109  f. 

*)  Paulus  sent.  V,  12,  5:  in  ea  provindOy  tx  qua  qms  originem  dueU, 
officium  fiaeaU  adminitlrare  proMbetur,  ne  atU  gratioam  omU  calummaaui 
apud  9U09  €8S«  videaUvr, 

•)  C.  XU.  108. 
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die  Finanzprokuratoren  in  den  Senats-  und  den  kaiserlichen 
ProTinEen,  ab  die  Prasidialprokoratoren  das  Aufeichtsreokt. 
In  die  Rechnungsfflhrong  der  Provinzialstädte  scheint  dw 
ProTinzialprokurator  nicht  oder  doch  nur  in  seltenen  Aus- 
nahmeftUen  Einsicht  genommen  tu  haben.  ^)  Den  Prokuratoren 
liegt  die  Soldsahlung  an  die  in  den  kaiserlichen  ProTinsen 
stehenden  Tmppen,  ebenso  in  den  legatorischen,')  wie  den 
proknratorischen  ob.  Die  Ausf&hrung  von  Straßen-  und  an- 
deren Bauten  steht  in  den  prokuratorischen  Provinzen  dem 
Prisidialprokurator  zu;')  in  legatorischen  Provinzen  wirkt  er 
bei  Bauten,^)  wie  auch  bei  Entscheidung  von  Ghrenzstreitig- 
keiten*)  mit  dem  Statthalter  zusammen,  hat  auch  gewiß  nicht 


>)  Vgl  Cagnat  inacr.  gr.  III,  704, 1  Z.  14:  'lovXiov  (oder  YovWov)  IlaiwM 
^Mfnövos  iTftaxokii  negl  loy^ateloQ  'Aifvnopdiior ;  unter  i^ysfiwv  will  Ca^fnal 
nach  dem  Voigang  von  Heberdey  den  Prokurator  verstanden  wiflsen, 
obschon  sonst  dieser  Titel  nur  dem  Statthalter  gegeben  wird;  vgl.  jedoch 
Dessau  Prosopogr.  III  p.  472  o.  612. 

*)  Von  der  Tarraconensis  bezeugt  es  Strabo  111,4,20:  ttd   ^  xai 

tubttue  tk  T^  dioixffmv  toB  ßlov,  doch  gilt  das  natürlich  von  allen  kaiser- 
lichen Provinxen;  vgl.  v.  Domasiewski  in  Arch.-epigr.  MitteiL  16  S.  21, 
Auch  ftir  die  Verpflegung  der  Soldaten  scheint  der  Prokuxutor  heran- 
gesogen zu  sein,  vgl.  v.  Premerstein  in  Wiener  Studien  24  S.  146. 

')  Beispiele  in  Inschriften  auf  Meilensteinen,  besondere  in  Maure- 
tanien, sind  h&ufig;  für  die  Alpes  maritimae  vgl.  C.  XII,  5430—5432,  ftir 
Sardinien  den  oben  8.  884  A.  1  erwähnten  Meilenstein  mit  dem  Titel  pro 
Ug(aJto):  Eph.  epigr.  VIII,  742.  Über  C.  III,  6737  (Pamphylien)  s.  oben  S.  375 
A«  5;  in  Dacia  inferior  l&fit  der  Kaiser  Pius  durch  den  mit  prfteidialem 
Charakter  bekleideten  Prokurator  (s.  oben  S.  377  A.  4)  das  Lager  der  dort 
stationierten  hwrgcaii  et  veredarii  veigrößem:  C.  III,  13796. 

*)  Lebas -Waddington  n.  1225  s=  Cagnat  inscr.  Gr.  ad  r.  R.  p.  III,  466 
Zeit  Vespasiana):  B[a]Xßo[vQi€ov  ^  ßovXii  nai  6  Srifiog  xajxsafxjevaatw  t^ 
vSfQjayafyeTor  .  .  .]  Stä  Aov[x]lov  Aovaxhv  *0[xQia  xgtaßsvtc^  x&v]  £9ßa^ 
CT&v  xal  av[T]i[a]tga[t^ov  xai  .  .  Hofisn^ijov  IHama  htfirjQÖnofvJ ;  ^n^rt>h 
Cagnat  III,  729.  Datierung  einer  Dedikation  an  Titus  nach  dem  Statt- 
halter und  dem  Prokurator  von  Lycien:  Lebas -Waddington  III,  1292  = 
Cagnat  III,  690. 

*)  Cagnat  inscr.  Gr.  ad  r.  R.  p.  III,  335  (Galatia):  l{  atunoHlfeJ  ^mS 
Stßaa[x]o^  (auf  Rasur  statt  Neros  Namen)  HBQfAowifxod  Kaljaa^og  Koinoc 
IlnQt&ytos  O^/ißfegJ  xQtaßevtifs  xai  ArttargAtfiYoe  Nigmfvjog  etc.  xai  Ao[^ 
xi]og  üoiTitog  IlQaUfrilvs  inlJrQonog  Nfi^Jcavog  etc.  ^^odinjaop  rä  fiifv  hj 
^'[^]^  e^yfcu  Zayajlaoifitor,  rä  Sk  h  afQiaJzsg^  fxc&fjitjcj  Tufiß^ioimtfaficfwJ, 
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selten  bei  solchen  Yeranlassungen  eine  selbständige  Tätigkeit 
ausgeübt.  ^)  Die  Jurisdiktion  geht  dagegen  ursprünglich  den  | 
Finanzprokuratoren  überhaupt  ab^)  und  ist  ihnen  bekannflioh 
erst  durch  Claudius,  jedoch  mit  Beschränkung  auf  die  Fiskal- 
prozesse  überwiesen  worden.')  Übergriffe  in  die  dem  sena- 
torisohen  Statthalter  reservierte  Rechtsprechung,  selbst  auf 
dem  Gebiete  der  Eriminaljustiz,^)  müssen  aber,  wie  zahlreiche 
Erlasse  zeigen,  besonders  wohl  unter  den  senatsfeindlichen 
Kaisern  Commodus  tmd  Septimius  Severus  nicht  selten  gewesen 
sein.  Den  Präsidialprokuratoren  steht  die  Zivilgerichtsbarkeit  j| 
in  gleicher  Weise  wie  den  übrigen  Statthaltern  zu,  wie  auch 
die  häoris  datio  ihnen  wenigstens  in  späterer  Zeit  verstattet 
ist.^)  Auch  die  Eriminalgerichtsbarkeit  über  Nichtbürger  ist 
ihnen  in  Judäa  bereits  unter  Augustus*)  in  vollem  Umfange 

Auf  solche  Tätigkeit,  wenn  auch  natürlich  nicht  auf  sie  allein,  mögen 
rieh  die  den  Proknratoren  von  Gemeinden  erteilten  Lobsprftche  beliehen, 
wie  z.  B.  Cagnat  a.  a.  0.  n.  436:  tdv  n^ngonpa  koI  evegyhriv  rrls  stoXeoK  fcai 
^i^ijrffs  nßoaratfjv  oder  n.  817 :  dyrov  xat  dbtatov  u.  &.  m. 

')  C.  111,18250  (Burnnm  inDalmatia):  Feststellung  der  Grenzen  der 
praUk  leffumis  (XI)  per  AugusHanum  Beüicum  proc  Äug, 

»)  Vgl,  S.  400  A.  8. 

■)  Bethmann-Hollweg  Civilproceß  II  S.  75  and  188;  Mommsen  St.  R.  2 
8. 1022  mit  A.  2. 

^)  Erlässe  gegen  die  Kompetenzfiberschreitongen  der  procuratores  qtU 
viee  praesidis  non  fwngunUtr:  Cod.  Inst  III,  26,  6  (a.  197);  III,  18, 1  (a.  214); 
m,  26, 8  (a.  215);  IX,  20, 4  (a.  289);  lU,  3, 1  (a.  242);  IH,  22, 2  (a.  250):  pro- 
citratcres  nodros  staius  causca  examinare  nan  pone  ommibuB  ncUMn  est. 
Betreffs  der  muUae  dicHo:  Cod.  Inet.  I,  54,  2  (a.  228):  procmraiores  meoe,  id 
<s<  r(tiumale$  (Finanzproknratoren),  indicendae  muttae  iua  non  habere  aatpe 
re9criptum  est,  vgl.  X,  8, 1  (a.  216);  betre£p8  der  wdieis  datio  vgl.  Papinianus 
Digg. 49, 1, 28  9  1.  Für  das  Kriminahecht  vgl.  Cod.  lust  IX,  47,  2  (a.  212): 
procmraior  meu$,  qui  viee  praesidis  non  fUngebatiiir,  exilii  poenam  tibi  non 
pakUt  inrogare,  ae  propterea  frustra  vereris  sententiam  quae  nuüa  iwris 
raiione  subnixa  est,  Ulpian  in  der  CoUatio  XIV,  8, 1  betreib  der  legis  Fabiae 
cognäio:  quamqnam  feamj  quidam  procuralores  Caesaris  usurpaverint,  jtjam 
Somae  fqnjam  in  provindis.  Vgl.  Callistratns  Digg.  1, 19,3:  [proj€ur€stores 
Caesaris  ins  deportandi  non  habent ....  neque  redire  cuiquam  pemdttere  posswit, 

•)  Ulpianna  Digg.  26,  5, 1  pr.  (vgl.  S.  386  A.  4). 

*)  loeephns  Bell.  lud.  II,  8, 1 :  fiixQ*^  ^^  xxthfew  laßa>y  xoQa  xov  KaiooQog 
^cvcla»;  antiq.  18, 1, 1 :  t|7  i;i<  ^doir  k^ovol^  Vgl.  Evang. Johann.  19, 10:  Uytt 
ndSwc  ....  ifovaüi»  ix<o  dxolOaai  ae  xai  mavgiiaal  a$.  Ausübimg  des 
HiDrichtangsrechts  (abgesehen  von  der  Hinrichtang  Christi)  bei  loseph. 
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einger&uBit  worden;  über  romisehe  Bfirger  scheint  sie  dagegen 
den  Statthaltern  nnr  durch  kaiserliches  Speoahnandat  unter 
dem  Namen  ins  gladii  und  zwar  anscheinend  unter  gewissen 
Beschr&nkungen  ^)  übertragen  und  erst  im  dritten  Jahrhundert 
allen  Prorinzialstatthaltem  senatorischen  Standes  zugesprochen 
zu  sein,')  tritt  daher  bei  diesen  titular  nicht  auf,  dagegen 
öfters  bei  den  Präsidialprokuratoren.')  Da  das  Schwertrecht 
▼on  der  Militftrgerichtsbarkeit  ausgeht,^)  so  ist  dabei  in  Be- 
tracht zu  ziehen,  daß  römische  Bürgertruppen  in  den  proku- 
ratorischen  Proyinzen  überhaupt  nicht  standen  und  diese  sich 
daher  hauptsächlich  auf  Peregrine  erstreckte,  während  die  in 

aotiq.  20,  1,  1:  Cospiut  Fadus  bestraft  einen  Aufruhrer  mit  dem  Tode, 
zwei  mit  Exil;  20,5,2:  'IdxmßiK  9toi  Si/müt,  ov^  draaiavg&acu  xQoohaiar 
6  'AU^aySe<K.    YgL  auch  BeU.  Ind.  II.  13,  2. 

>)  Vgl.  darflber  jeUt  Mommsen  Rom.  Strafrecht  S.  24351 
*)  Ulpianiis  Digg.  1, 18, 6  §  8:  qui  unioenas  promndas  regunt  ius  gladU 
habent,  vgl.  MommBen  St.  R.  2  S.  270,  Strafrecht  S.  244. 

•)  Mommsen  St.  R.  2  S.  270  A.  4—6  und  Strafrecht  S.  244  A.  3;  C.  IX, 
5489:  proc.  Älpium  Atraeiianair(um)  et  Pöemnar(um)  iwrfe)  glad(ii):  C.  II, 
484  ( zweifelhafter  Lesnng):  proe,  prov.  M[oe]8iae  inferioris,  eiu$dem  pny- 
vineiae  %u$  gHadii;  C.  III,  1919  vgl.  n.  12818:  proc,  centenanus  pron,  Lipmr- 
mae]  iure  gladU;  ein  praeaes  (Manretaniae  Caesariensis)  iure  glafäüj: 
C.  YUI,  9367  ==  20995;  Inschrift  von  Baalbek  aus  der  Zeit  DomitianA: 
proc,  provinciae  Saetiae  ius  (so)  giia[dji:  Monunaen  Sits.-Ber.  d.  Berl.  Akad. 
1908  S.  817,  Tgl.  820  A.  1  (Aber  die  Zeit  s.  Ritterling  Ostenr.  Jahreshefte» 
Beiblatt  1904  S.  24  ff.).  In  der  afrikanischen  Inschrift  »t  der  Zusats  wohl 
nnr  pleonastisch  (es  ist  eine  private  Dedikation),  denn  derselbe  Statthalter 
von  Mauretanien  wird  in  swei  anderen  offiziellen  Inschriften  (C.  YUI,  9354. 
9355:  Dedikationen  an  Severus  Alexander  und  seine  Gemahlin)  nur  als 
proc.  Aug.praues  provincuu  bezeichnet;  die  Prokuratoren  von  Raüen,  der 
Alpenprovinzen  und  Libumia  haben  dagegen  vielleicht  nur  ausnahmsweise 
Kapitaljurisdiktion  ausgeflbt  und  der  Prokurator  von  Mösien  gewiß  nur  in 
Vertretung  des  Statthalters;  einen  procurator  vice  prooonsuUs  (Afiricae)  iure 
gladii  s.  oben  S.  387  A.  4.  Vgl.  auch  Sulpicius  Severus  dialog.  II,  11«  4: 
imperator  decreverat  tribunas  summa  potestaU  armatoa  ad  Mapamatt  miUere, 
qui  haerdicoe  inquirerent.  Ober  die  Verleihung  des  Schwertrecht  s  an  die 
hohen  ritterlichen  Präfekten  und  an  Ritter  in  außerordentlichen  Komm  ando« 
Stellungen  vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  270,  an  den  Praefectus  annonae  im 
4.  Jahrhundert:  Philologus  29, 1869  S.  50. 

*)  Mommsen  St.  R.  II '  S.  270  A.  2  mit  Berufung  auf  Dio  53,  18:  £U^ 
yoQ  oMevi  oöxe  dy^jtdT<f)  o^rte  dtfiiatQaTfjyq}  ovze  htitQdnqt  (t<pififO0€f^  Sidotm^ 
^  fitf  xai  atgauwnjy  tirä  dnoxreivai  i^smii  vev6/u<nai. 
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«Uesen  Provinzen  lebenden  römischen  Bürger,  vielleicht  selbst 
gewisse  bevorzugte  Klassen  der  Einheimischen,^)  Anspruch  dar- 
auf hatten,  dem  Eaiserspruche  in  Rom  überwiesen  zu  werden. 
Das  Verfahren  gegen  Christus  einerseits  und  den  Apostel  Paulus 
andererseits  zeigt  deutlich  zugleich  den  Umfang  wie  auch  die 
(Frenzen  dieser  Eriminalgerichtsbarkeit,  die  freilich  schon  in 
Neronischer  Zeit  von  dem  das  Recht  mit  Füßen  tretenden 
Prokurator  Gessius  Florus  überschritten  worden  sind:  8  yäg 
fuiiids  TiQ&teQOv,  sagt  losephus  von  ihm,')  r&re  ^X&gog  höi- 
fAffoev,  ävögag  btnixov  Tdyßiatog  /laariyoHjai  7iq6  tov  ßijßjiatog 
xal  atavQ^  nQootjlokfai'  &v  el  xal  tö  yivog  *Iovdaiov,  iXid  rd 
yovv  d(i€o/jia  'Pcofiuuov  fjv.  Im  dritten  Jahrhundert  ist  dagegen 
die  Eapitalgeriohtsbarkeit  sämtlicher  Statthalter  auch  auf  die 
rfimisohen  Bürger,  mit  Ausnahme  der  privilegierten  Klasse  der 
kcnesUoreSf  erstreckt  worden.*)  Caracalla  hat  sogar  den  Finanz- 
prokuratoren die  Kriminalgerichtsbarkeit,  die  sie  sonst  nicht 
ausüben  dürfen,  bei  Menschenraub  und  Ehebruch  eingeräumt,^) 
doch  ist  dies  bereits  von  seinem  Nachfolger  aufgehoben  worden.^) 

')  Wenigstens  sehickt  der  Prokurator  Felix  einige  jfldische  Priester 
zxtt  Verantwortung  vor  den  Kaiser  nach  Rom:  losephus  vita  §  8,  und  auch 
von  Quadratus  heifit  es,  er  habe  zwar  mehrere  Juden  ans  Kreuz  schlagen 
lassen,  tov^  6h  xegl  *Ava»la»  tov  ägxitQia  mcu  j6r  axgavfiyow  "Avtxyor  ^00^ 
flfe  'Pufifir  Msuinyft  xiQt  T&¥  ntngceffihtüv  l6yot  (ftpi^omas  KXavSitfi  KadooQi : 
loseph.  ant  20, 6, 2,  vgl.  BelL  lud.  U,  12,  6. 

*)  loeephus  Bell.  Ind.  II,  U,  9. 

*)  Ulpian  Digg.  1, 18,  6,  8:  qui  urnivenoB  pracmeias  r€ffuni,  iua  fftadü 
kabeni  et  in  metäüum  dandi  pateskis  eis  permina  est»  Vgl.  Mommsen 
8t.  R.  II*  8.  270;  Strafrecht  8.  245. 

«)  Ulpianns  in  der  Collatio  XIV,  3,  3:  ii€c  aUter  procuraiori  Camaris 
haee  ecgniiio  imtm^ur,  quam  ei  praeeidis  parübue  in  provineia  fungatur. 
Fkme  poei  amtemUam  de  FMa  hxUm  proemüttarie  partes  euooedwü  huiuece 
rei,  AUamen proeurator,  qui  nuOam provineiam  regit,  licet  de  eapitalihus 
eauei»  eognoecere  nee  soleat,  tarnen  ut  de  lege  FMa  poeeit  eognoecere, 
rnnperator  Antamnus  eonetOmL  Mem  legis  lüHae  de  aduäeriis  eoereendis 
conetOuHone  mpemAoris  AnUmmi  quaestionem  accepit.  So  nach  Mommsens 
Bestitation  der  korrupten  Stelle;  iUam  fttr  das  von  Mommsen  eingesetzte 
nuUam  bieten  die  Handschriften. 

*)  Gordianus  im  Ckkl.  lust.  IX,  20,  4:  non  takt  proeunUaHs  senienüa, 
ei  vieem  praesidis  mm  tueatur,  qui  legi  Fabiae  loeum  esse  pramtnHavit^  cum 
eiue  hgie  disceplaiio  ad  praesidis  provindae  pertineat  notionem;  vgl.  Mommsen 
Strafrecht  S.  275. 


406  Ägypten  and  die  Provinsen. 

Das  Recht  der  Begnadigung  hat  dem  Proknrator  aicherKdi 
ebensowenig  wie  den  übrigen  Statthaltern^)  ragestanden;  die 
in  den  Evangelien  berichtete  Freigebung  des  Barabbas  müßte 
daher,  wenn  sie  nicht  vielmehr  als  ein  zur  Entlastung  des 
Pilatus  hinzugefägter  Zug  anzusehen  ist,  auf  eine  besondere, 
an  jüdische  Gebräuche^)  anknüpfende  kaiserliche  Ermächtigung 
Kurückgef&hrt  werden. 
I  Die  Stellung  der  Prasidialprokuratoren  mit  dem  Schwert- 

,  recht  ist  der  der  übrigen  Statthalter  ebenbürtig;  in  Bithynien  er- 
scheint sogar  ein  Prokurator,  gleich  dem  Prokonsul,  auf  Münzen.') 
Es  bt  daher  von  vornherein  nicht  gerade  wahrscheinlich,  daß  sie 
sämtlich,  wie  neuerdings  mehrfach  angenommen  worden  ist,^)  zu 
dem  Statthalter  der  nächstgelegenen  kaiserlichen  Provinz  in  einer 
geradezu  abhängigen  Stellung  gestanden  haben,  und  man  mufi 
gestehen,  daß  die  für  die  occidentalischen  Provinzen  angeführten 
angeblichen  Belege  nicht  die  geringste  Beweiskraft  besitzen. 
/  Etwas  anders  scheint  es  freilich  mit  dem  Prokurator  von  Judäa 
i  zu  stehen,  auf  dessen  Verhältnis  zum  Statthalter  von  Syrien 
daher  auch  von  den  Vertretern  jener  Ansicht  das  Hauptgewicht 
gelegt  wird.  Bekannte  Tatsachen,  wie  die  Absetzimg  oder 
wenigstens   Suspendierung   des   Pilatus   und   Einsetzung    eines 


*)  Auch  die  Reatitution  des  Verurteilten  oder  Ver&ndening  der  fest- 
gesetzten Strafe  siebt  dem  Statthalter  nicht  zu ;  vgl.  Digg.  42, 1,  45, 1 ; 
48, 18, 1,  27. 

')  Vgl.  besonders  Evangel.  Johannis  18,  39:  Sauv  dk  aun^wia  v(*J¥  Tva 
ha  djfoXvao}  vfuv  h  r4>  naaxa.  Jedenfalls  handelt  es  sich,  wie  auch  das 
vfAtv  zeigt,  um  eine  jfldische,  nicht,  wie  H.  Grotius  zum  Evangel.  lilatth.  27 
V.  15  anznnehmen  geneigt  ist,  römische  Sitte,  doch  ist  dies  das  einzige 
Stengnis  ftlr  Losgebung  eines  Gefangenen  bei  den  Juden  am  Paschafeste ; 
▼gL  A  B.  ¥.  Walther  juri8t.-hiBtor.  Betrachtungen  über  die  Geschichte  vom 
Leiden  und  Sterben  Jesu  Christin  2.  Aufl.  (Breslau  1777)  S.  189 ff.  \xnä 
Winer  bibl.  Realw5rterbnch  II  •  S.  202  s.  y.  Pascha.  Ober  ähnliche  tndul^ 
geMMe  paachaks  im  rOmischen  Reich  seit  Valentinianus  I.  vgl.  Gothofredns 
zu  Ck)d.  Th.  IX,  88,  3. 

')  S.  oben  S.  374;  die  angebliche  Prokuratorenmünze  des  Aütonius 
Felix  beruht  nur  auf  einem  Mißverständnis  Schillers  (Nero  S.  211  A.  3). 

*)  Vgl.  besonders  Zumpt  Stud.  Rom.  8. 105  und  139,  dem  sich  die 
Neueren  meist  angeschlossen  haben;  ähnlich  spricht  sich  auch  Boighen 
Oeavres  III  S.  274  ans.  Dagegen  Mommsen  C.  III  p.  707  und  betanB& 
Judäas  Rom.  Gesch.  5  S.  509  Anm. 
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provisoriflchen  Verwalters  in  Judäa  diirch  den  Statthalter  Syriens 
L.  YitelliuB  mit  dem  bindenden  Befehl  (rov  OineXUov  nei^öfieyog 
hnohüSi  q6h  dr  ävTemeiv  fugt  losephus  seinem  Bericht^)  hinzu), 
naoh  Born  zur  Verantwortung  vor  dem  Elaiser  zu  gehen,  femer 
die  UrteilsfaUung  des  Ummidius  Quadratus  über  die  jüdischen 
Prokuratoren  Felix  und  Cumanus,  die  für  letzteren  zu  dem 
gleichen  Ausgang  führte,  scheinen  allerdings  auf  den  ersten 
Blick  jene  Annahme  zu  rechtfertigen.  Aber  Hoeck^)  und 
neuerdings  Monunsen^)  heben  dagegen  mit  Becht  hervor,  dafi 
beide  Fälle  außerordentlicher  Art  sind,  da  einerseits  Vitellius 
nicht  nur  mit  der  Statthalterschaft  von  Syrien,  sondern,  wie 
später  Corbttlo  und  Avidius  Cassius,*)  mit  einem  höheren,  sich 
über  die  benachbarten  Provinzen  des  Orients  erstreckenden 
Imperium  betraut  war,  andererseits  Quadratus  für  diesen  be« 
stimmten  Fall  nach  Tacitus'  Angabe')  das  ius  siatuendi  etiam 
de  pro€ur€Uorünts  von  Claudius  erhalten,  also  dieses  auf  Grund 
seiner  Statthalterschaft  vorher  nicht  besessen  hatte. 

Von  einer  direkten  Unterordnung  des  Prokurators  von 
Judäa  unter  den  Statthalter  von  Syrien  wird  man  daher  nicht 
sprechen  können;  nur  dem  Kaiser  steht  die  Bestrafung  des- 
selben für  etwaigen  Mißbrauch  seiner  Amtsgewalt  zu.  Aber 
andererseits  vrird  man  nicht  in  Abrede  stellen,  daß  zwischen 
Judäa  und  Syrien  ein  engeres  Verhältnis  bestanden  hat,  als 
zwischen  den  prokuratorischen  Provinzen  im  Occident  und  den 
an  sie  grenzenden  Kaiserprovinzen.  Mag  man  auch  auf  das 
Zeugnis  des  immer  nur  die  tatsachlichen  Verhältnisse  ins  Auge 
fibsseuden  losephus,  der  Judäa  zwar  nicht  als  Teil,  aber  doch 
ab  Appendix  von  Syrien  bezeichnet,*)  nicht  großes  Gewicht 

')  losephus  antiq.  18,  4,  2. 

*)  Hoeck  Rom.  Gesch.  I,  2  S.  202  E 

*)  Mommsen  Rom.  Gesch.  5  S.  509  Anm. 

*)  Vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  853. 

*)  Tacitos  ann.  12,  54. 

*)  loseph.  antiq.  18,  1,  1:  *Iovda£ay  ngoa^Mfjv  trje  IvqUk  ytrofiiptiv 
Tgl.  17, 13, 5 ;  dagegen  Mommsen  a.  a.  0.  Die  Angabe  des  losephus  (19, 9, 2), 
Claudias  habe  nach  dem  Tode  des  Herodes  Agrippa  (im  J.  44)  die  Ver- 
waltung  Jndfta«  aus  Rficksicht  aaf  den  Ventorbenen  nicht  dem  mit  ihm 
veHeindeieu  Statthalter  von  Syrien  Vibios  Marsns,  sondern  einem  Proka- 
rator  flbergeben,  verdient  allerdings  nm  so  weniger  Glauben,  als  Marsus 
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legen,  so  sagt  doch  auch  Tacitua^)  von  der  Neuordnimg  unter 
Claudius  im  Jahre  49:  Ituraei  et  ludaei  defunctis  regibus  Sohaemo 
aique  Agrippa  pravineiae  Suriae  aädxH,  Es  lag  ferner  nahe, 
wie  der  Statflialter  Yon  Syrien  naturgem&fi  die  Aufidchtsbehdrde 
Ar  den  jüdischen  Konig  gebildet  hatte,  auch  den  an  seine 
Stelle  getretenen  Prokurator  in  ein  ähnliches  Yerhaltnis  zu 
demselben  zu  setzen  und  ihm  mit  diesem  Aufinchtsrecht  zu- 
gleich die  Verpflichtung  au&uerlegen,  erforderlichenfaUs  direkt 
einzugreifen  und  mit  seinem  Heer  in  Judäa  einzurücken.  So 
t  finden  wir  unter  Claudius  den  syrischen  Statthalter  Caseius 
jLonginus  mit  zahlreichen  Truppen  in  Jerusalem,  um  einen 
Aufstand  zu  verhüten,  wo  er  dann  gemeinsam  mit  dem  Pro* 
kurator  den  Juden  verstattet,  eine  Gesandtschaft  an  den  Kaiser 
zu  schicken;')  so  kommt  unter  Nero  Cestius  Gallus  zur  Orien- 
tierang  über  die  VerhältniMe  und  tm  Besohwichtigong  de« 
Volkes  nach  Jerusalem,')  an  ihn  bringen  dann,  nach  seiner 
Rückkehr  nach  Syrien,  sowohl  die  Juden,  als  der  Prokurator 
ihre  Beschwerden  und  er  entsendet,  entgegen  dem  in  seinem 
Kriegsrate  aufgetauchten  Vorschlag,  sofort  mit  einem  Heere 
nach  Jerusalem  zu  ziehen,  zunächst  einen  Tribunen  zur  Bericht- 
erstattung.^) 

Hätten  die  Verhältnisse  in  Bätien  und  Noricum  sieh  in 
ähnlicher  Weise  entwickelt  wie  in  Judäa,  so  würden  wahr- 
scheinlich die  Statthalter  you  Germanien  oder  Pannonien  eben- 
fitUs  zum  Einschreiten  autorisiert  worden  sein,  wenn  man  nicht, 
was  man  oflfenbar  in  Judäa  so  lange  als  möglich  vermeiden 
wollte,  vorgezogen  hätte,  jenen  Provinzen  überhaupt  ihre  Selbst- 
ständigkeit zu  nehmen.  Aber  es  lagen  eben  die  Verhältnisse  in 
Judäa  vollständig  anders,  wo  eine  alte,  hoch  entwickelte,  dabei 
durchaus  fremdartige  Kultur  und  Beiigion  den  Bömem  ent- 
gegentrat und  bei  dem  Fanatismus  des  Volkes  ernste  Konflikte 

unmittelbar  daraaf  abberufen  wurde  (20, 1, 4).   Vgl.  Schflrer  a.a.  O.  I  S.  456 
A  29  und  S.  564  A  47. 

1)  Tacitus  ann.  12,  23. 

*)  losephus  antiq.  20, 1, 1. 

*)  loaephus  Bell.  Ind.  II,  14, 8 ;  er  gibt  den  Jnden  die  Yennohenuig, 

«)  losephus  BelL  lud.  U,  16,  1. 
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unausbleiblich  waren.  Bei  der  geringen  Zahl  und  schlechten 
Qualität  der  dem  Prokurator  zur  YerfKgung  stehenden  Truppen 
konnte  dieser,  trotz  seiner  äußerlich  unabhängigen  und  den 
Juden  gegenüber  mit  fast  unbeschränkter  Kompetenz  ausge- 
statteten Stellung,  der  Anlehnung  an  den  syrischen  Statthalter 
selbst  am  wenigsten  entraten,  wie  andererseits  die  Juden  be- 
greiflicherweise ihre  Wünsche  und  Klagen  zunächst  an  ihn  und 
erst  in  zweiter  Linie  an  den  fernen  Kaiser  richteten.  Das 
harte  und  dabei  unzulängliche  Regiment  dieser  kleinen  Herren, 
die  der  Mangel  an  Autorität  und  tatsächlicher  Macht  zu  immer 
schrofferem  Auftreten  notwendig  treiben  mußte,  und  die,  wie 
Tadtus  von  einem  derselben  treffend  sagt,^)  fast  ohne  Aus- 
nahme ihr  Königsrecht  in  sklavischem  Geiste  ausübten,  hat 
den  Yemichtungskrieg  heraufbeschworen  und  die  auf  Barbaren^ 
berechnete  Institution  der  Präsidialprokuratoren  hat  sich  in  ( 
Judäa  ebenso  machtlos  als  unheilvoll  erwiesen.  -^ 


^)  TacttuB  hist.  5,  9. 
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Naehdem  in  den  voranstehenden  Einzelimtenmohangen 
das  Wesen  und  die  Funktionen  der  kaiBerlichen  YerwaltnngB- 
beaanten  dargelegt  worden  und,  erBofaeint  es  geboten,  einen 
Hliok  auf  die  äußeren  Verhältnisse  derselben:  ihre  Karriere, 
Stellung,  Bang  und  Oehalt  zu  werfen.^)  Auch  hier  wird  sieh 
zeigen,  daß  das  Yon  Augustus  entworfene  Schema  wohl  in 
den  Chrundzügen  f&r  die  ersten  drei  Jahrhunderte  maßgebend 
geblieben  ist,  aber  doch  im  Yerlaufe  der  Eaiserzeit  mannig- 
fache und  zum  Teil  wesentliche  Änderungen  erfahren  hat. 

Die  Entstehung  eines  kaiserlichen  Beamtenstandes  geht 
auf  das  Jahr  727  =  27  ▼.  Chr.,  das  OeburtBJahr  des  Principates, 
zurück.  Bei  der  Übernahme  der  Pflichten,  zu  deren  ErfBllung 
Augustus  sich  in  seiner  Eigenschaft  als  oberster  Beamter  des 
Bomischen  Volkes  bereit  erklärt  hatte,  mußte  sich  ihm  sofort 
die  Notwendigkeit  ergeben,  sich  Gehilfen  zu  schaffen,  die  ihm 
die  Lösung  der  gestellten  Aufgaben  ermöglichten.^)  Die  Wahl 
der  Persönlichkeiten,  die  dazu  geeignet  schienen,  blieb  natur- 
gemäß dem  Princeps  überlassen;  innerhalb  der  Gh'enzen,  die 
er  sich  freiwillig  gezogen  hatte,  war  er  allein  der  unbeschränkte 
Herr  und  wenn  auch,  wie  jeder  Bürger  Roms,  an  die  bestehenden 


*)  Vgl.  jetzt  auch  W.  Liebenam  die  liSufbahn  der  Prokuratoren 
bis  aaf  die  Zeit  Diocletians.  Jena  1886;  ich  habe  dieser  Schrift  ftr  meiiie 
Zwecke  nur  wenig  entnehmen  können. 

*)  Die  in  mancher  Hinsicht  ähnliche  Institution  der  Deutschen  Reichs- 
beamten  vergleicht  G.  Eretschmar  über  das  Beamtentum  der  rümischen 
Eaiserseit  (Gießen  1879)  S.  87.  —  Über  Bedeutung  und  Umiaiig  der  kaiser- 
lichen Ritter&mter  vgl.  Mommsen  St.  R.  8  S.  552  ff. 
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Cteeetie  und  an  die  zwischen  ihm  und  dem  Senat  vereinbarten 
Abmacbnngen  gebunden,  doch  in  der  Tat,  dem  Wesen  seines 
Amtes  entsprechend,  der  Verantwortlichkeit  für  die  Dauer  seiner 
Amtsführung  entzogen.^)  Die  Statthalterposten  und  die  höheren 
militärischen  Eommandostellen  mit  Männern  senatorischen 
Standes  zu  besetzen  ist  allerdings  der  Princeps  gehalten  ge- 
wesen;^) für  die  niederen  Posten  in  der  Verwaltung  der  kaiser- 
lichen Provinzen,  wie  femer  für  die  gesamte  Administration 
von  Ägypten  war  dagegen  die  Verwendung  von  Senatoren  in- 
folge der  dem  Senate  eingeräumten  ebenbürtigen  SteUuug  von 
vornherein  ausgeschlossen.  Schon  der  bescheidene  und  aus 
dem  privaten  Haushalte  herübergenommene  ^)  Titel  procuratar 
Augusti,*^)   wie   auch   der   den  höchsten  kaiserlichen  Bevoll- 


')  Das  Recht,  den  Princeps  abzusetzen,  hat  der  Senat  bekanntlich 
gehabt,  vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  1188  nnd  Aber  das  Verfahren  gegen  den 
gestorbenen  Princeps  8. 1188  ff.  Ich  habe  schon  daranf  hingewiesen,  daß 
gerade  in  Hinsicht  anf  die  Verantwortlichkeit  des  Princeps  die  Begren- 
sitng  auf  zehn  bzw.  Ülnf  Jahre  ftür  die  Wflrdigong  der  ursprünglichen 
Institntion  von  hoher  Wichtigkeit  erscheint,  wenn  anch  tats&chlich  schon 
der  Aagnstische  Principat  ein  lebenslänglicher  geworden  ist. 

*)  Ober  die  Bedeutung  dieser  Bestimmung  vgl.  auch  Kretschmar 
a.a.O.  S.41  und  8.  70 ff. 

*)  Beispiele  von  Prokuratoren  vornehmer  Persönlichkeiten  in  der 
Kaiserzeit  vgl.  z.  B.  C.  VI,  1577.  7870.  9830—9888;  ein  Ubertus  et  procuratar 
eines  Ritters:  C.  VUI,  20708.  Ober  die  Rechtsstellung  der  Privatproku- 
ratoren vgl.  Pemice  Labeo  I  S.  488  ff 

*)  Es  scheint  mit  diesem  Titel  ursprünglich  der  Begriff  von  Finanz- 
geech&flen  verbunden  gewesen  zu  sein,  daher  findet  er  sich  nicht  bei  dem 
Sekretariat  nnd  dem  Bittschriftenamt  (im  dritten  Jahrhundert  allerdings  aus- 
nahmsweise bei  dem  Amt  a  gtudii$  und  a  cognitiombf4s,  s.  oben  8. 880  und  888), 
dagegen  bei  zahlreichen  kleinen  Hausämtem;  vgl.  Mommsen  St  R.  3  S.  557: 
»die  Benennung  procuratar  . . .  wird  lediglich  fUr  die  Vertreter  des  Herr- 
schers im  Gebiet  des  Vermögensrechts  gebraucht  und  zwar  ftkr  diese  ohne 
Unterschied,  selbst  für  untergeordnete  und  nicht  als  Beamte  zu  betrach- 
tende Freigelassene.«  Nicht  mit  Recht  steUt  Kariowa  R.  R.  G.  I  8. 638  die 
Frokoraioren  »als  Vertreter,  die  statt  ihres  Vollmachtgebers  t&tig  sind«, 
in  Gegensatz  sn  den  nur  als  Gehilfen  zu  fassenden  Sekretftren.  ^  Der  Zusatz 
AiigutU  oder  Auffuiiantm  (letzterer  bisweilen  nicht  von  gleichzeitig,  sondern 
nacheinander  regierenden  Kaisern  au  verstehen,  vgl.  Mommsen  zu  C.  VIII 
SappL  p.  1836  Anm.  4  und  zu  C.  IX,  3019)  ist  bei  den  ritterlichen  Proku- 
ratoren willkflrlich  gesetzt  oder  fortgelassen  worden,  so  bei  den  procu- 
ratare»  a  rattanibuSf  heredUatium,  XX  hereäiUUium  provinciae  Baetieae  usw.. 
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mtohtigten  erteilte  Name  praefedus,^)  ließ  keinen  Zweifel 
darfiber,  dafi  diese  Beamten  nicht  ab  Magietrate  angeaeheD 
werden  sollten,  sondern  nur  als  Gehilfen  und  Mandatare  des 
Kaisers  ohne  eigendich  amtliche  Stellung,')  die  beliebig  yon  ihm 
bestellt  werden  konnten.')    Augustus  hat  eigentümlicherweise 


jedoch  scheinen  die  ans  den  Freigelnwenen  genommenen  Hansbeamten  in 
der  Regel  (ygl.  jedoch  z.  B.  C.  VI,  9008)  den  Titel  proewraior  schlecht- 
weg geftihrt  zn  haben.  Venchieden  davon  ist  der  zu  proeuratar  tretende 
Zosats  Aug.  n.,  Augg,  nn,  oder  die  Beiftgang  des  Namens  des  be- 
treffenden Kaisers  selbst,  der  sich  auch  bei  Freigelassenen  bisweilen  findet, 
s.  B.  C.  III,  586;  C.  VI,  10283,  vgl.  Mommsen  St.  R.  8  S.  558;  einige  Bei- 
spiele hat  Liebenam  a.  a.  0.  S.  154  ff.  snsammengestellt.  Znweilen  ist  der 
Titel  procwreAoT  AuffutH,  wenn  kein  Mifiverstftndnis  sn  beftlrchten  stand, 
auch  absolut  zur  Bezeichnung  des  Amtes,  wie  s.  B.  der  Provinzialprolni- 
raturen  auf  Inschriften  in  der  Provinz  selbst,  der  Beigwerks-  und  Wasser- 
leitungsprokuraturen  auf  MarmorblOcken  und  WasserleitungnOhren,  ver- 
wendet worden.  Nicht  selten  tritt  er  dagegen  zn  dem  eigentlichen  Amts- 
namen,  um  das  Rangverhftltnis  anzuzeigen,  so  s.  B.  jproe.  Aug.  promt^itiro 
XX  heredüaiium  (C.  IX,  5835.  5836);  proc.  in  urbe  magittro  XX  (C.  XIII, 
1807);  proc.  Aug. pr(a)eposüm  hmiU  (C.  VIU,9790;  9791  heißt  derselbe  nur 
pratp(09Uu8)  lm(iJti))\  proc.  Aug.  n.  pratpo9(üus)  aplendAdM9im(\)  9ai(igcM») 
ferr(ariarum):  C.  III,  8953.  DaJiier  wird  der  Titel  procurator  AugusH  zu- 
weilen auch  als  allgemeine  Rangbezeichnung  an  die  Spitze  der  Inschrift 
gesetzt,  vgl.  C.  VIII,  9863  (aufsteigende  Reihe):  proc.  Aug., proc.  procmeiae 
PatuunUae  iuperioris,  proc.  regni  Norici,  proc,  XX  hertdüaUum,  proc  pro^ 
vmdae.  C.  XII,  1856:  C.  luUo  Facatiano  [v.  e.]  proc  Augustorum  no&trarum^ 
müüiU  equettritms  perfuneto,  profc]  provmc  Olsrhjoenae  etc.  in  au&tei- 
gender  Folge.  —  Über  den  Gebrauch  von  hüxQwtog  vgL  Mommsen  Jurist. 
Sehr.  I  S.  435:  i^istixQojroe,  obwohl  im  publizistischen  Gebrauch  technisch 
ftlr  den  kaiserlichen  proeurtäor,  ist.  im  Privatrecht  ftkr  den  Vormund 
spezialisiert  und  wird  in  diesem  für  procuraior  nicht  gebraucht« 

^)  VgL  Mommsen  St.  R.  3  S.  557  über  die  Bedeutung  von  praefeoku 
(ixoQxoi)  als  »kaiserlichen  Vertreter  flbr  jedes  milit&rische  wie  admini- 
strative Ritteramt«. 

*)  Ich  verweise  auf  die  Ausführungen  von  Mommsen  St.  R.  2  &  985 
und  Eretschmar  a.  a.  0.  S.  53. 

*)  Sklaven  haben  nie  den  Titel  procwraktr  geführt  und  sicherlich 
auch  nicht  führen  dürfen,  vgl.  Gaius  1, 19:  ticsto  oousa  mammMmiomg  «if, 
s»  quM  . . .  servum  proeu^atori»  habendi  graUa  . .  apud  eontäktm  numumUktt. 
Es  erklärt  sich  das  aus  der  rechtlichen  Stellung  eines  solchen  Bevoll- 
mftchtigten  und  ist  ohne  Zweifel  auch  für  die  Praxis  im  kaiaerlidieD 
Hof-  und  Staatshaushalt  bestimmend  geblieben.  VgL  Mommsen  8t  R.  B 
S.558. 
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nicht  ganz  yenchm&ht,  seine  Freigelassenen  f&r  prokoratorische  \ 
Poeten  zu  verwenden,^)  wahrscheinlich  weil  er  dieselben  kraft  / 
seiner  Patronatsstellung  vollständig  in  seiner  Gewalt  und  unter 
Kontrolle  hatte;  eine  Yermischung  von  Hans-  und  Staatswesen  ; 
hat  er  aber  sicherlich  niemals  angestrebt  und  von  vornherein' 
die  Notwendigkeit  erkannt,  sich  ans  freigeborenen  römischen 
Bürgern  einen  zuverlässigen  und  geschäflserfahrenen  Beamten- 
stand  zu  schaffen.')  An  die  Heranziehung  von  Provinzialen 
zu  der  BeichsverwiJtttng  konnte  bei  dem  noch  unfertigen  Zu- 
stande des  Reiches  und  in  Rücksicht  auf  die  eifersüchtige 
Empfindlichkeit,  mit  der  die  geborenen  Italiker  über  ihrer 
Herrscherstellung  den  Provinzen  gegenüber  wachten,  für  den 
Augenblick  nicht  gedacht  werden;  die  römische  Plebs  war  in 
den  letzten  fünfzig  Jahren  politisch  und  materiell  zu  tief 
gesunken,  um  eine  Regeneration  hoffen  zu  lassen  und  schwer- 
lich mochte  Augustns  auch  nur  den  Wunsch  hegen,  ihr  den 
Zutritt  zum  öffentlichen  Leben  wieder  zu  erschliefien:  in 
dem  Gebäude,  das  er  künstlich  aufgeführt  hatte,  war  wohl 
Raum  für  einen  hauptstädtischen  Pöbel,  aber  nicht  für  eine 
am  politischen  Leben  tätigen  Anteil  nehmende  Bürgerschaft. 
Dagegen  mufite  der  Ritterstand  dem  Kaiser  als  in  jeder  Hin- 
sicht für  eine  solche  Aufgabe  geeignet  erscheinen.  Waren 
doch  in  ihm  die  Kapitalisten  Roms  vertreten,  die  schon  seit 
einem  Jahrhundert  die  ganze  Exekutive  in  der  Verwaltung  an 
sich  gerissen  hatten,  Geschäftsroutine  besaßen  und  durch 
schwer  zu  durchbrechende  Schranken  von  der  in  sich  ge- 
schlossenen Aristokratie  getrennt,  nur  im  engen  Anschluß  an 
den  Princeps  Befriedigung  ihres  Ehrgeizes  und  ihrer  Gewinn- 
sucht erhoffen  konnten. 

Für  die  Reorganisation,  die   Augustus   dem  Ritterstande 
angedeihen   ließ,   genügt  es   hier  auf  Monmisens  Darstellung 


')  Snetoo  Aug.  67:  mtUtoa  Kbertarum  in  honore  et  um«  maximo  habuU, 
tU  Uanum  ei  Cektdum  cdioaque;  Liciniu  war  bekanntlich  Prokurator  in 
Qallien;  8.  jedoch  oben  S.  877  A.  7.  Auf  kurze  Zeit  vertrat  unter  Tiberius 
ein  Freigelaseener  den  Präfekten  yon  Ägypten:  Dio  58, 19;  s.  oben  S.  379 f. 
Gewiß  sind  tolche  Fälle  unter  beiden  Kaiiem  selten  gewesen. 

')  Tacit  ann.  4,  6:  res  mos  Camar  spedaHaaimo  euique,  guünudam 
ignoÜB  e»  fama  mandabat. 
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im  dritten  Bande  seines  Staatsrechts  zu  verweisen.^)  Die  Rittor- 
schaft war,  wie  in  der  Zeit  der  Republik,  nach  Türmen  ge- 
gliedert,') an  deren  Spitze  die  nach  ihnen  bezeichneten  semri 
e^Uum  Bomanorum  standen.')  Das  Ritterpferd,  das  ausnahnw- 
webe  selbst  Freigelassenen  nach  Erteilung  der  Ingenuitftt  zuteil 
geworden  ist,^)  wurde  vom  Kaiser  verliehen,')  und  aua  diesem 
geschlossenen,  aber  stets  erweiterungsfähigen  Kreise ')  ging  der 
ritterliche  Amtsadel  hervor  —  als  eqtiestris  nobilUas  bezeichnet 
ihn  Tacitus'')  — ,  der  durch  Bekleidung  höherer  Prokuraturen  er- 

>)  Eine  Obenicht  gibt  Kfibler  R.  £. « IV  8.  y.  EqftUa  Bamam, 

')  Vgl.  auch  C.  III,  12721  =  8361:  viro  ex  equestrünu  Uurmis  egregio. 

*)  Sechs  Türmen  sind  beiengt  und  wahracheinlich  haben  auch  nar 
so  viele  existiert,  die  demnach  eine  große  Zahl  von  Mitgliedem  enthalten 
haben  mflssen;  vgl.  Mommsen  a.  a.  0.  8. 522 ff.;  außer  den  dort  angefllhrten 
Titeln:  sevir  equüum  Bomanorum  mit  oder  ohne  Zusatz  der  betreffenden 
Turme  und  teviri  turmarum  eque«trium  bsw.  turmis  dueendis,  findet  sich 
einmal  (C.-r.  de  rAcadSmie  des  Inscr,  1898  8.  276),  gewiß  aus  Versehen,  der 
Titel  serir  iu[rma]rum  deducendartun, 

*)  Nur  Bwei  Beispiele  aus  der  Zeit  des  Kaisers  Marcus  sind  mit 
einiger  Sicherheit  nachweisbar,  vgl.  die  Inschrift  des  Nioomedes:  C.  YI, 
1598,  wo  allerdings  die  Verleihung  des  ejuus  pubUeus  nur  auf  Eig&nxu^g 
beruht,  und  meine  Bemerkung  Aber  M,  Äurdius  Verianus  equo  pMieo  bei 
Friedländer  Sitiengesch.  1  S.  100  A.  3.  Vgl.  auch  die  Inschrift  des  K.  Aure- 
lius  Menophilus  (C.  V.  27),  der  jedoch  vielleicht  schon  nach  der  Freilassung 
seines  Vaters  geboren  ist.  Erhebungen  von  kaiserlichen  Freigelassenen  in 
den  Bitterstand  sind  nicht  gerade  selten  und  oft  mit  Wechsel  des  Namens 
verbunden  gewesen,  vgl.  Friedl&nder  Sittengesch.  1  S.  100. 

*)  Dositheus  sent.  Hadr.  6 ;  Philostrat  vitae  soph.  2, 32  und  öfters  in 
Inschriften.  Die  Verleihung  erfolgt  auf  Lebenszeit,  kann  jedoch  vom  Kaiser 
zur  Strafe  widerrufen  werden ;  bei  Standesveränderungen  wird  das  Ritter- 
pferd zurückgegeben,  vgl.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  492.  In  den  Prokuratoren- 
Inschriften  wird  die  Verleihung  des  equus  jm2;ZtctM  vorausgesetzt,  daher  in 
der  Kegel  (vgl.  jedoch  C.  XI,  378.  5632  u.  a.)  nicht  erwähnt 

*)  über  die  tatsächliche  Erblichkeit  des  Ritterranges  vgl.  Mommsen 
a.  a.  0.  S.  501. 

^)  Agricola  c.  4;  der  Ausdruck  ist  gewiß  von  Tacitus  geprägt  und 
nicht  technisch  gewesen;  vgl.  dazu  Mommsen  a.  a.  0.  S.  568  A.  8.  Inter- 
essant ist  ein  Vergleich  mit  den  Anschauungen  Friedrichs  des  Großen, 
der  in  einem  Reskript  vom  J.  1746  »die  Forderung  ftlr  alle  Beamtenkretse 
aufstellt,  die  Söhne  sollten  werden,  was  die  Väter  gewesen  seien.  Bei 
allen  höheren  Chargen  solle  man  besonders  auf  die  Söhne  von  Kriegs* 
und  Domänenräten,  von  Regierungsräten,  bei  den  subalternen  Stellen  auf 
die  Sohne  von  Kanzlisten  und  R^istratoren  etc.  reflektieren.    NatOrlieh 
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worben  wurde  and  zur  AusMiung  der  im  Senate  entstandenen 
Lüeken  zu  dienen  bestünrnt  war.^)  Die  Erhebung  der  Proku- 
ratoren in  den  Senat  erfolgte  auf  dem  Wege  der  kaiserlichen 
aäiecHOy  in  der  Regel  inter  praeiorios,  seltener  ifUer  trämnicios^) 

solle  damit  eine  Erblichkeit  der  einzelnen  Stellen  nicht  verbunden  sein« : 
Schmoller  der  prenßische  fieamtenstand  unter  Friedrich  Wilhelm  I.  in 
den  Preußischen  Jahrbflchem  26, 1870  S.  172. 

')  Als  semmarium  senatorum  bezeichnet  den  Ritterstand  Severus 
Alezander:  Tita  c.  19.  Über  Nachkommen  von  Prokuratoren  in  senatorischen 
Ämtern  vgl.  Jung  in  Wiener  Studien  14  S.  243. 

*)  Vgl.  aber  die  kaiserliche  adUctio  Mommsen  St.  B.  2  8.  d39ff.; 
O,  Bloch  de  deereta  adlectione  in  ordines  ftmetonun  fnagistnUuum,  Paris  1883, 
wo  S.  188  fL  die  Beispiele  solcher  adlectiones  zusammengestellt  sind. 
Häufig  scheint  sie  erst  durch  Vespasian  geworden  zu  sein  (Sneton 
Yespas.  9;  Tacitus  h.  2, 82,  vgl.  Plinius  n.  h.  5, 12,  anscheinend  von  den 
Prokuratoren  Mauretaniens:  equestria  ordinia  viris,  tarn  vero  et  aenahim 
inde  wUrontibHa),  der  nach  den  Ereignissen  des  Jahres  68/9  gezwungen 
war,  den  Senat  durch  massenhafte  Ergänzung  neu  zu  gestalten.  Ad- 
lektionen  von  Prokuratoren  aus  älterer  Zeit  sind  mir  nicht  bekannt;  unter 
Vespasian  wird  L.  Baebius  Avitus  nach  der  procuraHo  prov.  Lugüandae: 
inier  praäorios  adlegiert  (C.  VI,  1359);  Baebius  Massa,  Prokurator  von 
Afrika  im  J.  70,  ist  Prokonsul  von  Baetica  im  J.  93  (vgL  Victor  Caesares 
9,  9:  leetU  undique  optimis  viris  miUe  gentes  compotiXae,  cum  dticenla»  aeger- 
rime  r^pefietd  und  dazu  Duruy  Eist,  des  Romains  4  S.  176  A.  2).  Folgende 
Fälle  sind  flberliefert  (nicht  angefOhrt  sind  Adlektionen  von  Offizieren, 
die  keine  Prokuratur  bekleidet  haben,  vgl.  auch  Dio  ep.  77,  8): 

1.  Erhebung  inier  praetorios  von  der 

procprcr,  Lusitaniae:  C.  VI,  1359  {=^  Dessau  1378). 

fproc.  prov.  LugJudufnensiaJ :  C.  XII,  1857. 

proe,  prov.  Äfirieae:  Prosopogr.  I  p.  224  n.  20. 

proe.prov.  Dadae  Mahensis:  C.  VI,  1449  (=  Dessau  1107). 

ob  episMis  laHnis:  C.  VI,  1564  (»  Dessau  1452),  vgl.  Dio  ep.  78, 13: 
(Mareium  Agrippam)  tds  tt  öutyvthaeiQ  avtov  xcd  täe  hticnoXäs  dfofx^oavra  xai 
t6  tglnnaZor  k  tovq  ßovXtvräs  tovt  iargaxfiyijxihas  äjt(oa^hna  Sit  ftitQdxta 
^«^  h  tfjv  ingonta»  hrfixxo.  Die  Erklärung  von  Reimarus:  r>consuUms 
anUa,  nunc  ad  praetorios  ddcitur  ignominiae  et  poenae  loco«^  ist  unmöglich ; 
im  Gegenteil  ist  die  adledio  inter  praetorios  ihm  nach  Dio  offenbar  als 
Belohnung  fOr  seine  schlechten  Handlungeo  erteilt  worden ;  zu  iatmo^hxa 
v^  Boissevain  zu  d.  St.  und  Dio  78,  5:  &q  xat  u/i&v  Sixio}0to. 

proe.  rat.  privat.  CCC  vice  praeff.  pr.  et  wrbi  fmnetus:  C.  X,  6569 
(»  Dessan  478). 

ZnrfiekweiBnng  dieser  von  Vespasian  ihm  zugedachten  Ehre  durch 
Minidus  Macrinus  equestris  ordinis  prineeps  in  Brixia:  Plinius  epp.  1, 14, 5. 
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und  fand  meiBlenteils  nicht  nach  Tollstftndig  durchlaufene  pro- 
knratorisoher  Karriere  statt,  da  ohne  Zweifel  die  hohen  ritter* 
liehen  Pr&fektoren  im  Bange  den  korolisohen  Ämtern  nieht 
nachgestanden  haben.  ^)  In  späterer  Zeit  ist  jedoch  bei  doi 
Pratorianeipr&fekten  die  Erteilung  des  latus  clavus,  in  der 
Regel  verbonden  mit  der  cidketio  inUer  eonsulares,  als  Form 
des  ehrenvollen  Abschiedes  Sitte  geworden.^)  —  Dafi  hingegen 

2.  inter  tribunicios: 

Tib.  Gl.  Candidas :  aUecto  inter pnuioriot  Htm  irümtneioB  proe,  XX  her^ti 
per  Oaüioi  Litgdunmsem  H  Belffioam  et  utramque  Chnmamam:  C.  U,  4114 
(«=  Deoan  1140). 

proe.  prov.  Daciae  (dueemarius)  und  pnupotHus   vexiUatiamtm:  Tita 
Pertinacis  2:  leäu$  est  in  eemUu,  poetm  . . .  Marcus  impeirüior,  ui  etmpem 
saret  iniuriam,  praetorium  eum  feeä.    Also  hatte  er,  wie  Candidw  eben- 
fiJls,  vorher  eine  niedrigere  Rangklaase  gehabt 

Eine  Erhebong  yon  Prokoratoren  Mar  quaettorioe  ist  nicht  beiengt; 
über  das  seltene  Vorkonunen  der  Adlektion  inter  aedüieioe  vgL  Mommsen 
a.  a.  0.  S.  941  A.  2.  Gans  singolftr  ist  der  Obergang  von  der  prokma- 
torischen  sur  senatorischen  Karriere  dorch  regnlire  Bekleidung  der  Qnftstur 
in  der  Inschrift  des  Statins  Priscns:  C.  VI»  1528:  pr.  imter  dtrn  et  pere- 
grinoB,  tr,  pL,  quaeeft].,  proc.  Äug,  XX  hereäitatium  prot,  iVartona«.  ^ 
Agmta[n],  Den  Übergang  von  der  Advokatur  des  Fiskns  sur  Qu&stor  hat 
auch  der  Kaiser  Septimins  Severus  (vita  c.  2)  gemacht.  Von  den  ritter- 
lichen Cyffizierstellen  findet  öfter  der  Übergang  sur  Quftstur  statt,  vgl.  die 
Karriere  des  Velleius  Paterculns  n  c.  111  §  8-4;  C.  X,  1258;  C.  Xm» 
1802;  C.  L  6. 4029;  Archftol.-epigr.  MitteU.  8  8.  20.  Afüe(üo  inier  qnae- 
storkn  nach  dem  Legionstribunat:  C.  XIII,  1673.  Adlektion  in  den  Senat 
(aber  mit  vorhez^gehender  Bekleidung  des  VI  vir  eq.  R,)  nach  drei  Legions- 
tribunaten:  C.  XII,  4354,  nach  der  Cohortenprftfektur:  C.  III,  731.  Vgl. 
Bloch  a.  a.  0.  S.  113.  —  Im  ganzen  scheint  die  adketio  iuter  praetorioe  am 
häufigsten  vorgekommen  zu  sein;  wenn  jedoch  in  Inschriften  Adlektionen 
inter  praetorios,  item  tribunicios  oder  inter  praetorioe  tribumeioa  quaeetarioe 
erwähnt  werden,  so  ist  dies  nicht  mit  Mommsen  a.  a.  0.  8.  941  A.  4  nur 
von  der  höchsten  Rangklasse  zu  verstehen,  sondern  von  einer  succeaaiven 
Beförderung  in  die  höheren  Rangklassen  ohne  Bekleidung  von  JLmtem 
auf  dem  Wege  der  Adlektion,  wie  bei  Candidus  und  Pertinax. 

^)  Adlektionen  der  hohen  Präfekten  sind,  mit  Ausnahme  der  Prä- 
torianerpräfekten,  meines  Wissens  nicht  bezeugt.  Ritterling  österr.  Jahres* 
heft«  VII  Beibl.  S.  31  nimmt  an,  daß  bereits  die  Provinsialprokuratoren 
den  Senatoren  der  unteren  Stufen  im  Range  etwa  gleichgestanden  und 
demgemäß  auch  auf  höhere  militärische  Orden  Anspruch  gehabt  hätten. 

*)  Vita  Alexandri  21:  iii  st  qms  impereUorum  mteoeaearem  praefecto 
praetorio  dare  vellet,  latielawam  eidem  per  Kbertum  summitteret,  ut  in  mui^ 
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ein  Senator  nach  Bekleidung  kunilischer  Ämter  ^)  znr  Sitter- 
karriere  übergegangen  ^äre,  ist  sicherlich  niemals  Yorge- 
kommen.^) 

Die  Ritterlaufbahn  begann  gleich  der  senatorischen  nach 
altrSmischem  Brauch  mit  dem  Dienst  im  Heere:  die  Bekleidung 

tortun  vUa  Mariua  Maximua  dixU,  ygl.  Mommsen  St  R.  2  S.  868  mit  A.  4. 
An  Belegen  fehlt  es  nicht,  vgl.  vita  Hadriani  8:  cum  Ättianum  expraefecto 
praHorü  omamenUifi  con9ularibu8  praedüum  fobceret  amat&rem;  vita  Com- 
modi  4:  Ptitenmm  . .  per  kiH  eUm  honorem  a  praefedwrae  admmistratiane 
$ymmomt,  vgl.  Dio  72,  5:  Hdre^por  TaQQovttivior  is  tove  v^tatwx^ae  x&tBi" 
Xeyfurw  . .  aniaipafe.  Odatinius  Adventus  wird  von  Macrinns  zum  pme- 
feetuB  «r5t  gemacht  und  dann  Consul:  Dio  78, 14.  P.  Valerins  Comazon 
wird  Consnl  und  dreimal  praefectua  urbi:  Dio  79,  4.  Seit  Sevems  Ale- 
zander werden  die  PrSfekteu,  teilweise  wenigstens,  sofort  Senatoren;  den 
Titel  rir  cJarisshnua  hatte  auch  Macrinas  schon  wShrend  seiner  Amts- 
führung von  Caracalla  erhalten.  Nicht  zu  verwechseln  ist  damit,  was 
Dio  (60,  23)  von  Rufrios  Pollio  und  Valerius  Ligur  berichtet.  Eine  ganz 
exzeptionelle  Stellung  hatten  Seianus  und  Plautianus,  denen  noch  als 
Präfekten  das  Consnlat  Übertragen  wurde.  Vor  Hadrian  scheint  die 
Adlektion  der  Pr&fekten,  und  zwar  sicherlich  stets  inter  conatUares,  während 
die  der  Prokuratoren  höchstens  inter  prattorios  erfolgte,  nicht  vorgekonmien 
zu  sein.  Interessant  fOr  den  Rang  der  Prdfekten  im  Verhältnis  zu  den 
senatorischen  Würdenträgem  ist  die  von  Ülpian  (Digg.  1,  9, 1  pr.)  erörterte 
Etikettenfrage :  oonaulari  femmae  tUique  consularem  virtun  praeferendum 
nemo  ambigit;  aed  vir  praefedtoriua  an  oonauiari  feminae  praeferaiur,  viden- 
dum.  Putern  praeferri,  quia  maior  dignUas  eat  in  aexu  virUi,  Daraus  geht 
hervor,  daß  die  Präfektur  damals  dem  Consulat  im  Range  nur  wenig 
nachgestanden  hat.  Der  Prätorianerpräfekt  Bassaeus  Rufus  erhält  von 
Marcus  und  Conunodus  die  amamenta  eonaularia,  die  höchsten,  sonst  nur 
konsularischen  Legaten  verliehenen  Orden,  ferner  werden  ihm  auf  Antrag 
der  Kaiser  nach  Senatsbeschluß  drei  Statuen  in  Rom  gesetzt:  C.  VI,  1599. 

')  Vor  Beginn  der  Laufbahn  sind  dagegen  wohl  bisweilen,  wenn 
auch  gewiß  selten,  Männer  senatorischen  Standes  zur  Ritterlaufbahn  über- 
getreten, wie  Cornelius  Fuscus,  der  Prätorianerpräfekt  Domitians,  vgl. 
Tadtns  bist.  2,  86:  prima  iurtnta  quaestua  cupidine  aenatorium  crdinem 
eoHMrai,  Anders  steht  es  mit  Annaeus  Mela,  der  als  eqtua  Bomanua  digni- 
tote  amatoria  peütione  honorum  aibstinuerat  per  ennbiiionem  praepogteram, 
tä  equea  Bomamta  eonauUmbua  potenHa  tuquaretur, 

*)  Fälschlich  hat  dies  Borghesi  Oeuvres  3  p.  187  aus  der  gefUschten 
Inschrift  C.  XIV,  386*  folgern  wollen,  wogegen  schon  Henzen  in  einer 
Anmerkung  zu  dieser  Stelle  mit  Recht  Einspruch  erhoben  hat.  Im  dritten 
Jahrhundert  sind,  wenn  auch  sicher  nur  ausnahmsweise,  senatorische  und 
ritterUche  Ämter  vermengt  worden:  C.  VI,  3836  =  31747.  3839  =  81776; 
vgl.  auch  Euseb.  h.  eccl.  9, 11,  4. 
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des  MilitärtribunateB^)  scheint  Augastas  sowohl  for  die  Za- 
lasBiuig  ZOT  Qaäsfcury^)  als  lu  den  prokuratorischen  Ämtern^) 
zur  Yorbedingung  gemacht  sni  haben.  Eine  scharfe  Scheidung 
der  senatorischen  und  ritterlicheu  Offizierstellen  hat  jedoch, 
abgesehen  von  den  hohen,  ausschlieBlich  Senatoren  reservierten 
Kommandantenstelien  unter  Augustus  schwerlich  bestanden; 
wenigstens  ist  die  später  fast  ohne  Ausnahme  von  Bittem  ver- 
sehene Reiterpräfektur  von  ihm  aus  beiden  Ständen  und  viel- 
leicht sogar  vorzugsweise  aus  dem  senatorischen  besetzt  worden.^) 
Erst  Claudius  hat  diese  mäüiae  equesires  fest  abgegrenzt  und 


')  Nur  selten  sind  von  der  Pike  auf  gedient  habende  Soldaten  sani 
Tribanat  und  dann  in  Proknrataren  gelangt;  ein  instrnktiyeB  Beispiel  ans 
Neros  Zeit  bietet  die  Inschrift  des  M.  Vettins  Valens  (C.  XI,  dd5),  der  ab 
Prfttorianer  seine  Lanfbahn  begann,  dann  hene/icianm  praefecti  prcutorio, 
etfoeahis  ÄugusH  wurde,  lahlreiche  Centurionate  in  und  außerhalb  Roms, 
darauf  die  drei  st&dtischen  Milit&rtribunate  und,  wenn  die  Ergftnsong  trib, 
richtig  ist,  merkwUrdigerweise  nach  ihnen  ein  Legionstribnnat  bekleidete 
und  schließlich  Prokurator  von  Lusitanien  wurde.  Einer  seiner  Nach- 
kommen (C.  XI,  888)  hat  es  bis  zur  Pr&tur  und  su  pr&torischen  Statt- 
halterschaften gebracht  Ähnlich  ist  die  Laufbahn  eines  Anonjmns: 
C.  VI,  81871.  Vgl.  auch  die  Karriere  des  L.  Antonius  Naso  (unten  S.  425 
A.  1)  und  den  in  den  germanischen  und  dacischen  Kriegen  von  Domitian 
bis  Traian  bewährten  Centurio  a  ditxf  TVaiano  ex  müiHa  in  egfuestrem  digm' 
iaUm  traneiattu:  C.  XI,  5992,  der  aber  nicht  Prokuraturen  bekleidet  hat. 
Aus  sp&terer  2^it  ist  besonders  Oclatinius  Adventus  zu  nennen,  der  vom 
gemeinen  Soldaten  bis  zu  den  Prfifekturen  des  Prfttoriums  und  der  Stadt 
und  zum  Konsulat  avancierte.  Über  Triccianus  vgL  Prosopographia  I 
p.  15  n.  126. 

*)  Dies  ist  wenigstens  von  Mommsen  St.  R.  1  S.  545  f.  sehr  wahr- 
scheinlich gemacht  worden. 

*)  Auch  der  Prätorianerprftfekt  Afranius  Burrus  war,  bevor  er  Pro- 
kurator der  Li  via  (nach  Augustus*  Tode)  wurde,  Militftrtribun  gewesen: 
C.  XII,  5842;  s.  unten  S.  420  A.  1. 

*)  Sueton  Aug.  88  und  andere  Beispiele  bei  Seeck  a.  a.  0.  S.  469,  vgl. 
Mommsen  St.  B.  1  S.  545  A.  1  und  zu  C.  III,  7247;  die  praefectura  eohorUt 
vor  der  Quftstur:  C.  VI,  1548;  doch  ist  hier  wohl  Adlektion  in  den  Senat 
anzunehmen.  Daß  die  Reiterpräfektur  aber  auch  schon  unter  Angustus 
Rittern  zug&nglich  war,  beweist  die  Inschrift  des  Vitrasios  Pollio  (C.  X. 
8871,  wahrscheinlich  identisch  mit  dem  PrBfekten  von  Ägypten  unter 
Tiberius,  vgl.  Prosopogr.  III  p.  456  n.  528. 524):  fproeujratari  /; . . .  AugujMi 
Oaüiafrum  Aquüjamae  et  fNariHmetwfJis,  praef.  egfuitum)  und  des  Voln- 
senus  Clemens:  C.  XI,  6011. 
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nach  der  Angabe  Suetons^):  equesfyi^  rnüitias  üa  oräma/vU, 
ui  post  eohartem  ahm,  post  alam  tribunatum  legumis  daret. 
Bekaxmtlicli  bestätigen  die  Inschriften,  selbst  aus  der  Zeit  des 
Olandius,^)  diese  Bangfolge  keineswegs,  sondern  zeugen  mit 
verschwindenden  Ausnahmen')  ffir  den  höheren  Rang  der 
Reiterpräfektur;  da  es  jedoch  nicht  wahrscheinlich  ist,  dafi  ge- 
rade Sueton,  der  als  kaiserlicher  Sekretär  die  OfiSzierspatente 
auszufertigen  hatte,  hierin  einen  Irrtum  begangen  haben  sollte, 
so  wird  man  annehmen  müssen,  dafi  diese  Ordnung  nur  kurzen 
Bestand  gehabt  hat.  Seit  jener  Zeit  aber  bilden  die  drei 
genannten  Offisderstellen  ^)  häufig  die  Yorstufe  zur  prokura- 
torischen  Karriere,^)  ohne  daß  jedoch  die  Absolyierung  gerade 
dieser  drei  Orade  obligatorisch  gewesen  wäre:')  vielmehr  ergibt 
sieh  bei  Durchmusterung  der  Inschriften  des  ersten  Jahrhunderts, 

^)  Claudias  c.  25. 

")  C.  I.  G.  3991 :  x'*^^X^>  [^^^X^  Ltnitov  äXrj[g  njtixevrttvfje,  M- 
TQo[jiJor  KalooQOQ  ytgog  SfxJ^tg  TißiQtmq,  initQofnJow  Tißeghv  Klavdiov 
fKJaloagos  £tßwno^  regffijaytxov  xtd  Nigearos, 

•)  Vgl  jedoch  C.  XIV,  2960:  fprajef.  fabr.,  praef.  cchort.  Gentum., 
[prajef.  tquü.^  trib.  mil  kffkmia  V,  .^  auf  die  schon  Madvig  opusc.  1  p.  S9 
aoftaerkBam  gemacht  hat,  der  allerdiogs  in  seinen  El.  Philol.  Sehr.  S.556 
8ehr  mit  Unrecht  behauptet,  daß  »die  Inschriften  im  ganzen«  mit  der 
Angabe  des  Sueton  übereinstimmen.  Notiz,  d.  sc.  1902  p.  124  (erste  Kaiser- 
zeit): prcief.  fäb.,  prae,  equi.,  Mb.  mä,  a  popiUo;  absteigend  scheint  die 
Reihenfolge  C.  XIII,  6816:  trib,  miiüum,  praef.  eqiiUtum,  praef,  fabrum  Ti, 
Oaaarü.  —  Die  prciefectura  cchortis  wird  bisweilen  im  ersten  Jahr- 
hundert nach  dem  Trihunat  bekleidet:  C.  III,  885;  V,5267,  vgl.  Seeck 
a.  a,  O.  S.  473. 

*)  Schon  in  der  ersten  Eaiserzeit  avanciert  ein  Primipilns  zum  praef. 
cohortis,  tr.rnH,  praef.  equä,,  ohne  jedoch  Prokurator  zu  werden:  C.  X, 
5583;  vgl.  Seeck  a.  a.  0.  S.  472. 

*)  Benndorf  Reisen  im  sadwestl.  Eleinasien  I  S.  92  n.  76  ==  Cagnat  UI 
n.  615  (2.  Jahrh.) :  ras  h  bunnfj  [xa^tt  argoitÜK  6uXMJv  l^XQ^  htitgomMpf^ 

*)  Mit  Recht  bemerkt  dies  Mommsen  St.  R.  3  S.  549  A.  1 :  »man  hat 
bisher  unter  den  drei  mäUiae  die  Cohortenpr&fektur,  den  Tribunat  und 
die  Reiterprfifektur  verstanden.  Aber  dem  widersprechen  die  gesamten 
die  fnÜitiae  aufzählenden  Inschriften,  da  auf  ihnen  die  Reihe  von  dreien 
zwar  h&ufig  genug,  aber  nicht  selten  in  anderer  Zusammensetzung  auftritt. 
Vielmehr  werden  die  ordentlichen  Offizierstellungen,  einerlei  welcher  Art 
sie  sind,  hierbei  durchgezählt,  c 
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dftfi  die  Reiterprftfektur  damals  aäemBeh  selten  von  den  Aspi- 
ranton  der  proknrateriflchen  Karriere  bekleidet  worden  ist.^) 
Bklit  seit  Tmian  sind  in  der  Regfel)  wenn  auch  keineewega  ohne 
Attsnahino,  die  Prokuratoren  vorher  Beiterpräfekten  geweeen,*) 
und  mir  für   das  zweite  Jahrhundert  kann  die  Absolvierong 


^)  Ich  finde  in  den  Inschriften  von  Prolraratoien  ans  jener  Zeit  nnr 
foigende  Beispiele:  C.  Y,875,  vgL  1888;  C.  VI,  81868:  pratf.  eok.,  2m$i 
W^Ug^prßtf.aUm;  C.X,d871;  Notiz,  d.  sc.  1902  p.  124;  C.L6.3891;  dasa 
kommen  Claudios  PoUio  (c£  C.  VI,  31032  »  3720),  der  ältere  PUnios, 
▼gl.  Pro(M>pogr.  III  p.  51  n.373,  und  Vibioa  Mazimns,  vgl.  Statins  sÜTse 
4,  7,  18  und  47.  In  der  Regel  erfolgt  die  Verleihung  der  Prokuratur  nach 
AbsoWlerang  eines  (C.  II,  4186;  C.  V,  533,  derselbe:  Pais  snppl.  Ital.  n.474: 
a  VI,  796. 1859;  C.  VIII,  11818;  C.  X,  1685.  4862;  C.  XI,  5028)  oder  mehxeier 
Tribnnate  (C.  V,  534;  C.  XI,  395  und  6117),  ?gl.  auch  C.  UI,  726  und  C.  V, 
1838. 1839.  AfraniuB  Burrus  (C.  XII,  5842)  war  vor  der  Prokuratur  trib.  mU^ 
doch  hat  er  wohl  mehrere  Offizierstellen  bekleidet,  da  Tacitus  ann.  12,  42 
ihn  als  egregiae  miUiaris  famae  bezeichnet. 

*)  Die  Bekleidung  der  Reiterpr&fektur  findet  sich  unt^r  Traian:  C.  IH, 
7130;  C.  VIII,  9990;  C.  IX,  4753.  6976;  C.  XI,  5218.  5669;  Cagnat  i.  g.  ad  r. 
R.  p.  III  n.  487  und  derselbe  n.  500;  unter  Hadrian:  C.  VI,  1523.  1607: 
C.  VIII,  8934;  C.  X,  1434;  C.  XI,  5632;  unter  Marcus:  vita  Pertinacis  c  2; 
C.  V,  8659;  C.  VI,  1449.  Der  von  Commodus  getötete  Prfttorianerprftfekt 
lulianus  war  vor  seiner  ersten  Prokuratur  praef.  cok,,  trib.  coh.,  2 mal  prctef, 
cUae,  mehrmals  pr(iepo8.  rexiÜcUionwn  gewesen  (Dessau  n.  1327).  Vgl.  ^e 
Inschriften  des  Varius  Clemens,  der  drei  Reiterpr&fekturen  bekleidet  hat: 
C.  Uly  5211  ff.  Aus  unbestimmter  Zeit,  wohl  dem  zweiten  Jahrhundert  an* 
gehörig:  C.  m,  5776.  5776;  C.  VI,  1625«>,  vgl.  1625*;  C.  VIU,  9358;  C.  IX, 
5357.  5439;  C.  X,  8847.  5829;  C.  XII,  408;  C.  XHI,  1680;  Ephem.  VD. 
1212  (»  Dessau  1442);  vgl.  auch  C.  II,  1970;  Notiz,  d.  sc.  1894  p.  283  und 
C.  II,  4114,  wo  statt  der  ReiterprSfektur  die  Intendanz  ftlr  den  Genna- 
nischen  Feldzug  der  Prokuratur  vorausgeht.  In  einer  soeben  gefundenen 
afrikanischen  Inschrift,  deren  Mitteilung  ich  meinem  Freunde  Cagnat 
verdanke,  erfolgt  das  Avancement  zum  curator  vioe  Bedanae  und  anderen 
prokuratorischen  Stellen  nach  Bekleidung  zweier  Tribnnate  und  zweier 
Reiterpräfekturen.  Jedoch  ist  auch  in  dieser  Zeit  die  Verleihung  von 
Prokuraturen  nach  Bekleidung  eines  oder  mehrerer  Tribnnate  in  zahl- 
reichen  Beispielen  bezeugt,  vgL  C.  U,  1180.2218.4288;  C.  III,  U 195^*; 
C.  VI,  1620  (vgl.  C.  XIII,  1812).  1648;  C.  VIII,  7089. 11813;  C.  IX,  5835.  5886: 
C.  X,  1795  (ein  Tribunat  zwischen  zwei  Prokuraturen).  6090.  7588.  7584. 
7587:  proe.  Platinat  Aug.  nach  zwei  Tribunaten;  C.  XI,  5028.  6117;  C.  Xll, 
672;  C.  XIV,  160;  C.  I.  G.  3751  und  add.  p.  983  n.  1818b.  i^ach  diei  Tribn« 
naten  im  Heer:  C.  IX,  5885.5836;  nach  den  drei  stfidtischen  Tribunaten: 
C.  VI,  1599.  1626;  C.  XI,  2698. 
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dieser  drei  OffiziersteUen  als  der  gewöhnlidbe  Beginn  der  pro* 
koratoriscben  Karriere  bez^choet  werden.  —  Mit  Septimhis 
SeveruB  ändert  sich  die  miUtäriaehe  Lauf b^n :  die  praefeehmi 
fabrum  versehwindet  ganalieh  aus  den  lasohriften,^)  das  früher 
gewöhnliche  ÄTancement  von  der  praefedura  cohortis  bis  zur 
pmefechwa  alae  erscheint  nur  noch  in  wenigen  Prokuratoresi- 
Inschriften  des  dritten  Jahrhunderts;^)  die  praefectura  legianis, 
die,  früher  unter  dem  Namen  praefedura  castrcrum,^)  in  der 
Regel  die  Karriere  alter  Unteroffiziere  abgeschlossen  hatte,  wird 
jetzt  vielfach  als  Vorstufe  zur  Prokuratur  verwendet;*)  daneben 
bildet  freilich  auch  jetzt,  wie  schon  in  älterer  Zeit,^)  die  Beklei- 
dung der  drei  städtischen  Tribunate*)  oder  von  sonstigen  yieit 

*)  Dies  hat  schon  Wilmanns  (de  saeerdotwtum  p,  p.  R.  gmoeUum  ffenere 
ihe8,  5)  bemerkt.  Es  wäre  eine  notwendige  und  dankbare  Anfgabe,  die 
A?ancementsverhältnisse  der  Kaiseneit,  die  durch  Septimius  Sevenu 
eine  wesentliche  Umgestaltung  erlitten  haben,  einer  SpesdaJonterradniiig, 
für  welche  das  Material  in  den  Inschriften  zur  (Genüge  Torliegt,  seo  unter- 
ziehen« Hier  können  dieselben  natfirlich  nur  in  besug  auf  die  pxvdm- 
ratorisehe  Karriere  Berücksichtigung  finden,  und  es  weiden  daher  die 
gemachten  Andeutungen  vielfach  der  Erweitemag  und  Präsisieruag  be- 
dfltüig  sein,  um  so  mehr,  als  das  seit  dem  Erscheinen  der  ersten  Auflage 
bekannt  gewordene  Material  fUr  die  Untersuchung  des  Avancements  m<At 
vollständig  verwertet  werden  konnte.  ^  VgL  jetzt  auch  Liebenam  die 
Laufbahn  der  Prokuratoren  bis  auf  die  Zeit  Diocletiaiis  (Jena  1886)  und 
8eeok  Geschichte  des  Untergangs  der  antiken  Welt  2  S.467£;  Cagaat 
bei  Daremberg-Saglio  111»  2  p.  1891  ff.  s.  v.  müiiia  eq^esbis, 

»)  cm,  6075;  C.  VI.  1686;  C.  IX,  5439;  C.  XI,  6887;  C.  XIII,  1680; 
(\  XIV,  3626:  C.  I.  G.  3497.  Aus  dem  Ende  des  dritten  Jahriiunderts  vgl. 
C.  VI,  1641. 

*)  Wilmanns  in  Ephemeris  epigraphica  1  p.  81  ff.;  gewiß  ist  mit  der 
Änderung  des  Namens  auch  eine  Erweiterung  der  Kompetenz  verknftpft 
gewesen. 

«)  Beförderung  von  der  praefec^ra  Irgionia:  C.  III,  1919;  C.  V,867; 
C.  VI,  1686;  C.  IX,  4678,  C.  XIV,  3626  (nach  der  Rangfolge  in  den  Inschriften 
C.  VI,  1686  und  C.  IX,  4678  zu  schließen,  ist  die  Bekleidung  der  drei 
st&dtischen  Tribunate  der  Prftfektur  gefolgt;  regnlftr  ist  das  Umgekehrte, 
vgLC.V,867;  C.  XIV,  3626). 

»)  a  oben  8. 420  A.  2  und  C.  V,  534;  C.  XI,  395. 

*;  Der  Consul  des  J.  261  L.  Petronius  Taurus  Volusianus  (C.  XI,  1886) 
hat  als  eeniurio  depuUxiu»  seine  Laufbahn  begonnen,  ist  später  primus 
piUtB  einer  Legion ,  praepoiütu  equümn  »iitgularium  Amgg,  nn.^  bekleidet 
dann  drei  Legionstribunate,  darauf  wird  er  Tribun  in  einer  Cohorte  der 
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(statt  drei)  ritterlichen  OffiadersteUen  ^)  die  StaflPel  zar  Erlanpuig 
höherer  Prokoraturen.')  Ein  neuer  militärischer  Titel  a  mäiiiü 
wird  nicht  selten  bereits  nach  Ahsolvierung  des  Tribnnates,^) 
▼ieDeicht  selbst,  wie  das  Scheintribunat  schon  seit  Olanditts,*) 


Vigiles  und  in  einer  städtischen,  sodann  in  zwei  Pr&torianercohorten  (in 
dem  letiten  Konunando  ist  er  sogleich  proUetor  Äugg.nn.),  schließlich 
praefectuB  vigikun,  praefectui  praetoHo,  consuk  Vgl.  auch  die  militArische 
Karriere  eines  Prokurators  aus  der  Zeit  des  Se?en2s  Alezander  (C.  YIIl» 
20996,  absteigende  Folge):  trümno  eohortis  octame  praetariae  piae  vindi- 
ei{t)«  SeveriafUK  fÄlexandrianaeJ,  pmqkmto  equUtim  üemque  pedüwn  iwmo- 
mm  Maurorum  ütti  giadü,  if^Sbufk>  eohofUs  tmdeeimae  urbamu  Severiamae 
/  [Aleacandrianae]  f  pnmipOMm  (so)  5u;  nach   der  procaratio  hereditatium 

wird  er  dann  noch  Pr&fekt  der  zweiten  Parthischen  Legion. 

1)  Mominsen  St  R.  3  8.549  A.  1:  »anter  den  Inschriften  der  yier 
mmae  sind  zwei  datiert,  C.  Vm,  2732  Tom  J.  211/2;  C.  VI,  1624  vom 
J.  247/8;  danach  dfirfte  die  Steigerung  von  Severus  herrfihren«;  doch 
bemerkt  8eeck  a.  a.  0.  S.  476,  daß  schon  seit  Hadrian  vier  Oflkierst^lea 
vor  Bekleidung  der  Prokuratur  sieh  finden  und  andererseits  noch  unter 
Camcalla  (C.  I.  G.  8484:  Ano  t^&r  x^^^ex^^»  ^ffl*  die  wohl  nicht  ältere 
Inschrift  bei  Kaibel  I.  G.  XIV,  1480:  xgefae  mgattlas  tßäie)  die  trm  mUiUae 
nachweisbar  sind.  Er  glaubt  daher,  daß  der  längere  Dienst  Aussicht  auf 
eine  höhere  Zivilstellung  geboten  habe.  —  In  der  ersten  Auflage  hatte  ich 
irrt&mlich  angenommen,  daß  der  Centurionat,  der  seit  Severus  allerdings 
wohl  ein  höheres  Ansehen  genossen  hat  (auch  Maecenas  bei  Dio  52,  25 
^  empfiehlt  die  besten  unter  den  gewesenen  Centurionen  in  den  Senat  xu 

adlegieren),  als  erstes  ritterliches  Offiziersamt  gegolten  habe,  wogegen 
sich  mit  Recht  erU&rt  haben  Domaszewski  bei  Marquardt  2  S.  367  A.  8: 
Mommsen  St.  R.  3  S.  549  A.  1  und  eingehend  W.  Baehr  de  ce9Unti4mihu9 
kgkmarüs  (Berlin  1900)  S.  Uff. 

*)  C.  V,  867.  vgl.  C.  V,  6513;  C.  VI,  1636;  C.  IX,  4678;  C.  XIV,  8626. 
Der  griechische  Titel  cbro  tgubv  x^^^X*^'^  (^*  !•  ^>  3484,  vgl.  3497)  ent- 
spricht  wohl  dem  lateinischen  a  tribu8  müitüs, 

')  Vgl.  besonders  Renier  Mikmgea  d^Spigrapkit  p.  203  £;  Mommsen 
St  R.  3  S.  543  und  549.  Daß  der  Titel  sich  erst  seit  Septimius  Sevenu 
findet,  hat  Wilmanns  in  der  angefahrten  Dissertation  thes.  5  richtig  bemerkt. 
Als  müUia  prima  wird  die  praefectnra  cohorHs  in  einer  Inschrift  aus  der 
Zeit  des  Commodus  bezeichnet. 

*)  Sueton  Claudius  25:  wuUtuit  et  imaginaricte  müUiae  genus,  quod 
voeatur  iupra  numerum,  quo  absentes  et  tUulo  tenus  fungerentur.  Ein  solches 
Titulartribunat  hat  ohne  Zweifel  auch  Suetonius  selbst  durch  Vermitteln&g 
des  Plinins  bzw.  des  Neratius  Marcellus  erhalten  und  an  Oaesennius  Sil^ 
vanus  weitergegeben:  Plinius  epp.  111,8.  Marcellus  war  damals  wahr- 
scheinlich Legat  von  Britannien  (vgl.  Prosopogr.  II  p.  401  n.  43),  demnach 
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ohne  Ableistung  eines  aktiven  Militärdienstes  als  RangtiteP) 
verliehen. 

Im  ganzen  tritt  deutlich  zutage,  daß  durch  die  Reform 
des  Heerwesens  unter  Septimius  Severus  der  Ableistung  der 
IGlitarpflicht  eine  ungleich  höhere  Bedeutung  aft  im  zweiten, 
.geschweige  denn  im  ersten  Jahrhundert,  beigelegt  worden  ist. 
Während  in  älterer  Zeit  -cMSV  Di^fisl;  der  Ritter  '  im  Heere 
wesentlich  als  Vorspiel  zu  der  Zivilkarriere  betrachtet  worden 
ist,  bilden  bis  in  die  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  die  Proku- 
raturen  das  Nachspiel  zu  dem  langen  Kriegsdienst  und  werden 
als  Belohnung')  und  als  Yersorgungsposten  altgedienten  Offi- 
zieren verliehen.  Dazu  stimmt  der  militärische  Charakter,  den 
das  Yerwaltungswesen  im  dritten  Jahrhundert  annimmt:  die  Ver- 
wendung von  Offizieren  in  verschiedenen  Yerwaltungszweigen, 
wie,  abgesehen  von  den  Bergwerken,  in  der  hauptstädtischen 
Getreide-  und  Hafenverwaltung,  und  die  mehr  und  mehr  mili^ 
tftrisch  gestaltete  Organisation  des  Subaltemenstandes.  Vor 
allem  mochte  man  aber  in  den  Provinzen  bei  der  Besetzung 
der  Prokuraturen  mit  alten  Offizieren  das  Augenmerk  darauf 
richten,  diese  als  Gegengewicht  den  senatorischen  Statthaltern 

wurde  der  Tribun  von  dem  Statthalter  in  die  Liste  des  betreffenden 
Heeres  eingetragen  (§  4 :  neque  enim  adhuc  fwmen  in  nwneros  rdai%tm  est 
ideoque  liberum  est  ncbis  SUvanum  in  locuni  tuum  ifubdere),  Snetonins  hat 
gewiß  nicht  daran  gedacht,  effektiven  Kriegsdienst  in  Britannien  ssa  leisten. 
Dieser  Fall  ist  lehrreich  ftir  diese  überzähligen  Nomiiialtribnnate.  —  Ein 
Beispiel  einer  an  einen  yierzehi^&hrigen  Knaben  verliehenen  ReiterprSfektur 
gibt  C.  XIV,  2947;  ein  c(lari88imu8)  p(uer)  tnb(unu8)  laticl(aviu8):  CHI, 
8571.  Vergleichen  lassen  sich  die  tribuni  miUtum  a  papulo  am  Ausgang 
der  Republik  and  unter  Augostns:  Mommsen  St  R.  2  S.  578.  Vgl.  auch 
vita  Hadriani  c.  10:  nee  tribunum  nisi  pkna  barba  faceret  aut  eins  (MeUUis 
guae  pnidinHa  et  annis  tribunatus  rcbur  imjüeret, 

>)  Wenigstens  ist  die  Tatsache  bemerkenswert,  daß  unter  allen,  die 
diesen  Titel  ftihren,  nicht  ein  einziger  zu  Prokuraturen  befördert  worden 
ist  (anderer  Ansicht  ist  Mommsen  St.  R.  3  S.  549  A.  2);  wenn  der  Titel 
a  tribus  oder  qiiatttwr  militiis  lautet,  wird  man  allerdings,  ebenso  wie  bei 
dem  schon  in  älterer  Zeit  vorkommenden  Titel  (onmibt^)  müiHis  equestribus 
fimctus  nur  an  wirkliche  Bekleidung  oder  doch  an  ausdrackliche  Ver- 
leihung (Dio  77,  8  berichtet,  daß  Caracalla  einem  Tribunus  ev^s  tat; 
loixak  mgauuug  Mfivwt)  der  Stellen  denken  können. 

*)  Daher  sind  die  zu  Prokuraturen  Beförderten  häufig,  wenn  auch 
nicht  regelmäßig,  dekorierte  Offiziere. 
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und  Truppenkommandanten  gegenüber  zii  verwenden,  bis  dAon 
endlich  Gallienns  den  letzten  entscheidenden  Schritt  tat  und 
die  Senatoren  gänzlich  aus  allen  Oberkommandos  beseitigte. 
Begreiflicherweise  richtet  sich  der  Bang  der  nach  dem 
Militärdienst  übertragenen  Proknratur  nach  den  vorher  beklei- 
deten Offizierstellen;  so  sehr  auch  hier  das  freie  Ennessen 
und  die  Willkür  der  Kaiser  bestimmend  gewesen  ist,  so  ist 
doch  im  allgemeinen  aus  den  Inschriften  ersichtlich,  daß  höhere 
Prokuraturen,  besonders  höhere  Provinzialprokuraturen,  in  der 
Regel  nicht  nach  Absolvierung  eines  gewöhnlichen  Tribunats,^) 
sondern  nach  der  praefectura  alae^)  oder  ihr  gleichstehenden 


*)  Nach  der  Bekleidun^^  eines  oder  mehrerer  Legionstribunate  finde 
ich  nur  folgende  Provinzialprokuraturen  verliehen :  Lusitania  (C.  VI,  1359), 
Astnria  et  Callaecia  (C.  XII,  1855),  Aquitania  ad  cenaum  (C.  1.6.  9751; 
denelbe  (vgl.  Unger  de  c^nsibw  8.86;  Revue  arch6ol.  1888  S.  207),  Epims 
(C.  I.  G.  il  add.  p.  988  n.  1818^).  Von  anderen  Prokniaturen  finden  sich: 
proe.  itnp,  a  patrim.  et  heredü,  et  a  UfbJeU,  (C.  XI,  5028  mit  Bonnaans 
Kommentar:  wahrscheinlich  hat  er  diese  Ämter  zusammen  anter  VitelUos 
bekleidet);  proc.  ab  epistui,  et  a  patrim.  (C.  VI,  798  unter  Domitian,  vorher 
mit  der  hasta  pura  und  Corona  raUaris  dekoriert),  idioJogus  ad  Aeg^ptwm 
(C.  X,  4862),  proe.  d.  Titi  AJexandriae  (C.  II,  4136),  procur.  ludi  famH  giad, 
Caes,  Alexandreae  ad  Aegypttnn  (C.  X,  1685);  außerdem  nur  geringere  Pro> 
kuraturen :  htdi  maiuHni  (C.  XIV,  160,  vgl.  C.  VIII,  7039),  ab  alimentis  (C.  D, 
4288),  promagifdri  und  Diatriktsprokuraturen  der  XX  heredüaüum  (C.  fl, 
2029.  4114;  C.  VI,  1620;  C.  IX,  5885.  5886;  C.  X,  7588.  7584;  C.  XI,  1826) 
und  der  res  prwata  (C.  III,  1464;  C.  I.  0.  6771  =  Kaibel  I.  O.  XIV,  2488), 
Oehilfenstellen  bei  dem  praefechis  annonae  (C.  II,  1180;  C.  XII,  672)  und 
dem  ewrator  älvei  THberis  et  ehacarum  (C.  XIV,  172),  proc.  viae  (htiefm* 
et  Campanae  (C.  X,  1795) .  die  Subpräfektur  bei  der  Flotte  (C.  VI,  164S) 
und  einige  außerordentliche  Ämter  in  den  Provinzen  (G.  Vm,  7089.  9827). 

')  Direktes  Avancement  von  der  Reiterpräfektur  zu  einer  Provinzial* 
proknratur  ist  fQr  folgende  Provinzen  bezeugt: 

Achaia  (C.  III,  7271 ;  Bull,  de  Corresp.  hellen.  28, 1904  p.  425:  x^^^^X^^ 
Xeyi&vog  t  ^gerip^aias,  ^afgjxov  axeiQffs  a  ;ifsiJUi(rd@ot;  (wo  doch  wohl  eine 
Ala,  nicht  eine  Cobors  zu  verstehen  sein  wird),  es  folgen  milit&rische  von 
Traian  verliehene  Orden,  dann:  enlx^onw  2eßao[jov  iJjtoQx^^  'Axaias), 
Alpes  Graiae  (C.  VI,  81082  =  3720,  nach  praefectus  alae  und  prttef.  penÜMoi 
in  Africa),  Armenia  maior  (C.  XI,  5213),  Cilicia  (C.  III,  5211ffi),  Cyprua 
(C.  X,8847),  Dacia  Malvensis  (C.  VI,  1449),  Aquitania  et  [Narbonen?}8is 
(C.  X,  3871),  Lugdunensis  a  cenMbiis  accipiendia  (C.  XIII,  1680),  Hellespontns 
(C.  V,  875),  [Hispania]  ulterioM  (C.  XI,  5744),  ludaea  (C.  III,  5T76),  Sioilia 
(C.  IX,  4758).     Vgl.  auch  Plin.  epp.  7,  25,  2:   equeMbt^s   militüs   atq^e 
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und  höheren  Stellen,  wie  z.  B.  dem  Prätorianertribunat^)  und 


€tiam  prociiratione  Narbonensis  pravmciae  int€gerr%me  functus.  C.  VIU, 
9760:  milü,  equeatnb,  exomato,  proe,  sexagenario  profvj.  Meaapotamiae, 
C.  XII,  1856:  mxHim  tq%iestfibu9  perfuncto,  profcj.  provinc,  Ofarhjoenae; 
darauf  wird  er  erst  praeftetus  Uffumis,  demnach  wird  die  LegionaprÄfektor, 
wa$  aaeh  sonst  ersichtlich  ist,  nicht  zu  den  tniliUae  equestres  im  eigent- 
lichen Sinne  gezählt.  Vgl.  auch  die  der  ersten  Kaisenaeit  angehörende 
Inschrift  des  Q.  Octavius  Sagitta  (Notizie  de  sc.  1902  p.  124):  prarf,  fab,, 
prae,  eqtti.,  trib.  mil  a  popiilo,  proc,  Caesaris  AugusU  in  VindaHcis  et  Baetia 
et  in  ralle  PoenifM,  —  Yon  anderen  Prokuraturen  werden  nach  der 
Baiterprttfektur  verliehen:  proc.  numetae  (C.  VI,  1625«* b;  C.  VIII,  9990), 
ahmaiicrwH  in  via  Aenuha  (vita  Peft.  c.  2),  pratf,  veMeulorum  ohne  Zuaats 
und  mr  bestimmte  Distrikte  (0.111,6075;  C.  VI,  1641;  C.X,6976,  vgl 
C.  VI,  1624),  eu/raior  viae  Pedanae  (s.  oben  S.  420  A.  2  die  unedierte 
Inschrift),  Prftfekturen  der  Provinzialflotten  (C.  VIII,  8934;  C.  XI,  5632), 
t&mer  die  Subpräfektur  der  Misenensischen  (G.  VIII,  17900)  und  der 
Bavennatisohen  Flotte  (C.  IX,  5357.  5489);  ein  aubeurator  aedkm  aaeratmm 
H  ^perum  loeorumgut  pMicor(um):  Notizie  degli  scavi  1894  p.  288,  Pn^» 
ratur  der  Goldbergwerke  in  Dalmatien  (Statins  silv.4, 7),  procurator  Äyg, 
ftrrcwutrum  ei  annonae  Ostia  (Dessau  n.  1442),  Distriktsprokuraturen  der 
Erbschaftssteoer  (C.  VI,  1528,  vgl.  C.  III,  6054.  6756.  6757;  C.  V,  8659),  prdc, 
ad  Mnieiam  (C.  XI,  5669),  j^gog  Sx^ok  Ttßigawi  <C.  I.  G.  3991),  das  Sekre- 
tariat bei  dem  Kronprinzen  (C.  VI,  1607),  Qehilfbnstellen  im  CensusbuseaNi 
(C.  XI,  6337;  C.  XII,  408).  —  Man  zieht  trotz  des  Zufalls  in  der  Über- 
lieferung, daß  besonders  filr  die  Provinzialprokuratoren  die  Bekleidui^ 
der  Reiterpiflfektur  eine  gewöhnliche  Vorstufe  bildete,  während  die 
Übrigen  Verwaltungs&mter  häufig  schon  nach  dem  Tribunat  vergeben 
worden  sind. 

^}  Nach  dem  Prätorianertribunat  bzw.  den  drei  städtischen  Tribunaten 
werden  unmittelbar  Prokuraturen  von  folgenden  Provinzen  bekleidet: 

Sardinia  (C.  VI,  1686),  Lusitania  (C.  VI,  1645;  C.  XI,  895),  Asturia  et 
Callaecia  (C.  V,  534,  vgl.  535;  C.  VI,  1599).  Britannia  (C.  V,  6518;  C.  VI, 
1626),  Noricum  (C.  V,  1838.  1839),  Dalmatia  et  Histria  (C.  XI,  2698),  Syria 
(C.  X,  1127,  vgl.  C.  IX,  1582.  1583).  Der  Prokurator  von  Bithynien 
L.  Antonius  Naso  hatte,  worauf  Dessau  hinweist,  vorher  anscheinend 
nach  zwei  Centurionaten  den  Primipilat  und  ein  Legionstribmiat,  dann 
vier  städtische  Tribunate  bekleidet  und  war  im  J.  69  als  Prätorianer- 
tribun  verabschiedet  worden  (Prosopogr.  I  8.  102  n.  681  und  dazu  C.  III, 
14387 ff.);  doch  liegen  hier  nenn  Jahre  zwischen  dem  Militärdienst  und 
der  Prokuratur.  Direkte  Beförderung  von  dem  Tribunat  der  ersten  prfl- 
torischen  Cohorte  zur  praefectura  vigilum:  C.  XI,  1836;  niedere  Prokura- 
turen sind  einem  gewesenen  Prfttorianertribunen  gewiß  selten  verliehen 
word^;  jedocii  folgt  C.  III,  6753  =  249  v.  14  die  proc.  fam.  ^lod.  per 
Aaiam  auf  ein  Prätorianertribunat. 


426  ^^®  proknratoriache  Laofbahn. 

der  Legionsprifektur^)  vergeben  worden  sind.  Die  Yerlethung 
einer  Prokuratnr  unmittelbar  nach  dem  Primipilat^)  oder  der 
praefedura  cohartis*)  wird  man  dagegen  als  Ausnahme  an- 
zusehen haben. 

Während  also  schon  seit  dem  zweiten  Jahrhundert  ein  isuner 
höheres  Oewicht  auf  den  Dienst  im  Heere  gelegt  wurde,  be- 
gann neben  dieser  militärischen  Laufbahn  sich  allmählich  eine 
rein  zivile  Karriere  zu  bilden,  in  der  man  ebenfftlls  zu  Pro- 
kuraturen  und  Präfekturen  gelangen  konnte.  Der  altrömische 
Brauch,  daß  jeder,  der  dem  Staate  als  Beamter  dienen  wollte, 
zuvor  im  Heere  seiner  Pflicht  als  Bürger  genügt  haben  müsse, 
war  tatsächlich  allerdings  durch  die  Herabdrückung  der  Dauer 
des  Militärtribunates  schon  in  der  frühen  Kaiserzeit  verletzt 
worden;  aber  doch  war  es  im  ersten  Jahrhundert,  abgesehen 
von  der  exzeptionellen  Verwendung  der  Freigelassenen  unter 
Claudius,  wenn  überhaupt,  doch  gewiß  nur  äußerst  selten  vor- 
gekommen, daß  Männer,  die  nicht  als  Offiziere  gedient  oder 
wenigstens  den  nominellen  Tribunat  erlangt  hatten,*)  zu  höheren 
Stellen  in  der  Verwaltung  zugelassen  worden  wären.')  Die 
um&ssenden  Reformen  Hadrians  mußten  jedoch  mit  Notwendig- 
keit zu  emer  Scheidung  der  Militär-  und  Zivilkarriere  fOhr^i, 
und  in  der  Tat  reichen  die  ersten  sicheren  Beispiele  dieser 


')  Beförderung  von  der  praefectura  legfumt«  zur  Prokuratur  von 
Achaia:  Ephem.  epigr.  8  p.  395  n.  104  (=  C.  II,  2213);  zur  proe,  emttmaria 
proüinciae  lApmmiaeJ:  C.  III,  1919,  vgl.  12813;  zur  proc.  XX  heredUatium : 
C.  V,  867  (jedoch  sind  hier  die  drei  städtischen  Tribonate  der  Präfektiir 
vorausgegangen,  vgl.  C.  XIV,  3626;  umgekehrt:  C.  IX,  4678). 

*)  Zar  proc,  proctnciae  Lusäaniae  et  Vettoniae:  C.  II,  1178.  1267;  zur 
suhpraef,  r^um:  C.  V,  8660. 

')  Zum  proc  ratian.  privat»  per  Belgk,  et  du4M8  Germ(cmias):  C.  XIII,  1807, 
zum  mä)cur(ator)  viae  Flaminiae  et  cUiment,  nach  zwei  Cohortenpräfekturen: 
C.  VII,  1054.  Direkt  zur  Prfttorianerpräfektor:  Tadtiu  hiat.  2,  92;  der 
zweite  Präfekt  des  Vitellios  wird  sogar  vom  Centnrionat  zu  dieser  b^lebsten 
Würde  befördert. 

*)  &  oben  8.  422  A.  4. 

*)  Von  dem  Prftiekten  des  Galba  sagt  allerdings  Sueton  Qalba  14: 
ComMts  Laco  ex  asseuore  pnxefeehu  proietoni,  jedoch  ist  die  Torber* 
gehende  Bekleidung  einer  Offiziersielle  dadurch  nicht  aasgeschlossen. 
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Zivilkamere  nicht  über  Hadrians  Zeit  zurück.^)  Infolge  der 
Yermehmng  der  Beamten  in  den  verschiedenen  Zweigen  der 
Verwaltung  und  der  prinzipiellen  Ausschließung  der  Freige- 
lassenen von  allen  nicht  subalternen  Ämtern  mußten,  um  den 
Bedarf  an  Beamten  zu  decken,  die  an  die  Aspiranten  der 
Ritterlaufbahn  gestellten  Ansprüche  ermäßigt  werden,  da 
schwerlich  eine  genügende  Anzahl  gedienter  Offiziere  zur  Ver- 
fügung gestanden  haben  würde,  und  die  untersten  Posten  der 
Ritterkarriere,  wie  die  Subprokuraturen  und  Promagistraturen 
im  Range  nicht  hoch  genug  standen,  um  in  der  Regel  höheren 
Offizieren  bei  ihrem  Übertritt  zur  Yerwaltongskarriere  fibertragen 
ZU  werden.^)  Die  Aufgabe,  ein  Weltreich  zu  administrieren, 
war  eben  nicht  mit  den  Mitteln  zu  lösen,  die  fär  die  Verwaltung 
Italiens  kaum  mehr  ausgereicht  hatten;  so  schön  in  der  Theorie 
auch  die  allseitige  Ausbildung  und  Bewährung  des  römischen 
Bürgers  auf  allen  Gebieten  des  Staatslebens  erscheinen  mochte, 
so  hatte  die  Durchfahrung  dieses  Prinzips  auf  dem  Gebiete  der 
Verwaltung  außerordentlichen  Schaden  gestiftet;  die  Leitung  der 
Geschäfte  war  formell  vornehmen  Oberbeamten  überantwortet 
worden,  die  keine  Vorkenntnisse  für  ihre  Stellung  mitbrachten, 
weder  Lust  noch  Zeit  hatten,  sich  diese  während  ihrer  kurzen 
AmtsfGdining  anzueignen  und  infolgedessen  den  gesamten  Be- 
trieb ihren  Dienern  und  Schreibern  überlassen   mußten.    Nur 

*)  Vgl.  Mommsen  St.  R.  3  S.  561  and  die  chronologisch  geordneten 
Beispiele  ans  dem  zweiten  Jahrhoodeit  bei  Seeck  a.  a.  0.  2  S.  478;  die 
ftltesten  Beispiele  bieten  die  Laufbahn  des  Oberbibliothekars  Hadrians 
loltOB  Vestinus:  C.  I.  G.  6900  =  Kaibel  1.  G.  XIV  n.  1065  und  [Endajemon 
(nach  meiner  Ergänzung):  C.  III,  431  =  7116;  femer  C.  III,  3925,  wenn  nicht 
etwa  hier  die  Vorstnüen  zur  Prokuratur  fortgelassen  sind.  Snetonius,  der 
spätere  Kabinettssekret&r  Hadrians,  hat  den  ihm  angebotenen  Tribunat 
nicht  angetreten  (s.  oben  S.  422  A«  4);  auch  der  Rhetor  Avidins  Heliodoms, 
der  dieselbe  Stelle  nach  Sneton  bei  Hadrian  bekleidete,  wird  (trotz  der 
Angabe  in  der  durch  und  durch  veri&lschten  Biographie  des  Avidius 
Casiius  c.  1 :  qui  ordinea  duxerai)  schwerlich  vorher  Offizier  gewesen  sein. 

')  ^gl-  C.  III,  6065. 14195*-**:  promag,  portuum  pravme,  SiciUae  üem 
promag,  frumenti  mandpaUs,  praefic,  cohor,  AakmAm  et  CaUaeoorum,  trib. 
mü*  leg,  XXII  Drimigomae  p,  f.,  aubproeurator  provine.  MaureUmiae  Tihgi^ 
Umae  item  provine,  Belgicae,  Also  stand  die  Subprokuratnr  der  Provinz 
Aber  dem  Tribmiat;  auch  die  höheren  promagigtri  bekleiden  vorher  den 
Tribnnat:  C.  VI,  1620;  C.  XI,  1326. 


-  s 
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aus  diesem  Umstände  laut  sich  die  bei  ^nem  so  prakdachen 
Yolke  unf^ublich  niedrige  £ntwickelungaBtiife,  auf  der  das 
römisdie  Yerwaltongsweson  seibat  in  den  Zeiten  der  höchsten 
politischen  Blüte  des  Staates  stehen  geblieben  ist,  einigennaSen 
begreifen;  YereinCachung  der  Yerwaltungsgeschafte,  selbst  auf 
Kosten  der  Staatskasse  und  mehr  noch  der  Steuenahler,  lat 
die  Devise  der  romischen  Y6rwaltungq>oIitik  bis  in  die  Kaiaer- 
aeit  geblieben  und  erst  Caesar  hat  wenigstens  auf  einigen 
Oebieten  direkte  Erhebung  der  Staatsgefalle  an  Stelle  der 
zum  Yolkswirtechaftlichen  Ruin  fuhrenden  Yerpachtung  gesetst 
Die  Bildung  eines  in  der  Yerwaltungspraxis  geschulten  Beamten- 
Standes  war  eine  notwendige  Konsequenz  der  veränderten  Auf- 
fassang der  Pflichten  des  Staates  gegen  sich  selbst  und  seine 
Angehörigen;  hatte  auch  Augustus  die  ersten  Schritte  dazu 
getan,  so  war  doch  dem  Bedürfnis  durch  die  Einsetzung  des 
praefecius  annonac  und  der  Provinzialprokuratoren  keineswegs 
Genüge  geschehen;  die  Einßihrung  der  kaiserlichen  Freige- 
lassenen durch  Claudius  in  die  verschiedenen  Yerwaltungs- 
zweige  hatte  ein  neues  Übel  an  die  Stelle  des  alten  geaelaii 
Erst  Hadrian  war  es  vorbehalten,  einen  mit  Sachkenntnis  und 
Boutine  ausgestatteten  Beamtenstand  im  modernen  Sinne  ins 
Leben  zu  rufen  und  damit  eine  von  der  militärischen  Lauf- 
bahn unabhängige  Yerwaltungskarriere  zu  schaffen. 

Zu  gleicher  Zeit  trat  mit  der  Neugestaltung  des  zum  Teil 
ans  Bittern  gebildeten  Staatsrates  und  der  veränderten  Bedeu- 
tung der  praefectura  praetorii  die  zünftige  Jurisprudenz  in  den 
Yordergrund,  und  wie  stets  in  Rom  die  praktische  Ausübung 
der  Bechtskunde  das  Oegenbild  und  die  Ergänzung  zum  Heeres- 
dienst gebildet  hatte,  so  wurde  jetzt  eine  juristische  Yorbildung, 
die  für  die  den  Prokuratoren  seit  Chiudius  zustehende  riditer« 
liehe  Tätigkeit  unerläßlich  war,  und  eine  Betätigung  im  Staats- 
dienst auf  diesem  Gebiete  geradezu  als  Äquivalent  tat  den  Dienst 
als  Offizier  hingenommen.  Die  großen  Juristen  Pi4)inian,  Vlpiau, 
Paulus,  der  Kaiser  Macrinus  und  manche  andere  Känner^  deren 
Namen  zufällig  in  den  Inschriften  erhalten  sind,  haben  auf 
diesem  Wege,  als  advocaii  fisci,^)  Protokollfährer  der  Präto* 

>)  Außer  den  bekannten  Beispielen  des  Septimins  Severns,  Bi^i> 
manus  (s.  oben  S.  51  A.  2)  und  Macrinus  vgl.  C.  Ol,  6075;  C.  VI,  1704:  C.  YHI, 
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mnerpräfekten,^)  Hilfearbeiter  im  Icaiserlichen  Staatsrat^)  odier 
ah  niedere  TenTvaltungsbeamte  ^)  ihre  Laufbahn  beginnend^ 
in  der  Regel  mit  yollständiger  Dispensierung  vom  Dienst  im 
Heere,*)  die  vornehmsten  Stellungen  der  Ritterlauf bahn ')  er- 
halten. Die  strenge  Scheidung  zwischen  der  subalternen  und 
höheren  Karriere  ist  dagegen  auch  in  dieser  Zeit  aufrecht- 
erhalten und  nur  ausnahmsweise  sind  Subaltembeamte  zu  Pro- 
kuraturen  befordert  worden;*)  jedoch   ist  es  begreiflich,  daß 

822  (derselbe  Bull,  du  Comitä  1893  p.  214).  1174. 1489  (derselbe  C.  XIY,  154). 
12020.  12845;  nach  mehreren  advooationes  fisci:  C.  VIII,  11841.  Anoh  d«r 
Schriftsteller  Appianos  wird  auf  Frontos  zwei  Jahre  hindurch  wieder- 
holte Verwendung  von  Plus  zum  Prokurator  ernannt  (Fronto  ad  Ant.  Pium  9 
p.  170  Nab.;  vgl.  Appian.  prooem.  §  15:  *A:tjtiay6s  . .  Sixmg  h  'P<ofAfi  awayo- 
gt^oag  htl  rcftv  ßamUwv,  f^tixQi  fAs  ötpmv  huxQösre^etv  ^^üoifop);  aus  den 
Worten  Frontos:  ftOurum  ut  cum  Appiano,  me  roganU,  procmrahonem, 
deditte»,  eausidieorum  acatebra  exoreretur  idem  petentium  ersieht 
man,  daß  damals  die  Beförderung  vom  aävooatua ' fisci  zum  procuralor 
nichts  Seltenes  mehr  war.  Ausnahmsweise  werden  C.  III,  6075  zwischen 
der  tadüooatio  fisci  und  den  prokuratorischen  Ämtern  noch  zwei  Offizier- 
stellen bekleidet;  vgl.  aus  der  Zeit  Traians:  C.  III,  14195'-'*. 

')  C.  VI,  1564;  C.  X,  7585;  vielleicht  auch  C.  III,  6075,  wo  wohl  Z.  8 
a  conan.  statt  comUi  zu  ergänzen  sein  wird;  danach  folgt  die  Advokatur 
des  Fiskus. 

«)  C.  X,  6662,  derselbe  C.  I.  G.  5895  =  Kaibel  I.  G.  XIV,  1072;  vgL 
C.  VI,  1683. 1634.  1704. 

•)  C.  II,  1085;  C.  m,  1456.  6575  =  7127,  vgl.  6574  =  7126.  14195*-»; 
i\  X,  3865,  vgl,  4721;  C.  XI,  378;  C.  XIII,  1808.  1810;  C.  XIV,  2922.  Vgl. 
die  Gelehrtenkarriere  des  L.  lulius  Vestinus:  C.  I.  G.  5900  »  Kaibel 
1.  G.  XIV,  1085;  mit  der  Prokuratur  der  Bibliotheken  beginnt  die  Bitter* 
kamere  C.  VIII,  20684  und  C.  X,  7580. 

*)  Vgl.  auch  Mommsen  St.  R.  1  S.  546  f. 

')  Auch  Prokuraturen  von  senatorischen  Provinzen  finden  sich  Öfters 
in  dieser  Zivilkarriere,  dagegen  äußerst  selten  die  Prokuraturen  von 
kaiserlichen  Provinzen;  diese  scheinen  in  der  Regel  den  Offizieren  reser- 
viert worden  zu  sein,  ohne  Zweifbi  weil  die  Prokuratoren  mit  den  in  den 
Provinzen  stehenden  Truppen  mannigfache  Ber&hrungen  hatten,  indem 
sie  z.  B.  die  Auszahlung  des  Soldes  vermittelten,  vgl.  Strabo  8,  4,  20. 

*)  Kur  bei  den  täbukarii  a  ratiambus,  die  offenbar  eine  höhere  Stellung 
als  die  tabuburii  der  Übrigen  Verwaltungszweige  einnahmen  (vgl.  Ruggiero 
di  un  procwratcrc  dd  fisoo  AUssanärmo  p.  5—6)  ist  die  Beförderung  zur 
Prokuratur  nicht  selten  gewesen:  G.  VI,  8450  (auch  C.  VI,  8515  ist  ohne 
Zweifel  mit  Rostowzew  a  rat,  zu  ergftnzen);  Sphemeris  VII,  1263  «=  Dessau 
1518;  Ruggiero  a.  a.  0. ,  vgl.  meine  Bemerkung  bei  Friedender  1  S.  187 
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Freigelassene  nach  Beseitigung  des  obligatorischen  Offizien- 
dienstos,  zu  dem  sie  selbst  in  den  Zeiten  der  ärgsten  Korruptton 
den  Zutritt  nicht  erlangt  haben,  ^)  hin  und  wieder  und  xwar 
nicht  allein  unter  der  Willkürherrschaft  eines  Gonimodus  oder 
EUgabalus,')  in  der  höheren  Yerwaltungskarriere  verwendet 
worden  sind.*) 

Je  mehr  im  Laufe  des  dritten  Jahrhunderts  das  Prinzip 
der  Trennung  der  militärischen  und  advilen  Funktionen  für  die 
gesamte  Provinzialverwaltung  bestimmend  geworden  ist,  um  bo 
sch&rfer  mufite  sich  die  Ausbildung  einer  rein  zivilen  Karriere 
voDziehen ;  leider  sind  die  Dokumente  f&r  jene  Zeit  zu  spärlich, 
um  daf&r  hinreichende  Belege  zu  gewähren;^)  im  ganzen  ist 
freilich  ersichtlich,  daß  bis  auf  die  Zeit  des  YerfaUs  die  Zivil- 
karriere, entsprechend  den  noch  immer  nachwirkenden  alt- 
römischen  Traditionen,  die  seltenere  geblieben  ist,  und  erst  in 
der  neuen  Oestaltung  des  Beiches  hat  sich  die  radikale  Schei- 
dung der  Beamtenlaufbahn  von  dem  Heeresdienst  in  der  Dio- 
cletianischen  Reform  vollzogen. 

Das  Avancement  in  der  Ritterkarriere  im  einzelnen  zu 
bestimmen,  ist  insofern  schwierig,  als  naturgemäß  die  proku- 
ratorische  Laufbahn   niemals   so  streng  wie   die  senatoriscbe 

Aber  die  Karriere  des  M.  AnreliiiB  Alezander.  Befördenug  von  praaemi 
der  ipisMae  (C.  VI,  8606),  raüones  (C.  III,  348)  and  dea  «ormtuifi  a  wtemoria 
(G.  Xni,  1800)  zu  Prokoratoren  hat  snweilen  stattgefonden,  jedoch  sind 
diese  proaeimi  nicht  eigentlich  den  Subaltembeamten  beizacfthlen.  Direkte 
Beförderungen  von  Dispensatoren  oder  anderer  dem  SUa^enstande  an- 
gehöriger  Diener  za  Prokurataren  sind  nicht  bezeugt 

*)  Auch  Felix,  den  Claudius  echortümB  et  oM»  provmda^qHe  ludtUM 
praepcBuü  (Sueton  Claud.  c.  28),  hat  gewiß  nur  die  in  JudAa  stationierten 
Truppen  kommandiert,  s.  oben  S.  380  A.  2.  Militärische  Orden  sind  Frei- 
gelassenen allerdings  zuweilen  erteilt  worden,  vgl.  Friedlftnder  1  S.  101; 
über  die  Verleihung  des  Schwertes  vgl.  Hommsen  St.  R.  1  S.  435 ;  Aber 
ihre  Verwendung  als  Flottenkommandanten  s.  oben  S.  226. 

*)  Vgl.  besonders  vita  Elagabali  c.  12. 

*)  Außer  den  S«  839  A.  7  angeführten  vgl.  die  sftmtlioh  dar  Zeit  der 
Antonine  angehOrigen  Beispiele  oben  8.  381  A.  4.  Über  Aphrodisios, 
Cosmus  und  Euphrates  a  raUonUms  s.  Friedl&nder  1  8. 173 ff.  und  8. 187  fiber 
zwei  kaiserliche  Sekretare  in  derselben  Zeit  aus  dem  Freigelassenenstande. 

^)  ^8^  jedoch  die  Inschriften  des  Alcimus  Felicianus  (G.  VIII,  822; 
Bulletin  du  Comit«  1898  p.  214)  und  des  Caelius  Satuininus  (C.  VI,  1704). 
Über  die  Beförderung  von  ZoUpächtem  zu  Zollprokuratoren  a.  oben  S.  88. 
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nonniert  gewesen  ist  und  es  stets  von  dem  Belieben  des  j 
Kaisers  abgehangen  hat ,  seine  Beamten  mit  Überspringung 
aller  Zwischenstufen  sofort  in  den  höchsten  Ämtern  zu  yer- 
wenden.  ^)  Aber  doch  hat  sich,  besonders  seit  der  Reform 
der  Ritterkarriere  unter  Hadrian,  ein  bestimmtes  Rang^er- 
hältnis  herausgebildet,  das,  wie  die  Inschriften  erweisen,  in 
der  Regel  im  Avancement^)  beobachtet  worden  ist.')  Wäh- 
rend mit  nicht  zahlreichen  Ausnahmen  die  Karriere  der  Frei- 
gelassenen sich  im  kaiserlichen  Palast  abspielte,^)  führte  die 
ritterliche  Laufbahn  aus  Rom  und  Italien  hinaus  in  das  ganze 
Reich:  die  Ämterreihe  der  hohen  ritterlichen  Würdenträger 
steht  an  Umfang  und  Mannigfaltigkeit  der  senatorischen  nicht 
naoh,^)  und  wer  zu  den  hohen  Präfekturen  befordert  wurde, 
hatte  in  der  Regel  sicherlich  eine  lange  und  bewegt  Dienst- 

^)  Anch  abgesehen  von  der  Willkür  einzelner  Kaiser,  besonders  des 
Elagabal  (rita  c.  12),  fehlt  es  nicht  an  Beispielen  ftir  solche  außerordent- 
liche Beförderungen,  vorzüglich  zur  Prfttorianerpr&fekior,  vgl.  Aber  Come- 
Hot  Loeo  oben  8. 426  A.  5,  femer  Tacitos  hist.  2,  92;  3,  86;  C.  IX,  4678, 
die  Karriere  des  Marcins  Agrippa:  Dio  ep.  78, 18,  das  Avancement  des 
Petronins  Tannis  Volasianos  vom  Tribunat  einer  Prätorianercohorte  zur 
Praefectnra  vigilom:  C.  XI,  1886  n.  a.  m. 

*)  Seneca  ep.  101, 6  spricht  von  proeurcUiones  offidorumgue  per  officia 
Processus,  Dies  gilt  auch  f&r  die  Karriere  der  kaiserlichen  Freigelassenen, 
▼gl.  Fronto  ad  Marcum  Caesarem  V,  37  p.  87  Nab.:  hbertus  vesUr  est,  pro- 
emtufU  wbis  Industrie  . . .  petU  nunc  procurationem  ex  forma  (ea  orma  cod.), 
tuo  heo  ae  iusto  tempore.  Einige  Beispiele  solcher  Freigelassenenkameren 
gibt  Friedl&nder  1  S.  192 «. 

*)  Trotzdem  ist  die  prokuratorische  Karriere  äußerst  mannigfaltig 
und  es  finden  sich  kaum  zwei  in  der  Ämterfolge  ganz  übereinstimmende 
Inschriften:  so  haben  einige  die  verschiedenen  Stufen  rasch  durchlaufen, 
wie  z.  B.  Sex.  Varius  Marcellus  (C.  X,  6569)  von  jeder  Gehaltsklasse  nur  ^ 

je  ein  Amt  bekleidet  hat,  während  andere  drei  oder  ^dtfr  noch  mehr  im  ^ 

Range  ziemlich  gleichstehende  Posten  nacheinander  erhalten.  —  Eine 
wüste  Vermischung  von  ritterlichen  und  senatorischen  Ämtern  bietet  eine  • 

Inschrift  aus  Elagabals  Zeit:  C.  VI,  31776  (=  8839);  vgl.  auch  31747 
(=  3886).  Vgl.  auch  Klebs  Prosopogr.  I  p.  846  n.  621.  Über  die  seltenen 
Fälle  wirklicher  oder  scheinbarer  Degradation  s.  unten. 

«)  Vgl.  Friedländer  1  S.  192  ff. 

*)  ^gl-  die  von  Friedländer  1  S.  285  f.  angeführten  Beispiele,  die  sich 
aus  den  Inschriften  leicht  vermehren  ließen.  Eine  reiche  Auswahl  bietet 
Dessau  I  cap.  V. 
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zeit  hinter  nch;^)  denn  wenn  auch  bew&hrte  Provinzialpro- 
kuntoren  natOrlich  yorzngsweise  wieder  in  anderen  Provinzen 
Verwendung  ftinden,^)  so  wechseln  doch  in  der  größeren  Zahl 
der  Beispiele  Proknraturen  in  den  Provinzen  mit  hauptstädtischen 
Stelfaingen  in  bunter  Reihenfolge  ab.*) 

Das  Rangverh&ltnia,  selbst  die  Benennung  der  Prokuraturen 
richtet  sich  nach  dem  Gehalt,  das  mit  denselben  verbunden 
isfc^)    Unzweifelhaft  ist  eine  Besoldung  der  kaiserlichen  Pro- 

^)  So  war  AfraninB  Bnrras  Proknrator  der  Livia  (wohl  nach  Augustes" 
Tode,  also  swischen  14  nnd  29  n.  Chr.)  gewetien,  dann  procurator  oater 
TiberiuB  und  ClaudiuB  und  wurde  im  J.  51  Prfttorianerpr&fekt;  Pompeius 
Planta,  Prftfekt  von  Ägypten  im  Jahre  98,  war  schon  unter  Yespasian  pro- 
emra$or  lAfciae  H  BMW^yhae,  vgl.  Phisopogr.  in  p.  70  n.  483.  Der  wahr- 
scheinlich im  J.  189  Kom  Pritorianerprafekten  ernannte  Inlianus  abeolTieite 
die  ritterlichen  Offisierstellen  bei  Beginn  der  Regierung  des  Marcos,  abo 
etwa  25  Jahre  frflher.  Papinianus,  Prätorianerprftfekt  unter  SeToms  und 
Caracalla,  war  unter  Marcus  advoeatu9  fiaci,  unter  Septimins  SeTonia 
MO^Mter  KbeOorum  gewesen.  Dagegen  war  Snlpicius  Similis,  der  noch  unter 
Ttaian  Centurio  war,  schon  im  Jahre  100/7—10^  (vgL  Wilcken  Bennos  87, 
1902  8.  88),  nach  Bekleidung  der  praefectura  otuiofHie,  praefectus  Aegjfpti 
und  knrs  darauf  praefedu»  praetorio  geworden.  C.  Vibius  Maximus,  Prft- 
fekt Ton  Ägypten  im  Jahre  104,  war  noch  im  Jahre  9S  Cohortenprftfekt 
(C.  III,  38  und  p.  859  n.  16). 

*)  Beispielshalber  verweise  ich  auf  die  Karriere  des  Varius  Clemens 
(C.  in  p.  639),  der  nach  Absolvierung  der  ritterlichen  OfiBaierstellen  die 
Prokuraturen  von  Cilioia,  Lusitania,  Mauretania  Caesariensis,  Baetia,  Bei- 
gica  et  tttraque  Germania  bekleidet  und  dann  kaiserlicher  Sekretär  wird« 
C.  V,  8660:  p.  p.  leg.  X  gem.,  mbpraef.  vigil,  proc.  Amg.  prav.  Daeiae  si»p$nor.f 
proc,  provinc.  Cappadoc.  üem  fPJontt  medUerroft,  et  Afrmemjae  mtmor.  H 
Lycaon.  Änßiochijan.,  proc,  prov.  BaeUae,  C.  III,  5776:  sucoessive  Bekleidung 
der  Prokuraturen  von  ludaea  Sardinia  Africa  Raetia.  Vgl.  Friedlftader  1 
S.  285  f.  Man  sieht,  daß  kaiserliche  und  Senatspro vinsen  ohne  Unterschied 
wechseln. 

')  Vgl.  z.  B.  die  Karriere  des  Cominius  Clemens  C.  V,  8659:  praef. 
classium  praet.  Misenens.  et  Bavenn,,  praepomto  a  cens,,  proc.  Attg.  XX  her., 
proc.  Aug.  provinc.  Lu8Ü€m.,  proc  Aug.  pror,  Dadae  Apfujlensis,  eubpnuf. 
ann,,  proc.  Aug.  ad  famiL  glad.  Tran8pa(dum),,  proc  Aug.  XX  Act.  per  Hitip. 
euer.    C.  III,  7127  =  6575;  C.  XI,  5213;  C.  X[II,  1807  u.  a.  m. 

*)  Die  58,  15:  xöig  yt,  htirg^nois  xai  airro  x6  rov  diuofiaxos  Srofia  üxo 
Tov  oQi^fiov  TÖv  dtSofievatv  avtole  zQVf*^^^'^  ngooyiyrerai  und  52,  25 :  fturd6v 
.  .  .  .  ol  fihß  nlelopa  ol  Si  iloxrora  n^  xb  x6  ^Uofia  Hai  :rg6g  x6  fisye^os  i^> 
si^tms  q?Bgix€9öm^.  Vgl.  Eusebius  hist.  eccl.  7,  30,  8:  SovHffroQiös  ftäUimf 
tj  inloxonoq  HX<ov  naXeio^i;  vgl.  C.  III,  6155  mit  Anmerkung. 
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kuratoren  schon  von  AugostuB  festgesetzt  worden:^)  daß  jedoch 
von  ihm  die  später  nachweisbaren  vier  Gehaltsklassen  der  / 
irecenarü,  ducenarii,  centenarii,  sexagenarii  herrühren,  ist  mit 
Bestimmtheit  zu  verneinen,  da  schon  die  geringe  Zahl  der 
damals  vorhandenen  Prokoraturen  die  Annahme  einer  vierfachen 
€tehaltsabstufttng  nicht  zuläßt.  Aber  selbst  nach  Yennehnmg 
der  prokmratorischen  Stellen  durch  Claudius  hat  die  Einrichtung 
dieser  vier  Klassen  sicherlich  noch  nicht  stattgefunden,  denn 
sowohl  die  drei  großen  Hofbeamten,  als  auch  die  von  Claudius 
in  den  verschiedenen  Yerwaltungszweigen  eingesetzten  Pro- 
kuratoren  werden  als  Freigelassene  des  Kaisers  nicht  in  eine 
bestinmite  Gehaltsklasse  eingereiht,  sondern  nach  Gutdünken 
ihres  Herrn  besoldet  worden  sein.  Wahrscheinlich  haben  im 
ersten  Jahrhundert  nur  zwei  Gehaltsstufen  für  die  ritterlichen 
Prokuratoren    in   den  Provinzen    von    200  000  2)   und    100  000 


')  Vgl.  Mommsen  St.  R.  1  8. 302  ff.  Die  Annahme  von  Johannes  Merkel 
aber  die  Entstehnng  des  rOm.  Beamtengehalts  in  Abhandlungen  ans  dem 
Gebiete  des  rOm.  Rechts  III.  Halle  1888  S.  57  ff.,  daß  »der  Ausgangspunkt 
des  Prokuratorengebalts  gerade  in  jenen  von  kaiserlichen  Freigelassenen 
bekleideten  Ämtern  zu  suchen«  sei  und  diese  Qelder  daher  sklen  Charakter 
der  Alimentation  hatten,  auf  die  der  aus  dem  Hanse  des  bisherigen  Herrn 
durch  Freilassung  ausscheidende  Sklave  den  Anspruch  besaß«,  halte  ich 
ftr  verfehlt  Das  feste  Oehalt  tritt  gerade  nicht  bei  den  Freigelassenen 
au^  die  wahrscheinlich  im  ersten  Jahrhundert  überhaupt  nicht  fest  nach 
dem  Amt  normierte  Besoldungen  hatten,  sondern  bei  den  »Prokurationen 
ritterlichen  Ranges,  wozu  weiter  hinzutreten  die  praefecti  vefUcuhrum  und 
die  Mitglieder  des  kaiserlichen  Consiliums«  (Mommsen  a.  a«  0.  S.  905  A.  5). 
Die  Auffassung  Merkels  ist  aber  Oberhaupt  nicht  mit  dem  Charakter  der 
Aoguttischen  Beamtenreform  zu  vereinigen,  in  der  die  EinAihrung  eines 
festen  Soldes  im  Gegensatz  zu  den  Ehrenämtern  der  Republik  vielleicht 
dam  wesentlichste  Moment  bildet.  Übrigens  beziehen,  wie  die  neuerdings 
gefandene  Inschrift  des  Juristen  Salvius  lulianns  gelehrt  hat,  unter  Hadriaa 
aneb  »die  dem  Kaiser  persönlich  beigegebenen  Quftstoren  ein  festes  Oe- 
halt, zu  dem  im  Gnadenweg  Zulagen  erteilt  werden  konnten  (cui  divas 
SttäHam$9  $oH  Bokurmm  qwuskirtie  duplicavU  prapUr  iuaignem  dodrinam)in: 
Mommsen  Savigny-Zeitschr.  28, 1902  S.  56  «  Jnr.  Sehr.  2  S.  3. 

')  Suetonius  Claudius  24:  omametUa  consularia  eHaui  procuraiaribua 
dmemutnii  mduhU,  Es  bezieht  sich  dies  auf  Graecinius  Laco,  Prokurator 
von  Gallien,  und  vielleicht  auf  lunius  Cilo,  Prokurator  von  Pontus,  ob- 
gleich es  firaglieh  erscheint,  ob  diese  Prokuratnr  schon  damals  zu  den 
dmmwtiae  gehört  hat;  Laeo  hat  flbrigens  als  Prokurator  von  Gkülien 
Birtohfeld,  VerwAltnngtbMiDte.  28 
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Sesterzen  bestanden  uad  eine  höhere  Besoldung  wird  nur  den 
hohen  ritterlichen  Präfekturen  ^)  suteil  geworden  sein.  Bsst 
seit  dem  Ausbau  der  prokuratorischen  Bitterkarriere  duroh 
Hadrian  werden  die  Oehaltsklassen  entsprechend  der  Bedeu- 
tung und  dem  Range  der  Prokuraturen  fest  normiert  und  seit 
dieser  Zeit  wird  die  Höhe  des  Oehaltes,  die  erst  gegen  Ende 
des  zweiten  Jahrhunderts  in  den  Inschriften  bei  dem  Amts- 
titel  der  Prokuratoren,  wie  auch  bei  den  praefecti  vehicuhrum 
und  den  Mitgliedexn  des  kaiserlichen  Gonsiliums  vermerkt 
wird,')  in  der  Regel  zugleich  f&r  die  Rangklasse  entscheidend 
geworden  sein.') 


offienbar  eine  außerordentliche  Stellang  eingenommen.    Eine  AntizipatioD 
Snetons  in  betreff  der  Oehaltsbeseichnung  anzunehmen,  liegt  kein  Omnd  tot. 

*)  Die  Höbe  deB  Gehaltes  dieser  Prftfekturen  ist  nicht  tlberlieiert: 
daß  sie  besoldet  waren,  was  Merkel  a.  a.  0.  S.  56  merkwürdigerweise  in 
Abrede  stellt,  ist  ganz  unzweifelhaft.  Ein  Gehalt  Yon  500000  Sestenen 
wird  angeblich  einmal  in  einer  fragmentierten  Inschrift  (C.  VI,  1640)  er- 
wähnt, wozu  Mommsen  bemerkt:  *aiffnifioat%»r  proeuraHo  aUqua  td  loeui 
in  consiho,  f4  est  in  Orelliana  2648  (=  C.  X,  6662):  adsumpto  in  con^ 
silium  ad  IS  *  LX  m.  ti.  Solarium  trecentorum  milium  aestertium  noUum  tai 
ex  tiiulo  Sex,  Varii  MarcOH  (Orelli  946  :=  C.  X,  6569);  id  quod  exetdmret 
nusqua/fn  nisi  in  hoc  tiiulo  legiete  me  memiwL  ünde  apparel  agi  de  eondidone 
inter  eas  quae  »alarium  admUtereni  facHe  primaria.*  Ich  möchte  vielmehr 
daraus  auf  einen  Fehler  der  Kopie  schließen,  denn  eine  GehilfenstelluDg 
mit  500000  Sesterzen  Gehalt  anzunehmen,  ist  ganz  unmöglich;  es  wird 
daher  etwa  zu  erg&nzen  sein:  [admmpku  in  oofutüum  ab  imp,  M.  Amt,] 
AaU.  ad  SS  [LX]  m.  [nj,  [a  commaUaJr,  pra/ef,  Aegypfti  . . .  und  in  t.  6 
proc(urator)  oCentenaritu),  in  ansteigender  Ämterreihe;  in  ▼.  2  ktante 
vielleicht  a  d(ivo)  Vero  stecken.  Gewiß  f&llt  die  Inschrift  nicht  vor  die 
Zeit  der  Antonine,  trotz  ihrer  angeblichen  •hUerae  antiquissimae*,  Monmisen 
C.  VI,  31 885  hält  an  der  keineswegs  gesicherten  Überlieferung  fest,  doch 
ist  die  jetzt  von  ihm  vorgeschlagene  Ergänzung  [dux  decjtui  adcenufB 
harbaros]  sehr  bedenklich  und  bietet  keine  Erklärung  für  ein  Gehalt  von 
500000  Sesterzen. 

*)  Dies  hat  schon  Monmisen  St.  R.  1  S.  805  A.  3  bemerkt;  die  Inschrift 
des  L  Ba[e]bius  Aorelius  luncinus  (C.  X,  7580)  fiült  jedoch  vielleicht  no<^ 
in  die  Zeit  vor  oder  unter  Marcus,  vgl.  Philologus  1869  S.  56  ff.  Ein  Ver- 
zeichnis der  mit  Gehaltsangaben  überlieferten  Inschriften  gibt  Liebeaam 
die  Laufbahn  der  Procuratoren  S.  124  ff. 

*)  Vgl.  jedoch  Monunsen  St.  R.  8  S.  564:  »»schwerlich  haben  dieoenigeu, 
welche  als  Mitglieder  des  Staatsrats,  als  Prokuratoreo,  als  proifeeti  pM- 
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Die  höchate  Gehaltsstufe  von  300000  Sesterzen  ist  im 
zweiten  Jahrhundert  wahrscheinlich  nur  dem  prwswrai(^  a 
nxtionibus  eingeräumt  worden.^)  Als  dieser  dann  unter  Ver- 
leihung des  Titels  rationalis  aus  der  Reihe  der  eigentlichen 
Prokuratoren  ausgeschieden  und  (wohl  bei  Einsetzung  der 
ratio  privata)  in  eine  höhere  Bang-  und  Gehaltsklasse  yer- 
setzt  wurde,  ist  das  Gehalt  von  300000  Sesterzen  nicht  allein 
dem  procurtUor  rei  priwUae,^)  sondern  wahrscheinlich  auch 
den  Vorstehern  der  kaiserlichen  scrinia  ab  q^uUs  loHnis 
(nicht  grctecis)^  a  libeUis,  a  memoria,^)  a  studiis,  dem  Vor- 
steher des  Bureaus  a  censibus  und  vielleicht  dem  Unter- 
dirigenten des  rationalis,  dem  magister  summarum  raiionum*) 
eingeräumt  worden,  die  sämtlich  im  Laufe  des  dritten  Jahr- 
hunderts den  Titel  magister  erhalten  haben.  Auch  der  kaiser- 
Kche  Beirat  a  cognitionilms  wird  derselben  Klasse')  angehört 
haben. 

Von  den  Provinzialprokuraturen  gehört  keine  einzige  dieser 
Klasse  an;  die  angesehensten  unter  ihnen  sind  dtdcenariae  und 
zwar  richtet  sich  die  Bedeutung  keineswegs  allein  nach  der 
GMße  der  Provinz  und  dem  Range  der  Statthalter,  sondern 
nach  der  Art  der  Verwaltung,  da  begreiflicherweise  die  Pro- 
kuratoren, welche  den  Titel  praeses  fahren,*)  den  Prokuratoren 
der   übrigen,   auch  viel   größerer  Provinzen  im  Bange   nicht 


cuiorum  denaelben  Besoldungstitel  führten,  dämm  im  Range  einander 
gleichgestanden  und  noch  weniger  werden  die  zahlreichen  nnd  wichtigen 
Ritterftmter,  bei  welchen  die  Besoldung  nicht  im  Titel  fignriert,  ihre  Rang- 
Stellung  lediglieh  von  dem  Besoldangsmaß  entnommen  haben.« 

>}  Vgl.  die  frühestens  dem  Ende  des  2.  Jahrhunderts  angehörige  In- 
schrift bei  Kaibel  I.  G.  XIV,  1480:  [noA^ag  atQaxsiac]  rpel^,  xemjvoQÜitr, 
SaVMipHM4^lay  xai  roits  na^'  Slov  hSyov^  ijtftjgosuviMeJ' 

«)  C.  X,  6569. 

*)  Nur  Ton  diesem  Amt  ist  es  bezeugt,  vgl.  Eumenius  pro  instaor. 
schoJ.  c.  11:  irecena  iOa  sesUrHa,  guae  sacrae  memariae  magister  aeceperam. 
Da  aber  die  übrigen  magisiri  scrtMorum  im  dritten  Jahrhundert  dem 
magisUr  a  me$nona  im  Range  nicht  nachgestanden  haben,  wird  ihr  Gehalt 
ebenfalls  800000  Sesterzen,  freilich  wohl  auch  nicht  mehr,  betragen  haben. 

«)  C.  Vin,  822,  derselbe  Bull,  du  Comit^  1893  p.  214. 

•)  Er  führt  den  Titel  v(ir)  pCerfeetissimua),  s.  oben  8.  881  A.  1. 

•)  Vgl  S.  885ff. 

28* 


436  ^^  prokiuratorische  Laufbahn. 

nachgestanden  haben.  ^)  Selbst  in  den  consularischen  Pro* 
vinzen  haben  nur  zum  Teil')  duceharit  fungiert,  während  die 
übrigen   Provinzialprokuratoren    der    Klasse    der    cenienariiy*) 

*)  So  hat  der  proeuraUrt'  Battiae  (solange  es  prokuratorische  Provinz 
war)  höheren  oder  mindestens  denselben  Rang,  wie  der  procurator  Afrioae 
(C.  III,  5776)  und  der  procitrator  Cappadociae  (0.  V,  8660;  Desticius  Severus 
war  im  J.  166  Prokurator  von  Raetia,  kurz  vor  Umwandlung  der  pix>- 
kuratorischen  Provins  in  eine  legatorische)  und  ist  vielleicht  ducenarma 
gewesen.  Derselben  Gehaltsklasse  wird  auch  der  procuriUor  MaureUume 
Oaesariensis  angehört  haben,  da  .die  proc.  XX  hereiüatiwn  vor  diei^ein 
Posten  bekleidet  wird  (C.  VIII,  9363}.  Ebenso  findet  von  letzterem  Amt 
ein  Avancement  zur  proc,  proleg.  procinc.  Mauretaniae  Tingiianae  statt 
(C.  VIII,  9990).  Daß  die  Prokuratur  von  Sardinia  als  prokuratorischer 
Provinz  ducenaria  gewesen  ist, 'wird  ausdröcklich  bezeugt:  C.  1.  Q.  2509: 
▼gl.  C.  X,  7585,  wo  sie  nach  der  procuralio  hereditaiiuni  bekleidet  wird. 

*)  Bezeugt  ist  es  von  Dalmatia:  C.  III,  1985  =  8571;  C.  I.  G.  8751 
=  Cagnat  i.  gr.  ad  r.  K.  p.  III,  41,  von  Bithynia  und  Pontus  im  dritten 
Jahrhundert:  C.  I.  0.  2509  (s.  oben  S.  343  A.  2)  und  von  der  TarraconeosiK, 
vgl.  Cyprian.  ep.  67,  6:  actis  etiam  publice  habUiß  ap^td  procuratcrem  duce- 
narntm;  über  die  flbrigeu  Provinzialprokuraturen,  denen  in  den  Inschriften 
ein  Gehalt  von  200000  Sesterzen  beigelegt  wird,  s.  unten  8.  487  A.  2. 
Von  den  prokonsularischen  Provinzen  gehört  wohl  nur  Asia  zu  den 
ducenariae,  von  den  legatorischen  außer  Dalmatia  und  Bithynia  -  Pontus 
sicherlich  Syria,  Lugdnnensis  und  Aquitanica,  Belgica  und  utraque  Ger- 
mania (vgl.  C.  XII,  1749  und  dazu  oben  S.  379  A.  2),  Lycia  und  Pam- 
phylia  (Cagnat  L  gr.  ad  r.  R.  p.  III  n.  436:  roy  dia<njft6ta%tn'  dovxfwfra^u)»), 
vielleicht  auch  Cappadocia.  Ober  Dacia,  Britannia,  Baetica,  Sardinia 
s.  unten  S.  437  A.  2.  Die  proc,  proc.  Lugdunensis  et  AquÜanioac  dürfte, 
nach  der  Rangfolge  in  den  Inschriften  zu  schließen  (C.  VI,  1620.  1626; 
C.  Xm,  1807.  1810,  vgl.  0.  II,  1970),  die  höchste  Stellung  unter  den  Pro- 
vinzialprokuraturen eingenonmien  haben.  Auch  die  Prokuratoren  von 
Bdgka  et  utraque  Germania  stehen  hoch  im  Range  (vgl.  C.  VI,  1599  und 
die  Inschriften  des  Varius  Clemens:  C.  III,  5211  ffl).  Die  proc.  Syriae  wird 
nach  der  proc,  Asiae  (C.  III,  431),  die  proc.  Asiac  nach  der  proc.  Oippadodae 
(C.  II,  1970),  die  proc,  Cappadociae  nach  der  proc.  Baetioae  (C.  II,  1970) 
und  Daciae  superioris  (C.  V,  8660)  bekleidet  —  Über  die  Stellung  des 
Septimius  Vorodes,  der  in  mehreren  Inschriften  als  6  ngdriazog  hrixeoswoc 
2sßaaTo&  SovxfjvdQioe  (Lebas  8,  2606—2610)  und  ÖiHauMiij^  rijs  ft^tgoH^l»- 
Mücv  (Lebas  8,  2606 *)  bezeichnet  wird,  vgl.  v.  Sallet  die  Ffiniten  von 
Palmyra  S.  11.  Die  Beispiele  sind  zu  massenhaft,  um  hier  einsein  an- 
geftlhrt  zu  werden;  ich  verweise  besonders  auf  Dessau  inscr.  sei.  c.  Y. 

*)  Bezeugt  ist  ein  j^roc.  centenariue  proc,  lAfbuimiae  cumj  iure  gladi: 
C.  III,  1919  (vgl.  12813)  und  ein  Domanialprokurator  der  regio  Hadrume- 
tina:  C.  VIII,  11174,  vgl.  11175;  C.  XIII.  1684  (=  Dessau  1440.  1441).    Von 
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einige  selbst  den  seocagenarii  angehören.  ^)  Jedoch  hat  die 
SteHung  der  Prokuratoren  in  derselben  Provinz  unzweifelhaft 
nach  den  Zeitumständen  variiert,  und  wenn  auch  eine  Pro- 
kuratur  als  ducenaria  bezeichnet  wird,  so  ist  daraus  noch 
nicht  der  Schluß  zu  ziehen,  daß  sie  stets  dieser  Kategorie  an- 
gehört habe;  im  Gegenteil  scheint  in  manchen  Fallen  die 
ausdrückliche  Erwähnung  des  Gehaltes  auf  eine  durch  außer- 
ordentliche Umstände  hervorgerufene  Erhöhung  desselben  hin- 
zuweisen,')  wie   auch  bisweilen   ein   Prokurator  in    derselben 

Senatsprovinzen  werden  dieser  Kategorie  angehören:  Africa,  Gallia  Nar- 
bonensis,  Sicilia,  Macedonia,  Achaia;  von  kaiserlichen:  Lnsitania,  Galatia, 
Paxuphylia,  Lycia,  Arabia,  Armenia  und  selbst  die  konsularischen  Pro- 
vinzen: Moesia,  Pannonia  superior  und  inferior;  der  Rang  der  Prokuratoren 
in  den  letzteren,  dem  Fiskus  gewiß  nur  geringen  Ertrag  bietenden  Pro- 
vinzen ist  auffallend  niedrig  (z.  B.  C.  VIII,  9868;  C.  XI,  878,  vgl.  C.  VI, 
790;  C.  VIII,  20684,  unmittelbar  nach  der  zu  den  sexagfenariae  gehörigen 
proc,  ad  annanatH  Ostis;  C.  XIV,  176:  ein  Freigelassener  als  Prokurator  von 
Pannonia  superior,  s.  oben  S.  881  A.  4).  Von  prokuratorischen  Provinzen 
wird  man  ludaea,  Noricum,  die  Alpes  maritimae  und  Oottiae,  Thracia,  und 
flchließiich  noch  die  Finanzprokuraturen  in  den  drei  dacischen  Provinzen 
und  in  Phrjgia  zu  den  ctntewmae  zählen  dürfen ;  doch  wird  die  pi'ocHraHo 
prorinciae  Norieat  im  C.  IX,  4758  nach  Sicilien,  Lnsitanien,  der  proc.  XX 
hrr.  und  Thracien,  also  vielleicht  als  ducenaria  verwaltet.  Als  procuroH- 
unaiia  liezeichnet  Seneca  (epp.  31, 9)  selbst  die  Prokuratur  von  Sicilien  und 
Ähnliche:  iioi«  per  Fietimnum  Ghraiumre  mofUem  (Alpes  Graiae  et  Poeninae), 
nee  pnr  denerta  Cmidariae  (Epirus?),  nee  Syrtes  tibi  (Greta  et  Cyrenae?), 
nee  Scyüa  aut  Charybdia  (Sicilia)  udenndae  mnt,  quae  tarnen  omnia  traneisH 
proeuraHunckäae  pretio. 

*)  Bezeugt  ist  es  von  Mesopotamia  (0.  VIII,  9760);  dazu  gehören 
ferner  die  Prokuratoren  von  Cilicia  (Inschriften  des  Varius  Clemens)» 
Cyprus  (C.  X.  3847).  der  Alpes  Graiae,  Greta  et  Gjrenae,  Epirus  (s.  die 
vorige  Anm.)  und  Osrhoene  (G.  XII,  1856  aus  der  2ieit  des  Sevems,  dem- 
nach muß  die  Provinz  vorübergehend  schon  vor  dem  Jahre  215,  vgl.  Mar- 
quardt  8t.  Verw.  1  S.  436,  in  den  Händen  der  Römer  gewesen  sein ,  vgl. 
meine  Anmerkung  zu  der  Inschrift.  Erwähnt  wird  sie  noch  G.  II,  4135, 
wo  jedoch  die  Reihenfolge  der  Ämt«r  sehr  eigentümlich  ist). 

*)  So  wird  in  der  Inschrift  des  Sex.  Varius  Marcellus  G.  X,  6509  die 
proc,  pror,  Briiannitte  als  ducenaria  bezeichnet,  während  dieselbe  in  einer 
wahrscheinlich  ziemlich  gleichzeitigen  Inschrift  einem  Freigelassenen  vor 
der  proc,  mmmi  clwragü  und  vor  der  proc,  prorinciae  Frygiae  verliehen 
wird  (C.  in,  JU8):  vielleicht  hat  Marcellus  während  des  Krieges  unter 
Sevems  in  Britannien  fungiert.  Auch  die  proc,  pror,  Baeticae  wird  sicher- 
lich nicht  immer  ducenaria  gewesen  sein  i^wic  in  G.  11,2029:  dagegen  wird 
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Stellung  in  eine  höhere  G^haltsklaase  eingerückt  zu  sein 
scheint^)  Es  wird  dadurch  die  Feststellung  der  Bangklasse 
der  einzelnen  Prokuraturen  erschwert,  da  auch  die  Schlüsse 
aus  der  Amterfolge  zu  Irrtümern  verleiten  können;  jedoch  hat 
naturgemäß  bei  den  in  Rom  oder  Italien  angestellten  Beamten 
nur  selten  und  wohl  nur  bei  Erweiterung  des  G-eschäftskreises 
ein  Schwanken  desselben  Amtes  zwischen  zwei  verschiedenen 
Oehaltsklassen  stattgefunden.*)  —  Als  ducenarii  in  Bom  sind 
bezeugt  der  procurcUar  stationis  heredUaiiumf^)  der  procuraior 
raticnis  castrensis,*)  in  späterer  Zeit  die  ordentlichen  Mitglieder 


sie  z.  B.  unter  Traian  in  C.  YIII,  9990  zwischen  der  proeuraiw  mondae 
oad  XX  AereiÜtaftiiifi  bekleidet),  sondern  nur  bei  aoßerordenüichen  Ge- 
legenheiten, z.  B.  zur  Zeit  des  Maorenein&Us  in  Spanien.  Wenn  ferner 
Pertinaz  (vita  c.  2)  als  Prokorator  €id  dtucenwm  utieHiantm  nach  Dadea 
geschickt  wird,  so  wird  man  annehmen  mflssen,  daß  er  zur  Zeit  des 
Markomanenkrieges  diese  Stellung  bekleidet  hat  und  daher  Rang  und 
Gehalt  dieser  damals  natürlich  äußerst  wichtigen  Prokurator  erhöht 
worden  ist;  vgl.  C.  III,  0757  =  6055,  wo  der  Prokurator  von  Dada 
Porolisensis  zum  dueenarius  avanciert  Die  Prokuratur  von  Lusitanten 
wird  nach  der  von  Dacia  Apulensis  bekleidet:  C.  V,  8659.  Gewiß  ist  geimde 
deshalb  in  diesen  FftUen  die  Grehaltsangabe  ausdrücklich  hinzngeAgt 
Ein  tempor&res  Commissorium  wird  man  anzunehmen  haben  C.  V,  7870 
(Nizza):  proc.  Augg.  nh.  üem  CC(=s  dueenarius)  epitcepaeos  dumu  mferioris. 
Der  d<wHrfrdgtog  in  zwei  Inschriften  aus  Sidae  in  Pamphylien  (Cagnai 
a.  a.  O.  III,  810.811)  bezieht  sich  wohl  auf  die  Provinz  Lycien.  Vgl.  auch 
die  Karriere  des  Marcins  Turbo,  der  allerdings  wohl  nicht  den  Titel  firo- 
curator  gefthrt  haben  wird,  vita  Hadriani  c.  6:  post  MaureiafHoe  PmUum 
Mommseny  praefedunie  infuHs  omaium  Bannoniae  Daciaequt  ad  tempHS 
prctefecit  und  c.  7:  Dacia  Jkirbani  ertdita,  tüulo  AegypHacae  praieftdtmat^ 
quo  plus  auctorÜaiin  haJberet  omato, 

')  Auf  eine  solche  Gehaltszulage  ist  wohl  zu  beziehen  C.  XIY,  2067  s= 
C.  VI,  246:  Ei4phrate8  Äug,  Hb.  proe,  ob  effecta  sQd  m  Jiac  aUxHone  ctmma 
eenteiw.  Auf  eine  verschiedene  Stellung,  also  auf  ein  Aufirücken  scheint 
dagegen  hinzuweisen  C.  VIII,  11174  (vgl.  11 175  =  Dessau  6762  mit  kam,): 
proeuratori  cetUenario  regianis  Hadrumdinat^  funfcjto  eUam  partüms  duce- 
nari  ex  aacro  praecepto  m  eadem  regione. 

')  So  bei  der  praefectura  v€hiculoru$n,  g.  oben  S.  194  A.  2. 

»)  C.  X,  4721. 

*)  C.  X,  5886,  wo  es  jedoch  heißt:  viro  dt$ce*uirio  proc.  näioniB  catUrtmmSy 
was  wohl  nicht  auf  das  Gehalt,  sondern  nur  auf  die  Rangstellong  au 
beziehen  sein  wird. 
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deB  kaiserlichen  Bats,^)  ferner  der  pi'oefectus  vehictdorum  der 
Flaminischen  Straße.  Anfierhalb  Italiens  sind  als  dticenarii 
naohweisbar  der  idiologus^)  und  der  Vorstand  des  Museums  in 
Alexandria,  ^)  schließlich  ein  vielleicht  nur  ausnahmsweise  so 
hoch  salarierter  j>r(>cura^  IUI  puhlicarum  pravinciae  Africae,^) 
Dasselbe  Gehalt  werden  im  zweiten  Jahrhundert  die  Vor- 
Bteher  des  kaberlichen  Sekretariats^)  und  des  Bittschriften- 
amtes,*) femer  der  procurator  summantm  rationum  bezogen 
haben,  während  der  procurator  XX  heredüaiium  und  der  im 
zweiten  Jahrhundert  nur  einmal  erwähnte  od  census  equitum 
Bomanoruftt'')  wohl  noch  zu  den  centenarii  gehören  könnten. 
Der  letzteren  Klasse  gehören  nach  inschriftlichen  Zeugnissen  an 
die  procuratores  aquo^runt,^)  ein  praefectus  vehiculorum,^)  ein 
kaiserlicher  con»Uiarius,  wahrscheinlich  des  Commodus,^^)  ein 
procurator  Pelusii  in  Ägypten;  ^^)  außerdem  wohl,  nach  der 
Stellung  in  der  Amterfolge  zu  urteilen,  die  procurcUores  patri- 
manüf  monetae,  ludi  magni,  bibiiothecarum  (in  älterer  Zeit), 
aperum  pubUcorum,  alinientoruin,^^)  hereditatium  patrimonU 
privati,  summi  choragii  (später  logista  fhymeUie)^  portuSy^^) 
die  subpraefecti  annonae  und  vigilum,  der  magister  XX  in 
Rom,  die  ordentlichen  Mitglieder  des  kaiserlichen  Staatsrates 

')  Vgl.  oben  S.  840  A.  2. 

»)  C.  111,  6757:  proc.  CC,  ÄlexandriafeJ  idiu  logu;  C.  I.  G.  3751 :  em- 

')  &  oben  8. 363  A.  1. 

♦)  C.  VIll,  14454. 

*)  Der  Vonteher  der  gpriechischen  Sektion  des  kaiserlichen  Sekretariats 
wird  unmittelbar  zu  der  procurcAio  a  rationibwi  befördert:  C.  111,  6574. 

•)  S.  oben  S.  485. 

')  C.  X.  6657. 

*)  C.  X.  6569:  proc,  aquarum  C, 

•)  Vgl.  oben  S.  194  A.  2. 

'•)  Vgl.  oben  8.  840  A.  2. 

>>)  S.  oben  8.  866  A.  3. 

**)  Ob  sich  die  sexagenaria  procuratio  C.  VI,  1532  auf  die  Alimente 
besiebt,  ist,  wie  scbon  8.  279  A.  2  bemerkt  ist,  zweifelhaft. 

>*)  Die  proeur.  portua  MtHusq(ue)  wird  nach  einer  procura^  cenUnaria 
bekleidet:  C.  VI,  1624  ::=  C.  XFV,  170;  höher  ist  das  Gebalt  sicher  nicht 
g«w6sen;  Ober  den  eentenarius  portus  der  späteren  Zeit  s.  oben  8.251  A.  1. 
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in  älterer  Zeit/)  die  Prokuratoren  der  größeren  Bergwerke 
oder  Bergwerkkomplexe  in  den  ProYinzen,^)  einige  höhere 
Diatriktsbeamte  der  raüo  prmUa^^)  wahrscheinlich  auch  der 
ituridicus  Alezandreae  und  der  idiciogus  im  ersten  Jahr* 
hundert,  wie  im  dritten  Jahrhundert  die  procuratores  usiad. 
Selbst  die  italischen  Flottenprifekten  scheinen  in  den  ersten 
beiden  Jahrhunderten*)  nicht  ein  höheres  Ghehalt  gehabt 
zu  haben.*)  —  Die  lotete  Klasse  hat  wesentlich  aus  Hilfr- 
arbeitem  und  Unterbeamten  der  Prokuratoren  und  Prafektra 
bestanden:  so  sind  als  sexagenaHi  sicher  bezeugt  die  Hil&* 
arbeiter  im  Staatsrat,  die  adiuicres  ^udiarum,  die  Postdirek- 
toren in  den  Provinzen,*)  die  Distriktsbeamten  der  Alimenten-- 
Verwaltung,'')  der  procurcUar  c^  annonam  Osiiis^)  und  endlich 
im  zweiten  Jahrhundert  der  procuraior  bibliothecarum.*)  Dazu 
konmien  die  niederen  Distriktsbeamten  der  ratio  privaia,^^) 
der  XX  liereditatiufn  (mit  dem  promagister  in  Rom)  und 
anderer  Steuern,  die  Vorsteher  der  provinzialen  Gladiatoren- 
schulen, die  Subpräfekten  der  Flotten  in  Italien  und  zum  Teil 
wohl  die  Flottenprfifekten  in  den  Provinzen,  die  Subprokuratoren 


>)  C.  X,  6662,  B.  oben  8.  840  A.  2. 

')  Doch  iflt  äer  procuraicf  mHaJOoTum  [P]ann[o]n(iorum)  fHJ  DaknfaJ- 
t{ior%m)  C.  III»  8631  =  12721,  ebenso  wie  der  Dedikant  der  Inschrift  fr,  e. 
ducefn(ariii8)J )  wohl  dueenarins  gewesen. 

')  C.  XI,  6337:  proe.  privatae  regionia  Ärimmensmm  nach  der  Sab- 
prftfektor  der  Vigiles.  Als  außerordentlicher,  hochgestellter  Kommissar 
fungiert  der  [proje.  Aug.  ad  bona  oofgejnda  m  Afrioa:  C.  HI,  6575. 

*)  Der  Flottenprftfekt  hat  jedoch  im  dritten  und  Anfang  des  vierten 
Jahrhunderts  den  Perfectissimat,  s.  oben  8. 226,  also  wohl  auch  ein  höheres 
Gehalt  gehabt. 

*)  Von  Yespasian  berichtet  Saeton  c.  18:  primus  e  fiseo  Latinig  Orae- 
dsque  rhäoribu8  annua  centena  cofuHtuit. 

*)  C.  VI,  1624:  praef.  vehieul.  tritm  prcr.  OaH,  lAtgdunepts,  Ifofbonm». 
et  AquüaniefaeJ  ad.  8ß.  LX. 

^)  Kaibel  I.  G.  XIY,  1480:  oe^apirae^  tgo[p&r],  vgl,  oben  S.  221. 

•)  C.  X,  7580:  proc.  ad  a$mmam  OsUs  ad  S£  [l]X. 

•)  C.  X,  7580:  proe,  bibtfiJOhee,  ad  S3  flJX. 

^^  Vielleicht  ist  der  egngius  et  sepcaagmarkis  in  Sitifis:  C.  VIII,  20866 
zn  diesen  zu  zählen.  Wahrscheinlich  hat  auch  der  proe,  ad  bona  dcmmor 
torum  und  der  proc.  ad  bona  Plautiani  nicht  einer  höheren  Raagklasae 
angehört. 
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in  den  Provinzen,  die  Protokollführer  der  Pratorianerpräfekten, 
die  Oehilfen  des  praefecttis  annanae  in  Rom  (procuraiar  ad 
Miniciam,  aditUor  prctefecü  awnonae)  nnd  in  den  Provinzen, 
die  adiutores  ad  census  in  dem  in  Rom  befindlichen  Bureau; 
ferner  die  neltenen  Prokuratoren  der  Regionen,  der  StraSen- 
pflasterung  in  Rom,  vielleicht  auch  der  italischen  Chausseen; 
die  fest  angestellten  advocati  fisci,^)  der  Prokurator  des  ludus 
maifUintis,  schließlich  wohl  die  geringeren  Prokuratoren  in 
Alexandria  ^)  imd  die  Sekretäre  der  Kronprinzen.  Für  einige 
Oehilfenstellen  ist  wahrscheinlich  überhaupt  kein  festes  Gehalt 
normiert  gewesen,^)  sondern  sie  sind  nur  als  Vorstufen  zur  pro- 
kuratorischen  Karriere  angesehen  und  dementsprechend  remu-* 
neriert  worden.  Eine  Zwischenstellung  zwischen  Prokuratoren 
und  Subaltembeamten  haben  die  a  commefUariis  genannten 
Protokollführer  der  Präfekten  des  Prätoriums  und  Ägyptens 
eingenommen,  die  zu  Prokuraturen  avancieren,^)  femer  die 
proximi,  die  daher  auch,  wenigstens  in  den  vornehmsten  scrinia, 
ein  dem  prokuratorischen  nicht  bedeutend  nachstehendes  Ge- 
halt von  40000  Sesterzen  empfangen  haben.  ^)  Für  die  Pro* 
kuraturen  innerhalb  des  kaiserlichen  Palastes  hat  sicherlich, 
da  sie  durchweg  mit  Freigelassenen  besetzt  worden  sind,  eine 
feste  Oehaltskala  nicht  bestanden;  jedoch  haben  vielleicht  auch 
hier  die  obersten  Stellen  der  Klasse  der  ducenarii  angehört.*) 

')  Vgl.  Gutherius  de  ofBciia  domus  Aagostae  p.  414  und  Cod.Th.8, 10, 1 
verglichen  mit  11,  7, 1.  Daß  der  tidrocatus  fisci  bei  der  Zentralstation  in 
Rom  im  vierten  Jahrhundert  weit  höher  gestellt  war,  ist  schon  oben 
S.  52  bemerkt. 

*)  S.  oben  S.  360  f.  und  364  ff. 

•)  VgL  den  jiromag.  jtoiinum  [prjorinc,  SieUiae  item  promag,  frumenti 
maneipahs,  der  erst  nachher  Cohortenpr&fekt  wird:  C.  III,  14195*-*. 

*)  S.  oben  S.  331  A.  2  Ober  Lncians  Stellong  bei  dem  Pr&fekten  von 
Ägypten  nnd  Mommseu  Jur.  Sehr.  1  S.470:  »es  stehen  jene  a  cammenUxrm 
der  höchsten  Beamten  von  Ritterrang  in  einer  Mittelstellung  zwischen 
Oflinalen  nnd  Beamten  und  haben  sich  sicher  im  Laufe  der  Zeit  mehr 
der  letzteren  Kategorie  genähert.« 

»)  C.  VI,  8619.  8.  oben  S.  :335  A.  3. 

*)  Apoleius  metam.  7,  6:  procuratorem  principis  (fuit  tmdtis  officm  m 
oNJa  CbeMfw  darnB  atque  con^picuus)  dueenaria  perfunchmm.  Über  den  vir 
dttcenarms  proe.  ratioms  castrenms  9.  oben  S.  488  A.  4. 
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Zwischen  diesen  Oehalt-  und  Rangklasaen  hat  es  weitere 
Abstafungen  nicht  gegeben;  wahrscheinlich  sind  aber  den- 
jenigen Prokuratoren,  die  im  Interesse  des  Dienstes  in  der- 
selben Stellung  lange  belassen  wurden,  Personakulagen  Ter- 
liehen  worden.^) 

Die  Rangklassen  der  dueenarii  und  cenienarii  haben  sich 
auch  in  der  nachconstantinischen  Zeit  erhalten,^)  während  die 
sexagenarii  Bwar  noch  unter  Constantin,')  aber  nicht  später 
sich  nachweisen  lassen,  und  die  trecenctrii  yielleicht  noch 
etwas  früher  verschwunden  sind>)  Man  wird  jedoch  besonders 
in  Anbetracht  der  veränderten  Münzverhältnisse  annehmen 
müssen,  daB  diese  Namen  im  vierten  Jahrhundert  nicht  mehr 
zur  Beseiehnung  der  Höhe  des  Gehaltes,  sondeni,  wie  bis- 
weilen bereits  im  dritten  Jahrhundert,^)  nur  der  Rangklasse 
gedient  haben.*)  In  der  Notitia  Dignitatum  fehlen  dMcenarii 
ganz;  von  cenienarii  findet  sich  nur  der  oben  8.  251  A.  t  be- 
sprochene centenarius  porius.  Über  die  Beamtengehälter  dieser 
späten  Zeit  sind  wir  leider  nur  in  äußerst  ungenügender  Weise 
unterrichtet. '') 

Die  Ernennung  zu  den  ritterlichen  Ämtern  von  den  höchsten 
Präfekturen  bis  zur  Advokatur  des  Fiskus  herab  wird,  ebenso 
wie  bei   den  senatorischen  Ämtern,^)  vom  Kaiser   durch    ein 


«)  Vgl.  oben  8.  438  A.  1. 

*)  Vgl.  GothofrednB  zu  Cod.  Th.  6,  27,  9  und  11,  7, 1. 

*)  In  der  Inschrift  des  CaeliuH  Satuminus  und  in  zwei  (besetzen  aus 
dem  J.  315:  Cod.  Th.  11. 1,  2  und  11,  7, 1. 

«)  Eumeniufi  war.  wie  schon  bemerkt  ist,  trectnanius  als  magitUr 
memoriae  bei  Constantius  Chlorus;  aus  Constantinischer  Zeit  ist  mir  kein 
Beispiel  mehr  bekannt. 

*)  Beispiele  hei  Liebenam:  Laufbahn  S.  126;  ein  vfir)  efjyre^tw)  er 
dueenano  C.  XII.  149;  vgl.  auch  oben  8.  488  A.  4. 

*)  8ie  stehen  zwischen  den  vtri  perfecUssimi  und  tgrtgii.  Vgl.  Cod.  Th. 
12,  1.  5  (a.  317):  ai  vero  decurio  Buffragio  oomparato  perfeeiiseimaiuB  rd 
duemae  vel  eentenae  rd  egngitUus  meruerit  digniUttem,  Über  diese  Rang> 
klassen  in  sp&terer  Zeit  vgl.  8itE.-Ber.  d.  Berl.  Akademie  18tö  8.  437 IF. 

^  Vgl.  Mommsen  St.  R.  1  8.  806  und  Ephemeris  epigr.  V  8.  644 

')  Vgl.  z.  B.  8ueton  Calig.  18;  Tacitus  ann.  13,  20  mit  Anm.  von 
Lipeins;  Agricola  40;  C.I.  G.  4088.  4084:  newßtCawm  h  'Ao(q^  ü  lmoro% 
ffoi  m»dtkiJJMf¥  ^toG  >4^avoO.  Betreib  der  Priestertfimer:  vita  Alezandri 
c  49, 2:  powtificaitus  et  quindecimviratiie  et  cmgwrtUMiB  eodieäkutB  fKÜ,  «tai  «I 
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Bestalliitigsdiplom  (codiciUus)  vollzogen,^)  während  für  die 
ritterlichen  Offizierspatento  eine  qsistula  genügte.^)  Auch 
die  Posten  hoher  und  niederer  Art  im  kaiserlichen  Hof- 
halt werden  vom  Kaiser  selbst  vergeben')  und  bei  der 
Bewerbung  auf  Anciennität  und  geleistete  Dienste,^)  Tor 
allem  aber  auf  einflußreiche  Empfehlungen  (suffragia)^)  Bück- 


in  senatu  aUegarentur;  vgl.  Henzen  acta  Arvalium  p.  153  f.  Daher  heißen 
die  höheren  Wflrden  sp&ter  codidUariae  dignUates,  vgl.  Cod.  Th.  (de  hono- 
rariis  codieüUs)  VI,  22,  7. 

>)  S.  oben  8.322  A.  2  und  besonders  Digg.  27,  l,41pr.:  adniinigtrcMies 
rem  principum  ex  indidgentia  earum,  licet  citra  codicülos;  C.  VIII,  1439: 
fiaei  advoeato  codficüjlari  und  oben  S.  50  A.  2;  Sueton  Claudius  c.  29: 
suppOMtos  aul  etiam  paiam  immiUcUas  deUortun  officianan  codiciÜoa;  Epictet 
difls.  1, 10,  5:  Ax^miaar  avt0  naqa  Kalaagoc  mmxides  und  Aber  die  sp&teren 
Zeiten  Seeck  R.  E.  *  IV  S.  179  ff.  s.  v.  codiciJU.  Der  technische  Ausdruck 
fttr  die  feste  Anstellung  im  kaiserlichen  Dienst  ist  ordinäre,  vgl.  vita 
Alexandri  c.  45:  ubi  düquoa  vohUssd  . . .  proeuratares  id  est  roAumak»  ordi- 
näre; C.  VI,  9100:  praepositCo)  onUnato  uUro  a  divo  Tito;  C.  VI,  8498:  ordi- 
natm  a  divo  Commodo  in  kastrense;  Sueton  Ve8pas.28:  (dispensatorem)  sitie 
tnora  ordinavit,  vgl.  Sueton  Domit.  4:  ordinatio  proxinia,  was  auf  in  be- 
stimmten Zeiträumen  wiederkehrende  Beamtenversetsungen  zu  deuten 
scheint.  Ob  bei  Epictet  III,  24, 11  (vgl.  Schweighäuser  zu  d.  St.)  in  dem 
verderbten  igStvatlos^r  das  Wort  ordimUus  steckt,  ist  zweifelhaft.  —  Fflr  die 
Befl^rderung  wird  promovere  gebraucht,  vgl.  z.  B.  vita  Alexandri  c.  21,  8: 
de  promovendis  etiam  etbi  adnatabat  et  perlegebcU  cunda  pittcicia  et  subscri" 
bebat,  diebus  etiam  pariter  adnotatis  et  quie  guo  esset  insinuante  promotus 
und  sonst  (Lessing  scr.  h.  Aug.  lexicon  p.  489  s.  v.);  ein  successione  promotus 
im  Centurionen-Avancement:  C.  VI,  3584;  fXher  die  promoH  officiales  indem 
ardo  Boiutaiionia  unter  lulianus  (C.  VIII,  17896)  vgl.  Mommsen  Eph.  epigr.  V 
p.  637fl  Die  kaiserliche  Entschließung  wird  regelmäßig  durch  iudicium 
1>eseichnet,  vgl.  z.  B.  C.  V,  27 :  omatus  itulicio  eins  (des  Kaisers  Severus)  equo 
pM(ito);  C.  VI,  648:  Mardo  üb.  proc.  sacris  eorum  uidicHs  gnOiM;  C.  VI,  8619 
(Beförderung  eines  proadmus):  cum  iudicium  meum  fidei  ....  tribui  a  me 
tMld^ohir;  C.  IX,  1682:  adroeato  fisei  summ(a)e  m  iudieio  saero  promoio; 
C.  XI,  6123:  digmtatis  tuae  tot  tanHque  tihäi  iudiciis  prindpalüms  pukhri; 
C.  XIV,  8593:  etedo  iud(ieio)  aacro  ad  [oensus]  accept(andos)  per  prov.  VeU 
gieam;  Ülpi&n  Digg.  50,  3,  2:  gut  dignitates  principis  iudieio  consecuH  sunt; 
Yegetins  2,  7:   tribunus  maior  per  qpistölam   sacram   imperatoris   iudieio 

>)  a  oben  8.  882  A.  2. 

")  Soeten  Vespas.  c.  23;  C.  VI,  8498  s.  oben  Anm.  1. 

«)  Vgl,  oben  8.  424ff. 

*)  Beispiele  sind  häufig,  vgl.  Plinins  ad  Tnuaaum  n.  12  nnd  87  Keil ; 
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sieht  genommen.  Zuweilen,  wenn  auch  richerlicli  nicht  häufig, 
ist  es  vorgekommen,  daB  Bitter  (wie  auch  Senatoren^))  die 
ihnen  vom  Kaiser  angetragenen  Amter  abgelehnt  haben 
~  »sich  entschuldigen«  ist  der  technische  Ausdruck  dafür—;*) 
die  Übertragung  Yon  Prokuraturen  an  Freigelassene  mochte 
dagegen  wohl  obligatorisch  sein.  —  Kumulation   Ton   prokn- 


Fronto  ad  M.  Caesarem  5,  87,  ad  Antoninam  Pimn  9  p.  170  Nab.  (für  d«n 
Schriftiteller  AppianoB);  Tita  Alexandri  21,  8,  b.  oben  S.  443  Anm.  1.  In 
Inschriften  des  dritten  JahrhnndertB  (Altere  Beispiele  sind  mir  nicht 
bekannt)  werden  diese  i^ffragia  bei  Erlangungen  von  Rittetftmtem 
dankbar  erwfthnt,  vgL  C.  VI,  21S2:  Dedikation  an  eine  virgo  Festaitt 
wuxima  von  P.  Vdurius  CaUUifrahu  v.  e.  mxffragio  etus  /adtis  firoe.  ntf . 
mMmm,  privai,  bibtiotheearum  Äug.  n.;  C.  Y,  4332:  Dedikation  an  einen 
vornehmen  Oheim  von  L,  VcJerms  MarcMnua  tuffragüa  eius  ad  figd  ad- 
xoeaHtma  promduB;  C.  VI,  1532:  Dedikation  an  den  Consalar  Balbinna 
Mazimns  von  hmius  Sq^im(iu8)  Venu  Henmtgenes  sexagemina  proeuraüone 
suffiragio  em$  omahu;  vgl.  C.  VI,  1074  and  sonst.  Schon  frfih  ist  mit 
diesen  suffiragia  schmfthlicher  Mißbraneh  getrieben  worden,  vgL  Tacitos 
ann.  14, 50:  adidebai  TuUms  Oeminua  aecuaator  rendüata  ab  eo  mmnera 
prmeipiB  ei  adipiaeemdarum  honorum  iua;  Sueion  Vespas.  23.  Über  MessaUina 
nnd  die  Freigelassenen  des  Claudius  vgl.  Dio  60,  17;  Aber  Caenis:  Dio  ep. 
66, 14;  über  Oleander:  Dio  ep.  72, 12;  Aber  Elagabal  und  seine  Höflinge: 
vita  Elag.  c.  6.  Ein  anschauliches  Bild  dieses  Treibens  gibt  die  EnsJÜiInng 
von  der  Entlarvung  des  Turinus  durch  Sevems  Alexander  vita  c.  36 ,  und 
charakteristisch  genug  wird  bei  diesem  Kaiser  besonders  rflhmend  erwfthat 
(vita  c.  49):  lumorea  iuris  gladü  numquam  vendi  pasaus  est.  Auch  spftter 
haben  die  k&uf  liehen  Suffiragien  eine  große  Rolle  gespielt  und  sind  durch 
gesetzliche  Bestimmungen  geregelt  worden,  vgl.  besonders  Gotfaofiredus 
zu  Cod.  Th.  9,  26, 1  und  Cod.  Th.  2,  29,  2;  6,  22, 1. 

^)  C.  XII,  1783:  hme  divos  Hadrianus  kUum  davom  eufm]  quaesifuraj 
optuUftJ  et  petenüs  exeusaüonem  aeefepü];  C.  IX,  5533:  hie  softe  [proeos. 
faejtus  provinciae  Asiae  se  excusavit;  C.  VI,  81719  (=  3832):  procos.  pro[v, 
Asiae?  pjost  excusat(umem)  praef,  urbfi].  Ebenso  Agricola,  vgL  Tacitos 
Agric  c42:  audüt  preoes  eaccusantis:  C.  XTV,  3610:  legatus  Jegianis  X  .FW- 
tensis,  a  cuius  cura  se  exeusavit;  C.  VI,  1545  ~  31677:  euratcr(em)  Ailso- 
kmor(um)  excusat(umj.  Selbst  vom  Kaiser  heißt  es  (vita  Severi  9,  11): 
excusavit  et  Parthicum  nomen.  VgL  auch  die  excusati  und  nom  exc^msH  in 
dem  Album  Thamugadense :  C.  VIII,  17903;  Dirksen  Manuale  s.  v. 

')  Fronte  ad  Anton.  Pium  9  p.  170  Nah.:  equitis  Romani  . . .  SeseH 
Calpumii  digmtatem  rogaiu  meo  exomuuH  dwAm  iam  proewniumibuM  datis, 
Ea  ego  duairum  proeunOumum  bmefida  quater  numero;  bis  mm  dedisti 
proeurationes,  iUmqm  bis  cum  excsua^lwMs  recspisH, 
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ratorischen  Amtern  ist  ansoheinend  nur  selten  vorgekommen,^) 
da  wahrscheinlich  die  wichtigeren  Yerwaltungsposten  die  un- 
geteilte Tätigkeit  eines  Mannes  erforderten;  die  Erweiterung 
der  Kompetenz  der  Provinadalproknratoren  auf  Eintreibung  Ton 
Steuern  und  die  Übertragung  ähnlicher  eigentlich  zum  Amte 
gehöriger  Kommissorien ')  kann  nicht  als  Ämterkumulatiön  auf- 
gefaßt werden. 

Von  einer  bestimmten  Dauer  der  Prokuraturen  kann 
der  Natur  dieser  Ämter  nach  nicht  die  Rede  sein:  es  war 
ein  Mandat,  dessen  Dauer  nach  freiem  Ermessen  des  Man- 
danten begrenzt  werden  konnte,  und  es  fehlt  nicht  an  Bei- 
spielen von  sehr  langer,*)  wie  auch  von  äußerst  kurzer  Amts- 


*)  Beseogt  ist  z,  B.  die  Verbindiuag  tou  a5  eputuUa  et  a  paJtfimomio 
(C.  VI,  798),  ptOnmomi  et  heredUaUum  (s.  oben  S.  112  A.  4),  proc  mp.  a 
patrim,  et  hereiiL  et  a  Ubett.  (C.  XI,  5028),  a  hbeßis  et  emeOme  (s.  oben 
S.  65  f),  a  memoria  und  a  cMcUh  (s.  oben  8. 885;  Friedlftnder  1  S.  190  f.). 
Vgl.  C.  VIII,  822;  C.  X ,  6668  n.  a.  m.  In  der  Regel  sind  es  verwandte 
Ämter,  die  kombiniert  erscheinen. 

*)  Über  den  praefedua  v^Uctdorum  a  copüs  ÄMigmH  per  viam  Flami- 
mam  s.  oben  S.  194;  dem  praefedue  emm/omae  Laiteriue  Maximus  wird  als 
außerordentliches  Eommissorimn  im  Jahre  80  die  Anweisung  der  Plfttse 
in  dem  nenerbanten  Flavischen  Amphitheater  übertragen,  s.  darüber  oben 
8.289. 

*)  Betreffs  der  praefeeti  cmntmae  vgl.  Philologns  1869  8.  49;  C.Torra- 
nios  ist  84  Jahre  (14— 48)  in  diesem  Amt  gewesen.  Seianns  war  Prfttoiianer- 
prftfekt  vom  J.  15—81 ,  sein  Nachfolger  Sertorins  Macro  31—87  oder  88, 
Afraniiis  Burms  von  51 — 62,  Marcins  Tnrbo  etwa  von  119  bis  mindestens 
186,  Oavius  Maximns  etwa  von  188 — 158,  vgl.  vita  Pii  c.  8:  Oamua  Maxmme 
praefeetue  praetarü  ueque  ad  viceneimum  annum  eub  eo  percenä;  in  diesem 
Amt  war  natflrlich  anter  normalen  Verhftltnissen  eine  lange  Amtsdaner 
besonders  geboten.  Der  Oheim  Senecas  war  16  Jahre  Prftfekt  von  Ägypten 
(s.  oben  8.  348);  Pontius  Pilatus  war  10,  Valerius  Gratos  fiwt  11  Jahre 
Prokorator  von  Jndfta.  Vgl.  auch  Notiüe  d.  sc  1902  p.  124  (erste  Kaiser- 
leit,  fUschlich  setzt  Cantarelli  Bull,  common.  1902  8. 118  sie  in  die  Zeit 
der  Antooine):  proeur.  Cbesoris  Augueti  m  Vmäaüeie  et  üocMs  et  m  tMÜk 
Boem$ia  per  tmnoe  IUI  et  m  JBupanta  proeinda  per  anmoe  X  et  in  Smria 
hknmum.  Von  Augostns  und  von  Tiberios  im  Anfimge  seiner  Begienmg 
sagt  Tacitos  (ann.  4, 6)  betreib  der  kaiserlichen  Prokuratoren:  eanl  ad- 
iMNijvN  tembaniwr  pronue  eine  modo,  cum  pkrique  iadem  negotäe  tnseiiesoerefiC; 
Aber  das  Ver&hren  des  Tiberios  wfthrend  seines  Anfenthaltes  in  Gapri 
vgL  loseph.  antiq.  18, 6, 5:  ^ft^  "  9  i^tgSstotg  M  o^^voG  otaitXMr  ^MtpUa 
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dauer.  ^)  Seit  der  Auabilduiig  der  Rittericarriere  und  dar 
Feststellung  eines  regulären  ATsnoements,  also  etwa  seit  der 
Zeit  Hadrians,  scheint  sich  jedoch  tatsächlich  für  Prokuraturen 
und  Präfekturen  eine  Begrenzung  der  Amtsseit  festgesetzt  zu 
haben,  die  in  der  Regel  beobachtet  sein  wird.  Der  Vorschlag 
des  Maecenas  bei  Die,  die  jyraefecii  aimanae  und  praefecH 
vigilum  auf  bestimmte  Zeit  zu  ernennen,  stimmt  vielleicht  zu 
der  Praxis  des  dritten  Jahrhunderts;^)  der  angebliche  Plan 
des  Kaisers  Galba,  die  Dauer  der  senatorischen  und  ritter- 
liehen  Amter  auf  zwei  Jahre  festzusetzen,^)  ist  nicht  zur  Aus- 
führung gelangt. 

Mit  dem  Tode  des  Kaisers  erlosch  natürlich  das  erteilte 
Mandat  von  selbst  und  es  mußte  eine  neue  Übertragung  oder 
wenigstens  eine  Bestätigung  von  seiten  des  Nachfolgers  statt- 
finden,^)   die  auch  wohl  als   eine  Iteration  desselben  Amtes 


i)y  6iaboxfif  Sjiote  fiij  q>{ktup  xejiUvttjxdm,  vgl.  Sueton  Tiberius  c.  41  und 
Tacitns  ann.  1,  80;  vita  Pii  c.  5:  ntUH  eorum,  quos  Hadrumus  provoD&rai, 
atiooettorem  dedU  fuüque  ea  ccmttantia,  ut  septenis  d  novmis  anni»  in  pnh 
vindis  bonos  praeMes  deünertt, 

<)  Vita  Alexandri  c  46:  roHonales  cito  mutahat.  Ha  ut  nemo  ni$i 
annum  expUrtt;  Aber  den  häufigen  Wechsel  der  Pr&iorianerpTfifekten  unter 
Commodus  vgl.  vita  Commodi  c.  6:  fmUdbantur  praiefecti  pradorü  per  hon» 
ae  dies  und  c.  14:  ut  etiem  de  his  praefectie  quos  ipse  feeerat  triemmm 
nuüus  ifnpikret;  diese  Angaben  werden  durch  die  Menge  der  aus  seiner 
Regierung  bezeugten  Pr&fekten  bestätigt. 

*)  Dio  52,  24:  die  Prätorianerprfifekten  sollen  lebenslänglich  sein, 
die  anderen :  h  xaxxw  Z9^f^^  (^g^  Mommsen  St.  R.  2  S.  1041  A.  5)  ^o- 
deixyva^oHfay,  xa&djtsß  ol  ix  rov  ßovlevuxoü  XQOxtißtiSfigrot. 

')  Sueton  Ghklba  c.  15:  existimabatur  etiam  senatoria  et  equeatria  offida 
bimimi  spatio  dettrmimUurus,  •  Es  mag  die  Dauer  der  Provinzialprokuraturen 
vielfach  zweijährig  gewesen  sein;  so  wurde  lunins  Cilo  in  Pootos  auf 
weitere  zwei  Jahre  von  Claudius  im  Amte  belassen:  Dio  60,  38. 

*)  Vgl.  Borghesi  Oeuvres  8  p.  188;  Eph.  epigr.  1  p.  94  und  110; 
C.  y,  584.  535 ;  C.  L  G.  3991.  >-  Verabschiedete  Proknratoren  heißen  ex 
proeureOore  oder  ex  procuratoribus  (C.  V,  27;  C.  VI,  9026/7),  ex  raHonaMbms: 
C.  VI,  9082  (christlich),  djt6  <nßantc^  bmutiw  xai  hazgoat&y:  Lebas  ID, 
1179.  1185,  <Ud  ijute6gt€»y :  Cagnat  i  gr.  ad  r.  B.  p.  III,  810. 811 ;  vgl.  Baibel 
I.  G.  XIV,  629:  Ajto  in^xw^;  Ober  den  späteren  Gebrauch  von  ex  mit  dam 
Titel  vgl.  Eph.  epigr.  V  p.  685;  ein  procimüofü»»:  C.  VI,  778;  auch  Hob 
inaktiven  Subaltembeamten  werden  mit  ex  beseichnet,  s.  unten  S.  459  A  5. 
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bezeichnet  wird.^)  Daß  häufig,  besonders  nach  gewaltsamen 
Umwälzungen,  das  gesamte  Beamtenpersonal  und  vorzüglieh 
die  Dienerschaft  des  Palastes  durch  den  neuen  Kaiser  radikal 
umgestaltet  worden  ist,^)  begreift  sich  leicht.  Wirkliche 
Iterationen  desselben  Amtes  sind  dagegen  in  der  prokura- 
torischen  Karriere  fast  nie  bezeugt^)  und  waren  durch  die 
nicht  begrenzte  Amtsdauer  wenn  auch  nicht  unbedingt  aus- 
geschlossen,  doch  außerordentlich  erschwert  und  bei  der  festen 
Rangfolge  der  Prokuraturen,  obschon  einzelne  derselben  Erlasse 
angehörende  sich  im  Range  wahrscheinlich  gleichgestanden 
haben,  ohne  den  Schein  einer  Degradation  kaum  in  Anwen- 
dung zu  bringen.  Solche  Degradationen  sind  aber  sicherlich 
äußerst  selten  vorgekommen,*)   da  in  der  Regel  bei  kaiser* 


')  C.  VI,  798:  proc,  ab  qristuHs  et  a  patrimomio  (unter  Domitian), 
it^nun  ab  episMie  divi  Nervae  ...  od  epistul(i8)  taüo  imp,  Kervae  Oaeäor. 
Tndcmi  Atsg,  Otr, 

*)  So  heißt  es  von  Otho  (Sueton  c.  7):  procuratorea  aique  Ubertos 
CSeronü)  ad  eadem  officia  reoocavü,  demnach  waren  sie  von  Galba  al^- 
gesetzt  worden.  Maximinus  entließ  die  gesamte  Dienerschaft  des  Severus 
Alezander:  Herodian  7, 1  §2,  vgl.  auch  vita  Pertinacis  c.  12;  Die  ep.  78, 12. 

*)  Bei  dem  höchsten  Amt,  der  praefectura  praetorii,  hat  eine  Iteration 
nichts  Auffallendes  und  ist  auch  vorgekommen ,  vgL  Prosopogr.  I  p.  908 
n.  892  s.  V.  Casperius  Aelianus  unter  Domitian  und  Nerva.  Bei  anderen 
Ritter&mtem  ist  mir  kein  Beispiel  einer  wirklichen  Iteration  bekannt; 
M.  Aquilius  Felix  (C.  X,  6657}  fllhrt  freilich  den  Titel  proc.  patiim.  6w, 
was  sicher  nicht  mit  Wilmanns  zu  n.  1257  »t.  e.  praomdofum  duofum*  zu 
erklären  ist;  vielleicht  ist  die  vorher  bekleidete  proc.  hertd,  pairim,  priwU. 
fälschlich  als  erste  Patrimonialprokuratur  gezählt  worden.  Verwendung 
in  ähnlichen  Stellungen  desselben  Verwaltungszweiges  kommt  öfter  vor, 
vgl.  z.  B.  C.  VI,  1683. 

*)  AniuB  Varus  erhält  nach  der  praefedura  praeioni  die  praefectMra 
anmmae:  ne  sine  aolaUo  ageret  (Tacitus  bist.  4,  68);  über  die  Degradation 
des  Dionyiius  Papirius  von  der  praefeetura  AegypH  zur  praefedura  ammxma/e 
VgL  Friedländer  1  S.  180.  Wenn  dagegen  der  erste  praefechu  anfwnae 
Turraoius  vorher  praefec^ut  AegypH  war  (s.  oben  S.  240  A.  2)  oder  Seins 
Strabo  nach  der  praefeetura  praetorii  zur  Präfektur  von  Ägypten  gelangt 
(s.  oben  8. 347),  so  ist  darin  sicherlich  keine  Degradation  zu  erblicken,  da 
der  Rang  der  Ritterämter  nicht  von  vornherein  unveränderlich  festgestanden 
hat;  Aber  Sertorius  Macro  und  Lusius  Geta  s.  oben  S.  347  und  8.  de  Ricci 
in  Revue  arcb.  1899,  2  p.  428 ff.,  der  die  zweimalige  Ausmeißelung  des 


448  ^^  prokuratorische  Laufbahn. 

lieher  Ungnade  SuBpension  vom  Amte  oder  gänzliche,  wohl 
auch  durch  Verbannung  oder  andere  Strafen  verschärfte  Ab- 
setzung erfolgte.^)  Daß  dem  Kaiser  als  Mandanten  die  un- 
umschränkte Befugnis  zur  Amtsentsetzung  bei  allen  Ritter- 
chargen zugestanden  hat,  ist  selbstverständlich;  jedoch  scheint 
sich  schon  früh  die  Sitte  ausgebildet  zu  haben,  den  Prätorianer- 
präfekten  den  Abschied  nur  auf  ein  Demissionsgesuch  zu  er- 
teilen; natürHch  fehlte  es  dem  S^aiser  nicht  an  Mitteln,  einen 
mißliebigen  Präfekten  zu  diesem  Schritte  zu  zwingen,')  und 
sicherlich  ist  dieser  Usus  ein  rein  formaler  gewesen,  ganz 
analog  den  Demissionsgesuchen  der  Minister  aus  Gesundheits- 
rücksichten. 


Cognomens  rhac  nach  Aovoiot  konstatiert  hat:  »<m  8€  aera  bome  d  fentcyer 
en  diBgrdee  m  J&gypte,  ou  ü  aura  rtgu  la  prifecture  en  Tati  51«.  Über  das 
Avancement  des  pfoefechu  vigüum  Graecinins  Laco  zur  pneuratio  GaXkac 
8.  Dio  60,  28,  3  und  oben  8.  255  A.  2.  Auch  der  merkwflrdige  Übergang 
von  dem  ritterlichen  Offiziersdienst  zu  Legionscenturionaten  und  der 
Wiedereintritt  in  die  Ritterlauf  bahn :  0.  X,  5829  (vgl.  dazu  Mommsen  Eph. 
epigr.  IV  S.  235  A.  1)  ist  vielleicht  durch  Degradation  und  spätere  Reha- 
bilitation  zu  erklSren. 

0  Statins  silvae  3,  3  v.  146,  vgl.  Friedländer  1  S.  107;  Apuleius 
metam.  7,  6-7:  ein  procMrotor  dtieenaritM  wird  nach  Zakynfchos  unter 
milit&riBcher  Eskorte  verbannt  und  erlangt  von  dem  Kaiser  auf  ein 
Bittgesuch  seiner  Frau  die  Erlaubnis  zur  Rückkehr,  vgl.  auch  Epictet 

I,  10,  2.  Eine  Entlassung  in  Gnaden  (wjteatio  prociuraiumis)  und  Wieder- 
au&ahme  auf  Bitten  des  Betreffenden  bei  Seneca  de  brevit  vitae  20,  3. 
Zeitweilige  Entlassung  oder  Stellung  zur  Disposition  ist  gewiß  bei  dem 
h&nfigen  Wechsel  der  Kaiser  und  des  Regierungssystems  nicht  selten  ge- 
wesen; begreiflicherweise  sind  wir,  da  es  sich  in  der  Regel  nicht  um 
politisch  bedeutende  Mftnner  handelt,  nicht  oft  in  der  Lage,  dies  kon- 
statieren zu  können,  vgl.  jedoch  z.  B.  C.  III,  726  die  Inschrift  eines  C.  Man- 
lius  Felix,  der  seine  Karriere  unter  Titus  beginnt  und  ohne  in  der  langen 
Regierung  Domitians  befördert  zu  werden,  sie  erat  wieder  unter  Traiau 
fortsetzt  Natürlich  können  dafür  auch  andere  QrOnde  bestimmend  ge- 
wesen sein.  —  Die  Erteilung  einer  Pension  ist  filr  die  ritterlichen  Offizier- 
stellen  bezeugt,  vgl.  die  von  Augustus  berichtete  Anekdote  bei  Macrobius 

II,  4,  5.  Auch  ftkr  die  in  Ruhestand  versetzten  Prokuratoreu  vrird  man 
gewiß  Pensionsberechtigung  anzunehmen  haben. 

*)  Vita  Hadriani  c.  9:  cm  (dem  Pr&torianerprfifekten  Attianus)  cim» 
suoceMorem  dort  non  posaä,  gma  nan  pädxd,  id  egü  tU  pettnt  atquc  M 
primum  petü  in  Twrbonem  transtuiU  paUsUOem. 
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Die  äußere  Stellung  der  ritterlichen  Beamten  war,  wenn 
auch  nicht  wie  bei  den  senatorischen  Ämtern  mit  inhaltlosem 
Scheine  geschmückt,  doch  eine  außerordentlich  ehrenvolle. 
Die  hohen  Präfekten  zählen  gleich  den  senatorischen  Würden* 
trägem  zu  den  kaiserlichen  Freunden,^)  und  selbst  die  Pro- 
koratoren  von  Provinzen  scheinen  kraft  dieser  Eigenschaft  auf 
den  Ehrentitel  amicus  Caesaris  Anspruch  gehabt^)  und  wenig- 
stens unter  Septimius  Severus,  der  selbst  aus  dem  Ritterstande 
hervorgegangen  war,  ausnahmsweise  auf  kaiserlichen  Expedi- 
tionen als  Begleiter  fungiert  zu  haben.  ^)     Äußere  Insignien, 


0  Tacitos  ann.  11,  31:  tum  polissimum  fquemque]  amioorum  voccU; 
primttmqtte  rei  frumentariae  praefectum  Tuirranium,  poat  Lusium  Getam 
pradorianis  impoaitum  percontatur;  Traian.  ad  Plin.  7:  Pompeium  Plantam 
praefedum  Argypti  amicum  metim  und  ebenso  sogar  in  der  Antwort  des 
Plinius  (ep.  10):  Pcnnpeium  Plantam  praef,  Äeg»  amicum  tuum;  Cod.  Inst. 
8,  87,  4:  Domitii  ülpiani  praef ecti  annonae  iu/ri8  camulti  amici  tuet,  vgl. 
Friedl&nder  1  S.  137:  »die  dem  Ritterstande  angehörigen  hoben  Prä- 
fekten ....  waren  kraft  ibres  Amtes  immer  Freunde  des  Kaisers.« 
Ein  Verzeichnis  der  kaiserlichen  Freunde  gibt  Friedländer  1  S.  205  ff. 

*)  Dies  scheint  hervorzugehen  aus  den  allgemein  gehaltenen  Worten 
Epictets  3,  4,  1  ff.:  xov  d*  ttuQÖJtov  t^c  'Hneigov  ,  ,  ,  ai,  iq>rf,  ßXsjiortse 
TOT  avjüjr  ägxona,  tov  Kaioagog  q>£lov  xai  htiTQ<mor;  C.  X,  8038  (Reskript 
Vespasians  an  die  Yanacini  in  Corsica):  OtaciUum  Sagittam  amicum  et 
procuratorem  meum.  Von  einem  Prokurator  (von  Lykien  und  Pam- 
phylien?)  heißt  es  (Cagnat  111,  777):  <plXov  xai  k[n]l[%Qo]nov  yev6fuvüv  x&v 
2€ßaax(äv,  Vgl.  auch,  was  Seneca  an  Lucilius,  den  Prokurator  von  Sicilien 
schreibt  (43,  8):  tu  nunc  in  provincia,  licet  contemnaa  ipse  te,  magnus  es; 
quid  agaa,  quemadmodum  cenes,  quemadmodum  dortnicis,  quc^tur,  scitur; 
freilich  wird  das  Amt  von  ihm  eine  procuratio  atiom  genannt:  natur. 
quaeat.  praef.  §  1.  —  Andererseits  finden  wir  als  Ehrentitel  angesehener 
Provinzialen:  $ivov  xai  tpiXov  ^y^fiSvcov  xai  dr^naxünv  xai  hiiXQ6noiv:  Cagnat 
L  gr.  ad  r.  R.  p.  III,  495;  <p(Xov  [x]ai  ^hov  ^efoSvcDv  xai  istiftJgdxcDv:  Cagnat 
111,513,  vgl.  n.  736:  fjUfuxgfxvQijJftivov  vjeo  ^efi6va}v  xai  httTQdnatv  fx&v 
Seßaax(&r],  Beispiele  solcher  Zeugnisse  bietet  die  große  Opramoas- 
loschrifl:  Cagnat  III,  739,  vgl.  col.  IV,  75:  [vno  iJYeftSvcar  xai  inJtxQihzfaty] 
^fi[a^tvg^o&aiJ, 

*)  Mit  Recht  bemerkt  Mommsen  im  Hermes  4  S.  126,  daß  Männer 
von  Riiterrang  nicht  den  Titel  ccnnes  führen  und  dagegen  nicht  das  Bei- 
spiel des  in  den  Senat  aufgenommenen  Plautianus  geltend  gemacht  werden 
kOnne.  Aber  abgesehen  von  den  ebenfeills  von  Mommsen  angeführten 
Worten  Papinians  (Digg.  29,  1,  43):  filius  familias  equestri  mUitia  escot*- 
natus  ei  m  eomUatu  principimi  retentus,  zeugt  von  gelegentlicher  Yer- 
Hirsch feld,  Venraltungsbeamte.  29 
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entsprechend  den  Ornamenten  der  senatorischen  Würden,  bat 
es  für  die  Ritterämter  nie  gegeben ;  nur  der  praefedtis  prae- 
torio  trägt  das  kurze  Schwert  (pugioj ;  ^)  die  Absicht  des  Sevenis 
Alexander,  für  alle  Amter  Uniformen  einzuführen,^)  ist  nicht 
verwirklicht  worden.  Es  ist  daher  begreiflich,  daß  man  den 
Präfekten,  zuweilen  selbst  den  Prokuratoren  senatorische  Orna- 
mente verlieh,  um  sie  in  ihrem  äußeren  Auftreten  den  sena- 
torischen Beamten  gleichzustellen;^)  die  Verleihung  der  omfi- 
menta  consularia  an  die  Prätorianerpräfekten  ist  jedoch  erst 
im  zweiten  Jahrhundert  zur  Regel  geworden.^) 


Wendung  von  Rittern  im  kaiBerlicfaen  Gefolge  die  in  Vienne  gefundene 
Inschrift  (C.  XII,  1856)  des  C.  lulius  Pacatianua:  pfrojc.  Alpium  Coriiiartivi 
(sie)  adlecto  inter  coniitfes  Äjuggg.  nnn,y  procuratorfij  prolegato  prorfinj- 
c(iae)  Mauret [ajniae  TingitanfaeJ,  Wahrscheinlich  ist  er  alü  Proku- 
rator der  Cottischen  Alpen  dem  Septimius  Sevenis  und  seinen  Sdhnen 
auf  ihrem  Zuge  nach  Britannien  bei  dem  Übersteigen  des  Alpenpasses 
dienstbar  gewesen  und  ist  zu  diesem  Zweck  unt^r  die  Begleiter  auf- 
genommen worden.  Der  Titel  adledus  inter  comites  Aagg,  nn.  wird  C.  Vlll. 
597  auch  auf  einen  hohen  Senator  angewandt,  braucht  daher  nicht  auf 
nur  vorübergehende  Aufnahme  unter  die  kaiserlichen  Comites  bezogen  zu 
werden.  Ebenfalls  dem  dritten  Jahrhundert  wird  der  comes  Aug,  n.  r\r 
egr(egius):  C.  VIII,  16809  angehören. 

')  Mommsen  St.  R.  1  S.  435.  Daß  Narcissus  und  der  Kämmerer  Par- 
thenius  es  führen,  ist  ausnahmsweise  Vergünstigung  und  stempelt  sie  zu 
Offizieren. 

«)  vita  c.  27. 

')  Die  Beispiele  sind  von  Mommsen  St.  R.  1  S.  463  ff.  zusammen- 
gestellt worden;  vgl.  jetzt  auch  Bloch  de  dexretis  fundorum  magistraiHutn 
ornamenlis.  Paris  1883.  Daß  unter  Claudius  die  Freigelassenen  Pallas 
und  Narcissus  die  prätorischen  und  quästorischen  Ornamente  erhalten 
haben,  ist  bekannt;  andere  Beispiele  einer  Verleihung  derselben  an  Frei- 
gelassene sind  meines  Wissens  nicht  überliefert,  werden  jedoch  unter  Ela- 
gabal,  der  Freigelassene  selbst  zu  den  höchsten  senatorischen  Würden 
beförderte,  wohl  vorgekommen  sein.  Auch  die  Verleihung  der  konsu- 
larischen Ornamente  an  Provinzialprokuratoren  (Mommsen  a.  a.  0.  8.  4^ 
A.  1)  ist  nur  unter  Claudius  bezeugt. 

*)  Einzelne  Falle  kommen,  wie  Mommsen  (a.  a.  0.  S.  463  A.  4)  bemerkt, 
seit  Nero  vor;  Seian  hatte  nur  die  pi-ätorischen  Ornamente;  auch  Arrias 
Varus,  Priifekt  im  Jahre  69/70,  erhielt  dieselben  (Tacitus  bist.  4,  4);  von 
Antoninus  Pius  bemerkt  sein  Biograph  c.  10:  praefectos  suos  . .  .  ormtmentis 
cansularibiis  donavit. 
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Ebensowenig  als  äußere  Amtsinsignien  sind  ursprünglich 
den  ritterlichen  Würdenträgem  besondere  Ehrentitel  beigelegt 
worden.  Während  der  Titel  vir  clarissimus  schon  gegen  Ende 
des  ersten  Jahrhunderts  ein  feststehendes  Prädikat  der  Männer. 
Ton  senatorischem  Stande  zu  werden  beginnt,^)  sind  Titel  für 
die  ritterlichen  Beamten  nicht  vor  Hadrian*)  nachweisbar,  durch 
den  dieselben  eine  neue,  vielfach  abgestufte  Organisation  er- 
fahren haben.  Wenigstens  der  höchste  Bittertitel:  tnr  eminen- 
tissimus  (griechisch  i^oxcoTarog)  scheint  bereits  von  ihm  ge- 
schaffen zu  sein,^)  während  die  beiden  anderen:  nir  perfectissimus 
(griechisch  diaarj/A&iarog)  und  vir  egregius  vielleicht  erst  dem 
Kaiser  Marcus  ihre  Entstehung  verdanken.^)    Wenn  auch   die 


')  Friedländer  Sittengesch.  1  S.  398  ff.  Vgl.  meine  Abhandlung:  »die 
Kangtitel  der  römischen  Kaiserzeit«  in  den  Sitz.-Ber.  d.  Berl.  Akad.  1901 
S.  579 — 610,  auf  die  ich  für  alle  Einzelheiten  verweise. 

^)  Bereits  bei  dem  sogenannten  Dositheus  (Corp.  glossar.  III,  388,  5) 
heißt  es:  Hadrianus  dixit:  eminentissimus  vir,  pratfectus  meus,  wo  an 
spätere  Interpolation  nicht  za  denken  ist;  auf  die  lateinische  Fassung 
des  von  mir  benutzten  griechischen  Textes  hat  mich  Ludwig  Friedländer 
aufmerksam  gemacht.  Jedoch  mag  damals  der  Titel  noch  nicht  ein 
fester  gewesen  sein,  sondern,  wie  ursprünglich  der  Titel  vir  clarissimus, 
ein  Ehrenprädikat.  Inschriftlich  nachweisbar  ist  der  Titel,  und  zwar 
zweimal  e.  r.  abgekürzt,  erst  im  J.  168:  C.  IX,  2438. 

')  Cod.  lust.  IX,  41,  11:  diro  Marco  plactiit  eminentissinwrum  quidetn 
nee  non  etiam  perfectissimorum  virarum  usque  ad  pronepotes  liberos  ple- 
beiorum  poenis  rel  qtiaestionibiis  tion  subici:  vgl.  Mommsen  St.  R»3  S.  565  A.4. 
Es  findet  sich  nr  egregius  schon  unter  Pius  in  dem  Decretum  Tergestinum 
(C.  V,  532  coL  II,  28),  doch  ist  es  dort  ausgeschrieben  und  braucht  nicht 
^  notwendig  als  Titel  gefaßt  zu  werden,  wie  auch  i'^eneca  den  Titel  sowohl 
Air  den  Prätorianerpräfekten  Burrus  (de  dementia  II,  1,  2)  als  itlr  den 
Senator  lulius  Graecinus  (de  benefic.  II,  21)  anwendet.  In  die  Zeit  des 
Marens  und  Verus  gehört  vielleicht  die  Inschrift  des  Prokurators  von 
Tingitena,  der  C.  II,  2015  e.  r.  heißt,  dagegen  C.  II,  1120  den  Titel  nicht 
führt.  »Sicher  aus  dieser  Zeit  sind  die  Inschriften  des  Baius  Pudens 
C.  VI  11, 20834-35,  wo  nr  egregius  (in  der  zweiten  ist  <^'f<//M.s  zerstört)  aus- 
geschrieben ist  und  entgegen  dem  gewöhnlichen  Gebrauch  dem  Namen 
vorangeht;  auch  seine  Frau  heißt  [rj  e.  m(emoriae)  fUia.  Im  J.  175  setzt 
ein  proe.  Äug,  vir  , , .  die  Inschrift  C.  VIII,  2276,  wo  gewiß  e(pr(egius)  zu 
ergänzen  bt.  In  die  erste  Zeit  des  Commodus  (180/3)  gehört  C.  VIII,  10570 
coLIV,  10:  exemplum  epistulae  proc.  e.  v.,  also  abgekürzt  und  als  offizieller 
Amtätitel  verwandt.    Derselben  Zeit  gehört  das  Verzeichnis  der  Priester 

29* 
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Beispiele  des  Titek  vir  egregius  in  der  Zeit  yon  Marcus  bis 
auf  Severas  yereinzelt  sind  —  der  Titel  perfectissimus  vir  ist 
zuerst  im  Jahre  201,^)  der  Titel  emineniissimus  vir  ebenfalls 
nicht  vor  dem  dritten  Jahrhundert  inschrifUich  bezeugt  — , 
da  erst  offenbar  seit  dieser  Zeit  die  Beifügung  des  Titels  obli- 
gatorisch geworden  ist,  so  reichen  sie  doch  Tollständig  aus, 
um  die  Existenz  dieser  Bittertitel  in  jener  Zeit  sicherzusteOen. 
Den  Titel  vir  egregius  sind  die  ritterlichen  Prokuratoren 
wahrscheinlich  insgesamt   zu  fahren  berechtigt,')   während  er 

des  Kaiaerhanses:  C.  VI,  2010  an,  in  dem  zahlreiche  v(Wi)  efgregü)  oder 
e(gregii)  r(iri)  vertreten  sind. 

')  C.  VI.  1608  =  C.  XIV.  131. 

*)  Dies  ist  wohl  daraus  zu  schließen,  daß  der  Titel  in  den  Inschriften 
desselben  Mannes  beliebig  hinzugesetzt  oder  fortgelassen  wird  (vgl.  C.  II, 
1120  und  2015);  daß  femer  ein  Prokurator  sich  ohne  ZufSgung  seiner  Titel 
einfikch  als  rftV;  efgregius)  bezeichnet,  z.  B.  C.  III,  244,  vgl.  6756  =  6054.  So 
werden  manche,  die  nur  den  Titel  v(ir)  e(gregius)  fahren,  vielleicht  als 
Prokuratoren  anzusehen  sein,  vgl.  z.  B.  C.  V,  856.  857  und  C.  VI,  1106.  In 
der  Regel  ist  aber  doch  der  Amtstitel  gesetzt,  da  das  Prädikat  vir  egregim 
auch  schon  den  procuratoreB  sexagenarii  zugekommen  zu  sein  scheint,  vgl. 
Cod.  Th.  12,  1,  5:  n  . .  duoenae  vd  centenae  rd  egregiatus  menterü  d^m^ 
totem:  eine  Rangfolge,  die  vielleicht  schon  auf  die  filtere  Zeit  surOckgeht 
(anders  Seeck  R.  E.  *  V,  200S),  Beispiele  von  Prokuratoren ,  die  diesen 
Titel  ftihren,  sind  sehr  zahlreich,  vgl.  C.  II,  1177  (nicht  richtig  von  HQbner 
v.[pj  ergänzt);  C.  III,  249  =  6753.  251.  1422-3.  1625;  C.  V,  7870;  C.  VI, 
669.  1145.  1226-7.  1624  =  C.  XIV,  170.  2132;  C.  VIII,  1439.  7058.  8829: 
C.  IX,  4894;  C.  X,  7585.  7946.  7996.  8009.  8027;  C.  XII,  110;  C.  XIV,  154  und 
sonst  (vgl.  auch  die  von  Seeck  a.  a.  0.  S.  2009  angefiihrten  Beispiele):  ein 
e.  V,  a  dacenaris:  C.  XIV,  2939.  In  den  griechischen  Inschriften  wird  rir 
egregius  durch  6  xQdrunoc  wiedergegeben,  ein  Titel,  der  ursprünglich 
von  Rittern  und  Senatoren  gebraucht  wird  (Friedlfinder  1  8.399),  aber 
seit  dem  dritten  Jahrhundert,  entsprechend  der  lateinischen  Titolatur. 
nur  als  Ritterprädikat  sich  findet,  vgl.  die  Prokuratoreninschriften:  C.  1.6. 
1328.  2790.  2980-1.  3939.  3969  (?).  3970.  4037-a  4273  (vielleicht  Prokurator). 
4346.  4485.  4496-9;  Lebas  3, 1677;  Perrot  explor.  de  Ul  Qalatie  p.  29  n.  20. 
Schon  bei  Lucas  I,  8  und  in  den  Acta  Apostolorum  (vgl.  c.  23.  24.  26)  erhält 
der  procuraior  Ittdaeae  regelmäßig  dies  Epitheton;  ebenso  redet  losepbus 
(contra  Apionem  1,1,  vgl.  vita  §  76)  den  Freigelassenen  (Sekretär?)  de» 
Domitian  xQdjioje  ävögCw  'Ejta(pQ6diT8  an.  Über  den  Titel  ijututös  vgl. 
Waddington  zu  Lebas  3  n.  595  und  2604;  Eckhel  D.  N.  4  p.  226.  —  Ver- 
storbenen Prokuratoren  wird  der  Titel  e(gregiae)  m(emoria€)  v(ir)  bei- 
gefügt, vgl.  C.  VI,  1636;  C.  VIII,'  9760;  C.  IX,  5439;  Wibnanns  Index  p.  542 
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anderen  Männern  aus  dem  Ritterstande  als  besondere  Aus- 
zeichnung verliehen  wird,^)  doch  geht  er  nicht,  wie  der  Cla- 
rissimat,  oder  doch  nur  ganz  ausnahmsweise  auf  Frauen  und 
Kinder  über.^)  Noch  unter  Constantin  ist  der  Egregiat  nach- 
weisbar,') ist  aber  offenbar  Ton  ihm  oder  bald  nach  seinem  Tode 


vereinzelt  findet  sich  auch  in  Inschriften  verstorbener  Ritter  der  Titel 
eqftiestris)  mem(ortae)  vir:  C,  VIII,  4781  und  selbst  eqCuestris)  fn(emoriae) 
p(%ier):  C.  III,  5652. 

')  Vgl.  die  Indices  von  Henzen  und  Wilmanns;  Labus  du  marmo  di 
C.  Giulio  Ingtnuo  p.  34 ff.;  Seeck  R.  £.*  V,  2006  ff.  s.  v.  egregiatus,  nach 
dessen  Ansicht  im  dritten  Jahrhundert  »der  Perfectissimat  nicht  mehr 
mit  einem  bestimmten  Amt,  vielleicht  die  Praefectura  Aegypti  aus- 
genommen, als  stehendes  Epitheton  verbunden  gewesen,  sondern  nur  als 
persönliche  Qunst  verliehen  zu  sein  scheint,  wie  dies  bei  dem  Egregiat 
wohl  schon  von  Anfang  an  der  Fall  war« ;  doch  sind  die  von  ihm  daftbr 
angeführten  Belege  keineswegs  beweisend;  vgl.  z.B.  die  unten  S. 456  A. 4 
angeführte  Inschrift  C.  XI,  1836  aus  ^^^^i  «^-  261.  Als  Rangklasse  zwischen 
,  den  Senatoren  und  Rittern  werden  die  egregii  viri  bei  Cyprian  epist.  80: 
reacrtpstMe  VdUriaman  ad  senatum,  ut  ,  .  , ,  aenaiores  vero  et  egregii  viri 
et  equites  Romani  dignitate  amissa  etiam  bonis  spoHefUur  genannt,  vgl.  auch 
Paulus  Digg.  12,  2,  15  über  gewisse  Privilegien  der  personae  egregiae, 
Pleonastisch  wird  zu  vir  egregius  oder  egregiae  memoriae  vir  auch  wohl 
noch  eques  Ramanus  gefügt,  z.  B.  C.  III,  1198.  1207;  C.  V,  4338. 

*)  Jbfiifia  egregia  kommt  nur  einmal,  dort  allerdings  abgekürzt  e.  f., 
in  einer  nordgallischen  Inschrift  C.  XIII,  3454  etwa  aus  dem  Anfang  des 
dritten  Jahrhunderts  als  Titel  vor,  dagegen  wird  xQoxiaxti  zuweilen  bei 
Frauen  von  Prokuratoren  angewendet:  C.  I.  G.  4346  =  Lebas  3,  1385: 
Kvgeirlay  Jldtgav  Ttjv  xgaTiatrjv  yvydixa  BqvmviovoO  AoXXiavav  jov  KQat(lat<n)) 
ScvHfivaghv  dno  iniXQOsioav  yrgiftuiiXagiov,  vgl.  C.  I.  Q.  2819^  II  add.  p.  1115; 
Waddington  zu  Lebas  3,  1258.  —  Auch  der  Titel  p(uer)  e(gregius)  ist  ein- 
mal bezeugt:  C.  VI,  1631;  ausgeschrieben  in  einer  Inschrift  des  4.  Jahr- 
hunderts: C.  X,  1815.  Ebenso  gehen  die  anderen  Rittertitel  eminenlissimus 
und  perfocHssimus  nicht  auf  die  Familienmitglieder  über;  ein  i(uv€ms) 
p(erfectisfnmus)  in  einer  Inschrift  vom  J.  286  (C.  VI,  2137)  steht  nur  auf 
der  Lesung  des  lucuodus. 

*)  C.  VI,  1145  (unter  Diocletian);  Lactantius  de  mortib.  persec.  c.  21, 3, 
div.  inst.  V,  14, 18  und  zwei  Edikte  Constantins  aus  den  Jahren  317  und  321, 
vgl.  die  Stellen  bei  Gothofredus  zu  Cod.  Th.  6,  22, 1  und  seine  richtige 
Bemerkung:  >»iiiud  incunctanier  tenendum,  sub  solo  Constantino  Magno  eius 
dignitatis  mentionem  fieri,  nuUam  amplius  post  Conatantinum« ;  vgl.  meine 
♦Rangtitel«  S.  588  A.  1;  Seeck  a.  a.  0.  S  2008.  Einen  negativen  Beweis 
für  die  Abschaffung  des  Titels  im  vierten  Jahrhundert  bietet  das  kurz 
vor   dem   Jahre  367    abgefaßte   album   ordinis   Thamugadensis   (C.  VIII, 
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abgeschafft  worden,^)  da   weder  in  den   späteren  Reskripten, 
noch  in  der  Notitia  Dignitatum  sich  eine  Spur  davon  findet 

Der  Rangklasse  des  Perfectissimats  gehören  an  die  ritter- 
lichen Präfekten  von  der  praefectura  cUissis  bis  zur  praefectura 
annanae^)  (über  die  praefectura  Aegypti  s.  oben  S.  348),  femer 
die  mit  dem  Titel  rationalis  versehenen  Vorsteher  des  Fiskus 
und  seit  Constantin  der  res  privata^^)  die  Beamten  ab  episttdis 
latinis,*)  a  cognitionibus  Äagustiy^)  der  magister  a  sttiäiis,*)  der 


2403),  Id  dem  nach  den  viri  clarissimi  und  perfedissimi  keine  tgrtgii 
folgen.  Übrigens  bemerke  ich,  daß  die  Dedikation  an  T.  Flaviua 
Mocimos  auf  der  Vorderseite  ohne  Zweifel  einer  älteren  Zeit  angehört 
und  der  Stein  dann  später  zur  Eingrabung  des  Albums  benutzt  worden 
ist.  Abgesehen  von  dem  Pränomen  und  der  Tribus,  die  in  einer  Inschrift 
aus  der  zweiten  Hälfte  des  vierten  Jahrhunderts  anzutreffen  gerechtes 
Bedenken  erregen  muß,  fehlt  der  Name  des  Mocimus  in  dem  Album, 
während  er  als  flamen  perpetutis  gewiß  der  Kurie  angehört  hat.  Ob  die 
Schrift,  wie  sich  annehmen  läßt,  ebenfalls  die  Verschiedenheit  der  Zeit 
erweist,  vermag  ich  ohne  einen  Abklatsch  oder  Photographie  natfirlich 
nicht  zu  entscheiden.  —  Diese  von  Wilmanns  (G.  VIII,  2403)  noch  schroff 
abgewiesene  Annahme  bezeichnet  Dessau  C.  VIII,  17824  nach  nochmaliger 
Prüfung  des  Schriftcharakters  als  wahrscheinlich;  an  ihrer  Richtigkeit 
ist  meines  Erachtens  nicht  zu  zweifelo. 

^)  Wohl  nicht,  wie  Seeck  a.a.O.  S.  2010  annimmt,  >»  durch  Nicht- 
gebrauch in  Vergessenheit  gefallen«. 

')  Der  Titel  findet  sich  im  dritten  und  im  Anfang  des  vierten  Jahr- 
hunderte 1.  bei  den  praefecti  classis:  C.  X,  3836.  8843-4;  ob  die  Raven- 
nati sehen  Präfekten  ihn  ebenfalls  geführt  haben,  ist  fraglich;  2.  bei  den 
praefecti  vigilum:  C.  VI,  266,  vgl.  1226  (wo  v.  p.,  nicht  r.  e.  zu  ergänzen 
sein  wird);  C.  XI,  1836,  ebenso  noch  C.  VI,  1180-1  aus  der  Zeit  des  VaJen> 
tinian  und  Gratiau,  während  schon  unter  Constantin  dafür  vir  clari^mus 
eintritt;  C.  VI,  1144;  3.  bei  den  praefecti  annonae:  C.  VI,  1603  =  C.  XIV.  131, 
s.  oben  S.  241;  4.  bei  dem  vice  praeff,.praet.:  C.  VIII,  822,  derselbe  BulL  du 
Comitä  1893  p.  214;  vgl.  auch  C.  VI,  1125. 

•)  S.  oben  S.  38  (dazu  aus  Constantinischer  Zeit:  C.  VI,  1132.  1145. 
1701 »)  und  S.  47  A.  2.  In  Constantins  Zeit  führen  auch  die  Rationales  in 
den  Provinzen  diesen  Titel:  C.  III,  17.  18  =  6585.  6586  in  Ägypten,  vgl 
MommseuH  Anmerkung  und  oben  S.  358  mit  Anm.  2;  C.  III,  352.  Vgl. 
C.  I.  G.  4807.  4892;  Eusebius  h.  eccL  10,  6,  1. 

*)  C.  VI,  1088. 

•)  C.  II,  1085;  C.  V,  8972:  C.  VIII,  9360.    S.  oben  S.  331  A.  1. 

•)  C.  VI,  1608. 
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magister  libeUorum^)  und  ohne  Zweifel,  obwohl  es  an  Be- 
legen dafür  mangelt,  auch  der  magister  memariae.  In  der 
zweiten  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts  erhalten  dieses  Prä- 
dikat ebenfalls  die  praesides  provinciarum,  die  duces  und 
andere  mehr:^)  unter  Constantin  fuhrt  es  selbst  der  advocattis 
fisci  summae  rei,^) 

Der  Titel  vir  perfectissimus  hat  die  Zeit  Constantins  über- 
dauert,*) aber  mehr  und  mehr  an  Ansehen  verloren,  indem  er 
bereits  unter  diesem  Kaiser  inaktiven,  seit  der  zweiten  Hälfte 
des  vierten  Jahrhunderts  sogar  bestimmten  Klassen  von  aktiven 
kaiserlichen  Subalternbeamten  in  verschiedenen  Abstufungen 
(ordinis  primi,  secundi,  tertii)  beigelegt  wird,  während  die 
höheren,  ursprünglich  dieser  Bangklasse  angehörigen  Beamten 
den  Clarissimat  erhalten.  Li  der  Notitia  Dignitatum  wird  nur 
der  praeses  Dalmatiae  als  vir  jyerfectissimus  bezeichnet,  was 
allem  Anschein  nach  aus  einem  älteren  Schema  übernommen  ist.') 

Der  höchste  Bittertitel  vir  eminentissimus  kommt  eigentlich 
ausschließlich  den  Gardepräfekten  zu;^)  doch  wird  er  in  meh- 
reren Inschriften   aus    dem   Anfang    des   dritten  Jahrhunderts 

^)  C.  X,  1487,  wo  wohl  [libeUJorum  für  fsttidijarum  zu  ergänzen  sein 
wird,  8.  oben  S.  834  A.  1. 

*)  Wilmanns  Index  p.  542,  vgl.  Kuhn  die  städtische  und  bürgerliche 
Verfassung  1  S.  184ff.  und  Nachtrag  S.  4. 

•)  C.  IX,  1682. 

*)  Auch  in  dem  albiim  ordinis  Thamugaderms  (C.  VIII,  2403  kurz 
vor  367  n.  Chr )  führen  zwei  Männer  den  Titel  vir  pferfediasimus), 

*)  Über  den  Perfectissimat  der  späteren  Zeit  vgl.  Cod.  Th.  6,  37:  de 
perfectissimatiis  dignitaU  mit  Paratitlon  und  Kommentar  von  Gothofredus; 
meine  Rangtitel  S.  589 ff.;  Mommsen  im  Hermes  36  S.  546. 

*)  Mommsen  St.  R.  3  8.  565;  vgl.  besonders  die  Inschriften  der  Snb- 
altembeamten,  wie  C.  II,  2664  (a.  234) :  ex  comi[cid,  praeff,  prjaät.  ee.  mm. 
rv.;  C.  VI,  1641:  fa  forJmiUis  r.  [e]m,  praef,  praä,  et  c.  v,  fpraef.J  wbi; 
C.  VIII,  4825:  efxj  carnicfuljario  praeff.  praett.  ee.  mm,  vi:;  C.  VIII,  9368: 
o  cammentartM  praefectorum  praetorio  ee.  w.;  C.  X,  214:  bf.  p.  praetorio  ee, 
r/r/;  C.  XI,  6168:  ex  exceptore  praeff.  praett.  eemm.  w.;  Eph.  epigr.  VII 
n.  1211  (a.  241/4):  v(ices)  a(gen»)  praef,  praet.  ee.  mm,  iw.  —  Ferner  C.  III 
S.  12052.  12326.  13734  (a.  315,9).  14137;  C.  V,4323;  C.  VI,  228.  1644  (vgl. 
n.  31836).  :3857;  C.  XI,  1836  und  ohne  den  Präfektentitel :  C.  VI,  1414.  3857 
(=  31848).  31352.  31953. 
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auch  den  Praefecti  vigilum  beigelegt;^)  man  wird  daher  ent- 
weder eine  Yorübergehende  Bangerhöhung  oder  eine  personale 
Charakterverleihung  hier  anzunehmen  haben,')  etwa  wie  bei 
uns  der  Titel  Excellenz  ebenfalls  yielfach  als  solche  erscheint 
DaB  der  praefectus  vigilum  auch  im  dritten  Jahrhundert,  ebenso 
wie  der  im  Bange  hoher  stehende  praefectus  annonae^)  regel- 
mäßig nur  den  Perfeotissimat  besaß,  beweist  die  Fullonen- 
Inschrift  vom  Jahre  226  (0.  VI,  266),  in  der  die  Praefecti 
yigilum  als  />.  p.  t;.  t;.  bezeichnet  werden,  und  andere  Inschriften 
aus  etwas  späterer  Zeit>) 

Auch  der  Titel  vir  eminentissimu^  erscheint  noch  unter 
Constantin,  sowohl  im  Jahre  316,  in  einer  neuerdings  in  Adam- 
Clissi  gefundenen  Inschrift  (C.  HI,  13734  =  Arch.  epigr. 
Mitteil.  17  8.  190)  als  Amtstitel  des  Prätorianerpräfekten  lulius 
lulianus,  während  sein  an  erster  Stelle  stehender  Kollege  Petro- 
nius  Annianus  den  Titel  v,  c,  führt,  also  auch  noch  im  Jahre  320: 

")  C.  VI,  30960  (a.  223):  [per]  C.  luititm  Patemwn  praef,  vigü,  em.  fvj; 
Eph.  epigr.  VII  n.  1207  (a.  211):  sub  C.  Ittlio  QuinHüiano  pr.  vig,  em.  v.;  Eph. 
epigr.  VII  n.  1209  (a.  217):  VcUerio  Täamano  praef.  vig,  e.  m.  v.,  wo  mit 
Recht  bemerkt  wird:  »scribendnm  em,  o.c  (fälschlich  behauptet  Schmidt 
za  Eph.  epigr.  VII,  274,  es  könne  auch  ein  noch  Lebender  als  e(gregiae) 
m(emoriae)  v(ir)  bezeichnet  werden).  Auch  in  den  drei  ebenfalls,  wie  die 
eben  zitierten,  in  Ostia  gefundenen  Inschriften  Eph.  epigr.  VII  n.  1204 — 1206 
(a.  207),  in  denen  pr,vig.  e.  v.  steht,  ist  sicher  e(minenti88imo)  v(iro)  zu 
ergänzen,  da  nie  der  Egregiat  statt  des  Perfectissimats  (unten  A.  4)  den 
praefecti  viffilum  beigelegt  wird  (fälschlich  ist,  wie  bereits  oben  S.  464  A.  1 
bemerkt  ist ,  C.  VI,  1226  r.  e.  statt  i?.  p,  ergänzt) ;  die  Abkürzung  e.  r.  ftlr 
eminentisgimus  vir  ist  zwar  nicht  korrekt,  aber  doch  mehrfach  belegt«  vgl 
C.  VIII,  9368;  C.  X,  214,  vgl.  C.  VT,  31836.  Seeck  R.  E.«  V,  2007  denkt 
an  eine  vorQbergehende  Übertragung  des  Titels  emifientissimua  an  die 
praefecti  vigilum  bei  Gelegenheit  der  Verleihung  des  Clarissimats  an  die 
Prätorianerpräfekten. 

*)  Vgl.  die  Anmerkung  zu  C.  VI,  30960:  »em(ineHtt8simum)  [v(wum)J 

dübitans  supplevit  Mammaen,  nam  cum  praefectus  vigilum  proadime  aecedat 

ad  praefecti  praetcrii  locum,   potuisse  et  ipsum   consimiU  honoris   gradu 

aliquando  certe  impertiri,«.    Ein  Beispiel  solcher  Personal  Verleihung  bieten 

/  zwei  Inschriften   eines  Prokurators  von  Sardinien  unter  Aurelian,  der  in 

V'  diesem  Amt  vom  v,  e.  zum  v.  p.  avanciert:  Eph.  epigr.  VIII  n.  775  und  796. 

»)  C.  VI,  1603  (a.  201);  C.  XIV,  131  (Constantins  Zeit). 

*)  Eph.  epigr.  VII  n.  1210. 1211  (a.  289  und  241/4);  C.  Xn,  2228  (a.  269) 
und  ganz  unzweideutig  C.  XI,  1836  (a.  261):  praef  praet,  em,  v.,  praef. 
vigul.  p.  V, 
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0.  Th.  Vn,  20,  2  =  Cod.  lust.  XII,  46,  1 :  Imp.  Canstantinus  A, 
cum  . .  salutatas  esset  a  pirctefectis  et  tnbunis  et  viris  eminen- 
tissimis.  Gänzlich  verloren  hat  der  Titel  seine  ursprüngliche 
Rangbedentong  in  der  afrikanischen  Inschrift  aus  Qratians  Zeit 
C.  VUl,  14728,  wo  er  mit  dem  Titel  elarissimt^s  verbunden 
erscheint;  jedoch  wird  er  auch  noch  in  späterer  Zeit  bisweilen 
den  Prätorianerpräfekten  beigelegt.^) 


Es  erübrigt  noch,  einen  Blick  auf  die  Karriere  der  kaiser- 
lichen Subalternbeamten  (officiaies)^)  zu  werfen.  Einen  Sub- 
altemenstand  im  modernen  Sinn  hat  es  in  den  ersten  drei 
Jahrhunderten  der  Eaiserzeit  überhaupt  nicht  gegeben;  die 
niederen  Beamten  in  der  kaiserlichen  Verwaltung,  sowie  im 
Hof  dienst,')  gehören  ausschließlich  dem  Gesinde:    den  Frei- 


>)  Vgl.  meine  Rangtitel  S. 588 f.  nnd  dazu  Cod.  lust.  VII,  44, 2, 1  (a.  871): 
vir%$  eminentisaimis  praeftctis  praetorio, 

*)  Im  allgemeinen  wird  das  Wort  officium,  besonders  in  späterer  Zeit, 
ftbr  den  Subaltemenstand  verwandt  {officium  procuratoria:  Cod.  Inst.  4, 15, 3, 
▼gl.  9,  2,  7.  10,  5,  1;  C.  VIII,  2755:  in  officio  luvenalis  praef.  praetorii,  vgl. 
▼ita  Commodi  11;  C.  X,  6977;  oben  8.850  A.  5  das  6<p<piHtw  tov  xgatiafjojv 
StMotodÖTov;  eine  schola  officii  bei  dem  Amt  a  studiia  C.  VI,  8637),  während 
es  ursprünglich  vorzugsweise  die  höheren  kaiserlichen  Ämter  bezeichnet 
und  der  richtigere  Ausdruck  ministerium  wäre  (vgl.  Seneca  de  benef.  3, 18, 1). 
Der  Name  officiaiis  wird  seit  dem  dritten  Jahrhundert  vielfach  von  Sub- 
alternbeamten gebraucht:  C.  111,536  (Severus  Alexander):  Dedikation  eines 
fLJymnder  Aug.  hb,  officiaiis  an  den  ihm  vorgesetzten  Prokurator;  C.  XV, 
7172:  offiddÜB  praefedi  annonfejs;  Marini  Arvali  614,48;  Paulus  Digg. 
12,  1,  34:  pramdis  provindae  officiales,  sententiae  V,  12,  5.  Einem  Pro- 
knrator  in  Africa  setzen  seine  officialfesj  eine  Inschrift  C.  VIII,  12428; 
ein  off(iciali8)  prov(ineiae)  Sitifensfis) :  C.  VIII,  21014;  ein  of(f)iciali8  vetus 
a  memoria  et  a  diphmaiibus:  C.  X,  1727;  vgl.  auch  C.  II,  5181  Z.  23: 
Kberti  et  servi  fCaee»  gut  procj  in  offi[c]is  erunl.  Über  municipale  officialee 
vgl.  C.  III,  2868  und  7343  mit  Mommsens  Anmerkung.  Im  ganzen  ist 
der  Titel  officiaiis  in  der  älteren  Kaiserzeit  nicht  gerade  h&ufig  und  es 
tritt  in  der  Regel  daf&r  der  eigentliche  Amtetitel  ein.  Ein  magisUr 
officialium,  wie  ihn  Mommaen  zu  C.  III,  6075  vermutet,  hat  sicher  nicht 
existiert;  es  wird  dort  zu  ergänzen  sein  mag(ist/ro)  o[pt(imo)J.  Für  die 
sp&te  Zeit  vgl.  Cod.  Theod.  VIII,  7:  de  dirersis  officiis  et  apparitorihus 
mit  Gotbofredfl  Paratitlon  und  Kommentar. 

*)  Einige  Beispiele  der  Palastkarriere  hat  Friedl&nder  1  S.  192  ff. 
besprochen. 
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gelassenen  und  Sklaven  des  Kaiserhauses  an,^)  während  der 
sogenannte  dritte  Stand  vollständig  von  dem  kaiserlichen  Dienste 
ausgeschlossen  blieb  und  aus  ihm  nur  die  magistratischen  Appa- 
ritoren  bestellt  wurden.    Seit  Hadrian  die  höheren  Verwaltungs- 

^)  Zar  Domänenverwaltung  gehört  die  familia  Caesaris  in  Coele  auf 
dem  Chersones :  C.  III,  7380  (a.  55)  und  die  [libjerti  et  famil[ia]  CaesarCum)  nn.: 
C.  VIII,  11105;  zur  Bergwerksverwaltung  die  liberti  et  servi  fCaes.  gut  pro- 
c(uratori)]  in  offifcjis  erunt  vd  cominoda  percipient  im  Statut  des  Metallmn 
Vipascense:  C.  II,  5181  Z.  23;  über  die  coUegia  lib(ertorum)  et  serrorum 
domini  n(o8tri)  Aug.  in  Ephesua  resp.  Rom  vgl.  C.  III,  6077  mit  Mommsens 
Anmerkung.  Über  die  rechtliche  Stellung  der  kaiserlichen  Sklaven  und  Frei* 
gelassenen  vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  836.  Für  die  Datierung  der  Inschriften 
ist  es  wichtig,  sich  gegenwärtig  zu  halten,  daß  nicht  allein  die  Sklaven, 
sondern  auch  die  Freigelassenen  sich  auf  den  Nachfolger  vererben  und 
sich  daher  oft  ohne  Rücksicht  auf  den  eigentlichen  Freilasser  als  Frei- 
gelassene des  oder  der  regierenden  Kaiser  bezeichnen,  vgl.  z.  B.  C.  XIY, 
3644:  C.  IiUius  Äug,  h  Sam[ius]  proc.  accensus  Dttn  Claudii  eftj  Neronis 
Augusti  patronorum,  Plinius  n.  h.  9,  62  zählt  Ti.  Claudias  Optatus  zu 
den  Freigelassenen  des  Claudius.  Tacitus  bist.  2,  65  bezeichnet  Hilarios 
als  Caesaris  (d.  h.  wohl  noch  von  Nero  her)  libertuSy  und  sofort  nach 
Yitellius'  Regierungsantritt  heißt  es  von  demselben:  ui  punire  vUro  Über- 
tum  suum  ViteVius  iuberet.  C.  XIV,  176:  M.  Ulpius  Axigg.  Hb»  Prcbus. 
Notizie  d.  sc.  1901  S.  20:  M.  Ulpi  ProciUi  , .  Domiiiani  Caesaris  vema[t] 
Augustor(um)  Uberto.  C.  VIII,  12667:  P.  Adius  Augiistarum  Hb,  Felix.  C.  XIV, 
2504 :  P.  Aelius  HiJarus  Augg,  lib.  C.  VII,  232 :  P.  Nikomedes  Augg,  nn.  UbertuM. 
C.  VI,  5169:  T.  Aelius  Augustorum  lib»  lanuarius,  C.  VI,  8450:  2\  Adius 
Augg.  lib,  Saturnin(us).  C.  V  n.  37.  38  heißt  Chrysamaüus  Aug.  lib,j  dagegen 
n.  39:  Augg.  lib.  C.  VI,  1585:  Adrastus  Aug.  IQf.  und  Augg.  nn,  lib.  Die 
Annahme  Marinis  Arvali  p.  143*,  daß  der  Name  des  Patrons  nicht  inuner 
auf  den  Freigelassenen  übergegangen  sei,  ist  nicht  berechtigt;  dagegen 
ist  es  allerdings  gewiß  nicht  selten  vorgekommen,  daß  Freigelassene  aus 
Privathäusem,  wohl  in  der  Regel  auf  dem  Wege  der  Erbschaft  oder  £on> 
fiskation,  in  den  kaiserlichen  Hofhalt  übergegangen  sind,  vgl.  oben  S.  329 
A.  6  und  Plinius  n.  h.  12,  12:  MarceUi  Aesemini  libertus,  sed  qtii  se  potentiae 
causa  Caesaris  libertis  adoptasset.  C.  VI,  12533:  C.  Asinio  Aug.  lib.  Para- 
mythio  Festiano.  C.Yl,  24S\6:  C  Plotius  Aug.  lib.  Gemellus.  C.  VIII.  12922: 
M.  Macrius  Trophimi^s  Aug.  lib.  (und  dazu  Mommsen  C.  VIII  p.  1335  A.  10). 
0.  VI,  376  (a.  157):  C.  luUus  Aug.  lib.  Satyrus.  C.  VI,  19720:  Tinius  Tro- 
phimus  Aug.  lib.  (vgl.  Borghesi  VIII  p.  492;  die  dort  angeführten  Inschriften 
Grut.  45,  8  und  581,  8  sind  gefälscht,  vgl.  C.  VI,  325*.  852*).  öfters  wird 
jedoch  in  solchen  Fällen  ein  Nam^uswechsel  eingetreten  sein.  Auch  an  die 
Doppelnamen  kaiserlicher  Freigelassener  sei  hier  erinnert,  wie  z*  B.  C.  VI, 
8432:  Ulpiae  sire  Aeliae  Aug.  lib.  C.  VI,  1598:  [L.  Aurelius  Nicomedes  qui 
et]  Ceionius  et  Aelius  vocitattis  est. 


Die  prokuratorische  Laufbahn.  459 

posten  ohne  AuBnahme  mit  Bittern  besetzte,  haben  die  Frei- 
gelassenen aus  den  prokuratorischen  Stellen  fast  gänzlich  weichen 
müssen  ^)  und  sind  auf  die  subalternen  Bureaustellen  beschränkt 
worden,  die  selbstverständlich  den  Bittem  nicht  übertragen 
werden  konnten. 

Von  einer  eigentlichen  Karriere  kann  in  dieser  eng  be- 
grenzten Sphäre  kaum  die  Bede  sein,  da  Beförderungen  von 
den  niederen  Posten  zu  höheren  Prokuraturen ,  wie  schon  be- 
merkt worden  ist,^)  nur  äußerst  selten  stattgefunden  haben; 
in  der  Begel  werden  diese  Kanzlei-  und  Kassenbeamte,  die 
den  wechselnden  Prokuratoren  durch  ihre  Kenntnis  der  lau- 
fenden Geschäfte,  ähnlich,  wenn  auch  nicht  in  so  hohem 
Grade,  wie  die  scribae  den  republikanischen  Magistraten,  un- 
entbehrlich waren,  auf  demselben  Posten*)  oder  wenigstens  in 
demselben  Verwaltungszweige  *)  lange  Jahre,  oft  gewiß  bis  zu 
ihrem  Tode   oder  ihrer  Pensionierung*)  belassen  worden  sein. 


')  über  die  Ausnahmen  im  zweiten  und  dritten  Jahrhundert  s.  oben 
S-  255  A.  7  und  S.  4:^0  A.  3. 

*)  S.  oben  S.  429  A.  6. 

•)  Paulus  sent.  II,  1*  =  Digg.  12,  1,  34:  praesidis  provinciae  ofjßciales, 
quia  perpetui  sunt,  mutuam  pecuniam  dare  .  .  .  possunt. 

*)  So  ist  wahrscheinlich  Eutychus  Caes.  n.  s.  rema  pedftsequus)  a  vinis 
(C.  VI,  8527)  nach  seiner  Freilassung  zum  adiuf/xr  a  vinü  befördert  worden 
(C.  VI,  9091).  Successive  Verwendung  von  Freigelassenen  in  gleichen 
Funktionen,  aber  an  verschiedenen  Orten,  ist  gewiß  ebenfalls  häufig 
vorgekommen,  vgl.  z.  B.  C.  II,  6085 :  commentar[%]ensi  XXXX  Gallfiarum) 
üem  urbis  affvjei  Tiheris  item  pronnciae  Baetic(a)e  item  Alpium  Catti(arum). 
C.  II,  3235:  tabtdario  XX  hereditcUium  item  taiMlario  provinciae  Lugdunensis 
et  Aquitanicae  item  tabulario  pronndae  lAmtaniae.  Aas  letzterer  Inschrift 
geht  zugleich  hervor,  daß  der  Rang  der  Subalternbeamten  in  den  Bureaus 
sich  nicht  nach  dem  Range  der  Prokuratoren  gerichtet  hat,  denn  der 
prac.pror.  L\igdunen»is  et  Aquitanicae  steht  höher,  als  der  proc.  XX  here^ 
ditatium,  während  dieser  tabi€larius  zuletzt  in  dem  Erbschaftssteuerbureau 
fungiert  hat. 

*)  Die  pensionierten  Subaltembeamten  werden,  wie  die  Prokuratoren 
^8.  oben  S.  446  A.  4)i  meist  durch  ex  mit  dem  Titel  im  Singular  oder  Plural 
bezeichnet,  z.  B.  ex  tabulario  oder  ialndariis:  C.  VI,  9071-75;  ex  dispensat.: 
C.  III,  6075;  C.  VI,  8828;  C.  XIII,  1824;  ein  Toter  wird  genannt  quondam 
August/pr.  ex  dvfpensataribwi:  C.  XIll,  1818;  ex  ark(ario):  C.  III,  7912;  C.  VI, 
8723.  Ein  ex  nwnmulfario)  pfronnciae)  P(annoniae)  s(npeiioris):  C.  111,4035. 
Singular  ist  die  Bezeichnung  der  Inaktivität  bei  dem  of(f)icialis  retus  a 
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Die  Oberaufsicht  über  das  kaiserliche  Gesinde  scheint  im 
Anfang  des  dritten  Jahrhunderts  den  Pratorianerprafekten  zu- 
gestanden zu  haben.  ^) 

Natürlich  mangelt  es  auch  unter  diesen  SubaltemsteUen, 
deren  Namen  großenteils  schon  bei  den  PublicanengesellBchaften 
in  republikanischer  Zeit  (nicht  selten  auch  bei  vornehmen 
Privatleuten  der  Kaiserzeit)  begegnen  und  offenbar,  wie  die 
Formen  der  kaiserlichen  Verwaltung  überhaupt,  grofienteils 
diesen  entlehnt  sind,  nicht  ganz  an  Bangabstufungen:  die 
iabularii,  die  als  die  eigentlichen  Buch-  und  Bechnnngs- 
f&hrer  in  keinem  kaiserlichen  Bureau  gefehlt  haben,  nehmen 
—  abgesehen  von  den  vereinzelt  auftretenden  proximi^)  und 
adiiUores  procurcUarum,  die  den  Prokuratoren  naher  als  den 
Kanzleibeamten  gestanden  haben  —  unter  ihren  Kollegen  die 
vornehmste  Stellung  ein,  sind  regelmäßig  Freigelassene,  haben 
in  größeren  Yerwaltungszweigen  gleich  den  Prokuratoren  eigene 
proximi  und  adiutores^)  und  stehen  unter  einem  praepositus 
iabulariorum  oder  princeps  tabularius,^)  der  etwa  den  modernen 


memoria  et  a  diplomaiilnu:  C.  X,  1727  (bei  Lebzeiten  gesetzt  (s.  oben 
S.  200  A.  2).  £ine  kaiserliche  Freigelassene  f&hrt  den  Titel  ex  emerüis: 
C.  VI,  8519. 

*)  Die  52,  24  (Rede  des  Maecenas) :  oi  Sxagxoi  ixenun  xQovtauh^oa» 
.  .  %&v  KaufageUor  t&v  tb  kv  xfj  ^egcutelq,  oov  Urtiov  xai  x&r  aULcur  tcav 
I6ycv  Twoq  c^Uov.  Daß  das  letzte  Wort  aus  Ta|iQ>Td>r  yerdorben  und  sn 
verstehen  ist:  rationis  dlicmus  ofßcialium  mnß  ich  gfegen  BoisseTains 
Widersprach  anfrechterhalten;  aach  Mommsen  St.  R.  2  S.  1120  A.  3  bezieht 
diese  von  Die -Maecenas  empfohlene  Yorstandschafl  der  PrSfekten  anf 
ihre  Strafgewalt  Über  die  Offizialen  des  Prokarators:  Paolus  sent.  V,  12,6. 

*)  Anch  ein  meQopraxmue  erscheint  bereits  in  einer  Inschrift  ans 
dem  Ende  des  2.  oder  dem  Anfang  des  3.  Jahrhunderts,  C.  VI,  8425 
(=s  Dessan  1478):  M,  Attrelio  Aug.  kb,  Isidoro  meÜoproximo  a  ratUmUma, 
vgl.  Cod.  Theod.  VI,  26,  16  und  17  and  dazu  Gothofredns,  der  bereits 
diese  Inschrift  anftüirt:  »mteHoproximi  a  proximo  scriniorum  primi  proxmique 
eranttn, 

*)  Proximi  tabukmorum  sind  bezeugt  bei  den  summae  rcUicnes  and 
der  ratio  pcUrimonii;  adiutorea  tabularionsm  bei  dexi  ratümes,  suwmute 
rationes,  ratio  privata,  hereditatium,  XX  hereditatium,  kastr&ms^  omamen^ 
torum,  bei  den  Bergwerken  und  in  der  Provinzialverwaltnng. 

*•)  Ein  praepositus  tabuiar(iorum)  roHonis  castrensis:  C.  VI,  8528;  ein 
prificeps  tahularius  in  gtatione  XX  heredüatitim:  C.  VI,  8446;  Aber  d&i 
<S^;(iTa/?JU(ß<o;  Alyvnxov  s.  oben  8.  368. 
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Kanzleidirektoren  (chef  de  bureau)  entsprochen  haben  wird, 
unter  diesen  tabtUarii  sind  die  angesehensten  die  tabtdarii 
a  rationibus,  die  sogar  bisweilen  zu  Prokuraturen  befördert 
werden.^)  Eine  ihrer  Stellung  und  ihren  Einkünften  nach 
ebenfalls  bevorzugte  Klasse  bilden  die  in  den  meisten  Ter* 
waltongszweigen  wiederkehrenden^)  Eassenbeamten:  die  dis- 
penscUoreSf ')     wenn     sie     auch    durchaus    dem    kaiserlichen 


«)  C.  VI,  8450.  8615;  Dessau  1518,  vgl.  Rostowzew  diz.  epigr.  III  S.  137 
and  oben  8.429  A.  6. 

*)  Besonders  zahlreich  sind  sie  in  der  Annona  vertreten,  vre  die 
Kassengeschäfte  der  großen  Getreideankäufe  wegen  sicherlich  einen  be- 
deutenden Umfiäng  gehabt  haben.  Sie  fehlen,  wie  schon  oben  (S.  30  und  41) 
bemerkt  worden  ist,  gänzlich  bei  der  Fiskal-  und  Patrimonial Verwaltung, 
dagegen  nicht  in  der  ratio  privata.  Auch  in  der  ratio  hereditaHum  und 
einigen  kleineren  Verwaltungszweigen  sind  Dispensatoren  nicht  bezeugt, 
vielleicht  weil  dort  keine  eigentlichen  Kassengeschäfte  zu  versehen  waren; 
doch  mag  dies  Fehlen  auch  zufällig  sein.  Zahlreiche  Beispiele  von  kaiser- 
lichen Dispensatoren  vgl.  C.  VI,  8819—8845  und  die  zu  n.  8845  aus  Rom 
zusammengestellten  Beispiele;  aber  auch  inner-  und  außerhalb  Italiens 
sind  die  Belege  nicht  selten ;  vgl.  z.  B.  den  Index  zu  C.  III,  2468  und  die 
oben  S.  401  A.  3  angefahrten  Beispiele  von  Dispensatoren  von  Provinzen. 
In  welchem  Yerwaltimgszweig  die  inschrifblich  genannten  Dispensatoren 
tätig  gewesen  sind,  ist  nicht  immer  ersichtlich;  so  wird  ein  SUvanua 
Caeä,  n.  vema  in  seiner  in  Rom  gefundenen  Grabschrifb  als  disp(en8ator) 
9caemeorum  bezeichnet,  dagegen  nennt  er  sich  selbst  in  der  ebenda  ge- 
fundenen Grabschrift  seiner  Tochter  einfach  diffp(enftaior) :  C.  VI,  83775-76. 

*)  Arkarii,  meist  Sklaven,  kommen  in  der  kaiserlichen  Verwaltung 
in  Rom  nur  selten  vor,  dagegen  viel&ch  in  der  Provinzialverwaltung  (s.  oben 
S.  401  A.  2),  den  Bureaus  der  Erbschaftsteuer  (s.  oben  S.  105  A.  1)  und 
der  Bergwerke  (C.  III,  8958)  in  den  Provinzen,  auch  bei  den  Steuer- 
pftchtem,  s.  oben  8.  83  A.  5,  wie  auch  bei  den  Pächtern  der  Erbschaft- 
steuer:  S.  100  A.  1  und  der  FreilassuDgsteuer:  S.  106  A.4  und  S.  108  A.  2. 
Außerdem  im  kaiseiiichen  Haushalt  (C.  VI,  8718— 8723.  8865.  vgl.  oben 
S.  27A.  1:  die  Beamten  der  Kaiserinnen)  uod  in  der  Munici  pal  Verwaltung. 
Es  erklärt  sich  das  seltene  Vorkommen  der  arkarii  in  den  Bureaus  in  Rom 
wohl  daraus,  daß  eine  eigene  Kasse  (arca)  bei  diesen  Bureaus  nicht  vor- 
handen war,  sondern  die  OberschOsse  in  den  kaiserlichen  Schatz  abgefQhrt 
wurden  (vgl.  auch  Ulpian  Vatic.  fragm.  134:  arcari  Caesariani,  qui  in 
foro  Traiani  habeni  atationes,  wozu  Mommsen  die  Schuldtafel  Verbrennung 
Hadrians  auf  dem  Traiansforum  vergleicht);  dementsprechend  führt  der 
DispositionBfonds,  der  bei  einigen  Stationen,  wie  der  annona  und  der  ratio 
kattrtnais  notwendig  war,  den  Namen  fiscus,  ebenso  wie  in  der  ersten 
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Sklavenstande  entnommen  werden.^)  Diese  beiden  Klassen 
haben  offenbar  den  eigentlichen  Stamm  unter  den  Burean- 
beamten  gebildet,  während  die  übrigen  verschiedenartig  be- 
nannten Subaltembeamten  nur  bei  einzelnen  Yerwaltungs- 
zweigen^)  zur  Yerwendung  gekommen  sind. 

Die   Anstellung   der   Subalternbeamten   erfolgte    im   Hof- 
dienst   durch    den   Kaiser    selbst;^)    bevorzugt    wurden    ohne 


Kaiserzeit  die  kaiBerlichen  Provinzialkassen  (S.  oben  8.  2  A.  4  und  S.  Üi 
In  den  Provinzen  blieb  dagegen  wohl  ein  Teil  der  überschüssigen  Ein- 
nahmen kapitalisiert  (s.  oben  S.  6  A.  3),  und  daher  sind  hier  arkarii  viel* 
fach  zur  Verwendung  gekommen. 

*)  Vgl.  Mommsen  zu  C.  V,  83:  »nee  factum  hoc  propterea  quod  dis- 
pensaior  inter  eiusmodi  ordinis  homines  vilis  haberetur  .  .  .  sed  inde  reA 
exjUicatur,  qtwd  severa  Romana  discipUna  rem  familiärem  rationesque  dorne- 
frtica$  tum  9ind)at  tractari  nisi  ab  eo,  de  quo  domino  liceret  quaestumem 
habere  adeoque  supplicium  sumere,  id  est  a  serro,  unde  nihil  frequentiwi 
apud  iuris  auctores  condieione  libertatis  ubi  rat  ton  es  ptitarerit,  pdita 
oninifU)  ex  i'ita  qnotidiana,«  Ober  den  Reichtum  einzelner  Dispensatoren 
vgl.  Friedländer  Sittengesch.  1  S.  126;  Mommsen  St.  R,  2  S.  839  A.  2. 

*)  Außer  den  genannteu  finden  sich  häufig  Hlici  {subviUci  oben  S.  Vi^ 
189  A.  4),  a  cotnmentariis  und  cammentarienses  (vgl.  auch  die  adiutores  a  com- 
mentariis  und  den  ndiutor  ad  instrumentum  commeniariorum  oben  S.  63  A,  4), 
tabellarii  mit  praepos^iti  und  optiones  (ein  aus  kaiserlichen  Freigelassenen 
und  Sklaven  gebildetes  coUegium  Faustinianum  commeniaresium  ei  riect«- 
rionum  et  tabellariorum  in  Ephesus:  C.  111,  6077),  seltener  custfjdes  (im 
kaiserlichen  Kabinett),  sciiniarii,  liltrarii  (ein  8ubseque(n)8  librariorfim: 
C.  III,  1314),  a  libelUs  (beim  fiscua  frumentarius) ,  ab  intsirtimentis  (s.  oben 
S.  64  A.  1  und  2),  twmenclatores  (beim  Census,  s.  oben  8.  66,  ab  ammissiane 
S.  210  A.  2),  praecones  (S.  316  A.  1),  a  codiciüiSy  praesignatores  und  ab 
audoritatibus  (bei  den  Erbschaften,  letztere  auch  ad  loricatam  et  Ca^iorem\ 
actoreSf  exactwes  (bei  Steuern  s.  oben  S.  75  A.  3,  Erbschaften,  Domänen), 
confrcvicriptores  (bei  den  Zöllen  und  dem  summum  choragium),  dazu  als 
Hilfsdiener  pedistqui,  subf^equentes,  die  nicht  seltenen  ricarii  und  zahlreiche 
technische  Beamte,  z.  B.  bei  den  Bergwerken  und  der  Münze  (vgl.  besonders 
S.  184 ff.  über  die  verschiedenen  Gattungen  der  officinatores). 

*)  S.  oben  S.  443  A.  3;  es  gilt  dies  freilich  für  die  Sklaven  vieHeicht 
nur  von  den  sogenannten  servi  ordinarii,  die  eine  weit  höhere  Stellung  als 
die  übrigen  Sklaven  einnahmen,  vgl.  den  Ordinariats  dispensator  bei  Sueton 
Galba  12;  Seneca  de  benef.  3,  28,  5  (wo  anscheinend  ebenfalls  kaiserliche 
Sklaven  gemeint  sind):  ad  hortos  alicuius  ne  o^-dinarium  quidem  habentia 
officium.  Inschriftliche  Zeugnisse  waren  bisher  meines  Wissens  nicht  be- 
kannt; vgl.  jetzt  C.  VI,  33469:  ex  familia  castro^'um  Ordinariats, 
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Zweifel  Söhne  von  kaiserlichen  Sklaven,  die  bereits  in  kaiser- 
lichem Dienst  gestanden  hatten.^)  Li  den  Yerwaltungsbureaus 
hat  es  jedoch  den  dirigierenden  Prokuratoren  anscheinend, 
wenn  auch  sicherlich  in  sehr  engen  Grenzen,  freigestanden, 
sich  bisweilen  Gehilfen  aus  ihren  eigenen  Freigelassenen  und 
Sklaven^)  selbst  zu  bestellen.  Der  Eintritt  in  den  Sub- 
alterndienst war,  wenigstens  in  den  Hilfsarbeiterstellen,  wohl 
nicht  an  ein  Minimalalter  gebunden  und  ist  nachweislich  bis- 
weilen sehr  früh  erfolgt;^)  daher  ist  das  Dienstalter  dieser 
Beamten  sicherlich  oft  ein  sehr  hohes  gewesen.*)  Über  die 
Gehaltsverhältnisse  fehlt  es  vollständig  an  Nachrichten;^)  wahr- 


M  Vgl.  z.  B.  C.  X,  6093:  ein  Augg.  Ivb,  procurat(or)  ist  der  Sohn  eines 
kaiserlichen  vertifa)  dispfensatarj ,  Kastellans  der  Kaiser villa  in  Caieta; 
zwei  kaiserliche  Freigelassene,  Vater  und  Sohn,  hei  der  Post  Verwaltung: 
C.  VI,  8542;  der  Vater,  ein  kaiserlicher  Freigelassener,  zwei  Söhne,  ein 
Freigelassener  und  ein  Sklave,  in  verschiedenen  Zweigen  der  Hofverwaltung: 
C.  VI,  8518;  ähnlich  C.  VI,  8544.  8546. 

*)  Die  Fälle  sind  nicht  häufig;  von  Freigelassenen  weiß  ich  nur 
C.  VI,  8410  anzuführen:  Foriunati  Attici  Aug.  Hb.  a  rationib(ti8)  lib(ertij 
tahulariii);  in  der  Inschrift  C,  VI,  9030:  Phoebi  Actes  Aug.  l  l.  proc. 
9umm(aTtitn)  ist  nur  ein  bei  Acte  selbst,  die  einen  Hofstaat  gleich 
einer  Kaiserin  gehabt  hat  (Friedländer  1  8. 122),  Angestellter  zu  verstehen. 
Sklaven  kaiserlicher  Freigelassener  oder  ritterlicher  Prokuratoren  finden 
sich  C.  VI,  70:  Tu  Clattdi  Aug.  l.  Prisci  Celer  ser.  tabuL  posnit:  C.  VI,  586: 
Ampliatus  Hüari  Auguaior.  liberti  serfnia)  vilicus  (der  freilich  auch  im 
Privatdienste  des  Hilarus  gestanden  haben  kann);  C.  VI,  9079:  SedcUi 
2t.  Cl.  Seeundini  proc.  Aug.  tdbul.\  vgl.  auch  Epictet  I,  19,  19:  ayogaa^ek 
vjto  xivog  rcov  Kaiaagiavcäv  tov  Kaiaago^  axvxevg  eyevexo.  Vgl.  auch  die  zahl- 
reichen ricarii  von  Dispensatoren ;  ein  vicariwi  ricarii  C.  VI,  8950. 

*;  Zwei  kaiserliche  Sklaven  im  Bureau  a  cognit[ionibua]  sterben  im 
Alter  von  18  Jahren:  C.  VI,  8631.  8635;  ein  Freigelassener  adlectus  a 
memoria  stirbt  17 jährig:  C.  XIV,  4062. 

^)  So  heißt  es  in  einer  Ephesischen  Inschrift,  wenn  Mommsens  Er- 
gänzung das  Richtige  trifi^t:  [qui  disjpensarift  in  provin]cia  Asia  [annis 
triginfjta. 

*)  Daß  das  Gehalt  der  proximi  in  den  höheren  Hureaus  40000 
Sesterzen  betrug  (C.  VI,  8619),  verstattet  keinen  Schluß  auf  die  Gehälter 
der  eigentlichen  Subalternbeamten.  Lukrativ  sind  besonders  die  Stellungen 
der  Hofliedienten  gewesen,  vgl.  Sueton  Otho  5:  servo  Caesaris  pro  im- 
petrata  disptnsatione  decies  sestertittm  expresserat;  Vespasianus  23  und  oben 
8.462  A.  1;  vita  Alezandri  c.  41. 
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aoheinlich  haben  vor  Diocletian  feste  GehaltsklAssen,  wie  bei 
den  Prokoratoren,  hier  überhaupt  nicht  existiert,  nelmehr  wird 
die  Besoldung  nach  den  Leistungen  und  den  Dienstjahren 
variiert  haben.') 

Die  Inschriften  der  unfreien  und  freigelassenen  Subaltem- 
beamten  verschwinden  schon  im  dritten  Jahrhundert  fast  gänz- 
lich:^) gewiß  ist  dies  nicht  allein  aus  der  Abnahme  der  Inschriften 
zu  erklären,  sondern  aus  der  militärischen  Organisation  'des 
Bureaupersonals  und  der  zahlreichen  Yerwendung  von  Soldaten 
zur  Hilfeleistung  in  den  Yerwaltungsgeschäften  ^)  seit  Septimius 
Severus>)  Aber  erst  Diocletian  hat  allem  Anschein  nach  das 
Hofgesinde  sowohl  aus  dem  kaiserlichen  Palastdienst,  wie  aus 
der  gesamten  Verwaltung  ausgeschlossen  und,  indem  er  durch- 
weg Freie  an  ihre  Stelle  setzte,  »die  Umwandlung  des  Kaiser- 
gesindes in  ein  militärisch  geordnetes  Subaltemenpersonal«,  das 
dem  neugeschaffenen  tribunus  et  magister  officiorum  unterstellt 
wurde,  vollzogen.*)  Damit  ist  ein  Subaltemenstand  in  großem 
Stile,  mit  mannigfach  gegliedertem  Bangverhältnis  und  festem, 
hauptsächlich  durch  die  Anciennität  bedingtem  Avancement, 
mit  bestimmt  normierten  Ziffern  der  festangestellten  Of&zialen 
(staiuti),  denen  sich  massenhafte  supemumerarii  anreiben,  ge- 
schaffen worden  und  in  dieser  Gestalt  tritt  er  uns  in  den  nach- 


^)  Bei  den  prcadmi  ist  eine  solche  Gehaltserhöhung  bezeugt,  vgl. 
C.  VI,  8619. 

')  Allerdings  werden  die  nur  als  kaiserliche  Freigelassene  oder  Sklaven 
Bezeichneten  gewiß  oft  im  Hof-  oder  sonstigen  kaiserlichen  Yerwaltungs- 
dienst  angestellt  gewesen  sein;  so  nennt  sich  in  der  von  ihm  gesetzten 
Grabschrifl  seiner  Frau  M.  XJlpius  Aug.  lib,  Vaiens  a  f>este  imp,  privoUa: 
C.  VI,  8550,  dagegen  in  der  für  sich  und  seine  Frau  vor  ihrem  Tode  ge- 
setzten Grabschriffc  (C.  VI,  27908)  nur  Ajug.  lib, 

»)  Vgl.  Kuhn  Verfiassung  1  S.  152  fF.;  Bethmann-Hoilweg  Civil- 
proceß  2  S.  157 f.;  Mommsen  in  Eph.  epigr.  IV  S.  233. 

*)  So  spricht  bereits  TertuUian  de  Corona  12  (s.  oben  S.  313  A.  3) 
von  der  militia  regiamm  familiarum,  allerdings  mit  Rücksicht  auf  ihren 
Namen  castrenses, 

*)  Vgl  Mommsen  im  Hermes  34  S.  153  ff.,  der  jedoch  nicht  mit  Recht 
den  Gebrauch  von  milüia  im  Sinne  von  Hofdienst  erst  dem  Diocletian 
zuschreibt  (vgl.  die  vorhergehende  Anmerkung)  und  daher  den  Ausdrack 
mihtia  armata  Digg.  42,  1,6  pr.  für  ülpian  nicht  zulässig  h&lt. 
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diodetianischen  Quellen  entgegen.^)  Während  in  den  ersten 
Jahrhunderten  die  kaiserlichen  Subaltembeamten  ihre  Stellung 
als  Gesinde  des  Princeps  und  Diener  des  Kaiserhauses  auch  dann 
noch  bewahrt  haben,  als  den  höheren  Yerwaltungsposten  ein 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  magistratischer  Charakter  ver- 
liehen worden  war,  hat  die  Beamtenorganisation  erst  mit  dem 
Ende  des  alten  römischen  Reiches  durch  gänzliche  Beseitigung 
des  kaiserlichen  Gesindes  aus  der  Reichsverwaltung  dieses  per- 
sönliche Gepräge  verloren. 


^)  Betbmaim-Hollweg  a.  a.  0.  8  S.  183 ff.;  Kuhn  a.  a.  0.  1  S.  149 ff.; 
Earlowa  R.  R.  0. 1  S.  875 ff.:  die  officia  der  Beamten;  Seeck  a.  a.  0. 2  S.  93 ff. 
Vgl.  auch  die  verschiedeDen  Klassen  der  officiales  in  dem  ordo  saluUxtumis 
▼on  Numidien  anter  dem  Kaiser  Inlianus:  Eph.  epigr.  Y  S.  629  ff.  (=  C.YIII, 
17896)  mit  Mommsens  Kommentar. 
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Rückblick. 

Am  SchluBse  dieser  Untersiichang  über  die  kaiserlichen 
Beamten    werden    einige   allgemeine   Bemerkungen   über    den 
Entwickelungsgang   der  römischen  Verwaltung   eine    passende 
Stelle  finden.     Wer  es  über  sich  gewonnen  hat,  uns  auf  den 
engen  und   oft  unerfreulichen  Pfaden  der  Detailforschung  zu 
begleiten,    wird  den  Eindruck  erhalten  haben,   daß  die  Yer- 
waltungsorganisation  ebensowenig,   ja   noch  weniger,    als    die 
Verfassung  der  Eaiserzeit,  als  das  Werk   eines  Mannes   oder 
einer  Epoche  anzusehen  sei,   sondern   daß  ihre   Formen   in 
den   drei   Jahrhunderten,    die   bis   zu   der  Umgestaltiyig   des 
Reiches   durch   Diocletian    verflossen    sind,    mannigfache   und 
bedeutungsvolle  Veränderungen  erfahren  haben.     Mit  der  alt- 
hergebrachten Vorstellung,  daß  Augustus,  behutsam  den  Spuren 
seines  genialen  Vorgängers  folgend,   der  kommenden  Zeit  das 
Staatsgebäude,    äußerlich   und   innerlich   bis   in   die  kleinsten 
Einzelheiten  ausgeführt,  zum  unveränderlichen  Gebrauche  hinter- 
lassen habe,   wird  man  endlich  auf  allen  Gebieten   energisch 
zu  brechen    haben,   nachdem   wir   durch  das  von  Mommsens 
Hand  entworfene  Bild  in  den  Stand  gesetzt  worden  sind,  den 
Augustischen  Principat   in   seiner  maßvollen  Begrenzung  und 
seinem  konstitutionellen  Charakter  zu  erkennen  und  zu  wür- 
digen.    Allerdings    trug    diese    ihren    Absichten    und    Zielen 
nach   vortreffliche   Schöpfung  in  ihrer  kunstvollen  oder  viel- 
mehr künstlichen  Ausfuhrung  den  unheilvollen  Keim  in  sich, 
der  nach  kurzer  Zeit  aufschießen  und  den   edlen  Kern  zer- 
stören sollte:   schon  unter  Claudius   ist  der  Begriff  des  Prin- 
cipates  ein  durchaus  anderer  geworden,  als  ihn  Augustus  und 
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Tiberitts  im  Sinne  gehabt,  und  niemals  ist  er,  trotz  vereinzelter 
Bestrebungen  der  späteren  Zeit,  den  verlassenen  Weg  wieder 
zu  finden,  in  seiner  ursprünglichen  Reinheit  hergestellt  worden. 
Bei  aller  Anerkennung  seines  Strebens  ist  Augustus  von  dem 
schweren  Vorwurf  nicht  freizusprechen,  Unmögliches  gewollt 
und  Unhaltbares  geschaffen  zu  haben,  indem  er  die  Leistungs- 
fähigkeit der  beiden  Pfeiler  seiner  Verfassung,  sowohl  des 
Princeps,  wie  des  Senates,  bei  weitem  überschätzte.  Von  dem 
einträchtigen  Zusammenwirken  dieser  beiden  Faktoren  hatte 
er  das  Heil  des  Staates  erhofft,  und  als  dann  der  Senat  ganz 
versagte,  die  Fürsten  sich  imfahig  erwiesen,  ihren  Pflichten 
gerecht  zu  werden  und  die  der  kaiserlichen  Macht  gesteckten 
Grenzen  zu  respektieren,  mußte  sich  mit  Notwendigkeit  die 
Verwandlung  des  konstitutionellen  Principates  in  einen  nackten 
Militärdespotismus  vollziehen. 

In  schärfster  Weise  spiegeln  sich  die  eigentümlichen  Wand- 
lungen, die  der  Principat  durchgemacht  hat,  in  der  Oeschichte 
der  Reichsverwaltung  wieder.  Eine  wirkliche  Neuschöpfun^ 
auf  diesem  Gebiete  ist  von  Augustus  nicht  ausgeführt,  ja  nicht 
einmal  angestrebt  worden;  selbst  die  an  Stelle  der  üblichen 
Verpachtung  getretene  direkte  Erhebung  der  Steuern  ist  nach 
Tacitus'  Zeugnis  ^)  erst  durch  Tiberius  eingeführt  worden.  Die 
von  Caesar  geplante  Beform  der  Reichsverwaltung  trägt  einen 
ungleich  radikaleren  Charakter;  seine  unzweideutige  Absicht 
war,  mit  dem  elenden  System  oder  richtiger  mit  der  Systemlosig- 
l^eit  und  dem  gewissenlosen  Bequemlichkeitsprinzip  der  republi- 
kanischen Verwaltung  gänzlich  zu  brechen,  den  Senat,  bis  dahin 
die  höchste  administrative  Behörde,  aus  dieser  Stellung  zu  ver- 
drängen und  die  gesamte  Reichsverwaltung  in  seiner  eigenen 
Hand  zu  konzentrieren.  Augustus  hat  sich  zu  einer  Beseitigung 
des  Senates  aus  der  Administration  und  zu  einer  Umgestaltung 
des  vorhandenen  Beamtenapparates  nicht  entschließen  können; 
er  trug  sich  mit  der  Illusion,  daß  er  der  erste  Beamte  des 
Römischen  Staates  sein  könne,  ohne  zugleich  der  oberste  Ver- 
walter desselben  werden  zu  müssen.    Die  Teilung  der  Reichs- 


>}  S.  oben   S.  68  f.   und   dazu  Mommsen  St.  R.  2   S.  1017   A.  1   und 
Wilcken  Ostraka  1  S.  578. 
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gewalt  im  Jahre  727  =  27  y.  Chr.  überwies  dem  Princeps  nur 
das  Heer  xmä  die  von  den  Legionen  besetzten  Provinzen;  nur 
in  diesen  sogenannten  kaiserlichen  Provinzen  sind  kaiserliche 
Prokuratoren  aus  dem  Ritterstande  ^)  den  senatorischen  Statt- 
haltern behufs  der  Finanzgeschäfte  und  der  Auszahlung  der 
Heeresgelder  beigegeben  worden,')  während  in  den  Senats- 
provinzen,  in  denen,  abgesehen  von  Afrika,  keine  Legionen 
standen,  die  Kassenführung  dem  Quästor  überlassen  blieb. 
Gewiß  war  es  eine  Verkehrtheit,  einen  so  bedeutenden  Teil 
des  gewaltigen  Reiches  den  schwachen  Händen  des  Senates 
noch  femer  zu  überantworten,  und  bald  genug  hat  sich  die 
Erkenntnis  der  Unzulänglichkeit  der  alten  Einrichtungen,  die 
nicht  einmal  den  kleinen  Verhältnissen  der  Vergangenheit  hatten 
genügen  können,  dem  Kaiser  aufgedrängt:  zunächst  begreiflicher- 
weise auf  dem  Gebiete  der  hauptstädtischen  Verwaltung,  der 
Augustus  während  der  ganzen  Dauer  seiner  Regierung  die 
eingehendste  Aufmerksamkeit  zugewendet  hat. 

Daß  die  bestehenden  Magistrate  trotz  aller  außerordent- 
lichen Unterstützung  ihrer  Aufgabe  nicht  gewachsen  waren, 
darüber  konnte  niemand  mehr  im  Zweifel  sein.  Der  im  Jahre 
732  =  22  V.  Chr.  gemachte  Versuch,  die  Censur  in  ihrer  alten 
Gestalt  ins  Leben  zu  rufen,  war  mißglückt;  Augustus  mußte 
sich  entschließen,  den  alten  Namen  fallen  zu  lassen  und  neue 
Institutionen  für  die  neuen  Verhältnisse  zu  schaffen.  In  kurzen 
Zwischenräumen  wurden  für  die  wichtigsten  Zweige  der  haupt- 
städtischen und  italischen  Verwaltung:    für  das  Verpflegungs- 


')  Eine  Ausnahme  macbt  scheinbar  der  Freigelassene  Caesars  Licinoss 
Prokurator  von  Gallien,  s.  jedoch  oben  S.  377  A.  7;  daß  er,  wie  Mommsen 
St.  R.  2  S.  887  A.  1  annimmt,  vorher  in  den  Ritterstand  erhoben  worden 
sei,  ist  aus  seinem  Namen  nicht  zu  schließen. 

')  Strab<^  3,  4,  20:  eloi  6e  xcu  hilxQonoi  xov  KaiaoQos,  »v?nxo«  S»6q9^, 
ol  Siavifiorres  ra  xQVf*^^^  ^^'^  oxQaxidixatQ  elf  xijv  dtolxijaiv  xov  ßiov,  Übrigenj» 
ist,  wie  auch  aus  Strabos  Worten  hervorgebt,  die  Kompetenz  der  Pro- 
kuratoren  den  Statthaltern  gegenüber  ursprünglich  eine  sehr  beschränkte 
gewesen  und  die  eigentliche  Verwaltung  wird  sicherlich  den  letzteren 
zugestanden  haben.  Auch  dies  hat  sich  begreiflicherweise  bald  geändert, 
vgl.  Plutarch  Oalba  4:  IxeX  (in  der  Tarraconensis)  dh  x&y  aXttijQitor  ht- 
xgdnajv  d}/icjg ,  xai  Ay^loK  xas  ijiagx^  ixe(rq>  6taq>ogovyx(ar  äXXo  pLW  ftxer 
ovdkv  ßotf^eTr. 
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Wesen,  die  Wasserleitungen  und  die  öffentlichen  Bauten,  für 
die  großen  italischen  Straßen,  Kuratoren  von  dem  Princeps, 
zunächst  in  Gemeinschaft  mit  dem  Senate  bestellt.  Dies  war 
der  erste  Schritt,  der  von  dem  ursprünglich  vorgezeichneten 
Wege  abführte;  der  Kaiser  war  persönlich  für  die  Verwaltung 
von  Bom  eingetreten,  es  war  vorauszusehen,  daß  diese  halbe 
Maßregel  den  immer  steigenden  Bedürfhissen  nicht  genügen 
und  der  Princeps  gezwungen  sein  werde,  an  die  Spitze  der 
gesamten  Administration  zu  treten.  Brände  und  Hungersnot 
brachten  die  Hauptstadt  zur  Verzweiflung;  wiederholte  Ex- 
perimente, die  senatorischen  Beamten  zur  Erfüllung  ihrer  Auf- 
gaben in  den  Stand  zu  setzen,  erwiesen  sich  als  fruchtlos.  So 
entschloß  sich  endlich  Augustus  im  Jahre  6  n.  Chr.  auf  die 
dringenden  Bitten  der  Bürgerschaft,  die  Sorge  für  das  Lösch- 
wesen und  die  Sicherheit  von  Rom  selbst  zu  übernehmen;  kurz 
darauf  mußte  das  hauptstädtische  Verpflegungswesen  in  gleicher 
Weise  geregelt  werden:  der  praefectus  vigilum  imd  der  prae- 
fecttis  (mnona€j  der  erstere  nach  dem  Vorbilde  des  wKtoq)vla^  in 
Alexandria  geschaffen,^)  sind  die  ersten  ritterlichen  Zivilbeamten 
in  Bom,^)  die  allein  vom  Kaiser  ernannt,  nur  ihm  zum  Ge- 
horsam und  zur  Rechenschaft  verpflichtet  waren:  der  Senat 
hatte  damit  die  wesentlichsten  Befugnisse  in  betreff  der  haupt- 
städtischen Verwaltung  verloren.^)     Zur  selben  Zeit,  im  Jahre 

V  S.  oben  S.  253.  861  A.  3;  über  den  iSvyrjz^s  S.  235  A.  1.  Es  kann 
keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  Alexandria,  damals  die  einzige  wirkliche 
Weltstadt,  vielfach  Rom  zum  Vorbild  gedient  hat,  und  gewiß  hat  die 
vortreffliche  Verwalttmgs-  und  Steuer -Organisation  der  Ptolemäer  be- 
stimmend auf  die  Entwickelung  der  römischen  Reichsverwaltung  ein- 
gewirkt. Es  wtirde  von  Interesse  sein,  die  Beziehungen  zwischen  Ägypten 
und  dem  römischen  Kaiserreich,  auf  die  oben  an  verschiedenen  Stellen 
hingewiesen  ist,  im  einzelnen  zu  verfolgen.  —  Die  gewaltigen  Papyrus- 
fnnde  der  letzten  Dezennien  haben  für  die  Lösung  dieser  Aufgabe  reiches 
Material  gebracht;  einen  Anfang  dazu  hat  Eomemann  gemacht:  Ägyp- 
tische Einflflsse  im  Römischen  Kaiserreich  in  den  N.  Jahrb.  f.  d.  Klass.  Alt. 
1898  8.  118  ff.,  besonders  8. 124  ff. 

*)  Auch  die  pmefectura  pmetorii  ist  erst  im  Jahre  752  =  2  v.  Chr. 
von  Augustus  als  stftndiges  Amt,  und  zwar  ursprünglich  mit  rein  mili- 
tftrischem  Charakter  eingesetzt  worden;  die  praefeäura  vigüum  nimmt 
eine  Mittelstellung  zwischen  militärischen  und  zivilen  Ämtern  ein. 

•)  Vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  1032  ff. 
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6  n.  Chr.,  hört  das  Aerarium  Satumi  auf,  die  einzige  öffent- 
liche Kasse  zu  sein;  um  den  gesetzlich  gewährleisteten 
Ansprüchen  der  Veteranen  zu  genügen,  wird  mit  neuen  Steuern 
ein  unmittelbar  imter  dem  Princeps  stehendes  militärisches 
Ararium  geschaffen  und  damit  das  Yerfügungsrecht  des  Senates 
über  die  Staatsgelder  in  empfindlicher  Weise  geschmälert. 

Eine  bedeutsame  Wendung  in  der  inneren  Politik  des 
Kaisers  ist  in  diesen  Maßregeln  nicht  zu  verkennen;  allerdings 
tut  man  ihm  Unrecht,  wenn  man  in  seinem  ganzen  Yorgehen 
nur  ein  fein  angelegtes  Intriguenspiel  sieht  und  ihm  von  Yom- 
herein  die  Absicht  zuschreibt,  die  gesamte  Staatsverwaltung 
an  sich  zu  reißen.  Schritt  für  Schritt  ist  er  auf  dieser  ab- 
schüssigen Bahn  vorwärts  gedrängt  worden;  erst  nach  dem 
Fehlschlagen  zahlreicher  Versuche  auf  andere  Weise  Hilfe 
zu  schaffen,  ist  er  mit  seiner  Person  und  seinem  Einfluß  ein- 
getreten und  hat  eine  Arbeitslast  auf  sich  genommen,  die  seine 
Stellung  zu  einer  ungleich  schwierigeren  und  verantwortlicheren 
gestaltete.  Daß  sich  ihm  im  Verlaufe  seiner  Regierung  die 
Überzeugung  von  der  Notwendigkeit  die  Befugnisse  des  Prin- 
ceps auf  Kosten  des  Senates  zu  erweitem  aufgedrungen  hat, 
soll  darum  keineswegs  geleugnet  werden,  imd  man  wird 
vielleicht  nicht  fehlgehen,  wenn  man  die  gerade  zu  dieser 
Zeit  erfolgten  Todesfälle  der  designierten  Thronfolger  Oaius 
und  Lucius  als  eine  wesentliche  Veranlassung  für  Augustus 
ansieht,  die  zu  weit  getriebene,  dem  Staatswohl  gefährliche 
Rücksicht  auf  den  Senat  beiseite  zu  setzen  und  die  Zügel  der 
Regierung  straffer  anzuziehen.  Aber  doch  hat  Augustus  und 
nicht  minder  sein  Nachfolger  Tiberius  den  redlichen  Versuch 
gemacht  dem  Senat  einen  wesentlichen  Anteil  an  den  Re- 
gierungsgeschäften, vor  allem  an  der  Reichsverwaltung  zu 
erhalten;^)  gewiß  war  die  Erklärung  des  letzteren:  der  Princeps 


*)  Saetonius  Tib.  30:  neque  tarn  parvum  gitioquam  neque  tarn  magnum 
publici  privdtique  negotii  fuit,  de  quo  nan  ad  p<xtre»  conseriptoe  referretur: 
de  vectigalibus  ac  monapoUis,  de  exlruendis  reficiendisve  operilna,  etiam  de 
legendo  vd  eacauctorando  milite  ac  legionutn  et  a^ixäiorum  de$criptione,  vgL 
Tacitus  ann.  4,  6 :  publica  negotia  ei  priratorum  maxima  apud  patres  tractO' 
hantur,  dabatiirque  primorüms  disserere. 
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habe  genug  der  Lasten  und  der  Gewalt,^)  ehrlieh  gemeint/, 
Ungleich  tiefer  freilich  und  leidenschaftlicher  hat  Tiberius  die 
Unwürdigkeit  des  Senates  empfunden,  und  die  Überzeugung 
in  der  von  Augustus  vorgezeichneten  Weise  nicht  fortregieren 
zu  können,  hat  wohl  zu  dem  verhängnisvollen  Entschluß  des 
Melancholikers  beigetragen,  Rom  für  immer  zu  verlassen.  Mit 
der  Entfernung  des  Fürsten  war  die  Augustische  Yerfassung 
untergraben:  liefen  doch  alle  Fäden  des  künstlich  verschlungenen 
Gewebes  in  seiner  Person  zusammen;  war  dieses  wichtigste 
Bad  aus  dem  Oetriebe  entfernt,  so  mußte  die  Maschine  still- 
stehen. Ein  Ersatz,  wie  ihn  Augustus  wohl  in  der  Person  des 
künftigen  Thronfolgers  gefunden  hatte,  war  nicht  vorhanden; 
die  Stellvertretung  des  Kaisers  fiel  dem  Prätorianerpräfekten 
zu,^)  der  unheilvolle  Schritt  von  dem  konstitutionellen  Prin- 
cipat  zur  Militärdespotie  war  damit  vollzogen,  und  die  Erbauung 
des  Prätorianerlagers  in  Bom  hat  diesen  Prozeß  rasch  zur 
Beife  gebracht.  Niemals  wieder  ist  das  Yizekaisertum,  in  dem 
der  Stellvertreter  der  eigentliche  Herrscher  ist,  in  so  aus- 
gebildeter Weise  zur  Verkörperung  gelangt,  als  unter  Seianus. 
Der  Sturz  des  allmächtigen  Ministers,  an  dessen  Stelle  kein 
ebenbürtiger  Ersatzmann  trat,  brachte  die  Staatsmaschine  ins 
Stocken;  der  Senat  war  machtlos,  der  Kaiser  unnahbar;  eine 
einheitliche  Verwaltung  mit  fester  Zentralisation  in  Bom  mußte 
geschaffen  werden,  um  das  Beich  vor  dem  wirtschaftlichen  Buin 
zu  bewahren. 

Eine  neue  Organisation  war  unabweislich  und  sie  ist 
von  Claudius  oder  vielmehr  von  seinen  Freigelassenen  Pallas 
und  vor  allem  von  Narcissus  vollzogen  worden.  Welches 
urteil  man  auch  über  die  Personen,  die  sie  vollbrachten 
und  über  die  Art  der  Ausführung  fallen  möge,  so  wird 
man  doch  die  Notwendigkeit  derselben  einräumen  müssen. 
Nicht  auf  die  Schaffung  einer  vom  Aerarium  Satumi  gänzlich 
gesonderten  kaiserlichen  Zentralkasse,  des  Fiskus,  blieb   die 

*)  TacituB  ann.  3,  69:  aatis  anerum  prmßipibus,  aeOis  etiam  potentiae, 
vgl.  H,  35:  Tiberiu»  .  .  castigatis  Mique  patribm,  quod  cuncta  curarum  ad 
prineifiim  rekerent, 

*)  Vgl.  Mommsen  St.  R.  2  S.  11 18  ff.:  die  stall  vertretende  Gewalt  des 
praeftdus  prattorio. 
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organisatorische  Tätigkeit  dieser  kühnen  und  verschlagenen 
Männer  beschränkt:^)  das  kaiserliche  Haus  wird  an  die  Stelle 
des  Reiches  gesetzt,  die  Inhaber  der  bis  dahin  unbedeutenden 
Hausstelien:  des  Bechnungsamtes,  des  Sekretariats  und  des 
Bittschriftenamtes  werden  die  mächtigsten  Beamten  des  Reiches: 
hier  wird  die  Zentralstelle  für  die  kaiserliche  Reichsverwal- 
tung  geschaffen,  die  Reichsregienmg  wird  von  einem  Frei- 
gelassenen-Triumvirat an  sich  gerissen.  Die  ganze  Verwaltung 
erhält  den  Stempel  dieses  Regiments;  in  allen  ihren  ver- 
schiedenen Zweigen,  bei  den  Wasserleitungen,  der  Oetreide- 
Verwaltung,  den  Spielen,  den  Bibliotheken,  der  Erbschaft- 
Steuer,  dem  kaiserlichen  Patrimonium,  selbst  bei  der  Flotte 
werden  kaiserliche  Freigelassene,  teils  als  selbständige  Diri- 
genten, teils  als  Oehilfen  der  senatorischen  Euratoreq  oder 
der  ritterlichen  Präfekten  angestellt.  Die  letzten  italischen 
Quästoren  verschwinden,  an  Stelle  des  quaestor  Osiiensis  tritt 
ein  Freigelassener  als  Hafenprokurator.  Das  ganze  höhere 
Gesinde  des  Eaiserpalastes  erhält  den  Titel procurator ;^)  für  die 
Verwaltung  des  zu  großen  Dimensionen  angewachsenen  Hof- 
haltes wird  ein  eigener  Beamter  bestellt,  es  entwickelt  sich 
eine  höhere  und  niedere  Karriere  der  Freigelassenen  innerhalb 
des  Eaiserpalastes.')    Den  Schlußstein  des  wahrscheinlich  von 


*)  Vgl.  oben  8.  319  f. 

*)  Daß  einzelne  Beamte  im  kaiserlichen  Haushalt  auch  früher  schon 
als  Proknratoren  bezeichnet  wurden  (vgl.  z.B.  Suetonius  Calig. 47:  scripsil 
et  procuratorHyus  triymphum  ajypararent  quam  minima  summa\  spricht  nicht 
dagegen;  titnlär  mit  Hinzufügung  des  bestimmten  Geschäftskreises  (z.  B. 
fnnorum,  thesaurorum)  ist  die  Bezeichnung,  soweit  man  sehen  kann,  vor 
Claudius  nicht  verwendet  worden.  Über  die  mit  «fipra  gebildeten  Titel 
der  ersten  Kaiserzeit  s.  oben  S.  112  A.  B. 

*)  Dies  sind  die  sogenannten  Katadgeioi  oder  Kaiaagiavoi,  lateinisch,  wohl 
erst  dem  griechischen  Namen  nachgebildet,  Caesariani:  Martial  IX,  79,  8: 
domini  mores  (Jaesarianus  habet,  vgl.  IX,  11,  5;  als  besondere  Plage  nennt 
sie  neben  den  Prätorianern  (gewiß  im  Hinblick  auf  Domitians  Zeit) 
Epictet  III,  24,  117;  Dio  erwähnt  sie  an  zahlreichen  Stellen  (zusammen- 
gestellt in  der  Ausgabe  von  Sturz  8  p.  190  f.  s.  v.  KcuaoQuos),  Vgl. 
Mommsen  Hermes  34  S.  151  A.  1 :  »sehr  häufig  werden  die  Kaioagetot  bei  Dio 
genannt;  es  gehören  dazu  die  atrienses  (73,  9)  und  die  cubicularii  (76,  14), 
also  Sklaven,  aber  auch  Freigelassene  heißen  häufig  so  (56,32;  58,19; 
61,14.  16.17—31;  63,12;  72,10:  77,21);   sie  büden  neben  den  Soldaten 
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Narcissus  so  geschickt  aufgeführten  Gebäudes  bildet  die  Ver- 
leihung der  Ziviljurisdiktion  an  die  Prokuratoren  des  E^aisers, 


hauptsächlich  das  kaiserliche  Gefolge  (69,  7;  73,  8.  9;  78,  10).  An  einer 
Stelle  (78, 18)  werden  nacheinander  aufgezählt  als  Bestandteile  der  stadt- 
römischen Bevölkerung  die  Sklaven,  die  Freigelassenen,  die  Soldaten, 
das  Kaisergesinde,  die  Ritter,  die  Senatoren.«  Ich  bemerke  dazu,  daß 
fast  ausschließlich  kaiserliche  Freigelassene,  nicht  Sklaven  so  bezeichnet 
werden  (vgl.  auch  Dio  77,  21 :  xoifg  äXXovs  cbiaviag  xovg  ßaatXixovg  obieXeV' 
0tQovi  als  Bezeichnung  der  Caesariani ;  vgl.  auch  oben  S.  460  A.  1)  und 
zwar  keineswegs  nur  die  geringen  Dienerstellungen  im  Palast,  sondern 
auch  ganz  besonders  die  höchsten  Freigelassenenstellungen,  wie  ab  epi- 
^uHs  (Narcissus:  Dio  60,14:  r&v  nsgi  xov  Ndgxiaaov  KaiociQsi(ov\  a  libellis 
(Polybius:  Dio  60,  31),  a  memoria  et  a  cttbiculo  (Castor:  Dio  76,  14,  von 
dem  gesagt  wird:  ägunog  tcjv  ytegl  tov  ZeßrjQov  Kataageicor  ^v)  unter  dieser 
Bezeichnung  einbegriffen  sind.  So  wird  auch  der  von  Tiberius  zum  interi- 
mistischen Verwalter  Ägyptens  bestellte  Hiberus  als  Kaiodgeiog  bezeichnet 
(Dio  58,  19),  ebenso  Helius,  Neros  Stellvertreter  in  Rom  während  seiner 
griechischen  Reise  (Dio  63,  12:  'HX{q}  tivl  Kaiaageltp),  Oleander,  der  Prä- 
torianerpräfekt  des  Commodus  (Dio  72,  10:  rjv  6e  avtö^  xoQvtpaToc  6 
KXiarSgos),  Epagathus,  der  mächtige  Günstling  Caracallas  (Dio  77,21). 
Als  Ursache  der  Erschöpfung  der  Kassen  werden  von  Pertinaz  (Dio  78,  8) 
ol  dav/iaaxoi  Kaiodgeioi  genannt;  Severus  gestattet  nicht  die  vom  Senat 
dem  Euhodus  beschlossenen  Lobeserhebungen  (man  vergleiche,  was  Plinius, 
Tacitus,  Sueton  über  die  dem  Pallas  vom  Senat  beschlossenen  Ehren  be- 
richten): Bbiwv  waiaxg(^  iartv  iv  d^y/iart  vf^tciv  toiovrö  xi  negl  Kaiaagelov 
dvSgos  yeYQdfp&ai«  (Dio  76,  6).  Merkwürdig  ist  Dios  Angabe  73,  8,  4:  ol 
Sk  dif  mgattfoxai  xai  ol  Kaiodgetoi  3rag<5vxeg  iv  t4>  awidgic^  (jtdfiJtoXXoi  Se 
fjoosf)  deir&g  ^yayaxxrioav  xai  tpoßegdy  xi  duxov^gvoav ,  daß  also  nicht  nur 
Soldaten,  die  man  auf  die  wachhabenden  Prätorianer  beziehen  kann 
(Dio  58,9  bei  dem  Sturze  Seians:  xovg  dogv<p6govg  xovg  negl  xt  ixtXvov  xai 
x6  owiSgiov  ^ag)f  sondern  auch  kaiserliche  Freigelassene  während  der 
Senatfisitzung  anwesend  gewesen  seien.  Da  Dio  selbst  dieser  Sitzung  bei* 
gewohnt  hat,  ist  ein  Irrtum  ausgeschlossen;  es  scheinen  demnach  in 
jener  Zeit  auch  kaiserliche  Diener,  vielleicht  Mitglieder  der  kaiserlichen 
Kanzlei  in  der  Begleitung  des  Kaisers  im  Senat  anwesend  gewesen  zu 
sein;  doch  ist  das  sonst  meines  Wissens  nicht  bezeugt  und  in  der  vita 
Gordianomm  12,  3  werden  nur  acribae,  servi  pMici,  censuaka  erwähnt.  — 
Zu  unterscheiden  von  diesen  Caesariani,  wenn  auch  nach  ihnen  benannt 
und  ans  ihnen  entstanden,  sind  die  Caesariani  oder  später  cathohciani 
genannten  Subalternbeamten  der  rationaks  Bacrarum  largitionum,  die  das 
Einziehen  der  konfiszierten  Güter  zu  besorgen  haben;  vgl.  Gothofredus  parat, 
zu  Cod.  Theod.  X,  7:  <2e  Catsariaim;  Mommsen  a.  a.  0.  S.  152  A.  5;  Seeck 
R.  E.*  3  S.  1295  f.  Gemeint  sind  sie  unter  den  bei  Paulus  sent  Y,  12,  5 
genannten  officiaUs  (vgl.  Mommsen  Strafrecht  S.  1028);  KaiooQiavol  werden 
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nicht  nur  in  den  Provinzen,  sondern  in  der  gesamten  kaiser- 
lichen Verwaltung,  nicht  ausschließlich  an  die  Ritter,  sondern 
auch,  wie  Tacitus  es  ausdrückt,^)  an  die  liberti,  die  der  Kaiser 
rei  famüiari  praefecerat. 

Die  Gestaltung  des  Yerwaltungswesens,  wie  des  Hof- 
dienstes, der  ritterlichen,  wie  der  Freigelassenen-Karriere,  die 
Verdrängung  oder  Lahmlegung  der  senatorischen  Beamten 
auf  diesem  ganzen  Gebiete  ist  ein  Werk  des  Claudius 
und  seiner  Freigelassenen,  und  mit  vollem  Recht  wendet 
Tacitus  die  Worte,  mit  denen  er  die  Politik  des  Augustus 
charakterisiert  hat:^)  munia  senaitis  magistratuum  legum  in  se 
trahere^  fast  unverändert^)  auf  den  Kaiser  Claudius  an.  In 
der  Drohung  Neros:*)  ne  reliquis  quidem  se  parstirum  sato- 
taribus,  eumque  ordinem  suhlaturum  quandoque  e  re  ptMica  ac 
provincias  et  exercitus  equiti  Romano  ac  libertis  permissurum 
tritt    die    Konsequenz    der   Claudischen   Reformen    unverhüllt 

sie  bereits  in  dem  Erlaß  der  Philippi  (244/6)  an  die  Phrygischen  Kolonen 
(C.  Illt  14191  Z.  3)  genannt,  die  sich  beschweren,  daß  sie  Ino  t&v  Kai" 
aoQtavfüv  ov  xa  tvx^a  6t[aa]eUaf&ai].  Ebenfalls  sind  sie  zu  verstehen 
in  der  nnr  wenig  j  fingeren  Yerffigung  Valerians  betreffs  der  Christen  bei 
Cyprian  ep.  80,  1 :  aenatares  et  egregii  viri  et  equxtes  Romani  dignitate  amma 
etiam  bonis  apoHentur  . . .  Caesariam  autem  conßscentur  et  vmeti  in  GaesartaMo« 
pos8e8sione8  descHpti  mütanttir.  In  der  alten  Bedentang  erscheinen  die 
Caesariani  seit  Dio  nicbt  mehr  (die  arcarii  Caeaanani  bei  ülpian  in  den 
Fragm.  Yatic.  §  134  sind  nicbt  mit  ihnen  zusammenzustellen);  auch  bei 
Herodian  und  den  Scriptores  bistoriae  Augustae  wird  der  Name  durchaus 
vermieden  und  bei  den  letzteren  dafür  atUiei  oder  liherii  aulid  gesetzt. 

>)  Ann.  12,  60.  Mommsen  St.  R.  2  S.  1022  A.  2  bezeichnet  Tacitus* 
Tadel  als  mindestens  unbillig,  denn:  »die  Prokuratoren,  welche  durch  den 
Senatsbescblnß  Jurisdiktion  erbielten,  gehörten  bei  weitem  der  Mehrzahl 
nach  dem  Bitterstande  an«.  Jedocb  l>e8chrftnkt  sich  die  Erteilung  der 
Jurisdiktion  nicht  auf  die  Provinzialprokuraturen,  und  selbst  diese  waren 
damals,  wie  das  Beispiel  des  Prokurators  von  Judäa  Felix  zeigt,  nicht 
ausschließlich  mit  Rittern  besetzt.  Über  den  umfang  der  proknratoriscfaen 
Gerichtsbarkeit  vgL  Mommsen  St.  R.  2  S.  1022 f.:  »dem  Anschein  nach 
entschied  jeder  unmittelbar  vom  Kaiser  abhängige  Bureauebef  (für  sein 
Ressort«,  vgl.  Strafrecht  8.  275  und  1026;  L^crivain  la  joHfididum  fUedte 
d' Auguste  ä  DiocUtien  in  Mäangea  de  v£c6U  de  Borne  6,  1886  S.  91^114. 

*)  Ann.  1,  2. 

')  Ann.  11,  5:  cu/ncta  kgum  et  magigtratuum  munia  in  se  trahens, 

*)  Suetonius  Nero  87. 
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hervor:  der  Senat  war  nicht  mehr  der  unentbehrliche  Faktor 
in  der  römischen  Keichsregierung,  zu  dem  ihn  Augustus  hatte 
machen  wollen,  der  Schwerpunkt  der  ganzen  Verwaltung  war 
auf  den  Ritterstand  und  die  Freigelassenen  übertragen  worden, 
die  Augustische  Dyarchie  war  tatsächlich  bereits  zu  einer 
absoluten  Monarchie  geworden.  ' 

Wohl  mochte  der  jähe  Zusammenbruch  des  Julisch-Clau- 
dischen  Herrscherhauses  den  Senatoren,  die  auf  die  Auferstehung 
der  Republik  zu  hoffen  verlernt  hatten,  wenigstens  die  Aus- 
sicht eröffnen,  den  Principat  in  seiner  ursprünglichen  Oestalt 
wiederherzustellen.  Hatte  doch  die  Herrschaft  aufgehört,  »das 
Erbteil  einer  Familie«  zu  sein,  und  ein  Mann  von  niederer 
Herkunft  nach  drei  kurzen  Interregnen  den  Thron  der  Cäsaren 
bestiegen.  Durch  ein  Senatuskonsult  mit  Gesetzeskraft  wurde 
jetzt  die  Summe  der  dem  Kaiser  verfassungsmäßig  zustehenden 
Rechte  normiert  und  von  neuem  ein  Vertrag  zwischen  dem 
Princeps  auf  der  einen,  dem  Senat  und  Volk  auf  der  anderen 
Seite  abgeschlossen,^)  um  die  Rückkehr  Neronischer  Zeiten 
fOr  immer  zu  verhüten.     Gewiß  hatte  Vespasian    den  WiUen 


>)  Es  ifit  dies  die  sogenannte  lex  de  itnperio  Vespasiani,  von  der  noch 
bedeutende  Reste  erhalten  sind:  C.  VI,  980,  vgl.  Mommsen  St.  R.2  S.  877 f. 
Bei  Vespaeians  Regierungsantritt  war  allerdings  eine  Neaformulierung 
der  Rechte  des  Princeps  notwendig  geboten,  und  vielleicht  sind  manche 
von  Caligula,  Claudius  und  Nero  angemaßten  Rechte  aus  diesem  Be- 
stallongsgesetz  fortgeblieben,  obwohl  die  Macht  des  Principates  auch  in 
dieser  Formulierung  eine  fast  unbeschränkte  ist.  Wahrscheinlich  ist 
jedoch  nicht  bei  jeder  Thronbesteigung  eine  derartig  spezifizierte  Auf- 
zählung der  Rechte  des  Kaisers  urkundlich  festgestellt  worden,  sondern 
man  hat  sich  begnügt,  dem  Nachfolger  die  Kompetenz,  die  seine  Vor- 
gänger gehabt  haben,  summarisch  zu  übertragen.  Daß  der  verlorene 
Anfang  des  Gesetzes,  wie  Mommsen  für  möglich  hält,  die  Verleihung  der 
tribonicischen  Gewalt  enthalten  habe,  halte  ich  nicht  fiir  wahrscheinlich, 
da  diese,  wie  die  Arvalakten  gezeigt  haben,  vom  Volk  in  einer  zu  diesem 
Zweck  anberaumten  Versammlung  (camüia  tribuniciae  potestcUis,  vgl. 
Mommsen  St.  R.  2  8.  875^  dem  Kaiser  übertragen  wurde.  —  Gegen  diese 
aoeh  jetzt  von  mir  festgehaltene  Auf^sung  spricht  sich  Mommsen  St.  R.  2 
S.  878  A.  1  aus,  dem  Hellems  (lex  de  imperio  Vesptmani.  Chicago  1902^ 
sich  anschließt.  Daß  von  der  Übertragung  der  iribunicia  potestas  in  diesem 
Dokument  nicht  die  Rede  war,  vertritt  auch  Cantarelli  im  Bull,  comunale 
18. 1890  p.  242  ff. 
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die  seiner  Oewalt  gezogenen  Schranken  zu  respektieren  und 
nur  der  erste  Magistrat  des  römischen  Volkes  zu  sein:  aber  für 
die  künstliche  Konstruktion  des  Augustus  hatte  sein  schlichter 
Sinn  kein  Verständnis,  und  er  begriff  daher  auch  nicht,  warum 
ein  Senator  ihm  nicht  ebensogut  als  Prätorianerprafekt  dienen 
könne,  als  ein  Mann  aus  dem  Ritterstande.^)  Von  einer  Teilung 
der  Oewalt  zwischen  Kaiser  und  Senat  und  einer  gleichberech- 
tigten Stellung  beider  Faktoren  konnte  eben  nicht  mehr  die 
Rede  sein;  die  so  fein  ausgedachte,  aber  durch  ihre  innerliche 
Unwahrheit  haltlose  und  verderbliche  Dyarchie  des  Augustus 
konnte  und  durfte  im  Interesse  des  Staates  nicht  wieder  ins 
Leben  gerufen  werden.  Ritter  und  Freigelassene  blieben  nach 
wie  vor  die  eigentlichen  Träger  der  gesamten  Reichsverwaltung, 
und  wenn  die  letzteren  auch  nur  vorübergehend  unter  der 
Schreckensherrschaft  Doraitians  noch  einmal  politisch  eine  Rolle 
gespielt  haben,  so  hat  doch  selbst  ein  Regent  wie  Traian  nicht 
verschmäht  sie  als  bequeme  Werkzeuge  zu  verwenden.^) 

Erst  Hadrian  hat  sich  von  der  überkommenen  Praxis 
energisch  losgesagt  und  dem  römischen  Reichsbeamtenstande 
eine  neue  Gestalt  gegeben,  in  gewissem  Sinne  ihn  erst  ge- 
schaffen.   Es  wäre  eine  interessante  und  dankbare  Aufgabe') 


^)  Tacitus  bist.  4,  68:  Ärrecinum  dementem  . .  .  praetorianis  pra&' 
posuü,  patrem  eius  »ab  C,  Caesare  egregie  functum  ea  eura  dictitans,  Jaeium 
miiitibus  idem  nomen,  atque  ipsum,  quamqaam  semüorii  ardinis,  ad  utraque 
munia  suffkere.  Offenbar  waren  Bedenken  gegen  die  Qualifikation  eines 
Senators  zu  diesem  Posten  erhoben  worden. 

*)  Plinins  paneg.  88:  tu  Ubertis  tuis  summttm  quidem  honorem,  mL 
tamquam  Ubertis  hohes  abundeque  sufficere  iis  credis,  si  probi  et  fr%$gi  esßt- 
stitnentur,  vgl.  Tacitus  bist.  1,  76:  Orescens  Neronis  libertits  —  nam  H  hi 
malis  temportbus  (er  denkt  wohl  dabei  auch  an  Domitians  Zeit)  parien  se 
rei  publicae  faciunt, 

*)  Nur  sebr  unvollkommen  ist  dieselbe  gelöst  von  Caillet  de  ratione 
in  imperio  Romano  ordinando  ab  Hadriano  imperatore  adhürita.  Paris  1857: 
keinen  Ertrag  ftir  diese  Fragen  bietet  Oregorovius  der  Kaiser  Hadrian 
(2.  Auflage.  Stuttgart  1884).  —  Vgl.  jetzt  W.Scburz  de  mutaiionibua  in 
imperio  Romano  ordinando  ab  imperatore  Hadriano  fadis.  Bonner  Diaser- 
tation 1883;  Herzog  Staatsverfassung  11,1  S.  362 ff.;  Hitzig  die  Stellung 
Kaiser  Hadrians  in  der  römischen  Rechtsgeschicbte.  Zürich  1892;  Korne* 
mann  Neue  Jahrbücher  1898  S.  127  f. 
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den  Beformen  dieses  merkwürdigsten  unter  allen  römischen 
Kaisern^)  nachzugehen,  der  auf  seinen  die  ganze  Welt  um- 
fassenden Reisen  die  Bedürfnisse  seiner  Untertanen  aus  eigener 
Anschauung  kennen  gelernt  und  auf  allen  Gebieten  der  Reichs- 
Terwaltung  sich  als  einsichtiger  und  glücklicher  Reorganisator 
betätigt  hat.  Was  Hadrian  für  die  Kodifikation  und  Ausbil- 
dung des  Rechtes,  für  das  Heer,  for  die  Hebung  des  Wohl- 
standes und  die  Sicherung  der  Provinzen  geleistet  hat,  kann 
an  dieser  Stelle  nicht  gewürdigt  werden;  hier  mögen  nur  seine 
kaum  minder  bedeutungsvollen  Reformen  auf  dem  Gebiete  des 
Finanzwesens,  mit  dem  er  sich  in  gründlichster  Weise  vertraut 
gemacht  hatte,  ^)  der  Domanialverwaltung ')   und  der  Reichs- 


')  Charakt^ristiBch  ftbr  den  Eindruck,  den  Hadrian  auf  seine  Zeit- 
genossen gemacht  hat,  sind  die  Worte  Frontos  an  Marcus  (2,  1  p.  25 
Nab.):  Hculrianum  autem  ego,  quod  bona  venia  piäatia  tuae  dictum  8it,  tU 
Martern  Graditxnn,  td  Ditem  Fairem,  propitium  et  placatum  magis  volui  quam 
amavi.  Quart?  quia  ad  amandum  fiducia  aliqua  opus  est  et  familiaritate: 
quia  fiducia  mihi  defuit,  eo  quem  taniopere  venerabar,  non  sum  ausus  düigere. 

')  Vita  Hadriani  20:  omnes  publicas  raUones  ita  complexus  est,  ut 
domum  privatam  quivis  paterfamilias  diligens  non  scUifuJs  novferjit,  vgl. 
c.  11 :  laborahat  .  .  .  reditus  quoque  provinciales  soüerter  escplarans,  ui  [sij 
alicubi  quippiam  deesset,  expkret.  Betreffs  der  Aufsicht  über  die  Finanzen 
der  Provinzialstädte  in  Qriechenland  und  Asien  vgl.  C.  YIII,  7059:  legatus 
divi  Hadriani  Athenis  Thespiis  Plataeis,  item  in  Tftessalia  .  .,  legahts  divi 
Hadriani  ad  raliones  civitatium  Syriae  putandcu  und  den  logista  Syriae  aus 
derselben  Zeit:  C.  X,  6006;  C.  I.  (i.  4033.  4034:  stQog  nhxe  ^ßdovg  jien<p&ivta 
elg  Bi^vriar  SioQ&toxijv  xai  loytorrfv  vno  ^eov  'ASgiarov.  Eine  ähnliche 
Mission  für  die  freien  Städte  in  Asien  erhielt  Herodes  Atticus  von  Hadrian: 
Philostrat  I,  25,  6;  H  1,  3,  vgl.  Marquardt  I  S.  228  A.  1. 

')  Seine  umfassende  Tätigkeit  auf  diesem  Gebiet  haben  erst  die 
in  Afrika  gefundenen  Urkunden  kennen  gelehrt:  das  von  ihm  erlassene 
Oom&nenstatut,  von  dem  ein  Teil  in  der  ara  legis  Hadrianae  vorliegt, 
und  das  Dekret  des  Commodus  betreffs  der  Eolonen  des  Saltus  Burunitanus, 
die  sich  auf  die  Bestimmungen  der  lex  Hadriana  zum  Schutz  der  Kolonen 
gegen  die  Obergriffe  der  Prokuratoren  berufen  (vgl.  oben  S.  122f.).  In 
dem  ersten  Dokument  heißt  es  von  Hadrian:  infatigabUi  cura,  per  qttam 
adsidue  pro  humanis  utilitatibus  excubat.  Mit  Recht  sagt  Mommsen  (Hermes  15 
8.  407)  in  seinem  Kommentar  zu  der  zweiten  Inschrift:  »daß  diese  afri> 
kanische  Domanialordnung  auf  die  lex  Hadriana  zuHickgefÜhrt  wird,  gibt 
uns  zum  ersten  Male  eine  sachliche  Spezialerläuterung  zu  den  bekannten 
allgemeinen  Äußerungen  der  Schriftsteller  über  dessen  Reorganisation  der 
Beichsverwaltung  und  insbesondere  der  finanziellen  Ordnungen. c 
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Verwaltung  eine  kurze  Erwähnung  finden.  Um  den  Verkehr 
mit  den  Provinzen  zu  regeln  wird  die  Staatspost  im  ganzen 
Reiche  als  festes  Institut  eingef&hrt;  Italien  wird  durch  Ein- 
setzung von  vier  Eonsularen  dem  Einflüsse  des  Senates  und 
der  ordentlichen  Magistrate  ganzlich  entrückt,  die  gesamte 
Rechtspflege  und  wahrscheinlich  zum  größten  Teile  auch  die 
Verwaltung  daselbst  direkt  der  Aufsicht  des  Kaisers  unter- 
stellt. Die  fiskalen  Einnahmen  werden  einer  schärferen  Kon- 
trolle unterzogen,  mit  dem  laxen  und  trägen  System  der 
Verpachtung  der  kaiserlichen  Revenuen  wird  fast  ganslich 
gebrochen  und  direkte  Bewirtschaftung  an  die  Stelle  gesetzt 
Eine  bedeutende  Vermehrung  des  Beamtenpersonals  ergab 
sich  als  die  nächste  Eonsequenz  dieser  Reformen,  aber  zugleich 
mußte  sich  dem  Kaiser  die  Überzeugung  aufdrängen,  daß  e« 
auch  einer  radikalen  Umgestaltung  bedürftig  sei.  Es  mußte 
endlich  eine  Grenze  gezogen  werden  zwischen  der  Verwaltung 
des  Reiches  und  des  Fürstenhauses;  die  kaiserliche  Vervraltung, 
die  seit  Claudius  tatsächlich  zur  Reichsverwaltung  geworden 
war,  mußte  auch  formell  ihren  privaten  Charakter  verlieren, 
an  Stelle  der  Freigelassenen,  die,  wenn  auch  nicht  mehr  das 
Reich,  doch  noch  immer  die  Reichsfinanzen  dirigierten,  mußte 
ein  kaiserlicher  Beamtenstand  mit  magistratischem  Charakter 
treten.  Es  war  ein  konstitutioneller  Akt,  die  Staatsbeamten 
scharf  von  dem  kaiserlichen  Oesinde  zu  scheiden,  das  Kaiserhaus 
auf  seine  alten  Grenzen  zu  beschränken;  es  war  aber  zugleich 
die  Reform  und  der  Ausbau  des  Reichsbeamtenstandes  eine 
politische  Notwendigkeit,  um  den  ins  Ungeheure  gewachsenen 
Aufgaben  entsprechen  zu  können.  In  allen  höheren  Verwaltungs- 
posten treten  Ritter  an  Stelle  der  Freigelassenen;^)  eine  an 
Wechsel  reiche  und  dem  Gehalte  und  dem  Range  nach  fest 
geregelte  Karriere  vrird  ihnen  eröffnet;  durch  die  Einsetzung 
der  advocati  fisci,  als  Vertreter  der  fiskalen  Interessen  vor 
Gericht,  werden  die  Prokuratoren  auf  ihr  eigentliches  Ge- 
biet,  die  Reichsverwaltung  beschränkt.    Die  großen  Hofömter 


*)  Kin  Freigelassener  Hadrians  war  allerdings  im  J.  124  Prokurator 
von  Kreta;  dooh  fallt  diese  Inschrift  (C.  XIV,  51)  vielleicht  noch  vor  die 
Reform. 
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a  rationibtis,  ab  epistuUs,  a  libeUis  werden  auch  formell  zu 
Staatsämtem  gemacht  und  ausschließlich  mit  Rittern  besetzt;^) 
das  Reichsfinanzamt  wird  die  vornehmste  der  ritterlichen  Pro- 
kuraturen.  Die  Einsetzung  des  kaiserlichen  Staatsrates  und 
die  Zuziehung  der  Ritter  zu  diesen  einflußreichen  Stellen  mußte 
zur  Hebung  dieses  Standes  außerordentlich  beitragen,  und 
deutlich  liegt  allen  diesen  Reformen  der  von  Hadrian  konse- 
quent verfolgte  Gedanke  zugrunde,  den  zweiten  Stand  fähig 
zu  machen,  die  Stelle  in  der  Reichsregierung  einzunehmen, 
die  der  Senat  nicht  zu  behaupten  verstanden  hatte.^) 

Die  Organisation  Hadrians  hat  sich  vortrefflich  bewährt 
und  ist  maßgebend  für  die  nächsten  150  Jahre  geblieben:^) 
mit  geschickter  Verwertung  der  Claudischen  Reformen  ist  es 
diesem  Kaiser  gelungen,  die  Reichs  Verwaltung  zu  regeln,  die 
Kassen  zu  füllen,  ohne  den  Wohlstand  der  Provinzen  zu 
schädigen,  und  einen  tüchtigen  Beamtenstand  zu  schaffen,  der 
sich  aus  freien  und  angesehenen  Bürgern,  nicht  aus  Freige- 
lassenen zusammensetzte  und  ergänzte.  Haben  diese  es  auch 
verstanden,  schon  unter  seinen  nächsten  Nachfolgern  und  vor 
allem  unter  der  Regierung  Elagabals  den  Weg  zu  den  ihnen 
entzogenen  Ämtern  und  zur  Macht  wiederzufinden,  so  hat  doch 
die  Hadrianische  Schöpfung  dauernden  Bestand  gehabt.    Yer- 


^)  Vorübergehend  war  dies  bekanntlich  schon  von  Otho  und  Vitellius 
geschehen  (oben  S.  112  A.  4  und  S.  820  A.  2);  der  Ritter  Cn.  Octavius 
TitiniuB  Capito  war  Sekretär  Domitians,  Nervas  nnd  Traians:  0.  VI«  798. 
Wahncheinlich  auf  diese  officio  pakUina  wird  sich  die  Schrift  Suetons 
de  insUtutUme  officiomm  bezogen  haben,  vgl.  Reifferscheid  reliquiae 
p.465. 

*)  Bemerkenswert  ist  die  Laufbahn  des  Marcins  Turbo  (s.  oben  S.  437 
A.  2),  der  in  Pannonien  und  Dacien  an  Stelle  der  senatorischen  Statt- 
halter selbständig  kommandiert  hat.  Die  Verwendung  der  Prätorianer- 
prlfekten  als  Heereskommandanten  datiert  schon  seit  dem  Jahre  69  und 
hat  unter  Domitian  und  Traian  regelmäßig  stattgefunden.  In  der  Julisch- 
Claudischen  Dynastie  sind  die  Generalstellen  stets  mit  Senatoren  besetzt 
worden. 

*)  Etwas  zu  weitgehend  ist  die  Behauptung  des  Aurelius  Victor 
epit.  14  §  11 :  offida  sane  publica  et  paiatina,  nee  nan  mUitiae  in  ecan  fomuun 
MtaiuU,  quae  (in  qua  Reifferscheid^/  pauds  per  ConstanXinum  immtUatis  hodie 
perBteerani, 
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besserungen  im  einzelnen  hat  der  Kaiser  Marcus  im  Anschliiß 
an  diese  Institutionen  durchgeführt,  die  Verwaltung  Italieas 
durch  Einsetzung  der  luridici  an  Stelle  der  Eonsulare  fester 
organisiert,  eine  offizielle  Titulatur  den  Ritterämtem  verliehen/) 
in  den  großen  Verwaltungsbureaus,  wie  in  der  Getreide  Ver- 
waltung und  dem  Oberrechnungsamt,  Gehilfen  mit  höherem 
Range  den  Oberdirigenten  zu  ihrer  Entlastung  beigegeben; 
von  prinzipiellen  Änderungen  ist  aber  in  der  trotz  der  per- 
sönlichen Yortrefflichkeit  der  Monarchen  äußerst  schwächlichen 
und  an  fruchtbaren  Ideen  armen  Regierung  der  Antonine  nicht 
die  Rede  gewesen. 

Ungleich  einschneidender  ist  die  in  jeder  Hinsicht  epoche- 
machende Regierung  des  Septimius  Severus.  In  Afrika  ge- 
boren, hervorgegangen  aus  dem  Ritterstande,  in  den  Provinzen 
beim  Heere  aufgewachsen  und  durch  die  Legionen  auf  den 
Eaiserthron  gehoben,  besaß  Severus  keine  Sympathie  für  Rom 
und  Italien  und  eine  tiefe  Abneigung  gegen  den  Senat,  der 
seine  Nebenbuhler  offen  begünstigt  und  ihm  nur  aus  Furcht 
im  Drange  der  Umstände  seine  Anerkennung  gegeben  hatte. 
Die  bevorzugte  Stellung  Roms  und  Italiens  zu  vernichten,  den 
Provinzen  volle  Gleichberechtigung  zu  schaffen,  ist  das  Pro- 
gramm dieses  Kaisers  gewesen:  die  Umwandlung  der  Prätorianer 
in  eine  aus  allen  Nationen  sich  rekrutierende  Heeresabteilung, 
die  Stationierung  einer  Legion  in  der  unmittelbaren  Nähe  von 
Rom,  die  Übernahme  der  Staatspost  im  ganzen  Reiche  auf  den 
Fiskus,  alle  diese  und  ähnliche  Schritte  führten  auf  verschie- 
denen Wegen  zu  ein  und  demselben  Ziele  hin.  Auf  die  Be- 
seitigung der  alten  Zweiteilung  der  Verwaltung  war  haupt- 
sächlich sein  Augenmerk  gerichtet:  durch  die  Einsetzung  der 
mit  weitgehenden  Privilegien  ausgestatteten  ratio  privcUa  wurde 
der  Fiskus  jetzt  offiziell  zur  allgemeinen  Reichskasse  erhoben.^) 
Neben  diesen  beiden  Elassen  bleibt  für  das   aerariutn  papuli 


^)  Doch  geht  der  Gedanke  wohl  bereits  aaf  Hadrian  zarück ;  s,  oben 
S.451  A.  2. 

')  Nicht  mit  Recht  schreibt  Brinz  (Fiscus  S.  494  ff.)  diese  Wandlung 
bereits  Hadrian  zu;  schon  die  von  ihm  selbst  angeführten  Angaben  aus 
späterer  Zeit  widerlegen  diese  Annahme. 
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Bomani  nur  ein  äufierst  bescheidener  Platz/)  und  es  ist  sehr  wahr- 
scheinlich, daß  nicht  nur  die  alte  Staatsdomäne,^)  sondern  auch 
die  Steuern  der  Senatsprovinzen  schon  damals  der  alten  Staats- 
kasse entzogen  worden  sind:  die  Rolle  eines  (idvoccUus  fisci,  in  der 
Seyerus  seine  Laufbahn  begonnen,  hat  er  auch  auf  dem  Throne 
konsequent  durchgeführt.  Die  Yerwaltung  Italiens  war  dem 
Senat  schon  durch  die  Einsetzung  der  Consulares  und  luridici 
entzogen  worden,  die  Stadt  Rom  allein  war  noch,  wenigstens 
formell,  der  Senatskompetenz  überantwortet  geblieben.  Auch 
dieser  Rest  Ton  Autonomie  mußte  gebrochen  werden;  dem 
Namen  wie  der  Tat  nach  sollte  Rom  zur  Kaiserstadt  werden: 
kaiserliche  Bauten,  umfassende  Restaurationen,  eine  genaue 
topographische  Aufnahme  der  ganzen  Stadt  ^)  sollten  die  neue 
Epoche  inaugurieren,  kaiserliche  Prokuratoren  für  die  Straßen 
und  Anlagen  die  Senatsbeamten  mehr  und  mehr  aus  ihrem 
stadtischen  Wirkungskreise  Terdrängen. 


^)  In  den  Akten  der  von  Severus  im  J.  204  gefeierten  S&kularspiele 
heißt  es  (C.  VI,  32326)  I,  23:  aumpttisque  catmnuni  efxpenm  fjieri  iubecUis 
und  1,  29:  ingtie  eos  ludos  8acnficiaqfi[e  aumptujs  ex  aerario  populi  Eomani 
fiiint.  Ans  dem  Gebrauch  von  communis  statt  publicus  fQr  die  Gelder 
des  Ärars  schließt  Mommsen  (Eph.  epigr.  8  S.  297),  da  jenes  Wort  fdr  das 
Gemeindegnt,  dieses  filr  das  Staatsgut  technisch  ist  (Ulpian  Digg.  50, 16, 15), 
diiß  bereits  »imperante  Severo  tum  re  soium,  sed  diam  iure  pubhoo  urbs 
Borna  desierat  populi  Romani  locum  obtinere  exaequata  cimtatibus  reiiquis; 
id  cum  notum  sit  ita  se  Jwbuisse  aecundum  ordinatioftem  Diodetianttm,  ad- 
modum  fwtabüe  est  sie  saeculo  certe  afUicipari,*( 

*)  S.  oben  S.  142. 

*)  Bekanntlich  sind  uns  von  diesem  Dokument  bedeutende  Über- 
reste in  dem  sogenannten  Capitolinischen  Stadtplan  erhalten,  die 
durch  Jordan  im  Auftrage  der  Berliner  Akademie  publiziert  worden 
sind.  Eigentümlicherweise  nimmt  er  an,  daß  die  Ausftlhrung  dieses 
Werkes  vom  Senate  ausgegangen  sei,  weil  in  einem  Fragmente  die 
regierenden  Kaiser  als  Auffusti  fwsiri  bezeichnet  werden.  Gewiß  beweist 
das  nur,  was  sich  von  selbst  versteht,  daß  die  Ausführung  von  irgend 
einem  Beamten,  wahrscheinlich  dem  praefectus  ui^  besorgt  worden  ist; 
der  Auftrag  dazu  ist  dagegen  sicherlich  vom  Kaiser  ausgegangen.  Der 
Senat  ist  in  der  ganzen  Kaiserzeit  nicht  und  am  wenigsten  unter  Septimius 
Severus  in  der  Lage  gewesen,  die  Initiative  zu  einem  solchen  unternehmen 
zu  ergreifen.  Aus  den  im  Text  gegebenen  Andeutungen  erhellt  wohl  der 
Zusammenhang,  in  dem  die  Ausführung  dieses  Stadtplans  zu  den  son- 
stigen Kegierungsmaßregeln  des  Severus  steht. 

Hir^chfeld,  Verwaltiingsbeamte.  31 
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Mit  der  Schwfiobung  des  8enatea..g6ht  die  Hebiinff  de» 
Ritterstandes  Hand  in  Hand.  Die  Dirigenten  des  Fiskus  werdenP 
unter  dem  Tomehmeren  Namen  rationaUs  aus  den  übrigen  Pro- 
kuratoren herausgehoben,  die  im  ssweiten  Jahrhundert  nur  rer- 
einzelt  begegnenden  Ehrenpradikate  der  Prokuratoren  werden 
allgemein  in  den  offisiellen  Oebrauch  eingeführt;  ein  neuer 
nulit&risoher  Titel  a  müitiis  wird  f&r  die  Ritter  geschaffen ;  das 
Heer  und  die  lUttersohaft  sollten,  so  hoffte  Severus,^)  die  festen 
Pfeiler  der  neuen  Dynastie  werden.  Die  Soldaten  werden  mehr 
und  mehr  zum  Dienste  in  der  Reichsyerwaltung  herangezogen, 
die  kaiserlichen  Freigelassenen  zum  Teil  selbst  aus  den  sub- 
alternen Stellen  beseitigt  und  das  ganze  Personal  unter  die 
AufBicht  und  Strafgewalt  der  Prätorianerpräfekten  gestellt.  Die 
Prätorianerpräfektur  sollte  der  Zentralpunkt  der  gesamten 
militärischen  und  zivilen  Verwaltung  werden  und  durch  diese 
ständige  Stellvertretung  des  Kaisers  auf  allen  Oebieten  die 
große  Lücke  ausgefällt  werden,  die  Augustus  in  seinem  Ter* 
fossungsentwurf  gelassen  hatte.«) 

Es  war  ein  wohldurchdachtes  System,  nach  dem  Severus 
die  Reform  des  Reiches  vollzog,  und  die  Verleihung  des 
Bürgerrechtes  an  die  Provinzialen  durch  Caracalla  war  sicher 
nicht  bloß  ein  Akt  der  Habsucht,  wie  es  Dio  darstellt,  sondern 
die  letzte  Konsequenz  des  Regierungsprinzips  seines  Vaters, 
gleiches  Recht  fär  seine  Untertanen  zu  schaffen,  Regierung  und 
Verwaltung  im  ganzen  Reiche  zu  uniformieren.  Die  kurze 
Dauer  der  von  Severus  gegründeten  Dynastie  hat  verhindert, 
daß  seine  unzweifelhaft  heilsamen  Reformen  feste  Wurzel 
schlugen.     Nach   der  schmählichen  Regierung  Elagabak   hat 

^)  Man  denke  an  den  Rat,  den  Sevems  seinen  Söhnen  gibt  (Dio  ep. 
78^  15):  Tovff  at^xuSnag  JtXovtCins,  x&v  SXUw  st6ant9¥  Hotatpqowtln, 

*)  Als  eine  fast  der  kaiserlichen  gleichkommende  Gewalt  beseichnet 
die  Prfttorianerprftfektor  Macrinos  bei  Herodian  Y,  1,  2;  als  r^  ^XÜ^t  9 
xtiXs  fur  jtoXkok  fityUnfj  doHsT  xal  fuKow  fj  ndrra  6fio0  xa  ia^gwtwp  Philo* 
■trat  Tita  Apollonii  VII,  18;  vgl.  Mommsen  St  R.  2  8.  1117.  Als  hervor- 
ragendste PeraOnlichkeiten  nach  dem  Kaiser  werden  die  Pratorianer- 
prftfekten  in  einer  Urkunde  aus  dsx  Zeit  des  Severus  Alexander  geehrt: 
Wilcken  im  Philologus  53  S.  94.  Die  Stellung  Plantians  unter  SereniF 
hat  eine  Analogie  nur  in  der  des  Seianus  unter  Tiberius  und  des  Time* 
sitheus  unter  Oordianus. 
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der  Senat  unter  dem  milden  Soepter  des  Seyerus  Alexander 
Bich  wohl  noch  einmal  mit  dem  Gedanken  getragen  die  ver- 
lorene Stellmig  wiederzugewinnen;  der  großenteils  aus  Sena- 
toren bestehende  Regentschaftsrat,  dem  die  Leitung  des  un- 
mündigen Junglings  anvertraut  war,  hatte  es  offenbar  verstanden, 
den  Sjuser  und  vielleicht  auch  seine  ihm  an  Energie  und 
geistiger  Begabung  weit  überlegene  Mutter^)  für  diese  Pläne 
günstig  zu  stimmen.  Man  hielt  es  wohl  für  möglich,  die  alte 
Augttstische  Verfassung  wiederherzustellen;  dem  Senat  sollte 
sogar  die  selbständige  Bestellung  des  Stadtpräfekten  und  der 
Statthalter  in  den  Senatsprovinzen,  die  Bestätigung  der  Prä- 
torianerpräfekten  und  der  kaiserlichen  Statthalter  anheimgestellt 
werden;  die  Gh-enzlinien  zwischen  der  alten  Staatskasse  und 
dem  kaiserlichen  Fiskus  wurden  noch  einmal  zu  ziehen  ver- 
sucht;') die  Prätorianerpräfekten  sollten  aus  der  Reihe  der 
ritterlichen  Beamten  verschwinden  und  von  jetzt  an  die 
Inhaber  dieser  höchsten  Stellung  im  Reiche  dem  Senat 
angehören;')    der    Einfluß    der    Prokuratoren    wurde    herab- 

*)  Allerdings  scheint  Mamaea  dagegen  gewesen  zu  sein,  wie  der  von 
ihr  dem  Sohne  gemachte  Vorwurf  (vita  c.  20):  maüiqrem  tun  pcie$taUm  et 
coN^emiMiliotient  impmi  fecisU  andeutet. 

')  Vita  c.  16:  kgea  de  iure  popuU  ei  fieei  moderatae  et  infinUae  eansoit; 
I^crivain  in  Mikmifea  de  rjßooU  de  Borne  6, 1886  S.  111  f. 

')  Vita  c.  21:  praefeotia  praetom  euü  eenatariam  addidU  dignitatem, 
ut  vtrt  danssimi  et  eseent  et  dkerentur,  quod  antea  vd  raro  fiterat  vel 
ammno  diu  non  fuenU.  Dies  ist,  wie  auch  der  Schriftsteller  deutlich  sagt, 
nicht  so  zu  rerstehen,  als  ob  den  Pr&torianerprftfekten  nur  der  Titel  vir 
dariseimue  gegeben  worden  wftre  (dieser  wird  bereits  dem  Sex.  Cornelius 
Repentinus  unter  Pins  und  M.  Opellius  Macrinus  unter  Caracalla  auf  In- 
schriften Ton  Wasserrohren  C.  XV,  7489  und  7505  beigelegt,  wo  wenig- 
stens bei  dem  letzteren  nicht  an  eine  Verleihung  des  Titels  nach  der 
Prftfektur  gedacht  werden  kann,  da  er  von  diesem  Amt  sofort  auf  den 
Kaiserthron  stieg;  vgL  auch  Cod.  lust  IX,  51, 1:  ab  OdaUmo  Adtjeuto  et 
OpeBio  Macrino  praefedM  praetorio  darieeimis  viris  und  Mommsen  St  R.  2 
Sb  866  A.  8),  sondeni  daß  sie  als  Prftfekten  dem  Senatorenstaade  angehOreu 
sollten.  Jedoch  ist  das  einzige  Beispiel  eines  Senators  als  Gfardeprftfekten 
im  dritten  Jahrhundert  (außer  Plautianus)  M.  Aedinius  lulianus  (kurz  vor 
Ende  238:  C«  XIII,  3162),  der  vorher  Legat  der  Lugdunensis  war  und 
bereits  im  Jahre  22S  im  Album  Canusinum  ab  cOariesimue)  v(ift)  bezeichnet 
wird»  also  wohl  von  Oeburt  dem  senatorischen  Stande  angehörte;  er  hat  viel- 
leicht, wie  Domaszewski  vermutet  (Rhein.  Mus.  58  S.228),  die  Pr&torianer- 

31» 
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gedrückt  ^)  und  ihre  Namen  Tor  der  Ernennung  der  öffentlichen 
Kritik  übergeben.^)  Die  Idee  des  Senatskaisertums  war  nahe 
daran  verwirklicht  zu  werden ; ')  es  fehlte  vielleicht  selbst  nicht 
an  Idealisten,  die  von  der  Wiederherstellung  der  Republik 
träumten:^)  in  den  bekannten  Reden,  welche  Dio  den  Agrippa 
und  Maecenas  halten  läßt,  spiegeln  sich  alle  diese  Hoffnungen 
und  Pläne  wieder,  Alexander  wird  als  der  Vollender  der 
Augustischen  Verfassung  gefeiert.^) 

Die  ganze  Regierung  dieses  wohlmeinenden  Fürsten  krankt 
an  dem  unfruchtbaren  Streben,  die  Ideale  einer  vergangenen 

präfektur  unter  der  kurzen  Herrschaft  der  Senatskaiser  Pupienus  und 
Balbinus  bekleidet.  Dazu  bemerkt  mir  Dessau:  »ein  Aedinius  lulianus, 
doch  wohl  derselbe,  war  im  J.  223  (oder  kurz  vorher)  praefecttis  AegypH, 
nach  Ozyrh.  papyri  I  n.  35  (..,  ideivlov 'lovliarov  ixdgxov  AlyvoTOVi  dar 
Name  von  Dessau  und  von  S.  de  Ricci  Revue  arch.  1900  I  p.  333  ergänzt); 
also  eine  noch  weiter  gehende  Vermischung  ritterlicher  und  senatorischer 
Würden.«  Dagegen  haben  die  späteren  Kaiser  ihre  Präfekten  nicht  nur 
aus  dem  Ritterstande  genommen,  sondern  in  der  Regel  auch  während  ihres 
Amtes  in  ihm  belassen;  so  sind  selbst  Timesitheus  und  der  spätere  Kaiser 
Philippus  (C.  I.  G.  4483)  und  sein  Bruder  C.  lulius  Priscus  (C.  III,  14149*) 
viri  enUnentissmi  in  der  Präfektur  geblieben ;  der  Konsul  des  J.  261  Taurus 
Volusianus  heißt  C.  XI,  1836  als  praefectiis  pradario:  em(inenti88imu8)  v(w). 
Eine  Dedikation  an  Maxentius  (306—312)  vollzieht  Ma,nli(us)  BuBtieianua 
v(ir)  em(inetUi8simu8)  praef(eetus)  praet(ario):  Hülsen  Beitr.  z.  a.  G.  2  S.  243 
n.  27  und  etwa  im  J.  316  führt  der  eine  praefeetus  praetorio  den  Titel  rftr^ 
c(l(m88imus),  der  andere  vfir)  em(mefUi88imf/i&):  C.  III,  13734.  Jedoch  wird 
unter  Aurelianus  der  Prätorianerpräfekt  lulius  Placidianns  v.  e.  genannt 
(C.  XII,  1551),  der  als  praefeetus  vigÜum  im  J.  269  noch  v,  p,  war  (C.  XII,  2228). 

*)  Vita  c.  46:  rationales  cito  mutabat,  ita  ut  nemo  niai  ajm«m  am^ 
pleret,  eosque  [etjsi  hont  essent,  oderat,  nuüum  necessarium  wcans, 

2)  Vita  c.  45. 

')  Vgl.  die  Akklamationen  des  Senats  (vita  c.  10):  tu  fades,  ut  senaius 
bene  principes  digat;  tu  fades,  Optimum  esse  iudidum  senaius, 

*)  In  der  Rede  des  Clodius  Albinus  (vita  c.  13),  deren  Unechtheit 
allerdings  unzweifelhaft  ist,  wird  der  Gedanke  an  eine  Senatsregierang 
und  die  Abschaffung  des  Kaisertums  ganz  offen  ausgesprochen. 

*)  Daß  Dio  (52, 14  ff.)  in  der  Rede  des  Maecenas  wesentlich  die  Ver> 
fassung  der  eigenen  Zeit  im  Auge  hat,  ist  längst  ^kannt;  ^  spricht  tb 
selbst  (52  c.  41)  aus:  dXXa  ta  fuv  nagax&fifiia  fietsx6afjujae,  tä  6*  Sotsgoif  temi 
xiva  9eat  JoTe  f*nä  tovto  agfovai  ßtwfjaai  HatiXuiev,  i^  nai  narä  HOtgow  fuUior 
Fv  r<ß  XQ^^  yeytfoöfieya;  vielfach  tritt  aber  darin  eine  versteckte  Polemik 
gegen  die  Reformen  des  Severus  Alexander  zutage,  vgl.  Paul  Meyer  de 
Maecenatis  oratione  a  IHone  ficta.    Berlin  1891. 
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Zeit  zu  verwirklichen,  und  der  Senat  hatte  wahrlich  Ursache, 
den  frühen  Tod  des  Kaisers  tief  zu  betrauern,  denn  mit  ihm 
wurden  diese  Pläne  für  immer  zu  Ghrabe  getragen.  Im  Ver- 
laufe des  dritten  Jahrhunderts  vollzieht  sich  die  Auflösung  des 
alten  Beiches  in  unaufhaltsamer  Weise:  die  Umgestaltung  der 
Provinzialverfassung  durch  die  Trennung  der  Zivil-  und  Militär- 
gewalt,  die  Ausschließung  des  Senats  von  allen  höheren 
Stellen  unter  Gallienus^)  war  der  Todesstoß  für  diese  un- 
säglich schwache  und  moralisch  verkommene  Körperschaft;  in 
der  Tat  war  damit  der  letzte  Rest  der  Aug^tischen  Dyarchie 
beseitigt,  der  Senat  war  politisch  tot.  Wohl  hat  er  noch 
einmal  den  römischen  Thron  besetzt  und  noch  immer  den 
Traum  einer  fernen  besseren  Zeit  geträumt,  in  der  seine  Herr- 
schaft in  alter  Glorie  wiedererstehen  werde  ,^)  aber  niemand 
wagte  sicherlich  damals  noch  die  eitle  Hoffiiung  zu  hegen,  daß 
dieser  Traum  in  Erfüllung  gehen  könne.  Nicht  das  Zurück- 
greifen auf  veraltete  und  verrottete  Institutionen,  sondern  nur 
eine  Neuschöpfung  auf  ganz  anderen  Grundlagen,  nicht  die 
Elräftigung  des  Senates,  sondern  die  Festigung  und  Verschärfung 
der  kaiserlichen  Gewalt  konnte  das  innerlich  morsche,  von 
den  Barbaren  im  Norden  und  Osten  stets  bedrohte  Reich  vor 
dem  sicheren  Untergange  retten.  Die  energischen,  rücksichtslos 
mit  der  alten  Tradition  brechenden  Kaiser  aus  den  Donau- 
ländem  haben  sich  dieser  Einsicht  nicht  verschlossen;  was 
Aurelian  begonnen,  haben  Diocletian  und  Constantin  vollendet; 
Italien  wurde  zu  einer  steuerpflichtigen  Provinz,  Rom  zur  Pro- 
vinzialstadt  gemacht,  das  Reich  geteilt,  sein  Schwerpunkt  nach 
dem  Osten  verlegt  und  dort  die  neue  Residenz  begründet. 

Der  dreihundertjährige  Kampf  zwischen  Principat  und 
Senat  war  damit  endgültig  entschieden;  er  hatte  mit  der  Ent- 
fernung des  Senates  von  der  gesamten  Reichsverwaltung  ge- 
endet, der  kaisertreue  Ritterstand  hatte  seine*  politische  Erbschaft 


*)  VorQbergehend  zeigt  sich  eine  solche  Tendenz  bereits  unter  Com- 
modoB,  vgl.  vita  Commodi  c.  6:  (Perennis)  betto  Brüantdoo  miiUibM  egmeshia 
loci  viro$  praefecerat  amoHe  aeHoioribua, 

*)  Vgl.  da«  merkwürdige  Orakel  der  flarospices:  vita  Floriani  c.  2 
nnd  dazu  Mommsen  St.  R.  2  8.  748  A.  3;  auf  die  Authentizität  desselben 
ist  fireilich  wenig  Verlaß. 
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angetreten.  Nooh  Constantin  hat  die  wichtigsten  Reiehflstellen 
den  Rittern  gelassen  und  die  alte  Beamtenordnnng  in  das 
reformierte  Staatswesen  übernommen«^)  Aber  bald  mußte  doch 
die  Erkenntnis  zum  Durchbruch  kommen,  daß  die  Ausschließung 
der  Tomehmsten  Körperschaft  von  der  Teilnahme  an  der  Reichs- 
Verwaltung  ein  verhängnisroller  Fehler  sei,  daß  jetzt  der  Sieger 
vielmehr  bestrebt  sein  müsse,  die  einstigen  Oegner  in  seine 
ersten  Diener  und  Gehilfen  zu  verwandeln.  Yielleicht  hat  sich 
dieser  Umschwung  teilweise  noch  in  den  letzten  Jahren 
Constantins,  keinesfalls  viel  später  vollzogen;  ist  auch  die 
Scheidung  zwischen  dem  Senatoren-  und  dem  Ritterstande 
äußerlich  noch  aufrecht  erhalten  worden,*)  so  war  doch  der 
Gegensatz  zwischen  ihnen  ausgewichen,  beide  waren  zu  Dienern 
desselben  Herrn  geworden.  Die  Person  des  Kaisers  tritt  aus 
der  Reichsverwaltung  zurück,  an  Stelle  der  kaiserlichen  Frei- 
gelassenen und  Sklaven  wird  der  so  lange  vom  Staatsdienste 
gänzlich  ausgeschlossene  dritte  Stand  zu  den  niederen  Stellen 
zugelassen,  es  bildet  sich  eine  Subaltemenkarriere  im  modernen 
Sinne  und  ein  in  sich  geeinigter  Reichsbeamtenstand. 

So  unerfreulich  auch  die  byzantinische  Hierarchie  in  ihrem 
erstarrten  Schematismus  und  ihrem  unendlichen  Instanzenzuge 
erscheinen  mag,  so  war  doch  die  Einigung  und  Heranziehung 
aller  Elemente  zur  Lösung  der  gemeinsamen  Au^ben  ein 
entschiedener  Fortschritt  gegen  die  zerspaltene  Beamtenorgani- 
sation der  früheren  Zeit.  In  den  mannigfachen  Wandlungen, 
die  diese  in  den  ersten  drei  Jahrhunderten  erfahren  hat,  kommt 
der  das  Ferment  der  inneren  Geschichte  der  Kaiserzeit  bildende 
Kampf  des  Senates  mit  dem  Prindpate  in  allen  seinen  Phasen 
zur  Erscheinung,  und  das  Ende  desselben  bezeichnet  zugleich 
das  Ende  des  romischen  Reiches  und  den  Beginn  der  byzan- 
tinischen Monarchie. 


^)  Ein  vollgültiges  Zeagnis  hat  dafiir  die  Inschrift  des  Caelins  Satnr- 
ninus  C.  VI,  1704  geliefert,  vgl.  den  ausgezeichneten  Kommentar  MommsenB 
in  den  Nuove  Memorie  dell*  Institute  p.  298  fiP. 

*)  Über  die  Einftlhrung  des  Ritterstandes  in  Konstantinopel  vgL 
V.  Sallet  Berl.  Numismatische  Zeitschrift  3  8. 129  IT. 
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S.  15  A.  2.  In  der  S.  55  A.  4  angef&hrten  makedonischen  Inschrift 
ans  Hadrians  Zeit  wird  bestimmt,  die  anf  Übertretungen,  anscheinend 
der  hfogx^oi,  gesetzten  Strafen  &jiodo^va%  eis  [tpjianw  Jhjvdgfija  xwta' 
xioxeC^w  xai  äXXa  xg  jtoXixelq,  nevtaxiaxtOäa,  —  Mit  einheimischem  MaB 
va  messen,  verbietet  eine  Eilikische  Inschrift  (Cagnat  i.  gr.  ad  r.  R. 
p.  III,  864)  bei  einer  an  den  Fiskus  zu  zahlenden  Strafe  von  25  Denaren ; 
über  Grabbußen  in  Eilikien  vgl.  Cagnat  zu  III,  820.  866.  897. 

S.  24  A.  5  ftir  UBM.  schreibe  BGU. 

S.  36  A.  3.  Dedikation  an  Mazimianus  von  Bomptius  Cato  v(ir)  |)fer- 
feei%99muB)  rat(ionaM8)  eins:  Hfilsen  in  Beiträgen  z.  alt.  (Jesch.  2  S.  243 
n.  25.  26. 

S.  37.  Dedikation  an  Constantinus  I  von  Appku  iVtmtantM  v,  p.  r(U(i4h 
naht)  nunmae  pnoat(ae):  Hülsen  a.  a.  0.  n.  28. 

S.  38  A.  3.  In  der  neuerdings  gefundenen  Inschrift  des  Alcimus 
Felieianus:  Bull,  du  Comitä  1898  p.  214  lauten  die  Titel:  magittro  summae 
priwUae,  magittro  mimmarwn  ratianum.  Auch  in  C.  VIII,  822  ist  nach 
freundlicher  Mitteilung  Hm.  Merlins  in  Paris  Z.  4  a.  E.  nach  MAG.  ein  R 
nicht  vorhanden;  es  ist  also  magfidroj  ftr  mag,  rei  einzusetzen. 

S.  49  A.  3  Z.  3:  sehr.  Marcellus  statt  Marcellinua 

8.  51  A.  2  (vgl.  S.  428  A.  1).  Daß  Septimius  Severus  advocatus  fisci 
gewesen  sei,  bezweifelt  Dessau  Prosopogr.  3  p.  218  n.  346,  da  in  seiner 
Vita  davon  nichts  erwähnt  sei;  jedoch  wird  auch  dort  c.  2,  3  berichtet: 
quaesturam  dÜigmUr  egU  omMgo  iribunatu  (so  nach  meiner  Verbesserung 
für  das  überlieferte  onmU  sartänu  naiu)  müUari,  was  doch  anzeigt,  daß 
er  die  Zivilkarriere  eingeschlagen  hat.  Die  Angabe  des  Eutropius,  daß 
er  nachher  Militftrtribun  gewesen  sei,  beruht  wohl  auf  einem  Miß- 
verständnis. 

S.  54  Z.  9  schreibe:  eine  Vermögenssteuer  der  Grundbesitzer  in  den 
Provinzen  gewesen ,  während  Italien  bekanntlich  bis  auf  Diocletian  von 
der  Steuer  befreit  geblieben  ist. 

S.  59  A.  1  Z.  5:  nach  diz.  epigr.  ist  III  zuzuftkgen. 
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S.  71.  Vgl.  jetzt  auch  Victor  Chapot  la  provinoe  rommie  procansulaire 
dp  Arie  (Paris  1904)  S.  333  ff.,  der  betreu  des  Fiscus  Aaiaticus  Mommsen 
zustimmt.  Eine  Liste  der  in  Asien  bezeugten  kaiserlichen  Rrokuratoren 
gibt  er  S.  337  f. 

8. 81  A.  1.  Ober  die  nach  Monatstagen  benannten  Koliken  vgl. 
Rostowzew  Römische  Bleitesserae  8.  99. 

8. 92.  Lyoner  Bleitesseren  aus  der  Sammlung  R^camier  mit  den 
Büsten  des  Severus  und  Caracalla  (n.  2.  3  des  letzteren  allein)  mit  der 
Au&chrift  anaboiici  (n.  3  anabolik)  wird  demnächst  veröffentlichen  P.  Dissard 
Collection  R^camier  p.  1  £  n.  1—^. 

8. 117.  In  der  oben  zu  8.  38  A.  3  erwähnten  zweiten  Inschrift  des 
Alcimus  Felicianus  führt  er  den  Titel  proc,  hendUaHum  Bomae  und  so  ist 
auch  in  C.  VI  11,  822  Z.  7  zu  lesen,  da  nach  Hrn.  Merlins  Mitteilung  nach 
HEREDITATIVM  nicht  P,  sondern  R  folgt  Bomae  ist  offenbar  zur 
UnteiBcheidung  des  vornehmeren  Zentralbeamten  von  den  Distnktsbeamten 
zugesetzt. 

8. 125  A.  8.  Einen  proc.  Äugustor,  reg.  Hadrimetin,  bietet  die  S.  420 
A.  2  Z.  14 ff.  erwähnte  Inschrift;  vorher  war  er  Prokurator  von  Pannonia 
superior. 

8.  164.  Ein  Centurio  der  legio  III  Cyrenaica  hti  rifg  Xarof^ia^  rov 
jojtov  OöaiQ<oaig  r^g  x6[X]e[<o]€  'AleSaydQsiag :  Cagnat  Eente  des  pMic, 
ipigr,  1904,  II  n.  216. 

8. 181  A.  2.  Dieselbe  Ansicht,  insbesondere  mit  Rficksicht  auf  die 
Altarmflnzen  von  Lyon,  vertritt  M.  L.  8track  in  den  Bonner  Jahrbflcheru 
111/112  (1905)  8.  435  ff.,  der  zu  dem  Resultat  kommt,  »daß  die  Scheidung 
fOr  die  Gold-  und  Silberprägung  einerseits  und  die  Kupferprägung  anderer- 
seits zwischen  Kaiser  und  Senat  nicht  scharf  gewesen  ist  und  daß  nicht 
zwei  ganz  getrennte  Offizinen  bestanden,  sondern  daß  die  Mfinzbeamten 
beider  prägenden  Gewalten  an  der  Herstellung  der  verschiedenen  Geld- 
Borten  teilgehabt  haben«;  letztere  Annahme  stimmt  mit  meinen  Au:»- 
fahrungen  oben  8. 183  f.  Qberein.  Vgl.  auch  Ettore  Gabrici  Rivista  numis- 
matica  1895  S.  307  ff. 

8. 182  A.  1.  Ausoniae  hält  Vollmer  in  seinem  Kommentar  S.  416 
gewiß  nicht  mit  Recht  für  ein  willkürliches  Epitheton  des  Statins. 

S.  188.  Auf  31  in  der  Saöne  bei  Lyon  gefundenen  Bleitesseren  der 
Sammlung  Recamier  steht  die  wohl  auf  die  Lyoner  Münze  zu  beziehende 
Aufschrift  of(f)k(ma)  III :  Dissard  a.  a.  0.  S.  125  n.  766. 

8. 189.  Über  die  Emissionen  der  Lyoner  Münze  in  den  J.  305*-337 
vgl.  Jul.  Maurice  in  Mem.  des  Antiq.  de  Fr.  1902  (ed.  1904)  p.  23—112. 

8.  208  A.  1.  Einen  ritterlichen  c%ir(ator)  viae  Pedanae  nemit  die  oben 
S.  420  A.  2  Z.  14 ff.  erwähnte  Inschrift.  In  dem  zwischen  Tibur  und 
Praeneste  gelegenen  Ort  hatten  Caesar  und  TibuU  Villen;  die  Straße 
wird  sonst  nicht  genannt. 
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S.  229  A.  4.  Ober  die  Zeit  der  Schaffang  der  Aiexandrimschen  Flotte 
vgl.  Eckhel  d.  n.  7  p.  118  und  128  und  dazu  Heer  der  historische  Wert 
der  Tita  Commodi  (1901)  S.  106  ff. 

S.  288.  In  dem  im  Druck  befindlichen  Bande  seiner  Römischen 
Topographie  (Jordan-Hfllsen  I,  3),  aus  dem  einige  Mitteilungen  zu  machen 
mir  durch  die  Freundlichkeit  des  Verfassers  ermöglicht  war,  identifiziert 
Halsen  (§  20)  die  Porticus  Minucia  mit  dem  ohne  Ghrund  als  Crypta 
Balbi  bezeichneten  Geb&ude. 

S.  289  A.  4.  Vgl.  die  in  Mainz  gef.  Dedikation  Gemo  harr  [ei ...  .7 
y%c[Umnus(?)  Aug.]  n.  di9p(en8ator)  hforrj:  Cagnat  Bev.  des  pubi.  ipfgr, 
1904,  II  n.  180. 

S.  273  A.  1.    Vgl.  Cantarelli  Bull,  comun.  1904  S.  147—153. 

S.  279  A.  1.  Vgl.  Hülsen  Beiträge  z.  a.  G.  2  S.  235  n.  5  und  S.  244  n.  29. 

S.  283  a.  E.  Daß  vielmehr  der  canmUtris  aquarum  die  Fortbildung 
des  cwrcUor  (tquarum  ist,  beweisen  die  Inschriften  des  Flavius  LoUianus, 
der  im  J.  328  (Hfllsen  a.  a.  0.  S.  244  n.  29)  noch  den  Titel  curator  aquarum 
H  Mimeiae  flUirt,  dagegen  in  den  vor  342  ihm  gesetzten  Inschriften 
(Dessau  1223.  1224)  conmlaris  aquarum  {et  3Rnuciae  in  der  nicht  nach 
337  &llenden  Inschrift  n.  1223)  tituliert  wird.  Die  Änderung  des  Titels 
ist  also  noch  von  Constantin  vollzogen. 

S.  307  A.  3.  Vgl.  vita  Marci  17,  4:  gemmaa,  qucks  muUae  in  repotioßfio 
samu^tiore  Hadriani  rqppererat;  diese  Angabe  fehlt  in  der  Parallelstelle  bei 
Eutropius  8, 13. 

S.  313  A.  3.  Vgl.  auch  die  Passio  8.  Perpetuae  c.  7:  transivimus  in 
carcerem  eastremem  (wohl  in  Karthago);  muntre  enim  caatrensi  eramus 
pugnahm  naiale  tune  Getae  Caesaris, 

8.  320  A.  2.    Vgl.  8.  479  A.  1. 

8. 327  A«  2.  Der  von  Mommsen  in  der  Savigny-Zeitschrift  12, 1892  rom. 
Abt  8. 244 — 267  veröffentlichte  Kommentar  zu  dem  Dekret  von  Skapto- 
parene  ist  abgedruckt  in  seinen  Juristischen  Schriften  2  S.  172 — 192;  Über 
die  Bedeutung  der  anscheinend  mit  Traian  oder  Hadrian  beginnenden 
ständigen  Proposition  der  Kaiserbriefe  handelt  er  ^eingehend  S.  183 — 192. 

S.  334  A«  1.    C.  VI,  1608:  fmagijstro  a  etudis  Augg. 

8.  350.  Der  eigentliche  Anlaß  zu  der  Einsetzung  des  luridicus  dfirfte 
wohl  darin  zu  suchen  sein,  daß  das  einheimische  Recht  ftlr  die  Prozesse 
der  Ägypter  aus  der  Ptolemäerzeit  in  die  Kaiserzeit  fibemommen  worden 
ist»  vgl.  Mommsen  Berl.  Festgabe  für  Demburg  8.  7  s  Jurist.  Schriften  2 
S.  148,  und  daher  dem  Präfekten  ein  auch  dieses  Rechts  kundiger  Jurist 
zur  Seite  gesetzt  werden  mußte.  Vergleichen  kann  man  die  Schaffung 
des  Peregrinenprätors  bei  der  Einverleibung  Siciliens. 

8.  371.  Daß  der  fiscus  frnmentarius  nicht  nur  auf  die  Frumen- 
tationen,  sondern  auf  die  gesamte  Annona  zu  beziehen  ist,  scheint  mir 
sehr  wahrscheinlich. 


490  Nachtrftge. 

S.  877  A.  7.  Vielleicht  ist  Gmecinios  Laeo  unter  Clandius  (Dio  60, 23,3: 
rdr  Te  AdMmra  tot  nf^t^w  /jup  r«5r  WHto^ldnw^  ägSarwa,  tot«  di  x&9  Ffthor 
t&¥  imxgojuvama  s.  oben  S.  255  A.  2)  Proknrator  Ton  ganz  Gallien  gewesen; 
ex  erhielt  in  oder  nach  Bekleidung  dieser  Stellung  die  omamenia  coHmtkaia, 

S.  887  a.  E.  Ffir  das  Jahr  202  oder  203  entscheiden  sich  Moaoeaax 
Hi9L  UU,  de  VAfriqm  ehrä.  I  &  70  und  Hamack  Oesch.  der  altchristL 
Litterator  11,  2  S.  324,  wie  auch  andere  vorher;  doch  ist  eine  sichere 
Datierung  nicht  zu  geben  und  die  von  Monceaux  vorgeschlagene  Benehung 
des  naUtU»  Qdae  Cauaris  auf  das  Datum  seiner  Erhebung  zum  Caesar 
und  eine  Quinquennalfeier  derselben  jeden&lls  verfehlt. 

S.  387  A.  4.  Daß  der  Prokurator  an  Stelle  des  kurz  vorher,  unmittel- 
bar nach  Cyprians  Martyrium  gestorbenen  Prokonsuls  Galerius  Mazimos 
im  J.  258/9  fungierte,  nimmt  Monceaux  a.  a.  0.  II  S.  170  im  Anschluß  an 
Pallu  de  Lessert  a.  a.  0.  an ;  auch  er  tritt  entschieden  ftr  die  Echtheit 
der  Akten  ein.  Ihm  und  Franchi  stimmt  Hamack  a.  a.  0.  8.  472  zu ;  vgl 
auch  V.  Wilamowitz  Hermes  84  S.  212  ff. 

8.  482  A.  2.  In  Madytos  ist  eine  griechische  Grabschrifk  in  Distichen 
von  einem  kaiserlichen  Sklaven  gesetzt,  der  den  Titel  rmoQioq  trftgt: 
Wiegand  athen.  Mitteil,  des  Institute  1904  8.  813  f. 
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Geheimarchiv    im    Kaiserpalast 

(sacrarinm,  secreta)  325* 
kaiserliche  Archive  in  den  Haupt- 
städten (Censusregister)  59  f. 
Ephesos  60  f. 
Personal  61 
Karthago  59 

Personal  59  f. 
Lugdunum  (tabularium  maius)  61 
tabul.  censuale  in  Tarraco  64 
tabul.  tributorum  in  Africa  59  * 
Asia 
ratio  extraordinaria  71  *,  s.  fiscus, 
portoria,  qnauragesima 
Asinius  Pollio  s.  Bibliotheken 
ducentesima  auctionum,  relator  auc- 

tionum  94,  s.  centesima 
anctoritates  4*.  113^ 
d((a>ais  =  libeUus  327* 


Baliares  390 

Bauten  (opera  publica)  265—272 
außerhalb  Roms  266  > 
cnratores    aedium    sacrarum    et 

operum  locorumque  publicorum 

p.  R.  265  *.  271 

subcuratores  271 
procuratores  operum  publicorum 

267«: 

Personal  266  f.  269« 
servi  publici  267* 
ratio  openmi  publicorum  269 f. 
rationales  weisen  die  Baugelder 

an  269 
curator  operum  maximorum  272^ 
operum  minorum  curator  271 
curator,    procurator  für    Einzel- 
bauten 271* 

Hirsch feld,  Venraltnngsbeainte. 


[Bauten] 

Kapitel  266.  269« 
municipale  curatores  266* 
kaiserliche  beneficia  325* 
beneficiarii  der  Prokuratoren  s.  Pro- 
vinzen 
Bergwerke  145—180 
kaiserliche  147'.  149* 
private  146  ^  158 
Exemtion  aus  der  Municipalver- 

waltung  160 
argentariae  153  f.  156  f. 
aurariae  154  ff. 
flatores  argentarii  und  aurarii 

161  f. 
leguli  155 
ferrariae  153.  157ff. 

mons  Marianus  159 
marmora  162  ff. 
Ägypten  167 
Dokimion  167  f. 
Karystos  167.  171.  176* 
Luna  176  f. 
seit  Tiberius  kaiserlich  176* 
gesonderte  Buchftlhrung  177 
Simitthus  167  f. 

Blocke  auf  der  Marmorata  in 
Rom  und  ihre  Marken  162  ff. 
officina  163«.  169* 
ex  ratione  165  f. 
Blöcke  in  den  Brüchen  (Simit- 
thus,   Dokimion)    und    ihre 
Marken  167  ff. 
statio  marmorum  in  Rom  175  ff. 
Beamte 
ftttaXldgxfjs  172 
probater  164.  171 
procurator  (nach  den  verschie- 
denen Ckittungen   der  Berg- 
werke) 153. 160f.  164. 167. 170f. 
subprocurator  155* 
Personal  160f.  170f. 
Kollegien    der    Bergarbeiter 
155  f.  176* 
'  in  späterer  Zeit  179  f. 
angebliches  Bergregal  148*** 

32 
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[Bergwerke] 
direkte  Bewiitschaftung  153  f. 
lex  fenariaram  160 
lex  metalli  Vipancensia  159flfl 
Verpachtung  (vectigal)  150  ff.  162 
Großpftchter    ( condnctor,   fiMH 

tfctm^)  152.  161 
Kleinpftchter  152f. 
Gewerbetreibende    im    Berg- 
werkMÜstrikt  IGOfl 
centeftima  argeatariae   stipn- 

•lationifl  161 
scriptnra  praeconii  161 
Militftr  in  Beigwerken  172f.  173' 

Gentnrionen  164.  170.  488 
Beigwerkmfinsen  156* 
Niedergang  des  Bergbanee    179  f. 
Venuteilung  zum  Bergbau  (Cbri- 
tten)  178f. 
BibUotheken  298-306 
bybliotheca  (Schreibung)  302^ 
Ton  Cae«r  geplant,  von  Asinius 
Pollio,  Octavia,  Augustus  und 
späteren    Kaisern    gegründet 
298ff.  304 
bibliotheca  Apollinis  oder  Pala- 
tina  299  ff. 
«    domus  Tiberianae  299  f. 
„    im  templum  Pacis  301 
„    in  den  Thermen  des  Severus 

Alezander  302 
.    Ulpia  301 
kaiserl.  Privatbibliothek  (?)  304* 
Bibliotheken    außerhalb    Roms 

804».  305« 
Gelehrte  als  Bibliothekare  302  f. 
procurator  bybliothecarum  802 
geringere  Stellung  im  2.  Jahr- 
hundert 303 
proc.  rationum  summarum  priva- 
tarum  bibliothecarum  Aug.  n.  304 
Personal  (kaiserliches)  304  f. 

Aufhören  nach  dem  1.  Jahr- 
hundert 805 
servi  publici  bei  der  BibliotHek 
in  der  Porticus  Octaviae  304 


bona  damnatorum  45  £ 
fidlen  an  das  Ärarium,  sp&ter  an 
den  Fiskus  oder  die  res  prirata 
46> 
procuratores  45* 
BriefMger  s.  tabeUarii 

eaduca 
fidlen  an  das  Ärarium,  seit  Mar- 
cus an  den  Fiskus  116 
im  4.  Jahrh.  an  die  res  privata  120 
Justinians  Erlaß  de  caducis  toi- 
lendis  120 
Caesariani  (KaiooQUoi,  Ka*aaQtapoi} 
ftltere  und  sp&tere  Bedeutung  472' 
Cutoris  aedee:  deponierte  Gelder  4* 
castra,  castrenses  s.  Haushalt 
censores 
von  Augustus  durch  Kuratoren  er- 

setst  258f. 
s.  Straßen,  Wasserleitungen 
census  55—68 
in  kaiserlichen  Provinzen  56 
in  Senatsprovinzen  55 
teils  von  den  Statthaltern,  teils 
von  censitores,  legati  ad  census 
accipiendos  abgehalten  56 
bis  Hadiian  Senatoren,  seitdem 

meist  Ritter  56 
Offiziere  ftir  kleinere  Distrikte 

57 
Beteiligung   der    Provinzialge- 
meinden  64 
Lugdunum:  eximierte  Stellung  58 
a  censibus  in  Rom  65  ff. 
Verbindung  mit  a  libeUis  66  f. 
ad  census  equitum  Rom  67* 
magister  censuum ;  Aufsicht  aber 

die  Studenten  in  Rom  68 
adiutores,  nomenclatores  65  £. 
centenarius  s.  HSfen,  procurator 
centesima 
argentariae  stipulationis  s.  Berg- 
werke 
rerum  venalium  93  ff 
bestimmt  för  das  aerar.  milit  d3 
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[centesima  renun  venalium] 

von  Tiberins  auf  die  Hälfte  herab* 
gesetzti  von  Galignla  erlassen, 
später  wiederhergestellt  93  f. 
dncentesima  anctionum  94,  s. 
aactiones 
oentorio  8.annona,  Bergwerke,  Häfen 
Chersonesus  18*.  19«.  872* 
choragium  s.  Spiele 
civitates  liberae  72 
darissimos  vir  451 

bei  Prätorianerpräfekten  488* 
cloacae  262 
a  codicillis  442.  448^ 

s.  Erbschaften,  proenrator 
a  cognitionibos  829^882 
wohl  von  Claudios  eingesetzt  829 
seit  Hadrian  Ritter  880 
Reisebegleiter  des  Kaisers  829* 
Verbindung  mit  a  libellis  880^ 
magister  880* 
proenrator  abusiv  880* 
Personal  881* 
eollegia  s.  annona,  Archiv,  Bergwerke, 

decuriones,  Domänen,  tabellarii 
coloni  s.  Domänen,  yBfogyol 
colnmna  centenaria  d.  Marci  268 
comites 
ritterliche  des  Kaisers  449* 
laxgitionum  89* 

B*  Ägypten,  Häfen,  Patrimonium, 
Tiberis,  Wasserleitungen 
commentarii  (vjtofin^/AaraJ  825^ 
a    commentariis,    commentarienses 
325.  462* 

der  hohen  Praefecten  341*.  441 
beim  Archiv  63« 
a  comm.  beneficiorum  325* 
a  comm.  vehiculomm  193 
8.  Villen 
conductor  (abgekürzt  0  84*)  84 
conductrix  92*.  137* 
s.  Bergwerke,  Domänen,  greges, 
MOnze,  publicum,  quadragesima, 
quinta,   Seefischfang,    vectigal 
llljrricum 


consiliarins,  consüium,  consistorium 
s.  Staatsrat 

consularis    aquarum    s.  Wasserlei- 
tungen 

contrascriptores  462* 

comicularii  s.  annona,  Provinzen 

cubicularii  809.  815 

curatores 
aedium  sacrarom  operumque  pu- 

blicomm  s.  Bauten 
alvei  Tiberis  s.  Tiberis 
aquarum  s.  Wasserleitungen 
aquarum  et  Minuciae  s.  annona 
de  lünncia  s.  frumentationes 
der  kaiserlichen  Spiele  287 
viarum  s.  alimenta,  Straßen 
—  e  lege  Visellia  274* 

cursores,    cursus     fiscalis,     cursus 
publicus  B.  Post 

custos  462* 


decemprimi  74* 

decuriones  in  Kollegien  61.  815*'* 
defensor  s.  Domänen 
diftoXaßoi  895 

dictare,  dictator  886*.  837« 
Sioixffaic,  Siootf/r^  s.  Ägypten 
diplomata  (evectiones)  198  ff. 
beschränkte  Zahl;    Strafen   f&r 

Mißbrauch  199 
a  diplomatibus  200 
tabellarii  diplomarii  200 
dispensatores  461  f. 

Privatsklaven  s.  prata,  vectigalia 
Domänen  121—137 
praedia,  saltus  125* 

leges  praediorum  113* 
Distrikte  (regiones,  tractus)   125* 
Übereinstimmung  mit  den  Di- 
strikten der  iuridici  127  f. 
aus   dem  Municipalverband   ezi- 

miert  128 
Afrika  DomBnenland  126 
lex  Hadriana  122  f. 
„    Manciana  123* 

32* 
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[Dornftnen] 
Verpachtung  an 
condactore8(Großpachi6r)  129ff. 
coloni  (Kleinp&chter)  129  f. 
SteUnng  129  C  134ff. 
defensor  132 
KoUegien  (magiBter,  sacerdos) 

132 
plebB,  popolns  fimdi  132 
actores,  vilici  nur  in  der  N&he 
von  Rom  136 
Militär  184 
procnratores 
der  regiones  und  tractus  126f. 
einselner  Dom&nen  133* 
Kompetens  134  £ 
saltnarü  138  • 
donittt  Angustana  8.  Haushalt 
ducenarius  s.  procurator 
ducentesima  s.  centesima 


<*gregius  vir  452  ff. 

8.  procurator  (Laufbahn) 
eminentissimus  vir  (iicxfoTatog)  451, 

455  f. 

Titel  des  Prfttorianerpr&fekten, 
vorübergehend  des  praefectus 
vigilum  455  f. 

8.  procurator  (Laufbahn) 
procurator  ab  ephemeride  324^ 
ab  epistulis  321—325 

unter  Caesar  und  Augustus  819 

unter  Claudius  320 

seit  Hadrian  321 

Gelehrte  321 

griechische  und  lateinische  Sektion 
321 

Bescheide,  Instruktionen  323 

Ofßzierspatente  322 

Privilegien,  Rechte  822 

nicht  fBir  Privatbriefe  824 

adiutores,  proximi,  scriniarii320^ 
initQOJtog  s.  procurator 
Erbschaften  110—120 

an  Augustus  vermacht  110  f. 


[Erbschaften] 
von    Caligula,    Domitian,   Com- 

modus  erzwungen  111 
Beamte 
advocatus  fisci  117 
a  codicillis  118' 
exactor  hereditatium  legatoram 

peculiorum  109^ 
praesignatores  118*.  117' 
procurator  hereditatium  112.488 
Aufsicht    über    caduca    und 
vacantia  114£ 
promagistro  117' 
supra  hereditates  112 
nicht  nach  Diocletian  119 
ex  ^djv(j^   bei   verabschiedeten  Be* 

amten  446«.  459' 
exactor 
aori  argenti  et  aeris  184 
anri  et  aigenti  provinciarum  III 

184' 
operum  dominiconnn  267 
praediorum  136' 
6.  Erbschaften,  Grärten,  tributa 
exacti  procuratoris  s.  Provinzen 
excusare  se,  excusatio  444 

Dunilia 
Caesaris  und  publica  s.  Wasser- 
leitungen 
castrensis  313' 
monetalis  187* 
fiscua  1—17.  29-39 
Wortbedeutung  2'.  4 
Benennungen  350' 
nicht  Privateigentum  des  Kaisers 

8ff.  11  ff: 
Claudius'  Reform  3  f. 
Ausgaben  5  f.  und  sonst 
Einnahmen  6  f.  70ffl  und  sonst 
vom   aerarium   auf  den   fiscus 
übergegangen  15f.  70ff:  109. 
115ff:  148 
Grab-  und  andere  Bußen  15'.  487 
Überschüsse  nach  Rom  abge- 
führt 6' 
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[fiscos] 
Beamte  29  ff. 
advocatas  fisei  48  ff. 
procuraior  fisci  nicht  offizielle 

Bezeichnung  29 
8(timma)  r(e8)  f(i8ci)  auf  Ziegebi 
88« 
fisci: 
Provinzialkassen  6 
Alezandrinns  in  Rom;  Zusam- 
menhang   mit    der    Annona 
869ff. 
Asiaticus  71 
castrensis  s.  Haushalt 
frnmentarius  s.  annona 
Galliens  provinciaeLugdunensis 

76 
ludaicuR 
procnrator    ad    capitularia 

ludaeorum  73 
libertatis  et  peculiornm  s.  vi- 
cesima  libertatis 
rationis   patrimonii  provinciae 
Baeticae   und   Tarraconensis 
141 
8.  rationes 
Flotten  225—229 
Augustus  begründet  die  Misena- 

tische  und  Ravennatische  225 
Claudius*  Organisation  225 
Stationen  227* 
Verwendung  der  Mannschaft  in 

Rom  und  Ostia  228 
praefecti    Freigelassene,  seit  Vi- 
tellius  Ritter  226 
Gehalt  440 
sobpraefecti  228 
Personal  229 
die  Alexandrina  und  Africana  fllr 

die  annona  229.  489 
Provinzialflotten  229 
foricularium  s.  vectigalia 
formae  colonianim  63* 
Freigelassene 
nach  dem  regierenden  Kaiser  be- 
zeichnet 458^ 


[Freigelassene] 
aus  Privatbesitz  in  das  Kaiserhaus 

übergegangen  458^ 
Verwendung 
unter  Augustus  413 
unter  Claudius  472 
unter  Traianus  476 
unter  Hadrianus  458  f. 
meist  im  Kaiserpalast  431 
in   der    höheren  Verwaltungs- 
karriere 430 
als  Provinzialprokuratoren  380  f. 

381* 
auf  Inseln  und  in  Provinzial- 
distrikten  380 
Frontinus  de  aquis  273  ff. 
irumentationes 
eingeführt  von  C.  Gracchus  nach 

hellenistischem  Vorbild  230^ 
Gratisverteilungen  auf  Kosten  des 
Ärariums  und  des  FLskus,  sp&ter 
nur  des  Fiskus  236* 
Olverteilungen  seit  Severus  245 
Brot-   und  Schweinefieischvertei- 

lungen  seit  Aurelian  245 
von  Claudius  bis  Severus  in  der 
porticns  Minucia  238,  vgl.  489 
curator  de  Minucia  238 
curator  aquarum  et  Minnciae 
239.  489 
sp&ter  in  horrea  239 

horrearii  Caesaris  240^ 
Augustus  setzt  prfttorische  prae- 
fecti firumenti  dandi  ein  232 
fiscus  frumentarius  s.  annona 
firumentum  mancipale  140  ff. 
dispensator  141.  143 
promagistro  140 

Abrechnnngsbureau  in  Rom  142  f. 
proc.  ad  functionem  frnmenti   s. 
ager  publicus 

G&rten  139 
horti  SaUustiani  19«.  21  ff  25« 
diaetarcha,  dispensator,  ezactor, 
procurator,  topiarins,  vilicus  139 
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GaUiae 

pmeses  379  > 

procoratores  378  f. 

procuraior  fttr  ganz  Gallien  377. 480 

8.  fiacns,  qnadragetima 
Gehalt    der    ritterlichen    Beamten 

432 — 442,  8.^rocQrator 

der  Unterbeamten  468f. 
Gelehrte  «.Bibliotheken,  epistnlae, 

rtudia 

Karriere  429* 

yta^cy^  356 

ÜVV0S06  ytmßy&p  KtUaoQog  132* 
Gesinde 
der  Statilü  Tauri  310* 
kaiterliches  s.  fiunilia»  Haoshalt 
Getreidehandel  in  Rom  und  OBtia235f. 
GetreideTerwaltong  s.  annona,  fra- 
mentationes,  firomentom  mandpale 
Gladiatorenspiele  285111 
mnnera  (Bedentung)  285 
Abhaltung  dorch  Prfttoren   und 

Qnftfltoren  286  f. 
An  weirang  der  Plätze  im  Colosseom 

289 
cnrator  mnnemm  ac  ▼enationnm288 
procorator  und  tabnlarios  a  mu- 

neribns  288,  vgl  279* 
Gladiatorenhandel 
in  Rom  von  Domitian  beschiAnkt 

290f. 
in  Italien  und  den  Provinzen 

erlaubt  291 
sc.  Italicense  291 
Schulen  in  Rom:  Indus  magnus, 
matutinuB,    Dacicus,    Galliens 
von  Domitian  erbaut  289 
procurator,  subprocurator,  Per- 
sonal 289  f. 
kaiserliche  Fechterbanden  in  Ita- 
lien und  den  Provinzen  292 
Prokuratoren,    Personal;    ihre 
Distrikte  292* 
Tiere  für  venationes  und  ihre  Auf- 
seher 288* 
greges  (conductores,  mancipes)  137* 


Häfen  246— 251 
in  Ostia  247  fF. 
Ausbau  durch  Claudius  247 
städtische  Cohorte,  später  Vi- 

gUes  248 
Zusammenhang  mit  Puteoli  248  * 
procurator  ad  annonam  Ostüs 

248 
pxocurator  portus  Ostittiais,  seit 
Claudius  an  Stelle  des  quae- 
stor  OstiensiB  247  £ 
Personal  248 
in  Portus 
von  Traian  angelegt  248 
centurio  annonae  250 
centenarius,  comes,  vicarins  251 
horrea  249* 
procurator  portus  utriusque  250^ 
Hafeubeamte  außerhalb  Italiens 
251 
kaiserlicher  Haushalt  307—317 
Bedeutung  von  castra  und  castren* 

sis  313f.  489 
castrensis  sacri  palatii  813.  317 
fiscus  castrensis  und  Personal  816 
procurator  castrensiB  312  ffl  316  ff. 
Personal:  fanulia  castrensis,  mi- 
nistri  eastrenses  312*.  313* 
außerhalb  Roma  315  f. 
Umfang  des  Gesindes  310* 
procurator  domus  Augustanae  und 

Personal  311 
ratio  castrensis  und  Personal  315  f. 
velaria  castrensia  315 
Hispania  s.  Bergwerke,  Patrimonium 
horrea,   horrearii    s.  annona.    fra- 
mentationes,  Häfen 

idiologus  s.  Ägypten 

niyricum  s.  vectigalia 

indulgentia  338* 

instrumenta  64.  155* 

Italia  8.  ager  publicus,  alimenta,  Po8t> 

Straßen 
ludaea  s.  fiscus,  Provinzen 
iudicium,  kaiserliches  443' 


Register. 


503 


inridicus  s.  Ägypten,  alimenta,  Do- 
mänen 

Juristen 

Ritterlaafbahn  428  f. 
8.    libelli,    praefecti    praetorio, 
Staatsrat 

iufl  gladii  404 

Kabinett  318—839 

Claudius*  Reform  820 

Otho,  Vitellius  nehmen  Ritter  auf 
320» 

Hadrians  Reform;  geringere  Be- 
deutung seitdem  321 

magistri  seit  S.Jahrhundert,  selten 
procurator  318* 
Gebalt  435 

B.  cognitiones,  epistulae,  libelli, 
memoria,  studia 
Kaiser  und  Mitglieder  des  Kaiser- 
hauses 

Beamte  der  Kaiserinnen  und  Prin- 
zessinnen   (nicht   ab  epistulis, 
libellis,  rationibus)  27* 
teilweise  Ritter  28 
ratio  Augustae  29 

Beamte  des  Kronprinzen,  auch  ab 
epistulis  27**.E.  32*.  321* 

Besitzungen  19  K  2ßff. 
Ziegeleien  d.  Kaiserinnen  26  *  ^  £• 

Caesares  als  Bezeichnung  des 
Julisch-Claudischen  Herrscher- 
hauses 19* 

Rechnungslegung  7  f. 

Caesar :    geplante    Verwaltungs- 
reform 467 
8.  epistulae 

AugustDs:  Verfassung»-  und  Ver- 
waltungsreform 466  ff. 
Schöpfung     eines     ritterlichen 
Reichsbeamtenstandes  4 10  ff. 
Ägypten  aus  der  übrigen  Reiche- 
verwaltung   ausgeschieden 
344f. 
allmähliche  Obemahme  der  Ver- 
waltung Roms  468  ff. 


[Kaiser:  Augustus] 

Einsetzung  von  curatores  259  f. 

Erbschaften  18*.  llOf. 

prokuratorische  Provinzen  344. 
371  ff. 

s.  aerarium  militare,  annona, 
Bibliotheken,  epistulae,  Flot- 
ten, Freigelassene,  frumenta- 
tiones,  procurator  (Laufbahn), 
Senat,  Staatsrat,  tribnta,  vi- 
cesima  hereditatium,  vicesima 
quinta  venalium,  Wachmann- 
schaft, Wasserleitungen 
Livia 

Dienerschaft  und  Vermögen  26  K 
27» 

Prokuratoren  28» 
Octavia  s.  Bibliotheken 
Tiberius 

bibliotheca   domus  Tiberianae 
299f. 

direkte  Erhebung  der  Tribut- 
steuem  69 

Stellung  zum  Senat  470 f. 

s.  Bergwerke  (Luna),  centeeima 
Caligula 

s.  centesima,  Erbschaften 
Claudius:   Verwaltungsreformen 

471  ff. 

Fiskus  3  f. 

Freigelassenenregiment  472 

Reihenfolge  der  militiae  eque- 
stres  418  f. 

Ziviljurisdiktion    der   Prokora- 
toren  473f. 

s.  cognitiones,  epistulae,  Flotten, 
frumentationes,  Häfen,  Kabi- 
nett, Patrimonium,  procurator, 
rationes,  Straßen  in  Rom, 
studia,  vicesima  her.  und  Hb., 
Wasserleitungen 
Agrippina 

ihr  Reichtum  z.  T.  von  Passienus 
Crispus  stammend  26» 
Nero  474 

will  die  Vectigalia  aufheben  81  f. 
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[Kaiser] 
Otho.   ViteUins 

Bitter  im  kaiseri.  Kabinett  320* 
Vespananos 
Aiifticht  aber  die  Zölle  83 
lex  de  imperio  475^ 
Verh&ltnii    zur     Augustiachen 
Ver&88img  475  f. 
Domitianus 

8.  Erbechaften,  Gladiatoren 
Nerva 
Begrttndnng  der  Alimentarstif- 

tnngen  212 
Entlastung  Italiens  vom  cursos 
pablicns  191 
TraianoB 
Alimentarstiftangen  212  ff. 
legt  den  Hafen  in  Portns  an  248 
praefectura    equitum   vor  Pro- 
kurataren 420 
8.  Bibliotheken   (Ulpia),    Frei- 
gelassene 
Hadrianus :    Verwaltungsreform 
und  Neuschöpfung  des  Beichs- 
beamtenstandes  476  ff. 
Domänenstatut :   lex    Hadriana 

135 
Entlastung  der  Provinzen  vom 

cursus  publicus  192 
Erlafi  fiskaler  Rackat&nde  14* 
Reformen  in  Ägypten  361 
Reform  des  Staatsrats  479 
prokuratorische    Zivilkarriere 

(advocatus  fisci)  49.  426  ff. 
Ritter  an  Stelle  der  Freigelasse- 
nen 458f.  478  f. 
Rittertitel  451 » 
8.  alimenta,  census,  cognitiones, 
epistulae,  Kabinett,  memoria, 
rationes,   vicesima  heredita- 
tium 
Matidia  iunior 
Vatersname  27» 
Beamte,  Vermögen  27 » 
Pins  8.  alimenta 
Faustina  senior  s.  alimenta 


[Kaiser] 
Domitiae   LuciUae   (Mutter    und 

Großmutter  dee  Marcus) :  Grund- 
besitz, Ziegeleien  26^ 
Marcus 

Einsetzung  der  iuridici  in  Ita- 
lien 480 

Rittertitel  451.  480 

direkte  Erhebung  des  vectigal 
niyricum  87 
der  portoria  in  Asien  .88 

8.  alimenta,  caduca,  Gladiatoren 
(sc.  Italicense),  Post 
Faustina  iunior  s.  alimenta 
Commodus 

direkte  Erhebung  der  portoria 
85.  87  ff. 

8.  Erbschaften,  Flotten 
Pertinax 

bezeichnet  das  Krongut  als  Be- 
sitz des  römischen  Volkes  9£ 

kassiert  die  von  Commodus  nicht 
gezahlten  AI  imentargelder  223 
Septimius  Severus  480 — 482 

Reformen  in  Ägypten  361 

Herabdrficktmg  des  ÄrariumB; 
der  Fiskus  wird  zur  allgemei- 
nen Reichskasse  480  f. 

ager  publicus  wird  Kronland  142 

Offizierskarriere ;  a  militiis  421  ff. 

Qbemimmt  das  Postwesen  auf 
den  Fiskus  192 

praefectura  praetorii:  Kompe- 
tenzerweiterung 482 

Einsetzung  des  procurater  rei 
privatae  20  f. 

Hebung  des  Ritterstandes  482 

Roms  Verwaltung   dem    Senat 
entzogen  481 
Stadtplan  Roms  481  * 

8.  frumentationes,  legiones  P&r- 
thicae,  Provinzen 
Caracalla 

Verleihung  des  Bürgerrechts  482 

Verdoppelung  der  vicesima  her»- 
ditatium  und  libertatis  97. 106 
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[Kaiser] 
Macrinos 
Beschränkung    der    italischen 

imidici  219 
stellt  die  vicesima  hereditatiom 
nnd  libertatis  wieder  her  98. 
106 
8.  alimenta 
Severus  Alezander  488  ff. 
Herabdrflckung    der    Proknra- 

toren  483  f. 
Hebung  des  Senats  48dff. 
Pr&torianerprftfekten   zu  Sena- 
toren gemacht  483* 
s.  Bibliotheken,  memoria,  Pa- 
trimonium 
6allienu9 
Ausschließung  des  Senats  aus  den 
Kommandanteustellen  424. 485 
s.  Mfinze 
Aurelianua 

s.  frumentationes,  Münze 
Diocletianus  485 
Reform  des  Subaltemenstandes 

464f. 
8.  Erbschaften,  Münze,  vicesima 
faereditatium  und  libertatis 
Constantinus  I 

Rittertitel  453  ff.  485  f. 
Anastasius 
Einsetzung  des  comes  patrimo- 
nii  47  * 
lustinianus 
Aufhebung  der  cadnca  120 
Kapitel 
Restitution  266 
dispensator  Capitolii  269* 
xadoXixög  s.  rationalis 

legationes  328^ 

legata  s.  Erbschaften 

pro  legato  384 
8.  procurator 

legiones  Parthicae  Ton  Severus  ge- 
schaffen und  unter  ritterliche  Prft- 
fekten  gestellt  896  ff. 


[legiones] 
Albanü  =  leg.  II  Parth.397f. 
abhängig  von  den  Prätorianer- 
präfekten  398 
leguli  8.  Bergwerke 
lex  de  imperio  Vespasiani  475  ^ 
lex  feirariarum  und  lex  metalli 

Vipascensis  s.  Bergwerke 
lex  Hadriana,  Manciana,  leges  prae- 
diorum  s.  Domänen 
a  libellis  326-329 
berühmte  Juristen  829 
verbunden  mit  cognitiones  330^ 
ein  Dirigent  ßlr  die  griechische 

und  lateinische  Sektion  327* 
Personal  (adiutores,  custodes,  pro- 

ximi,  scriniarii)  326^ 
8.  annona,  a^Uooig,   preces,  sub- 
scriptio 
librarii  462* 
Licinus  468^ 
Liguria  s.  annona 
logista  thymelae  s.  Spiele 
loricata  (procurator  a  1.)  4* 
Lucianus:  Stellung  bei  dem  prae- 

fectus  Aegypti  331* 
luduss.  Alexandria,  Gladiatorenspiele 
Lugdunum 
iyiixQonog  Aovydovnw   PcJUlag  362 
eximierte  Stellung  58 
tabularium  maius  61 
s.  Münze 

magister 
censuum  68 
cognitionum  330* 
epistularum  318^ 
übellorum  318'.  329* 
privatae  37».  38*.  47. 487, 8.Ägypten 
scriniorum  318*.  435 
a  studiis  334 '.  488 
summarum  rationum  38* 
vicesimae  hereditatium  103* 
promagistro  (dQx<&rfjQ) 

frumenti  mancipalis  140 

hereditatium  117* 
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(magister:  promagistro] 

portanm  provinc.  Siciliae  84 
▼icedmae  hereditatinm  103* 
Magistratsgut  12 
mancipes 

agri  pablici  139,  s.  frumentoiD 
mancipale 

gregom  Angiutoram  137  * 

mancipes  et  iunciores  iumaitarii 
198 

officinarum  aerarianim  quinqne 
item  flatane  argentariae  (und 
aerariae)  monetae  185  f. 

piscatus  150*  ^  £• 

IUI  publicomin  AMcae  83* 

qnadragesimae  Gallianim  85 

stipendionim  69 

vianim  198 '.  209  • 
mandata  (procarator  a  m.)  323* 
Marcias  Turbo  388.  437*.  479* 
melloproximiis  400' 
a  memoria  (scrininm  a  m.)  334^889 

kaiaerl.  Expeditionsbureau  836  f. 

wohl  von  Hadrian  begründet  334 

bis  Alexander  Freigelassene  335 

nahe  Beziehung  sum  Kaiser  338* 

verbunden  mit  a  cubiculo  335^ 

magister  335 

Personal  (adlectus,  proximus)  335 
mensae  (xQ6:t9(ai)  59.  72.  126 
mensores  267 
Milit&r 

in  Bergwerken  173.  488 

auf  Domänen  134' 

in  der  Getreideverwaltung  B.  annona 

in  Lugdunum  s.Mfinze 

in  Portus  s.  Häfen 

bei  Prokuratoren  in  den  Provinzen 
399  f. 

bei  der  Steuererhebung  75  f. 
militiae  equestres 

a  militiis  Rangtitel  seit  Severus  422 

militia  imaginaria  422* 

Centurionat  nicht  militia  eque- 
stris  422  ^ 

8.  procurator  (Laufbahn) 


Milizen  in  den  Provinzen  393flL 
Münze  181—189 
in  Rom  bei  S.  demente  182' 
kaiserliche  und  senatorische  Prä- 
gung 181.  488 

kaiserliche  Kontrolle  fiber  die 

Senatsprägung  184*.  186.  488 

tresviri   monetales:   Verhältnis 

zur  kaiserlichen  Prägung  183 

procuratores  monetae  182* 

Personal    (£unilia    monetalis) 

182*.  184ff. 

ofBcinatores,  numularii,  scalp- 
tores,  signatores  184—187 
ErbUchkeit  187* 
Au&tand  unter  Aurelian  187 
6u£  des  Silbers  und  Kupfers 
an  conductores  (mancipes)  ver- 
pachtet 185 
in  Lugdunum  181  *.  18a  488 
aequator  monetae,  coh.  XY II  Lu- 
guduniensis  ad  monetam  180* 
in  Ostia  189 

Reichsprägung  seit  Gallienus  188 
Reichsmfinzstätten  Diocletians  189 
munera  s.  Gladiatoren,  Wasserlei- 
tungen 
musenm  s.  Ägypten 

Narbonensis  s.  annona 
Narcissus  471  f. 
ravxXtjQoi  365 f.;  s.  annona 
naves  tabellariae,  tesserariae,  vagae 

202  f. 
navicularii  243^ 

nomenclatores  s.  admissio,  census 
vfndgtog  490 
Numidae  s.  Post 
Numidia  376  f.,  s.  ager  publicus 
numularii  s.  Mfinze 
wHxoq?vlaS  s.  praefectus  vigilum 

octava  81 

officiales,  officium  457* 
s.  Unterbeamte 
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officinatores  s.  Mfinze 

Offiziere 
Emenncmg  322 
B.  procuratores  (Laufbahn) 

oixov6fiOi  867  f. 

Opera  publica  s.  Bauten 

optiones 
tabellariorum  202^ 
ex  optione  proc.  ducenarii  379* 

ordinarii  servi  462* 

omamenta   senatoria   Rittern   ver- 
liehen 450 

Ostia  8.  annona,  H&fen,  Münze 

pactiones  107^ 
PaUas  30.  471 
Palmyra  s.  portoria 
Passienus  Crispas  26^ 
Patrimonium  18 — 25,  40—46 
Bedeutung  und  Entwickelung  18  ff. 
ratio  und  statio  in  Rom  41 
procurator,  nicht  vor  Claudius  40 
Personal  (nicht  arcarii  und  dis- 

pensatores)  41 
in  Italien  42 

verschwindet  seit  Caracalla  44 
in  den  Provinzen  42  f. 
in  Baetica  141 
dispensator  arcae  patrimonii 
in  Hispalis  142 
in  Tarraconensis  141 
Eingehen  seit  Alezander  45 
comes  patrimonii  seit  Anastasius 

47* 
patr.  privatum  9 
procurator  24  f. 
Pausilypus  18».  19*. 
peculia  s.  vicesima  libertatis 
pedisequi  462* 

perfectissimus  vir  (Siaofff^öraxog)  451ff. 
454  f. 

8.  procurator  (Laufbahn) 
Pharus  s.  Alexandria 
pistores  248* 

Plautianus,  proc.  ad  bona  P.  45* 
plebsy  populus  fnndi  s.  Domänen 


populus  =  Vizinalwege?  208^ 
porticus  Minucia  s.  frumentationes 

a       Porphyretica  325* 
portoria  77  ff. 
Name  77 

Verpachtung ;  seit  Commodus  meist 
direkte  Erhebung  85.  87  ff. 
einzelne  noch  spät  verpachtet  92 
Zentralbureau  ftlr  afrikanische  und 

gallische  in  Rom  91 
Ägypten  und  Syrien  91 
Africa  8.  publica 
Asien;     direkte     Erhebung    seit 

Marcus  88 
Gallien  s.  quadragesima 
Illyricum  s.  vectigalia 
Leuke  Eome  (mdgrij?)  80 
Palmyra   (Zolltarif   vom   J.  137) 

81».  90» 
Sicilia:  promagistro  portuum  84 
s.  quadragesima,  quinquagesima, 
quinta,  vectigalia,  vicesima 
Portus  s.  BBfen 

Post  (cursus  fiscalis,  publicus,  vehi- 
cnlarius)  190—204 
ausschließlich  zu   Staatszwecken 

190 
Nerva  entlastet  Italien,  Hadrian 
und  Severus  die  Provinzen  191f. 
in  späterer  Zeit  192 
Beamte 
praefectus  tesserariarum  in  Asia 

navium  208 
praefecti  vehiculorum 
seit  Hadrian  194 
der  italischen  Straßen  196  f. 
der  via  Flaminia  (a  copüs 
Augusti  194)  196* 
seit   Marcus   ffir   Provinzial- 

distrikte  196 
für    kombinierte    Provinzen 

196* 
hören   bald  nach  Constantin 
auf  197 
procurator  pugillationis  et  ad 
naves  vagas  204' 
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[Poet:  Beamte] 

Unterbeamte  selten  193.  197 
ctiraorea  (Eollegfien,  praepo- 

üiti)  203  f. 
coUegiom   cursorum   et   Nu- 
midarum  203 
mancipes  et  ionctores   iamen- 
tarii  198 
8.  diplomata,  tabellarii 
praedia  s.  Domftnen 
praefectus  (ijtoQxoc)  412 
Titel  der  ritterlichen  Statthalter 

der  ersten  Kaiserzeit  384  f. 
praef.  civitatium  382  f. 
Gehalt  der  hohen  praef.  434 

ihr  Rang  416« 
snbpraefecti   s.  annona,   Flotten, 

Wachmannschaft 
s.  Ägypten,    alimenta,    annona, 
Flotten,  frumentationes,  Post, 
Tiberis,  Wachmannschaft 
praefecti  praetorio 
Juristen  f   Stellung   im   Staatsrat 

840  ff. 
Aufsicht  Über  die  ofBciales  460 
militärische  Gerichtsbarkeit  898* 
latus  claTus  und  adlectio  inter  con- 
sulares  bei  Verabschiedung  416' 
Titel  vir  eminentissimus,  selten 

clarissimus  483* 
a    commentariis    praefectorum 
praet.  341  * 
praefectus  urbi  262 
praepositus 
cursoram  203 
tabellariorum  201* 
8.  tabularii 
praeses  885  ff. 

praesignatores  s.  Erbschaften 
praetores  s.  Spiele 
prata  legionis  143  f. 
seit  Severus  Pächter  unter  Auf- 
sicht von  Centurionen  143 
actores  und  dispensatores   144 
agentes  in  lustro  144 
preces  (=  libelli)  327*.  336* 


privata  ratio,  res  20—29.  43C  354* 
r(e8)  8(umma)  p(rivata)  38* 
statio  propria  privata  SS5 
comes  47 

magister  37».  43*.  47.  487 
procurator  von  Severus  eingesetxt 
20.  43. 
Gehalt  435 
proc.    rationum    summarum    pn- 
vatarum   bibliothecarum    Aug. 
304 
proximi  commentar.  summae  pri- 

vatae  43* 
rationalis  47.  487 
Unterbeamte  selten  43* 
Privatbesitzungen:  hthQo:tog,  ngat^ 

fuixevxai,  fAta&cnai,  ^fUK  136  £ 
procurator  (htlx^tmog) 
Bedeutung  des  Namens  411* 
nie  Sklaven  412* 
Männer     senatorischer     Geburt 

417» 
Znsatz  Augusti  411* 
seit  Claudius  Titel  des  höheren 

Eaisergesindes  472 
Claudius  verleiht  Ziviljurisdiktion 

473  f. 
in  Privathäusem  411 
Laufbahn  410-465 
Abschied,  Absetzung  446  ff. 
adlectio  in  den  Senat  415* 
omamenta  senatoria  450 
advocatus  fisci  und  höhere  Hilfe- 
beamte  niedrigste  Stufe  der 
Zivilkarriere  428  f. 
Avancement  430  ff. 
außergewöhnliches  481 
Mannigfaltigkeit  432 
Beförderung  (promotio)  448» 
Dauer  des  Amt«  445  f. 
Degradation  447 
Empfehlungen  (suffragia)  443» 
Ernennung  (ordinatio)  durch  den 
Kaiser  442  ff. 
codicilli  443 » 
iudictum  443» 
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[procnrator:  Laufbahn] 

8.  Kaiser  (Aogustus,  Claudiufi, 
Hadrian,  Severufi) 
Gehalt,  bedingt  Rang  und  Titel 
432  ff. 

Personalzulagen  437  f.  442 
nicht  fest  für  die  Prokuratoren 

im  Hausdienst  441 
centenarü  436.  439  f. 
ducenarii  435f.  438f.  441 
sezagenarii  437.  440  f. 
treeenarii  435 

im  4.  Jahrhundert  diese  Namen 
nur   Rangklassen;    ihr   Ver- 
schwinden 442 
keine  prokuratorischen  Insignien 

450 
Iteration  447 
Kumulation  445 

Militärdienst   vor   den   Prokura- 
turen;  Tribunat  seit  Augustus 
obligatorisch  418ff. 
Bekleidung  der  militiae  eque- 
stres  418ff.  419* 
seit    Traian    die    Reiterprft* 
fektur  Regel  420 
s.  militiae 
SteUung  449  iL 

Titel  nicht  vor  Hadrian;  in  offi- 
ziellem Gebranch  seit  Marcus 
451  ff. 

egregius  (xQduatos  452  V>  eminen- 

tissimus  (iiox<ozatof) ,  perfec- 

tissimus  (dioatifiövajot)  451  ff. 

nicht  auf  Frauen  und  Kinder 

übergehend  453' 
Xafmgözatos  8.  Ägypten 
Zivilkarriere  seit  Hadrian  426ff. 
ab  actis  urbis  824^ 
ad  bona  damnatorum  (Plautiani) 

45« 
ad  capitularia  ludaeorum  73 
castrensis  s.  Haushalt,  Villen 


[procurator] 

ad  curam  gentium  383 

epistrategiae  s.  Ägypten 

ad  fnnctionem  frumenti  et  res 
populi  per  tractus  utriusque  Nn- 
midiae  142 

hortoram  139 

inter  mancipes  XL  Galliarum  et 
negotiantis  s.  qnadragesima 

a  muneribuB  279* 

pugillationis  et  ad  naves  vagas 
s.  Post 

rationis  purpurarum  307  *^E- 

regionum  und  tractuum  s.  Do- 
mänen 

summarum  32* 

vectigaliorum  populi  R.  quae  sunt 
citra  Padum  142 

in   s&mÜichen   kaiserlichen  Ver- 
waltungen und  den  Provinzen 
promovere  443' 
Provinzen  (prokuratorische)  371—409 

im  1.  Jahrhundert  372  ff. 

unter  Severus  d75f.  382.  393f. 
Alpes  Cottiae   und   maritimae 
372.  382.  393  £>) 

Astoxi«  ot  CftUxwi»  S77 

♦Bithynia  374f. 
*Cappadocia  372.  394  f. 

Corsica  372  f.  394 
*Dacia  inferior  377 

Epirus  372 
«Hellespontus  372 

ludaea  395  £  406  ff. 
Titel  des  Statthalters  384f. 

Libamia;  proe.  centenarins  iure  gladii 
877 

Mauretaniae  872.  892  f. 
Mesopotamia  375  f.  396 

Moesia  (harbariflche  OeMst«)  et  Trebellia 

377.  saa 
Noricum  372.  383.  393 
Osrhoene  375  f.  396 
•Pamphylia  375 


')  Die  nur  vorübergehend  von  Proknratoren  yerwalteten  Provinzen  sind 
mit  *  bezeichnet;  Distrikte  sind  kleiner  gedruckt. 
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[Proyiszen] 

Raetia  372.  383.  398 
praefectoB  Raetis  Vindolicis 

▼alliB  Poeninae  383.  391 
procuiator  et  pro  legato  pr&- 
▼inciai  Raitiai  et  Yindelic. 
et  ▼allis  Poenin.  383 
Sardinia  378.  883f.  394 
«Thzacia372.  394 
BesatBimgen  in  ladaea  392  ff. 
im  Lande  ausgehoben  395 
praelecti  382  ff. 
procuratores: 
Finansproknratoren  387  fil 
für    kombinierte     ProTinien 
377  ff. 
Prftndialproknratoren    (praen- 
dee)  385  ff. 

vice   praesidis,    legati,    pro- 
consolis  387  ff 
Bauten  402 

Begnadigungsrecht  406 
Oehalt  435 
Jurisdiktion  403  f. 
ins  gladü  404f. 
Soldzahlung  402 
Steuererhebung  401  £ 
Truppenkommando  d80f.  391  ff. 

pro  legato  890  ff. 
Verhältnis  zu  den  senatorischen 
Statthaltern    der    Nachbar- 
proTinzen  406  ff. 
beneficiarü,  comicularii,  exacti 
procuratorum  377^  379.  399f. 
ex  optione  379* 
subprocnratores  (ävxBnlxQonw)  in 
kaiserlichen  Provinzen  400 
prozimi 
Stellung  und  Gehalt  441 
commentariorum  annonae  244^ 

„  summae  privatae  43* 

a  rationibus  82 

melloprozimus  460* 
8.    epistulae,    libelli,    memoria, 
studia,  tabellarii 
publicani  81  ff. 


publica 
IV  publica  Africae  78.  82 
conductor,  manceps,  socii  83^^84 
procurator  (ducenarins)  78.  83* 
8.  portoria,  vectigalia,  XXV  vena- 
lium 
pugillatio  8.  Poet 
ratio  purpuraria  307* 
Puteoli  s.  annona,  Flotte,  Häfien 

quadragesima  79f.  82  > 
Asiae  80 

Galliarum  78f.  83 
conductor  84* 
fisci  advocatos  85 
procuratores  85* 
proc  Aug.  inter  maneipes  XL 
Galliarum  et  negotiantis  85. 89 
ünterbeamte  83.  85* 
quaestor  261 
sacri  palatii  339 

s.  Hifen,  Spiele,  Straßen,  Wasser- 
leitungen 
socii  quinquagesimae  79.  82^ 
conductor  quintarum  80* 

ratio 

Augustae  29 

urbica  177  *.  270 

und  bei  den  meisten  Verwaltungs- 
zweigen 
a  rationibus  29  ff. 

Claudius*  Zentralisierung  3f.  30ff. 

seit  Hadrian   procuratores  a  ra- 
tionibus, meist  Ritter  31 
Gehalt  435 

Unterbeamte,  bisweilen  mit  dem- 
selben Titel  32 

magister,   procurator  summarum 
rationum  und  Personal  32ffl  38  * 
-ntionalis  (xa^hx6g)  34  ff.  38* 

seit  dem  8.  Jahrhundert  Titel  der 

höheren  Prokuratoren  35ffl 
privatae  47.  487 
summae  rei  87 

8.  Ägypten,  Bauten 
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regio  8.  Domänen 

procoraior    a    regionibus    urbis 

2eo* 

Reichsbeamtenstand  s.  Kaiser,  Ritter 
res 

Caesaris  3 

extra  commercium  25* 
B.  fiscus,  privata 
Reskripte  der  Kaiser  821.  323.  827  * 
responsa  der  Kaiser  323^ 
Ritter 
Organisation,    Verwendung     als 
Reichsbeamte  durch  Augustus 
410  ff. 
Hadrians  Reformen  s.  Kaiser 
seviri  equitum  Romanorum  414" 
equestres  militiae  s.  militiae 
equestris  nobilitas  414 
equus  publicus  414 
Legionskommandanten  396  ff.  485 ' 
s.  procurator,  Provinzen 
Rom 
Augustus  übernimmt  z.  T.  die  Ver- 
waltung 468  ffl 
unter  Severus   Kaiserstadt;    sein 

Stadtplan  481 
Vorbüd  Alexandria  469 ' 
8.  Bauten,  regiones,  Straßen,  Tibe- 
ris,  Wachmannschaft,  Wasser- 
leitungen und  sonst 
Rusicade  247* 


sacer  =  kaiserlich  186*.  284* 
salarii  150* 

saltus,  saltuarii  133";  s.  Dom&nen 
scalptores  186  f. 

Schuldenerlasse  der  Kaiser  14  f. 
scrinium  s.  memoria 

scriniarii  820  ^  326  ^  337* 
scriptura,  scripturarii  150* 

s.  Bergwerke 
scrutator  87  * 
Seefischfang,    verpachtet  an  einen 

manceps  und  conductores  150  ^'^•K- 
Seianus  471 


Senat 
Entziehung  der  Verwaltung  Roms 
durch  Augustus  259  f.  469  f. 
durch  Severus  481 
senatorische  Prfttorianerpräfekten 

483" 
8.  adlectio,  omamenta,  procurator 
servi  public! 
beim  Ärar  75" 
bei  öffentlichen  Bauten  267* 
bei  der  bibliotheca  Octaviae  304 
8.  Wasserleitungen 
sexagenarius  s.  procurator 
Sicüia  8.  portoria 
silentiarii  310* 
socii 
salarii  et  scripturarii  150* 
8.  Bergwerke,  conductores,  man- 
cipes,  publica,  quinquagesima, 
vectigalia,  vicesima  libertatis, 
vicesima  quinta  venalium 
Spiele  285—297 
Abhaltung     durch     senatorische 
Kuratoren  287 
ludi  castrenses  313* 
summum  choragium  mit  Proku- 
ratoren und  Ünterbeamten  293  f. 
logista  thymelae  296 
procurator  scaenicus,  dispensator 

Bcaenicorum  287" 
tesserae  287  f. 
ratio  voluptatum 
procurator    und    Ünterbeamte 

295* 
tribunus  voluptatum  297 
Staaterat   (consilium,   später   con- 
sistorium  principis)  339 — 342 
Augustus  bis  Traian  339 
Hadrians  Reform  durch  Zuziehung 
von  Juristen  339  f. 
consiliarii:  Senatoren  und  Ritter 
840* 

Gehalt  der  Ritter  340 
iurisperiti  als  Hilfsarbeiter  340 ' 
Stellung  der  Prätorianerpräfekten 
340  ff 
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statio  41* 
peculiormn  109^ 
propria  privata  25 
nrbana  138  f.  270 
and  in  zahlreichen  Yerwaltungs- 
zweigen 
Stellvertretung  387  ff.  889« 
Steuern  s.  octava,  portoria,  publica, 
quadragesima,     qninquagesima, 
quinta,  tributa,  vectigalia,  yice- 
dmae,  vicesima  quinta  venaliom 
Stra^elder  s.  fiscus 
Straßen  in  Italien  205—211 
Kosten  trägt  Ärarium  und  Fiskus; 
Mitwirkung  von  Gemeinden  und 
Grundbesitzern  209 
senatorische  curatores  viarum  in 
Republik  und  erster  Eaiserzeit 
205  f. 
Senat  curatores  in  späterer  Zeit 

207.  209 
ritterliche  subcuratores  209 
tabularii  210 

ritterliche  curatores  von  Neben- 
straßen 208.  488 
s.  alimenta 
Straßen  in  Rom  258—262 
republikanische  Beamte  258  f. 
Claudius  nimmt  den  Quästoren  die 

AuÜBicht  261 
proc.  silicum  viarum  261 ' 
proc.  viarum  262 
a  studiis  832-834 
von    Claudius    geschaffen;    seit 

Hadrian  Ritter  332f. 
ursprünglich  mit  a  libellis  kom- 
biniert 332* 
Gelehrte  333 

magister,  procurator  333  f.  489 
adiutor,  proximus  nebst  offi- 
cium 833 
subcurator  s.  Bauten,  Straßen 
subpraefectus   s.    annona,   Flotten, 

Wachmannschaft 
subprocurator    s.  Bergwerke,   Gla- 
diatoren, Provinzen 


subscriptio  327  f. 
acceptor  a  s.  327* 

subsequens  462* 

sufiBragia  s.  procurator  (Laufbahn) 

actor,  procurator  summarum  32* 

summus  &=  kaiserlich  293 
summum  choragium  s.  Spiele 
summa  res,  summa  privata,  sum- 
mae  rationes  s.  fiscus,  privata» 
rationes 

Syria  s.  portoria 


tabellarü  200—204.  462* 
bei  zahlreichen  kaiserlichen  Bu- 
reaus in  Rom  202^ 
in  den  Provinzen  202* 
coUegium  202* 
&milia202 

optiones,  praepositi  201 
private  204^ 
8.  Post 
tabularii  59  f. 
Freigelassene,  angesehenste  Unter* 
beamte    in   allen   kaiserlichen 
Bureaus  460f. 

adiutores,  dgxitaßldQws ,   prae- 
positus,  princeps,  prozimi  460  {• 
Anzeige  der  Geburten  bei  den 
tabularii  (tabularia?)  62 
tabularium  s.  Archiv 
tesserae  487  f.;  s.  Spiele 
Testaccio  141 

thesauri:  procuratores»  tabularii  307  * 
thymele  s.  Spiele 
Tiberis 
comites  riparum  et  alvei  Tiberis 

et  cloacarum  264 
curatores  alvei  Tiberis  259*.  262  ff. 
adiutor  curatoris  alvei  Tiberis 

et  cloacarum  263* 
praefectus  curatorum  alvei  Ti- 
beris 263 
procurator  ad  ripas  (ripam)  Tiberis 
263 
ünterbeamte  263* 
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Titel  8.  procarator 
tractus  B.  Domänen 
trecenariuB  a.  procarator 
tribntam  53-55.  68—76 

capitis  53.  71  f.;  s.  fiscus  Asiaticus, 

Indaicns 
Boli  58.  487 
Stenerperiode  73f. 
-  Erhebung 

unter  Augustus  noch  s.  T.  ver- 
pachtet, seit  Tiberius  direkt 
69 
in  kaiserlichen  Provinzen  durch 
die  Prokuratoren,  in  Senats- 
provinzen durch  die  Prokon- 
suln 70 
exactores  75' 
Milit&r Verwendung  75  f. 
Mitwirkung  der  Gemeinden  741 
adiutor  tabul.  tributomm;  dis- 
pensator  a  tributis  59^ 
commune  tricensimae  (^=^  Monifw  «4^ 
xgtaHttdotJ  81' 

Unterbeamte  (officiales)  457—465 

in  den  Provinzen  4001 

Alter  463 

Amtsdauer  459 

Anstellung  462 

Gehalt  463 

Karriere  459 

Namen  460 £  462* 

Pensionierung  459* 

Rangstufen  460  ff. 

Reform  Diocleüans  464  f. 

s.  arcarii,  dispensatores,  tabellarii, 
tabularü 
ovaioi  355 

procuratores  usiaei  s.  Ägypten 

vacantia  (dSimuna  354^ 
fallen  ins  Ärarium,  seit  Tiberius 

z.  T.  in  den  Fiskus  115 
8.  Erbschaften 
vectigaHa  77—92 
Nero  will  sie  aufheben  81  f. 
Hirsehftld»  Yerwaltimstbatait«. 


[vectigalia] 
Veipachtung  81  ff. 
Bedingungen  90 
Aufsicht  des  Fiskus  88 
Beamte  der  Pächter  neben  denen 
des  Fiskus  83 
anabolicum  488 
vectigalia  fisci  83' 
vectigal  foricularii  et  ansarä  pro- 

mercalium  in  Rom  92 
vectigal  Illyricum  78.  85  ff 
conductores  86  f. 
conductor  YIII  79 
ihr  Personal  großenteils  aus 
eigenen  Sklaven  86  f. 
direkte  Erhebung  seit  Maicus  87 
procuratores  87  ff. 
z.  T.  aus  den  conductores  ge- 
nommen 87  £ 
Personal  88  f. 
proc.  lllyrici  per  Moesiam  inf. 
et  Dacias  tres  89 
s.  portoria,  quadiagesima,  quin- 
quagesima,  quinta,  vicesimae 
vehicula  s.  Post 
viae  s.  Straßen 
vicarii  463* 

vieesima,  vicesimarii  80.  80* 
vicesima  hereditatium  96 — 105 
von     Augustus    vielleicht    nach 
ägyptischem  Vorbild  eingefthrt 
96  f. 
Milderungen  97 

verdoppelt    von    Caracalla,    von 
Maorinus  wiederhergestellt  97 
vectigal,  nicht  tributnm  98* 
verpachtet;    seit  Hadrian    wohl 

direkte  Erhebung  99ff. 
Prokuratoren   und    ünterbeamte, 
nicht  vor  Oaudius  99. 101  ff  105 ' 
höhere   Stellung    des  Zentnü- 

dirigenten  104 
Distrikte  in  Italien  101«.  104 
„         in  den  Provinzen  102 
gemeinsame  Station  mit  der  XX 
libertatis  in  Arsinoe  102^ 

83 
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[vicesima  hereditatium] 
▼erschwindet     spätestens     unter 
Diocletian  105 
vicesima  libertatis  106—109 
von   Caracalla    verdoppelt,    von 
Macrinns  wiederhergestellt  106 
noch  in  der  filteren  Eaiserzeit  ver- 
pachtet 107 

socii  und  ihre  Sklaven  106* 
vicensumarii  fetHoat&yat)  107 
fiscus  libertatis  et  pecolionim  109 

Beamte  desselben  109' 
Prokmratoren  o.  ünterbeamte  109 ' 
spätestens  von  Diocletian  ange- 
hoben 109 
vicesima   quinta  venalinm    manci- 
piomm  95—96 

eingerichtet  von  Angustos  96 
verpachtet  an  socii  publici  XXV 
▼enalium  95 
vilici  s.  GHbrten,  Villen 
Villen  des  Eaiserhanses  137—139 
direkt  bewirtschaftet  137 
procnratores  187  f. 
commentarienses,  dispensato- 
res,  tabularii,  vilici  (sab- 
vüici)  137  f. 
Zentralleitung   des    procnrator 
castrensis?     Beziehung     lar 
Btatio  nrbana?  188 
volnptates  s.  Spiele 

Wachmannschaft  (vigiles)  252—257 
Einsetzung  durch  Augustus  258 
praefectus  vigilnm  258 

Rang  258 

subpraefectus  256 


[Wachmannschaft:  praef.  vigilum] 
außerhalb  Roms  255 ' 
Fortbestehen  nach  Qrflndung  Con- 
stantinopels  257 
Wasserleitungen  278—284 
Ädilen  und  Censoren  in  der  Repu- 
blik 274 
provincia  aquaria  der  Quftstoren  ? 

274» 
A^ppas  Ädilit&t;  seine  Sklaven 

auf  Augustus  vererbt  274  f. 
Beamte 
comes  formamm  288 
oonsularis  aquarum  283.  489 
curator  aquarum  seit  Augustus 

275.  277 
curator  aquarum  et  Minuciae 

s.  frumentationes 
procurator  aquarum  seit  Clau- 
dius 275.  277ff. 
ünterbeamte  (aquarü) 
circitores,  supra  formas,  plum- 
barii,  vilici  u.  a.  278.  282fl 
ratio  aquariorum  283 
&milia  Caesaris  275* 
ÜEunilia  publica  275.  277.  282 
Frontinus  de  aquis  273  £ 
Kosten  auf  den  Fiskus  übernommen 

275f. 
muneni  ^  Wasseranlagen  279* 
WasseiTöhren 
Namen   von    procnratores   und 

rationales  auf  ihnen  280 f. 
Namen  anderer  Beamter  282' 

Ziegeleien  137* 
der  Eaiserinnen  26* 
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